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Das  Eisenbahnbau-Corps  der  Armee  der  vereinigten  Staaten; 
seine  Errichtimgy  Versuohe  und  seine  Leistungen  im  letzten 

Kriege. 

DttugMlatlt  vom  Wtnielta  BothaiB,  k«  k.  Hwiptiiiaiiii  im  Pioiiiiiflv*Cafp«. 

(Mit  *T«M%  Nr.  U,  Ii UdM.) 

Nachrichten,  wie  sie  der  Techniker  benothigt,  am  die  Leistnng 
einer  Armee  in  seinem  Fache  benrtbeilen  zn  können,  fliessen  selbst 
auf  unserem  continentalen  Territoriam  so  spärlich,  so  wenig  fachge- 
mäss  und  detaillirt,  dass  es  nicht  Wunder  nehmen  kann,  wenn  eine 
derlei  Darstellung  von  jenseits  des  Oeeans  an  Löcken  leidet.  Wenn 
ich  mich  daher  dennoch  gedrungen  fühlte,  meine  zuweilen  mtihsam  er- 
rungeneu und  zusammengestellten  Daten  über  einzelne  henrorragende 
technische  Leistungen  in  der  Unions-Armee  hier  zn  Teroffentlichen, 
so  war  die  Ursache,  dass  ich  weitere  Daten  von  besonderer  Wichtig- 
keit kaum  mehr  in  bescheidenen  Rahmen  hätte  bringen  können,  und 
zugleich  die  gerechte  Furcht  hegte,  aber  dem  unstreitigen  Interesse, 
das  eine  vollständige  erschöpfende  Darstellung  anf  diesem  Gebiete  ge- 
währt, den  wichtigen  Vortheii  zn  verlieren,  der  selbst  In  den  emste- 
sten Dingen  in  der  Neuheit  liegt. 

Ich  setze  in  dieser  DarsteUung  voraus,  dass  der  Leser  mit  dem 
Kriegsschau  platze  sowohl,  als  mit  dem  Gange  der  Oporatienoi,  wenig- 
stens im  Allgemeinen  Tertraat  ist,  und  ieh  empfehle  im  gegentheiligen 
Falle  den  in  diesen  Blattern  im  I.  Bande,  Jahrgang  1863  erschienenen, 
äusserst  gediegenen  Aufsatz:  „Sommerfeldzug  der  foderirten  Armee  in 
Virginien  1862'^,  —  ferner,  „Der  ameriloinische  Bfirgerkrieg  von  seinem 
Beginne  bis  zum  Sohlnsse  des  Jahres  1862",  von  Constantin  Sander, 
k.  preussisehem  Artillerie-Haaptmann,  Fraokfbrt  18$3^  —  und  dessdbeii 
Ver&ssers  Werk:  ,|Die  Geschichte  des  Tierjährigen  Bntgerkrieges  in 
den  vereinigten  Staatoi  von  A,merika**,  Frankfiirt  1865. 

Die  Literatur  über  diesen  in  so  grossärtigen  Dimensionen  ge- 
f&hrten  Krieg  ist,  wie  natftrlioh,  besonders  yon  amerikamsober  Seite»  erst 
im  Entstehen. 


Man  war,  als  schon  die  ersten  Schüsse  vom  Fort  Monltrie  auf 
Fort  Samter  über  den  Canal  donnerten,  im  weissen  Hause  von  nner- 
Uftrlidier  Saumseligkeit  in  dem  Schaffen  der  Mittel  aur  Gegenwehr, 
und  selbst  die  Art,  wie  der  endlich  ans  seiner  Lethaigie  aufgerüttelte 
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Senat  eine  Armee  schuf,  war  nur  dazu  angethan,  um  jene  endlosen 
Verlegenheiten  berbeisaf&hren,  die  den  Staat  wiededbidt  an  den  Rand 
des  Verderbens  gebracbfj  sie  vedängerten  einen  Kiieg  um  fast  so  viel 
Jahre,  als  er  sonst  Monate  geälblt  Id&tte. 

Bs  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  die  Art  der  HeereBcrgänzung  zu 
sprechen,  die  jene  Airchtbaren  Niederlagen  herbeiföhrte;  aber  aooh  die 
Organisation  war  so  ungenügend  nnd  zeugte  von  so  wenig  Einsicht 
und  militibisohem  Verstandnisse,  dass  es  Wunder  nimmt,  wenn  den 
ersten  SohlSgen  des  Südens  nicht  auch  die  Auflösung  aller  Streitmittel 
folgte.  Bin  Hauptfehler  der  Armee-Organisation  war  der  iäst  gäuz- 
liebe  Mangel  an  ^nem  Generalstabe  und  an  Genie- und  Pontonnier<-Trup> 
pen.  Abgesehen  von  allen  Lehren  der  Kriegsgeschichte  hätten  schon 
die  Erfahrungen  des  letzten  mexikanischen  Krieges  1846  die  besten  An- 
haltspunkte zur  Organisation  bieten  kdnn^  Aber  man  schickte  die 
Befehlshaber  öber  Hals  und  Kopf  mit  undisciplinirter»  ungeschulter 
Infenterie  und  Reiterei,  mit  schlecht  bedientem  Ge8«^fitz  auf  die  un- 
wegsamsten Kriegsfelder,  nach  dem  amerikanischen  Grundsatze:  pHilf 
Dir  flielbstl"  Noch  in  keinem  Krl^o  hat  sich  dieser  schlechter  bewährt 
und  fürchterlicher  gestraft,  als  in  diesem. 

Es  durfte  nicht  fibeidlüsstg  erscheinen,  wenn  ich  zur  vollständigen 
Beurtheilung  der  Sachlage  den  Stimd  des  Genie-  iind  Brückenwesens 
sowohl,  als  auch  jene  Ereignisse  vorhergehen  lasse,  welche  2U  der 
Errichtung  des  Eisenbahnbau-Gorps  drängten.  , 

Die  bis  zum  Jahre  1860  am  Staatsruder  gestandene*.  Partfä  der 
Södstaaten  arbeitete  seit  langer  Zeit  »ach  einem  einheitlichen  Plane 
an  der  Entwaffnung  des  Nordens  und  strebte  nach  dem  ' Ziele  einer 


')  über  die  Erfahrungtii  im  moxikaiiischeu  Kriege  scLicibt  General  George  W. 
CuUum  in  seinem  Werke  „ö^^utcms  of  Military  Bridges . etc."  folgendes:  nWIr 
hatten  a«lbft  in  mexikuaiBdien  Kii^  ein  schlafendes  Beiqrfel  von  den  Naeh- 
theilen  in  dem  Mangel  an  Mitteln  sam  sehnetlen  Übanehialten  das  Bio  Orande 
niMih  den  Schlachten  bei  Palö  Alto  und  Resaca  de  la  Palma.  Genial  Taylor 
sagt  in  seinem  uffirlelltni  Berichte  an  den  Qoneral-Adjiitanten  dat.  „Hauptquar- 
tier der  Occupntiüjiö-Armee  Matauioras,  lö.  Mai  i84(i:  Ich  habe  die  Ehre  zu  be- 

.  richten,  dass  meine  sei u-  beschränkten  Mittel  aur  Überschreitung  der  Fluise  «äna 
Tolbtltndige  Verfolgung  des  Silges  ▼om  9.  d,  M.  yerhinderten*  Ein  Zof  Pon- 
tons, dessen  Ho<hwandigkd<  ioh  dem  Departement  voriges  Jahr  darstellte,  würde 
der  Armee  am  Abende  der  Schlacht  das  Überschreiten,  die  Einnahme  der  Stadt 
mit  Aitillerie  und  Vorräthon  des  Feindes  und  einer  grossen  Anzahl  Gefangener 
ermöglicht  haben.  Aber  ich  war  leider  gcuöthigt,  stehen  zu  bleiben  und  die  An- 
Icnnft  schwerer  Mörser  su  erwarten,  um  vom  Unken  Ufer  ans  die  Stadt  und  aueh 
die  Anhlnfiing  kidner  ftindlieher  Boote  an  bedrohen,  Doroh  diesen  Stillstand 
war  der  Feind  in  der  Lage,  sitAi  wieder  in  Ordnung  m  seCsen  nnd  rieh  m 
theidigen  • 
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▼ollstandigen  LosreLsBang  ans  dem  StastsTerbaode  cur  Sicherung  ihret 
bedrohten  Interessen.  Sie  besetzte  das  ohnehin  geringe  Milisheer,-  den 
Widerwillen  der  Demokraten  gegen  den  regulären  Militärdienst  be- 
nütsend,  meistens  dnrch  Officiere  ans  den  Südstaateo,  und  um  bei  einem 
aUinUligen  Handstreiche  jeder  Zeit  Anssidit  auf  Erfolg  ra  haben,  wnrde 
selbst  dieses  Heer  an  die  änssersten  Qrensen  des  Staates,  nach  Texas, 
Lonisiana,  Ailnnsas  nnter  dem  Voigeben  stationirt,  dass  deren  Dienst- 
leistung dort  sowohl  für  die  Staatssicherheit,  als  auch  für  die  Kriegs- 
tnohtigkeit  der  Trappe  nothwendig  wäre.  Längst  war  die  Yorzügliche' 
Pflansschole  der  Armeen  die  Akademie  ssn  West-Point^  nur  von  südstaat- 
lich^  Söhnen  besncht;  Waffen  nnd  Marinemateriale  wurden  theils  im 
Sttd^  angehäuft,  theils  selbst  in  die  entferntesten  G^;enden  veraplittert 
Bs  war  daher  auch  kein  Wunder,  wenn  sich  diei  Partei  der  Nordstaaten 
beim  Ausbrache  der  Feindseligkelten  ohne  technische  Thippen  und 
ohne  die  wichtigen  Mittel  fand,  die  besonders  auf  dem  au  occupirenden 
Eriegsterrain  den  Gedanken  audi  zur  That  hätten  machen  können,  ohne 
jenen  wichtigen  Factor  zur  Bewegung:  ein  wohleingerichtetes,  beweg- 
Uohes,  den  Anforderungen  der  Taktik  entsprechendes  Kriegsbrucken- 
Materiale. 

Allerdings  bestand  schon  mit  Decret  vom  15.  Mai  1846  eine  Art 
tedinischer  Truppen-Abiheilung  in  einer  Compagnie  Sappeurs,  welche 
auch  den  Minir-  und  Pontonniffr- Dienst  besorgen  sollte;  alldn  jed^ 
Militär  wird  das  Unzulängliche  dieser  Massregel  des  Departements  selbst 
für  die  damaligen  Verhältiiisse  erkennen«  Überdies  glaube  ich  kaum, 
dass  diese  aus  Siidstaaten- Männern  errichtete  Abtheilung  beim  Aus» 
brache  des  Krieges  der-  Union  zu  gute  gekommen  ist 

Dem  Andringen  der  Generale  Scott  und  Taylor,  sowie  des 
Ingenieur-Departements  gelang  es  damals,  einem  Pkojecte  die  Sanction 
zu  verschaffen,  nach  welchem  ein  Zug  voa  40  Pontons  unter  der  Di- 
rection  des  Chefs  des  Ingenieur wesens  der  Armee,  Gmeral  Taylor, 
errichtet  ward.  Gleich  darauf  erhielt  die  Armee  unter  General  Scott 
einen  solchen  Zug  mit  36  Poutons  beigegeben.  Es  wurde  gleichzeitig 
ein  kleiner  abgerichteter  Zug  Pontoiinicrc  zu  dem  Zwecke  gebildet,  um 
in  der  Militär- Akademie  zu  West-Point  als  Instruetions-Abiheilung  zu 
dienen.  Das  Material  dieses  Pontonstrains  war  von  dem  der  europäischoi 
wesentlich  verscbicdcii ;  namentlich  ist  dieses  bezüglich  der  schwimmen-  • 
den  Unterlage  der  Fall.  Die  ersten  Versuche  mit  diesem  Systeme  da- 
tirai  schon  vom  Jahre  1835.  Im  Jahre  1836  schlug  Capitän  John  F. 
Lane  eine  Projectsbrücke  von  350  Fuss  Länge  über  den  Tallapoosa, 
einen  der  tiefsten  und  reisscndsten  Ströme  Alabamas.  Sie  bestand  aus 
16  schwimmenden  Unterlt^en;  ferner  eine  zweite  aus  demselben  Ma? 
teriale  über  den  Chatahooche  gegenüber .  Fort  Mitchell  in  Alabama; 

1» 
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de  war  375  Fuss  lang  und  beataad  aua  40  flchwimmenden  ÜDierlagen. 
Jede  Unterläge,  Ponton  genannt,  war  ein  einfiu^ber,  ans  Wasierlinaen 
gefertigter  und  mit  gewöbnlichem  Federharse  ftbercogener  hoUer  Oy- 
linder. 

Die  oberwihnten  im  Jahre  1846  nacb  der  Angabe  G*  W.  Cnl- 
Inm'e  gefertigten  Pontons  bestanden  ans  je  drei  mittelst  Qaerhölser 
yerbundenen  Cylindern  aas  metallisch  Tolkanisirtem  Federhane,  welche 
UDgefüllt,  in  Kisten  verpackt,  erst  beim  Gebrauche  in  "wenigen  Minuten 
mittelBt  Blasbalgen  mit  Luft  gelullt  und  ins  Wasser  geschafft  wurden. 
Die  niheren  Details  wurden  nach  dem  Plane  der  Genie-Officieie  tou 
der  Pontons-Train-Section  sn  Weat-Foint  bestimmt* 

,  Diese  unter  dem  Namen  India-Rubber  Ponton  Bridge  be- 
kannte Br&ckeneinriehtung  erregte  Anfangs  viel  Sensation  andi  auf  un- 
serem Continente,  und  es  wurden  in  Frankreich,  Osterreich  und  wohl 
auch  in  anderen  Staaten  damit  die  eingehendsten  Versuche  gemacht 

Aus  den  Andeutungen  Gull  um's  ist  zu  entnehmen,  dass  dieRe- 
miniscensen  der  Brflcken  der  Römer  den  ersten  Anstoss  au  der  Idee 
dieses  Systems  gegeben;  es  ist  aber  an  verwundern,  dass  ein  derlei 
Materiale  iür  Brückennnterlagen  in  emm  Lande  yoigeschlagen  wird, 
das  die  tiefoten,  reissendsten,  breitesten  und  ungeregeltsten  Strome 
besttst 

Wie  SU  yermuthen  war,  bewährte  sich  das  India-Rubber  Brüdcen- 
system  nicht  in  allen  HÜlen,  und  es  setgt  andi  das  Studium  des  Feld* 
xuges,  dass  m  Brttckenproject  das  andere  verdrängte. 

Es  bestanden  iröhrend  des  Feldzuges  auiserdem  leichte  Kqni- 


')  Meadr«  idireibt  UertlMr:  i,Eii  1849»  ob  pont  en  eaoaldMmo,  pmpowi  pur 

M.  Janvin  a  etu  ezpMm«nti  Mr  la  Beine  a  Saint  Clond  et  sur  le  Hb  in  k 
Strassbourg.  Des  ossais  analogues  ont  ou  lieu  ä  Paris,  en  janvier  18(jO."  Dus 
österreichiacbe  General-ConsTilfit  in  London  hatte  mit  Bericht  vom  3.  August 
10ä2  die  von  der  Kautschuk waarüu-Fabrik  Cb.  Makiutosh  et  Coiop.  in  Man- 
«hMCer,  CSbunblidgv-Btreet,  gefertigten  UiUtary-Fontoiifl  dam  AllarliSdwteii  AfUM- 
Obar^Oonmuttido  eindringUok  empfohlen.  Ei  wurden  In  Folg»  denen  dwlei  Poi^ 
tone  vom  k.  k.  Pionnler-Corpa-Commando  einer  commisiiionellen  Untersuchung 
nnteraogen.  Da»  Resultat  war  ein  nicht  entsprechendes,  und  der  officielle  Be- 
richt betont  viele  wesentliche  Nachtheile,  ohne  jedoch  das  System  für  gewisse 
bestimmte  Fälle  gäaslich  zu  verwerfen.  Die  hier  erwäbuten  Military- Pontons  sind 
mit  den  im  Texte  erklärten  bU  ine  kleinete  Oeteil  fdeotisoli,  wie  idi  nkth  lelbst 
fibenengtei  nnd  es  iet  neek  dem  OberwlHmtijn  mindeetent  eekr  m  faewuidttn, 
mit  welekem  Beehte  die  Firma  Ch.  Makintosh  ot  Comp»  des lägenthum  dieses 
83''9ti?ras  ,,al'' ihrer  Erfindung"  in  Aiiypruch  nimmt.  Um  so  mehr  mnas  diese  Er- 
klärung der  l'irma  Erstaunen  erregen,  hIh  die  eugliäcbeu  l'uutonniere  selbst  ihre 
Frojects-Pontous  aus  Kautschuk  von  Amerika  bezogen.  Eine  genaue  Beschreibung 
der  Indin.BnbberwPonionbrlloke  iet  in  6.  W.  Onllnm«  Werk  „Systems  of  IC- 
Utaijr-BfidgeB  sie.",  Mew-Tork  1868»  sn  finden. 
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paffen  mit  Segeltuch-Pontons,  ähnlich  den  russischen.  Feiner  Pontons 
aus  gcritt'eltem  galvanisirten  Eisenblech  von  21  englischen  Fuss  Länge, 
5  Fuss  6  Zoll  Breite  und  fast  halbrundem  C^uerst  hnitte.  Eine  Eigen- 
thümlichkeit  dieser  Pontons  sind  die  am  Bug  und  Steuer  befindlichen 
Luttkammem  (Air  -  Chambers) ,  um  ein  Untersinken  des  Pontons  bei 
alUiilligem  Leckwerden  zu  verhindern.  Der  Ponton  hat  ein  Gewicht 
von  615  englischen  Pfunden  und  ist  so  eingerichtet,  dat^s  er  in  bedenk- 
lichen Fällen  statt  der  Kautschuk-Pontons  eingebaut  werden  kann. 

Den  ausgedehntesten  Gebrauch  machte  die  unionistische  Armee 
von  Pontons  aus  Holz  nach  der  Angabe  des  Ingenieur-Capitäns  Duanc. 
(Ihre  nähere  Beschreibung  ist  in  Haupts  „Military  Bridges",  New-York 
186.)j  zu  finden.)  Sie  sind  nach  dem  Muster  der  franzosischen  PontcmB 
gebaut.  Der  India-Rubber  Pontons-Equipage  sind  eine  Art  Ben  kc  auf 
kreuzförmigen  Unterschwellen  beigegeben.  Ihre  Form  ist  den  Zimmer- 
böcken der  altartigen  österreichischen  Ponton -Equipage  ähnlich,  der 
Schweller  gestattet  eine  geringe  Erhöhung.  Die  Duane'sche  Equipage 
fuhrt  den  Birago'schen  Bock  mit,  der  eine  sogenannte  Verbesserung 
dadurch  erlitt,  dass  der  Schweller  in  seiner  relativen  Festigkeit  ver- 
stärkt, die  Füsse  aber  verkürzt  wurden.  Euphonisch  ftihrt  dieser  den 
Namen  Doane'scher  Bock. 

Lockere  Disciplin,  schlechte  Schulung,  übermässige  Ansprüche  an 
Verpflegung,  endlich  ein  peinlich  fühlbarer  Mangel  an  Corpsgeist,  den 
selbst  alle  Begeisterung  für  die  allgemeine  Sache  nicht  zn  ersetzen  ver- 
mag,—  das  ist  der  Fluch,  der  aui  allen  geworbenen  Heeren  lastet;  er 
übte  seinen  Einfluss  im  unionistiBcben  Heere  in  so  bedentendem  Masse, 
dass  die  Stimmen,  welche  darüber  ans  den  massgebendsten  Kreisen  zu 
uns  herüber  dringen ,  jeden  Schwärmer  für  derlei  Volksheere  zu  be- 
kehren im  Stande  sind.  Wen  hierüber  die  Operationen  selbst  nicht 
anfklXren,  der  lese  den  Bericht  der  Commission  an  die  Regierung  in 
Washington  über  die  Ursachen  der  Niederlage  am  Btill-Bnn  und 
die  Vertheidigungssohrifit  des  Generals  Mao- Do  well  über  sein  Ver- 
halten im  Sommopfbldsi^  1862  in  Virfg^nieB.  Ea  Ist  ans  letzterer  ge- 
nügend .zu  entnehmen^  dass  bei  den  enormen  Verpilegs  -  Ansprüchen 
kein  Corps  et  wagoi  durfte,  sich  weit  von  seiner  Naohschnbdime  wa 
entfernen. 

Aber  beide  kriegfllhrenden  Heere  hatten  doch,  and  namentlich  das 
Unionsheer  bei  seber  ungluubliohen  Thunmasse,  Bin  Mittel  zur  Hüfe^ 
die  Bewegungen  wenigstem  nach  gewissen  bestimmten  Richtungen  hin 
bescUennigen  zn  können,  weiches  die  letztere  Armee  znmnst  vor  jenen 
schwerßlligen  Bewegungen  bewahrte,  wie  sie  beispidsweise  unsere 
Heere  im  dreissigjährigen  Kriege  zeigten.  Dieses  wichtige  Mittel  aar 
rascheren  Bewegung  bestand  in  den  zahMchen,  die  wiiMgstea  Fnnkte 
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des  weiten  Kriegstheaters  durchziehenden  Eisenbahnlinien.  Von  diesem 
vorhandenen  Verkehrsmittel  wurde  gleich  im  Beginne  schon  der  ausge- 
dehnteste Gebrauch  gemacht:  die  wichtigsten  Operationen  zielten  aut 
deren  Besitz ,  als  des  Nervs  der  Bewegung  des  Gegners.  Bahnen  • 
wurden  in  Massen  zerstört,  hergestellt  und  neu  erbaut;  und  es  sind 
auch  vom  Unionsheere  in  diesem  neuen  Zweige  der  militärischen  Bau- 
technik die  riesigsten  Leistungen  zu  verzeichnen. 

Man  kann  fast  sagen,  dass  der  anu  rik  mische  Krieg  mit  dem 
Spaten  eröffnet  wurde,  denn  die  erste  Arbeit  zur  Kettung  Washingtons 
war  die  Wiederherstellung  der  Eisenbahnatrecke  Anapolis  -  Anapolis- 
Junction,  ferner  eines  bedeutenden  Theiles  der  Washington-  und. 
Branch-Eiaciibabn. 

Der  aufgestachelte  secessionistisch  gesinnte  nnd  durch  die  Nahe 
des  confoderirten  Heeres  (Pairfax,  Ccnterville)  kühn  gemachte  Pöbel 
Washingtons  hatte  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  April  1861 
sämmtliche  Eisenbahn- Verbindungen  mit  dem  Norden,  vorzüglich  aber 
mit  Baltimore  und  Anapolis  radical  zerstört. 

Derselbe  hatte  sich  bei  diesem  Werke  nicht  aHein  mit  der  Zer- 
störung der  Brücken  und  Übergänge  begnügt,  sondern  auch  den  Ober- 
bau  der  Bahn  durchweg  aufgerissen  und  dessen  Materiale  theils  ver- 
streut, theils  geborgen.  Am  22.  April  traf  General  Butler  in  Ana- 
polis ein  und  begann  mit  seinen  geringen  Kräften,  dem  7.  New-Yorker 
nnd  8.  Massachusetts-Regimente  (das  Unions-Regiment  besteht  aus  nur 
einem  Bataillon  von  circa  900  Mann)  die  Herstellung  der  beiläufig 
lOVa  deutsche  Meilen  betragenden  Strecke  Anapolis-Washington. 

Allerdings  ist  der  Nordamerikaner  und  vorzüglich  jener  der  nörd- 
lichen und  westlichen  Gebiete  ein  geborner  Pionnier,  kraftvoll,  arbeit- 
sam und  aostellig.  Viele  Leute  sind  mit  dem  Bahnbnae  wie  mit  dem 
Dampfbetriebe  vertraut.  Für  jedes  specielle  Fach  des  Baues  wie  des 
Betriebes  finden  sioh  im  Volke  gute  Arbeiter.  Dadurch  wurde  es  Ge- 
neral Bntler  nicht  nar  möglich,  diese  erwähnte  Verbindung  schnell- 
stens herzustellen,  sondern  der  schnelle  Fortgang  erlaubte  ihm  auob, 
die  Strecke  Anapolis -Janction*  Baltimore  (3 Vi  deutsche  Meilen)  zva 
Herstellung  in  Angriff  an  n^men  nnd  in  wenigen  Tagen  za  vol- 
lenden. 

Da«  Departement  wies  bd  allem  Andringen  um  technische  Trap- 
pen auf  dieses  Factum  hin,  allein  der  Nacbtheil,  der  in  der  princi- 
piellen  Verwendung  von  In&ttterietmppen  zu  technischen  Zwecken 
liegt,  konnte  sich  in  diesem  Falle  noch  nicht  ha^msstellen.  Bs  war 
weder  auf  Meilen  ein  Feind  vorbanden ,  um  bei  dessen  Angriffen  die 
arbeitenden  Regimenter  sehmerslich  in  der  Linie  zu  yermisscn,  noch 
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flösBte  der  Pobel  der  Haaptstadt  Besorgnisse  ein,  die  nicht  mit. den 
geringsten  Kräften  hatten  xerstrent  werden  können. 

Erst,  nach  der  ersten  Schlacht  am  Bull-Han,  der  ersten  sohreck- 
Hoheo  Folge  eines  TerfehlteD  Vorganges  in  der  Organisation,  sind  die 
Operationen  derart,  dass  sie  als  beurtheilnngsfahig  angesehen  werden 
können.  Es  sind  die  Operationen  MacOlellan's  auf  Richmond  mit 
den  Schlachten  von  Fair-Oaks  nnd  Gaines-Hill  and  die  Mac  Bo- 
wel Ts  am  Potomac.  Beide  führten  in  der  Organisation  schnell  auf 
Besaltate.  Erstere  waren  die  Ursache  der  Errichtung  standiger  Fion- 
ttier-.,  und  Genietruppen,  letstere  der  Errichtung  des  Eisenbahnbau- 
Corps. 

Ich  beginne  mit  einer  allgemeinen  Darsiellnng  der  EJrfahmngen 
am  Cbikahominy: 

Die  Conföderirten  begnügten  sich,  den  von  Hampton  nnd  Wtl- 
liamsbnrg  her  operirenden  Gegnw  vom  linken  Ufer  des  Pamunkey- 
Biver  weg  nnd  in  die  sumpfige  Strecke  zwischen  den  James-Kiyer 
nnd  dem  Famunkey  za  nothig^en,  .in  der  Voraussetsung,  daas  die  hier 
regelmässig  eintretenden  Hoehw»sser  ihm  den  Aufenthalt  wie  den  Vor- 
marsch unmöglich  machen  würden.  Sie  serstörteii  daher  nur  die 
Bracke  der  Tork-RiTer-Eisenbabn  bei  White  House  und  erwarteten 
den  Gregner  bei  Seven-Pines  und  Savage^Station  an  der  Bahnlinie. 

Am  16.  Mai  traf  Mao  Clellan  bei  White  Honse,  der  zerstörten 
fiisenbahnbrucke  ein,  nnd  eine  Untersuchung  der  Strecke  bis  gegen 
Savage-Station  ergab,  dass  dieselbe,  mit  Ausnahme  einiger  auageho-^ 
'  bener  Schienen,  welche  schnell  gelegt  wurden,  tou  White  House  aus 
•  praktikabel  war.  Die  Transportmittel  waren  aber  roUstandig  nach 
Richmond  in  Sicherheit  gebracht  nnd  fehlten  daher  g^zlich.  Die 
praktischen  Amerikaner  hatten  jedoch  einen  solchen  Fall  Yorausgesehen 
und  sowohl  Locomotiye  als  Waggons  aus-  der  Bay  in  den  York  River 
hinanfgebracht  Diese  wurden  nun  schleunigst  ans  löand  gesetzt  and 
damit  die  Bahn  brauchbar  gemacht. 

^wei  Hauptbedingungen  waren  es  nun,  ohne  deren  Zutreffen  Mac 
Clellan  fast  vor  den  Thoren  Bichm'onds  nichts  weiter  unternehmen 
konnte;  die  erste  war  ein  besserer  Zustand  der  Wege  zwischen  dem 
das  Operationsfeld  durchschneidenden  Ohikahominy  (der  a  cheval  ge- 
nommen werden  musste),  denn  die  Artillerie  war  nicht  mehr  im  tiefen 
Kothe  fortzubring^;  die  zweite  war  der  Ban  mehrerer  Brücken  über 
den  Chikahominy,  welcher' die  Flügel  der  Aufstellung  trennte.  Beide 
Bedingongen  hätte  ihm  -ein  gut  geschultes  Batnillon  Pionniere  gewahrt, 
und  es  zeigt  sich  ▼orzüglich  in  dieser  Periode,  dass  aelbat  mit  brauch- 
'  baren  In&nterietruppen  ohne  die  Leitung  praktischer  Pontonnier-  nnd 
Pionnierof&ciere  kein  Terlässlichea  Resoltat  zu  erzielen  ist. 
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Vor  Allem  zog  sich  das  Wichtigste,  der  Bau  der  Brucken,  in 
die  Lange,  und  es  ist  der  Grund  hievon  nur  in  der  minderen  Geschick- 
liebkeit  der  leitenden  Ingenieure  zu  suchen.  Schon  die  Auswahl  der 
Unterlagen  machte  ihnen  Sorge.  Das  eigentliche  Rinnsal  des  Chika- 
booUDy  hat  im  normalen  Zustande  bei  bedeutender  Tiefe  eine  Breite 
TOti  kaum  40  Wiener  Fuss,  jedoch  einen  für  die  Yerankenmg  «ehr 
ungünstigen  Grund,  der  theils  aas  lockerem  Sehlamm,  theils  aus  feinrai 
Sand  besteht,  welche  Stoffe  das  ganze  etwa  300  Klafter  breite  Floss* 
bett  bedeckcD.  Für  den  £inbau  schwimmender  Unterlagen  war  ihnen- 
der  Grund  zu  ungünstig  und  die  Stelle  sn  schmal,  für  den  Einbao 
▼on  Bocken  die  Stelle  einerseits  zu  snmpfig,  andererseits  das  Wasser 
zu  tief.  Überdies  wechselte  der  Wasaerstand  taglich  bedeutend,  ver- 
änderte  die  Biohtang  der  vielen  Arme  und  serstorte  wieder  die  müh- 
same Arbeit  des  vorhergegangenen  Tages.  Es  ist  fast  unglaublich, 
aber  notorisch,  dass  vom  16.  bis  zum  3l>  Mai,  also  während  eines 
halben  Monats  (ein  Bericht  spricht  sogar  Ton  6  Wochen)  Ton  vier 
begonnenen  Brücken  nur  eine  einzige  fertig  nnd  benützbar  war.  Diese 
stand  auf  halbem  Wege  «wischen  Bottom  -  Bridge  und  der  ersten 
Linie  der  Anlstellong  nnd  bewahrte  s(Niter  die  Armee  Tor  grösserem 
Ungltlcke. 

Es  war  mir  nicht  möglich,  andere,  als  nur  allgen>eme  Daten  über 
diese  erwähnten  Brücken  zu  erhalten;  gewiss  ist  jedoch,  dass  sowohl 
die  Wahl  der  Unterlagen  nicht  entsprechend  war,  als  anch  die  Über- 
brückungen nicht  das  vollständige  Bett  des  Flusses,  sondern  nur  Theile 
desselben  nmfasst  haben,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  geringste  Ver- 
änderung des  Wasserstandes  den  Brucken  Gefahr  brachte. 

Diesen  herben  Erfahrungen  und  noch  anderen  hier  nicht  erwähn- 
ten konnte  das  Departement  nimmer  das  Ohr  verschliessen ,  und  es 
sab  Mch  dasselbe  gezwungen,  ans  den  Reihen  der  Freiwilligen  stän- 
dige Fionnier-  nnd  Genie-Begimenter  (von  einem  Bataillon  Stibrke)  au 
errichten. 

Jede  Brigade  stellte  hiezu  eine  Compagnie  Pionniere  und  eine 
Compagnie  Geniesoldaten,  doch  wurden  auch  direct  geworbene  tech- 
ms<^  Regimenter  aufgestellt,  wie  z.  B.  das  des  ehemaligen  Holzhänd- 
lers am  Mississippi«  spateren  Oberstlientenants  Bailey.  Das- 
selbe wurde  von  seinem  Commandanten  aus  eigenen  Holzschlägeni 
formirt  Dieses  Regiment  bat  sich  in  den  Tagen  vom  3.  bis  zum 
12.  Kai  1863  am  rothen  Flusse  bei  der  Rettung  yon  Admiral  For- 
terbe Kanonenbooten  ausserordentlich  hervorgethan. 

Während  dieser  obenerwähnten,  die  Feldtechnik  der  Unionsarmee 
nicht  ins  beste  Licht  setzenden  Operation  hatte  die  Potomac-AnuM 
unter  Mao- Do  well  in  diesem  Fache  Arbeiten  ansgefUirti  die  an  den 
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sckonsten  and  bewunderungswürdigsten  zählen,  welche  die  Kriegsge« 
schichte  anfraweisen  het^  und  die  dorcfa  ihre  Grossartigkeit  und  Ge- 
nialitat In  ihrer  Anlage  im  Detail  dargestellt  au  werden  Terdienen. 

General  Mac -Do well  war  am  20.  April  am  Bappahannok  an- 
gelangt, nnd  es  war  seiner  Yortruppe  nicht  gelangen,  den  Feind  vom 
Abbrennen  der  grossen  Eisenbahnbrficke  absnhalten.  Am  24.  gelangte 
der  Befehl  ans  Washington  an  ihn,  diese  Bracke  herznstellen  und  am 
30.  die  Stadt  Fredericsbnrg  an  besetsen«  Das  Nachfohrs-Depdt  war 
an  Belle-Flaine. 

Dae  Corps  Mao-Dowell'a  bestand  ans  den  Divisionen  Mac-Call 
nnd  King,  m  denen  spater  die  Division  Rikett  stiess* 

Das  Kriegsdepartement  sendete  aar  Erbannng  der  Brocke  über 
den  Bappahannok  >Oreek  den  Chef  des  Bnreans  der  fiisenbahn-Con- 
straction  nnd  der  Operationen  auf  den  Müitar « Eisenbahnen  der  ver- 
einigten  Staaten:  den  Aide  dn  camp,  Brigadier- General  Hermann 
Haupt  nnd  tmg  demselben  auch  dk  Wiedererbaunng  der  von  den 
Bebellen  verbrannten  Brücke  fiber  den  Potomao-Oreek  anf. 

Diese  bedeotende  Anfgabe,  wie  ancb  die  Yoranssicbt  noch  vieler 
ähnlicher  nnd  die  gerechte  Beförehtnng,  dass  die  Infimterietmppe  zor 
Losung  derselben  trots  aller  AnsteUigkeit  Einadner  nidit  tauglich 
aeiti  dfirfte,  bewog  das  Departement  über  Antrag  des  Generals  Hanpt 
BOT  Ofganisirang  eines  Corps  d*Ingenieurs  constmctivs  anf  die  ganse 
Eriegpdaner,  in  welchem  die  besten  Kräfte  der  bestehenden  Eisen* 
babngeseUschaften  .nebst  einer  bedentenden  Anaahl  Ton  bewährten 
Werkföhrem,  Maschinisten  nnd  Arbeitern  henmgesogen  wurden. 

Dieses  „Coqit  -.of  Engineers  of  the  constrnction  and  Operation  of 
U.  S.  Military-Bailways*'  hat  in  Wiederherstellung  aeratOrter  Bahnen, 
in  rascher  Erbauung  neuer  Ywbindnngsbahnen  und  in  der  Überwin- 
dung der  bedentendsten  Hindernisse  selbst  innerhalb  des  Pionnier^ 
und  Geme&dies  das  Unglanblidiste  geleistet  und  war  bis  anm  Einde 
dieses  gewaltig«!  Krieges  fortwahrend  in  der  Erfindung  nnd  Anwen* 
dang  neuer  Objects-Constructionen,  Ton  denen  hier  die  vorauglichsten 
im  Detail  angeführt  werden,  rastlos  thätig. 

Die  ersten  Nachrichten  über  das  erwähnte  Bancorps  sind  von  dem 
ehemals  österreichischen  (nunmehr  mexikanischen)  Haaptmann  Boles- 
lawsky  Tom  L  k.  mililarisch-geografischen  Institute ,  welchen  seine 
längere  Anwesenhttt  am  dortigen  Kriegsschaaplatae  in  den  Stand 
setste,  die  genauesten  Erhebungen  au  pflegen* 

Hauptmann  Boleslawsky  sandte  hiean  einen  detaüirten  Bericht 
an  den  k.  k.  General  -  Quartaermeisterstab  ddo.  3.  September  1864 
nebst  vielen  Bachem,  Proben  und  einem  Album  mit  46  Photo- 
graphien. 
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Die  gejsenwartige  Darstellung  war  bereits  fnr  den  Dmok  bereit, 
als  dieser  erwähnte,  beiläufig  14  Bogen  starke  Bericht,  welcher  sich 
über  die  Torsfigliehsten  neueren  Einrichtangen  in  der  Unions-Armee, 
als:  Signalwesen,  Feldtelegraphie,  Eüsenbahnwesen,  Torpedo-Construo- 
tionen,  Artillerie,  Lnftballons,  Photographie,  endlich  auch  über  Tmp- 
penbekleidung  und  Packung  näher  ausspricht,  in  meine  Hände  gelangte, 
und  ich  habe  dadurch  Gelegenheit  erhalten,  demselben  einige  schätzens- 
wertiie  Notisen  za  entnehmen. 

In  welcher  Weise  General  Haupt  seine  bedeutende  Aufgabe 
aufrüste ,  ist  in  seinen  hierüber  *  1864  in  New  -  York  erschienenen 
Schriften  au  ersehen,  und  ich  führe  hieyon  das  hieher-  Besogliche  an: 

„Die  militärischen  Bisenbahnen  haben  nicht  genau  jene*  Bedin- 
gungen au  erfüllen,  wie  jene,  welche  für  d»  allgemeine  Geschäft  und 
den  Verkehr  errichtet  werden. 

„Aotienbesitser  und  Gapitalisteh  stellen  als  erstes  Brfordemias 
einer  Bahnstrecke  deren  Dauerhaftigkeit  .mit  einem  möglichst  kleinen 
Aufwände  an  Reparatur  als  wansohenswerth  hin;  dem  Militär  ist  die 
Herstellnngsseit  und  die  Binfiiohheit  im  Efinselnen  weit  wichtiger,  als 
die  .Dauerhaftigkeit. 

„Demzufolge  soll  eine  Militär-Bahnbrocke  mit  der  möglichsten 
Baschheit  und  nur  jener  Solidität  erbaut  sein,  welche  den  Bedingungen 
eines  dauernden  Feldxuges  entspricht.  Sie  soll  keinen  hohen  Grad 
▼on  mechanischer  Geschicklichkeit  ihrer  Hersteller  erfordern ;  die  Theile 
müssen  einfach  und  deren  wenige  sein ;  die  .einzelnen  Stücke ,  welche 
zu  vereinigen  kommen,  «ollen  gleichartig  sein,  so  dass  Jedermann 
aufs  Gerathewohl  sich  damit  beschäftigen  und  sich  dazu  auch  ohne 
Zweifel  schicken  kann.  Der  Plan  muss  femer  ein  solcher  sein,  dass 
er  sich  ftlr  jede  Spannungslänge  und  jede  Unterlagshohe  eigne,  und 
dass  das  Materiale,  Torbereitet,  für  jede  örtlichkeit  passe. 

„Ist  der  Bau  nicht  einer  sehr  bedeutenden  Strömung  ausgesetzt, 
die  Erhöhung  (Abstand  des  Ufers  vom  Grunde)  nicht  allzugross,  und 
ist  hinreichend  Materiale  vorhanden,  so  ist  eine  gewöhnliche  Bockbrucke 
jeder  anderen  voiznziehen.  Der  gewichtigste  Vorzug  dieser  Brücken- 
§9rm  ist,  dass  das  Materiale  in  der  Nähe  leicht  zu  beschaffen  und  die 
Zufuhr  desselben  mittelst  der  Bahn  vermieden  wird. 

„Zur  Herstellung  ^solcher  Brocken  sind  runde  im  Walde  abgeschnit- 
tene Stämme  ebenso  gut,  als  das  best^esagte  oder  beschlagene  Bau- 
holz; aber  die  gewöhnlichen  Brückenbauleute  und  Zimmerlente  wollen, 
wenn  sie  es  vermeiden  können,  keinen  Gebrauch  von  selbem  machen.'* 

Ingenieur  Haupt  beschreibt  im  Allgemeinen  sein  System  für 
Eisenbahn -Bockbrüdrän,  welche  während  des  Krieges  die  vielseitigste 
Anwendung  gefunden  haben,  folgendermassen: 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


11  seine  Erricbtoug,  Terauche  uod  seine  Iteistuugen  im  letzten  Kriege.         { \ 

XOitfMHiMBMia-BodMik«!!. 

„Dort,  wo  die  Höhe  einer  Unterlage  25  bis  30  Fuss  *)  nicht  über- 
steigt, macht  man  die  Bocke  in  der  Form  eines  umgekehrten  W,  bei 
welcher  die  Noth wendigkeit  von  Streben  und  Bändern  vermieden  wird. 
Stömme  von  9  Zoll  (8*6778  osterr.  Zoll.)  Durchmesser  werden  fUr  die 
Bockfusse  genügen.  Nach  der  Anfstellung  werden  znr  Herstellnng  einer 
grösseren  seitlichen  Festigkeit  der  Bocke  Balken  von  5  bis  6  Zoll  im 
Gevierte  krensweise  und  hoiizontal  an  die  Bockfösse  angenagelt,  wie 
dies  beispielsweise  bei  den  Jochen  durch  die  Wasserrathen  zu  gesche- 
hen pflegt  (Tafel  Nr.  19,  Fig.  1). 

„Alle  Schwellen  sollen  auf  swei  Seiten  behauen  sein;  die  Kappen- 
schweller  (caps)  sollen  anpassen,  nldit  schwächer  als  10  Zoll  (9'642 
östeir«  Zoll.)  und  mit  den  fiesen  durch  2  Zoll  starke  hölzerne  Sefaiffs- 
nägel  Terbunden  sein. 

„Es  ist  ein  Yortheil  fikr  die  Frequenz,  wenn  man  den  Kappen- 
schweUem  wenigstens  eine  LSnge  von  16  -Fnss  (15'4272  österr.  Fuss) 
gibt  und  die  Xlndsbftnme  sodann  mit  starken  Bohlen  ftberlegt,  damit 
die  Brftdce  msh  fBr  den  Fussmaraoh  von  Artillerie  nnd  Infknterie  be- 
nutzt werden  kann.  Die  Eisenbahnschienen  können  unmittelbar  auf  die 
quer  liegenden  Bohlen  angenagelt  werden,  wie  «dies  die  Figur  zeigt 

»Wenn  die  Tiefe  des  Hindernisses,  von  der  Sohienenspur  bis  an 
dessen  Sohle  gerechnet,  f6r  ein&die  Böcke  nach  oben  beschriebener 
Art  zu  gross  ist,  müssen  sie  in  zwei  und  mehr  Reihen  (Stockwerken) 
aufgerichtet  werden.  Es  wird  in  diesem  Falle  die  in  der  Figur  2  dar- 
gestellte Fprm  empfohlen.  Beim  Bau  einer  solchen  Brücke  ist  es  an- 
gemessen, dass  alle  Un^eichheiten  der  Olierfläche  desshalb  schon  in  der 
ersten  (untersten)  Stockwerksreihe  mit  Rficksicht  auf  das  Bahngelälle 
compensirt  werden,  damit  die  obersten  Tbeile,  wenn  dieselben  in  ihrer 
Stellung  sind,  in  gleicher  gerader  Linie  liegen  und  der  Sohienenspur 
entsprechen.  Durch  die  Beobachtung  dieser  Vorsicht  können  alle  Böcke 
des  2.  nnd  3.  Stockwerkes  etc;  in  ganz  gleicher  Höhen-Dimension  für 
jedes  gemacht  werden,  — ein  Vorgang,  welcher  das  Werk  rasch  för- 
dern wird.*' 

„Die  Böcke  werden  auf  einer  Plattform  abgebunden,  welche  ans 
drei  entsprechend  hoch  gelegten  parallelen  Stammen  besteht,  die  etwa 
10  F^  von  einander  abstehen.  Auf  den  beiden  äussersten  Stammen 
der  Plattform  werden  Bezeichnungen  gemaeht,  die  der  Lage  der  Bock« 

')  überall  im  Texte,  wo  dif^s  nicht  air-drüf-ltlich  erwähnt  wird,  ist  englisches  Mass 
und  Gewicht  zu  verstehen.  Ein  englischer  Fuss  =-  0-9642  Wiener  Fuss,  ein  eng- 
lisches Pfand  =■  0-8099  n.  österr.  Pfund ,  eine  englische  Tonne  —  20  englisdie 
Oentaer  Ii  112  englisch«  Pfiind. 
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fÜBse  schon  entsprechen,  nm  wahrend  der  Arbdt  jedes  ■  zeitraubende 
Messen  beim  Auflegen  an  ersparen* 

„Zum  Zusammensetzen  eines  Bockes  nagelt  man  nach  Auflegen 
der  Blosse  auf  die  Plattform  in  ihrer  wahrm  relatiTen  Stellong  .dne 
Szdilige  Bohle  a  snnächst  an  dem  oberen  Ende  derselben  so,  dass  deren 
Missere  verticale  Fliehe  mit  den  oberen  Fussenden  gleich  laufe.  Die 
Fasse  werden  sodann  oben  mit  der  Bohle  gleich  afagcMgt  Eine  sweite 
Bohle  h  wird  quer  über  die  Mitte  der  Füsse,  eine  dritte  o  in  einer 
solchen  Stellung  angenagelt,  dass  ihre  äussere  vertioale  Flache  die 
Linie  des  Bodens  gibt,  welche  durch  eine  sehr  Terlassliche  Ni^ellinuig 
und  Messung  bestimmt  wird.  Nun  sagt  man  die  Qber  die  untere  Bohle 
vorstehenden  Fassenden  ebenftlls  ab.  Jetzt  wird  eine  vierte  Bohle  (bei 
den  unteren  Bocken  drdsollig,  bei  dem  obersten  aber  ein  zehnzöUiger 
Balken)  als  Kappenschwe]la>  mittelst  hölzerner  Schi&nagel  derart  über 
die  oberen  Himseiten  der  Füsse  genagelt,  dass  die  Nagel  oben  noch 
3  Zoll  vorstehen^  womach  letztere  wieder  zugespitat  werden.  Mittelst 
einer  fünften  Bohle  verbindet  man  die  'unteren  HImseilen  der  Füsse 
des  Bockes  als  unteres  Auflager;  damit  ist  der  Bock  zum  Aufttellen 
fertig. 

„Unter  günstigen  Umstanden  entspricht  die  Ki^ipenbohle  des  un- 
teren Bockes  ganz  wohl  allen  Anforderungen,  nur  wird  es  in  einigen 
örtlichkeiten,  wo  der  Boden  unverhaltnissmässig  zusammendrfickbar 
ist,  also  wahrend  der  Belastung  an&ngs  eine  merkbare  Bewegung  er- 
leidet, nothwendig  werden,  statt  der  Szdlligen  Kappen-  und  Schweller- 
bohlen schwere  Kappen-  und'üntersohweller  anzunageln.  Die  Verbin- 
dung des  Eappenschwellers  des  unteren  Stockwerkes  mit  der  Unter- 
schwelle des  nächst  oberen  geschieht  durch  starke  Döbel  (dowels), 
welche  beiderseits  wechselweise  durchgeschlagen  werden.  Wenn  kein 
Versehen  in  der  Ausrechnung  der  Höhe  des  untersten  Stockwerkes  un- 
terlaufen ist,  werden  die  oberen  Heiben  alle  gleich  sein,  und  es  wird 
sich  im  Baue  keinerlei  Schwierigkeit  ergeben.  Est  ist  auch  in  allen 
Fällen  anzurathen,  statt  Verzapfungen  oder  anderer  Holzverbindungen 
immer  2zollige  Döbel  zu  gebrauchen. 

„Bei  dieser  Construction  sind  weder  Bolzen  noch  Bander  und  Stre- 
ben erforderlich.  Einzig  und  allein  bei  jenen  Balken  aus  Halbholz, 
welche  nach  Aufstellen  die  Böcke  der  Länge  der  Brücke  nach  unter 
einander  verbinden ,  werden  starke  «seme  Bolzen  verwendet.  (Fig.  1 
und  2,  d.)  Es  kann  hier  auch  nicht  unterlassen  werden,  auf  die  Noth- 
wendigkeit  hinzuweisen,  dass  die  Balken,  welche  der  Lange  nach  die 
Böcke  untereinander  verbinden  (cQ,  gut  an  das  Mauerwerk  des  Brücken- 
kopfes anstoBsen,  oder  bei  Mangel  eines  solchen  an  in  die  Erde 
der  Uferwaadung  eingegrabenen  und  wohl  verpflöokten  LaadsohweUem 
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(Fig.  3,  gr,  h)  eine  sichere  Befestigung  haben.  Der  Zweck  dieser  Mass- 
regel ist,  jder  Bewegung  iu  der  Kicbtung  der  Länge  Widerstand  zu 
leisten  und  die  Stellong  widerstandsfähig  zn  machen;  jede  quere  Be- 
wegung wird  ohnedem  durch  die  Qestalt  der  Böoke  selbst  verhindert.^^ 

AnfiMllia  dtr  Bfiaka. 

„Nachdem  die  Böcke  zasammengeBetet  and  in  der  Nabe  ihres 
Standpunktes  angelegt  oder  auf  dem  Wasser  geflosst  worden  sind, 
werden  sie  anf  ihrer  bestimmten  SteUe  anfgeriohtet  Dieses  geschieht 
miitekt  eweier  35 — ^40  Fuss  langer,  12  Zoll  starker  Gleitbalken,  welche 
mittelst  Seilen  nnd  Ketten  so  vorgerichtet  und  gestellt  werden,  wie 
dies  aof  Fignr  3  nnd  im  Detail  in  isometrischer  Projection  Figur  4 

-  anschaulich  gemacht  ist.  Diese  Anordnung  entspricht  flir  die  Anwen* 
dung  jeder  Kraftäusserung.  An  den  vorderen  Enden  der  Gleitbalken 
sind  grosse  eisone  Rollen  angebracht,  über  weldie  die  zum  Aufisidien 
erforderliehen  Seile  laufen.  Die  angewandte  Kraft  ist  gewohnlich  die' 
einer  grosseren  Anzahl  Menschen ,  welche,  auf  jeder  Seite  eines  jeden 
Zugtaues  eine  Linie  bildend,  anf  ein  Zeichen  nach  Erfordemiss  eine  dc^ 
beiden  Seiten  des  Bockes  erheben  oder  niederlassen.  Die  inneren  En- 
den der  Gleitbalkea  sind  flelbstTerstandlich  fest  niedergeschnfirt,  um 
sie  vor  dem  Umschlagen  zu  bewahren.*' 

Nun  folgt  hier  die  Darstellung  der  Erbauung  der  Bisenbahnbrucke 
über  den  Fotomac-Creek  nach  der  Mittheilung  des  Erbauers,  nnd  sd 
kiebei  noch  erwähnt,  dass  die  Eisenbahnbrocke  über  den  Rappahannok* 
Creek  ganz  dieselbe  Gonstruction  besass. 

Die  Potomacbrucke  hatte  eine  Länge  von  etwas  über  400  Fuss, 
eine  grosste  Unterlagenhöhe  von  nahe  an  80  Füss;  die  Brücke  über  den 

-  Bappahannok  dne  Länge  von  600  Fnss  bd  dner  grössten  Unterlagen- 
höhe von  6ö  Fnss. 

Der  P otomac-Creek- Viaduct.^ 

Die  hier  angegebene  Erklärung  ist  die  der  Bockbrücke ,  welche 
über  den  Potomac-Creek  auf  der  Linie  der  Richmond-,  Fredericsborg- 
und  Potomac-Eisenbahn  erbaut  wurde.  Deren  Hobe  war  so  bedeutend, 
dass  sie  drei  Keihco  oder  Stockwerke  Böcke  erforderte.  Als  Bauholz 
wurden  hiezu  hauptsächlich  runde,  in  den  Waldern  abgeschnittene 
Stämme  verwendet,  welche  anderthalb  Meilen  mit  Ochsen  gezogen, 
dann  auf  Karren  geladen,  auf  einer  Eisenbahn  weiterbefordert,  auf  das 
Ende  eines  Dammes  geworfen  und  nahe  dem  Niveau  des  Stromes 
hergerichtet  worden  siud. 

Die  Handwerker  und  Arbeiter  waren  meistens  Soldaten,  welche 
von  den  BVeiwilligen- Begimentern  nebst  Civilisten  und  Pai  tieiührern 
cugetheilt  wurden.    Es  erforderte  Anfangs  einige  Zeit,  um  den  ganzen 
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Bau  XU  oj^tnisiren;  als  dies  aber  erreioht  war,  schritt  ^dae  Werk  mit 
Rascbheit  vorwlrts. 

Ein  Torzfiglicfaes  Augenmerk  war  darauf  gerichtet,  die  Partien 
m^lidist  schnell  mil  ihren  Pflichten  bekannt  zu  machen  und  jeden 
Wechsel  in  der  Arbeit  au  vermeiden.  Die  mit  dem  Werke  Vertrauten 
durch  neue  unerfahrene  Manner  zu  ersetaen,  hätte  jeden  b^edigenden 
Fortgang  unmöglich  gemacht. 

Aus  diesem  Grunde  wäre  es  wftnscbenswerth,  dass  ein  Baucorps 
för  die  Zwecke  dauernd  oiganisirt  würde;  wenn  ni<^t  mehr,  so  sollten 
die  Partien  aus  vier  oder  f&nf  erfahrenen  Ifibmera  bestehen,  denen, 
wenn  immer  das  Erfordemiss  eintritt,  Andere  durch  seitweilige  Zu* 
theilung  beigegeben  werden  könnten. 

Bau-Organi  sati  on. 
Anzahl.  Stärke  und  Pflichten  der  Partien. 

Partie  Nr.  1.  Auf  dem  oberen  Briickenthcile  Bewe- 
gung der  Gleitbalken,  Anziehen  der 
Bänder   10  Mann. 

2.    Zur  Bedienung  der  zweiten  liocketage 

nach  oben  und  der  untersten  Etage  •«  5 


0) 

'S 

il 


'S 

OQ 


oo 
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„    3.    Zum  Zusauimensetzen  der  ßouke   8 


w  »> 


n  » 


„    4.    Zum  Bewegen  der  Balken  am  Ufer...  10  „ 

5.  Zum  Herrichten  des  Holzes  und  Bau 
des  Krippenwerkes   »,  30 

6.  Zum  llcrbcischafien  des  Bauholzes  fär 
die  letzte  Etage,  Versetzen,  Ziehen  am 
Taue  der  Glcitbalken  , .  12 

7.  Herrichten  des  Holzes  am  Ufer,  Ziehen 

am  Taue  der  Gleitbalken   12 

(Für  die  Südseite  werden  dieselben  Par- 
tien abgetbeilt,  mit  Ausnahme  der  Partie 
Nr.  5;  die  folgenden  Partien  zählen 
von  Nr.  8—13)...   67 

14.  Zum  Fällen  des  Holzes  in  den  Wäl- 
dern   20 

„      „  15.    Zum  Laden  der  Karren   20  » 

16.  Zur  Hilfeleistung  bei  der  Zutuhr  durch 
Einräumen  der  Strassen  und  beim  Auf- 
laden der  Stämme  in  den  Wäldern  ...  12  „ 

17.  Als  Treiber  bei  den  Ochsengespannen.  10  „ 
Summe  der  Arbeitskräfte  206  Mann. 

Berücksichtigt  man  einen  nothwendigen  Wechsel  der  Arbeitskräfte 
innerhalb  jeder  Partie,  wo  es  angeht,  mit  einem  Dritttheüe  derselben, 
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zur  Schonung  der  Müden,  und  reulmüt  man  zu  diesem  Mehrerforder- 
niss  noch  die  nöthige  Mannschaft  für  den  inneren  Dienst  für  Wachen, 
Köche  und  andere  Zwecke,  so  wird  die  genaue  ßecbnung  sich  auf  300 
Mann  stellen. 

Traasportirang. 

Hiczu  sind  an  beiden  Seiten  je  zwanzig  Zugochsen,  ferner  drei 


Paar  Maulthiere  verwendet  gewesen. 

Werkzeuge. 

ZimmefSste  '. . .  SO  Stück. 

Schaofeln  ..  20  „ 

Breitbeile  .20  „ 

Spitseieen  :   12     ff  ' 

Handeägen  (Zugsägen)   25 

KreuxBägen  (Bandsägen)  i . . .  20 

Ketten,  Seile  und  andere  Geräthe. 


4-500  Fuss  Seile,  1>/,  Zoll  stark  mit  S-zöUigen  Rollen. 

4  kleine  Takelwerke  mit  4zötligen  Köllen. 

8  Takelwerke  mit  Szölligen  Rollen,  1%  Zoll  Senkung. 

20  Ketten,  6  Fuss  lang,  Ringe  tod  V2zölligeni  rundem  £iacii. 

20  I/ogketten. 

40  Ochsenketten. 

50  F&sscheu  Bootnägel,  %  Zoll  breit,  7  Zoll  lang. 

10  „        Nägel  zu  acht  und  zehn  Pfennigen. 

11  Nägelhdmmer. 

6  hölzerne  Hämmer  (Schlägel). 

2  Dutzend  Sägefeilen. 

24  Bolzen  10—1 1  zöllig,  V«  Zoll  stark,  aus  Rundeiseu. 
24  Muttern  hiezu. 
l  Fass  Öl.  • 

InitraetioB. 

Jeder  Ofilcier  im  Dienste  bei  einer  Partie  soll  die  Zeit  sparen; 
er  ist  für  alle  Geräthscbaften  verantwortlich.  Jedes  Werkzeup'  soll  mit 
einer  Nummer  bezeichnet  sein,  und  es  soll  im  Register,  womit  jedes  In- 
dividuum verseben  wurde,  verfasst  werden. 

„Auf  das  vom  Officier  Tom  Tage  anbefohlene  HorDsignal  versam- 
meln sich  die  Partie  11  und  rücken  auf  den  Arbeitsplatz. 

„Dortselbst  ruft  der  OÜicier  vom  Tage  den  Namen  des  Ofilcicrs 
von  jeder  Partie  nach  deren  Rangsnummer,  weit  her  hierauf  das  Corn- 
mando  der  Pat  tie  übernimmt  und  rasch  auf  seine  11  Posten  abmarscbirt. 

„Der  Oftuier  vom  Tage  sieht  sodann  bei  jeder  Partie  nach,  ob 
Jemand  und  wer  abwesend  ist 


Digitized  by  Google 


16 


Dm  Eiflenbahnban-Coip«  d«r  Annee  der  vaieiiiiften  Staates 


16 


„Jede  Partie  hat  schleunigst  die  Arbeit  zu  befi^niieD. 

„Der  Officier  vom  Tage  hat  die  Pflicht,  bestandig  omherziigehen 
und  nachzusehen,  ob  die  Mannschaft. gegenwärtig  ist  imd  ihre  Schul- 
digkeit thut/* 

Nun  folgen  minder  interessante  Verfügungen  bezüglich  der  Zah- 
lung und  deren  Controle  durch  den  Buchhalter,  der  Werkzeug-Instand- 
haltung und  dessen  Ersatz,  wobei  nur  erwahncnswerth  ist,  dass  die 
Zahlung  der  Arbeiter  wie  der  Soldaten  nach  der  Stunde  erfolgte.  Die 
ganze  Instruction  scheint  die  ALbchntt  eines  Tagsbefehles  zu  sein. 

„Das  Departement  soll  so  oiganisirt  sein,  dass  keine  Verzögerung 
der  Arbeit  aus  Mangel  an  Kationen  vorkommen  kann.  Es  soll  zweck- 
mässiges Küchengcschirr  beigeschafft  werden,  und  das  Frühstück  soll 
nicht  durch  die  Leute  der  Tagesarbeit  selbst,  sondern  durch  farbige 
Koche  bereitet  werden." 

Soweit  die  Schrift  des  Generals  II.  Haupt;  für  denjeiiigeu Leser, 
welchem  diese  Andeutungen  allein  nicht  genügen,  lasse  ich  zur  Ergän- 
zung des  Fehlenden  zwei  andere  Gewahrsmänner,  den  bereits  erwähn- 
ten Ingenieur  Brigade-General  George  W.  Culluin  aus  dessen  W  cik: 
„Systems  of  Military  Bridges",  ferner  den  Major-General  M.  Doweli 
aus  seiner  Vertheidigungsschrift  folgen.  Der  Ersterti  sagt: 

,,Eine  in  ihrer  Structur  sehr  einfache,  höchst  kühn  und  wirklich 
merkwuidig  erbaute  Briieke  war  die  EisenbaLubrücke  über  den  Potoniac, 
ausgeführt  durch  den  Brig. -General  Haupt  im  Mai  1862  an  der  Stelle- 
der durch  die  Rebellen  verbrannten  permanenten  Bahnbrücke. 

„Die  Zeichnung  Tafel  Nr.  14  zeigt  diese  Brücke,  wie  sie  bestand,  . 
als  sie  sch  on  luelir  als  ein  Jahr  für  die  schwersten  Transportzüge  im 
Gebrauch  und  insbesondere  grossen  Überschwemmungen  des  Flusses 
(z.  B.  2.  bis  10.  Juni  1862)  unversehrt  ausgesetzt  war. 

„Dieses  Werk  erregte  das  Erstaunen  und  die  Bewunderung 
einiger  angeschenen  fremden  Officiere,  welche  bei  so  geringen  Mitteln 
und  einer  so  einlachen  Behandhingswcise  und  in  der  Zeit,  in  welcher 
es  vollbracht  wurde,  solche  Cousti uctionen  nicht  für  möglich  hielten.^' 
(G.W.  Gull  um,  Sist.  of  M.  Br.) 

General  M.  Do  well,  dessen  Vertheidigungsschrift  auch  Haupt- 
mann Boleslawsky  in  seinem  Berichte  benützte,  sägt  weiters: 

„Die  Potomac-Run-Brücke  ist  von  sehr  merkwiudiger  Form.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  in  den  Feldzugen  Napoleon's  Bockbrücken  von 
mehr  als  einem  Stockwerke  und  sogar  von  massiger  Höhe  für  nnuns- 
^uhrbar  gehalten  wurden,  so  ist  es  begreiflich,  warum  angesehene  Euro- 
päer ihre  Bewunderung  über  einen  so  kühnen  Versuch  der  amerikaui- 
8c)ien  Kriegsbaukunst  nicht  zu  unterdrücken  vermochten. 

„Ihre  Zusammensetzung  iguorirt  alle  Regeln  und  Traditionen  der 
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militirisoli-teohiiifloheD  Wissenscliaft,  wie  sie  in  den  Büchern  yorliegen. 
Sie  ist  ans  nrndeo,  nicht  einmal  von  der  Binde  entblöwten  Stammen 
in  4  Stockwerken  erbant,  von  welchen  das  unterste  ans  Krippenwerk 
(cribworky  Steinkasten  ana  lOcalligen  horisontalen  Stimmen  mit  etwa 
lygaehnhigen  Vorkop&n  nach  der  Art  unserer  gewöhnliehen  einfachen 
Feldblock  wände)»  die  drei  oberen  aus  Böcken  bestehen. 

„Die  ganze  Höhe  Tom  tiefsten  Punkte  des  Stromes  bis  an  den 
Schienen  betragt  nahe  an  80  Foas.  E2s  verkehren  ^lich  10  bis  20  schwere 
Eisenbahn-Trains  in  beiden  Bichtnngen,  nnd  sie  hat  sowohl  dieser  Fre- 
qnena,  als  auch  mehmren  heftigen  Stfirmen  nnd  Übarschwemmnngen 
ohne  Nachtheil  an  leiden  widerstanden. 

„Die  BSrhanongsaeit  dieser  Brücke  war  die  erstaun* 
lieh  kurae  von  neun  Tagen. 

„Wie  aus  der  Abbildnng  zu  ersehen  ist,  wird  das  nnterste Stock- 
werk aus  Krippenwerk  gebildet.  (Nähere  Ansmasse  desselben  fehlen.) 
,  Jedes  der  oberen  Stockwerke  ist  25  Fuss  (24-105  österr.  Fuss)  hoch. 
(Die  St^nkasten  untersten  Etage  können  selbst  am  tiefsten  Punkte 
daher  höchstens  6  bis  8  Fuss  hoch  gewesen  sein.)  Die  Stärke  der 
Bodcfiisse  der  obersten  Etage  betrug  9^  der  mittleren  10  und  der  un- 
teren 11  englische  Zoll  (8*6778 ,  9'642  und  10*6062  öster.  Zoll).  Alle 
Fösae  derselben  Seite  alkr  drei  oberen  Stockwerke  sind  in  gerader 
Linie  und  haben  eine  Neigung  von  1  Vt  Zoll  auf  jeden  Fuss  der  Höhe. 
Somit  bildet  dieses  aus  dr^  Stockwerken  bestehende  Greröst  einen  ein- 
lachen Bock  Ton  einer  unteren  Schwellerlänge  von  31  und  einer  oberen 
▼on  12  Fuss.  Die  zwei  in  der  Mitte  befindlichen  Kappen  bestehen  aus 
3aöltigen  Bohlen.  Alle  Verbindungen  nnd  Toranglich  die  der  Stock- 
werke nntereinander  sind  durch  2zonige  hölaerne  Nagel  (dowel  pins) 
hergestellt,  und  in  der  Mitte  jeder  Bocketage  ist,  um  den  Bau  zu  be- 
festigen, eine  horizontale  Bohle  angebracht.  Stärkere  Bohlen  und  Stämme 
halten  das  ganze  System  der  Böcke  der  Länge  nach  zusammen.'*  Fig5. 
(G.  M.  Dowel I,  Vertheidigungsscbrift.) 

Dies  sind  die  beschreibenden  Daten  äber  die  Construction  nnd 
die  Ausführung  jener  bewundernswerthen  Verbindung ,  welche  zu  er- 
halten waren.  Trotz  aller  Muhe,  die  sich  der  Erbauer  bei  Beschrei- 
bung seines  Werkes  gegeben,  hat  er  uns  sehr  wichtige  Binaelheiten 
verschwiegen,  und  es  wära  besser  gewesen,  der  Autor  hätte  uns  ratio- 
nell mit  dem  System  bekannt  gemacht  und  hätte  der  Mehrzahl  seiner 
Leser,  welche  grossen  und  umfassenden  Bauten  gewiss  schon  beige- 
wohnt hab^  und  in  deren  Organisation  praktische  jB^nntnisse  be- 
sitzen, die  minder  wichtigen  Instructionen  vorenthalten.  Eine  hier 
nicht  beantwortete  Frage  ist  die  Spannung  der  einsdnen  Felder  der 
Brocke,  und  es  ist  hierfiber  nur  eine  Muthmassung  ans  dem  Material* 

Omwt.  BlUllr.  Z«llMaiia.  MW.  (f.  04.)  3 
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erfordeniiss  und  der  Fignr  3,  Tafel  Nr.  19,  wenn  ich  bei  einor  Total- 
linge  von  400  Fuss  26  Brückenfelder  annehme,  wa«  einer  Feldspan- 
nuDg  von  16  Fnss  eoUpracho,  —  eine  Dimension,  die  bei  Mangel  an 
Verstärkungen  zwar  bedentend  ist,  iur  die  aber  noch  Träger  (2  per 
Feld  auf  120  Zentner  grösstes  Radgewioht  und  wenigstens  sechs  la- 
stenden Rädern)  gefunden  werden  können.  Ein  zweiter  Zweifel  bleibt 
wegen  unterlassener  Angabe  der  Holsgattnng,  aus  welcher  die  Bracke 
erbaut  war,  ungelöst. 

Die  hier  beigegebene ,  genau  nach  der  Photographie  abgenom- 
incTie  Abbildung  zeigt  feraer  ganz  aufrichtig,  dass  die  hier  erwähnte 
Bockfonu  nur  theilweise,  und  zwar  nur  bei  einem  Sechstheile  der 
Brücke,  bei  drei  Unterlagen  in  Anwendung  gekommen  ist  Alle 
übrigen  dift'erirfii  In  ihrer  Form  mit  der  Beschreibung,  wie  mit  der 
geometrischen  Tabelle,  und  die  wichtigste  Differenz  ist  die  Anwendung 
von  verticalen  Füssen  in  der  Bookmitte  und  diagonale  Verbindungen. 
Diese  zwar  verschwi^ene  Anordnung  mnss  für  die  Construction  um 
80  vortlieilliaftor  gewesen  sein,  als  jedem  Techniker  die  geringe  Trag- 
kraft des  zehnzölligen  Kappenschwellers  a  in  der  Figur  1  und  5 
(9'642  Zoll  österreichischen  Masses)  für  eine  Sicherheitsbclastung  von 
1500  Zentnern  aufgefallen  sein  wird.  Der  Erbauer  hat  in  seiner  Er- 
klärung auch  übergangen,  dass  er  bei  diesen  drei  Böcken  selbst  diese 
Er&brung  gemacht  und  zwischen  den  Füssen  und  dem  Kappenschweller 
doppelte  Sättel  angebracht  hat. 

Doch  abgesehen  hievon  wird  jeder  BauTerstäudige  zugestehen, 
dass  hier  im  Gerustbaue  Riesiges  geleistet  wurde,  und  dass  unter  den 
von  dem  £rbauer  selbst  angegebenen  Umständen  diese  Brückenform 
als  die  vortheilbafteste,  im  Verhältnisse  zu  den  geringen  Mitteln  als 
die  anwendbarste  angesehen  werden  kann,  und  doch  wurden,  wenn  eine 
Notiz  einer  amerikanisohen  Zeitung  nicht  trugt,  2  Millionen  englische 
Ourrentfuss  Bauholz  hiezu  verwendet. 

Noch  während  der  Ausbesserung  der  Hichmond-Fiedericsburg* 
Bahn  wurde  der  Transport  von  ganzen  Eisenbahntrains  stromabwärts 
des  Potomac  als  Traject-Einrichtung  mittelst  „Gliedern^  besorgt, 
deren  jedes  aus  zwei  Schuylkill-Barken  bestand,  welche,  durch  16 
Starke  Balken  ausgetaucht,  eine  Decke  trugen,  auf  welcher  acht  Bahn- 
geleise  querüber  angebracht  waren.  In  den  Endpunkten  der  Traject- 
Binriohtung  in  Fredericsburg  und  Aqnia  Creek  (ferner  auch  provisorisch 
an  der  York>River-Bahn)  waren  Landbrücken  gebaut,  deren  Schienen* 
geleise  mit  denen  der  nächstliegenden  Bahnlinien  in  Verbindung  stan- 
den; 80  war  z.  B.  in  Alexandria  eine  Landbrücke  von  drei  Geleisen, 
welche  durch  einfache  Vorrichtungen  so  zu  stellen  war,  dass  das 
schwimmende  mit  dem  Landbrückengeleise  in  Verbindung  kam.  Auf 
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diese  Art  liest  sich  ein  Train  in  wenigen  Minuten  auf  das  Traject- 
Gtied  schieben  und  ebenso  wieder  ausladen.  Diese  Art  des  Trans- 
portes hatte  der  Unions-Armee  viele  Vortheile  gewährt  (Hauptmann 
Boleslawsky  gibt  hierüber  drei  Photographien  der  Traject-Ein- 
richtnng  zu  Alezandria.   Sie  sind  mit  Nr«  1,  2  nnd  3  bezeichnet) 

Bine  andere  wichtige  Einrichtung,  die  eine  Tielseitige  Verwendung 
zulieSB,  waren  die  „Bahn-Pontons^* 

Ein  Bahn-Ponton  hatte  die  Form  eines  antangolären  Kastens  ohne 
jede  Sohweifnng  nach  Kranzel  und  Steuer»  und  ohne  jede  Flosswen- 
digkeit  nnd  war  im  Innern  in  drei  gleiche  wasserdichte  Abtheilnngen 
getheilt 

Seine  Lange  betrug  60  Fnss  (57*862  österreichische  Fuss),  seine 
Breite  20  Fuss,  seine  Höhe  6  bis  8  ENiss. 

Die  Wände  wurden  aus  sechssöSigen,  an  den  oberen  und  unteren 
Seiten  behauenen  Stämmen  gebildet,  welche  in  horizontaler  Lage  mit- 
telst Zapfen  und  der  dort  so  beliebten  Döbel  in  Verbindung  gebracht 
wurden.  Dieses  Kastengerippe  wurde  mit  quer  darüber  angeordneten 
zweizöUigen  Pfosten,  dann  mit  doppeltem  getheertem  Segeltuche,  end- 
lich mit  dünnen  Brettern  verkleidet. 

Die  Verwendung  dieser  Pontons  ist  sehr  mannigfach  und  ver-  * 
schiedenartig ,  und  ich  föhre  hier  cioige  nach  General  H.  Haupt's 
Beschreibung  nnd  Hauptmann  Boleslawsky's  Bericht  an,  so  wdt 
es  der  Raum  gestattet: 

1.  Als  Transportschiffe  (Schlepp-  und  Koppelschiffe)  zur  Ver^ 
fiihrung  von  Bauholz  und  Armeeyorrathen. 

2*  Verbunden  zu  Vieren  bilden  sie  ein  Glied  (dort  Floss  ge- 
nannt) Ton  120  Fuss  Länge  und  40  Fuss  Breite.  Die  darüber  ange- 
brachte sehr  einfache  Geleisevorrichtung  ermöglicht  das  Laden  von 
16  Waggons,  welche  Anzahl  den  normalen  Stand  eines  Trains  der 
Virginia- Bahn  bildete. 

3*  Als  schwimmende  Vorrathsbäuser,  welche  nach  Abgabe  wieder 
zur  weiteren  Füllung  an  die  Döpöts  abgehen  können.  Hier  sind  ftmf 
Pontons  Sate  an  Seite  gestellt  und  mit  einem  Dache  von  Segeltuch 
bedeckt. 

4.  Ende  an  Ende  zusammengestellt  und  an  starken  Pföhlen  ver- 
ankert, tragen  sie  zwei  Eisenbahngeleise,  über  welchen  die  Trains 
sicher  laufen  können.  Sie  können  daher  als  Quais  verwendet  werden, 
da  man  damit  den  Vortheil  verbindet,  sie  nach  Baumuug  des  Platzes 
mit  Kriegsgut  beladen  fortschleppen  zu  können.  Die  Leistungsfähig- 
keit eines  solchen  Quais  beim  Ein-  und  Ansiaden  von  Waggons  lässt 
sich  nach  den  örtlichen  Umstönden  durch  dessen  beliebige  Verlän- 
gening  steigern. 
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5.  Als  schwimmende  Blockbaascr,  da  sie  das  Kleiogewehrfeaer 
gut  ansbalten. 

6.  Als  Bchwimmeode  SpitiUer»  Sie  waren  oft  als  Wohnung  fUr 
die  Mechaniker  und  Arbeiter  des  Corps  Terwendet 

7.  Als  Brücken  für  den  gewöhnlichen  Transport,  wie  für  Sisen- 
bahnen.  Hundert  Oontner  Gewicht  tandben  einen  solchen  Ponton  nm 
1  Zoll,  somit  eine  Locomotive  tob  8—900  Zentner  nm  8  bis  9  Zoll. 
Mit  Träger-Constructionen ,  welche  ich  später  erkläre,  in  Verbindung 
gebracht,  lassen  sie  als  schwimmende  Unterlagen  die  mannigfaltigsten 
Combinationen  nach  den  ortlichen  Umständen  au.  General  Haupt 
gibt  die  interessantesten,  welche  ausgeführt  oder  nur  Tersucht  wurden,  an. 

Diese  Pontons  werden  auf  einer  bew^lichen  und  mit  Stapel- 
rollen Tersehenen  Plattform,  und  zwar  vorerst  der  Boden ,  dann  die 
Seitenwände  zusammengesetzt,  sodann  behufs  der  Überkleidong  ge- 
wendet, wieder  in  die  frühere  Lage  gebracht  und  nach  Fertigung  vom 
Stapel  gelassen.  Die  Photographien  des  erwähnten  Berichtes  Nr.  5 
bis  10  zeigen  die  verschiedenen  Momente  des  Pontonsbaues  von  der 
Kriegswerflte  zu  Alexandria  abgenommen. 

Das  Eisenbabnbau- Corps  ging  in  seinen  Bemüburgcn  bald  weiter, 
und  seine  angestrengte  TLätigkeit,  wie  auch  die  vielseitigen  Anwen- 
dungen, welche  seine  Projecte  erfuhren,  nöthigten  den  General  Burn- 
side  zur  Errichtung  einer  zweiten  Werfte,  etwa  ein  und  eine  halbe 
englische  Meile  unterhalb  d^  Landungsplatzes  von  Aquia  Creek. 
Dieses  neue  unter  dem  Namen  „Bumside- WerfU:**  bekannte  Etablis- 
sement, wie  auch  die  ausgedehnten  Herstellangen  in  Aquia  Creek 
selbst,  sind  das  Werk  des  energischen  ingenieurs  und  Constructions- 
Cbefs  der  Linien  Kichmond-Fredericaburg  und  der  Potomac-Bahn,  Wil- 
liam Wright. 

Ein  weiteres,  wiederholt  sehr  gelungenes  Project  des  Corps  war 
die  „Bretter-Tragband-Brücke.^^  Die  Versuche  mit  selber  fühlten 
zu  so  bedeutenden  Kesultaten,  dass  sie  H.  Haupt  als  überaus  trag- 
fabig  bezeichnet  und  sie  ohneweiters  für  Eisenbahnla^ten  constroirt 
(Military  Truss-Bridges,  Suspension  Scaffold). 

Ich  gebe  hier  die  Dimensions- Verhältnisse  der  ersten  Projects- 
brücke  und  zwar  betrug  die  Spannweite  100  Fuss.  Mun  denke  sich 
zwei  horizontal  angeordnete  Tragbünder  aus  1  Zoll  starken,  12  Zoll 
breiten  hochkantig  gestellten  Brettern.  Das  eine,  untere  Tragband 
(ßottom  Chord)  besteht  aus  8,  das  obere  (Top  Chord)  aus  4  derlei 
Brettern.  Diese  beiden  Tragbiinder  sind  durch  verticale  und  diagonale 
Bretter  so  in  Verbindung,  dass  sie  10  Fuss  Terticalen  Abstand  von 
einander  haben.  Dies  Verbindungs-Gitterwerk  ist  hiebei  so  augeordnet, 
dass  es  in  der  Mitte  der  baden  Tragbänder  verbunden  ist,  und  beider- 
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seits  unten  4,  oben  2  Tragbandbretter  liegen/ Zwei  solcber  Gitterbän- 
der stehen  an  jedem  Rande  der  12'  breiten  Bahn.  Zur  Verstärkung 
dieser  Gitterconetruction  dienen  die  Tragbo^cn  (Archs);  es  sind  deren 
vier  ;  ihre  Pfeilhöhe  beträgt  gleich  dem  anliegenden  Gittertragbande 
10  Fuss;  diese  Bögen  stemmen  sich  zunächst  der  beiderseitigen  Un- 
terlagen an  4  Fuss  lange  Klötze,  welche  ober  den  unteren  Tragband- 
brettern beiderseits  neunmal  verschraubt  sind.  El  in  Bo^^en  «elbst  be- 
steht aus  sechs  lzolliij;rn  und  4  Zoll  breiten  Brettlagen  und  hat  seine 
Lap^e  über  den  unten  vorstellenden  4  Brettlagen;  er  steht  an  jedem  zwei- 
ten verticalen  Gitterbrette  mit  dem  vorher  erklärten  Tragbande  mittelst 
Schrauben  in  Yerbindung.  Die  Trag-Construction  ist  eine  zwcilache: 
die  des  Gitterwerkes  und  die  des  Bogens.  Erstere  ist  analon;  ^cr  einer 
nntprtheilif^en  Gitterwefksbrücke  (wie  sie  M.  II.  Meurdra  in  seinem 
Werke  Fonts  Militaires  unter  der  Bezeichnung  Pont  Americain  en 
dessouä  beschreibt,  Tab.  10,  Fig.  104),  indem  über  die  unteren  Bänder 
hochkantige  iucgcl  qner  eingelassen  werden.  Über  ihnen  liegen  entweder 
die  Strenpfosten  der  ßrückenlänge  nach  oder  die  Langschwellen  der 
Schlenens}iur.  Letztere  ist  mittelst  Hängestangen,  welche  die  nnti  riialb 
der  unten  Ii  Bünder  angebrachten  Unterzöge  und  damit  auch  das  ganze 
System  halten.  Beide  Trag-Constructionen  sind  wechselseitig  angebraübt^ 
80  dass  anf  je  2  Fuss  der  Länge  eine  Unterstützung  kommt. 

Die  Belastungsproben,  von  welchen  mir  ein  detaillirter  Rapport 
vorliegt,  zeigten  die  bedeutendsten  Leistungen.  Erst  bei  einer  succes- 
siven  Belastung  von  84.000  Pfund  auf  und  zunächst  der  Briickenmitte 
gab  die  ,,al8  unsicher"  bezeichnete  Verstrebuni;  nach,  ohne  jedoch  die 
Tragbandbretter  entzwei  zu  reissen.  Man  bealisiclitigte  mit  Rücksicht 
auf  die  Erfahrungen  das  Experiment  zu  v,  ietle/holen  mid  wesentliche 
Verbesserungen  in  der  Verbindung  der  einzelnen  Bretter  wie  in  der 
Verstrebung  einzuführen.  Von  diesem  neuen  Experimente  konnte  ich 
jedoch  keine  Versuchs-Kapporte  eniiren  ,  nur  bemerke^  ieb  ,  dass  nach 
diesem  Systeme  die  Eisenbahnbrücke  über  den  BuliKan  im  April  1S63 
gebaut  wurde. 

Einfacher  in  ihrer  Zusammensetzung  ist  die  Gitterwerksbrücke 
ohne  Bogen  (Tru SS  Bridge  for  Long  Spans,  eonstrncted  of  round  sticks). 
Sie  ist  von  der  bekannten  Construction  nnterthtitiij;cr  Gitterwcrksbrückenj 
ihre  Tragbänder  bestehen  aus  acht  hochkantigen  Brettlagen. 

Weit  umfassender  waren  die  Versuche,  welche  imMät  z  1863  von 
Esq.  Adna  Anderson  geleitet  wurden.  Sie  fühTten  zu  der  Eiufüh- 
rung  der  unter  dem  Namen,  „Board  Saspension-Bridge^*  be- 
kannten Militär-  Brückeneinricbtung. 

Dies«  Brücke  besitzt  ihren  wichtigen  Vortheil  in  der  Construc- 
tion  und  Stärke  üixer  Trager,  welche  nicht  nur  leicht  traoBportabel» 
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sondern  seHiNil  f&r  die  groBsten  Lasten  widerstandsfähig  sind.  Die  Form 
jedes  einseinen  holcemen  Trägers  ist  die  eines  oder  zweier  gegenein- 
ander cottcaT  geneigter  Bögen  ans  Brettern.  Tafel  Kr.  20,  Fig.  1,  3  ■ 
nnd  7.  Der  untere  Bogen  besteht  je  nach  der  Bestimmung  der  Brücke 
als  gewöhnliche  Fahr-  oder  Eisenbahnbrucke  ans  6  bis  9  Brettlagen. 
Für  gewöhnliche  Fahrbrücken  ist  die  Tiügerform  meist  fisohförmig; 
för  Eisenbahnbrücken  läuft  die  obere  Begrenzung  in  gerader  Linie  und 
der  Trägerbogen  hat  9  Brettlagen.  Die  Verbindung  der  oberen  und 
unteren  Lagen  geschieht  durch  Terticale  Schranbensohliessen,  welche 
leicht  spannbar  sind  und  10  Fuss  Zwischenraum  haben,  der  durch  höl- 
zerne Erentzstreben  verstärkt  ist.  Für  Eisenbabn-Trager  sind  doppelte 
Scbliessen  Torgeschlagen.  Fig.  4,  8  und  9*  Je  zwei  solcher  Träger, 
unter  einander  verstrebt,  sind  genügend  für  eine  einfache  Bahn. 

Die  grösste  Spannung  eines  solchen  Trägers  ist  60  Fuss  (57*852 
österreichische  Fass),  seine  Höhe  betragt  in  der  Mitte  6  Fuss^  die 
Kreuzstreben  sind  ,  zwei-  bis  vierzöllig.  Die  Breite  jedes  einzelnen  Brett- 
trägers ist  1  Fuss,  ohne  die  äussere  Verplankung  zu  rechne. 

Die  angestellten  Versuche  führten  zu  den  mannigfachsten  und  in- 
teressantesten Combinationen  bezüglich  ihrer  Anwendung,  und  es  haben 
sich  hiebei  vorzüglich  drei  Formen  als  vortheilhafb  und  vielfältig  an- 
wendbar erwiesen;  es  sind  diese: 

1.  Form:  Board  Suspension-Bridge  för gewöhnliche  leichte 
Fuhrwerke  mit  nur  abwärts  bogenförmig  gebildeten  Tragern,  Fig.  1 
und  2; 

2^.  Form:  Portable  Arched  Trnss -Bridge  für  gewöhnliche 
aber  schwerere  Fuhrwerke  und  längere  Dauer,  mit.fischförmigeu,  oben 
und  unten  conoav  gebildeten  Trägem,  Fig.  3,  4,  5  und  6;  endlich: 

3.  Form:  Portable  Arched  Truss-Bridge  for  Military 
Bailroads,  mit  starken,  der  ersten  Form  ähnlichen  Trägem  für  alle 
Eisenbahnlasten,  Fig.  7  bis  13. 

Die  Tragbänder  der  2.  Form  wurden  dadurch  geprüft,  dass  man 
aus  zwei  derselben  dn  Brückenfeld  bildete,  welches  sodann  mit  Eisen- 
bahnschienen so  lange  belastet  wurde,  bis  dieses  brach.  Man  häufte 
hiezu  eine  bedeutende  Anzahl  von  Schienen  auf  die  Brückenbahn  nnd 
zog  sodann  einen  mit  20  Tonnen  belasteten  Wagen  mittelst  Seilen 
hinüber;  hieduroh  wurde  die  Last  auf  98.400  Pfund  (79.694*16  öster- 
reichische Pfund)  gebracht  Als  die  Träger  brachen,  stand  dieses  enorme 
Gewicht  bereits  5  Minuten  auf  der  Brückenbahn;  es  war  dieses  daher 
tm  im  hohen  Ghrade  günstiges  Ergebniss,  da  diese  Träger  nur  für  ge- 
wöhnliche Führwerke  und  för  das  Menschengediänge  bestimmt  waren. 

Ausser  der  vermehrten  Zahl  der  ßrettlagen  amTragerbogen  werden 
die  Träger  der  3.  Form  noch  dadurch  namhaft  verstärkt,  dass  die 
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einzelnen  Bretier  ciugepecht  und  untereinander  in  Zwischenräumen  TOn 
1  Fuss  mit  halbzöUigen  Bolzen  doppelt  verschraubt,  ferner  noch  da- 
zwischen durch  harte  Holznagel  verbunden  werden. 

Eine  vollständige,  genaue  Einaidit  des  Systems  dieser  Brücken- 
einrichtung, wie  sie  H.  Haupts  Werk:  „Military  Bridges  with  Sug- 
gestions  of  New  Expedients  and  Cuiibtructions  for  crossing  Streams 
and  Ghasms.  Inclndiug,  also,  Designs  for  Trestle  and  Trups  Bridges 
for  Military  Railroads"  ziemlich  gewährt,  zeigt,  dass  die  Applicatoren 
den  W  erth  derselben  lediglich  in  die  Trägerfoi  in  und  dessen  Leistung 
legen.  Die  Ijiebci  vorgeschlagenen  UnterlagsfoniK n ,  „Böcke  von  selbst- 
ständiger Stabilität**,  sind  so  einfach  und  so  wenip^  originell  in  ihrer 
Construction ,  dass  sie  hier  füglich  als  nicht  erwähnenswerth  über- 
gangen werden  können. 

Ich  lasse  hier  zur  Benrtheilung  der  Leistung  dieser  Rriickenein- 
nchtnng  zwi  i  vom  Chei- Ingenieur  A.  Anderson  unteriertigte  ofii- 
cieile  Yersuchs'Iiapporte  folgen: 

Portable  Arobed  Tmas-Bridge. 
2.  Form. 

yeranch,  vorgenommen  11.  MSn  1863. 

Spannung  54  Fuss  (52.0668  österreichische  Fuss),  alle  übrigen 
Dimensionen  sind  aus  Fig.  3,  4,  5  und  6  zu  entnehmen. 

Bebutang  Abweidrang  in 
Ffonden,  Zollen,  auf  Nr.  Beuarkiuf. 

.357 

&2^y  H,  2i,  Ii*     42.276.78  osterr.  Pfunde. 

60.600,  2^,  2^,  21  I    Dieses  Gewicht  stand  3  Stnn- 

60.600,  2f ,  3f ,  2|  1        den  auf  der  Brocke. 

64^,  H, 

73.200,  3t»  H>  3t. 

81.600,4,  4t,  4t. 

90.000,  4i,  5t,  4|. 

98.400,  fitof  Mianten  nach  der  Belastung  erfolgte  der  Brach  bei  49  Ton» 
nen  400  Pfänden. 

Um  diese»  Besvltai  beortboUen  m  können,  ist  zu  bedenken,  (Um  für  ge> 
wBknttobe  fVihrbrückeu  bei  der  grösaten  Belastung  durch  Menscheng^irKv.gn 
66.J  Pfand  auf  den  QirKlrfitfnss  der  Brückenbahn  entfallen.  Wird  das  Brücken- 
feld bei  einer  bedeiiteucieu  Breite  von  16  österreicbiecben  Fuss  au  848  ö«ter- 
reichiachen  (Jaadratfusa  angcscbUgen ,  so  ergibt  eldi  die  grösste  Laet  mit 
564  Centaem  78.«  Tfaaä  Öatenreiohisoben  Gewicbte«,  und  eM  ist  so  erMibeo,  daM 
dieee  Tilger  fttk  die  doppelte  La#  ansgebalten  habeu  und  schon  die  vierte 
FrdbelMt  mit  73.200  Pfunden  —  59.264.«  Seterraobisebea  PiDiiden  mehr  be- 
trag,  eis  praktiack  ansiinebmen  ist. 
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Portable  Trues-Bridgc  for  Military  Railroads. 

Versuch,  vorgenommen  17.  April  18S3. 


Totallänge  60  Fuss,  klare  Spannung  64  Fuss,  alle  übrigen  Di- 
mensionen sind  aas  Fig.  7  bis  13  zu  entnehmen. 


Di*  LMt  mvK  «Bgebr«cht  Uber  der 
Kummer  de»  Triers  (eiehe  Fif  .  7) 

Total- 
Gewicht 

Die  Abweichung  i 
Trüger-Nummpn;  ! 

hfl    lUVA  \ 
U.-IL  " 

Mitke 

lütte 

i 

8 

7 

Plüade 

1 

5 

21.000 
42.000 
54  180 
54.180 
54  JH) 
54. 180 
54.180 
64.180 

60. 180 

60.18U 
t»  180 

21.000 

42.000 
54.180 
Ä4.180 
54. 180 
54.180 
54.180 
54.180 

42.000 

?4  000 
108.360 
168.640 
108.360 
lb8.54U 
168.640 
108.360 

n 

n 

33 
3Ä 

3i 

k 

5} 

H 

H 
U 

3 
2i 

H 

3S 
3| 

1  ^ 

Adna  Anderaoiii 

Gbef>Ingeniear. 

Aus  diesem  Pinpporte  ist  zu  erseheD,  dasB  man  solchen  Trägem 
unbedenklich  jede  Babnlast  zamuthen  kann,  da  sowohl  die  grösste  Be- 
lastung, 3121  Pfund  auf  den  LängeofaSB,  praktisch  genügend  ist,  aU 
lani^  trotz  der  bedeutenden  Zumathung  an  die  TragkraA  der  Träger 
dennoch  die  Elasticitäts-Grenze  noch  nicht  erreicht  wurde wie  die 
ktste  Reihe  der  Tabelle  klar  erweist. 

Nimmt  mau  bei  einem  durchfchnittlichen  Kadstande  von  nur  6  österreichi- 
schen Fuss  und  52  österreichischen  J'us'^  klarer  ^^^paTuiiin^  18  ta.stende  Radgewicht« 
an,  was  —  nur  oberflftchlich  betrnchfcet  —  kaum  vorkommen  dürtie,  so  stellt  sich  die 
GeMmmtiMaatung  (120  Gentner  per  Bad  einer  LooomottTe,  100  Centner  ein«« 
Tenden  und  80  Centner  eiaea  Waggon»;  dfo  Amerikaner  nehnien  eüw  Milltfr- 
LocomeÜTe  gar  nur  zu  25  Tonnen  =  500  cngUschen  Centnem  an)  auf  hiBcli* 
stens  1760  Centner.  Den  168.540  englischen  Pfunden  entsprechen  öster- 
reichisch«. Centner.  Nun  wird  man  bei  der  Länge  der  einzelnen  Waggons  achwer- 
Itch  mehr  als  12  bis  14  Küder  auf  dieser  Länge  lasten  könn«n.  Ein  mittlerer 
Babnwaggon  von  8  Bldera  hat  allein  eine  Unge  Ton  40  Wiener  Fnis ,  diel 
eolepritelie  einem  dnreliselinittliolmn  Badstande  toh  10  Vau, 


Es  ist  unglaubUoh»  welche  riesige  Letstongen  die  Grescbiohte  des 
Eisenbahnbau-Corps  während  des  kaum  dfeijabrigen  Zeitraumes  seines 
Bestehens  aufzuweisen  hat,  und  es  wird  die  umfiuaende  Verwendung 
dieses  Corpe  sowohl,  als  der  freiwilligen  Pionnier-  und  Genie-Regi- 
menter nebst  dem  kleinen  Theil  regulärer  technischer  Truppen  erst 
einigermassen  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieUnions-Regiernng 
in  den  letzten  Jahren  40.000  engtische  Meilen  Eisenbahnen  zur  Ver- 
fügung hatte,  wovon  ein  Terbiltnissmassig  betrachtlicker  Theil  ledig- 
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lieh  für  militärische  uod  operative  Zwecke  neu  erbaut  wurde.  Alle 
grösseren  Kunstbaaten  und  Stationen  wurden  provisorisch  befestigt, 
und  es  hatte  sidh  diese  Massregel,  welche  leider  erst  in  der  letzten 
Zeit  des  Krieges  in  Anwendung  kam ,  wiederholt  als  vortheilhaft  er- 
wiesen. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  äie  Eisenbahnlinien  für  jeden  Armee- 
thal der  beiderseitigen  Heere  die  Torzüglichsten  Verbindungen,  sie 
waren  die  Fnlsadem  nicht  allein  in  administrativer,  sondern  auch  in 
oferativer  Besiehnbg.  Oft  reichten  dieaelben  bis  in  die  Gefechtslinie 
hinein.  Es  war  daher  ganz  natttrlidi,  dass  sich  die  ifassnahmen  dea 
Gegners  vor  Allem,  je  nach  seinem  offenaiTen  oder  defensiven  Ver- 
biltnisse,  auf  die  Herstellong  oder  Zerstorang  der  so  wichtigen  Bahn- 
linioi  ooncentrirten.  lian  findet  demnach,  und  voraflglioh  in  der  letz* 
teren  Zeit  des  Krieges,  eine  solche 'Menge  von  Bröoken«  nnd  Bahn« 
aeratorongen,  dass  schon  daraus  die  enorme  Thätigkeit  dieses  Corps 
erkannt  werden  mag.  Manche  Bahnlinien  wurden  fonf-  und  mehrmal 
zerstört  mid  wieder  hergestellt;  wie  die  virginisohen  Bahnen  und  jene 
in  Alabama. 

EU  wäre  hier  nicht  der  Raum,  um  alle  Zerstörungen  amsofähren, 
w«ilche  während  des  Krieges  ausgefittirt  wurden,  nnd  ich  beschranke 
mich  auf  einige  bedeutende  Daten  mit^  dem  Beisatze,  dass  diese  nur 
einen  geringen  Theil  der  gesammten  Anstrengungen  in  dies^  Hincncht 
bilden: 

General  Forrest  zerstört  23.  Ißrz  1863  mit  einem  Detachement 
Reiterei  Theile  der  Nasbyill- Franklinbahn  und  verbrennt  die  Brücke 
bei  Brentwood. 

Conföderirte  Goerrillabanden  zerstören  einen  Bahn-Train  anf  der 
NasliTille-Obatanogabahn  nnd  Terheeren  den  Oberbau  in  der  Nähe 
▼on  Laveigne. 

Scbon  früher  hatten  die  Oonföderirten  *die  Bahnen  in  West^Ten- 
nessee,  Strecken  der  Mobile-Ohio-  und  der  Memphis-Ofaiobabn  zerstört. 

Ein  forchtbares  Verheerungswerk  richtete  Ende  April  1863  Ge- 
neral Stoneman  an.  Er  überschritt  am  28.  bei  Kellys  Furt  den  Rap- 
pahannoek,  29«  den  Rapidan,  richtete  lange  Stredcen  der  Virgmia- 
Ceniral*Babn,  Fredericsburg-Gordonsvillo  an  Grande;  seine  Detache- 
mentB  zerstörten  alle  Brücken  fiber  den  James-Gtoal  und  die  Bahnbrücke 
über  den  North  Anna,  viele  Depdts  nnd  Stationen.  Der  Versnch  der 
Dirisaon  Gregg,  die  Bahnbrücke  bei  Ashland -Station  za  demoliren, 
misslang,  da  dieselbe  stark  besetzt  gefunden  wurde. 

Dadurch  wurden  sieben  Bahnbrücken,  zwei  und  zwanzig  gewübn* 
liehe  Brücken^  eine  Menge  Wasserstationen  nnd  meilenlange  Geleise« 
strecken  unpracticabel  gemacht 
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Die  irregulären  Corps  des  Generals  Ewell  zerstören  bei  ihrem 
Eindringen  in  Maryland  Juni  1863  alle  Bahnen,  die  den  Westen  mit 
Washington  verbinden.  Bei  dieser  Gelegenheit  ^mg  die  berühmte  herr- 
liche Columbia-Brücke  zu  Grunde,  deren  Bau  mehr  als  eine  Million 
Dollars  gekostet.  Mitte  April  1863  worden  die  Mississippi- Bahnen 
und  die  Mobile-Ohiobahn  abermals  durch  General  Gr ierson  zerstört. 

Sherman  demolirt  die  Bahnbrücke  bei  Jackson  über  den  Pearl- 
Fluss  am  15.  Mai  1863. 

Bis  um  die  Mitte  des  Jahres  1863  hatten  sich  die  südstaatlichen 
Armeecoips  mehr  mit  der  Zerstörung  der  Bahnen  als  mit  der  Aus- 
besserung derselben  befasst,  da  deren  teobnische  Truppen  trotz  ihrer 
sonstigen  Brauchbarkeit  in  diesem  Zweige  der  banlieben  Technik  wenig 
Geschick  zeigten.  Nun  aber  zwangen  strategische  Einflüsse  den  Ge- 
neral Lee  zur  Aufetellung  eines  Eisenbahnban-Corps  nach  dem  allge- 
meinen Muster  der  Nordstaaten.  Es  bestand  wie  dieses  ans  Bahnar- 
beitera  Ton  Profession,  Masdiiniaten,  bewahrten  Babnhandwerkem  ete. 
nnd  wurde  durch  englische  Eisenbahn-Ingenieure  geleitet  Es  staüo- 
nirte  an'  allen  wichtigeren  Knotenpunkten  nnd  Statbnen,  woselbst 
unter  dem  iScbntse  Ton  Befestigungen  reiche  Vorröthe  an  Schiene, 
Schwellen ,  fertigen  Brttokaitheilen ,  Drehscheiben,  Pumpen  wie  an- 
Fahrbetriebsmitteln  zur  Vmrenduug  bereit  lagen. 

Im  Jani  1863  zerstörte  Gmeral  Wilson  eine  grosse  Strecke  der 
Weldon-Bahn,  wendete  sich  über  Binwiddi  Court  House  nach  der 
Danville-Pittsborg-Bahn  und  nahm  bei  Fords  Station  das  (hölzerne) 
Geleise  meilenweit  auf,  verbrannte  die  Bohlen,  nahm  2  Maschinen, 
30  Waggons  und*  zerstörte  alle  niohstgelegenen  Sägemehlen' nnd  Schmie- 
dewerkstäiten.  Er  drang  selbst  bis  zum  Roanoke  Run  vor,  fiind  aber 
die  BrCloke  von  den  Conföderirten  stark  besetzt  Dieser  Zerstörnngs- 
zug  war  aber  nicht  allein  durch  arge  Verluste,  sondern  auch  noch 
dadurch  thener  o^uft,  dass  Lee's  Arbeitercorps  in  kurzer  Zeit  alle 
Bahnen  wieder  herstellte* 

General  Johnston  verbrennt  am  9.  Juni  die  Chatahooche-Bruoke 

In  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  August  1864  demolirt  Ge- 
neral Kilpatrik  Strecken  der  Montgomery-Bahn  bei  Fairbum-Station. 

In  der  Nacht  vom  31.  August  auf  den  1.  September  zerstört  Sher- 
man die  Bahnlinie  bei  Jonesbow,  Shofield  und  Thomas  dieMa- 
conbahn. 

Hier  war  es,  wo  General  Hood  seine  vorräthigen  Fahrbetriebs- 
mittel nach  Zerstörung  derMaoonbahn  nicht  mehr  in  Sicherheit  bringen 
konnte  und  7  Locomoüve  im.  stärksten  Laufe  gegeneinander  rennen 
'liess,  83  Waggons  mit  Munition  füllte  und  in  die  Luft  sprengte. 
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General  Grierson  zerstört  unterhalb  Granada  am  21«  December 
1864  acht  Meilen  Geleise  der  Mississippi -Gentral-Bahn. 

Bas  Grossartigate  durfte  auf  diesem  Gebiete  General  Sherman 
an^Eoweisen  haben.  Er  zerstörte  mit  seinen  Detaohementa  in  27  Tagen 
50  englische  Meilen  Geleise  und  erbeutete  nach  der  Einnahme  Ton 
Atalanta  13  Locomotive,  190  Waggons  und  3  Dampfer. 

Schliesslich  ist  noch  aus  der  letzten  Zeit  des  Krieges  der  Ver- 
nichtnngszag  Sheridans  zu  verzeichnen.  Er  demolirte  die  Lynch- 
burg'Alexandria-Bahn  vom  Gmnd  aus  und  die  Virginia-Central-Bahn 
an  langen  Strecken.  In  19  Tagen  hatte  er  12  Grafschaften  yerbeert 
und  alle  Zufuhren  nach  Bichmond  so  gründlich  zerstört,  daas  die 
Einwohner  der  Stadt  in  den  grösaten  Schrecken  versetzt  wurden. 

Es  dürften  diese  Aufzeichnungen  genügen,  um  die  grossen  Ver- 
dienste des  Baucorps  darzustellen.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  waren 
ausser  der  Bappahannok-Potonwe  und  der  Brücke  über  den  Bull  Run 
die  Brücke  über  den  Yock  River  und  die  Etowah-Brücke.  Letztere 
besass  eine  Länge  von  B25  Fuss  und  eine  Höhe  von  75  Fnss.  Ihre 
Bauart  war  nach  Haupts  System;  sie  war  in  der  staunend  kurzen 
Zeit  von  sechs  Tagen  erbaut.  Die  nachher  zerstörte  Brücke  über  den 
Ohatahooche,  eine  weitere  vorzügliche  Leistung  des  Corps,  war  in  vier 
Tagen  hergestellt. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  die  Wiederherstellung  der  Bahnbrücken 
über  den  Tennessee  bei  Bridgeport^  Ootober  1863;  endlich  die  Bildung 
jenes  groSsartigen  militärischen  Bahnnetzes,  das  City  Point  zum  Hanpt- 
stapelplatz  machte,  von  da  aus  nicht  nur  alle  Linien  hergestellt,  son- 
dern eine  Menge  neuer  Bahnen  gebaut  wurden,  um  die  Hauptquartiere 
aller  einzelnen  Corps  in  Verbindung  mit  dem  Centraipnnkte  zu  bringen. 
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Der  Lager-Schanzenbau  bei  Wien  (1866). 

Wir  bringen  dieiea  Artik«!  nidit  für  FadiiBlaiitt)  Mndajn  oMbr  für 
da»  groite  PabUeum,  das  mA,  im  Ängeridit  der  im  Ibrclifelde  nch  eriiebettden 
Schancen  die  Frage  »telitf  ob  denn  Wien  wieder  eme  Feetung  werden  eoU?  *) 


Wieu,  im  Herzen  Europas  an  der  Kreuzung  der  wichtigöten  Communi- 
cationen  liegend ,  war  von  jeher  von  allen  Seiten  feindlichen  Angriffen  auage- 
setzt. Die  Geschichte  Wiens  gibt  Zeugenschaft  hievon.  Die  Stadt  muaste  dem- 
nach eteto  durcb  Befestigungen  gedeckt  werden.  Da  erfolgte  plStelich  im 
Jahre  1868  der  Aiiespraeh:  „Wien  hat  aufzahdren,  inne  Festuog  an  aein'*. 

Seit  dieser  Zeit  sagen  die  Soldaten  fortwährend;  t,So  kann  es  nicht 
bleiben;  die  strategische  TiSigc  Wieus  ist  so  wichtig,  dass  es  wieder  befestigt 
werden  mnsM,  nur  in  einer  andern  Art.  Auch  in  Prankreich  und  England  hat 
man  an  miiztaiischen  Schutz  für  die  Uauptstädte  gedacht.  Paria  ist  befestigt, 
und'  im  freien  England  hat  Aian  naeh  dem  Feldauge  1859  aoe  Besorgnise  für 
London  «regen  einer  ftansöMschen  Invaeion  bei  200  Millionen  Oulden  fiw  neue  . 
Befestigungsbauten  votirt;  Lord  Overstone  machte  in  schaudererregender 
Weise  auf  die  nachtheiligeu  Folgen  anfmerkaamy  welche  aoe  dem  Veriuate  der 
Hauptstadt  hervorgchpn  würden". 

Die  Wiener  Ii  ürg er  dagegen  »ageu:  „Die  Armee  soll,  offensiv  vorgehend, 
den  Krieg  lieber  in  Feindesland  hinübcr.}pielen ,  sie  soU  die  Zugange  naeh 
Wien  weiter  aussen  versdiansen  und  lieber  weitab  Sehlachten  liefern,  ab  die 
Stadt  selbst  zu  gerährdok  und  durch  Festungibauten  in  ihrer  inneren  Ent- 
wicklung zu  hemmen." 

Nach  unserer  Ansicht  haben  mehr  oder  weniger  beide  Theile  Hecht; 
beiden  kann  aber  auch  ßechnung  getragen  werden. 

Wien  soU  nie  mehr  eine  Festung  im  alten  Sinne  werden ;  es  soU  nie 
mehr  eine  Belagerung  wie  zu  den  Türkenzeiten  auszuhalten  haben,  und  die 
Befcstigungswcrke  sollen  auch  nirgends  mehr  die  volkbvvirthiicliaftliche  Ent- 
wickelung  der  Stadt  hindern,  —  aber  Bauten  für  verschanzte  Lager,  und  zwar 
auf  beiden  Seiten  der  Donau,  braucht  Wien  doch! 

Wenn  Zwei  an  ein  Dodl  gehen ,  hofft  jeder  Ton  Beiden  mit  Zuversicht 
der  Sieger  au  bldben,  doch  aber  gebietet  jedem  von  ilmen  die  Vorsicht,  im 
Falle  doch  Er  verwundet  würde,  auf  Iratiidie  Hilfe  vorzudonken.  Eben  so 
denkt  jede  Partei  im  Kriege  zu  siegen ,  muss  aber  doch  auf  Mittel  Bedacht 
nehmen,  der  gänzlichen  Verniehtung  vorzubeugen,  oder  nach  Umständen  Zeit 
zu  gewinnen ,  um  wieder  neue  Kräfte  an  sich  ziehen  und  den  Gegner  neuer- 
dings anialleai  zu  können. 

Würde  unsere  Armee  a.  B.,  die  auswärts  au  siegen  beabsiehtigte»  den- 
noch geschlagen  und  geawnngen.  im  Donau-  oder  im  Marehtbal«  gegen  Wieu 
sich  Zurück  zu  ziehen,  so  gestalten  sich  die  Verhältnisse  ganz  anders,  wenn 
Wien  durch  Schanzen  gedeckt,  anders,  wenn  es  nicht  gedeckt  ist. 

')  In  einem  folgenden  Artikel  „Studien  über  die  Befestigung  der  Haupt- 
städte" werden  wir  diesen  Gegenstand  im  miiitKr-wisaeuschaftlichen  Sinne  einer 
gründlichen  Erörterung  unterziehen  und  wollen  dabei  im  historischen  Wege 
auf  (Ion  Standpunkt  fähren,  welchen  die  Frage  über  die  Befestigung  der  Haupt- 
städte bei  der  heutigen  KxiegfiUirttngiweiBe  eiusunehmen  hat. 
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Wir  wollen  beide  FUIe  aus  dem  imUtiirifelien  wie  tm  dem  bfifgefUeben 
StendpiukCe  ins  Auge  fassen. 

Wird  die  Hauptstadt  durch  Schanzen  gedeckt,  so  darf  man  nicht 

glauben,  dass  wie  früher  Raateien  nahe  an  die  Häuser  kämen,  dass  die  Hänser 
beschossen  und  die  Basteien ,  wie  zur  Zeit  der  Türkenbelageruug ,  unterminirt 
werden  konnten,  oder  dem  man  die  Stadt  dnem  Stame  oder  eSan  PiSndemng 
aoasetsen  wfirde.  Heat  cn  Tage  haben  die  Befeatignogen  der  QioMsilidte  dnen 
gana  andern  Zweck.  Man  schliesst  weit  ror  der  Stadt  weite  Bftnme  im  freien 
Felde  durch  ieoHrte  Schanzen  ab.  Durch  diese  Schanzen  ist  nicht  nur  die 
ohne  Umwallung  stehende  Stadt  vor  Ubei'fällen  geschützt,  sondern  03  kann  sich 
auch  die  auswärts  geschlagene  Armee  in  den  umschanzten  freien  Üaum  (nicht 
wie  Ik^er  In  das  Innere  der  Stadt)  ynrüekiielien  und  in  dieser  gedclierten 
Stellang  mittelst  der  rerseliiedenen  Eisenbabnen  Verstärkungen  an  Mannschaft, 
Munition,  Proviant  etc.  an  sich  ziehen,  um  dann  mit  Übermacht  wieder  auf 
den  Gegner  lo&zugehen,  der,  durch  die  früheren  Kämpfe  auch  geschwächt  und 
weit  ab  Yüu  seiner  Operationsbasis,  die  verlornen  Kräfte  und  Kriegsbedürfniaio 
nicht  so  schnell  wieder  ersetzen  kann. 

Die  Vbrtbe^Ie,  welehe  ein  solches  Tersebaastes  Lager  bringt ,  sind  daher 
für  den  Militär  ganz  ausserordentliche,  während  derlei  Befestigungen  den 
Bürger  in  keiner  Weise  gefährden.  Wäre  die  Armee  in  der  Unmöglichkeit, 
fiir  die  Offensive  sich  wieder  genügend  zu  verstärken,  so  müsste  ohnedies  Friede 
geschlossen  werden,  der  aber  günstiger  lauten  würde,  wenn  die  Armee  hinter 
Brfestiguugen  statt  im  fireiea  Felde  stebt.  Der  Sold  der  Trappenabttaeiinngen  da- 
gegen, die  im  Friede  wie  im  Kriege  die  Lagerforts  besetst  halten,  itSme  dem 
Erwerb  der  Bürgor  zu  Gute. 

Auf  die  Frage  r  warum  derlei  nothwcndige  verschanzte  Lager  gerade  an 
die  volkreiche  Hauptstadt  und  nicht  anders  wohin  verlegt  werden V  muss  man 
antworten,  dass  ihr  möglicher  Nutzen  eben  nur  an  solchen  Stellen  zu  erreichen 
ist,  wo  sich  Eisenbahnen  ans  -rielen  Biditongen  her  eoneentriren,  und 
wo  aueh  der  Fiuss  einen  stabilen  Übergang  hat,  und  dieser  Punkt  ist  f&r  nas 
einzig  und  allein  nur  Wien,  wo  sich  die  Zuzugslinien  zu  Wasser  und  mit 
Schienen  aus  allen  Richtungen  der  Windrose  wie  in  einom  Knotenpunkte  ver- 
einigen. Nur  auf  solchen  Punkten  lassen  sich  rasche  Entscheidungen  und 
Bchnelie  Umwandlungen  zum  Bessern  herbeiführen. 

0m  endlidi  der  mf^ichmi  Beförchtung  an  begegnen,  dass  d,ie  Lager- 
schanzen'aüeh  den  Nebensweck  haben  konnten,  freisinnige  Bürger  im  Zaome 
zu  halten,  müssen  wir  anführen,  dass  eine  ganz  offene  Stadt,  wie  es  Wien  jetat 
ist,  wohl  bei  keinem  Aufstande  der  Militärmacht  Trotz  bieten  könnte,  abgesehen 
davon,  dass  in  neuester  Zeit  an  solche  Fälle  gar  nicht  gedacht  wurde. 

Die  Wiener  werden  sich  erinnern,  dass  im  Jahre  1858  bei  der  Concurs- 
Attsachreibung  f&r  Stadterweiterungspläae  die  militüriscbe  Behemchnag  der  in- 
nem  Stadt  eine  der  Hauptbedingnngen  des  Programmes  war.  Man  beabsich« 
tigte  (nach  dem  militärischen  Entwürfe)  Wachthäuser  in  den  eingehenden 
Winkeln  der  Ringstraese  anzulegen,  deren  jedes  zwei  Linien  enfilirte;  —  an 
den  Flügeln  der  Innern  Stadt  sollten  zwei  befestigte  Caserneu  feste  Stützpunkte 
Irilden,  und  die  Wälle  und  Gräben  um  die  kaiserliche  Borg  sollten  unangetastet 
bleiben,  um  diesen  innem  Ins  snm  Eintreffen  von  yerst&rknngen  halten 
an  kSnnen.  Ein  hochgestellter  franaSsiacher  Militär  machte  in  seinem  Concnrs» 
Elaborat  sogar  den  Vorschlag,  die  neuen  Hauptcauäle  Wiens  für  unterirdische 
Eisenbahnen  einsiirichten  und  mit  vielen  Ansbnichsstellen  zu  verseben,  so  das9 
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Truppen  nnterirdiieh  «ä  aUe  Orte  gebracht  und  hier  and  dort  im  Bttchea  der 
Iiurafgenten  plötiUeh,  wie  «ns  TheaterverBenknngen,  ra  Tage  gefördert  werden 

kiSnnten. 

Vou  dem  Allen  aber  kam  Nichts  zur  AuBfülirung.  Nach  dem  Höchsteigeuen 
'Willen  Sr.  Majestät  sind  die  schon  gebuut  gewesenen  Wälle  um  die  Franz- 
Josephs-Kaevne  gefallen,  —  statt  der  zur  Beatreldinng  der  Ringstrasae  be- 
slinimt  geweaenen  WaditibSaier  erheben  aieh  Honuaiente  Ton  Ifftnnern,  die  nm 
Ötterreieh  aieh  verdient  gemacht  haben,  —  und  die  kaiaerlidie  Burg  steht  nun, 
entkleidet  von  Rastionen,  Wall  und  Graben,  mit  n^ri^f^m  Oartengitter  frei 
in  Mitten  der  Residenz.  Das  Vertrauen  in  die  Treue  und  Anhänglichkeit  der 
Wiener  Bürger  galt  in  des  Monarchen  Augen  mehr  als  fortifica  torischer  Schutz.  — > 
Konnte*  bei  ao  edkr  Anacfaannng  nun  Janand  Miaatranea  wegen  der  atnnden> 
wdt  «aitfemten,  nnr  sör  Abwehr  dea  Snaaern  Feindes  beatimmten  Lageradianaan 
haben? 

2.  Ist  eine  Hauptstadt  von  Aussen  durch  Schanzen  nicht  gedeckt 
und  die  eigene  Armee  kann  den  Gegner  vou  ihr  nicht  abhalten,  dann  treffen 
sie  alle  Wehen  des  Krieges,  wie  Wien  in  den  Jahren  1805  und  1809  es  er< 
fahren  masate.  Der  F^d  beaetat  die  Stadt  nnd  mnss  dann  nocdi  nnserer  Armee 
nachgehen,  nm  auch  aie  au  fiberwinden.  Dabm  stehen  alle  VerhUtnisse  au  seinem 
Vortheile.  Der  Feind  brandschatzt  die  Stadt,  nimmt  ihr  alle  Lebensmittel  nnd 
andere  Hilfequellen;  er  ist  es,  der  nun  gestärkt  unsere  Armee  auf'^nrlien  kann,  '  . 
die  im  freieu  Felde,  fern  von  allen  Hilfsmitteln,  und  bei  der  Untnoglichkeit, 
sie  ihr  schnell  genug  zuzutühreu,  nun  nur  mehr  die  gänzliche  Niederlage  vor 
Augen  hat» 

Hachen  wir  einen  Rfickbliek  auf  die  Tliatsachen  in  den  Jahren  1805 
nnd  1809,  in  welchen  der  Einnahme  top  Wien  die  Katastrophen  von  Auster» 
lita  und  Wagram  folgten. 

Im  Jahre  1805  erfolgte  der  Einmarsch  der  Franzosen  in  Wien  am  13.  No- 
vember. Ein  Manifest  vom  15.  November  hatte  ganz  Österreich  unter  ftauzö- 
aiai^e  Yerwaltung  gesetat.  Die  Kosten  der  Einquartimng  waren  von  den  Bmm- 
^genthflmern  zu  tragen.  Am  21.  NoTember  begannen  die  Franzosen,  die  grossen 
Yorräthe  der  kaiserlichen  Zeughäuser,  deren  Fortschaffung  bei  ihrer  raschen 
Annäherung  nicht  möglieh  war,  als  Beute  von  mehreren  Millionen  in  Beschlag 
au  nehmen. 

Nach  der  verlornen  Schlacht  bei  Ansterlita  kam  eine  solche  Menge  Ver- 
wundeter nach  Wien,  daas  man  sie  kaum  unterbringen  und  mit  den  nSfhigen 
Oerithschalteii  versehen  könnt« .  Iliezu  kam  der  drückende  Umstand,  dass  die 

Franzosen  ihre  Rationen  verkauften  und  selbe  noch  einmal  zu  erpressen  suchten, 
und  dass,  wie  eiue  Truppe  aus  einer  Caserne  auszog,  sie  die  dahin  gelieferten 
Bettsorten,  als  wären  sie  ihr  £igenthum,  an  den  Meistbietenden  verkaufte, 
so  dass  der  später  einrfi^enden  Mannsehaft  dieselben  neuerdings  beigestellt 
werden  mnssten. 

Am  10.  DeccmLcr  wurde,  unter  Androhung  der  Änfldsung  aller  in« 

ländischen  Behördeu,  die  Zahlung  von  32  Millioncu  Francs  von  den  Ständen 
verlangt,  und  des  folgenden  Tages  wurden  die  in  Wien  befindlichen  Cassen,  welche 
noch  beiläufig  2  Millionen  Golden  enthielten,  einstweilen  auf  Abschlag  dieser 


')  Aus  der  erpressten Requisition  der  32  Millionen  Francs  liess  Napoleon  seinen 
Soldaten  den  rttckstXndigeu  Sold  und  ein  Geschenk  auszahlen,  die,  auf  fremde 
Kosten  lebend,  so  geschwelgt  hatten,  dass  sie  2u  Tausenden  in  bösartige  Fiebrr 
verfielen,  welche  auch  auf  die  Bewohner  ansteckend  wirkten* 
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J*orderoiig  in  Besehlag  genoiiiin«&.  Hit  genaver  Hotii  konnte  der  Magistrat 
40.000  Gulden  zur  Im  streituug  der  nöthigsten  laufeodeu  Auslagen  anrlickbehaiten* 

Am  13.  drang  Dam  auf  unverzügliche  Bezalilung  der  ganzen  Summe, 
14  Millionen  davon  kamen  auf  die  Stadt  Wien.  Um  sie  aufzubringen,  musste 
ein  gezwungenes  Aulehen  auf  alle  ülaseen  der  iiiinwohuer  gelegt  werden.  Durch 
den  £defann11i  der  Fürstin  Lubonirska,  wddie  unaufgefordert  100.000  J}n- 
katen  ToisdiMs,  wer  man  in  der  Lage,  die  gerii^prte  Glasie^  deren  Hauszins 
nicht  8ber  100  n.  be  trug,  gänzlidi  an  verschonen. 

Die  erste  iranzoskche  Colonne  war  am  28.  Dccember  Nachts,  und  die 
letzte  am  13.  Januei  ISOil  abmarschirt  Die  Studt  hatte  demnach  62  Tage 
feiudiiche  Besatzung  guhabt.  Die  Verpflegung,  Equipiruug  und  Fourage  fiir  die 
Vruaamm  kostete  die  Provins  Nieder-Österreieh  fiber  50  IfiUionen  Gidden. 

Im  Jahre  1809  wurde  Wien  durek  die  Firansosen  bombanUri 

Am  18.  Mai  nahm  eine  Dii^sion  von  der  Stadt  Besitz;  aUe  Staats-  nnd 
Stadtcassen ,  die  bei  12  Millionen  enthieltin  wurden  in  Beschlag  genommen. 
Am  nilmlichen  Tage  rückte  die  ganze  feirn  lii  lu,  Armee  in  Wien  ein.  Die  Haus- 
besitztir  hatten,  wie  18üö,  die  Eint^uartirten  aus  Eigenem  zu  veikostigcu. 

Bis  ram  Waffenstillstände  hatten  die  Feinde  von  der  Stadt  schon  10  Mil- 
Konen  Gnidm  und  aebst  anderen  Bequisitionen  150.000  Ellen  Lnnwand  für 
die  BlessirtPTi  abgefordert.  Am  21.  Juli  begehrten  sie  abermals  rine  Gontri- 
butioo  von  2  Mi11iot!«-n  Francs  und  forderten  5000  Klafter  Holz,  30.000  Centner 
Heu,  40.000  Centner  Stroh,  gegen  200.000  Eileu  Tuch  und  Kleiderfutter, 
68.000  Ellen  Leinwand  und  30.000  Pfund  Leder  j  und  da  am  26.  Juli  die 
ZeU  der  einqnartirten  Fransosen  bis  auf  89.000  anwochs,  mnssten  ausser  einer 
grossen.  AnsaU  Bettgerftthschaften  noch  73.000  Metzen  Hafer,  10.000  Eimer 
Wein  und  20.0C0  Centner  Heu  und  Stroh  nachgeliefert  werden  *).  Am  20.  No- 
rember  verliessen  die  Franzosen  Wien,  (rross  war  ausserdem  die  Beute  an 
Konstscbätzeu,  Waffen  und  »eiteueu  Werken,  die  der  Feind  mit  sich  schleppte. 

Das  wohlgeordnete  fürstlich  Schwarzenbcrg'sche  Archiv  enthält  viele  in- 
teresaannte  ]>etailau&eichnungen  über  die  BedrOckungen,  welche  Wien  durch 
die  feindliche  Einquartirung  zu  erleiden  hatte« 

In  den  Gebäuden  des  Fürsten  SehR'arzcnbcrg  waren  die  Marschälle 
Davoust,  Massena  und  Berthier  untergebracht.  In  den  191  Einquarti- 
rungstagen  entfielen  Tags-Verpflegs-Portionen  für:  261  Generale,  2041  Officiere, 
643  Haosofficier,  5974  Domestiken,  und  928  Hanslente;  im  Gänsen  für  9842 
Personen.  Ausserdrai  musste  das  fHrstiiebe  Haus  nock  Yictoalien  etc.  nach 
Schöubrunu  liefern,  so  dass  die  GesammtausIagMi  f&r dieses  EineHans  in  191|Tagen 
anf  343.460  fl.  37  kr.  zu  stehen  kamen. 

Im  Gasthaus  zum  Schwan  auf  dem  Mehlmarkt  waren  im  Jahre  1809  im 
Ganzen  9000  Franzosen  einquartirt,  welche  53.135  fl.  15  kr.  Kosten  veror- 
«Mghteii.  Wie  damals  aof  Betonung  der  Wiener  gelebt  wurde,  zeigen  Ae  nodi 
vorkandenen  Kfiehensettd  des  f&rstiichen  Hiauses.  Es  kam  tSglick  jeder  Diener 
auf  4,  jeder  Officier  anf  10>  jeder  General  auf  S?^^  Gulden  zu  stehen. 

Bei  der  Einzahlung  der  Requisitionsgelder  musste  jeder  Hausherr  '/j  des 
Gesammtzinses  und  jede  Parthei  des  Jahreszinses  binnen  48  Stund*^n  bar 
erlegen.  Wie  schwer  war  es  für  Viele,  das  Geld  aufzubringen!  Wie  viel  1  brauen 
nad  yonrilnscknng«! .  besogea  mdi  in  jener  Zmt  anf  den  Umstand,  dass  der 
Feind  T<m  Wien  mcht  abgebalten  werdm  konnte! 

')  Die  frr03?e  Contrlbution  auf  alle  erobertenProvInzen,  di'^Wtm  anch  reichlich  mit- 
betr.1t,  hatte  Nap  oleon  gleich  nach  der  Wagramer  Sciiiachi  auBgcschriebeu. 
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Wir  aehen  adton  mb  diesm  wenigoi  Andeutaiigimy  diu  ^De  ^iniig« 

ürfndlifliw  Iny.nsion  der  Hauptstadt  mehr  maletlellflii  SdiadM  nrfttgem  kamiy  Ida 
dift  ganzen  Schut^bautim  Kosten  venirsaohen. 

Eine  gänzlich  uul  n  scljütztc  Stadt  läuft  übrigens  nicht  nur  Gefahr,  hich 
gruääen  Armeen  ergeben  zu  müssen,  sondern  ist  seibüL  den  Uberfällen  und  Plün- 
denuiftD  kühirnr  Streifeorpa  ansgesetBL  So  warden  die  Vorttildie  Wi«iu  «n 
wiedwliolt«!!  Malen  tod  den  i^beniolieii  Korasen  fiberfoHeii ;  erat  die  Enieh* 
tuDg  der  Linienwälle  hielt  ihre  weitem  EiabrQdie  ab. 

Berlin  wurde  im  sicbenjäTirigen  Kriege  zwf^imal  von  Streifcorps  occupirt: 

Im  Jahre  1757  fiel  der  Österreichiache  General  Graf  Haddik  mit 
4000  Mann  in  Berlin  ein  und  erhob  innerhalb  24  Stunden  eine  Contribation 
▼OH-  200.000  Tbalera. 

1760  erschienen  80.000  Öeterreicber  und  Saieen  vor  Berh'n  und  zwaogea 
die  nur  16.000  Mann  starke  prenssische  Besatzung  zum  Abzug.  Berlin  zahlte 
dem  Feinde  eine  Contribution  von  1  '/g  Millionen  Thalern,  und  die  Alliirten 
zerstörten  noch  Alles  im  Arsenal,  was  nicht  fortsuscbafieu  war,  wie  sie  auch  die 
Magazine  und  königlichen  Casaen  leerten. 

Wien  bat  aber  den  Sebnts  vor  eolehen  Strdfeorpe  nöfliigeri  alt  jede  an- 
dere Qroisetadt»  weil  «ie  cwei  fttr  die  KriegfÜbning  böchet  wiebtigo  Otirjecte 
besitzt: 

Erstens  die  einzige  Eisenbahnbrücke  über  den  grossen  Donaustrom. 
Nur  in  Wien  kann  das  Eisenbahn-Betriebsmaterial  Ufer  wechseln.  Gelänge  es 
die  Brficken  n  seratSren,  ao  wSxe  die  wichtigste  Torbtndnng  awiaohen  de^s  Norden 
nnd  Soden  dea  Kaiaerataatea  nnterbrocben,  nnd  anf  kdn«r  Seite  Ueaaen  rieb 
dieKtftfte  acbnell  ooncentriren,  nm  den  getheilten  Gegner ,su  Überwinden;  — - 
dnhf^r  wird  der  Schutz  der  Brücken  durch  Befestigungen,  wie  sie  jotzt  im 
Mari  lif  'lde  entstehen,  fiir  jeden  Kriegsfall  zur  unbedingten  No t h  w e n d ig k e  i t. 

Das  zweite  Object  ist  d&ä  grossartige  Arsenal  anf  dem  Laaerberge,  die 
einaige  Anatalt,  in  der  daa  nSthige  Artülerie-Matv^al  in  Qroaaen  araengt  wwrden 
kann.  Um  dieaea»  namentliob  gegen  Sfiden,  an  aebOtaen,  aind  ebenfalla  Bdiaatl- 
gongsanlagen  stabiler  Art  dringend  nöthig. 

Für  jetzt  sind  ja  Süd-  und  Nord  die  bedrohten  Seiten  Wiens,  da  Italien 
und  Preussen  in  inuiger  Yerbiuduug  uud,  wie  mau  sagt,  im  warmen  Interesse 
für  Gesammtdeutschland,  um  es  von  der  Welthandelslinie  am  adriatischen 
Meere  absttdrängen,  in  Wien  aieh  daa  Bendeavons  gegeben  halben.  Ohne  deaa- 
halb  Bangigkeit  zu  fühlen*  lat  Vorricht  doch  geboteOf  nn  ao  mehr  bei  der  M6g- 
lichkeit,  auch  noch  grössere  europäische  Verwicklungen  auftaachen  zn  sehen. 

Es  mag  aber  was  immer  kommen.  Osterreich  wird  gerüstet  sein.  Nie 
konnte  Osterreich  mit  solcher  Beruhigung  einem  ihm  aufgedrungenen 
Kampfe  entgegengehen;  ea  will  Nichts,  als  sein  wohl  erworbenes  Eigenthum 
Tortbeidigen»  nnd  dabei  stoben  ibm  alle  seine  YSlker  t^ferwilUg  wie  Ein 
Mann  zur  Seite. 

Österreichs  braves,  wie  nie  wohlgerüstetes  und  kriegsgeschultrs  Heer  wird 
übrigens  den  neuen  Wiener-Schanzen  die  Bluttaufe  noch  au  ersparen  wissen! 


Digitized  by  Google 


33 


Ein  Kampf  der  Kothen  mit  den  Weisseu  in  La  Fenissiere 

(jfraukreicii)  im  Jahre  1832  i). 

Pie  Herzogin  yon  Berry  naachte  im  Jahre  183!^  den  grossher" 
»gen  Vennoby  in  dem  mit  Heldenblnt  getränkten  Boden  der  Vend^ 
die  alten  Thiditionen  der  oft  bewiesenen  nnd  «Erprobten  Treue  an  das  an- 
gestammte EonigshaoB  wieder  ins  Leben  su  mlen.  Ein  solcher  Versuch, 
▼on  einem  der  Prinzen  desselben  gemacht,  .hStte  schon  irttheri  Tielleicht 
auch  noch -dieses  Mal  die  Bevolatioii  behampfen  und  besiegen  können. 
Leider  yerschmihte  jeder  dieser  Prinaep,  die  weisse  Fahne  mit  den  Lilien 
in  kräftiger  Hand  selbst  an  schwingen  iind  selbst  eigenhändig  der  Tri*' 
oolofc  entgegenzutragen.  Und  doch  wäre.  dies,  vielleicht  der  einzige 
Weg  gewesen,  der  zur  wirklichen  Bettung,  zum  Throne  hätte  -fuhren 
können,  mit  der  Aussicht,  darauf  sitzen  zu  bleiben!  Oder  vielmehr, 
auf  dem  Throne  Frankreicbs  galt  es  seit  1789  nicht  mehr  zu  sitzen, 
sondern  vielmehr  zu  stehen,  und  zwar  gewappnet  und  geharnischt,  ge» 
rüstet  und  bewehrt  Das  Lilienbanner  in  der  einen,  das -Schwert. Carl 
Martell^s  in  der  andern  Handl  so  —  an  der  Spitze  des  alten  Frank- 
reichs (ich  meine  des  wirklich  alten,  nicht  des  Degenerations-Productes 
von  Versailles)  —  dem  hereinbrechenden  Umstürze  .die  Spitze  zu  bieten! 
,  Statt  dessen  zogen  König  und  Prinzen  vor,  auf  parlamentärischem  oder 
diplomatischem  Wege  um  ihre  Kronen  zu  kämpfen;  sie  sassen  auf  dem 
Throne,  statt  kamp^eriistet  auf  demselbeii  zu  stehen.  Nun^aber  ist  die 
Bevolntioii  jeden&lls  Meisterin .  im  Wort  und  wdiss  vortrefflich  mit 
demselben  umzugehen;  sie  fÖrchtet  nur  Bänes,  da»  ist  die  That!  'Er- 
wünscht war  ihr  also  das  Schlachtfeld,  auf  welches^ der  unglfickliohe 
Ludwig  XVL  sich  locken  liess.  Sein  Kopf  bezahlte  seinen  Mlssgnff> 
Atujk  der  kluge  Jjudwig  XVIH.  liess  trotz  dieses  Beispiels  sich  nicht 
abhalten,  das  nämliche  zu  wählen.  Er  vermeinte  die  Bevolution  zu 
fiberlisten  und  zu  beschwichtigen,  vernachlässigte  seine  Freunde  uiid 
Anhabger,  um  die  F^de  zu  gewinnen,  und  verlor  daa  Vertrauen  der 
ersteren,  ohne  die  letzteren  umzustimmen. 

Die  Bevolution  jubelte,  denn  ihr  Hauptkunsigriff  besteht  darin, 
ihre  Gegner  vorerst  zu  lähmen,  bevor  sie  zu  deren  gänzlicher  Vernich- 
tung schrntet,  eben  desswegen,  um  diese  dann  gefahrloser  bewerkstel- 
ligen zu  können. .  So  war  auch  die  Vend^  —  iqcredibile  dictui  erst  . 
unter  Ludwig  XVUL  definitiv  entwaiffitei  worden!  Von  einem  Danke 
.fir  ihre  hen^icfaen  Leistungen  war  ohnehin  beinahe  kdne  Bede.  Man 

0  Axm  einem  „ICuitteeript  für  Firewidfl^^  Geeehri^bea  ISSCk 

o 

(^$tMi.  oUiUr.  ZeiUchrift.  1866.  (ä.  Bd.)  .  «  . 
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Bobien  Tielmehr  dietelben  beinahe  wo  möglich  ignorireD  su  wollen. 
Kaum  bedachte  man  mit  elenden  Almosen  die  wenigen  Individuen, 
welche  aus  den  vergangenen  Riesenkämpfen  übrig  geblieben  waren,  um 
ihre  benarbten  Glieder  an  bedecken,  und  knapp  war  das  Stück  Brot 
bemessen,  welches  man  den  hinterlassenen  Familien  der  gefiülenen  oder 
hingerichteten  Kämpfer  für  Thron  und  Kirche  hinwarf.  Dagegen  glaubte 
man  grosse  Summen  nicht  sparen  su  müssen,  wenn  mau  hoffen  konnte, 
damit  die  Anhänger  der  politischen  Principien  vom  Jahre  1793  oder 
die  Kapoleonisten  oder  vielmehr  Bonapartisten  von  ihren  Fahnen  abwendig 
SU  machen.  Die  Folgen  dieses  Systems  blieben  nicht  aus.  In  der  Stunde 
der  Gefahr  waren  die  wahren  Freunde  dedmirt  und  ohnmächtig,  die  ftl- 
schen  Freunde  verschwanden,  blieben  unthätig  oder  gingen  in  das  feind- 
liche Lager,  und  nnr  die  unversöhnlichen  Feinde  allein  behielten  das  Hcj^ 
in  der  Hand.  Hätte  seit  dem  ^sten  Beginn  der  Revolution  ein  Mitglied, 
der  königlichen  Familie  sich  an  die  Spitse  der  Provindal-Blemente,  der 
Oorporationen,  kure  aller  noch  bestehenden  Reste  der  Organisation  des 
alten  Frankrdchs  gestellt,  wäre  ein  solcher  Führer  vor  den  Reihen  der 
Bauemsohaaren  im  Westen,  des  kleinen  Landadels,  dem  Überreste  der 
treuen  Haustruppen  etc.  erschienen,  — mich  dünkt  sm  Schwert,  geweiht 
von  den  Dienern  der  gleichadtig  verfolgten  Ejrche,  hätte  die  Guillotine, 
die  Waffe  der  Revolution,  zu  besiegen  vermocht.  Der  National-Con- 
vent  und  seine  Blutmänner  wären  wahrscheinlich  dem  Rnthusiasmus 
der  treuen  Vertheidiger  des  Altars  und  Thrones  mit  der  Zeit  nm  so 
mehr  unterlegen,  als  Ihre  Blutherrschaft  bereits  in  piehreren  Depar- 
tements, insbesondere  im  Süden  und  Norden  Firankreichs,  wie  auch  in 
vielen  Städten,  namentlich  in  dem  reichen  und  mächtigen  Lyon,  die 
Zahl  der  Anbänger  der  früher  allerdings  mit  Jubel  begrüssten  Revo- 
lution bedeutend  vermindert,  ja  offimbaren  Widerwillen  und  Widerstand 
hervoigemfen  hatte.  Aber  die  Hofleute  und  Diplomaten,  welchen  die 
kühne  That  der  Versohmelanng  mit  de»  ans  dem  kleinen  Landadel 
und  den  Bauern  bestehenden  Schaaren  nicht  sympathisch  war,  hielten 
die  Prinzen  stets  ab,  den  einzig  wahrui  Weg  einzuschlagen.  „Le  roi 
ne  doit  pas  chouanner*,  hiess  es,  und  Konig  undKonigthum  ging  darüber 
zu  Gründet 

So  fimd  wadtk  die  Revolution  vom  Jahre  1830  die  Vend^e  und 
den  königlich  gesinnten  Wetten*  Die  Royalisten  waren  entwafihet, 
entanthigt,  zerstreut  und  «ngesehüöhtert,  ihrer  Anführer  beraubt,  und 
■war  durch  das  Konigthum  sähst  Kichtsdestoweniger  fiind  der  Hilfe- 
rot  der  königlichen  Prinzessin,  welchen  das  Mntterherz  zu  Gunsten  der 
Rechte  ihres  Kindes  ausstiess,  allgemeinen  Ankhmg  bei  der  getreuen 
Bevölkerung  des  Westens,  in  den  Departements,  wdobe  ans  den  vor- 
maligen Provinzen  Anjoo,  Bfaine^  Poitou  und  Bretagne  gebildet  wareni 
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und  worunter  im  Allgemeinen  die  Vend^e  bezeichnet  wurde.  Sowohl 
in  den  Gemeinden  als  in  den  kleinen  Edelhöfen,  wo  Bauer,  Edelmann 
und  Priester  in  patriarchalischer  Einigkeit,  den  alten  einfachen  Sitten 
getreu,  „antiquo  patriae  more"  lebend,  ohnehin  der  Revolution  und  ihren 
Neuerungen  abhold  waren,  regte  sich  der  alte  Geist  der  Yend^e  und 
der  keineswegs  erloschene  Hass  gegen  die  Blens  (die  Blauen)  und 
Patands  (liberalen  Stadtebewoh»er)  An  ihren  nationalen  oder  viel- 
mehr provinzialen  Eigenthümlichkeiten,  Überlieferungen,  Sitten  hän- 
gend, konnten  diese  Bevölkerungen  den  Fortschritt  des  Nivellirungs- 
Processes  der  Revolution  nicht  freudig  begrüssen,  deren  Charakter  und 
endliches  Streben,  alles  Ererbte,  Gewohnte ,  Geheiligte  zu  entreissen, 
zu  verwandeln,  zu  verläugnen  und  zu  verfluchen,  ihrem  richtigen  Natur- 
Instinct  nicht  entging.  Aber  von  diesem  ziemlich  allgemeinen  Miss- 
behagen und  der  Unzufriedenheit  bis  zu  einer  wirklichen  allgemeinen 
Schilderbebnng  war  noch  weit  hin.  Auch  fehlte  es  an  Wafien  und 
Munition  I  die  einflussreichen  Führer  waren  nicht  einig  in  der  Wahl 
des  Zeitpunktes,  der  Form,  der  Organisation  des  Aufstandes.  Befehle, 
Weisungen  und  Instructionen  wurden  gegeben,  die  sich  widersprachen 
und  gegenseitig  lähmten.  Zu  viel  Ungeduld  und  Unbesonnenheit  einer 
Parin  und  zu  viel  Vorsicht  und  Unschlüssigkeit  von  den  Andern 
brachte  in  die  Unternehmung  einen  Mangel  an  Einheit,  demzufolge  sich 
dieselbe  nur  in  einzelne  Versuche,  unzusammenhängende  partielle  Be- 
wegungen, Kämpfe  und  Streifereien  auflöste,  welche  durch  die  zahlreich 
im  Lande  vertheilten  Regiemngstruppen  mit  mehr  oder  minderer  An- 
strengung UDterdrückt  und  endlich  durch  die  YerhafLung  der  Herzogin 
und  der  Versprengung ,  der  Ergreilung  oder  dem  Tode  der  meisten 
ihrer  Anhänger  beendigt  wurden. 

Aber  auch  in  diesen  vereinzelten  Karapfen  7.e\<s,ie  sich  die  jüngste 
Vend^e  als  Erbin  der  Tapferkeit  nnd  Seibstauloplerung  ihrer  helden- 
müthigen  Vergangenheit,  wie  dies  da.0  Gefecht,  welches  den  Augriflf 
und  die  Vertheidigung  des  Schlösschens  La  Penissiere  bildet,  beweist. 

Zweiundvierzig  Vendeer ,  der  L  bcnians-Schaar  angehörig,  welche 
La  Roche  Ja(jnclin  (ein  Verwandter  des  jungen  Helden  der  alten 
Vendee,  der  Stern  der  Vendee  genannt,  welcher  im  Jahre  1793  unbe- 
siegt den  Heldentod  starb)  führte,  waren  im  Begriff  öich  mit  andern 
Abtheilungen  zu  vereinigen,  um  dann  vereint  in  dem  Städtchen  Cozon 
die  National  gar  den  zu  entwaflhcn.  Ein  heftiges  Unwetter  zwang  die  • 
kleine  Schaar,  in  dem  Edelhof  La  Peni.ssiere  Unterkunlt  und  Schutz 
zu  suchen.  Sie  vermeinten  auch  sich  dort  dnrch  noch  erwartete  Zu- 
züge aus  den  benachbarten  Gemeinden  zu  veräiiirken,  und  mit  diesen 


AobÜager  der  &«Tolutioa. 
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Tereiat  eine  gromre  UnfeniehmiiDg  ansföhren  so  können.  Miitl«rweile  ' 
aber  wurde  ihre  Anwesenheit  bekannt  und  den  nächsten  Hilitarabthei- 
lungen  der  „Blaaen'^  (blensy  oder  wie  jetzt  die  Tmppoi  Ton  ihren  rothen 
Fantalotts  von  den  Vend^m  genannt  werden ,  die  Kothen}  gemeldet, 
welche  natfirlicfaer  Weise  schnell  Massregeln  ergriffen,  sich  za  conoen- 
trires  und  diese  kleine  Schsar,  welche  aber  bald  za  einer  grosseren 
hätte  anwachsen  dfirfen,  schleunigst  durch  ihre  Übermacht  zu  eitbucken. 
und  zu  Temiohten.  Diese  hatten  die  Nacht  tom  5.  auf  den  6.  Juni  in 
der  ihnen  nach  dem  angestrengten  Marsch,  bei  dem  starken  Regen- 
wetter in  grandlosen  Wegen  des  vorigen  Tages  so  bedürftigen  Ruhe 
.  zugebracht.  Als  nach  angebrochenem  Mor^n  weder  Freund  noch 
Feind  sich  in  der  Nahe  zeigte,*  trafen  die  Vendder  bereits  ihre  Vor- 
bereitungen zum  Aufbruche,  um  andere  Banden  ihrer  Genossen  au&u- 
suchen,  als  der  RAf  ,yzu  den  Waffen**  erscholl,  deu  gleichzeitig  die 
erste  Decharge  des  Feindes  auf  die  ausgestellte  Schildwaohe  begleitete. 
Der  Bataillons- Commandänt  George  TOm  29-  Linien •  Regiment  war  ' 
nämlieh  bereits  mit  seinem  ToUständigen  Bataillon,  einer  Grenadier-, 
einer  Voltigeufs-,  vier  Füsilier  -  Compagnien,  jede  circa  hundert  Mann 
ohne  Chargen,  vier  Gompagnien  Nationalgarden  und  einer  Compagnie 
Mobil-Gendarmerie,  also  circa  1100  Mann,  zur  Aufhebung;  dieses  Postens 
heranger&ckt 

Unter  den  Belagerten  befanden  sich  Landlente,  Zöglinge  des  geist- 
lichen Seminariums,  J&iglinge  und  Grreise,  oft  Vater  und  Sohn.  Vier 
Bruder  Girardin  (Eugene,  En^uel,' Victor  und  Egisthe),  Officiere 
der  ehemaligen  königlichen  Garde,  waren  Leiter  und  Mitkampfer  bei 
dieser  merkwürdigen  Vertheidigung. 

La  Penissiere  ist  ein  altes  Gebäude  (ein  Mittelding  zwischen 
Schloss  und.Pächthof,  da  ein  Edelhof  in  der  Vendee  oder  Bretagne  s6'  -  * 
ziemlich  etwas  von  dem  Charakter  von  beiden  an  sich  hat),  mit  einem 
Stockwerke  und  fiin&ehn  Fensteröffnungen  verschiedener  Form  und 
Grosse.  An  dem  einen  Ende  des  Hauses  ist  eine  Kapelle  angebaat. 
Vorne  liegt  eine  mit  mehreren  Hecken  und  Wassergraben  durchschnit- 
tene Wiese,  die  sich  weiter  in  das  Thal  verliert  und  gegoiwartig  durch  -  • 
die-  starken  und  anhaltenden  Regengüsse  in  eine  Art  See  yerwandelt 
war.  Rückwärts  an  das  Gebäude  stösst  der  Küchen«  und  Obstgarten'). 

Der  Angriff  begann  mit  einer  Decharge  der  vorgerückten  Grenap 
dier-Oompagnie  vom  29.  Regimente.  Sicher  treffende  Schlisse  der  Chouans 

')  Gleichzeitig  mit  diesem  Güfcclito  füllt  der  Strasaenkampf  in  Paris  Lei  dem 
Klostor  St.  Mery.  Gleichzeitig  wurde  die  Usurpation  durch  RtipabUkauer,  die 
siie  betrogen,  uod  Roj&listen,  die  sie  herausgefordert  hatte,  bekSmpft.  Alle,  die 
iIurgog«ii(tb«r  itandeii,  —  äS»  Mitw«ife  n«b«ii  ihr  gegangen  «nea»  blielMti 
ihra  FeiiKt».  Jade  wirkUdMÜbtnengnng  blieb  ihr  aMiold»  . 
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aus  den  Fenstern  des  ersten  Stockes  und  vom  Krdgescfaosse  beantwor- 
teten sie  aber  so  wirksam,  dass  die  Grenadiere ;  um  nicht  ohne  allen 
Schatz  dem  Feuer  ausgesetzt  zu  bleiben,  sich  aUmälig  hinter  die  Hecken 
und  in  die  Gräben  auf  der  Wiese  zurückzogen,  während  die  oachkom- 
mendcn  Abtheil ungcn  zu  ihrer  Unterstützung  herbeieilten. 

Die  National-Gaide  blieb  das  Gewehr  iin  Arme  Unterstutsong'' 
.in  gehöriger  Entfernung  aufgestellt. 

Als  die  anderen  Compagnien  angelangt  waren,  st&rmten  die  Grena- 
diere mit  dem  Hufe  ,,mort  aux  Chouans'^  entschlossen  aaf  das  Haus  los* 

Vive  Henry!  Vive  le  Roy!  Vive  Madame!  erscholl  es  aus  den 
.  Fenstern.  Die  Vendeer,  deren  viele  mit  Espingolen  ^)  bewaffnet  waren, 
Hessen  die  Stürmer  bis  gan?:  nahe  herankommen  und  bewiilkommten  sie 
mit  einem  Hagel  von  Kugeln  und  gehacktem^Blei,  welches  auf  so  kurze 
Distanz  seine  Wirkung  nicht  verfehlte.  Andere  geschickte  Schätzen 
wählten  mit  Sorgfalt  mit  ihren  Jagdbüchsen  das  sichere  Ziel.  Die  min- 
der geübten  Chouans  luden  einstweilen,  während  die  vorzüglicheren 
Schützen  .  lediglich  mit  Schiessen  beschäftigt  waren.  Die  Grenadiere 
mnssten  sich  abermals  zurückziehen. 

Ein  seitwärts  vom  Hauptgebäude  liegendes,  durch  eine  Mauer 
mit  diesem  verbundenes  kleines  Nebengebäude  hatte  müssen  gleich 
Aüfangs  T<m  den  Verthcidigern  geräumt  werden,  da  sie  nicht  zahlreich 
genug  waren^  es  genügend  zu  besetzen  ,  ferner  dessen  Vertheidigung 
nicht  wirksam  von  den  Fenstern  des  Hauses  hätte  unterstützt  werden 
können.  Dieses  Gebäude  ward  von  den  „Rothen"  besetzt,  und  es  gelang 
ihnen,  unter  dem  Schutz  der  verbindenden  Mauer  bis  an  den  Fuss  der 
einen  Soitenwand  zu  dringen.  Die  Sappeurs  brachen  nun  eineÖfthung 
in  die  Mauer  selbst,  an  einem  von  dem  Fener  aus  den  Fenstern  nicht 
bestrichenen  Orte,  und  drangen  auf  diese  Weise  in  das  Erdgeschofs, 
welches  sie  mit  Stroh,  Faschinen  und  Reisig  füllten  und  m  Flammen 
setzten.  Zugleich  griffen  die  Grenadiere  abermals  die  Front  an.  Die  Vendeer 
zogen  sich  in  das  erste  Stockwerk,  durchlöcherten  den  Fussboden  und 
richteten  ein  wohlgenährtes  Feuer  auf  die  mittlerweile  in  das  Erdge- 
SjdiOBS  gedrungenen  Angreifer. 

Frische  Abtheilungen  dringen  nun  vor.  Flammen  schlagen  bereits 
aus  dem  Dachstuhl,  ein  dichter  Ranch  umgibt  das  kleine  improyisirte 
Fort  und  wird  nur  durch  das  Aufblitzen  der  Schüsse  erhellt.  Aber 
diese  wiederholen  sich  ohne  Unterbrechung,  und  auf  dem  Schornsteine 
steht  ein  jnnger  Vend4er,  der  mit  seinem  Trompetenhorn  Attake  bläst. 

•)  Espiogoles,  auch  Troiublona  geaaaut,  kurze  Gewehre  mit  vorn  ausgesciiweifteo 
Läufen,  in  welche  8—10  Engeln,  Behposton  odnr  gdtscktei  Bkt  geladen  werdso 
ttadanf  IcnfMDiitMU  eine  midderiiclM  imrkang  hwrortoing«».  Aneh  in  S^nioii 
und  M  dsa  AlbaiMMD  nlir  in  GeliVMiöli. 
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Flammen  und  Baach  zwingen  endlich  die  höhnen  Angreifer  Bdbaty  das 
nach  empfindlichem  Verlust  mühsam  gewonnrae  Erdgeschoss  zu  räumen, 
aber  das  Fortdauern  des  Gewehrfeuers,  der  Ruf:  Vive  le  Roi!  Vive 
Madame!  Vive  Henry!  durch  den  unablässig  schmetternden  Kriegami 
des  in  Rauch  und  Flammen  gehüllten  Trompeters  am  Schornstein  zn- 
weilen  unterbrochen,  belehren  die  Blauen,  dass  die  eweinndnerzig 
Weissen  an  keine  Übergabe  denken.  Der  Trompete  und  dem  Vivat- 
geschrei  der  Weissen  antwortet  wieder  der  Trommelwirbel  der  Angreifer. 
Abermals  dringen  sie  in  das  Erdgeschoss  durch  ein  von  den  Sap* 
peors  an  der  Spitze  erweitertes  Fenster.  —  Der  Ziegeiboden,  welcher 
das  erste  Stockwerk  vom  Erdgeschosse  trennt,  ist  aber  mittlerweile  von 
den  Vertheidigem  aufgerissen  worden,  nnd  ein  Hagel  von  Kngeln  und 
gehacktem  Blei  iiberschtittet  die  Eindringenden,  welche  toq  unten  heranf 
nicht  mit  Wirksamkeit  das  Feuer  sn  erwiedem  vermögen,  aoch  nmsonst 
es  versuchen,  über  die  Treppe  in  das  obere  Stockwerk  zu  dringen,  mn 
mit  dem  Bajonnet  mit  ihren  unsichtbaren  Feinden  handgemein  zu  wer- 
den. Sie  sind  daher  abermals  bemüssigt,  nach  bedeutendem  Verlust 
(darunter  drei  getodtete  Feldwebel  [Sergeants])  den  Rückzug  anzntreten. 

Das  untere  Erdgeschoss  und  der  Dachstnhl  standen  bereits  in 
▼ollen  Flammen«  Die  Angreifer  glaubten  mit  gutem  Grund,  jede  fernere 
g^hrroUe  üntem^mung  als  überflüssig  aufgeben  und  der  GlnÜi  all^n 
die  Yemichtung  der  hartnackigen  Verlheidiger  überlassen  zu  können. 
Für  diese  war  auch  der  längere  Aufenthalt  in  dem  brennenden  Hause 
sumal  unmöglich  geworden. 

Ihr  Anführer  Eug&ne  de  Girardin  berieth  sich  daher  mit 
seinen  Cknossen  und  beschloss,  durch  emen  kühnen  Ausfall  sich  ent- 
weder durohsuschlagen  oder.lieblMr  im  freien  Felde  die  Waffen  in  der 
Hand  su  fallen,  als  elend  su  Terbrennen. 

Eine  mehr  als  zwauzigfache  Übermacht  Hess  diesen  Entschluss 
nur  als  ein  Resultat  der  Verzweiflung  und  der  Unmöglichkeit  längerer 
Vertheidiguno;  erscheinen,  aber  er  wurde  eben  aus  diesen  Motiven  und 
in  der  Hofi'nimg,  seine  Haut  so  theuer  als  möglich  aa  den  verhassten 
Feind  zu  verkaufen,  angenommen  und  musste  schnell  ins  Werk  gesetzt 
werden,  wollte  man  nicht  im  Rauch  ersticken,  oder  unter  den  einstür- 
zenden brennenden  Balken  und  Wanden  in  dem  Gluth-  und  Aschen- 
bauien  mit  begraben  werden,  in  welchen  sich  zu  verwandeln  das  Haus 
im  Begriffe  stand.  Um  dies  zu  bewerkstelligen,  trennt  sich  die  kleine 
Schaar  der  Zweiundvierzig.  Vierunddreissig  von  ihnen  werfen  sich  durch 
eine  Hinterthür  in  den  an  das  bchlossgebäude  angrenzenden  Wein- 
garten, während  die  acht  anderen  das  Feuer  aus  den  Fenstern  der  vor- 
deren Fronte  fortsetzen  und  den  Feind  beschäftigen,  der  dadurch  ab- 
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gehalten  wird,  seine  ganze  Aufmerksamkeit  und  Macht  auf  die  Verfol- 
gung der  Entspringeiideu  zu  richten,  da  er  in  diesen  mit  Grund  nur 
einen  kleinen  Theil  der  Besatzung,  deren  tjrössercn  er  im  Scblosa  zu- 
rückgeblieben wahnt,  vcrmnthet.  Nichtsdestoweniger  folgt  eine  bedeu« 
tendeZahi  der  Angreiter  den  Flüchtigen  und  bofit  sie  zu  umzingeln.  Allein 
diese,  geführt  von  den  Tier  Brüdern  Girardin,  deren  ältester  bereits 
während  der  Vertheidignng  im  Schlosse  schwer  verwandet  war,  und 
welchen  dennoch  seine  Brüder  und  andere  Genossen  mit  sich  fort- 
scUeppto,  hatten  sich,  als  sie  den  Weingarten  erreichten,  in  kleinere 
Gmppen  getrennt,  wassten  nnter  beständigem  Feuer  die  Hecken  und 
Gebüsche  m  benfiteen  und  erreichten,  wiewohl  viele  unter  ihnen  mehr 
oder  weniger  verwundet,  glücklich  das  Freie,  mit  Ausnahme  von  fönf 
Getodteten,  worunter  einer  der  vier  Heldenbriider  Girar-din  (Emanuel, 
früher  Officier)  war.  Dieser,  eben  im  Begriff  über  eine  Hecke  zu  sprin- 
{;en,  sieht  sich  von  seinen  Verfolgern  erreicht.  „Ich  will  nicht  in  den 
Rücken  geschossen  werden'*,  ruft  der  junge  Held,  wendet  sich  um,  ent- 
ladet noch  seine  Espingole  in  die  Mitte  seiner  ihn  verfolgenden  Feinde 
and  fallt  von  unzähligen  Kugeln  durchbohrt  in  der  Mitte  der  von  seinem 
Kemschusse  mit  gebadetem  Blei  getroffenen  Gegner. 

Allerdings  wäre  nar  wenigen  der  glücklich  Entkommenen  ihr 
Wagest&ck  gelangen,  wenn  der  Feind  sie  gleich  bei  ihrem  Erscheinen 
mit  ganser  Kraft  verfolgt  hätte,  allein  dieser  glaubte,  durch  das  lebhafte 
Feuer  aus  den  Fenstern  getäuscht,  noch  immer  die  Mehrzahl  der  Be- 
satsong  im  Schlosse  verbolzen.  Dieses  Feuer  rührte  aber  nar  von 
den  acht  Zurückgebliebenen  her  (anter  dem  Befehle  eines  gewissen  Le- 
v6qae),  welche  das^^elbe  aneh  ananterbrochen  fortsetzten,  am  den  ftäck- 
sag  ihrer  Waffenbrüder  zn  sichern. 

Endlich  durch  die  Flammen  gedrängt ,  zogen  sie  sich  über  eine 
Hintertreppe  in  ein  Dachstübchen.  Mittlerweile  füllten  sich,  trotz  Flam« 
men  und  Ranch,  die  Räume  mit  eindringenden  Soldaten,  welche  sich 
damit  beschäftigten,  ihre  Verwandeten  aas  dem  Flammenmeer  hinweg 
zu  bringen  and  nach  den  etwa  verborgenen  Vertheidigem,  die  sie  viel 
sahlreicher  vermutheten,  an  suchen.  Auch  die  besagte  enge  Treppe  ent- 
ging ihren  Nachforschungen  nicht.  Mit  gefälltem  Bajonnet  drangen 
einige  der  Kühnsten  hinauf,  aber  eben  in  dem  Augenblicke,  als  die 
Treppe  fiberfullt  ist ,  begrüsst  sie  eine  Decharge  von  drei  bis  an  die 
Mündung  vollgeladenen  Espingolen;  drei  andere  Schüsse  begleiteten  die 
Fliehenden  und  bedecken  die  Treppe  mit  Leichen  und  Verstümmelten. 
Dieser  mtaslungene  Versuch  schreckt  die  Angreifer  von  ferneren  Nach- 
forschtmgen  ab;  sie  begnügen  sich,  die  Todten  und  Vei-wundeten  mit 
sich  hinaus  SU  schleppen  und  das  Feuer  wo  möglich  zu  verbreiten,  in 
der  Erwartung,  auf  diese  Weise  am  sichersten^und  gefahrlosesten  zu 
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Ende  zu  kommen.  Das  kleine  Gemach,  in  welches  sich  die  acht  übrig 
gebliebenen  Chonans  zui  iickgezogen  hatten,  war  jedoch  durch  eine 
Fenennaner  auf  der  einen,  durch  mehrere  herabgestürzte  Balken  und 
Mauertrümmer,  welche  eine  Art  feuersicherer  Wölbung  bildeten,  auf  der 
anderen  Seite  gesichert.  Ein  grosser  Kamin  gewährte  einen  wohltbäti- 
gen  Luftzug,  und  so  vermochten  sie  in  diesem  Versteck,  obzwar  halb- 
vorscngt  und  vom  Rauche  fast  erstickt,  auszuharren  und  dfin  Verlaqf  der 
Dinge  abzuwarten.  Da  sie  keine  Munition  mehr  hatten,  auch  nur  zwei 
Espingolen  noch  scbussfähig  waren,  schwieg  ihr  Feuer.  Wäbraid  dessen 
sank  der  grosste  Theil  des  Hauses  in  Gluth  und  Asche. 

Die  Nacht  war  herangekommen.  Der  feindliche  Befehlshaber  hielt 
sich  ftir  versichert,  dass  kein  lebendes  Wesen  mehr  in  dem  vor  ihm 
liegenden  flammenden  Aschenhaufen  athme.  Er  erwartete  nur  die  Rück- 
kunft der  Verfolger,  welche  den  mit  Rücklassung  von  fünf  Todten  durch 
den  Weingarten  bereits  entkommenen  Ohouans  nachgesetzt  hatten.  Diese 
kamen  erschöpft  und  ermüdet  unverrichteter  Dinge  zurück.  Ausser  den 
besagten  fünf  Leichen  brachten  sie  weder  Gefangene  noch  Trophäen. 

In  dem  durchschnittenen  Terrain,  zwischen  den  Hecken  und  Gräben 
waren  die  Verfolgten  unsichtbar  geworden.  Auf  den  nur  ihnen  wohl> 
bekannten  Abwegen  und  Stegen  hatten  sie  sich  zerstreut  imd  bei  den 
ihrer  Sache  ergebenen  gleichgesinnten  umliegenden  Gemeinden  ein 
sicheres  Versteck,  Unterkommen  und  Pflege  gefunden.  Der  feindliche 
Befehlshaber  bescbloss  demnach  den  Abzug.   An  zweihundert  Todte 
und  Verwundete  hatte  die  Expedition  gekostet.   Mit  Einbruch  der 
.  Nacht  sogen  Linieotruppen,  Nationalgarden  und  Gendarmen,  ihre  zahl- 
reichen Verwundeten  mit  sich  führend,  ab  und  Hessen  nur  einen  Schutt- 
haufen von  rauchenden  Trümmern  zurück.  Ein  Wunder  erhielt  die  acht 
Zurückgebliebenen  am  Leben,  wie  die  Männer  im  Feuerofen,  und  ent- 
zog sie  den  weiteren  Nachstellungen  ihier  Feinde.    In  der  Nacht  be- 
natasten  sie  eine  Leiter,  welche  die  Soldaten  zur  Anlegung  des  Fenffirs 
an  das  Dachgesims  gelehnt  hatten,  stiegen  auf  derselben  aus  den  rau- 
chenden Trümmern,  welche  bis  jetzt  ihnen  zum  Versteck  gedient  hatten, 
durch  einen  heftigen  Gewitterregen  begünstigt,  welcher  die  Wuth  der 
Flammen  dampfte,  aus  dem  Schornstein  des  obgedachten  Kamins  in 
das  Freie.  Im  Garten  fanden  und  beerdigten  sie  die  Leichen  ihrer  ge- 
üftllenen  tapferen  Kameraden  und  entkamen ,  einen  Verwundeten  auf 
ihren  zu  einer  Tragbahre  verwendeten  Gewehren  mit  sich  fahrend|  glück- 
lich in  der  finsteren  Gewitternacht. 

Des  anderen  Morgens  kamen  Gendarmen  und  National  -  Garden 
nnd  suchten  in  den  rauchenden  Triimmern  von  La  Penissi^re.  Sie  fan- 
den nur  verglimmende  Glath  und  Asche« 
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Vor  dem  Krimkriege  und  dem  italienischen  Feldznge  des  Jahres 
1859,  nrxi  bevor  noch  die  „civilisirenden''  Fahnen  von  den  Franzosen 
nach  Syrien,  China  und  Mexico  getragen  wurden  ,  erschien  zn  Paris, 
dem  Kaiser  Napoleon  III.  gewidmet,  das  Bach :  ,^oldat,  par  le  Go- 
lonel  Baron  Joachim  Ambert" 

Dasselbe  enthält  mit  poetischem  Schwünge  und  patriotischer  Be- 
geisterung geschriebene  moral- philosophische,  geschichtliche  und  son« 
etige  Betrachtungen  über  den  Militärstand. 

Und  wie  iinch  lanr^en  Wintertagen,  bei  nahendem  Frühling,  kräf- 
tige Bäume  treiben,  deren  Knospen  schwellen,  so  treibt  es  in  dem  ge- 
nannten Werke  aach  zu  Unternehmungen,  zu  kriegerischen  Thaten, 
zur  Verherrlichung  der  „Gloire  nationale";  denn  eine  Vorahnung  des 
dem  franzosischen  Heere  sich  nahenden  Friihlings  hatte  sich  bereits 
der  Gemüther  bemächtigt;  die  Pforten  des  Tempels  der  Beliona,  lann;c 
verschlossen,  m  u  s  s  t  o  a  im  Interesse  des  zweiten  Decembcrs  bald  und 
weit  geöffnet  werden! 

Dem  Napoleonismus,  dem  jugendlichen  Kaiserthrone  wird  öfters, 
wie  leicht  erklärlich,  von  dem  Verfasser  ein  Hymnus  angestimmt,  doch 
nicht  in  zu  byzantinischen  Tönen  das  Ohr  des  Mannes,  des  Soldaten 
beleidigend,  und  abgesehen  von  (liefen  fränkisclicn  Weisen,  kann  dfis 
Werk  des  Obersten  Ambert  entschieden  den  vorzüglichsten,  lesens- 
wardigsten,  literarischen  Erscheinungen  seiner  Art  angereiht  werden. 
„Degen  und  Feder"  ist  der  Titel  einer  der  Betrachtungen  de?  Ver- 
fassers; wenn  wir  diese  nun  dem  Leser  hier  vor  die  Augen  fuhren, 
so  rechtfertigt  sich  unsere  Wahl  durch  des  Gegenstandes  grosse,  uni- 
versellere Bedeutung  und  die  hiedurch  auf  intellectuelle  Zustände  der 
fraozösischen  Armee  fallenden  Streiflichter. 

Vorerst  müssen  wir  uns  jedoch  gegen  den  möglichen  V^orwurf : 
durch  diese  Wahl  Seitenblicke  oder  Vergleichungen  hervorrufen 
zu  wollen,  noch  entschieden  verwahren  Nein!  denn  wo  die  Staats- 
manner „Wissen  ist  Macht"  als  Devise  führen;  wo  nicht  die  Goburt 
etwa,  sondern  ausschliesslich  nur  gediegene  Sachkenntnisse  zu 
den  eintlussreichsten  und  zu  den  wichtigsten  Stellungen  in  der  Ad- 
jnt  an  tur  und  im  Commando  leiten;  wo  den  wi!«senschafllichen  ße- 
strchnngen  stets  die  wirksamste  Unterstützung  gewährt  wird,  und  die 
Träger  derselben,  so  wie  die  „scientif ischen^^  Corps  besondere 


.  I)  Parin,  librairie  mllitaire  de  J.  Gorröftfd.  18M* 
*)  Matthfias  7.  Capit.  v.  4.  &. 
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Berücksichtigung  geniessen,  da  entfällt  jede  Parallele,  die  Kritik 
vergtummt,  und  der  ewigen  Wahrheit  Zeugniss  gebend  spricht  nur 
das  ernste  Wort;  an  den  Früchten  wird  man  sie  erkennen! 

I. 

Es  wird  behauptet,  dass  in  früheren  Zelten  jeder  brave  Edel- 
mann, dec  Schreibens  unkundig,  stolz  mit  dem  Knopfe  seines  Schwertes 
sich  unterzeichnete.  Daraus  wäre  zn  schliessen,  dass  die  Unwissen- 
heit ernsten s  in  Ehren  gestanden  sei.  Kein  Historiker  jedoch  hat  den 
Beweis  jener  Sage  geliefert,  und  umsonst  forschten  wir  in  den  Museen 
nach  St  h wertern,  deren  Knöpfe  zur  Bezeichnung  ritterlicher  Namen 
das  Pergament  berührten. 

Die  Unwissenheit  war  im  Gegentheil  zu  jeder  Zeit  und  in  allen 
TJindern  (?)  ein  Zeichen  der  Mittelmässigkeit.  Rath  zu  geben,  wurden 
die  Weisen  bei  den  Barbaren  selbst  von  dem  Stärksten  gerufen!  Die 
Menge  gehorchte  stets  der  durch  die  Wissenschaft  erleuchteten  Macht! 
Als  göttliches  Wesen  ward  von  den  Völkern  jener  Mann  be- 
trachtet, der  Recht  nnd  Wissen  in  sich  vereinigte;  so  Carl  der  Grosse. 

Der  Wissenschaft  entbehrend,  würde  beim  ersten  Anstosse  gegen 
die  Elemente  die  menschliche  Kraft  zerschellen.  Niemals  noch  hat 
die  Macht  ohne  Hilfe  der  Wissenschaft  einen  Schritt  in  der  Welt 
unternommen. 

Als  die  Hunnen  und  Vandalcn  ihre  Wälder  verliessen  zum  Zuge 
nach  jenen  Gefilden,  wo  die  Sonne  die  Erde  befruchtete,  da  würden 
sie  sich  tausendmal  ohne  Hilfe  der  Wissenschaft  verirrt  haben.  Es 
schritten  aber  Greise  als  Wahrsager  oder  Priester,  Dichter  oder  Mu- 
Biker  an  der  Spitze  der  Haufen,  des  Himmels  Gfstiine,  der  Flüsse 
Lauf,  des  Landes  Gestaltung,  die  Ptlan/en  und  die  Felle  der  Thiere 
beobachtend,  und  so  Merkmale  an  Merkmale,  Beobachtungen  an  Be- 
obachtungen knüpfend  ,  bezeicbiK  ten  die  Männer  des  Denkens  die 
Wege,  denen  die  Männer  der  That  blindlings  folgten. 

Überwältigt  und  ergriffen  von  Bewunderung,  glaubte  die  Meni;e 
an  des  Wissens  göttlichen  Ursprung:  sie  hielt  des  Studiums  nächt- 
liches Wachen  für  Verbindungen  mit  dem  Himmel,  —  des  Studiums 
Resultate  für  göttliche  Eingebungen. 

So  erscheint  uns  in  seiner  fabelhaften  Entfernung  das  römische 
Alterthum : 

Zuerst  liomulus,  das  Symbol  derlvraft;  hierauf  Nu  ma  Pom- 
piii us,  das  Symbol  der  Wissenschaft.  Bis  zu  seinem  4').  Jahre  Ichto 
N  uma  in  der  Zrurückgeaogenheity  stets  nur  mit  seiner  Ausbildung  be- 
schättigt. 

Oberhaupt  des  Volkes  geworden,  sind  religiöse  und  legislative 
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lastitatioiMa  seme  Schöpfungen;  er  errichtete  Tefnfiel,  die  Ooüegien 
der  Salier,  der  Veatalionen  und  Pontifioes  er  regelt  das  Jahr, 
fldureibt  die  Gesetze  und  gründet  der  Bürgerschaft  hierarchische  Ord- 
DtiDg,  nnd  am  so  Tiele  Wohlthateo  sor  Dnrchfülirung  zu  bringeOi 
sieht  Nnma  der  Gesetzgeber,  Astronom  und  Oberpriester  zu  der  An- 
gabe sich  gezwungen:  nur  das  Instrument  der  Egerischen  Nymphe  zu 
sein!  Als  lange  nach  seinem  Tode  das  Grab  eröffnet  wurde,  da  fand 
der  Senat  dasselbe  gefüllt  mit  Manuscripten  in  griechischer  Sprache« 

Was  hätte  Romulus^  Macht  ohne  Numa's  Wissenschaft  er- 
reicht? Roms  spätere  Grösse  wurzelte  mehr  in  den  Schöpfungen  des 
Weisen,  der  die  Grundfesten  zu  dem  Gebäude  legte,  als  in  der  Starke, 
welche  die  Bäume  fällte  und  die  Steine  formte. 

Die  Wissenschaft ,  wir  dürfen  es  nicht  verhehlen ,  war  lange 
Zeit  wenig  in  der  Armee  verbreitet,  ohne  dnss  jedoch  die  Unwissen- 
heit in  Ehren  gestanden  wäre. 

Diese  Unwissenheit  erzeugte  die  unberechenbarsten  Übel;  sie 
ward  die  Ursache ,  dass  der  Adel  des  Degens ,  beherrscht  durch  die 
Parlamentisten ,  die  allein  die  Gesetze  kannten,  und  ruinirt  darch  die 
Intendanten  der  Domänen,  welche  allein  an  rechnen  Terstanden,  sich 
SU  den  Hof,  sein  letztes  Asyl,  flüchten  musste. 

Nach  und  nach  von  allen  Punkten,  die  er  nicht  zu  behaupten 
vermochte,  verdrängt,  sah  dieser  Adel,  welcher  die  Macht  hatte, 
selbst  diese  Macht  ihm  entschwindcu,  als  das  Commando  der  Armee 
ohne  Studium  der  Künste  and  Wissenschaften  nicht  mehr  mög- 
lich war. 

Ohne  gründliche  Kenntnisse  der  Waffen  kann  heut  zu  Tage  Nie- 
mand auf  militärischem  Gebiete  Erfolge  erzielen.  Diese  Wissenschaft 
ist  so  ausgedehnt,  dass  die  vollendetsten  Geister  umsonst  sich  bemuhen, 
sie  ganz  zu  besitzen.  Darum  wird  auch  der  beste  General  unterstutzt 
durch  den  Chef  des  Generalstabes,  welcher  vorbereitet  und  sichtet; 
durch  den  Intendanten  für  die  Verpflegung  und  den  Transport  der 
Lebensmittel;  durch  den  Ingenieur  zur  Vertheidigiing  und  lür  den  An- 
grift  fester  Plätze;  durch  die  Artilleristen ,  Pionniers ,  Topographen. 
Der  Wissenschaft  tausendfach  verschiedene  Details  sind  an  diese  Or- 
gane vcrtboilt;  denn  wie  de  Maistre  sagte  :  „pour  bien  savoir  une 
chose,  il  fauten  savoir  un  peu  millel"  Doch  alle  diese  Kenntnisse  über- 
ragt die  erhabene  Kunst  des  Feldherru,  der  allein  durchdenkt,  iir- 
theilt,  vergleicht,  leitet,  entscheidet  und  befiehlt.  Wenn  seine  Über- 
legenheit nicht  allgemein  angenommen  und  laut  anerkannt  ist,  so' 
würde  sich  ein  Anderer  an  seine  Seite  stellen,  und  man  würde  sodann 

VMa  Wbmt  «Um«  religiösen  OeaoMMsefaaften  die  geistreiche  Abhandlung  in 
lldmniBen't  rSmischer  Geschieht«,  Capit.  XII. 


Digitized  by  Google 


44 


Dagtn  «ad  Fedsn» 


an  die  vom  General  Bonaparte  an  daa  Direotorium  einst  gerieh<» 
toton  Worte  erinnert:  „II  laut  piatot  an  mauvais  g^neral  que  deux 
b  ona.  La  gaerre  est  comme  le  gonvernement,  c'est  une  affinire  de  tact.^* 

Wenn  auch  die  Unwissenheit  einstens  in  Ehren  gestanden  wäre, 
so  würde  sie  nnn  die  tiefste  Verachtung  verdienen;  denn  bei  dem  ge- 
ringsten Commando  ist  dorch  sie  das  lieben  und  die  Ehre  Aller  auf 
das  Spiel  gesetzt.  Und  dennoch,  es  darf  dies  nicht  verneint  werden, 
hat  das  alte  Vonirtheil,  welches  die  Sage  der  mit  dem  Degenknopfe 
aeichnenden  Ritter  erzeugte,  in  der  Armee  immer  noch  einige 
Spuren  zurückgelassen.  Es  ergeht  da  noch  öfters  die  selbstge- 
faUige  Rede,  dass  es,  vm  gnte  Hiebe  anssutheilen,  einer  höheren  Bil- 
dung nicht  bedürfe! 

Nein,  gewiss,  weder  Tu  renne  noch  Friedrich  II.  hätten  so 
wuchtig  den  Säbel  geführt,  wie  der  robusteste  Cürassler  ihrer  Anneen ! 

Von  Schiebte  zu  Schichte  dringend  und  immer  höher  steigend, 
wie  die  Flüssigkeit  bis  zum  Giebel  des  Gebäades  zieht,  das  sie  zer- 
stört, so  hat  das  seid  itische  Vorurtheil  gegen  jedes  Stndiam  öfters 
schon  die  Spitze  der  Hierarchie  erreicht.  Da  wurden  za  gleicher 
Zeit  das  Studium  und  die  Wissenschaft,  Ziel  und  Mittel,  von  sich 
gewiesen.  Die  Unwissenheit  ward  sodann  nicht  mehr  mit  Ungunst 
etitlohnt,  und  man  sah  die  militärische  Institution,  so  stolz  als  sie  auch 
war,  in  Prahlerei  versinken  ') !  Dies  war  unter  der  Regierung  Lud-* 
wig's  XV.  der  Art  der  Fall,  dass  Frankreich,  im  Angesichte  eines 
Krieges,  beim  Auslande  nm  einen  Feldherm  betteln  musste!  £s  kam 
der  Marschall  von  Sachsen  mit  seinen  Kenntnissen,  Befehle  jenen  edlen 
Höflingen  zu  ertheilen,  die  mit  dem  Degen  wolil  zu  fechten,  nicht 
aber  mit  dem  Kopfe  zu  fähren  wussteu.  Einige  Zeit  darauf  erfolgte 
die  Revolution  in  Frankreich.  Weisheit  der  Arbeit,  Kenntniss  der 
Geschäfte,  Erleuchtung  durch  das  Studium,  die  Mittel  der  militärischen 
Wissenschaften  endlich  und  die  Disciplin  hätten  den  tobenden  Sturm 
des  Jahres  1790  beschwichtigen  können;  die  rohe  Gewalt  allein  jedoch 
konnte  den  Sieg  niemals  erringen! 

Unmöglich  ist  es  für  einen  unterrichteten  Soldaten,  die  Geschichte 
des  Angrifies  der  Tuilerien,  des  Überialles  zsi  Versailles,  der  Flacht 
nach  Varennes  und  all  die  revolutionären  Tage,  wo  die  Armee  eine 
Bolle  au  erfüllen  hatte,  ohne  tiefste  Indignation  zu  lesen  und  ohne 
Zorn  über  die  Albernheit  derer,  welche  Befehle  an  jene  armen  Sol- 
daten ZQ  ertheilen  hatten,  die  nur  als  Märtyrer  zu  sterben  wussten^* 

Bei  allen  Katastrophen,  bei  verl ornen  Sohlachten  wie  bei 


•)  liitr  imnMr  von  Ziurtlbidftii  der  frmnsöfiBcbeii  Armoe  die  B«d«. 
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ReTolntioneii,  ist  die  UnwuBenheit  die  bedingende  Ursaehe.  Diese 
ünwiMenhelt  raubt  die  fVeiheit  dee  Willens»  entzieht  jede  InitiätiTe, 
nnd  der  fehlenden  Ausbildung  wegen  entehrt  man'  sieh  selbst  und 
sturst. sein  Vaterland  in  das  Verderben! 

IL 

Es  erscheint  unnothig  zu  erwähnen,  dass,  wmn  von  der  Wissen- 
schaft hier  die  Rede  ist^  wir  nur  mit  den  Eriegswissenschafien  uns 
beschaIHgen  wollen,  und  dass  von  der  „Feder**  sprechend,  nicht  die 
Presse  und  Öffentlichkeit,  sondern  die  Geistesarbeit  allein  su  Terstehen 
ist'  Mit  dem  Namen  „Wissenschaft**,  bezeichnen  wir  jenen  Schatz  des 
militärischen  Wissens,  den  Niemaiid  im  Ganzen  besitzt^  und  vereinigen 
in  dem  Worte  „Feder*^  jene  Geeammtheit  des  Studiums,  die  nur  in 
der  That  mit  der  Feder  in  der  Hand  sich  TOllsl&idig  erwarben  lässt 
Der  emsigste  und  talentirteste  Offlder  erreicht  niemals  die  Grenzen 
der. Kunst»  Der  Eine  ist  ein  geschickter  Ingenieur,  der  Andere  ein 
kOhner  Taktiker* ,  Wir  haben  Ofiioiere  gekannt,  die  yorzuglich  in  der 
Organisation,  andere,  die  in  der  Administration  ausgezeichnet  bewan- 
dert waren.  Der  Eäne  ist  yorzüglicher  Cayallerist,  ein  Anderer  ArtiU 
Icrist^  kdner  aber- ist  ToUkommen  in  allen  diesen  Zweigen.  ADe'aber, 
welche  Eenutnisse  besitzen,  -Alle  ohne  Ausnahme  haben  lange  gear- 
beitet, Tag  för  Tag  haben  sie  ihren  Werth  erweitert ,  und  sie  werden 
bei  gegebener,  unyorhergesehener  Gelegenheit  Alle  sich  bewähren. 

Eine  Thatsache  ist  es,  wordig  yerzeicbnet  zu  werden,  und  sie 
macht  dem  französischen  Soldaten  Ehre ,  dass  er  die  Arbeit  schätzt 
und 'sein  Vertrauen  in  den  unterrichteten  Offider  setst,  der  bei 
seinem  Wissen  Soldat  gcl^lieben  ist  Eine  Art  Insiinct  tagt 
dem  Soldaten,'  dass  die  grossen  Heerf&hrei;  VeiiGiBser  der  Werke  des 
Krieges,  ihre  Geheimnisse  denen  überliefei'n,  welche  darnach  forschen, 
und  dass  diese  Geheimnisse  die  Losungswöriss  des  Sieges  sind. 

Der  Ansicht,  dass  That  und  Gedanke  Gegensätze,  entstammt 
das  militärische  Voriirtheil  gegen  die  Wissenschaft.  Die  Ignoranten 
halten  die  Hand  der  Feder  fi^r  zu  Verweichlidit,  um  gut  den  Degen 
zu  fthren;  sie  wähnen  den  Geist,  der  historische  Thatsachen  und  wissen- 
schaftlicbe  Beöbaohtungen'  ergründet,  nicht  geeignet,  die  verschiedenen 
Elemorte  des  militibrisdiai  Dienstes  zu  erfiissen! 

-  Bs  ist  unsere  Ansidit:  dass  die  Intelligenz  durch  das  Studium 
sieh  erwölert,  bei  fehlender  Übung  täifk  jedodi  verknöchert  Niemals 
erschien  uns  aber  der  Degen  so  leuchtend,  so  Idichtund  io  änmuthend,. 
als  bui  dessen  Verbindung  mit  der  Feder  in  Einer  Hand;  und  so  schien 
-  auch' die  Feder  der  Klinge  stählerne  Härte  durdi  dieBerfihrung  mit  dem 
Säbel  angenommen  zu 'haben. 
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Hobe  PersoaUohkeiteo,  die  den  Degen  einet  tragen,  waren  dieeer 
Meinong;  die  Feder  wnrde  oft  dnreb  den  Degen  und  selbst  aoob  dnreh 
die  Krone  geadelt 

Begnügen  wir  uns,  von  jenen,  die  dber  die  Armee  oder  för  die 
Armee  geschrieben,  hior  su  erwahnoi: 

JnliasCäear,  dessen Commentare  übersetst  worden  dnrcb Konig 
Heinrich  IV.;  die  MilitiroKnnst  von  Kaiser  Moritt  (690);  die  mili- 
tärischen Institotionen  von  Kaiser  Leo  VL ;  der  Wlosoph  oder  Tak- 
tiker genannt  (900);  das  Buch  über  Taktik  tou  Kaiser  Oonstantin 
(960);  die  Abhandlnng  über  den  Krieg  von  Kaiser  Kieephoras  IL 
(966);  über  Krisgfahmng  von  Philipp,  Herzog  von  Cleve  (1620);  die 
MUitiUvDisoiplin  von  Frans  L;  die  Elriegsknnst  von  Friederieh  IL 
(1700),  nnd  endlich  die  Werke  von  Napoleon  LnndNapoleonlH. 

An  die  Seite  dieser  gekrönten  Degen  und  Federn  reihen  sich 
die  wacheren  Degen  und  Federn  eines:  8nlly,Rohan,  Yanban,  Mon- 
tecnconli,  Bouffiers,  Moria  von  Sacheen,Tarenne,deLigne, 
TeBeö,Broglie,G'nibert,Feuqni^ree,Oarnot,Jomini,  Suchet, 
Oudinot,  Hazo,  der  Marschalle  Marmont  undBngeand,  sowie 
vieler  Anderer,  deren  Hand  den  Degen  nnd  die  Feder  fahrte. 

Nein,  es  besteht  keine  Antipathie  awischen  Feder  und  Degen; 
Niemand  glaubt  daran* 

Warum  jedoch  wurde  in  dem  langen  Frieden  so  wenig  geleistet? 

Wir  werden  dieses  nun  an  erklären  suchen;  die  Brklarang  wird 
nahesn  aoeh  das  Urtheil  sein. 

ni. 

Der  Krieg  ist  so  innig  mit  der  Politik,  diese  mit  der  Geschichte, 
Geographie  und  den  schwerwiegendsten  Wissenschaflen  verknüpft,  dass 
keine  Wissoiscbaft  so  schwierig  wie  die  des  Officiers  erscheint. 

Kur  der  Jugend  wird  sie  in  den  Schulen  gelehrt  und  wird 
während  des  Krieges  nur  in  Anwendung  gebracht.  Man  betreibt 
in  gewöhnlichen  Zeiten  das  Metier  und  begnügt  sich,  die  Reglements 
zu  wissen. 

Die  Bücher  des  Krieges  laset  man  an  der  Schwelle  der  Schule; 
wamm  auch  eine  Sprache  lernen,  die  Sil  reden  man  nicht  berufen 
ist?  Im  Kriege  glaubt  man  durch  Übung  und  Rath,  wie  so  viele  An- 
dere, zu  bestehen.  Von  den  Vergnügungen  der  Garnison  wird  eine  Ruhe 
gefordert,  welche  die  anstrengende  Arbeit  nie  gewährt»  Aller  Sinne  be- 
mächtigt sich  nach  und  nach  ein  süsser  Schlummer,  dem  man  st<di  um 
80  lieber  überlässt,  als  ein  altes  Sprichwort:  „Gluck  kommt  im  Scblaie*< 
wiederholt  schon  eiQgetioffiui  ist. 
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Dies  ist  der  Fluch  des  ]aiig«  n  Friedeoa;  nicht  anzuklageiii  zu 
bedauern  sind  dessbalb  die  Mcusciien! 

Vom  Ehrgeize  getrieben,  iiascben  Kuiige  jedoch  nach  dem  eitlen, 
fiebeihalten  Treiben,  das  hier  eben  so  viel  Entmnthigend»  s,  W  idei  war- 
tiges,  als  die  Arbeit  ruhige  Freude  und  wahre  Befriedigung  bereitet: 
der  Wettlauf  im  Gebiete  des  ATaocements  ruft  uns  eine  iieiseerinnerung 
in  das  Gedächmiss  zurück; 

Oft  in  der  Stille  der  siiflanierikanischen  Wälder  lauscht  der  Jäger 
den  melodischen  Tönen  eines  unsichtbaren  Vogels,  Sazole  von  den  In- 
dianern genannt.  Gemildert  durch  die  Entfernung  hat  sein  Gesang  etwas 
Himmlisches,  er  entzückt  und  herangeht.  Voll  Erwartung,  behutsam 
schleicht  der  Jäger  nach  den  ixeljü sehen,  wo  der  Bewohner  der  Ein- 
samkeit, für  diese  nur,  seine  Jjieder  erschallen  lässt.  Th  u  unsicht- 
baren, stets  fliehenden  Sänger  verfolgend,  hofft  der  Jäger  keinen  seiner 
Töne  mehr  zu  verlieren.  Eitle  Hoffnung!  Der  Gesang  erklingt  stets  aus 
gleicher  Weite;  der  Reisende  int,  ohne  den  Sazole  jemals  zu  erreichen. 

Uod  8o  im  militärischen  Leben,  mit  seinem  Ehrgeize  nach  Avan- 
cement. Entfernte  Stimmen  flüstern  stets  diese  holden  Weisen:  Wünsche, 
HofJuungen  und  Versprechungen  wachsen  und  locken  den  jugendlichen 
Mann.  Er  rückt  vor,  und  das  Glück  ist  verschwunden;  er  riickt  aber- 
mals vor,  das  Glück  scheint  seine  Nähe  zu  fliehen.  Bis  an  die  Grenzen 
des  Grtiiäeiialtcrs  verstreicht  das  Dasein  in  stetem  Haschen  nach  flie- 
henden Träumen. 

Nur  Ein  Mittel  kann  dieses  Übel  heilen:  die  Arbeit.  Eine  in 
tüchtiger  Arbeit  verbrachte  Stunde  wird  für  alle  Widerwärtigkeiten 
und  jede  Ungunst  Trost  gewähren. 

IV. 

Wenn  je  der  Degen  drüekcnd  ersehien ,  so  war  dies  nicht  für 
Jenen,  der  die  Feder  damit  zu  veieiiiigea  wussto;  bei  Verwünschungen 
des  militiirisehco  Lebens  ist  der  Fluch  gewiss  nicht  aus  dem  Arbeits- 
zimmer ertönt;  wenn  in  Stunden  der  Gefahr  ein  Coramando  schwach 
sich  erwiesen,  so  war  es  nicht  das  eines  arbeitsamen  und  unterrichteten 
OfFiciers;  bei  Überfüllung  der  Wege  mit  Stellenjägern  ist  das  Studium 
und  die  militänsebf»  Wissenschaft  dort  nicht  zu  finden  gewesen.  Arbeit 
und  Bildung  verleiben  dem  Officier  ein  solches  Gefühl  für  Disciplin 
und  persönliche  Würde,  verbunden  mit  solcher  Zuversicht  zu  der  Ge- 
rechtigkeit der  Autorität,  dass  er  mit  der  Ruhe  des  Selbstbewusstseins 
zu  warten  weiss. 

Und  abgesehen  von  diesen  Resultaten,  ist  das  Stadium  für  den 
Officier  an  und  für  sich  der  beste  Gefährte,  der  treueste  Freund 
und  mächtigste  Gönner  zugleich! 
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Wenn  der  Degen  vorfibergehende  Üaioliiukgeii  bereitet,  gewihii 
die  Feder  «TroBt  und  BembiguDg. 

Wae  die  Arbeit  an  Befriedigung  ond  beiterem  Glttcke  bietet  vie 
könnten  wir  dieees  beeser  ecbUdern,  ale  durch  Erinnorang  an  die 
Worte-  eines  Mannes,  der  über  seinen  Büdiera  das  Aagenlieht  Terloren? 

Angostin  Thierry*)  sagte: 

^Wasänoh  das  Schicksal  meiner  Arbeiten  sei,  dasBeispiel  daron, 
so  holFe  ich,  gehe  niemals  Tsrloren.  Ich  wänschte,  es  diene  aar  Be- 
kämpfung jener  moralischen  Entschwachang,  welche  die  Krankheit  nä- 
herer Generation  bildet,  und  weise  aof  des  Lebens  rechten  Weg  emige 
jener  entnervten  Seelen,  die  den  Gbmben  Terloien  anhaben  klagen  nnd 
nicht  wissen,  woher  ihn  nehmen,  tind  ftberaD,  ohne  Erfolg,  nach  einem 
Gegenstände  ihrer  Yerehrong  nnd  Hingebung  soeben.  Wanun  die 
bittere  Rede,  dass  in  der  Welt,  so  wie  sie  ist,  nicht  Luft  £ar  jede  Brost, 
nicht  Fiats  föt  jedes  Talent  zu  finden  sei?  Ist  das  ernste  mhige  Stndiom 
denn  nidit  TOihanden?  tlnd  erschliesst  dasselbe  nicht  f&t  Jeden  eine 
Zuflucht^  eine  Hoffirang,  eine  Laufbahn?  Mit  ihm  an  der  Seite  doroh- 
eilen  wir  die  bösen  Tage,  ohne  deren  Last  zu  fohlen.  Man  bestimmt 
sein  eigenes  Schicksal:  au  edler  Benützung  seines  Lebens!" 

^User  noblement  la  Tiet^  Ist  dies  nicht  das  Ziel  jeder  mi- 
litärischen Laofbahn? 

Zwm  Wege  stehen  oflfen  zur  Erreichnhg  dieses  Wunsobes ;  zwei 
Mittel  gibt  es  zu  des  Dasetns  edler  Benützung:  das  Studium  und  das 
Schlachtfeld,  die  Feder  und  den  Degen  t  Htr. 


Der  berttbittte  QeicliichtolBrteher. 
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denden  nächtlichen  Ausfälle  ist  der  früher  Torgeschlagenen  Beleuchtong 
der  Batterien  eto.  mit  farbigem  Lichte  um  so  mehr  Augenmerk  zn 
schenken.  Es  dürfte  sogar  gerathen  sein»  die  Bmbuscaden  mit  kleinen 
fiirblosen  Lämpchen  zu  versehen. 

Dasselbe  gilt  in  immer  höherem  Grade  auch  für  die  späteren 
Arbeiten  nnd  wird  daher  als  selbitverstandliob  in  der  Folge  nicht 
mdir  erwähnt. 

Mit  dem  Vorschreiten  der  gesammten  Arbeiten  müssen  auch 
Munitions-  und  Material-Depdts  näher  rücken.  Geeignete  Plätze  für 
selbe  finden  sich  in  den  verlassenen  Schulterwehren  und  Batterien, 
deren  bedeckte  Unterkünfte  und  Monitions-Magazine  mit  Tielem  Vor* 
theil  benätzt  werden  können. 

Wegen  des  immer  sicherer  werdenden  Wurffeuers  ist  der  bom- 
bensicheren Unterbringung  der  Heserre-Manilion  mehr  Aufmerksam- 
keit zu  schenken,  nnd  soll  sie,  um  eine  trotz  aller  Vorsicht  dennoch 
erfolgende  Explosion  auf  kleine  Grenzen  zn  beschränken,  partienweise 
▼ertheilt  werden. 

Für  jedes  feuernde  Geschütz  soll  ein  Tierundzwanzigstündiger 
Bedarf  in  Keserve  gehalten  werden,  damit  in  erster  Linie  nie  Moni- 
tionsmangel  eintreten  könne. 

Die  technische  Ausführung  der  Arbeit  betrel^Bnd,  ist  zu  erwähnen, 
dass  wo  möglich  wieder  das  Ganze  auf  einmal  in  Angriff  zu  nehmen 
ist;  sollte  dies  ans  was  immer  für  Ursachen  nicht  thunlich  sein,  so 
geht  der  Angriff  wieder  stückweise  von  Nacht  zu  Nacht  vorwärts,  wo 
die  Sohulterwehren  immer  als  End-,  resp.  Ausgangspunkte  gewählt 
werden. 

d)  Die  Ricochet-Batterien. 

Dritte  Ptnllele. 

In  Erwägung  der  von  der  Geschichte  überlieferten  Beispiele  läset 
sich  zwar  behaupten,  dass  in  Folge  des  vorausgegangenen  energischen 
Gewaltfeuers  die  Walle  des  Forts  ziemlich  zerstört  und  die  Geschütze 
zum  Schweigen  gebracht  sein  werden;  indessen  ist  dies  nicht  für  alle 
Fälle  anzunehmen.  Das  Feuer  des  Angreifers  kann  auch  nicht  immer 
mit  gleicher  Heftigkeit  unterhalten  werden,  es  verlangsamt  sich,  es 
macht  oftmals  sogar  Pausen  von  bedeutender  Länge.  Diese  Zeit  benützt 
der  Vertbeidiger  zur  Aufstellung  neuer  Geschütze,  welches  ihm  nm  so 
leichter  gelingt,  wenn  er  durch  viele  Traversen  geschützt  ist  und  sich 
nur  für  Bankgeschütze  oder  solche,  welche  durch  seichte  oder  wohl 
gar  durch  halbe  Scharten  mittelst  des  Wurfes  wirken,  einrichtet.  Die 
Geschütze  der  Facen  können  nun  leichter  durch  Demontir  -  Batterien 
niedergehalten  werden,  als  jene  der  Flanken,  wenn  diese  gut  trnvcrpirt 
sind.  Feuern  zudem  diese  Geschütze  in  der  eben  angedeuteten  Weise 

ä«tMr.  «iUtir.  Z«laelurifl.  IW,  (3.  Dd.)  i 
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fio  kann  ihnen  mit  Demontir-Batterien  in  Folge  ihrer  Tom  Angriff  ab- 
gj^endeten  Lage  nur  Ton  gröeaeren  DiBtanxen  ans  und  nach  einer  un- 
günstigen Richtung  begegnet  werden. 

Gegen  Geeohütze,  die  über  Bank  feuern  und  knapp  neben  einer 
über  die  ganze  Brustwehrkrone  reichenden  Traverse  stehen,  werden 
Demontir-  und  aach  Enfilir-Batterien,  welche  im  nur  wenig  gekrdaimten 
Bogen  schiessen,  nicht  viel  leisten. 

Diese  Flanken geschütze ,  und  hatten  sie  auch  nur  Feldkaliber, 
werden  dem  Kachbarangriff  aber  um  so  gefährlicher,  je  weiter  er  7or- 
schreitet.  Man  muss  in  sehr  flachen  Zickzacks  Toi^fehen,  um  der  £n- 
filade  dieser  Flanken  anscuweichen.  Ist  das  Feuer  nur  dnigermassen 
gut  geleitet,  so  wird  man  selbst  zur  Traversirung  der  Commnnicationen 
geswongen,  die  um  so  rigoroser  durchgeführt  werden  muss,  je  mehr  man 
von  der  echarpirenden  Wirkung  der  Shrapnels  zu  leiden  hat.  Dieses 
höchst  gefährliche  Feuer  muss  mit  aller  Macht  vollständig  niederge- 
halten werden.  Eßezu  sind  fiut  nur  Projectile  geeignet,  welche,  mit  star- 
ker Krümmung  einfallend,  auch  die  knapp  an  einer  Traverse  stehenden 
Gieschütze  erreichen. 

•  Es  ist  diese  Schussart  auch  gegen  die  über  Bank  fenemden  Facen« 
geschütze  die  beste.  Gerade  senkrechte  Schusse  haben  ein  zu  kleines 
Ziel,  eine  vereinselte  Wirkungi  Enfilirschüsse  sind  viel  gefährlicher.  Da 
nun  aber  die  geringe  Distanz,  auf  welcher  man  sich  vor  den  Forts  be- 
findet, nur  wenig  Rohr-Elevation  zulässt,  so  sind  auch  die  Einfalls- 
winkel der  geraden  Schüsse  zu  gering,  um  dem  Zweck  zu  entsprechen. 
£s  muss  der  Wurf  an  die  Stelle  des  Schusses  mit  voller  Ladung  tre- 
ten. Abgesehen  nun  davon,  dass  der  Wurf  eines  gezogenen  Geschützes 
jenem  der  glatten  Kaliber  noch  bei  Weitem  nicht  den  Bang  ablanfk, 
sind  letztere  auch  aus  anderen  Gründen  vorzuziehen: 

1.  Erlauben  diese  den  Ricochetschuss;  das  Langgeschoss  crepirt 
beim  Auffall  nnd  macht  somit  nur  einen  kleinen  Kreis,  etwa  den  Platz 
eines  Geschützes,  den  Raum  zwischen  2  Traversen  unsicher.  Die  Rund- 
kugel erhebt  sieh  hingegen  zum  abermaligen,  zum  wiederholten  Sprung, 
bedroht  die  ganze  Linie  und  gefährdet  sämmtliche  Geschütze. 

2.  Besitzt  der  Wurf  glatter  Kaliber,  noch  mehr  aber  der  Ricochet- 
schuss, viel  grossere  Trefffähigkeit,  als  jener  gezogener  Geschütze. 

So  '/..  B.  gibt  die  24pfundige  kurze  Kanone  selbst  auf  1000  Schritt 
Distanz  noeh  97  Fercent,  die  Tpfundig^e  Granatkanone  100  Percent, 
die  7pfündige  Haubitze  auf  500  Schritt  95  Percent  Treffer  ').  Der 
gezogene  8-Pfnnder  bringt  von  100  Würfen  nur  67  in  ein  Carre  von 
40  SchriU  Seitenlänge. 

1)  BMtlnmnng,  G^bisiidi  und  EÜnriehtDiig  ckr  G«tdittlae  d«i  B«tt«rie>G«feh{ite- 
Bj^gm»  vom  Jahie  1869. 
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3.  Die  don  berührten  ForderaDgeo  entsprechenden  starken  fiin- 
ftllswinkel  können  dnrch  gezogene  Geschütee  nicht  erreicht  werden. 

Die  grosste  Blevation,  welche  B.  dem  gezogenen  12-Pfunder 
beim  Werfen  der  Spitzhohlgeschosse  gegeben  werden  kann,  betriigt 
14        die  entsprechende  Entfernung  2000  Schritte, 

Jene  Distanz,  anf  welcher  aber  diese  Wurlbatterien  wirken  müs- 
sen, ist  bei  700Sdiritte,  wo  die  entsprechende  Blevation  nur  4*22(4', 
also  die  Flugbi^n  beinahe  gerade  ist. 

Die  Tpföndige  knrse  Hanbitce  hingegen  erhalt  f&r  knrse  nnd  gnt 
\  traverstrte  Linien  behufs  Bicoohetschusses  auf  knrse  Distanz  17*  file- 
▼ation,  welches  einem  Einfallswinkel  von  nahe  1;2  entspricht  Wohl 
kminen  mittdst  Mörsern  noch  steilere  Wurfe  erreidit  werden,  aber  bei 
weitem  nicht  mit  jener  Sicherheit,  welche  die  Haubitse  erlaubt. 

4.  Die  Spitshohlgeschosse  mit  den  üblichen  Percussionssündem 
platsen  im  Momente  des  Aufschlages,  werfen  die  Sprengstiicke  nach 
Torwarts  und  werden  da  durch  eine  TraTcrse  angehalten.  Wird  das 
ganse  Greschoss  von  einer  Traverse  anfgefengen  und  darin  zur  Explo- 
sion gebracht,  so  ist  es  mit  der  Wirkung  ziemlich  aus.  Anders  bei 
Gb«naten,  deren  Sprengstücke  nach  allen  Seiten  geschleudert  werden, 
somit  auch  rfickwirken  nnd  viel  grossere  Räume  unsicher  machen. 

Es  fallen  femer  noch  verschiedene  andere  Vergleiche  zu  Gunsten 
der  glatten  Kobre  aus.  Will  man,  was  oft  und  besonders  för  die  Tor^ 
deren  Batterien  höchst  wünschenswerth  ist,  um  die  Schwierigkeiten  des 
Transportes  zu  Termindem,  nur  leichte  Geschütze  rerwenden,  so  Jkann 
man  die  Tpfnndtge  kurze  Batterie-Haubitze  mit  nur  6  Otr.  Bohrgewioht 
oder  den  gezogenen  6-Pfonder  wählen,  welcher  schon  doppelt  so  schwer 
(er  wiegt  1182  Pfd.)  ist. 

Es  sind  nun  nicht  nur  das  geringere  Gewicht,  die  grössere  Hand- 
samkeit  der  Haubitze,  sondern  auch  deren  Geschosse  g^;en  das  gezo- 
gene Rohr  im  Vorthi^. 

Das  Gewicht  des  Spitehohlgeschosses  ist  jenem  der  Granaten  ' 
beinahe  gleich.  Dagegen  betragt dicSprengladung  der  letzteren  31  Loth, 
des  ersteren  nur  14  Loth  Fulger.  Das  Shrapnel  der  Haubitze  enthält 
.185—190  Stück  Ffillungskugeln  von  nahe  IV«  Loth;  das  Spitzshrapnel 
deren  nur  100  zu  Va  'Loth.  Es  stellt  siob  somit  Sprengwirkung  gegen 
Erde  (Traversen)  - und  Shrapnelwirkung  beinahe  dreimal  gunstiger  auf 
,  Seite  der-  Haubitze,  welche  in  dieser  Beziehung  selbst  den  gezogenen 
12-P^der  nbertrifit. 

Will  man  behnfe  Erlangung  einer  besonders  ausgiebigen  Wirkung 
schwere  Kaliber  in  eine  Batterie  stellen ,  so  kann  man  zwischen  der 
gezogenen  24pilUidigen  Hinterladungskanone  und  der  30p(undigen  kur- 
zen Batterie-Hanbitze  wählen. 
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Das  Gewicht  der  SOpfTindigen  Granate  beträgt  62  Pfd.,  das  ihrer 
Spi  engladuDg  3*/«  Pfd.,  jenes  des  24pründigen  Spitzhohlgeschossea  nur 
47  Pfd,  30,  resp.  1  Pfd.  20  Loth.  Das  Rundshrapnel  ist  mit  870  Blei- 
kugeln so  nahe  1  %  Lotb,  das  Spitsshrapnel  mit  nur  275 — 280  Kugeln 
▼on  etwas  über  1  Lotb  gefüllt. 

Die  vielfach  überlegene  Minen-  und  Sbrapnel- Wirkung  der  Hau- 
bitze ist  ersichtlich,  und  kommt  hiezu  noch  der  günstige  Umstand,  dass 
deren  Rohr  um  12  Ctr.  leichter  ist  (39  Ctr.  gegen  51  Ctr..  32  Pfd.). 

Der  Vortheil  ist  nun  in  jeder  Beziehung  so  entschieden  anf  Seite 
der  glatten  Geschütze  überhaupt,  als  auf  Seite  des  Ricoobetschusses 
insbesondere,  dass  es  nicht  recht  begreifiich  ist,  wie  in  neuester  Zeit 
so  manche  Feder  den  Ricochetscbuss  für  überflüssig,  die  glatten  Ge- 
schütze in  allen  Fällen  durch  gezogene  ersetzbar  hält. 

Ich  l)abe  schon  früher  erwähnt,  dass  selbst  auf  die  grösseren  Di- 
stanzen die  30piündige  kurze  Haubitze  ids  Wurf-  und  Sbrapnelgeechütz 
den  gezogenen  Robren  bei  Weitem  vorzuziehen  sei.  Ihr  wirksamer  Wurf 
reicht  bis  3600  Schritte;  das  Shrapnel  gibt  auf  die  Distanz  von  1600 
Schritten  gegen  3  Scheibenplanken  noch  323  Treffer,  gegen  Festungs- 
werke auf  1250  Schritt  die  enorme  Zahl  von  861,  d.  i  100  Percent 
Treffer. 

Es  ist  daher  kaum  noch  zu  sagen  nöthig,  dass,  wenn  die  feind- 
lichen Linien  dem  Enfiliren  günstig  liegen,  und  man  sich  desshalb  veran- 
lasst siebt,  schon  auf  Entfernungen  von  1000 — 1200  Schritten  Enfilir- 
Batt^en  anzuordnen,  diese  jedenfalls  mit  der  30pfündigen  kurzen  Hau- 
bitze oder  der  24pflindigen  kurzen  Kanone  des  Batterie-Geschütz-Sy- 
stems vom  Jahre  1859  zu  armiren  sind,  da  dann  der  Enfilirschuss  durch 
den  jedenfalls  besseren  Ricochetscbuss  ersetzt  werden  kann.  (Die  30pfiln- 
dige  kurze  Haubitze  gibt  beim  Ricocbetiren  auf  1250  Schritte  noch  83^ 
der  24-Pfünder  auf  1000  Schritte  95—97  Percent  Treffer.) 

Der  Belagerungspark  wäre  daher  stets  auch  mit  glatten  Geschützen, 
deren  ohnedies  mehrere  Gattungen  grundsatzlich  neben  den  gezogeneu 
Kanonen  beibehalten  werden,  auszurüsten. 

Allenfalls  vorhandene  7pfundige  Granatkanonen  und  Haubitzen 
sind  bis  zum  Moment  des  Gebrauchs  als  Belagerungsgeschütze,  zur 
Armiruug  der  Schanzen  und  Bankbatterien,  des  viel  ausgiebigeren  Shrap- 
nel- und  namentlich  des  Kartätschschusses  wegen  den  gezogenen  Ge- 
schützen vorzuziehen. 

Die  Belagerung  von  Malghera  liefert  einen  praktischen  Beleg  für 
den  Nutzen  der  Ricochet-Batterien.  In  dem  Aufsätze  „Fragmente  aus 
der  Geschichte  der  Belagerung  von  Venedig  im  Jahre  1849"  (siehe 
österreichische  militärische  Zeitschrift,  Jahrgang  1860, 1.  Band)  heisst  es: 
Aus  der  ausseiordentlicb^  Wirkung  der  Batterie  Nr.  14  kann  man  neuer- 
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dings  die  Lehre  ziehen,  dass,  wo  es  mir  immer  thunlich  ist,  die  An- 
lage von  Ric'ochet-Batterien  nie  nnterbleiben  sollte.  Nicht  die  Kürze 
der  Linie,  noch  ein  anderer  erschwerender  Umstand  möge  hievon  ab- 
halten, denn  das  Beschiessen  von  der  Seite,  wobei  das  Geschütz  die 
ganze  Länge  als  Ziel  bietet,  ist  immer  viel  wiiksamci  als  der  gerade 
Schnss.  Einem  RicochetschuHs  kann  es  gelingen,  mehrere  Kanonen  auf 
einmal  zu  demontiren,  besonders  wenn  nicht  jedes  Geschütz  durch  eino 
eigene  Traverse  geschützt  ist.  In  manchen  Fällen  wird  übrigens  die 
Anordnung  eigener  naher  Ricochet  -  Batterien  nnterbleiben  können, 
wenn  die  Flanken  schlecht  traversirt  und  derart  gelegen  sind ,  dass 
sie  durch  die  für  sie  zu  Enfilir-,  respectivc  Rückenschüssen  werdenden 
Deraontirschüsse  auf  die  Facen  schon  völlig  zum  Schweigen  gebracht 
oder  durch  sie  niedergehalten  werden  können. 

Die  beiden  gegen  das  angegriffene  Fort  geführten  Annähernngen 
sind  in  der  Höhe  der  Ricochet-Batterien  wieder  durch  eine  Parallele 
zu  verbinden,  in  welche  diese  Batterien  gelegt  werden. 

Die  Parallele  ist  nicht  nur  der  V^erbindung  und  der  Batterien 
wegen,  sondern,  wenn  auch  letztere  nicht  für  nothwendig  erachtet  werden 
sollten,  als  taktische  Basis  und  aus  vielen  anderen  Gründen:  als  Auffangen 
der  Verlängerung  der  Boyaux,  Deckung  der  längs  selber  errichteten  Bat- 
terien und  Schulterwehren,  zur  Aufstellung  einer  gedrängten  Feuerlinie 
mobiler  Geschütze,  zur  Beherrschung  des  Vorfeldes  etc.,  dringend 
erforderlich.  Ihr  Abstand  vom  Fort  wird  bei  600  Schritte  betragen 
müssen. 

Die  Längenausdehnung  ist  auf  das  nothwendige  Miniraum  zu 
beschränken.  Ausser  den  Ricochet-Batterien  in  der  Mitte  der  Parallele 
finden  in  ihr  nur  noch  Bank-Batterien  an  den  Flugein,  in  ähnlicher 
Weise  wie  früher  angeordnet,  Platz.  Die  schweren  Mörser  ans  der 
zweiten  Parallele  überführen  und  für  sie  eine  neue  Batterie  erbauen 
zu  wollen,  scheint  im  Vergleich  zur  geringen  Vermehrung  der  Treff- 
fahigkeit,  welche  die  Mörser  in  Folge  der  abgekürzten  Distanz  erlangen 
würden,  nicht  angezeigt.  Dagegen  mnss  nun  für  die  Verwendnng  trag- 
.barer  Mörser  und  der  leicht  beweglichen  Raketen-Geschütze  gesprochen 
werden.  Die  Wirksamkeit  des  7-pfündigen  Granatmörsers  des  Batlerie- 
Geschützsystems  vom  Jahre  1859  beginnt  zwar  schon  auf  1100  Schritte, 
wird  aber  erst  von  600  Schritt  an  sehr  verlässlich.  Von  wenigen  lyieuten 
überall  hingetragen,  wo  er  schnell  erforderlich,  an  jedem  beliebigen  Flatse 
aufgestellt,  wird  der  Granatmörser  als  ambulantes  Geschütz  Bedentendes 
zu  leisten  und  die  Ricochet- Geschütze  sehr  zu  unterstützen  Tennögen. 
Er  tritt  an  die  Stelle  des  alten  Cöhorner  Morsers,  dessen  grosse  Ver- 
wendbarkeit sich  bei  allen  Belagerungen  sattsam  erwiesen. 

Die  Russen  bedienten  sich  in  Sebastopol  derlei  transportabler 
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Mörser  mit  vielem  Nntsen;  in  Erwägung  der  Verluste,  welche  derlei 
im  Werk  vom  2.  1^  ttO^steUtoi  kleinen  Mörser  den  Franzosen  bei- 
brachten, bedauerten  letstere  sehr,  deren  keine  zn  besitzen. 

Ihnen  zur  S^te  stehen  in  Bezug  ihrer  Lmehtigkeit,  an  Treflfsicher- 
heit  im  Wnrfe  sie  noch  fiberholend:  die  Raketen.  Den  Vorzug  der 
Oompendiositaty  der  Beweglichkeit  mud  Verwendung  auf  hieför  gänzlieh 
nnvorbereiteten  Plätzen  können  denselben  aneh  die  entschiedensten 
Feinde,  die  sich  in  neuester  Zeit  leider  za  vermehren  scheinen,  nicht 
nehmen.  Pa  es  nun  fest  ausschliesslich  der  Wurf  ist,  mit  welchem  sie 
wirken  soUeo,  so  kann  ihnoi  such  Treflbicherheit  nicht  abgesprochen 
werden. 

So  hat  der  gezogene  Vierpfünder  gegen  ein  Carr^  von  40  Schritt 
Seitenlange  auf  800  Schritte  nur  62,  der  gezogene  Achtpf&nder  67  Treffer 
▼on  100  Würfen wahrend  die  Wnrfraketen  dasselbe  Quadrat  nur  selten 
fehlen*).  Sehr  zu  Statten  kdmmt  letzteren  hiebei  noch  die  grosse  Ele- 
vatlon,  welche  sie  knapp  hinter  der  Brust  stehende  Gegenstände  treffen 
lässt  (auf 800  Schritte  37*  Elevation).  Von  Zeit  zu  Zeit  geworfene  Brand« 
hanben  können  leicht  entzündliche  Gegenstande:  gedeckte  Holzstäade^ 
Beisig-Dep6t8,  ja  selbstScharten-Verkleidungen  in  Brand  stecken.  Sind 
eigene  Bioochet-Batterien  nicht  angeordnet,  ao  müssen  leichte  Mörser 
und  Wnrfraketen  ihre  Stelle  vertreten;  sie  können  aber  auch  in  dem  Falle, 
als  diese  bestehen,  mit  besonderem  Vortbeil  hauptsächlich  dann  zur  Ver- 
wendung kommen,  wenn  plötzlich  ein  energisches  und  andauerndes  Feuer 
auf  das  Fort  unterhalten  werden  soll. 

Eine  sehr  wichtige  Verwendung  finden  diese  leichten  Geschütze 
zur  Bekämpfung  der  btervallen-Batterien  und  Oontre-A  pprochen.  Das 
weile  Terrain  zwischen  den  Forts  erlaubt  die  Anlage  unzähliger  Bat» 
terien.  Ihr  kann  man  sich  nicht  erwehren,  weil  es  unmöglich  ist,  zur 
Tag-  und  Nachtzeit  diese  ganze  Terrainzone  unter  sicheres  Feuer  zu 
nehmen. 

Tagtäglich  werden  sich  neue  Batterien  demaskiren,  welche  die 
Angriffs-Batterien  in  der  günstigsten  Richtung  beschiessen.  Oft  wird 
man  gar  nicht  im  Stande  sein,  ihnen  gleich  zu  begegnen,  da  man  sie 
möglicherweise  aus  den  Scharten  der  eigenen  Batterien  nicht  sehen  kann. 
Man  muss  nun  gegen  diese  Geschütze  eigene  Batterien  erbauen,  welche 
natürlich  mit  Eröffnung  ihres  Feuers  lange  warten  lassen  werden. 
Indessen  hätte  der  Feind  leichtes  Spiel.  In  der  Möglichkeit  der  Auf- 
steDung  an  unvorbereiteten  Orten,  welche  der7pfundige  Granatmörser 


')  bwlraetlon  über  die  BeschaffralMltf  Qe1n«neh  und  AtinrKatnng  det  4-  inid  SpfBn- 
digan  gentgeneii  FeUgMobfitee«  ▼om  Jabi«  1868. 

•)  Die  WafÜBR  d«r  k.  k.  ltetenrdelii«e]Mii  Arnim  tos  Y.  Strefflenr  1845. 
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und  das  Raketenge.sciuitz  biiten,  liegt  auch  jene  der  momentanen  Be- 
kämpfung dieser  gefahrlichen  Batterien.  Das  Wurffeuer  der  ersteren 
hat  schon  manclie  Schanze  vom  Feinde  rresaid>ert,  warum  sollten  sie 
nicht  anch  die  Artilleristen  einer  Batterie  vertjeihen,  oder  wenigstens 
deren  Fener  unsicher  nnd  langsamer  zu  machen  im  Stande  sein?  Bes- 
seres iässt  sich  eben  nicht  schnell  genug  anwenden. 

Was  fliesen  Geschützen  an  Treffsicherheit  abgeht,  das  ersetzen 
sie  durch  die  Zahl  und  Schnelligkeit  der  Schüsse.  Da  die  Distanz  vom 
Fort  nur  mehr  600  Schritte  beträgt,  so  werden  die  noch  um  einige 
hundert  Schritte  den  Fortgürtel  überschreitenten  Contre- Arbeiten  ge- 
rade in  der  zweckentsprechendsten  Distanz  sich  befinden.  Sttinden  sie 
zu  weit  ab,  so  findet  man  in  näher  gelegenen  Embuscaden  geeignete 
Plätze  zur  Aufstellung  dieser  Geschütze.  Sie,  im  Verein  mit  einem 
tüchtigen,  gut  geleiteten  Kleingewehrfeuer,  müsflen  das  Feuer  der  Ge- 
genbatterien niederzuhalten  vermögen. 

Die  nahen  Demontir-Batterien  können  ihr  Feuer  ohne  Bedenken 
über  die  dritte  Parallele  hinweg  fortsetzen,  nur  sollen  die  Coromuui- 
cationen  der  Zone,  in  welcher  die  Verstecker  der  ZündTorrichtuug  zu 
Boden  fallen,  ausweichen. 

Die  technische  Ausfuhrung  und  taktische  Sicherung  der  Lauf- 
graben etc.  leidet  gegen  friiLer  keine  Abänderung.  Alle  Arbeiten  werden 
noch  mit  der  fliegenden  Sape  ausgeführt.  Tafel  Nr.  16  gibt  auf  der  linken 
Seite  das  Schema  des  Angriffs  bis  zur  Vollendung  der  nahen  Demon- 
tir-Batterien, auf  der  rechten  Hälfte  dagegen  den  Stand,  des  Angrifi'es 
mit  Vollendung  der  Ricochet-Battenen. 

e)  Da«  Vbriiemdieiid«  Yertiealfeaar. 

(inerte  und  fOnfte  Parallele.) 

Der  weitere  Vorgang  besteht  in  dem  allmäligen  Vortr^ben  der 
Communicationen  bis  zum  Fusse  des  Glacis,  der  Uerstellang  von  Pa- 
raUelen,  Halbparallelen  und  Sebulterwebren  an  geeigneten  Stellm,  im 
Besetzen  der  ersteren  mit  schwer«!  Wurfbatterien  etc.  An  einen  r^^* 
rechten,  systematischen  Vorgang  ist  nun  nicht  mehr  zu  denken;  man  • 
gelangt  auf  ein  Terrain,  welches  der  Gegner  mit  Schanzen,  Batterien, 
Contre-Approchen  und  Schützenlöchern  besäet  hat.  Die  anf  diese  den 
Forts  um  mehrere  hundert  Schritte  Vorliegenden  Schanzen  gestützten 
Schätzenlöcher  liegen  so  nahe  an  deä  Spitzen  der  Arbeiten,  das  ihr 
wirksames  Feuer  grössere  Arbeiten  sdbst  zur  Nachtzeit  zu  verhindern 
oder  doch  mit  bedeutenden  Verlusten  zu  verbinden  im  Stande  sein 
kann.  Alinächtlich  wiederholte  kleine  Ausfälle^  häufig  erscheinende  Re- 
COgnoscirungs-Patrnllen  werden  die  Arbeiten  stets  entdecken  und  stören, 
oder  doch  wenigstens  den  rnokwärtigen  Werken  die  Richtung,  in  welche 
sie  wirksame  Schasse  «nbxingen  können,  bekannt  geben. 
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Es  werden  d;ihrr  scliüii  gleich  beim  weiteren  Vorgang  ans  der 
dritten  Parallele  nur  mebr  kleinere  Stücke  der  auszutülu enden  Com- 
municationen  in  Angiili  genüiiimcii  werden,  um  die  Zielflächen  zu  ver- 
ringern. Diese  Arbeiten  aber  sind  durch  vorgelegte  Infanterie-Abthei- 
lungen und  Schützen  entsprechend  gegen  Patrullen  und  kleine  Ausfälle 
zu  sichern.  Der  Grundsatz  „die  Nacht  deckt  Alles"  gilt  nun  nicht 
mehr  in  dem  strengen  Sinne  "wie  früher,  die  Vortruppen  werden  daher 
gezwungen  sein,  sich  zu  decken,  sich  einzugraben.  Kacht  für  Nacht 
rücken  diese  Deckungen,  die  Eingrabungen,  um  ein  entsprechendes 
Stück  vorwärts;  die  verlassenen  Graben  und  Locher,  welche  schon 
bei  ihrer  Anlage  in  ein  gewisses  System  gebracht  wurden,  werden  nun 
zur  Deckung  der  Arbeiter  selbst  und  dergestalt  benutzt^  dass  aus  ihnen 
durch  ihre  Verbindungen  die  auszuführenden  Annähertingen,  Schulter- 
wehren und  Parallelen  entstehen« 

Man  wird  nun  aber  endlich  den  feindlichen  Schützenlöchern  so 
nahe  kommen,  dass  auch  dieser  Vorgang  nidit  mebr  nioglich  ist;  dann 
erübrigt  Nichts,  als:  das  Bajonnet  zur  Hilfe  nehmend,  bei  Einbruch 
der  Dunkelheit  jene  Embuscaden  tind  Werke,  welche  das  Arbeiten  hin- 
dern, zu  nehmen  nnd  nun  eilig  bebafs  eigener  Deckung  zu  umbauen. 

Unter  dem  Schutze  der  £a  diesen  liochern  eiuge  nisteten  Plänk- 
let wird  nun  dieses  eroberte  Terriun  mit  den  rückwärtigen  Arbeiten 
sehlennigst  verbanden;  in  derselben  Nai^t  uder,  wenn  dies  nicht  mebr 
möglich,  Tags  darauf  werden  auch  die  eroberten  femdlicben  Werke  sur 
Parallele  oder  Oommunication  umgeftndert.  Sind  tüchtige  Arbeitskräfte, 
also  Tiele  Genietruppen  vorhanden,  so  wird  man  sich  auf  diese  Art 
rasch  dem  Fort  nXhern;  mit  eiserner  Consequenz  müssen  jedoch  diese 
nächtlichen  Angriffe  nnd  die  darauf  gestOtsten  Yortreibungen  durch- 
geführt  werden. 

Um  die  Verloste  su  vermindern,  wird  nicht  längs  der  ganzen 
ausznhebenden  Linie,  sondern  nur  alle  lO-r- 15  Klafter  eine  Partie  ttlch* 
tiger  Arbeiter  angestellt^  welche  sich  schnell  an  dem  betreffenden  Punkt 
eingrabt,  und  sobald  die 'Deckung  hergestellt  ist;  nach  beiden  Seiten 
die  Verbindung  mit  den  Nachbarpartien  sucht. 

Es  ist  die  Art  dieses  Vorgange  auf  die  Erfahrungen ,  welche 
in  so  grossartiger  Weise  vor  Sebastopol  gemacht  wurden,  basirt  Erst, 
wenn  die  fliegende  Arbeit  nicht  mehr  möglich  ist,  also  vielleicht  200 
Schritte  vom  Fort  entfernt,  tritt  die  volle  Sape  in  Wirksamkeit  Die 
in  Osterreich  eingeführte  6'  tiefe  Sape  entspricht  hiebei  aller  Anfor^ 
derung,  welche  man  in  Bezug  auf  Deckung  der  Sapears  und  Schnellig- 
keit des  Vorscbreitens  überhaupt  an  eine  Sape  stellen  kann.  Wird  sie  auch 
auf  den  Übungsplätzen  von  der  3  Schuh  tiefen  vollen  Sape  überholt, 
in  der  Wirklichkeit  wird  vielleicht  das  Butgegengesetste  der  Fall  sein. 
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Das  Richtungsverändern  der  Sapen ,  die  Rollkorbraanöver,  das  Aus- 
wechseln eines  zerschossenen  Kollkoi  bes,  einer  beschädigten  Sapentete, 
der  Aufenthalt  endlich,  welche  die  hier  jedenfalls  häufiger  vorkommen- 
den Verwundungen  machen,  kommen  dort  entweder  gar  nicht  oder  im 
vielfach  reducirtem  Massstah  zur  Sprache.  Sie  empfiehlt  sich  daher  vor- 
zugsweise nicht  nur  zur  Bildung  der  Communicationen  und  Waffen- 
plätze, sondern  auch  zur  Herstellung  der  noch  nöthig  werdenden  Bat- 
terien. Alle  Batterien,  welche  üherhaupt  gegen  das  Fort,  gegen  die  ge- 
fährlichen Werke  wirken  können,  werden  naturlich  diese  Ausführungen 
erleichtern. 

Ist  aus  vorstehenden  Zeilen  auch  ersichtlich,  dass  von  einer  syste- 
matischen Anordnung  des  Laufgrabengewebes  abgesehen  werden  muss, 
80  soll  hier  doch  ein  uij zustrebendes  System  aufgestellt  werden,  welches 
natürlich  nur  so  viel  Werth  iiat,  als  es  geringe  Anhaltspunkte  für  die 
Wirklichkeit  liefert. 

Die  bis  nuiizu  ebenfalls  nur  zur  leichteren  Übersichtlichkeit  aof- 
gestellte  Schablone,  wenn  wir  sie  überhaupt  so  nennen  können,  verlangt 
nun  wieder,  wenn  die  dritte  Parallele  600  Schritte  vom  Fort  absteht, 
auf  350 — 400  Schritte  vom  ausspringendeu  W  inkel  eine  neue,  die  vierte 
Parallele,  und  cndiicli  am  Fusse  des  Glacis  80—100  Schritte  vom  Cor- 
don  des  aua*pi  lugenden  Winkels  entfernt,  eine  letzte,  die  f  ü  nfte  Pa  ral- 
lele.  Ilalbparalleleu  und  Kpaulements,  nun  fast  durchaus  gedeckt,  wer- 
den an  den  von  jeweiligen  Verhältnissen  gebotenen  Plätzen  erbaut. 
Em buscaden  liegen  vor  und  seitwärts  des  ganzen  Angrifl'es  in  ähnlicher 
Absicht  wie  früher. 

Es  fragt  sich  nun,  welche  Geschütze  und  Projectile  gegen  die 
Befestigung  wirken  sollen. 

Wir  haben  diese  Periode  jene  des  vorherrschenden  Verticalfeuers 
genannt. 

Batterien  mit  ganzen  Scharten  können  nun  begreifliclierweise 
nicht  mehr  verwendet  werdt^u;  sie  sind  auch  nicht  mehr  notbig  ,  weil 
es  dem  Feind  unmöglich  sein  wird,  schwerere  oder  selbst  leichte  Ka- 
iber  längere  Zeit  im  Feuer  zu  halten. 

Die  Ricochet-Batterien  werden  nun  auch  die  durch  hohe  Traver- 
sen geschützten  Rohre  zum  Schweigen  bringen  können;  mit  deuiiSaher- 
rücken  des  Angriffs  müssen  jedoch  auch  die  im  ziemlich  hohen  Bogen 
feuernden  Ricochet-  oder  Haubitz-Batterien  ihr  Feuer  einstellen,  sollen 
sie  den  eigenen  Arbeiten  nicht  gefährlich  werden. 

Schon  aus  diesem  Grunde  würde  eine  neue  und  zwar  nähere 
Geschutzauf'stellung  nöthig  werden,  welche  begreiflicherweise  nur  mehr 
mit  Mörsern  besetzt  werden  kann. 

Das  Feuer  dieses  Abschnittes,  welcher  jenem  der  Eroberung  des 
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Werkes  mit  stürmender  Hand  unmittelbar  vorausgeht,  kann  nur  zum 

Zweck  haben: 

1.  ' Das  Auflialten  auf  den  Wällen  und  deren  nächster  Uniii;t  bung 
überhaupt  gänzlich  unmöglich  zu  machen,  damit  die  Sape  ihren  gere- 
gelten und  sicheren  Gang  vorwärts  ucbmen  könne. 

2.  Jedwedes  feindliche  Geschätzfeuer,  welches  nur  mehr  von  Mör- 
sern, die  unter  bedeckten  Ständen  stehen  oder  sonst  besondera  gedeckt 
placirt  sind ,  oder  von  zur  Nachtzeit  oder  Im  Moment  des  Sturmes 
schnell  auttahrenden  Feldkali beru  ausgehen  könnte,  vollkommen  unmög- 
lich zu  machen. 

3.  Durch  Einschlagen  der  hölzernen  und  wo  mugiich  auch  der 
gemauerten  gedeckten  Unterkünfte  der  Re.sat/nnt^  jeden  gesicherten 
Aufenthalt  zu  verwehren  oder  sie,  sollte  das  Durchschlagen  derselben 
nicht  möglich  sein,  in  selben  zu  beunruhigen. 

4.  Die  Unterstützung  und  Verbindung  mit  Aussen  zu  erschweren. 

5.  Endlich  das  Fort  naöglichst  in  einen  Schutthaufen  zu  ver- 
wandeln. 

Diesen  Absichten  entsprechen: 

1.  Schwere  Mörser  durch  Bomben-,  Hohikugel-  (Wachtel-)  und 
Steinwürfe. 

2.  Savartinen. 

3.  In  tiuterstützender  Weise  die  kleinen  Handmörser,  Raketen, 
Steinfougassen  und  Handfeuer waüeu. 

GOpfundige  mit  der  grössten  Sprengladung  verseiiene,  unter  hf  heni 
Winkel  geworfene  Bomben  vermögen  nicht  nur  passager  bombensichere 
Räume  (Blinciagen,  Geschützstände,  Pulvermagazine)  durch  wiederholtes 
Treffen  durchzuschlagen ,  besonders  wenu  durch  das  vorhergegangene 
Feuer  deren  Erdbedeckung  zum  Theil  abgeworfen  oder  das  Holzgeröste 
sonst  bescliädigt  oder  in  seiner  Verbindung  gelockert  wurde;  sie  wer- 
den auch  zur  Abdeckung  der  Erdschichte  ober  den  gew(jll)ten  Räumen, 
zur  Ungangbarmach ung  des  Wallgaugs  ,  der  Auffahrten  durch  tiefe 
Bombenlöcher  beitragen.  Sie  können  möglicliei  weise  selbst  gewölbte  und 
für  bombensicher  geltende  Räume  zerstören,  wenn  die  Austührung  der-  ■ 
selben  ,  das  Material  etc. ,  wie  es  so  häufig  vorkommt,  schlecht  war. 
Die  furcbterliche  Explosion,  welche  am  4.  Februar  1861  in  der  Um- 
fassung Gaötu'ö  Bresche  machte,  wurde  durch  eine  das  Gewölbe  einer 
als  Pulvermagazin  benutzten  Poterne  durchschlagende  ßouibc  veranlasst. 
Endlicli  wt  rden  die  Bomben  auch  jene  Feldgeschütze,  welche,  gegen 
den  HohlgesühubbWLirf  und  das  Ricochetfeuer  gedeckt,  knapp  an  einer 
Brustwehr  oder  Traverse  in  der  Absicht  aufgestellt  sind,  um  im  Mo- 
mente eines  gewaltsamen  Angriffes  oder  Überfalles  rasch  auf  die  vor- 
bereiteten Pritschen  aufgeführt  zu  werden,  zerstören. 
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Die  BombeDsplitter  beuoruhigcQ  und  gefährden  nicht  nur  den 
ganzen  vom  Fort  umschlossenen  freien  Raum,  sondern  auch  die  in  Hobl- 
traversen  (deren  einwärts  gewendete  Stirnseite  gewöhnlich  oflfen  ist) 
untergebrachte,  in  Bereitschaft  stehende  Mannschaft,  und  selbst  die  in 
Casematten  liegenden  Leute. 

Der'Hohlkugel-  (Wachtel-)  Wurf  macht  jedes  Aufhalten  auf  dem 
Walle,  im  Hofraum  des  Forts  und  des  letzteren  Umgebung  völlig 
unmöglich. 

Einzelnen  Bomben  kann  man  ausweichen,  sich  der  gefährlichen 
Wirkung  ihrer  Splitter  durch  rasches  Niedcrwerteii  zur  Erde,  oder 
schnellen  Rückzug  hinter  eine  Traverse  entzielien,  Spitzhohlgeschosse 
mit  Percuötiiünszünder  werden  den  knapp  an  der  inneren  Brustwehr- 
bösühung  gedeckt  befindlichen  Leuten  nie,  und  selbst  die  in  gewissen 
Pausen  ankommenden  Granaten  der  Ricochetgeschütze  nur  theilweise 
gefährlich. 

Bringt  aber  ein  einziger  Wurf  20—40  Stück  Uohlkugcln  in  das 
Werk,  die  sich  auf  dem  ganzen  Wall  vertheileud  in  verschiedenen  Zeiten 
in  viele  Stücke  zerspringen,  so  wird  jedes  Decken,  jedes  Ausweichen, 
somit  der  Aufenthalt  auf  den  Wällen  zur  Unmöglichkeit. 

Bekanntlich  wirft  der  30pfuudigc  Mörser  auf  einmal  24  Stück  3pfun- 
dige  oder  11  Stück  tiptündige  Hohlkugeln,  der  (jOpfündige  Mörser  sogar 
48  der  Spfündigen  oder  24  der  Öpfündigen  Ilohlkugeln,  womit  ein  Kaum 
vou  120  Schritten  Breite  und  100  Schritten  Länge  besäet  wird. 

Die  Splitter  dieser  massenhaft  und  an  allen  Orttn  niederfallen- 
den Hoblkugeln  verschoni  n  srlbbt  die  Bedienungsleute  der  unter  ge- 
deckten Ständen  befindliclitii  Mörser,  die  cmzigen,  welche  möglicher- 
weise noch  feuern  könnten,  nicht. 

Man  dürfte  nun  anueliiuen,  dass  jede  Vertheldigung  aufhört  und 
das  Werk  zur  Kuine  geworden  ist,  wozu  vor  Allem  die  Beschiessung 
von  Malghera  im  Jahre  1848,  die  erste  Beschiessung  Sebastopols  etc. 
berechtigen.  Während  letzterer  (5. — 1 7.  October)  musste  auf  Bastion  III 
die  Bedienungsmannschaft  dreimal  gewechselt  werden,  so  dass  zum 
Schlüsse  nur  5  Mann  überl)iieben;  von  22  Kanonen  waren  nur  noch 
2  brauchbar. 

Aus  den  Erfahrungen  der  eben  citirten  Belagerungen  geht  aber 
auch  hervor ,  dass  die  schweren  Boraben  wohl  bis  auf  das  Gewölbe 
der  bombensicheren  Räume  dringen,  die  Erddecke  dnr(  Ii  Auswerfen 
von  6  —  8'  weiten  Trichteni  entfernen,  Risse  und  Sprünge  in  denselben 
verursachen,  aber  nichts  destowcniger  sie  nicht  einzustürzen  vermögen,  so- 
bald sie  gut  gebaut  sind.  Was  diese  nicht  vermochten,  ist  nun  Auf- 
gabe der  Savartinen. 

Die  schweren  Mörser  früherer  Zeit,  so  wie  der  unbehilfliche  mor- 
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ticr  monstre  Antwerpens  iehrteo,  dass  derlei  gewichtige  Geschütze  za 
schwer  durch  die  Laufgräbenzickzacks  diirchzubriogen  wären,  wollte 
man  ihnen  die  Aufgabe  des  Dnrchschlagens  der  Gewölbe  zutheilen. 

Die  Ertindung  des  Capitäns  Savart,  welche  Projectile  von  nie 
gekannter  Grösse  zu  werfen  lehrt,  indem  die  metallenen  Rohre  durch 
solche  ans  Erde  zu  ersetzen  sind,  hilft  über  diese  Übelstände  der 
schweren  Mörser  hinweg. 

W  it  d  riamlich  unter  einem  gewissen  Winkel  ein  Brunnen  schief 
in  das  feste  Erdreich  eingearbeitet,  an  dessen  Sohle  eine  Palveriadung, 
darauf  ein  Hebspiegel,  endlich  ein  beliebig  schweres  Geschoss  gelegt, 
so  wird  dieses  nach  entzündeter  Ladung  ebenso  in  die  Ferne  geworfen 
wie  das  Projectil  eines  Mörsers. 

Frankreich  und  Spanien  machten  mit  diesen  Savartinen  Versuche, 
die  aber  nicht  ganz  befriedigend  ausfielen.  Die  erste  kriegerische  An- 
wendung derselben  machten  die  Franzosen  vor  Sebafato[  ol,  indem  sie 
deren  diei  gegen  dfn  MalakofF  warfen.  Eine  Savartine  hei  auf  einen 
gedeckten  Geschätzstand,  der  mit  3  Lagen  starker  Mastbäume  eingedeckt 
war,  und  zerstörte  ihn  derart,  dass  keine  Spur  von  ihm  aulzufinden  war. 

Line  andere  fiel  auf  eine  Schiessscharte  und  machte  18  Mann 
kampfunfähig.  Die  österreichischen  Genie  -  Truppen  verbesserten  die 
Übelstände  der  französischen  Savartinen ,  indem  sie  dieselben  als  höl- 
zerne Kasten  mit  abgerundeter  Spitze  darstellten,  deren  innertr  Uuum 
zur  Aufnahme  einer  bedeut  nden  Sprengladung  Gelegenheit  gab.  Der- 
lei mit  40  Pfd.  Pulver  auf  400  Schritte  Distanz  geworfene  400  Pfd. 
schwere  Savartinen  hielten  die  Länge  stets  genau  ciu_,  und  waren  auch 
die  Seitenabweichungen  nur  unbedeutend;  jedenfalls  hätte  eine  Bombe 
nicht  sicherer  gehen  können. 

Für  den  Gebrauch  des  Angriffes  dürfte  folgende  Construction 
vorzuziehen  sein:  Die  Savartine  wird  in  beliebiger  Grosse  aus  einzel- 
nen Rahmen  zusammengesetzt,  die  aus  Stahl  erzeugt,  mit  Falz  iiber- 
einandergesetzt  und  dnrch  Schrauben  verbunden  ^werden.  Auf  das  so 
entstehende  Parallelepiped  wird  nun  das  Bodenstück  imd  der  abgerun- 
dete Deckel  angeschraubt,  nachdem  vor  dem  Aufsetzen  des  Kopfes  die 
aus  Geschutzpulver  bestehende  Sprengladung  eingeführt  wurde.  Das 
Geschoss  erhält  die  I  V^fache  Breite  zur  Höhe. 

£s  hat  diese  Anordnung  den  Vorzug,  dass  die  einzelnen  Stücke 
leichter  bis  an  Ort  und  Stelle  zu  transportiren  sind. 

Obwohl  die  Savartinen  in  allen  beliebigen  Grössen  hergestellt 
werden  können,  so  dürfte  os  doch  gut  sein,  deren  nur  zwei  Gattungen 
einzuführen,  und  zwar  kleine  von  4  Ctr.  Gewicht  (wovon  etwa  2*/»  Ctr. 
Sprengladung),  weil  diese  bereits  versnebt  sind,  und  grosse  von  10  bis 
15  Ctr,  Gewicht  (mit  etwa  8—12  Ctr.  Sprengladung). 
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Die  grossen  werden  aut  kleinere  Distanzen,  die  kleinen  auf  grös- 
sere Weiten  geworfen. 

Trifft  jede  vierte  oder  fünfte  Savartine  auf  den  beabsichtigten 
Punkt,  80  kann  man  zufrieden  sein;  es  werden  nur  wenige  erforder- 
lich sein,  um  gros8artiij;e  Zerstörungen  hervorzurufen. 

Mit  6 — 8  Ctr.  l'ulver  werden  ja  die  stärksten  Qurjderbogen  der 
steinernen  Brücken  eingeworfen,  um  so  leichter  ein  schon  erschüttertes 
Ziegel-Gewölbe. 

Die  kleinen  Savartinen  werden  von  400  Schritten,  die  grossen  von 
150 — 100  Schritten  Distanz  geworfen. 

Erstere  haben  es  besonders  gegen  gemauerte  Holiltraversen  etc., 
letztere  gegen  die  Heduits  abgesehen.  Hätten  diese  einen  zur  Geschütz- 
verthcidigung  bestimmten  Wallgang,  so  werden  2—3  grosse  Savartinen 
genügen,  um  den  Geschützaufzug  zu  zerstören,  die  stehenden  Ge- 
schütze und  Bettungen  zu  zortrümmern ,  wenn,  was  kaum  glaublich, 
die  Gewölbe  in  Folge  einer  besonders  hohen  Erdanschüttung  der  nach 
dem  ungeheuren  Schlage  folgenden  Explosion  von  8 — 12  Ctr.  einge- 
schlosseneu Pulvers  widerstehen  sollten. 

In  ähnlicher  Weise  mnss  man  auch  die  Zerstörung  der  Graben- 
koffer versuchen.  Wurden  eiserne  SavartiDen-Höllen  in  den  Belagerungs- 
park nicht  aufgenommen,  so  sind  sie  durch  solche  aus  Holz  nach  der 
in  Österreich  versuchten  Construction  zu  ersetzen. 

Das  Abteufen  der  Brunnen  geschieht  an  der  Rückwand  knapp  an 
der  Sohle  der  6'  tiefen  Sapen,  um  möglichst  viel  Widerstand  nach  auf- 
wärts zu  erlangen.  Zum  Herstellen  des  Brunnens,  Laden  und  Abfeuern 
der  Savartine  wird  man  einen  Tag  benöthigen.  Die  Ehitzändung  der 
Sprengladung  wird  durch  einen  Zeitzünder  vermittelt. 

Zur  Anordnung  der  Batterien  selbst  übergehend,  ist  zu  erwähnen, 
dass  eine  schwere  Bombenmörser-Batterie  zu  6 — 8  Piecen  oder  deren 
zwei,  in  oder  zunächst  der  Capitale  gelegen ,  in  der  vierten  Parallele 
also  bei  400  Schritte  vom  ansspringenden  Winkel  entfernt,  anfzustel- 
len  sind.  Die  Flügel  der  Parallele  sind  in  ähnlicher  Weise  wie  firdher 
mit  Bankbatterien  besetzt. 

Aus  beiden  Communicationen  werden  knapp  hinter  der  Parallele 
nnd  ihr  gleichlaufend  6'  tiefe  Zweige  von  einigen  Klaftern  Lange  aus- 
gearbeitet, deren  Bückwand  zur  Abteofung  der  Savartinen  -  Brunnen 
dient. 

Der  Flug  jeder  einzelnen  Savartine  wird  behufs  Correctur  der 
Pulverladung  und  des  Richtungswinkels  der  anderen  genau  beobachtet. 
In  obiger  Lage  haben  sie  von  Ausfallen  des  Feindes  nichts  zu 
furchten. 

Die  fünfte  Parallele  liegt  am  Füsse  des  Glacis,  zur  Verhinderung 
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der  Enfilining  möglichst  gerade  und  so  lange,  daae  sie  die  noch  jiiib- 
zufOhreoden  Arbeiten  gnt  zu  decken  und  su  fiberfiftpreln  im  Stande 
ist.  Sie  wird  mit  Steinmorsem  armirt,  deren  Lage  so  zn  wählen  ist, 
dass  nicht  nnr  das  Fort,  sondern  anch  die  Waffenplätze  desselben, 
die  nebenbefindlichen  Werke  nnd  deren  Commnnieationen  beworfen 
werden  können. 

Die  Sayartinen  sind  wie  £rnher  anzulegen.  Grrosse  nnd  Udne 
Steinfougassen  können  die  St^nmörser  unterstützen,  in  sehr  gutem 
Boden  vielleicht  sogar  ersetzen. 

Sie  werden  hauptsächlich  nach  Art  der  Bscarpe -Fougassen  in 
der  Rückwand  der  Oommunicationen  und  Parallelen  hergestellt,  yor^ 
ausgesetzt,  dass  man  sich  in  gehöriger  Nähe  befindet,  um  gute  Wir- 
kung erwarten  zu  können,  also  70 — 100  Schritte  vom  Mittelpunkt  der 
zn  bewerfenden  Fläche. 

Da  die  Wirkung  einer  derlei  binnen  2  Stunden  von  2  Mann  er- 
bauten kleinen  Steinfoogasse  jener  von  15  Steinmorserwurfen  beinahe 
gleichkommt,  so  durfte  sich -deren  Anlage  sehr  empfehlen. 

Die  Franzosen  hatten  die  ganze  Rückwand  der  letzten  Parallele 
gegen  die  Hastbastion  mit  Steinfougassen  bespickt  nnd  deren  Ladung 
mit  videm  VorUieil  in  die  Bastion  geschleudert. 

Steine,  und  noch  besser,  die  in  massenhafter  Zahl  herumliegen- 
de GesohoBssplitter ,  unezplodirte  oder  den  feindlichen  Werken  ab- 
genommene ganze  Geschosse  geben  ihnen  Munition  in  Fülle. 

Benutzt  man  die  Zeit  nnd  Arbeitskraft,  welche  das  Erbauen  und 
Armiren  einer  Steiumoraer-Batterie  braucht,  zur  Herstellung  dieser 
Steinfeugassen,  so  wird  das  erlangte  Resultat  sehr  zu  Gunsten  der 
letzteren  'sprechen,  besonders,,  da  diese  noch  in  wirksamster  Weise 
gegen  Ausfälle  verwendet  werden  können. 

Gegen  die  gefährlichen  Zwischenwerke  sind  die  rGckwärtigen, 
aus  den  Wiederkehren  der  Böyaüz  herausgebauten  Batterien  im  be- 
ständigen Feuer  zu  halten,  endlich  anch  die  Ricochetgeschfitze  der 
dritten  Parallele  und  die  Mörser  gegen  sie  zn  richten.  Kleine  Mörser,  Ra- 
keten, vor  AUem  aber  die  Schützen  werden  deren  Feuer  zum  Frommen 
des  ungestörten  Fortganges  der  Sapen  niederzuhalten  im  Stande  sein. 

Haben  derlei  Zwischenwerke  einen  provisorischen  Charakter,  sind 
sie  mit^Bloekhäusem  versehen  etc.,  so  kann  gegen  dieselben  nun  viel- 
leicht ans  der  dritten  oder  vierten  FaralleliQ  mit  Laufgrftben  so  weit 
vorgegangen  werden,  bis  eine  Gewaltunternehmung  gegen  selbe  Aus- 
sicht anf  Erfolg  gewinnt:  Liegen  diese  Werke  den  übrigen  Linien 
vor,  so  ist  dies  jedenfells  zu  tbun, '  wenn  nicht  eine  directe  Gewalt- 
Unternehmung,  ähnlich  wie  die  Stürme  auf  Selengin sk,  Kamtschatka, 
Yolhynien  etc.  vor  Sebastopol  rathlich  erschim.  Die  übrigen  Werke, 
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als:  eiiuEelne  offene  Batterien,  leichte  Schanzen,  werden  7001  Feinde 
ohnedies  yerlässen,  wenn  man  Herr  des  Naohbarferts  geworden  ist. 
Können  Von  ihnen  aus  dagegen  die  Ansfallswege  nnd  Versammlnngs- 
orte  des  Feindes  bestrichen  werden,  dann  sind  sie  jedenfiUlB  nodi 
früher  als  das  nnn  ohnedies  wehrlose  Fort  zu  nehmen  imd  za  eigenen 
Zwecken  au  benntsen. 

In  ahnlicher  Weise  nnd  mit  derselben  Absicht,  als  der  Belagerte 
grosse  und  kleine  Ansfalle  yersncht,  kann  anch  der  Angreifer  gegen 
diese  pass'agören  Zwischenbefestigungen  Unternehmungen  in  Soene 
setzen.  Er  wird  sich  mit  dem  Vemagehi  einiger  Geschtttse,  dem  Zer- 
stören und  Sinebnen  eines  Werkes,  der  Gefangennahme  nnd  Vertrei- 
bung det  Artilleristen  begnügen  und  den  nun  jedenfalls  entstehenden 
Alarm  benutzen,  um  der  herbeidlenden  Unterstützung  darch  heftiges 
Feuer  aus  aDen  hinsehenden  Batterien  Schaden  beizubringen. 

Derlei  Unternehmungen  werden  um  so  gefahrloser,  je  näher  die 
eigenen  Arbeiten  stehen,  je  mehr  das  Fort  zum  Schweigen  Tcrdammt 
ist  etc.,  immer  aber  werden  sie  von  grossem  Kotzen  sein. 

Bezüglich  der  Führung  der  Communication  voti  der  vierten  zur 
fünften  Parallele  gilt  wohl  der  allgemeine  Chrandsatz,  dass  deren  Ver- 
längerung seitens  des  Feindes  nicht  genommen  werden  kann;  indess 
wird  dies  in  den  seltensten  Fällen  möglich  sein.  Mag  man  die  Zick- 
zacks noch  so  flach  machen,  der  Belagerte  wird  sich  doch  in  deren 
Verlftngemng.  aufstellen  können,  sei  es  auch  nur  mit  Schützen  oder 
Raketen.  Es  ist  hinlänglich  bekannt^  dass  die  Russen  durch  im  Bogen 
geschossene,  die}  Lan^raben  enfilirende  Grewehrkogefai  dem  Belagerer 
betnchtliche  Verluste  beibrachten.  .  . 

Kann  man  nun  der  Enfllade  fast  nicht  entgehen,  so  wähle  man 
unter  den  möglichen  Riohtnngen  die  kürzeste.  Es  wird  yielleicht 
weniger  gefahrlos  sein,  direct  gegen  das  zum  Schweigen  gebrachte 
Fort  mit  einfach  umgangenen  Querwällen,  als  mit  auf  die  Zwischen- 
werke gerichteten  Zickzacks  vorzugehen. 

Die  JUchtung  der  Sape  wähle  man  im  ersteren  Falle  derart,  dass 
deren  Verlängerung  etwas  dnwärts  des  Capital-  oder  Schulterwinkels 
gegen  die  Escarpe  ftlle,  weil  dann  kein  feindliches  Gteschütz  in  dieser 
Linie  Aufstellung  nehmtti  kann. 

Gegen  die  der  Oapitale  zugewendete  Seite  schützen  sich  die 
Sapeurs  erstlich  durch  Wollsäcke,  spiter  durch  einen  geringen  ;  nur 
Gewehrkugeln  widerstehenden  Erdvorwurf. 

Aber  auch  die  in  6'  tiefer  Sape  arbeitenden  Sapeurs  können 
gegen  enfilirende  Gewehrbogenschüsse,  Kartätschraketen  etc.  besser 
gesichert  werden,. wenn  man  vor  jedem  Sapiieur  einen  an  einer  Ijatte 
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befeF  tagten  Wollsack  derart  über  den  Graben  lef(t,  dass  er  die  Arbeit 
nicbt  bindere. 

Auf  ähnliche  Weise  können  auch  die  durch  Enfilirscbüsse  be- 
drohten Lanfgrabenstreckcn  etwas  gesichert  werden,  indem  man  eine 
Gewehr^  ond  Kartätsch-  (Shrapnel-)  Kugel-  sichere  schwebende  Tra- 
verse von  3  zu  3  Klafter  oder  nach  Umständen  näher  oder  weiter  ent- 
fernt anordnet.  Diese  kann  nnn  aus  einer  über  einen  Balken  gelegten 
3—4'  hohen  Faschinenwand  oder  aus  Wolleadceni  Sandsacken,  alten 
ausser  Gebrauch  gesetzten  Tauvorhängen  etc.  bestehen. 

Ein  derlei  Laufgraben  mit  Obertraversen ,  wie  man  sie  nennen 
könnte,  ist  durch  Fig.  4  (Tafel  Nr.  17)  veranschaulicht. 

Das  letzte  Auskunftsmittel  endlich  wäre  die  bedeckte  Sape  mit 
Saprabmen.  Des  ausserordentlichen  Materialaufwandes  wegen  kann 
sie  jedoch  nur  im  äussersten  Kotbfalle,  und  wenn  Hob  in  hinreichender 
Menge  vorhanden  ist,  angewendet  werden. 

Es  wird  dann  hinter  dem  letzten  Sapeur  eine  neue  Partie  ange- 
stellt, welche  Stück  für  Stück  des  Lau%rabens  auf  7 — 8'  verbreitert, 
alsdann  ein  Rahmenpaar  samnit  Decke  aufstellt,  nun  die  Verbreiterung 
fortsetzt  und  die  biebei  gewonnene  £rde  zur  Deckenbildung  yer- 
wendet. 

Der  unterirdische  Vorgang  mit  Galerien  und  Verwandlung  der- 
selben in  Laufgräben  durch  Sprengung  hat  sich  bei  den  Versuchen  su 
Krems  nicht  als  praktisch  gezeigt. 

Die  Ausarbeitung  des  gesprengten  Grabens  ist  sehr  zeitraubend 
und  g^hrüch,  der  Boden  zu  durchlockert  und  die  Böschungen  zu 
schwer  zu  erhalten,  als  dass  deren  Anwendung  gerathen  schiene. 

Bezüglich  der  taktischen  Sicherung  dieser  nahen  Arbeiten  ist  die 
Laufgräbenwache  in  ahnlicher  Weise  wie  bi8her  anfgestellt.  Nur  müssw 
die  Abtheilungen,  besonders  die  £ar  die  Parallele  bestimmten  Schützen, 
ihrer  Zahl  nach  reducirt  werden,  wenn  kein  Platz  zu  ihrer  Au&tellung 
vorhanden  ist. 

Die  Ausfälle  sind  hauptsächlich  von  den  Flauken  her,  also  aus- 
wärts des  von  den  beiden  Communicationen  eingeschlossenen  Terrains 
zu  befürchten;  diese  müssen  daher  durch  staü'el weises  Abtrappen  Ton 
sich  flankirenden  Bank-  oder  Kartätsch-Kaketenbattqrien  oder  mit 
Schfltzen  besetzte  Laufgraben  -  Schläge  unter  ein  wirksames  Kreuz> 
fener  genommen  und  zudem  noch  durch  Steinfongassen  beherrscht 
werden.  Die  Batterien  des  Nachbarangriffes,  so  wie  die  eigenen  Mör-  - 
ser-Batterien  feuern,  letztere  mit  Wachteln  oder  Steinen,  bei  signali* 
sirten  grösseren  Ausfallen  gegen  die  bekannten  Ausfallsrersammlungs- 
und  Annäherungswege  des  Feindes* 
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Das  Heerwesen  des  sardo-itallemschen  Königreiolies 

im  Mai  1866. 

Eliit]i«l1niis  der  Wehrkraft. 

Die  Wehrkraft  des  Landes  umfasst: 

A.  Das  stehend  e  Heer,  zum  Theil  unter  den  Fahnen  (activ)  und 
2uin  Theil  als  beurlaubte  Beaerve,  welche  bei  Mobilisirungen  die  Cadres  des 
activen  Heeres  sq  verstSrken  bat.  (Gegenwärtig  dnd  alle  Urlauber  einberufen.) 

-  B.  Die  Nationalgar  de  (guardia  nasioaale),  welclie  im  Frieden  f&r  den 
Sicherheitsdienst  im  Innern  und  im  Kriege  zum  Garnisonsdienste  in  grSeeerea 
Städten  und  sar  Besetsnng  rückwärtiger  Festungen  bestimmt  ist  \K 

Ofi^aBiBatloB  des  stehenden  Heeres  In  nllltflrlscher  und  ndminisfrativer 

fieilehnns*' 

Den  Oberbefehl  über  das  gesammte  Heerwesen  führt  der  König,  welcher 
auch  alle  Stellen  im  Heere  unmittelbar  oder  mittelbar  durch  das  Kriegsmini« 

stcrium  besetzt. 

Militärischer  Hofstaat  des  Königs: 

Ein  erster  Generaladjatant  (6L.  Kossi);  8  effeetive  <3enerai-A4|utantett 

(Generale);  ein  cr.ster  Ordonn.inz  Officier  (Obstl.  Nasi);  Und  13  effieetiYe  Ordon- 
nana-OfTi eiere  (Stabs- Officiere). 

DerTitcI  eines  Adjutanten  oder  Ordonnauz-Officierä  wird  überdies  ad  honorcs 
an  Ofticiere  yerschicdencn  Grades  in  der  Armee  verliehen,  deren  Anzahl  jedoch 
die  Zifibr  100  nicht  übersteigen  darf.  Auch  die  Fiunen  des  k.  Hrums  haben 
je  nach  ihrer  Yerirendang  dnen  miHtäriseben  Hofstaat;  gegeniribrdg  der  Krön* 
prn»  Humber^  die  k.  JMnaen  Amadeus  und  Savoien-Carignan. 

DaH  KriegKininf«j((>riuiii 

steht  directe  unter  dem  Könige  als  beratbeude  und  vollziehende  Central>Müitär- 
Behörde. 

Der  Kriegsministar  «»mtHMtgmrt  die  in  Armee-Angelegenhdten  erlassenen 
k.  Deerete  und  ist  der  Deputirteakammer  für  die  Oebahmng  des  M iUtiirbnd« 
gets  Teraatvortlich. 

Das  Kriegsm  in  ister  iutn  gliedert  sich  in  ein  General-Secretariat  und  4  Ge> 
neral-Dircctionen ,  welche  weiter  in  25  Divisionen  zerfaüpn. 

I.  General-Secretariat.  5  Divisionen:  Cabinct  des  Ministeriums;  — 
Justiz  und  Militiirbildungs-Anstalten ;  —  Porsonaßen,  innerer  Dienst  des  Ministe« 
riums,  Pennonirungen ;  —  Central-Kechnungs- Abtheilung ;  —  Arebive  o). 

II.  Oeneral-Direction  der  Infanterie  und  CavaUerie.  4  Divisionen: 
Directions  Ranzlei ;  —  Infanterie  (actirer  Dienst);  —  Infanterie  (sedentiUrer 

Dienst)  - —  f'avanorie. 

m.  Qeneral-Direction  für  die  Special- Waffen.  5  Divisionen:  Di- 
reetions'Kandei;  —  tecbnisebe  Abtheilung  der  ArtOlene;  —  admiidstratire  Ab- 
tiheilnng  der  Artillerie;  *—*  Technische  Abrichtung  des  Genie-Corps  und  Ge- 
nendstabes; —  adnfadstratirB  Abfhdlung  des  Genie*Corps  und  des  Qeneralstabes. 


')  Über  die  ^ben  in  der  Oiganisation  begiiffenen  Freicorps  wird  des  Köthige  am 
Schlüsse  erwähnt. 

ÖMMr.nltttar.  S«tt«sbrift.l8M.O.Bd.)  6 
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rr.  denmlpDireetion  dtr  Adminiitnlifm.  8  DiTiBionen:  Hilitilr^ 
InfeindniSi  —  VerpflegsweMii;  —  MontaMweteii;  —  SpitUer;  — >  CMenwn;  — 
Becbniingsweseo  der  Truppen. 

Y.  General- Direction  für  Eacrutirxing  und  Gnmdbuchswesen  der 
Hannschaft.  5  DiTieioneu:  Direcüons- Kanzlei j  —  erste,  —  zweite  Rccni- 
tirungs- Abtheilimgi  —  Beurlaubung  jler  Mannschaft  i  mobile  Nationalg&rde, 
IMwUIige;  —  Cbnndbneb  c).  (Die  Übeniedlmig  des  Krieganioiaterioms  aadi 
Florenz  ist  noch  nicht  Tollendet;  die  unter  a)  und  c)  bezeichneten  Abtheilungen 
befinden  sich  noch  gänzlich  —  jene  sub  b),  bo  wie  alle  AbtheUaqgen  darIV.QO' 
Beral-Direction  aber  noch  th  eil  weise  in  Turin.) 

Die  Leitung  des  General-Secretariates  und  der  General- Directionen  besorgen 
actiTe  Generale  der  Armee;  da»  effisetire  P^nonale  der  25  DifieioiHn  ISL- 
det  eine  eigene  Speeiee  Ton  408  Mifililr-BeaaitoD,  nSmllch:  21  Abtlieilongs-, 
62  Sectionschefs ;  90  Secretäre  und  240  Oüiciale  (applicati). 

Ausserdem  sind  in  den  rein  militärischen  oder  militäriseh'teidinisohen  Ab- 
theilungen  noch  39  Oölciere  von  der  Armee  commandirt. 

Berathende  Orgaue  des  KriegsmiuiBtehums : 

a) Die  permanente Landeevertheidigungs-Commlüion unter 
dem  Prisidiam  dee  Filns-Adnüiale  SaToien-Carignaa  «u  11  Ga- 

neralen  und  Admiralen  der  Landarmee  und  Marine  als  Mitgliedern, 
dann  2  Secretären  bestehend,  soll  das  Befe»tigung«system  des  Reiches 
der  Vi  Ueudung  und  Vervollkommnung  zuführen ;   ßainmtliche  Mitglieder 
sind  zugleich  auch  Vorstände  der  Comit^s  und  Armee-Iuspectoi  eu. 
Die  Tereeliiedenen  Görnitz s;  1*  das  olterste  Comittf  aller  Waffen, 
2.  das  Comitd  des  Generalstahs,  3.  der  Artillerie,  4.  des  Genle^Corps, 
5.  Der  Carabinieri,  6.  der  Lifanterie,  7.  der  Cavallerie. 
Die  Noth wendigkeit  dieser  vielen  Comit«^»  wurde  selbst  von  italienischer 
Seite  mehrfach  bestritten.  Ihr  Zweck  ist,  alle  auf  die  betreffende  Waffengattung 
Bezug  nehmenden  Anträge,   Beformen  und  Verbesserungen  zu  prüfen  und  zu 
begutachten.  Die  Ctomit^  dea  GhneraUtabes  nnd  der  Oarabinieri  leiten  aneh 
den  Dienst  nnd  die  Personalangelegenlieiten  dieser  Corps.  Das  Comitato  supe- 
riore  delle  varie  armi  ist  zur  Prüfung  und  Berathung  jener  Fragen  bestimmt, 
welche  mehrere  Waffengattungen  oder  das  gesammte  Heer  betreffen. 

Stand  des  Artillerie- Comitös:  d  Generale,  8  Stabs-  und  16  Ober« 
officierei  des  Genie •Comit As;  6  Generale,  4 'Stabs-  und  8  Ober-Offieiere ; 
des  Carablnieri'Comitds:  8  Generale  und  1  Stabs-Offider.  Die  Co* 
mitdt  des  Generalstabes  der  Infanterie  und  Cavallerie  bestehen 
aus  dem  Vorstande  des  obersten  Generalstabs- Bureaus  und  dem  Kriegsschul-Di- 
rector  ,  respettive  aus  den  Inspectoren  der  betreffenden  Waffengattung  als  na- 
türlichen Mitgliedern,  und  ausserdem  noch  aus  den  vom  Minister  jeweilig  spe- 
deU  SB  dam.  Sitinngen  berafimen  Genenlen  nnd  Stabsoflieleren  der  eiasehlägigen 
Waib  als  seitliehen  Beisitseni. 

Das  oberste  Comit«^  für  alle  Waffen  besteht  aus  einem  General 
der  Armee  fFeldzeagmeister)  als  Vorsitzendem,  dann  den  Präsidenten  der  übrigen 
Comitt^ö  und  dem  General-Stabs-Chef  als  natürlichen  Beisitzern,  so  wie  aus  den 
ailjähriich  vom  Kriegsminister  hiefür  debiguirten  Generalen  als  zeitiicheu  Beisitzern, 
e)  Die  Inspectoren  des  Heeres  (Ispettori  dell'  esereito). 
Zn  Inspectoren  des  Heere«  werden  vom  Kriegiminister  eine  Ansahl  CUj- 
nerale  ernannt,  um  periodisch  —  in  der  Regel  alle  Jahre  —  die  ihnen  zuge- 
wiesenen  Tmppenkarper  in  taktischer,  dienstlicher  und  administrativer  Beaiehung 
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sa  vintirea  und  liietflber  ao  wie  &ber  die  Qualifieinnig  and  den  Qebl  dea  Of- 
fieien-Corps  und  der  Command&nten  eingeliende  Bcridbte  m  fffiriültBBj 

I>iese  Inapeetoren  aind,  wie  aehon  aagedevtel^  ingleidi  'Mili^ieder  der  Co* 

mitds. 

MililariMchc  Hierarchie. 

Bei  der  savdo-italienischen  Armee  bestehen  in  absteigender  Ordnung  fol- 
gende Bangsstnfen: 

A.  Qffieian. 

Ufficiali  generalL  Ufficiali  sopertori.  Ufficiaii  inferiori. 

(Generale.)  (Stabsomciere.)  (HauptL  u.  Sab..Oriciere.) 

Maresdallo.  HaTsdiall  (die-  ColonelU».  Obant,  Capitano.  Hauptmann  oder 

ser  Grad  wurde  in  der  itn  Lnogotenenta  Colondlo.  Kittmeister. 

lieniscben  Armee  übrigens  Oberst],  Luogotenente  (U.  aubalt^* 

nodi  nieht  Yarliehen).  Maggioi-e.  Major.  Oberlieetaiant 

Oeneralo  d'armata.  FZM.  o.  Bottot«nente  (U.  snbalt.). 

6.  d.  C.  Unterlieutenant 
Luogotenente  Oeneral(».Flf  H 
Megfiore  Generale.  QU. 

B.  Unterofficiere.  (Sott-Uffidali.)  C.  Mamisehaft.  (Bassa  forsa.) 

QuArdarme.  Stabsfeldwebel.  Vioe«Brigadiera  (beiden  Carabinieri.)]  Cor> 

Ifareietallo  d*tl1oggio.  Wachtmeiater  (nnr  Caporale.  i  po. 

bei  den  Carablnieri).  Carabiniere.  (Geudarm.)  j  tele. 

Furiere.  Fourier)  Feldwebl.  Appnntato,  uiederate  Charge  bei) 

Capobanda.  Ckpellnelitwr.  der  CavaHeria.  I  f.f^,^^ 

Trombettif  if- maggiorr  Rrrriiuentstrompeter  Soldnto  di  1«»  dasaa,  aoldatel 

(bei  der  Cavallerie  und  Artillerie.)  sceUo.  J 

Tamlmrino  maggiore.  Regiroentttambour.  BermgUer».  i  n^^^' 

Sergente  FRlirer.                                 -  Sftldato.       }  WOMue. 
Brigadi^re  (bei  den  Carabinieri,  üeudar- 

nerie^Caiarge). 
GiUTdie  del  Oerpo.  Garde. 

Dieneteapoaten  der  Generale. 

Ana  der  Generalität  werden:  der  Kri^niniater)  die  höheren  Adjutanten) 
die  PrSeidenten  der  Comit^e,  die  Ibi^eeloren  des  Heere«)  die  ConnaadanCen 
der  grSaaeren  TruppenlcSiper  und  die  der  Bztraeorpa  gewühlt.  Namendidi 
werden  die  Corps-Commanden  dnrrh  Generali  d'armata,  die  Dlviaiona-Comman- 
den  durch  letztere  oder  durch  Generalmajors,  die  Brigade- Commanden  aber  durch 
Generalmajors  oder  auch  Oberste  versehen. 

Ufficiali  superiori  (Stab  s  •  Of  fic  ie  re). 

Aus  der  Charge  der  Obersten  werden  die  Commandanten  der  Kegimontpr 
«nd  Corps  entnommen.    Die  Oberatlicuteuants  sind  Stellvertreter  des  Oberaten 
in  dessen  Abwesenheit;  bei  der  Infanterie  und  den  Bersaglieri  commandiren  sie 
.einet  der  Bateillone.  Die  Bfojore  sind  Commandanten  der  Bataillone p  der  Ar- 
titterie-Brigeden  und  Depöta. 

Ufficiali  inferiori  (Ob  er- Off  leiere). 

Die  Capitäns  sind  Compagnie-,  Eeoadrons-  oderBalterie-Conunandanten; 
mit  denedben  werden  aueh  die  Stellen  der  untantf  maggiori  In  1"%  Direttorl 

dei  conti ,   dann  der  Officiere  für  das  Umm*  nnd  Grundbuchswesen  in  allen 

Regimentern  besetzt.  (Der  aiutante  maggiorc  in  versieht  die  Dienste 
des  Regiments-Adjutanten,  jedoch  mit  einem  grösseren  Wirkungskreise  als  in 
der  öaterreicbiscben  Armee,  und  überwacht  die  theoretische  und  praktische 
Anabildong  der  UnteroiReiere.)    Die  Snbaltern-Offieiere  a!nd  für  den 
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Diemt  in  CompAgnieD,  Etcadroiw,  Batterien  and  Abiheiluogcn  bestimmt; 
aus  ihnen  werden  die  aintettü  mogg^ori  in  W  und  Adminiatrfttions-OffiiHere 
genommen.  Oer  jeweilige  rangeUteste  Unterlieatensnt  ist  Fshnen-  oder  Staad- 
arten-Tkiger, 

Sotto-Üfficiaii  (Unter -Offici er  ej. 

Guardarme  zum  Aufsiclits-  imd  Kanzlcidienst  bei  Festungs-  und  Platz- 
commanden;  Maresciallo  d'alloggio,  Brigadiere  h.  d.  Carabinieri,  Ser- 
gente bei  den  übrigen  Truppen:  Posten-  resp.  Zugscommaudanten. 

Fnrleri  beeorgen  die  Adminiitrationidienste  der  Cempagaien,  Eaea- 
droaen  oder  Batterien.  F8r  die  Sebreibgeeeluifte  dnd  aelbea  die  Ca p  oral i 
fnrieri  zugewiesen. 

Die  flir  den  Kf^nzleidienst  den  aiutanti  magfi^iori  und  den  Administrations- 
OflFiciercn  zugewiesenen  UnteroflTi eiere  und  Corporate  werden  speciell  bezeichnet: 
Fnrieri  maggiori,  F.  d'amministratione,  Sergenti  d  a  in  m  i  ii  istr  a- 
aione,  caporali  maggiori,  ete.  Der  C ap orale  (Corporal)  rangirtinder 
aardO'italiemBohen  Armee  nidit  an  denUsiwoflideren  and  eqniparirt  mehr  mit  tat- 
eerem  Grefreiten,  dessen  Dienste  als  Auff&hrer  etc.  er  auch  Terriehtet. 

Die  Abzeichen  der  Charge  werden  von  den  Officiercn  auf  der  Kopfbe- 
deckung, auf  den  Epauletten  so  wie  an  den  Aruicln  der  Paletots  gretragen,  und 
bestehen  in  Borden  und  Verscbuürungen  von  verschiedener  Zahl  und  Breite, 
dann  in  der  TerSndertea  Gestalt  der  Epanlettenplattennd  der  Dicke  der  Fransen. 

Die  Oberste  haben  am  Keppi  und  an  der  Bffitae  1  brate,  8  schmale 
Borden,  Epauletts  mit  3  Reifen  und  dicke  Fransen. 

Die  Oberstlieutcnants:  1  breite,  2  schmale  Borden,  Epauletts  mit 
2  Keifen  und  dicke  Fransen. 

Die  Majors:  1  breite,  1  schmale^Borde,  Epauletts  mit  1  Reifen  und 
dieke  Fransen* 

Die  Capit&ns:  8  schmale  Borden,  Epauletts  mit  8  Reifen  und  dnnne 

Fransen. 

Die  Obcrlientenants:  2  schmale  Borden,  Epaoletts  mit  2  Reifen  und 

dünne  Fransen. 

Die  Lieutenants:  1  schmale  Borde,  Epaoletts  mit  1  Reifen  und  dünne 
Fransen. 

DieChargen  der  Mannschaft  werden  durch  Borden  auf  der  Kopfbe* 
deckaog  dann  am  Ärmel  des  Waffenrockes  nnd  des  Capotto  ersichtlich  gemacht 

Cienemlltftf. 

Der  Stand  der  activeu  Generale  ist:  7  Generale  der  Armee,  60  Geucral- 
iientenants,  86  Generalmajors.  Die  k*  Prinaen  aihlen  nicht  auf  den  normirlen  Staad. 

Die  Uniform  der  Generale:  dreieckiger  Hat  mit  Silberborden,  blauer 
Bock  mit  silbernen  Epauletten  und  Silberstickerei  an  Elragen  und  Aufschlägen, 
mlberne  Fangscbnüre,  b1aup;r?\Me  Beinkleider,  blatigraue  Kragen-Mäntel  (Pastrani). 

Die  Generale  so  wie  s  unintliche  OfTiciere  haben  Schleppsäbel,  welche  an 
einer  breiten  silbej^eätukteu  Kuppel  über  dem  Waffeiirock  getragen  werden. 

Die  an  daer  Doppelsehnnr  hSngende,  runde  Degenquaste  ist  bei  der  Ge- 
neralität und  d«n  Stabsofficieren  von  Gold,  bd  den  Hanirfienten  nnd  Snbaltem- 
Officieren  Qold  mit  Blau  durchwirkt. 

Das  Dienstzeichen  ist  für  alle  OflFicicre  eine  blauseidene  Feldbiude,  welche 
en  echarpe  über  die  rechte  Schulter  und  nur  bei  den  Ac^utanten  von  der  linken 
aar  rechten  Seite  getragen  wird. 
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fieneralstlib. 

Der  Effectivstand  beträgt:  10  Oberste,  10  Oberetlieutenants,  28  Majors, 
9^  Hauptleute,  50  Oberlientenants,  8  Lioatenauts ;  im  Ganzen  200  Offidere. 

Zur  Üntentfiteung  der  Cofps^Offidere  bei  den  tt^graphischen  Arbeiten 
»ind  38  technische  Beamte  und  8  Schreiber  normirt.  Die  Beatimmiing  des  Ge- 
neralstabes besteht  in  der  Leitung  des  roin  militärischen,  operativen  und  tech- 
nischen Dienstes  bei  der  Armee  und  den  Militär-Commanden ;  im  Frieden  ist 
nebstdem  die  Landes  -  Aufnahme,  Sammlung  und  AusarbeitUDg  topographischer 
und  sonstiger  milittnriasenBehaffliclier  Elaborate,  C^genstand  seiner  Yer* 
wendong. 

Der  Commandeur  des  Generalstabes  ist  Jm^^ch  Generalstabs  •  Chef  des 
Königs,  und  wird  allen  Commissioueu  über  operative  Angelegenheit^,  LiMUles* 
vertheidigungswesen,  miUtarieche  Ausbilduog  etc.  bcige^ogen. 

Der  Generalstab  ergänzt  sich  aus  Officieren  der  Armee,  welche  die  Ge- 
neralstabsielinle  mit  Erfolg  abeolvirten. 

AdjQBtirung:  Hat  mit  blanem  Federbnseb,  WailBiuroeM  von  blauem 
Taebe,  gleiebem  Kragen  und  Aufschlägen  mit  Goldstickerei,  blane  Pantalons  mit 
goldenen  Lampas,  goldene  Epauletten  und  Fangscbnüre,  blauer  l'herroclf. 

Die  dem  Generalstabe  zugetheilten  Ottlciere  tragen  die  Uniterm  ihrer  Re- 
gimenter and  als  Abzeichen  ihrer  speciellen  Dienstleistung  noch  den  lichtblauen 
Federbasoh  mnd  die  goldenen  Fangschnüre  der  Corps-Offidm. 

AiUatantur. 

Nebst  den  zum  militärischen  Ho&taat  des  KSnige  und  der  Prinzen  be- 
stimmten Adjutanten  werden  noch  znv  Versehung  des  Adjutantendienstes  bei 
den  mit  Anstellungen  betrauten  Generalen  geeignete  Officierc  von  der  Truppe 
commandirt,  welche  in  dieser  Verwendung  1  bis  2  Jahre  verbleiben  können, 
amser  de  würden  innerbaib  dieser  Zdt  befördert,  wo  sdbe  dann  sc^rt  dnni- 
rOeken  haben. 

Der  Kriegsminlster,  die  generali  d'armata,  die  Armee-Corps-  und  Militär- 
departements-Commandanten  haben  je  3  Adjutanten  (1  Hauptmann  und  2  Sub- 
alter u-Üfficiere);  die  Commandanten  der  activen  und  Territorial-Divisionen,  die 
Genetal-Majors  und  Brigade-Commandanten  je  einen  Subaltera-Officier  als  Ad« 
jataalen  zogewieeMi. 

Taktiseb-admixLutratiTe  OUedernng  der  Armee, 
o)  Im  Frieden* 

In  Friedenszeiten  steht  die  Armee  in  administrativer  und  taktiseher  Be« 
Ziehung  unter  dir  Ceutralleituiig  des  Kriegsministeriums;  eine  Gliederung  in 
Armee-Divisionen  und  Armeecorps  ist  da  in  der  Begel  nicht  getroffen.  Dagegen 
besteht  für  administrative  Zwecke  eine  fixe  Militär-Territorialeintiieilung,  welche  in 
thetlweiser  BerUcksichtigung  der  frSbwen  staatlichen  Gliederung  und  auf  Gmnd 
der  poUtisdi-administrativen  Eintiidlmig  des  Bddies  entworfenr  wurde. 

AnsaU  und  Benennung  der  Tenitorial-Bezirke ;  6  Militär  Tcrri to- 
rial-Dcpartemcnts  (Landes- Oencral-Comm  an  den);  21  Militär- 
Territorial -D  i  v  i  s  i  o  n  e  u ;  204  M  i  1  i  tär  -  C  irc ond  ar i e  n;  1006  Manda- 
menti  (Kecratirungsbezirke),   7721  Communcn. 

Den  Commandanten  der  Militilr-Departements  obliegt  die  taktiseb-admini" 
Btrative  Ldtnng  sllmmtUeber  im  Departementsberoiebe  dialoeirtm  Trappen  nnd  , 
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Armee-Anstalteu.  Als  Hilfsbehörden  sind  den  Departemeuts-Coiniaaudeu  die  In» 
tAndftiitimii,  ArtOloriiB-  and  Geaie-Coniinaiiden  mgewieaen.  IMe  GesefaftRsbehand- 
Inilg  «rfolgt  in  5  Sectionen: 

1.  Präsidial-Bureau  (Gabinetto),  2.  Personalien  der  Officiere,  3.  technischer 
Dienst  der  Special nraffini|  4.  £ecrutirang,  Persooalien  der  Blanoicbafk,  6.  ad- 
mioistrativer  Dienst. 

Die-  unter  den  Departements-Couunandeu  stehenden  20  Terr  i  torial-Di» 
visionen.baben  einea  tthnUelien  Wirkangskreit  and  dieselbe  GeselittAseiatbeU 
lung ;  als  dereu  Hilfäämler  sind  die  Artillerie*  und  Gwie-Direettonen)  dann  die 
MiUtär-Divisions-Tribunale  anzusehen. 

Dip  Territorial- Di  Vision  Cap-Jiari  depeudirt  direct  vom  Kriegs- 
iniuisteriuiu.  Die  den  Ciruoudarieu  vorgesetzten  Militärbehörden  sind  als 
stabile  Platz  -  Gommanden  auch  an  Ponkten  etablirt,  wo  keine  Garnisonen  be- 
•lehen.  Dieeenten  besorgen  nebel  den  gewöhnlichen  Plats-Gomniando-Geeehlfien 
die  Evidetithaltung  der  Urlauber,  und  vermitteln  deren  Einberufung,  so  wie  die 
definitive  Assentirung  der  StcUungspälcbtigen.  Die  Mandamenti  und  Com- 
munen  kommen  hier  nur  b('ziip;Hr  h  der  ersten  Stadien  der  Recrutirungnarbeitcn 
in  Betracht.  Die  militäriscb-polttische  Kintbeiiung  des  Landes  ist  nacbstebeud 
ersichtlich  gemacht: 

lHiiUär-Terrltorial-£iu(heiluiJg. 

Militär  Departenient  Turin. 
Territoriai-Division  Turin.  Militär -Circoudarieu  :  Turin,  Alba,  Austa, 
Biella,  Coneo»  Irrea»  llondovi,  Piaerolo»  Saluaso,  Susa,  Exilleei  Bard,  FeneaArellety 
Ventiui^ 

Territorial-Di Vision  Alessaudria.  Alessandria,  Acqui,  Asti,  Bob- 
bio, Casale,  LomeUina,  Novara,  Novi,  Ossola,  PaUanza,  Tortona,  Valeesia,  Yer- 
eelU,  Voghera. 

Territorial-Divisiou  Genua.  Genua,  Albenga,  Chiavari,  Levant«, 
Porto'llaariaioi  S.  Bemo,  Sarona,  Venttmtglia. 
MtttBi-Dapartemt&t  Mtilaa^. 

Territorial-Divi sion  Mailand.  Mailand,  AbbiategrassOi  Cono,  Gal* 
larate,  Lecco,  Lodi,  Monza.  Pavia,  Sondrio,  Trpviglio,  Varese. 

Territoriai-Division  Brescia.  Brescia,  Bergamo,  Breno,  Casaimag- 
giore,  Castiglione,  Chiari,  Clusone,  Crema,  Cremona,  Sal6,  Verolanova,  Pizzi* 
ghetton^  Beooa  d'Anfo. 

Territorial  Division  Piaeenaa.  Piacenia,  Fiorensuola« 
Militär-Departement  Bologna. 

Territorial-Division  Bologna.    Bologna,  Cento,  Ferrara,  Imola, 
Vergato. 

-  Territorial-Di  Vision  Parma.  Parma,  Borgo  SanDonnino,  Borgotaro, 
Gnaeialla,  Ifirandola,  Modena,  PavoUo,  Ponteemoli,  Reggio,  Rnbbien. 

Territorial- Division Forli.  Fetlii  Ceeena,  Conunaeehio»  Faeosa» 
LugO)  Ravenna,  Rimini. 

Territorial-Di  Vision  Anco  na.  Ancona»  AscoU,  Camerino,  Fermo, 
Macerata,  Pesaro,  Urbmo. 

Müitär-Departement  Florens.  . 

Territorial-Division  Florena.  Florana^  Aretao,  Loccai  Monlepul- 
ciano,  Plstoia,  Rocca  Sau  Casciano»  San  Uiniatof  Siena. 

Territorial-Division  Li  vorn  o.  Livorno,  Cablcluuovo,  GrafagnauO} 
Grosseto,  Massa  e  Carrara,  Pisa,  Portoferraio,  Yolterra,  Orbetello. 
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TerritorUI-Diviaion  Perugia.    Penigift,  FoUgno,  Onrieto,  Bieti, 

fi^lelo,  Terni. 

Militär-Departement  Neapel. 
Territorial  -  D  ivi  sio  n  Neapel.  Neapel,  Avellino,  Aiiano,  Benevento, 
CampobassOi  Caserta,  Casoria,  Castellatnare,  Cerreto,  Gaeta,  Isernia,  Larino,  Nola, 
Piedimonte,  Ponnoli,  S.  Angelo  dei  Lombardi ,  S.  Bartolomeo  in  Oaldo ,  Sora, 

Ter r i  t  or  i  al-Di viaion  Ohieti.  Chieti,  Aqoil«,  AvenaBOy  CSttfc  Do- 
cato;  LaiKi;iiir-,  Penuc,  Solmona,  Teramo,  Vasto,  Pescara. 

T  emturial-Di  visiou  Bari.  Bari,  Altamurai  Barletta,  BoviuOi  Brin» 
disi,  Foggia,  GaUipoU|  Lecce,  Saosevero,  Taranto. 

Territorial-Divitlon  Salerno.  SalerBo,  Campagna,  Lagonegro,  Bfa- 
tera,  Melii,  Potensa,  Sala,  Vallo. 

Territorial  Division  Culanzaro.  Catauzarn,  Castrovillari,  Coeoua 
Cotrone,  Geraco,  Moiit<  I  u  ' ,  Nir  i^iio,  Paloii,  Paolo,  Keggio,  Botsano. 
Militär-Departement  Palermo. 

Territorial-Divisiou  Palermo.  Palermo,  Alcamo,  Bivona,  Caltani- 
aetla,  Cefalä,  Corleoae,  Girgenti,  Maszara,  Piazsa,  Sdacea,  Tannini,  TerranoTay 
Trapani. 

Tcrritorial-Divisiou  Messina.  Mefisina,  Acireala,  Caltaglrone, 
Castroreale,  C;it;ini  i,  ^Hstretta,  Modic»,  Niro'r-m,  Note,  Patti,  SiraeaMy  Milasso. 

Stlbstsländige  Territorinl  Division  Cagliari. 
Cagliaii,  Algbero,  Iglesias,  Lauusei,  Nuoro,  OrisLauo,  Ozieri,  Sassari,  Xempio. 

h)  Im  Kriege 

wird  die  operirende  Armee  in  Corps,  active  Divisionen  und  Brigaden  eingetheilt. 

Die  Armeecorpa  und  Armee-DiTisian«!  werden  mit  fortlan&nden  Nnmmwn 
beseichnet,  die  Brigaden  tragen  faitt  dnrchgelienda  geograpliiMslie  Namea» 

Die  Brigade  besteht  blos  aus  S  nach  den  Nammem  anfeinaader  foU 
genden  Regimentern  derselben  Waffe. 

Die  Armee-Division  ist  die  erste  strategische,  d.  i.  aus  allen  drei 
WaÖ'eu  cumbmirte  Einheit,  und  besteht  in  der  Regel  aus:  dem  Stabe,  2  Ba- 
taillons  BoraattUeTi,  2  Infanterie-Brigaden,  8  Faidbatterien,  einem  IniSuiterie* 
Divisions-Park,  einer  Abtheilnng  G^etrappen  mit  dem  Genie*  Diririnni'iPte'ke 
und  einer  Ambulancc-Abthcituug. 

Der  Stah  des  Divisions-Commaudanten  zählt:  1  Generalstabschef  (Stabs- 
o£Ficier  dea  Geiu  ialstabea),  2  Hauptleute  des  Geneialatabes  (fflr  den  Dienst  bei 
den  Brigaden),  1  Subalteru-OflFicier  des  Geueralstabs,  1  Subaltern  -  Officier  ala 
Diriaions-Adjtttant,  3  Unteroffidere  als  Sclireiber,  8  bestandige  Ordonnaasot. 

Im  Divtsions-Hauptqnartiere  befinden  sich  ferner  der  Artillerie-Brigadier 
(Major),  Genie- Commandant,  Divisions-Intendant,  dann  Detachemente  der  Ad> 
ministrationstruppen,  der  Carabinieri  und  Guiden. 

Ein  Armeecorps  begreift  2  oder  3  Divisionen,  eine  Caval- 
lerie-Brigade  von  2  leichten  Regimentern*,  eventuell  eine  Artil- 
lerie^Reaer^e  (Anzabl  der  Batterien  tinbeatimmt);  einren  Corps -Muni- 
tionstrain,  aas  dem  Corps- Artillerie- Park,  Corpe^Rvaerre'Park  und  den  Ee- 
scrve  Colonnen  der  Positions-  und  Gebirgsbattcrien  zusammengesetzt;  1  Genie- 
Compagnie  mit  dem  C  o  rp«  -  Geni  e  -  Par  k;  1  E  scad  ron  Guiden  i 
Dctachcmonts  des  Admiuistrations-  und  Trnincorps. 
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Die  OtgKaB  des  Ooipff-Oonunaiidaaten  sind:  Der  Oeneialatabschef ,  die 
Commandantan  der  ArtOleiie,  'GawQeiie,  BenagKexi,  des  Genie  und  der  Cotpe- 
Inteadant. 

Das  Arra  ee-Co  mmando  wird  bei  Mobiiisirung  der  Armee  von  Fall 
zu  Jfali  zuatiiumeugeautzt.  Als  Organe  siud  dem  Feldherm  der  Generalstalw- 
chefi  der  Inspeclor  der  Berwglieri,  die  Qeoerel-Directoreii  der  Artillerie  i»d 
des  Genie,  der  Gteneral-Intendaiit ,  dar  Qeneral-Adrocat  und  der  Che&nt  mit 
dem  nSlhigen  Personale,  dann  eine  Anzahl  Adjutanten  beigegeben. 

Beim  Hauptquartier  befinden  sich  ferner  Detachements  Her  Adminiatra- 
tionstruppeo,  der  Carabinieri  und  der  Guiden,  endlich  das  Commando  und  ein 
Detacbeinent  des  Armeetrains  und  eine  Ambulance.  Die  Standesnachweisung  der 
xnobiiiairteii  Heereakdrper  folgt  später. 

Truppen  nach  Walfeugattuiigt'ii. 
A.  Feldinq»pen. 

Diese  zählen:  80  Reg.  Infanterie,  5  Reg.  Bersagliert,  19  Heg.  Caval- 
lerie,  9  Reg.  Artillerie,  5  Reg.  Genie,  3  Reg.  Train,  6  Administrations-Com- 
pagoiea.  Die  Organisation  ist  einfach  und  daher  bald  zu  übersehen.  Dep^^t- 
Abtbeilungen  existiren  im  Frieden  nicht,  sondern  sind  bei  allen  Truppen- 
gattungen nur  für  den  KriegafiuB  normirt 

Infanterie. 

Die  Infiuiterie  formirt  S  Grenndier-  und  72  Linien-B^lmenter,  von  gleicb- 
mftiaiger  Orgnnwatien;  dieselben  aind  nach  fortienfenden  N«mm«n  von  1  bia  8, 
respective  von  1  bis  72  benannt  and  «i  je  S  in  Brigaden  unter  Commando 
elnea  Grenerala  oder  Oberaten  Termu^^ 

l)bersirlit  der  Iiiraiitcrie-Brigadeii. 


Brigade.  Regimenter.  Brigadier. 

Granatieri  di  Sardegna.    Grenadiere  Nr.    1.  2.  Generalmajor  GosamdiTreviUe. 
de.      ,1  Lombardia.        „        „    8.  4.       ^         Prins  Amedeo. 
do«      }|  Napoli.  -         5.  6.        „  Manca. 

do*      „  Toaeana.  »         8.       „  Diana. 

del  R&                               Infanterie  Nr.  1.  2.  Oberfit  de  Fornari. 

Piemoute                             „         „  3.  4.  (icueialmajor  Noäro. 

Aeeta                                      „  5.  6*  FtaudnioTibaldeo. 

Cnneo  f        „  7.  8.  Oberst  de  Sauget 

Regina                              „         „  9.  10.  QeneralBU||or  Carini. 

Casale                                „         „  11.  l3,     „  Bonardclli. 

Pinerolo                             „         „  1.3.  14.    „    Maz^  de  la  Boche« 

Savona                                        „  15.  16.     „  Pallaviciui. 

Acqni                             „        „  17.  18.    „  Sehiaffini, 

Breaeia  ,  19.  80.    „   Uanoa-Thieai  di  Villa- 

hcrmosa. 

Crcmona                           „        „  21.  22.    „  Balegno-AlbertL 

Como                                 „         „  23.  24.     „  Brianza. 

Bergamo  ,         „  25.  26.     „  Casteili. 


'}  Diu  AnfstaUengderDepftta  iat  nitawwaile  bei  «üfloliaginMntani  «folgt;  die  De* 
p6t.8t«tioiMn  iverdan  apttar  «a^ealdilt. 
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Brigade.  Bagimentor.  Brigadier. 

Pa?ia  lofimterie  Nr.  S7.  S8.  Biamonb*. 

Pisa   „  „  29.  30.    „    K  v  di  VilU  Rey, 

Sißna   „  „  31.  32.     „    (  itiolino. 

Livorno  •••».  „  „  33   34.     „    Kadicati  di  Pjrimeglio. 

PUtoia   „  „  oü.  3t>.     „  Bottaoco. 

Bavenoa   „  „  87.  88.  Obant  Fiomni. 

Bologna. . . . ;   .  „  n  89.  -40.  Gkmetalin^'or  Angelino. 

Modena  •  n  »  ^1*         »>  Longoni. 

Forli   „  „  43,  44.     „  Dho. 

Reggio   „  „  45.  46.     „  Druetti. 

Ferrara   i,  „  47.  48.  Novaro. 

Parma   „  „  49.  50.    „  Fenero. 

Alpi   ff  „  51.  52.    „  Brasiiii 

Umb  ria.  •«•■.■••<...  ff  ff  53.  54.  -  Masi. 

Mar  che  «   ^  „  55.  56.     „  Bossolo. 

Abruzzi  •  |,  „  57.  58.     „  Pejrone. 

Calabria   ff  „  59.  60.    „    Oberst  Adomi. 

SieOia   m  „  61.  62.    „  Saeelii. 

Cagliari   „  63.  64.  Gäbet 

ValtelUna   »  „  65.  66.    „  Borda. 

Palermo   „  „  67.  68.  Oberst  Caffarelll. 

Ancona   „  „  69.  70.  GM.  Aiberti  diPessinetto. 

Puglie   „  71.  72.    „  Boldoni. 


Jedes  Begiment  beitebt  aoa  dwn  Re^mentastabe,  4  aetivea  Bataillonen 
üi  4  Compagnien,  wosn  am  ICtiegvfiuM  noch  der  Depdt-Stab  mit  2  Depdt- 

Compagnien  kommen. 

Die  activpn  Compaernien  sind  von  1 — ^16  uumerirt 

Mit  20.  Mai  kommen  überdies  bei  jedem  lufanterie-Kcgimeute  noch  2  ac- 
tive  Compagnien  —  von  der  Zusammensetzung  der  übrigen  16  —  zur  Auf- 
•teUmg,  wdohe  bei  den  ungerade  numerirten  Begimenteru  die  17.  und  18.| 
bei  deu  auderan  die  19.  und  20.  Compagnie  heinen  und  nur  Formation  eines 
5.  Bataillons  för  die  Regimenter  mit  ungeraden  Nummern  dienen,  in  deren 
Depdtstationen  selbe  auch  nach, dem  26.  Mai  als  Bataillon  constituirt  sein  sollen. 
i!lB  wird  hierdurch  die  Infanterie  um  40  Bataillons,  d.  i.  um  beiläufig  28.000 
Mann  vermehrt. 

Yerfi&afig,  wahnehmnlifA  ans  Mangel  an  Ibnnacbafty  werden  fibrigens  die 

Compagnien  nur  80  Ibnn,  also  ungefähr  die  Hälfte  des  Kriegsstandes  sählen, 
und  scheint  die  ganze  Massregel  die  bevorstehende  Einberufung  der  beiden 
letzten  (weil  ganz  unabgerichtet  noch  nicht  einbezogenen)  Rescrvcclassen  (II.  Ca- 
thegorie  der  Altersclassen  1842  und  1843)  anzudeuten.  Diese  40  Biitaillonc 
dSiftmi  sodann  hauptsächlich  als  Besatzungen  in  den  neapolitanischen  Provinzen 
und  inr  NiederhaltBiig  der  dortigen  LandbevIMkening  verwendet  werden. 


74         Du  H«^«Mti  det  K»rdo-it«li«tti«di«n  KiniigmokeB  im  Mai  18661.  10 


Charge 


Oflieteir«: 

OberstUeuU^imat  

Major«   *  

Aintapti  maggiori  in  I"  (Hnuptmann)  .  . 

„  „        iull' (Sub -OSjciere) 

Rechnungsführer  (Hatiptm.  o.  8lib.-0ftc. ) 

Fuhnentriigcr  (UiiterUeuteiiHiits)  

AdminliUaUonö-Oöiyier  (Sub,-Ofticier) .  . 
Massa-  und  Qrtf ndbuehft-Offieiar  (Uptni.) . 

KegiuiGutsiirzt  

BatAtllons&i'zte  :  

Caplan  

, I Hanptlcute   j....... 

HiOborlieuteu&uLi  
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Suuliiie  der  Offider« 
Mniiiihclian : 

Furicri  iiuiggiori  b)  . . .  .  

do.   d'  ammiübtrasifliM  6)  ....  ^ ... . 

Sorgenti  ,.  .  .   

Unterofflcier  als  ßrieftriigcr  .  .     .  ... 

Magazina-Unteroftl«;ier  .   , . 

StMgente  für  den  Regimeiit&  Tiain  b)  .  . 

Capellmeister  (Capo  niuäica)  .  

Uegiin.-T;imbour  (TambniiuoiliaggiOKe)  . 

Seigeiite  taniburiuo   . 

Büchsenmacher  (Capo  armaiuolo)  .... 

Kegimentss«:linL::'li  r  (eupo  $jirtft]  .... 

ReginientSijchusUr  (capo  calzolaio)  . ,  . 

Capoialt  maggiori  

furieri  d'ammini.strazioue  ö).  .  . . 
tamburini  (Hataillous-Tamb.)  .  . 
„      trombetlieri  (Bat.-Hornisten)  . . 
„     falegaamo  (Reg. -ZiiDmermann) 
„    coudacenti  (fm  dea  Twa)  b)  . 

Sucnatori  ( Ban4i8t«ii}   

Trombettieri  (HorniHÄl)  :  l . ;  . 7. .  . 

Hornisten-Eleven 

Soldati  falegnami  (Ziiikin«rleute)  

.   cüudncenti  ( Fahrgemeä»).^, .  . 
„  '    tauiburiDi  (Yamhoiu-f) 

*IWIckeiidir  tW*^^       i .  - .  . 

Furieri  &)'^^. ^t^^^^i    .vi  Wj\Ti';t*>Xs'. . . 

Scrgeati  •>  

CaporaH  ftiricri 
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Caporali  *..■,>,..»>.  {'ii>^Ji»  jir. 
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mumm: 


9)  Begreift  («gleich  die  4  B«talltoUtt£be.  welche  specidl  «Ii  lol«te  alchl  Mfmtrt  •isd.  »)  Hlite 
Mit  0«wkr«n  «u«gera«tet  (cu»miiiimb  «  Haim).  c)  Die  Depdtt  IuAm  k«lM  ta«0  flIMlOlin,  MOdtm  W« 
dM  Jt  BMh  IJiMttail«a  «ntwwlcr  Mb  Kcgtnratotiabe  od«  MlbiMiiMite  dtelodrt.  A  DI«  AnuM  dar  ala- 
sMhcileiidwi  BaerateB  Itt  tinbntlmnt. 
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Adjulkirung  der  GrellAd^e^e:  Blaues  Keppi  mit  der  Ref^meata- 
nttiniaer,.  «ne  Gtmwite  an  der  Cocarde;  rothe  Pompons  (Rese)  mit  blanein 

Mittelschflde;  die  BegimentB-Namiuer  aus  weissem  Metall  ist  vorne  unterlialb  der 
Cocnrdc  nm  T'^mlaufriemen  angebracht.  Der  Lederschile!  ist  scnkrcclit  zum  Vordor- 
theii  angefügt.  Blautuchene  Lagerniütze  (beretto  di  fatioa)  mit  rothem  Passepoil. 
Dunkelblauer  WafFenrock  (tuuica)  für  die  Officiere,  mit  einer  Reihe  von  8  Knöpfen, 
sdiariaehrodiein  Stdikragen,  aitbemeii  EpMdetteo  imd  derlei  lataen;  Offieien- 
Überroek  (IMelot)  von  granblaneu  Tnelie  mit  swei  Reiben  KnOpfen  uod  ediwan- 
aammtnem  Umschlagkragen  ,*  die  Mannschaft  trSgt  nur  den  graublauen  Mantel 
(capotto)  mit  einer  R'nhc  Knöpfe,  ITmschlagkragen  ,  auf  welchem  weisse  Litzen 
angebracht;  rothe  Lpaulettcn;  schwarze  Halsbinde;  Pantalons  von  grauem  Tuche, 
mit  rothen  Passepoils.  Ferner  tragt  die  Mannschaft:  Segeltuchjacke  und  Zwilch- 
paotatoiUi  Kamaseben  von  Zwfleb  fiir  Märedie,  Ton  Leder  lo  jE*araden. 

Die  Chradabseiehea  werden  in  der  Irareits  angedeuteten  YTeiae  am  Kepp, 
an  der  Li^^ermütie  and  an  den  Ärmeln  der  Paletots  oder  capotti  angelmeht^ 
Die  Knöpfe  von  weissem  Metall  sind  mit  der  RegimentsnumiLer  versehen. 

Adjustirung  der  Linien-Infanterie.  Keppi  wie  die  Grenadiere, 
jedoch  ohne  Granate.  Waffenrock  mit  schwarzem  bammtkragt^n  ohne  Litzen,  dann 
Überrede  lÜr  die  Offieiere)  capotto  fttr  die  Maunaebaft;  rotiie  Halebinde.  Lager» 
mnfse,  Paatalone,  Zwildimontorf  Kamaeeben,  Epsaiettm,  wie  bei  den  Grenadieren. 

Beweinuig  and  Awrüituig. 

Gezogenes  Gewehr  Modell  1860.  Diu  Stichbajonuete  werden  nebst  der  mit 
20  leliarto  Patronen  (in  3  Pftekeben)  ge£BUten  Patrontasebe  nnd  dem  Seitenge- 
webre  der  Unterofficiere  an  einem  breiten  weissen  Riemen  um  den  Leib  getragen. 

Kalbfelltomister  mit  weissen  Riemen ,  enthält  die  nicht  am  Leibe  ge- 
tragene Wäsche  and  Montur,  die  Put2utensilieu ,  ein  Paar  Reserveaohuhe  und 
4  Fatronenpäckchen  ä  10  Stück-  Auswärts  am  Tornister  sind  festgeschnallt: 
eine  wollene  Lagerdecke  mit  dem  Zeltsacke,  beides  zusammengerollt  nnd  kranz- 
f^nnig  an  den  Seiten  nnd  d«m  Obertbeüe  des  Tornisters  befestigt;  die  dreitbeilige 
Zeltstange  und  2  ZeltpflÖckcken;  eine  Ess-Schale« 

Endlich  bat  der  Mann  noch  einen  Brotsaek  Ton  blaoer  Leinwand  nnd 
eine  hölzerne  Feldflasche  (boraccia). 

Die  vom  Manne  getragene  Last  beträgt  im  Ganzen  sammt  Patronen ,  je- 
doch ohne  dem  beibabenden  Brote  23 '/a  Kilogramm  (42  Wiener  Pfond),  ist 
nütiiin  grSesw  als  jene  des  österreicbiaeben  Infimteristen« 

Der  Train  eines  Infiinterie -  Regimentes  besteht  aas:  1  offenen  und 
2  gedeckten  einspännigen,  zwciräderlgen  Karren  fiir  den  Stab,  9  offenen  und 
2  gedeckten  einspännigen,  zweiräderigen  Karren  für  jedes  Bataillon,  in  Allem 
also  per  InfaDterie-Regiment  ä  4  fiataiUons  aus:  9  offenen  and  10  gedeckten 
einspSnnigmi  Karren  mit  21  Zng*  nnd  2  Tragtiiioren.  Ss  sclmnt  nbrigens 
Hiebt  einmal  die  ffiUfte  der  erüorderlleben  Bespannung  vorbanden  au  sein,  nnd 
mussten  den  AbtiheUnngen  Landesfobrweike  förmUcb  angewiesen  wwden. 

BerBaglieri 

Die  Bersai^ieti  sind  die  leiebten  Fnastruppen  der  Armee;  sie  besteben 
wo»  5  Regimentern,  deren  jedes  aus  dmn  Regimentsstabe  (zugleich  Depotsstab), 
8  iwlifnB  Bataillons  imd  am  Kriegrfmse  noeb  an«  4  Depdt-Compagnien  tu* 

samtnrngesptzt  ist. 

Beim  activeu  Bataillon  uuterächeidet  mau  den  Stab  und  4  Peid-Com- 
pagnien.    Die  Bataillone  sind  mit  der  Nummer  1 — 40  bezeichnet. 
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LBegiaent,  die  Batailloiie  Nr.  1,  6,  7,  9,  13,  19,  21  und  27. 

II.       „         ,.         n         »    2,  4,  8,  10,  11,  15,  17,  81. 
in.       „         „         „    3,  5,  12,  18,  20,  23,  25,  B8. 

IV.  „         „         „    26,  28,  29,  30,  31,  32,  33,  40. 

V.  „        „         „    14,  16,  22,  24,  34,  35,  36  uad  89. 


Normirter  KricgasfaBd  eines  Beraaflfcri'Uegiiiienli». 
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scliwarzer  msbnt  mit  breiter  Krampe, 
für  die  MOTDBchefl»  grün  Ar  die  Offi- 
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eiere;  am  Hat  ist  Tonie  ein  Sohild  mit  der  BataSloM-Nnmmer.  Blauer  WaUbn- 
roek  mit  carmoiainrotheni  Kragen  und  Aufachlägen,  2  Reilien  Knöpfe  und  gol- 
dene Epauletten  für  die  Oflicierc.  Kiir7f  Jacke  von  blauem  Tuche  mit  carmoi- 
sinrothen  Aufschlägen  und  gleichen  Parolis  am  Umschlagkragen,  grüne  Fang- 
schnüre, dann  Zwilchmontur  für  die  Mannschaft.  Blaue  Pantalons,  mit  carmoi- 
siurothon  Passepoil  fBr  die  nUnoachaft  und  Lampaa  fSr  die  Officiere. 

Enner  GHoekenmaatel  von  blauem  Taebe  fSr  die  Ifttmnsehaft,  Paletoto  mit 
schwantammtencra,  carmdtimwth  paasepoilirtem  Kragen  für  die  Ofilcicrc.  INe 
Knöpfe  am  Eocko  und  an  den  Mänteln  sind  gelb  und  aeigen  die  JäegimeatB' 
Ntuomor.  Schnürstiefel;  Kamaschen  wie  die  Infanterie. 

Bewaffnungund  Ausrüstung.  Ge«ogener  Stutzen  mit  Säbelbajonnet, 
«ebwanes  Biemaeng;  auch  dcnr  Bersaglieri  trägt  im  Toniiifer  40  imd  in  der 
Patronfaaebe  dO  Stttek  «ebarfe  Patronen ;  die  fibrige  Anarfiatang  iat  analog  jener . 
der  Infanterie. 

Der  Train  eines  Bersaglieri-Batriillcns  besteht  ;uis  2  offenen  und  2  be- 
deckten einspännigen,  zweiräderigen  Batailionskarren  mit  5  Zug-  und  1  Tragtbier. 

GaTaUehe. 

Man  zählt:  4  schwere  Regimenter  (Cavalleria  di  linca)  und  15  leichte, 
(Cavalleria  leggera),  nämlich  G  CSavalleggeri ,  7  Lancieri-Begimenter ;  1  Hoa- 
laren-  und  1  Gniden-Kcgiment. 

Die  4  Linien-Cavallcric-Regimenter  bilden  zusammen  eine  Hcserve-Divi- 
siou,  welcbe  in  2  Brigaden  su  je  2  Re^mentem  zerfällt.  Ihre  Benennung  ist: 
CaTatteria  di  Niasa,  Ffemonte  Beale,  di  Saroia,  di  G^enoya. 

Die  leichten  Regimenter  heisscn :  Lanoieri  di  Novara,  Aoata,  Milano»  Mon- 
tebello,  Vittorio  Emaniiele,  di  Fircnze,  di  F'"oggia; 

Cav  illeggerie  di  Saluzzo,  di  Monferrato,  d'Alessandria,  di  Lodi,  di  Lucca, 
di  Casertuj  Usscri  di  Piacenza;  Guide. 

Die  leichten  Regimenter  werden  an  je  aweien  in  gemischte  Brigaden 
bei  den -Annee-Corps  unter  Commando  einea  General-Majora  oder  Oberaten  ab 
Ottfatterie-Brigadier  eingetbeilt. 

DasGuiden-Regimcnt  ist  für  den  Dofenjägcr-Tlecognoscirnngs-  nnd 
Ordonnanzdienst  im  Felde  bestimmt,  und  es  wird  zu  diesem  Zwecke  im  Kriege 
den  einzelnen  Armee-Corps  je  eine  Escadrou  zugetheilt;  der  Regimentsstab  mit 
einer  Eaeadron  erl^t  die  Bintbeifaing  im  Armee-Hauptquartiere.  Die  Eacadron 
aerfUlt  in  4  ZSge,  wovon  die  8  Armee-Diviaionen  dnM  jeden  Armee-Corpa  mit 
je  einem  Zng,  das  Corps- Quartier  gleichfalls  mit  einem  Zug,  hei  dem  aieb  der  Ea« 
cadrons-Commandant  befindet,  betheilt  werden. 

SämmtUche  Cavallerie-Regimenter  haben  eine  gleichartige  Organisation  und 
bestehen  aus  dem  Regimentsstab  und  6  activen  Escadroncn,  wozu  am  Kricgs- 
faaae  noeh  ein  aelbatsündige«  Depdt,  ana  dem  Stabe  und  1  Eaeadron  beatebend, 
an%eatent  wML, 

Vorläufig  befinden  sich  in  den  Depdt^Stationen  anaaer  der  eigentlichen 
Depot-Escadron  auch  nocb  die  sechsten  activf^n  Kscadronen,  welche  wabrachein- 
lich  wegen  Pferdemangel  noch  nicht  mobilisirt  werden  konnten. 
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Anmerknng.   Der  stand  der  Geweinen  bei  den  Depuls  Ist  iinbcttiuiiiit  und  be^reifl  di«  tut  B«' 
atouteu-Abricbtunx  nöthigen  alten  Soldaten ,  die  neu  r.iiftewachsencn  Recruteu  luid  den  sonstlgM  llma- 
•elwftinacb«chub  fOr  die  aetiven  Escadron«».  Cb«a«o  ist  der  PferdeaUnd  b«l  den  Dep6u  nicht  fectg«Mtat, 
Oi«  Zagpferde  aind  bestimmt:   o)  ZarBeapanniug  von  xwei  vierspinnigen  Karren  des  KegimentsstabM ; 
ft)  tur  Fortbili^aB  etOM  Tlanpinaigeii  nad  etaei  tmltpffaalg«»  Kumm  M  Jadar  ÜMadroa  i  «)  daaa  Ar 
drei  vierspianig»  Feldadunloden  per  Keglnent,  wetehe  der  ereten,  dritten  nnd  fttnllenBacadron  aagewteaea 
erecheinen. 

Adjustiiung.  a)  Lini  en- C  avaUer  i  c.  Schwanslackirte  Helme  mit  dem 
savojrischeu  ivreiue;  blauer  Wafifenrock  mit  weissen  Epanletten,  danu  Kragen 
und  PasMpoili  von  nachttelieiideii  Twtbtm 

Nissft'CaTalleri«  Kragen  nnil  Pauepolli  cannoIiiBrotli, 

Piemont«  Beale-Gamlleile   „       »        »  sdunrlMlirotb, 
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SaToiA-CSttvallerie  ;   vckwunuBt  Kragen ,  aehatlaelurothe  PasMpoil^ 

Genova  •   Kragen  nnd  Paasepoils  gelb. 

Gram  Pantalons  mit  Lampas  von  blauem  Tuche  bei  der  Mannschaft,  — 
von  der  Farbe  der  Aufschläge  hei  den  OfHcieren.  —  Zwilch-Pantalons  für  die 
Mannschaft,  Mantel  von  grauem  Tuche  mit  eioer  Reihe  Knöpfe  und  Parolis  iu 
der  Farbe  des  Begimeuts- Aufschlages  j  blautucbener  Mantelsack  ^  blaue  Scbabrake 
mit  Lammfell  und  weinen  Borden. 

b)  Lancier!.  Waffenrock  von  blauem  Tndie  mit  Kragen  und  AufichUi- 
gen  in  der  für  das  Regiment  beetimmten  Fkrbe,  u.  a. 


Laodeii  dl  Novara   weiss, 

„       «  Aosta   rotfa, 

«       a  Milane   carmoisiuroth, 

»      »  Hontebello   

t,      ff  Firenze  •   orange, 

M     Vittorio  Emanaele   gelb, 

„       di  Foggia   scharlachroth. 


Pantalons,  Mantel  und  Epauietteu  wie  die  Linien-Cavalleric.  Fangscbnüre 
von  Silber  für  die  Officiere,  von  Wolle  in  der  Regimentsfarbe  fSr  die  Mannschaft. 

Keppi  in  der  B^mentsfiurbe  mit  €k>carde  nnd  iwei  gekrenaten  Lausen, 
zwischen  denen  das  königliche  Wappen  ai^bracht  iat;  schwaner  Boamchweif* 
Blaue  Lagermiitze  mit  Lederachirm;  Jacke  von  blauem  Tuche. 

c)  Cavalleggeri.  Blauer  Waffeurock  mit  Paroli  und  Passepoils  an  den 
Ärmeln  in  nachstehenden  Farben: 


C^Talleggeri  di  SalnaBO.  gelb, 

ff        „  HonHerrato  eamolsinrotli, 

„        ff  Alessäodria   orange, 

„         „  Lodi  Schwan, 

„         „  Lucca   weiss, 

„         „  Caserta  ,   scharlachroth. 


Pantalons,  Mantel  nnd  Epauletten  wie  di«  Linien-CSaTaHerie. 
I^angaohnSre  von  Silber  fiir  die  Offiieiere,  Ton  Wolle  in  der  Bepments« 
fiurbe  für  die  Mannschaft. 

Keppi  in  der  Regimentäfurbe  mit  aehwaraem  Kosssehweife,  Gocarde  mit 

einem  Signalhorn.  Rother  Spenser. 

Nach  dem  Gesagten  unterscheiden  sich  die  Laucieri  von  deu  Cavalleggeri 
haoptiieUidi  dadnrch,  daaa  eratere  awet  gekrentte  Lanxen  am  Keppi^EmUeme, 
dann  veraeliiedenfarb^  Krigen  nnd  AnfliohUlge  —  die  Cavalleggirt  dagegen 
ein  Signalhorn  am  Keppi,  Kragen  und  Aufschläge  von  der  Farbe  des  Rockes,  dann 
Parolis  und  Passepoilirungen  an  den  Ärmeln  tragen. 

d)  Guide  n.  Kaipak  von  tjcLwarzeui  Fell  mit  Silberschnüi tu  für  die  Of- 
ficiere,  weisseu  liii  die  Mannschaft  j  rothem  Keiheibuscb.  Die  Trompeter  uud 
Hanker  haben  weisse  Kaipaks.  Himmelblauer  knrser  Waffenroek.  Sieben  Reihen 
weisser,  bei  den  Officieren  sUbemer  Bmstschnüre,  dann  derlei  yeriobn&rangen 
am  Rücken  und  an  den  Ärmeln ;  Aufschläge  und  Kragen  von  schwarzem  Sammt; 
weisse  Pftssopoilirung.  Pantalons  von  himmelblauem  Tuche  mit  weissen  Lampas. 

Mantel  wie  die  übrige  Oavailerie  mit  blauen  Parolis.  Himmelblaue  ääbel- 
tasche  mit  weissem  Kreuze  und  weiss  eingefasst 

Sehabrake  von  himmdblanem  Tuehe  mit  weissen,  bei  den  OfSeieren  sil- 
bernen Borden. 

e)  Usseri  di  Piacenza.  Scharlachrother  Czako  mit  weissem  Reiher- 
busch ^  dunkelgrüne  Dolmaas  mit  Verschnürangen  von  Gold  fUr   die  Offioiere, 
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Ton  rother  Wolle  für  die  UsnAMhaft»  Rothe  Mentc,  schwarz  verbrunt. 
Dunkelgrüne  Pantüloos  mit  goU^en  Larapft»  för  die  Officier^,  «cbarlaehrotiieii 

für  die  Mannschaft. 

Kothe  Säbeltasche  mit  dem  k.  NameDszug. 

Die  Bewaffnung  besteht  bei  den  Linien-  und  Lancieri-Regimentera 
am  Lanie,  SUbel  und  PUtole;  bd  d«i  Cftveileggeri-Begimenteni  mb  Carabtaer 

und  Säbel;  bei  den  Guiilon  aas  Säbel  und  Pistole. 

Der  Train  eines  Cavallerio- Regiments  aählt  folgendem  Fuhrwerke: 
Für  den  Stab:  1  vierspänniger  Bagage-  und  1  vierspänniger  Pouragcwagen. 
Für  jede  Escadron :  1  zwei»pänniger  Bataillons- ,   1  vierspänniger  Fouragekarren, 
dann  per  Regiment  3  vierspännige  Feldschmieden.  In  Allem  für  ein  Ckvallerie- 
Regiment  6  swcisp&nnige  und  11  vierspSnnige  Fahrwerice  mit  G6  Zugpferden. 

ATtül6ri6. 

1.  Personale. 

Die  Artilleriewaffe  begreift: 

1.  Das  Artillerie-Comite,  2.  den  Artillerie-Stab  und  3.  die  Artillerie-Truppen. 
1.  Die  Bustimmuug  des  Ar ti  1 1  c r ie- Comitcs  wurde  bereits  (Seite  2)  an- 
gedeutet; es  ist  insamniengesetst  aus:  1  Priwldenten  und  R  Mitgliedern,  lU- 
samtnen  9  Generalen,  8  Stabs- Offteieren ,  12  Hauptleuten,  1  Rechnungsfahrer 
(Hauptraann)^  3  Sabaltom*Officieren,  endlieh  6  Wwkfabrern  und  26  Mateiial- 
Ycrwaltem. 

Nach  der  Geschäftäbchaudluug  gliedert  sieh  das  Aitilleric-Comite  in  da» 
Präsidi.al  -  Bureau,  in  jenes  des  Personal  -  Rechnungswesens  und  in 
die  Direction  des  Prfteisions-LaboTatiums  (f&r  Muster  -  Instrumente, 
Modelle  u.  s.  w.) 

Ein  intc^ireudcr  Bestandtheil  des  Artillerie-Comites  ist  ferner  das  B  u- 
reuu  des  Material-Iiechnnngswesens,  welches  von  einem  General  des 
Comit<^8  geleitet  wird;  dieses  Bureau  dependirt  directe  vom  Rriegsminister  und 
hat  die  Oberleitung  der  gesammtcn  Material-Verwaltung  bei  den  Axtilterie-IM- 
rectionea. 

2.  Der  Artilleriestab  zählt:  5  Gcnoral-Majors,  46  Stabsoffinore, 
89  Ilauptloutc,  1  Rechnungsluhrer  (Hauptmann)  und  66  Subaltern- Officiere,  au« 

«aromcn  207  Officierc. 

Dieses  Personale  des  Artillcricstabcs  ist  auf  folgenden  Dienstesposteu  ein- 
gethdit: 

5  Departem«its»A>tilleiie>ComnMinden,  18  Tenritorial-Artil]erie>Direetionen, 

13  Etablissemeuts-Direettonen  für  die  Fabrication  von  Kriegsmaterial. 

Die  6  Qeneral-Majore  sind  Vorstände  der  Departements- ArtiUerie-Com* 

mandcn. 
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Dbersleht  der  Departetuents-Artillerie-Commanden  and  der  densellwB  di- 
recte  onter^eordneteii  Territorial-  oder  Etablissements-Directioiicn. 


Tanritoriai- 

Artiii  criC' 
Directionen 


Etabliflseaienti'Directionen 


Offi«t«re 
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tß 
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Baa- Arsenal  
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Waffenfabrik  

Pulverfabrik  in  Fossanu  

Gesohütz^esaerei  und  Salpeter-Fa 
hnk  in  Genua  

DepAHtemenf  s  -  \  rf  iiierie  -  Cominaiido 
Mailand -Pa  via. 
DepartMMntB-Aylillilie-Oomniando  

PaviH  ,  

-  Piacenza  

i?-  WalSenlkbrik  in  Brescia  

PoiitiinrMei-WLi'kstätten  

Oepartemenift  -  Artillerie  -  Dommando 
Bologna. 

De  (jarf  cmMlia^ArtttlMi»>Comiiuuido  

Bologna-«^»«  »♦  •..•!*.*••  
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Blesflina  . . , .  V^  V  v  .  1 . ; .  .1  

CagUari   .  .   
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Die  Artillerie-Truppen  sind:  daa  Pontieri-K^giment  (Nr.  l),  3  Fe- 
•tnagt-ArtUlerie-Begimeiiter  ^r.  2,  3,  4),  &  Feld-Artülerie-Begimeater  (Nr.  6, 
0»  7»  8  und  9),  5  Arbeiter-  und  1  Veteranen- Compagnie.  In  jedem  Artüleiie 

Regimente  formiren  2  oder  mehrere  Compagnien  oder  Batterien  unter  CommaDdo 
eines  Majore  eine  Arti!!fno  "R  r  i  d  e.  Diese  Eintheiluog  in  Brigaden  ist  nach 
Dislocations-  und  Dicuetcöverbältnissen  variabel  und  wird  jeweilig  vom  Kriegs- 
minister  vorgenommen.  Die  Brigaden  erhalten  in  jedem  Begimente  von  1  an- 
gefimgen  finrHanfende  Nammeni. 

ötmt,  «lIHtr.  MtochrlA.  taSC  ^  Bd.>  ^ 
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a)  Dh"  P  0 11 1  i c  r  i - liegiuien t  > r  <■  t,' ^  !  m  p  n  f  o  Poiitieri)  ist  zur  Be- 
mannung der  Kricgsbrücken-Equipagen,  der  Gardaaee-Fiotille  und  der  Po-Dampfer 
bestimmt;  dasselbe  besteht  aus:  dem  Eegimentastabe  und  9  actiren  Compagnien, 
wom  am  Rriegntinde  noch  1  Deput-Compagnie  errichtet  wird. 

Aiormirter  KrifKsstand  des  Pontieri-Ilegiuiciifs  Nr.  I. 


Charge 


»etiver  ThcSl 


I  4  .2 

I  "3  ^ 
U.  « 


■§  "t  C 

2  y,  « 
g  «j  3  O 


e». 

C  c 
o 


Ollicierc. 

(Beim  Stabe.) 

Oberst  KegimcQts-CouuaaudaQt  ,  

Oberstltentmiant   .  

Majore     

Hauptmaun  (Director  in  den  Werkstätten)    , 

Aiutante  mag^iore  in  I'*  (Ilniiptmunn)  

do.         do.      in  ir  (Silb;iltern-Officier)  

Rechnnng^führer  (H.inptinnnn  oder  yiibaltern-Oülcicr)  . 

Administrations-Ofljcicr^ „  ,  ,^   

Grundbuehs-OflFicier  .  . .  ^^^^V^'"'  

Mansa  OfTu-ier  J   

Reehuungs-OtTicier  ..*......  

Regiinentsarst  

B&taUlonsInte  

€apUii.....  

(Bei  den  Compagnien.) 

Hauptleute  

Oberlieateiiantt  und  Unterli«witapante   

mme  der  Officiere. .. 

(Beim  Stabe.) 

Furieri  maffgiori .   


Furieri  für  das  Admimstratious-  und  llechnungswesen. . 
Sergenti    „  „  «  .. 

Sorg  i.t:  tiombetticro  (RcgimentsoTroBipetar). 

Begimautfi-Büchseuipacher  

II       Sobneider ..»•».«.••.  ..>^.. •..•••r 
F(.'?iu>ter ,»».  .».,•....,.«•.••....••.•.... 

Caporali  mag^iori  

Cnporallffiirimnitirdas  AdBiinislnitioiM*  «.Beelmungtveeeii 
Ca] Mira!''  <  r^'iiibeltiere  ....«•.*•*•...•. 

Marketeuder  

(Bei  den  Compagnien.) 

Friiirri  •••...«.•••• 

bei g^enli ..«..,..,  »,  

CaparaU  ftuieri. , .  ,*, , 

riilM-iali.  

fXrompetor  v. « .4  i  *..*,> .  .v. 
BAdini  l^iiiM  I.  €lMie  


Supra»;  der  M; 


i  II ; 


^fSMMBea.Qüyiere  und  Munnxclmft. 


1 
1 

1 
1 

2 

1 
l 
1 
J 
1 
l 
1 
1 


19 


1 
1 
5 
1 
1 

z 
1 
1 
i 
1 
1 
1 
1 
1 

0 
27 


Truppenpferde.. 

Alinii>rkiin)(.   a)  Ffir  den  Dienst  .auf  den  FlnAfdAtupfcrn. 
BMtMaaUttabc ;  1  :jeri;ente,  2  Corpomle  unJ  die  crf.       Ii  n 
MmM/nimivß»  Antthl  Pontfert  rvm  IVm^ti»  bei  den  riViiK'ü.  i 
m  irt»  iMmton)  Ut  unbegtlnn  if, 

IM«  ftirlarl  magsiori,  caporali  mai^Klori  und  die  caporali  trooibciUcii  ilvii  brritleo 
aiM  Penltert-Bfiüid«  Itt  nr  BMuaninf  dw  GwdMM*Fli»tUI«  butfannt. 


1 

3 


1 
11 
1 

2() 
3 

c) 


1 
1 

1 
1 
2 
1 
L 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

10 
30 


12 

94 
10 

16<> 
30 

540 
1080 


::0J5 


^")  KIh  Bergente  »ri^c'"'^H 
.  vorn  Effec{ivM:iii.!.  i; 


40 

siiiin  I>lMi«te 


Digitized  byGoogle 


19 


Das  Heerwesen  des  sardo-italienisclien  Königreiches  im  Mai  1866. 


83 


b)  Die  Festnngsartillerte'Regimenter  (artigleria  da  piazza) 
Nr.  2,  3,  und  4.  Deren  Bestimmung  wird  zum  Theile  scbon  durch  ihre  Benennung 
angedeutet;  sie  sind  zur  Bemannung  der  Festungs-  und  Küsten-Batterien  bestimmt, 
haben  die  für  die  Gebirgsbatterien  erforderliche  Bedienungsmannschaft  beizu- 
stellen, die  mobilisirten  Artillerie-Parks  mit  dem  nöthigen  Artillerie-Personale  zu 
versehen  und  die  bei  den  Feldbatterien  in  Kriegszeiten  sich  ergebenden  Ab- 
gänge zu  ersetzen.  Die  Festungsartilleric-Compagnien  können  auch  zur  Be- 
mannung der  Positionsbatterien  verwendet  werden.  Jedes  der  3  Festungs- Artil- 
lerie-Regimenter besteht  aus:  dem  Regimentsstabe,  16  activen  Compaguien,  wozu 
am  Kriegsfusse  noch  2  Depöts-Compaguien  kommen. 

Normirter  Kriegsstand  eines  Fe8tang8-Arfiilcrir-Rcgimf>nti«. 


Charge. 


activer  Theil 


1 

a 

.£ 

.  CO 

Q 

■ 

o 

a 

V 

'c 

*c 

ex 

:5 

1 

E  S 

CS 

CS 

o. 

1  = 

« 
c 

B 

E 

X 

a 
'S 

o 
Ü 

o 
O 

.5 

0. 

o 

ü 

Depot 


o. 


B 

C 

es 
C 

B 

O 


ci 

SS  "rt  5  <« 

ec  Cß  -  C 

o  5 

ns       <0  O 

c 

E 
p 

(/2 


Oilicicre  : 

(beim  Stabe.) 

Oberst,  Regiments-Commandnnt  

Oberstlicutenant  

Majore,  Brigado-Commandanten  

Aiatante  maggiore  in  I"'  (Hauptmann)  

„  „       „  II*  (Stib.-Officiere). . . . .  . 

Rechnungsführer  (Hauptmann  oder  Sub.-Ofilc.) 
Administrations-Officier  (Subaltorn-Officier)  . . . 

Massa-OfBcier  (Subaltern-OfHcier)  

Grundbuchs-Officier  (Subaltern-Ofßcier)  

Officior  für  das  Feldrechnungswosen  

Regimentsarzt  

Bataillonsarzt  

Caplan  

(bei  den  Compagnien.) 

Haupticnte  

Oberlieutenants  und  ünterlieutenants   

Snmme  der  Officiere... 
MannHcbaft: 
(beim  Stabe.) 

Furien  maggiori  

Trombettieri  maggiori  (Rogimentstrompeter). . . 

Fnrieri  d*amministrazionc  

„       für  das  Kricgsrechnnngswesen  

Sergenti  d'  amministra/.ione  

„       für  das  Kriegsrechnungswesen  

Regiments-Büchsenmacher  

„  Schneider  

„  Schuster  

Caporali  maggiori  

Caporali  farieri  d'amministrazione  .*.... 

.,  ,,     für  das  Kriegsrechnungswesen. 

trombettieri  

Trompeter  als  Musikanten   

Marketender  


18 


2 
1 
2 
2 

6 
4 
1 
1 
1 
2 
5 
4 
2 
8 
l 


1 

3 


1 
1 
4 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
1 

IG 

48 


i<2 


2 
1 
2 
2 
5 
4 
1 
1 

1 

•> 
*rf 

5 

4 

2 

8 

1 


1 

3 


o 

n 


8 


1 

1 

4 
1 
2 
1 
1 
1 

1 

o 

I 
I 
1 

18 

:a 


2 
1 

2 
o 

w 

5 
4 
1 
1 
1 
2 

5 
4 
2 
8 
1 
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SO 


C  b    r  (  • 


^bei  den  Compagnien.) 

Fnrieri  

8ergenti   • 

Caporali  furieri  

Caporali  »....*  

Trompeter  I.  Claase  

Hufschmied« 

gAttUr  

Kviioiiiere  L  Class«. . . «  •  * . 

n.  «  


Summe  der  Maiinschriff 


Officiere  und  Mannschaft 


Maulthiere. . 


Totale  der  3  A^gi-  <  Offtcier^u.  Manniwhaft 
Diettter:  IMatiUfaiere  


Actil^  Theil 

Depot 

«*  5  g 

Ü  ••  0 

-  t  0 

S  -  - 
cß  -H 

33 

a  5 
« 

eine  active 
Conipagnie 

,  CO  ca 
o  -o 

«  c  ^ 

t>  E 
o  c 

<o  .2 

'n>  E 
•<  0 

a)2 

1 
1 

1 

6 

1 

12 
2 

1 

4t} 
106 

IG 

MV 

32 
lo 

1 
1 

736 
16^6 

1 

8 

1 
j 

14 

iü 
2 

28 
4 

•> 

je) 

18 
114 

18 
222 
36  1 
10 

1 

1 

736 

1 HM3 

47 

175 

2i>47 

2( 

.54 

2h>ol 

G5 

i7b 

2y2y 

31 

b2 

2yyi 

M 

_  • 

50 

ÖIÖ7 
150 

ib6 

bö73 
IfiO 

Alimti  kuii«.    u)  Ein  Sergente  rwxn  «peciell»-!.  Dienst  beim  KegimentUUb«;  l  ^TfUrt«  und  *  ^^JJ^T 
tft-:  11  bsi  den  crlorderlichea,  vom  ciesaii  i  ii  l.ii    ni  lande  den  CompaKiilM  «»  «™^'J"*"'*", 
lüi  ü.n  ihensi  üui  duu  Mauiiliieren.    6;  J >k  Aui  .IjJ  der  Hufschmiede  und  Ö»iUm  M  «ta»  Y.°V  L^.-Li 
pat  '  .  u   si  uubeeUmint  ;  bc.  Al.   u  i  un,  ^      ^  ^^i...  g»b«tterieo  erhilt        dw  lÄJIMWI  «taM  HiUitcbm 
uüil  einen  Bauler.   «)  Der  öUuU  ao  Kauonjtrta  uuu  MaolUiieren  b«l  am  l»«p*l-Com|«gliieB  l»t 
Sicht  fixirt;  tu  da«  GaUrgtbaMMtoD  wir«  toii  dm  Da^ConpHBl«"  ^«  aAtbig«  Auau 
tbler«n  tnuufarirt. 

4»)  Di«  Feldartillefie-BegimenterCaitigterU  dm  campagna) 

Nr.  6,  6,  7,  8  und  9  begreifen  die  für  die  Truppen  und  Reserven  beiz'ifltel- 
lenden  Feldbatterien.  Jedes  der  5  Regimenter  besteht  aus  dem  Stabe  i  16  i^  eid- 
batterien  (nur  das  ö.  Kegiment  zählt  zwei  reitende  und  14  FeldbatterienJ,  und 
am  IiLriegsfuMe  noch  2  Depötbatterien.  Die  Mannschaft  der  Feld-Altilterie  i«t 
nieht  nur  im  Owchfitsbedienung,  80iid«ni  mich  nun  lUuen  bestiinoit;  dieMibe 
kun  gleiGhmSittg  aowoU  bei  den  eigendieben  8-pfiindigen  Feldbatterien  ala  bd 
dcn(  le-pfündigen)  Poeitions-Batterien  verwendet  werden.  Die  Fcldbatterien  soIIpu 
ebenso  den  Bewegungen  der  Infanterie  wie  der  Oavallerie  zu  folgen  im  Stande 
sein,  daher  die  italienische  Armee  nur  3  eigentliche  Cavallerie-  oder  sogenannte 
reitende  Batterien  (batterie  a  cavallo)  beaitet,  für  welche  übrigen«  eine  gaas  be- 
•tuunte  Yenrcndnng  —  bei  der  lehweMn  Candlerie-Dtvialon  —  aw^eq^rochen  ist. 

Bei  den  Feidbetterien  lind  Offieiere,  Unterofficiere  nnd  Trompeter  be- 
fitlen.  Die  Kanoniere  werden  auf  den  Proteen  nnd  Munitionskarren  fortgebracht 
nnd  besteigen  enventue.U  Zugpferde,  weun  die  Batterie  lioh  momentan  von  den 
Honitiouskarrcn  trennt. 

Alle  Zugpferde  tragen  zu  diesem  Zwecke  Sättel. 
Bi  den  letoden  Batterien  ist  die  gesammte  Bedienungtmannsehaft  beritten* 
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Normirter  Kriegssttiiid  eines  f  eldartillerie-Resiments. 


I 
i 


C  b  •  r  g  e 


aettTer  TheU 


XI 

S  .£3 

a  5 


o 

-  <to 
*  'u 

a 

Ol 


'S  'C 


CO 

TS 

B 

e 


CO 


rt 


(O  II  — > 


Officlere: 

(vom  Rcgimentsatab«.) 
Oberst  Regimeate-Cominaiidaiit . . 

ObersÜieutcnant  .  .„  

Majore,  Biigade-Commandanten. . 
' IritiHlteiiui^n^ore  id  I*°  (Hauptm.) 

„II-  (Sub.-Off.) 
Beclinungsführer  (Haaptraann  oder 

S  ubaJtem-Offlcier ) 
Admioistrations-OSIoier  (Sub.-Off.) 
MasBa-Officier  (Snb.-Officier) 
Grundbnchs-OfiTicier  (Sub.-Officier) 
06f!cier  für  daBFeldreehnungsweseu 

(Sabaltern-Offioier) 
Begimentsarzt  ..•*•• 
Bataillonsf^zt. .  ..... 

Caplan  ............ 

Veterinär  I.  C1«M9  . 

„  H. 
Reitlehrer . . 

(von  des  Balt«ri«ii.) 
Hauptlente^» . 
Ober-  nnt  1?nt9flM«Baals 


^  Somtne  d«r  CMReiere. , 

mAnnsehaft: 
(V)sb  Stabe.) 

Flii"ici'i  nui.^'|t^iori  •■•'.■«,. 

Trombettiere^  o^iggiore.  .......... 

Furien  fiir  (la-Feldrecbnungtw«MD 
Pariere  ticndiere 
Sergenti  d*ammifitttfai!on«. . . . 

■  StTi^anti  ■  ■- 


wesen  ^i^*'  **^  f  . 
BegjmeaWiwI  tfkfm  ftiiaöhty*  \t  \  i  *  j  • . 

„       F  oll  n  c  iil  CT .  *  »'  il:;  ♦ .  •.  •  . 

„       i^tähaatMsr  ,  j*.,fimj^  

Caporali  maggiori .  .'i  / . . .  ^  

„  furicri  d'amnjlulsträziono . 
„     für  das  Feldrechnun|;s w  esen 


Caporale  trombetft4fr<f(' .  ^  i  ^ 

Bcadiere  

Trompeter  als  Mi^ikjSk9^.,vi^  % ' 


^1  Mi^si^^^^w^^!^^^''^*^* ' 


1 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

• — 

— 

6 

6 

1 

1 

l 

— 

2 

2 

1 

I 

1 

1 

<  1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

— 
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1 

T 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

■  ■  ~ 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

l 

1 

16 

16 

3 

3 

48 

48 

24 

4 

4 

88 

88 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

2 
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2 

2 

2 

2 

1 

i 
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6 

6 

4 

4 

4 

1 

1 

1 

1 

I 

1 

i 

1 

1 

2 

2 

2 

5 

5 

5 

4 

4 

4 

1 

1 

1 

1 

Z  i 

1 

1 

8 

8 

8 

1 

1 

1 

II 

..  Cm 


Depot 


IM  PQ 


2 
6 
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Charge 

nctiver  Theil 

Depot 

1 

m 

w 

"  j 
35 

eine  roitende 
Batterie 

eine  Feld- 
Batterie 

Ii  =3 

O    ..  -TS  _i, 

s  «  .t; 

J-3  PI  — 

£  5  ^  2 
öS  00^ 

eine  Depot- 
Batterie 

2  Depot - 
Batterien 

(von  den  Batterien.) 
Tromneter  1.  Classe   .... 

M  H-   

2 

1 

(j 

1 

16 
o 

1 
1 
l 

GO 

121  o) 

1 
6 

l 

16 
2 

1 
1 
1 

50 
lOVa) 

16 

oD 

16 
256 
32 

16 
16 
16 

960 
1954 

16 

16 
2a6 
■  38 
16 
16 
16 
SOO 
J712 

1 
11 

1 

20 
2 
1 

2 
2 

|e, 

o 
oo 

o 
40 

4 

2 

4 
4 

h> 

Summe  iler  Maiinscliaft  

44  1,210 

186 

;u2tjtZ) 

2976 

40 

80 

Zosaiumcu  Oüleieroiind  Manuschaft 

14 

214 

IMG    j  3214(2) 

3108 

44 

Truppeiipferdot»)  .  .  . 

2a> 

138    1  2438*1) 

1  2222 

c) 

AninerkuilK.  a)  In  dieser  /nlil  sind  inbe^Iffen  :  4  OrJoiinnn/.en  oJor  Diener  fnr  die  B.ittf rie-Offl- 
cicre,  1  Hufachmie4>(r''hi!fi.  1  Sattlergiehiifo,  4  ProrcssIimiKfen  für  Holz-  nud  Klaenarbpiten.  6)  Die  OflFI- 
ct<Tc  r«itcu  nur  eltrcrio  l'fcrilo  (was  In  der  surrjd-it.ilicniflcfien  Artiifc  ailpoiiiciu  «dchc  demnach  in 

(Ion  TAbellen  nicht  ciuKorcchnet  wurden.  Nach  dem  lieriiKC  der  Foiiraf c-Portlouon  soll  der  Artlllerie- 
SlabsofTicicr  3  Pferde,  der  H;ui|itmaun,  Oberi inuteuant  oder  Lieutenant  2  Pfurdo  bositten.  c)  Die  Anzahl 
der  K*qonieri>  luiJ  Pferde  bei  den  Depöi-Batterien  iinbcsiinimt.  <f)  Auf  deu  Stand  de«  fQnfien  Artlllerio- 
Regimsntsa labe»  nahtet  überdies  und  warde  in  den  Sumrncu  rincerechnct ,  die  beim  bOb«rcn  Artillerie- 
and  G«iU«-Cura  xur  Üieaatl«i«t«Die  tonouiBdirt«  Mannschaft:  2  Ser^entl,  4  CHM^lt  1  BoiichtDied, 
1  8«ta«r,  IS  KiaonltM  I-  ClaiM,  «B  KaMnIoc*  IL  CUMa^  Zümiiiidmi  fiS  HniB,  dM«  W  PArde» 

</)  A rti  1 1  til  i  e- Ar b  ei t  er- Com  pagn i  e n.  Das  ehem'all^e  Arbeiter-Re- 
giment wurde  aufgelöst,  and  bestehen  gegenwärtig  nur  5  isolirte  Arbeiter- Com- 
i>a.^'niea  und  1  Vetwaiieii-Coinpagnie. 

Die  Artillerie- Arbeiter-Compagiii«n  (eoia]mgiae  oper^)  Bind 
gleichmäflsig  organisirt,  fdr  den  technischen  Artilleiiedienat  in  den  Artillerie-Ete- 
bÜBsements  und  Werkstätten  bestimmt  und  zählen : 

2  Compagnieu  Handwerker  (maestranza),  (meist  Tischler,  Wagner,  Schlosser, 
u.  8.  w.),  2  CompagnienLaboratorianw-Arbeiter,  1  BächsenmaeheF-Gompagnie. 

Die  Yeterftnen-Compagnie  veni^t  den  Dienst  in  den  KmilMett  der 
Artillerie-BebÖrden. 

Normlrter  Kriegsetaiid  4tr  Arbeiter-  nndl  Velcranen-Compagnicii« 

Saoune  der  6  Ar- 
Eine  Arbei-   Die  Yeter*-'  beiter-  und  der  Ye- 


Charge  tri 

-  Crnripa^''. 

iicn-  Comp. 

teranen-Compag. 

Officiere. 

1 

1 

6 

Oberlieuieuauts  und  Lieatenants 

8 

3 

18 

Summe  der  Ofißciere«  ■  • 

4 

4 

24 

Mannschaft. 

1 

1 

1 

1 

6 

8 

4 

44 

1 

1 

6 

15 

4 

79 
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Summe  der  5  Ar- 


- 

Eine  Aibei- 

Die  Vütera- 

beiter-  und  der  Ve- 

Charge 

ter*Compag. 

nea-Comp. 

ttraiien-Compag. 

1 

5 

1  • 

5 

44 

220 

104 

520 

500 

500 

Sninme  der  Mumschaft. . . 

175 

öll 

1386 

ZoBammen  Oilloiero  u.  Hann* 

179 

515 

1410 

Adjustirung.  Scliwarzea  Keppi  mit  schwarzem  Rossbusch  für  die  Mann- 
schaft, Bchwarsem  Federbusch  für  die  OfiEiciere;  die  Trompeter  haben  weisse 
Kossbüsche. 

Die  StalMoffidere  tragen  Stnxmhüte  und  achwane  Federbfiaehe.  Das  gelb- 
metallene  Emblem  des  Keppi  leigt  3  gekrenxte  Kanonen,  von  einer  Qraaate  Uber- 
ragt,  aaf  ireleb  letsterer  die  Bei^cQfsuummcr  angebraclit  i»t  Blauer  Waffenroek 

mit  schwarzsammtcnem  Kragen  uud  Aiif^^chliigcn,  gelb  passepoilirt,  mit  2  Beihon 
gelber  Knöpfe ;  gelbwollcue  Fangscbnüre  und  gelbmetallene  Achselklappen  für  die 
MaoQschatt,  goldene  Faugschuüre  und  gleiche  Epauletteu  für  die  Officiere. 

Blauer  Spenser  mit  Bchwanem  Pdiirerk  Terbrimt  und  schwarMn 
Bnutscbnüren  für  die  Offidcre.  Blaue  Pantalons  mit  gelben  Lampas;  graue 
Cngenmttntel  für  die  Feld- Artillerie,  Paletots  (capotti)  von  derselben  Farbe  für 
die  übrige  Artillerie.  Gelbes  Lcdorzeug  für  die  Mannschaft.  Vergoldete  Kar- 
tusche mit  goldgestickter  Bandoliera  für  die  Hauptleute  und  Subaitera-Officiere. 

Bewaffnung.  Bei  den  reitenden  Batterien  ist  die  sämmtliche  Maunschaft 
mit  dem  GavaUerie^Sibel  und  einer  gesogenen  Pistole  versehen;  die  Kanoniere 
der  Feldbatterien  tragen  einen  kurzen  Infanteriesäbel ;  60  Mann  jedoch  Stutzen, 
Säbelbajonnet  und  Patrontasche.  Mit  Stutzen  und  Bajounet  sind  ferner  die  Fe- 
Rtun^äartillerie-Regimenter  und  Arbeiter-CompagnieDi  die  Fontieri  noch  über- 
dies mit  dem  Pionniersäbel  bewaffnet. 

Die  mit  Stutzen  bewaffnete  Mannschaft  soU  ebensowohl  feindliche  Schützen, 
«elehe  die  Batterie  mit  ihrem  Feuer  bdSstigen,  vertmben,  als  auch  die  Ge- 
schfttse  und  Fahrkanoniere  g^ca  Beiterschwilme  Terthddigen. 

Artillerie-Material. 

Allgemeines  über  die  gezogenen  Oeschütxe  der  sardo  •  italieni- 
schen Artillerie. 

Das  sardo-italienische  Artilleriesystem  bogreift  neun  verschiedene  Gattungen 
gezogener  Geschütze,  welche  nach  dem  Kaliber  der  Bohrung  und  auch  noch  mit 
Bezug  auf  die  beslandeneu  glatten  Geschütze  nach  dem  Geschossgewichte  he- 
naant  werden: 

1.  die  Oeentimetrige  oder  Spfftndigelf etallkanone  bildet  die 

Basis  der  Ausrüstung  für  die  Feldartillerie; 

2.  die  12  centimetrige  o  der  Iß  p  f  G  nd  i  ge  Metal  1  k  an  on  c  ,  sowohl 
für  die  Artilleriereserve  der  mobilen  ArmeC}  als  auch  zum  Angriff  und  zur  Yer- 
tiieidiguug  fester  Plätze  bestimmt} 

S.  die  Scentimetrige  oder  5Vapfttndige  Uetallkanone  findet 
ihre  Yerwendong  in  Qebirgakriege  $ 
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4.  die  32centimetrige  (80pfündige?)  Guss stahl kanonO)  zur 
Küateaarmtruog  und  besonders  gegen  Panzerschiffe  besümmt; 

5.  die  IScantimetrige  oder  iOpffiadige  mit  Stablreifen  Ter« 
sehen e  Eiaenkanone  dient  zur  Armirung  der  Festungen  und  K&teni  dura 
der  Belagcrungsbatterien,  sowie  zur  Ausrüstung  der  Kriegsscbiffe ; 

6.  die  22centimetrige  mit  Stahlreifen  umgebene  Eisenban» 
bitze  für  Küstenvertheidigung ; 

7.  die  16eentimetrige  oder  40pfÜndige  Eisenkanone  xnm 
Angriff  and  snr  YerHieldigiing  fester  Plfttse  und  mt  Kfistmianninmg  bestimmt; 

8.  die  22centimetrige  Hetftlllianbitie  fOr  den  Angriff  nnd  die 
Vertbeidigung  fester  Plätze; 

9.  die  12centimetrip^e  oder  IGpfiindige  Eiaenkanone  dient 
hauptsächlich  zur  Armirung  von  Festungen,  kann  aber  auch  sehr  zweckmässig 
bei  Belagerungen  verwendet  werden. 

Man  hat  8<Hnit  den  8-  nnd  5V,>PI8nder  als  dgentBelie  Feldkanoneui 
und  die  aus  diesen  Geschützen  zusammengesetzten  Batterien  heissen  Feld-,  resp. 
Grbirgsbatterien ;  der  1^-Pfiir,der  wird  in  doppelter  Eigenschaft,  als  Feld-  und 
Positionsgeschütz  verwendet;  die  aus  demselben  gebildetcu  Batterien  werden 
auch  im  Felde  Positionsbatterien  genannt  und  zumeist  bei  der  Armee-Reserve  eiu- 
getheilt  ;  die  übrigen  sechs  GesebÜt^attnngen  sind  Positions-  nndSebiffsgeschfitie. 

Bei  allen  erwähnten  Geschütsen  ist  die  eylindrisebe  Bohrung  mit  seclis 
spiralfSimig  gewundenen  Zügen  versehen,  welche  bis  an  das  Patron^ileger 
rmohen;  dieser  letztere  Theil  der  Bohrung,  die  Kammer,  bleibt  glatt. 

Die  Projectile  sind  cylindro  -  ogivalo  Hohlgeschosse  mit  Sprengladung 
gefüllt  und  heissen  Granaten;  nur  aus  dem  40-Pfünder  werden  auch  oblonge 
VoUlcngdn  von  Ckissstahl  geschossen.  ^ 

Anf  der  Granaten  ob  erüäche  sind  12  Zinkwarzen  (alette)  in  2  Kreisen  und 
entsprechend  dem  Drall  der  G  Bohrungszüge  angebracht. 

Die  Zünder  sind  sogenannte  Zeitsünder  und  werdm  ihrerseits  durch  die 
Lohe  der  Pulverpatrone  entzündet. 

Ans  dem  16-,  8-  und  5  Vg-Pfunder  werden  auch  Büchsenkartätschen 
geschossen.  Jn  den  ejrlindiischen  Zinkhlechbttchsen  mit  rinkenem  Deckel  und 
Tiieliqpiegel  lagern  1 1  Eisenkugeln,  welche  nach  cfor  besfiglichen  GeschQtsgattnng 
von  dreierlei  Kaliber  sind;  die  Zwischenräume  w^en  mit  Schwefel  ausgegossen« 

Die  Feldgesehtttxe  und  die  aus  ihnen  gebildeten  Feld-,  reiten- 
den, Positions-  und  Oebirgs-Batterien. 

Die  normale  Formation  sämmflicher  Feldbatterien  ist  au  6  Geschützen, 
doch  bestehen  Vorschriften,  um  im  Bedar£ifaUe  8  Kanonen  in  eine  Batterie 
vereinigen  zu  können. 

Der  gezogeue  8-Piü.uder  entspricht  dem  französischen  B-PfuQder.  üohr- 
gewicht:  890  Kilogr.,  Kaliber:  96  Millimeter,  Ansahl  der  Züge:  6,  Windung  der 
Zfige:  1 : 2750,  Bohrlänge:  1690  Millimeter.   Die  Geschosse  sind  sweierld: 

Granaten,  e^liudro  -  ogtval,  piit  800  GtnmmeB  Sprengladung  4*5  Ki- 
logramme schwer. 

Kartiitschenbüchsen  von  2  Millimeter  dickem  Zinkblech  mit  Stoss- 
boden  von  Ziak,  enthalten  4L  Kugeln  von  Schmiedeiseu,  welche  stark  gefettet 
und  mit  Schwefel  flborgossen  sind* 

Die  Ladung  ist  ebenfal]s  sweierlei: 

a)  Patronen  von  900  Grammen  Pulver  für  des  Sohiessen  der  Granaten 

und  Kartätschenbüchsen; 


^  kjui^uo  i.y  Google 


2S^  Das  Heerwesen  des  sardo-italieaisohea  Königreiches  im  -Müt  1366. 


fr)  ittr  da«  Gcanatanwerfeii  Ladimgeii  voa  50  tii«  600  Oninmtii. 
Dm  Fea«r.  dei  ge«»g«iien  8>Pfiiiidera  kano  bU  wut  die  Eatfernang  ▼om 
8300  Meter  (4350  Sehritto),  der  KartiUsohenachuu  bii  auf  600  Ifetar  »nge- 

wradet  werden. 

Zum  Abf<  u!  rn  aller  Geschütze  bedient  man  sich  der  Frictioaszünder  and 
des  lederueu  Abzugriemens. 

Eine  Feldbatterie  besteht  am:  6  achtpIftndigeQ  gezogenen  Kanonen^ 
6  AvtUlerie-MiniitioiiBkarren,  «eehtsi^mg;  4  In&nterie-ManitiontkaRen,  8>Bat- 
teri^an-en,  1  Resenrelaffete)  ▼ierspännig,  und  1  Feldschmiede,  sechsspännig. 
Zusammen  21  Fuhrwerke  mit  8  Officiers- ,  17  Mannsebafto  •Reitpferden,  110 
Zog-  und  11  Reservepferdea,  wie  bereita  ausgewiesen. 

Die  beiden  reitenden  Batterien  haben  2  Infanterie-Munitions»  und  4  Bat- 
teridcarren,  daher  snsammen  SO  Fdhrwerke  mit  9  Offieien-,  60  Uamisohafti- 
Seitpferden,  106  Zug>  nnd  14  Beaervepfcrden. 

Di e  Munitionswagen  tragen  3  Munitionskasten  oder  VenddMg^  und 
swar  einen  auf  der  Protze  und  zwei  am  Hinterwaeren. 

Die  Batterie  kurreu  sind  schwerfällige  Fuhrwerke,  in  deren  olTenem 
durch  Pfosten  gebildeten  Fassungsraum  Wagen-  und  Schanzzeugrequisiten,  zum 
Thdl  ^e  Bagagen,  dann  der  FonragerorraÜi  forlgebraeht  wird. 

Die  Beaervelafette  begreift  auch  die  complette  Protze. 

Die  Fcldschmiede  enthält  die  notiiwendigen  ScbmiedeirerkieQgey  dann 
einen  Vorrath  von  Eisen  und  Kohlen. 

Für  die  unmittelbare  Bedienung  des  Gesohfitzea  sind  sieben  Mann  er- 
forderlidi. 

Die  gelogen«  ISpAndigeXeilOlie  entspriebt  dem  fraasSilaeben  IS-FAlnder. 

Rohrgewicht:  735  Kilogr.,  Kaliher:  121,2  Millimeter,  An;;;ibl  der  ZOge:  6» 
Windung  drr  YAifrc-  1  :  8'250  Millinr^ter,  Rohrlänge:  2284  Millimeter. 

Projectile:  cyUndro-ogivale  Granatf!  mit  500  Gramm  Sprengladung j  ad- 
justirt  wiegt  das  Geschoss  11*136  Kilogramme. 

Bttebaenkartfttsohen,  mit  der  gleidien  Aniabl,  jedodi  etwas  gvSaseren 
ISäseDkogebi  als  bein  S^PtHnder. 

Mit  einer  PuWerladnng  von  120D  Gramme  wird  die  Oranate  bis  3000 
Meter,  die  Kartätschenbüchse  bis  600  Meter  geschossen;  «um  Granaten- 
werfen beträgt  die  Ladung  65  bis  845  Gramme  für  die  Distanzen  von  200 
bis  2200  Meter. 

EinePesitionabatterie  siklt:  8  seehaebnpflindige  gezogene  Kanonen 
und  2  Artillerie  -  MnnitiondEarren,  seebsspiomg;  8  Artillerie  •  Monillonskaireni 
1  Reservelafette,  1  FeUsehmiede  und  8  BatteriÄarren,  vierspftanig ;  aiuammen 

21  Fahrwerke. 

Die  Ißpfündigen  Batterien  haben  dieselbe  Lafettirung,  das  gleiche  Aus- 
mass  Uli  Bespannung  und  Bemannung  wie  die  8pfündigen  Feldbatterien. 

Die  gezogene  5 '/spfnndige  QebifgskMiOBe  entspriebt  dem  fraaxSriseben 
4-Pfönder.  Kohrgewicht:  100  Kilogramm,  Kaliber:  8 6 '5  Millimeter,  Anzahl 
der  ZQge:  6,  Wiadnng  der  ZOge:  1  :  2800  Millimeter,  BohrUoge:  1060 
UfiUimeter. 

Geschosse:  cylindro-ogivale  Granate  mit  löO  Gmmm  Sprengladung, 
wiegt  2*95  Kilogr. 

BüchseakartStsehe  wiegt  4*8  Kilogr*  Die  normale  Ladung  betrigt 
300  Gramm  Pulver,  womit  Granaten  bis  auf  2000  Heter,  KavtXtocben  bis  auf 
800  Heter  gea^ossen  werden. 
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Zar  Bemanuuug  eiuer  Gebirgsbatterie  ist  jeweilig  eine  Festung«  -  Ar- 
tiUraie-Compagnie beitimmt;  dieBeipaaa«a g'idrd  entweder  von  den  Feititi^ 
ArtiUerie-Begimenteni  oder  Yom  TninoofiM  betgeete&t. 

Material  einer  Geblrgsbatterie: 

6— S'/apfündiG^e  Kanonen  eammt  Lafetten  und  1  Keservelaffete,  90  Artil- 
lerie-, 30  Infanterie-Muuitionskisten,  2  Kisten,  worin  die  Feldschnuede  verbackt 
ist,  12  Werkzeug-,  2  Kauzluikisten,  100  Mauithiere. 

*  Das  ganze  Ifiiiterial  i«k  tragbar,  die  Lafetten  aaeh  »im  Fabreii  «&ige- 
riebtot» 

Manitiona-Dotation  der  Batterien. 

Jede  l^eldbatterie  fabri  in  den  aXmmtliehen  Protaen  and  Mnmtieiui- 
karren  1360  Schüsse,  d.  i.  210  für  jedes  Geschütz,  woYon  173QxanatenF  und 

87  Kartfttschenschüsse,  dann  84.000  Infanterie- Pahonen  mit  sieb;  von  den letz- 
teren  entfallen  25  für  jeden  Infanteristen  und  uU  per  Bersapliere. 

Dieser  Ueberschlag  beruht  auf  der  Vorausaeizuiig,  dass  bei  der  Armee- 
division  drei  derlei  Battorlen  eiogeiheilt  aeien,  und  dieselbe  8000  Mann  Infan* 
terie  und  1000  BeMagHeri  sable. 

Die  reitenden  Batterien  aind  nüt  der  gleichen  Quantität  an  G&- 
Hchützmunition,  d.  i.  mit  1260  Scbaaa  Teradieii,  führen  jedoch  nur  42.000 
Infiuiterie-P«tronen  mit  sich. 

Die  Fositionsbatterieu  haben  8SS  Kauoiieü6chü»äe,  d.  i.  148  Schusa 
per  Geschütz,  wovon  136  Granaten  und  12  Kart&taobenbtduen;  InfSanterie- 
Mnnitton  fahren  sie  nicht  mit 

Eine  Gebirgsbattcri e  ist  mit  900  Schuss,  nämlich  150  per  GeMsbflta, 
ausgerüstet;  au  Infauterio-Muuition  sind  "27.000  Patvo?ien  vorlmnden,  wonadi 
hei  df^r  ^zugehörigen,  mit  3000  Infantentsten  und  bOO  ]u-rr,:xi^[\vT\  supponirten 
Brigade  7  Patronen  auf  einen  luiauteristen  und  12  Patrüueu  auf  den  Bersagliece 
entfallen. 

Gliederung  des  Batterie niateiials  für  Mauövrir zwecke. 

Jede  Batterie  zerfällt  in  den  mauövrireudeu  Theil  und  iu  die  Muuitious- 

coloune*  .  . 

Bei  den  Feld-,  reitenden  nnd  Positions- Batterien  begrdft.  die 

manoTrixtndO  Batterie  irn  n  wesentlichen  Bafterietheil,  welcher  in  Verband 
mit  Infanterie-  und  Cavallerie- Abtheilungen  zu  treten  bestimmt  iut,  und  ans  den 
6  Geschützen,  4  Artilleric-Manitionekarren,  der  Eeservelafette,  Batterieschmiedo 
und  2  Personal-  oder  Bagagekarren  besteht 

■  Bei  den  Gebirg  ab  atterien  gdi$ren  die  6  GesehÜtzrobre,  7  Lafetten, 
die  HSIfte  der  Gescbüte-Unnitionsverscbläge,  die  Feldsehmiede  und  zwei  Drittel 
der  Bequi  it'  nkoffer  zur  manovrirenden  Bnttcric.  Das  übrige  Material  (speciell 
die  ganze  Infuuteric-Munition)  und  die  nicht  unmittelbar  bei  der  manovrirenden 
Batterie  eingetlieilte  Bespannung  und  Bemannung  bilden  die  Honitionacolonne, 
welche  sich,  wenn  die  Batterie  nicht  selbstständig  Terwendet  wird,  immer  ge- 
trennt vom  manÖTiirenden  Theile  bei  den  Artillerie  Beserrekdrpern  befindet 

Hier  wäre  noch  an  erwähnen,  dasa  jeder  Positions-  und  Gebirgsbatterle, 
anssi»  der  Munitionscolonne  und  gleichsam  in  dritter  Linie,  eine  sogenannte 
Reserve colonno  folgt,  deren  Fuhrwerke  mit  je  vier  vom  Lande  beigestellten 
Pferden  fortgebracht  werden. 

Die  Reservecolouiie  einer  Positionsbatterie  besteht  aus: 
1  eompletten  Geschütae  {16  -  Pfänder),  8  Munitionskarren  für  gesogene 
16-Fflmder,  1  Batteriekanren  und  10  Fuhrwerken. 
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BeservecoloDue  einer  Gebirgsbatterie: 

1  completM  (ahMKMts  (5  Y,-PfUnder),  2  Monitioiiakurea  für  dVa-pfondige 
Kmmneii)  6  Biftateriö-HomtionAafreii,  1  Bag^jdkarfen  und  10  Fnhnrerke. 

Am  Manövrirplatze  muss  aus  taktischen  Gränden  eine  weitere  Theilung 
der  manovrireuden  Batterie  erfolgen:  die  zum  Kampfe  nothwendigen  Fuhrwerke, 
nämlich  die  Geschütze  und  in  der  Kegel  auch  i'lie  Manitionskarren ,  bleiben  in 
der  Gefechtslinie  als  active  Batterie  (batteria  attiva),  während  der  Best  der 
FahrwerlM  ftb  „riMCTa'*  MufidEgeiuniiiiieB  wird. 

Döoh  unterttegt  itllMt  die  Zarfieksendaag  iSumflieher  HmiitioiiskaxTeii  ffir 
spedelle  Fälle  keiner  Schwierigkeit,  da  jede  Piotee  60  SohttMe  enthält,  womit 
da«  Batteariefraer  auf  2  Stunden  unterhalten  werden  soU. 

BrSeken-Eqaipagen, 

Die  Artillerie  versieht  die  Armee  aaek  mit  den  nSthigcn  Fltttafibttgaiiga- 
mitteln,  als  Corps-Briicken-Equipagen  und  Bcserve-Brücken- Equipagen. 

Das  Materiale  für  den  Brückenschlag  wird'  auf  eigenen  WSgen  Terladeoi 
und  letztere  vierspännig  fortgebracht. 

Jedem  Armee-Corps  ist  in  der  Kegel  eine  Equipage  von  100  M^tres 
Brfiekenmaterial  (System  Birago)  zngewieten.  AussOTdem  werden  bei  d« 
Artillerie-Haupt-Besenre  eine  oder  mehrere  Reserve-Equipagen  TOnje 
200  M^tres  Brü  cken  material  (Modell  1860;  mitgeführt 

Das  teohüisolie  Personale  wird  vom  Pontieri-Regiroente|  die  .Fahnnann- 
schaft  und  Bespauuuugeu  aber  vom  Trun-Corps  beigeetellt. 

Stand  einer  Corns-Brückcn-Lquipage. 
(100  Uhtm  Briiokenlinge.) 


Hauplnann  

Oberlieutenanta  n.  Unterlients...* 

Furiere   *  

Sttgenti  •«*•>••<•..>..••■•..•« 

Caporale  Forien  «  

Caporali  

Trompetw  

HufRchndede  

Sattier  

Pirtilonntere  

Fahrgemoinr  fvoni  TraSn-Cofps). . 
Beserve-Zugplerde  


Material : 


Pontonwagen;  8  derselben  tragen 
'  PoBtona-YordentSeke,  8  iSier 
Pnntnii'i-Mittolstücko  , 
Bockwagen  (System  Birago)  . . .  • 

Batterie-Bagagekanren  

f^dtehnuede.  


Summe. 


Von  den  Pontiori 
(eine  halbe  Compagnie) 


Offi. 
eiere 


1 
1 


Mann- 
schaft 


1 
4 
l 

8 
9 


90 


Reit- 
pferde 


Train-Corps 


Offi- 
ciere 


Bciiati 


2 

4 
1 

1 
1 

68 


Pferde 


'S 

t 


2 

4 
1 


8 


64 
32 
8 
4 


16 
8 
2 
1 


106 


3    I     1     I    77    I  123    i  27 

Anmerkung.  Unter  den  90  Pionniereu  sind  auch  jene  für  die  personelle  Dienstlei- 
stung bei  den  Officiereu,  dann  die  Professiontsten,  Bchiffssimmerleute^  KaUkterer, 
Tli^kr,  Seilmiede  elo.  inkegiütou 
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Stand  einer  Rceerve-BrAeicen^B^ntpage. 

(200  UMm  Brttekodäiigtt.) 

Du  technisclie  Personal  wird  vom  Pontieri  -  Rcgimente,   Falir>nannscliaft  tind  BeipBII^ 
uung  aber  vom  Train-Corps  oder  auch  tbeilweise  vom  Lande  beigestellt. 


Von  den  Pontieri 
(eine  eomplette  Comp.) 

Train-Corps 

Fuhrwerke  | 

eiere 

nn  fl  n  VI 
JJflnUtl' 

flehaft 

Pferde 

eiere 

eebaft 

Pferde 

1 

• 

• 

• 

Oborlieutenants  oder  Unterlieuts. 

3 

1 

• 

• 

1 

• 

*  - 

9 

4 

4 

1 

. 

• 

II  * 1 1 

16 

8 

8 

3 

Z 

1 

1 

^pT*^  ^jfft 

1 

l 

18Ö 

• 

120 

• 

• 

18 

Material : 

Brttckenwagen(m.  Pont.  u.  Balken) 

• 

• 

88 

22 

„          (  „  je  50  Pfosten) 

• 

48 

12 

Bockwageu  (mit.  je  3  Bocken)   .  . 

• 

12 

3 

Farkwagen  mit  lieserve  -  Ausrü- 

• 

• 

« 

e 

■ 

8 

2 

8 

2 

Batterickarrea  für  Lebensmittel  u. 

• 

• 

« 

* 

16 

4 

8tiinni6 .  • . 

4    1  210  1  5 

1 

135 

211    1  45 

Anmerkniig.  Unter  den  Pontonniers  sind  die  erforderlichen  Officierediener  und  Hand- 
werker wie  bei  den  Gorpe^BrüekMi-Eqoipagen  mitgerechnet. 

FVlt  den  Fall,  als  die  Fahrtnanuschaft  und  Bespannungs- 
pferdc  rcquirirt  werden,  bleibt  die  Bemannung  durch  die  Pontieri-Com- 
pagnie  imd  auch  das  Material,  wie  oben  aufgezählt. 

Vom  Train-Corps  müssen  dann  beigeetellt  werden:  1  Sergente,  1  Capontle 
(beide  beritten),  16  Train-Gemeine  und  24  Zugpferde. 

Vom  Lande  werden  requirirt:  170  Pferde  mit  dem  nöthigen  Warteper- 
aonale;  die  Zuggeschinre  für  diese  Pferde  sind  den  Depdta  des  Pontieii-Aegi- 
ments  zu  entnehmen. 

Die  Brückeulüuge  von  200  Mötres  (268  Schritte)  erreicht  man  bei  An- 
wendang  der  Pontons  und  Böcke;  mit  den  Pontons  allein  kum  eine  Brücke 
▼on  160  Mi^res  (310  Bebritte)  geschlagen  werden. 

Jeder  Ponton  faset  nebst  den  Ruderern  60 — 70  Mann;  werden  3  Pontons' 
durch  15  Balken  und  65  Pfosten  eingedeckt,  so  erhält  man  einen  Fttcbeuraain 
TOn  49  Quadratmetrea,  auf  welchem  circa  270  Mann  Platz  finden. 

Ausser  dem  angeführten  besteht  noch  ein  eigenes,  stärkeres  Material  (wie 
M  bdsst  auf  1000  Mtoee  Länge)  snr  einmaligen  Übevbrfiokimg  des  Po,  welebee 
jedodi  nioht  «nsswbalb  diesea  Sliissea  Terwendet  «evdan  kann. 
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VeHheilunif  der  Artillerie  bei  der  mebllen  Armee. 

Die  Artillerie  iit  im  Felde  nieht  nur  mm  Kampfe  berufen,  sondern  hat 

aoeh  aSmmtliche  Waffengattungen  mit  Mnuition  zu  versehen  und,  wie  erwähnt,  die 
nothwendigen  Flubsübergäuge  herzustellen.  Für  diesen  dreifachen  Zweck  werden  die 
Batterien,  dann  das  Munitions-  undBrüekenmateriale  bei  den  Divi-sionen,  Armee-Corps 
und  der  Armee-Kescrve  nach  folgenden  ganz  rationellen  Grruudsätzen  vertheilt:. 

1.  Jede  Armee>DiT!Bl<»n  erliSIt  in  der  Kegel  8  aditpfündige  FeldbütfiBiian. 

S.  Die  beiden  reitenden  Batterien  sind  fBr  die  Liniea>CaTallerie-t>ivinon 
bestimmt. 

3.  Bei  jedem  Armce-Gorps  befindet  sich  nnsser  den  Diviaionsbütlerien 
noch  ein  CoqiB-ArtiUeriu  Uaupt-Park  (Parco  generale  d'  Artigli^ia  del  t"!*  etc. 
Corpo  d'  Armata)  und  eine  Corps-Brücken-Equipage. 

Der  CSorps-Artülerie-Kuip't'Paik  ist  die  mf^entUcbe  MunitionB-Bese^  dss 
Amee*Cor|M»  und  ans  so  vielen  Seetlonen  ausammengeaet»^  als  IMTinonen 
das  Corps  formiren.  Wenn  eine  Division  aus  dem  Afniee<Corps  ausgeichieden 
wird,  folgt  ihr  auch  die  entsprechende  Park-Section. 

Material  einer  solchen  Haupt-Fjirk-Sectlon  (sezione  di  ParcO 
generale  d  Artiglieria  del  i'""  ete.  Corpo  d  Armata) :  2  complette  gezogene  8-pfün- 
dige  Kanonen,  10  Monttionslurren  für  gezogene  S  pfündige  Kanonen,  12  Muni> 
tionskarren  mitGevebrpatronen,  1  Feldschmiede,  1  Haterial'Karren,.  4 -Bagage- 
Karren.  ZnsamOMNI  80  Fuhrwerke,  sämmtlich  4-spännig. 

Die  R  e  se  r  V  eeol  onnen  der  eventuell  eingetheilten  Positions-  und  Ge- 
birgs-Batterieu  gehören  zum  Corps- Artillerie-Haupt- Park,  welcfair  mit  requirirter 
Bespannung  fortgebracht  wird.  ,   

4.  Alle  sonstigen  bd  der  Armee  mitgefubrten  Arüllerie-Fraetionen  bilden 
die  Artillerie-Haupt-Reserve  (Biserva  generale  d' Artiglieria)»  wddia  so- 
mit auch  die  Reserve*  Brücken-Equipagen  begreift. 

Die  Zahl  der  bei  der  Hauptreserve  befindllebpn   Feld-,  Pf'^vtion«-  und 
Gebirgs-Reservebatterien  ist  nicht  normirt;   diese  Batterien  sind  ötets  in  Ar- 
tillerie-Brigaden eingetheilt;    je  2  bis  3  Brigaden  werden  als  Compartimento  • 
(Abthcüung  der  Artfllerie'HanptreBenre)  unter  einem  Ck)mmando  Vereinigt. 

5.  Nach  der  Natur  der  Operationen,  zu  denen  ein  Armeecorps  berufen 
ist,  werden  demselben  die  erforderlichen  Artilleriekörper  von  der  Haupt  -  Artil- 
lerioreserve  fallweise  zugewiesen,  welche  ArtiHcrickörper  für  die  Dauer  dieser 
Verwendung  die  Artilleriereserve  des  Corps  ausmachen. 

Die  Corpscommandantea  können  von  ihren  Divisionen  auch  die  3.  Bat- 
terien entnehmen  und  sich  ans  denselben  eine  Corps-Artillerieresertre  ereiren* 

ArUIlerie-Parics. 

Die  Yeranigung  von  xwd  oder  mdbreren  Mnnitionseolonnen  der  bei  den 
Truppen  oder  ArtUIeriereserven  eingetheilten  Batterien  wird  allgemmn  ein  Ar- 
tilleriepurk  (Parco  d' Art iglleria)  genannt. 

Man  unterscheidet  demnach : 

Bei  der  Division:  Artilleriepark  der  1.  etc.  Division  oder  Artillerie- 
park der  Cavallerie-Division.  -  - 

Bei  der  eTentnellen  Corpa-Artilleriereserve:  Eeservo- Artillerie- 
park  des  1.,  2.  etc.  Armeecorps. 

Bei  der  Artillerie-Hauptreserve:  Artilleriepurk  der  t.,  ?.  Brigade 
(ofier;  Ai  tilleriepark  des  1.,  2.  etc.  Compartimento  delle  Batterie  della  iiiaerva  gc- 
neraie  d  Artiglieria))  endlich  Hauptpark  (parco  generale)  der  Positions-  undGe- 
birgabatterien,  mmit  nXmKeh  die  Teremten  Beserveeolonnen  ider  bei  der  ÄrtUlerie- 
Bauptreserve  eingetheilten  Positions-  und  Gebirgsbatterien  beseiehnet  verden. 

Der  Stand  an  Artillerie  -  Personal  und  Material  hH  mobilisirten  Heerea-  . 
>  kdrpem  ist  ans  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen;' 
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Oeiogene  VertbeMIgangs-  nnd  Belngcrangsireflcbjltoe. 

1.  Die  22centiine Lri^e  Gussstah ikanone,  das  schwerste  Geachntz 
der  Mndo  -  itaUeniMheii  Attilleri«  und  rar  Küftenvertliaidigang  befttitmiit  Die 
Gnssstahlkanonea  loUen  wegen  ihrer  Koetepieligkeit  erst  in  Snwerat  geringer 
Anzahl  vorhanden  sein.  Kaliber  22*83  Centimeter,  BolirUInge  4il*8  Centimeter, 
Bohrgewicht  8200  Kilogramme. 

Granaten  von  zweierlei  Galtung: 

a)  die  schwere  wiegt  90  Kilogr.,  entliäit  4  Kiiogr.  Sprengladung  and  soll 
mit  einer  Pnlvwladung  von  7  Kilagr.  gegoi  die  stftrketen  SchiApanier  bis  auf 
1600  Meter  erfolgreich  wirken  kennen.  Der  Bogenachnss  kann  bis  5000  Bieter 

'  angewendet  werden; 

b)  leichtere  von  70  Kiiogr.;  Scbimstabelle  noeh  nicht  endgUtig  ermittelt. 
Die  Laffetirung  ist  aus  Schmiedeeisen. 

2.  Die  16 centimetrige  oder  40pfüudigc  Stahlreifkanone  ist 
ans  Gnasdaen  nnd  am  Bodenetfleke  dnrdi  6  Stahhreife  Terstarkt.  IHeee»  Ge- 
schütz bildet  wegen  eemer  BewegUehkeit  nnd  Terhaltniflsmassig  geringen  Kosten 

die  Basis  der  KUstenarmirung  und  kann  auch  zum  Angriffe  fester  Plätze  verwendet 
werden.  Kaliber  IG  ö  Cent.,  Rohrlänge  304'ö  Cent.,  Rohrppwüht  307G  Kiiogr. 

Das  Projectil  ist  ein  50  Kilogramm  schweres,  oblonges ,  eisernes  VoUge- 
schosS)  welches  mit  8  Kiiogr.  Pulverladung  gegen  Schi£&panzer,  jedodi  nur  bis 
anf  600  Meter  gesehossen  wird.  Gegen  nicht  gepaaserte  Fahnenge,  sowie  im 
Fcstuugskriege  wird  die  oblonge  Granate  mit  1*1  Kiiogr.  Sprengladung  und  mit 
t  Kiiogr.  Gesehiitiladang  mit  siemlieher  Sicherheit  bis  anf  3600  Meter  an^ 
gewendet. 

Für  diese  Kanone  besteht  je  nach  deren  Verwendung  eine  Küsten-  und 
eine  Belagerongslaffete. 

3.  Die  28 centimetrige  Stahlreif  -  Hanbitze.  Znr  Armimng  von 

Küstenbatterien  für  das  Werfen  gewichtiger  Hohlgeschosse  bestimmt,  soll  dieses 

Geschütz  die  schweren  Mörser  crsttzcn;  dasselbe  wurde  aus  den  gleiclicn  Grün- 
den und  in  analoger  Weise  wie  der  40-Pfünder  anit  Stahlreifen  versehen.  Ka- 
libor 22  33  Cent,  Kohrlänge  276'5  Cent,  Rohrgewicht  3470  Kiiogr. 
Geschosse  wie  bei  der  22centimetrigen  Gussstahlkanone. 

4.  Die  IGcentimetrige  oder  40pfttndige  Eisenkanone.  £s  ist 
dies  die  glatte  40pfündige  Eisenkanone,  welche  mit  Zügen  verschon  wurde. 

Ursprünglich  nnr  für  die  Küstenverthcidigung  bestimmt,  bezeichnet  die- 
selbe gegenwärtig  das  stärkste  Kaliber  für  Fcstuugsaruiirungen  und  Belagerungs- 
parks. Kaliber  16 '5  Cent,  Rohrlänge  315  Cent,  Rohrgewicht  3076  Kiiogr. 

Geschosse  wie  bei  der  40pfundigen  Stahhreifkanone. 

6.  Die  22 centimetrige  Metallhanbitse.  Diese  Hanbitse  ist  neuer 
Constrnction  und  soll  dazu  dienen,  um  sowohl  bei  der  Yertheidignng  als  auch 
beim  Angriffe  fester  Plätze  mit  Granaten  schwersten  Kalibers  in  stark  gekrümm'* 
ten  Flugbahnen  die  grösstmöglichste  Percussionswirkung  zu  crzieU-n. 

Die  2 2 centimetrige  Metallbaubitze  ersetzt  somit  die  grossen  Mörser,  welche 
sie  an  FrSeitfon.  nnd  V^rkungafShigkeit  des  Schusses  weit  übertrifft  Kaliber 
22*8  Cent,  BohrlÜnge'  244*6  O^t,  Bohrgewicht  8470  Kiiogr. 

Geschosse  sind  zweierlei:  die  90  Kiiogr.  schwere  Granate  nnd  jene 
von  70  Kiiogr.,  wie  bei  der  22centiuietrigen  Gussstalilkanonc;  die  leichtere  von 
70  Kiiogr.  dürfte  übrigens  mehr  zur  Verwendung  kommen  und  ist  als  das 
eigentliche  Projectil  dieses  Geschützes  anzusehen. 

Auch  Kartätscbenbüchsen  sollen  für  diese  Hanbitse  i^TStemidrt  werden« 
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Bei  der  n^botenen  und  neeh  dem  Iwchteren  (Brome»)  Gewielit  «idi  «r* 
mSglicbteii  groewreD  Beweg^ielikeit  ralit  dieee  Hftvbitee  «nf  RIderleletten. 

6.  Die  12metrige  oder  IGpfündigeEiaenkanone.  Es  ist  der  am- 

gewandelte  glatte  16-Pfünder  und  dpr  Hauptbcstandtheil  aller  Peatiingsarmirtin- 
gen,  wahrend  die  cr^'^ogene  löptüudig«  M e tal  Ikanoue,  wenn  iui  Festunf^'ski iega 
gebraucht,  ibreo  Platz  mehr  bei  den  Bulagerangsbatterien  findet.  Kaliber  12  12 
Cent,  Bohflioge  980*7  Cent,  Bohrgewidit  1864  Kilogr. 
Geeehotie: 

o)  Granaten  11'136  Kilogr.  schwer,  mit  0*5  Kilogr.  Sprengladung,  kön- 
nen mit  1'5  Kilogr.  Pulverladun^  bis  auf  3600  Meter  gesohoMen  werden;  über 
2700  Meter  ist  jedoch  die  Wirkung  aehr  zweifelhaft. 

2»)  Kartätschenbiichsen  wie  aus  der  Metallkanone  gleichen  Kalibers,  mit  1*5 
Kilogr.  Pulverladmig  bU  auf  600  Meter-  wirkMun. 


(Fotlietaiuig  iDlgt) 
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Der  SicherungsdiMist  im  Ziifteiide  der  Buhe  i). 

II. 

Beleuchtung  und  Vergleich  der  i§ieherung8< Systeme  der  heutigen 
Armeen.  (Osterreich,  Preussen,  Franisreich.) 

Ea  ist  bereits  oben  erwähnt  worden,  wie  sdt  den  BeTolntione- 
nnd  Napoleonischen  Kriegen  die  Armeen  durch  bessere  Gliederang 
und  dnrch  bessere  Ausbildung  der  Truppen  beweglicher  und  durch 
die  grössere  Beweglichkeit  xa  schnellen,  unerwarteten  Unternehmungen 
tauglicher;  gegen  solche  Üntamehmungen  also  die  sorgfältigsten  Sicher- 
heitsmassregeln nothwendig  geworden  sind. 

Der  Sicherheitsdienst  in  der  Ruhe  wird  nun  von  stdbtenden  Ab- 
theilungen — Vorposten —  und  von  grösseren  oder  kleineren  beweglichen 
Abtheilungen  —  Patrullen  —  betrieben,  und  zerfällt  demnach  in 

1.  Voipostendienst  und 

2.  Patrullendienst. 

Diese  beiden  Dienstzweige  greifen  zwar  so  vollständig  in  einan- 
der, dass  der  erstere  ohne  den  letzteren  gar  nicht  gedacht  werden 
kann,  sollen  jedoch  hier  der -bessern  Übersicht  wegen  getrennt  von 
einander  betrachtet  werden. 

I.'Öer  Vorpostendienst. 

Die  allgemeine  Anordnung  der  Vorposten,  die  Bestimmungen 
über  ilire  Stärke,  Zusammensetzung,  Ausdehnung,  Entfernung  vom 
Haupt(  r  i  jss  u.  s.  w.  sind,  da  ihr  Zweck  überall  derselbe  Ist,  auch  bei 
allen  Armeen  dieselben  wnd  sollen  hier,  da  Alles  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  muss,  nur  oberflächlich  besprochen  werden.  Die  Details 
des  Dienstes  sind  aber  bei  den  verschiedenen  Armeen  verschieden  aus- 
gebildet, und  sollen  daher  die  Vorposten-Systeme-  der  drei  Armeen, 
welche  zumeist  misor  Interesse  beanspruchen, — der  österreichi seh  e n, 
preussischen  und  fr  anzös  i  sehen  Armee,  —  kurz  dargestellt  und 
mit  einander  verglichen  werden. 

A.  Von  den  Vorposten  im  Allgemeinen. 

T.  ZwecV  der  Voriif>«ttPn :  Rexiehunirpti  zwinchcii  Vorposten  und  Avintgard«. 

Die  Vorposten  haben  einen  doppelten  Zweck: 

1.  S  i  c  h e  r  un  ^  d  e r T  r  u  p  pen,  von  welchen  sie  vorgeschoben  sind, 
gegen  plötzliche  ieiiKlliche  Angriffe;  dadurch,  dass  sie  kleinere  feind- 
liche Parteien  (Patrullen,  Kecognoscirnngen)  allein  zurückweisen,  bei 
einem  Angriffe  auf  die  diesseitige  Hanptstellung  aber  das  Vorrücken 
des  Feindes  erscliweren  und  so  lange  aufzuhalten  suchen,  bis  das  Haupt- 
coips  schlagfertig  in  die  Gefechtsstellung  übergegangen  ist,  oder  eine 
beabsichtigte,  z.  B.  rückgängige  Bewegung  ausgeführt  hat; 

*)  Die  Mh«ff«i  Artikel;  Jahfgang  1806,  HI.  Band,  8«ite  187  und  327. 
Ö»l«rr.  mllltir.  Mtt^rllU  im  f».  B4.)  7 
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2.  BeobachtungdesFeindes,  Einziehen  von  Kacbrichten  aller 
Art  über  den  Feind,  bauptsäcbliüh  über  dessen  Stellangen  nnd  Bewe- 
gungen. 

Die  Vorposten  machen  entweder  einen  Theil  der  Avant-  (Arriere-) 
Garde  aus,  oder  sie  werden  unmittelbar  von  dem  Hauptcorps  selbst 
vorgeschoben. 

Ersteres  ist  z.  ß.  der  Fall,  wenn  eine  marschirende  Armee  am 
Abend  Halt  macht,  um  am  anderen  Morgen  oder  auch  nach  einem 
Ruhetage  ihren  Marsch  fortanseteen.  Die  Avantgarde  (Arriereg  ir  k, 
Seitendeckung)  macht  dann  ebenfidla  Halt,  lost  nnr  einen  geringen 
Theil  ihrer  Streitknfte  in  einzelne  Posten  anf,  während  die  Haupt- 
stärke  als  Gros  d»  ÄTantgarde  verein  igt  stehen  bleibt.  Wenn  bei 
einem  solchen  Haraehlager  anch  einige  ungedeckte  Lücken  bleiben, 
so  wird  dies,  doch  nibbta  aohaden,  da  die  Zeit  zn  kurz  ist,  als  dass 
der  Feind  dieselben  entdecken  nnd  benutzen  konnte. 

Bei  einem  mehrtägigen  Aufenthalte  dagegen  muss  die  Avantgarde, 
wenn  auch  der  Feind  noch  mehrere  Tagmärsche  entfernt  ist,  schon 
einen  grösseren  Tbdl  ihrer  Stärke  in  eine  Torpostenlime  auflosen. 

Stehen  sich  endlich  die  beiden  feindlichen  Armeen  im  Verhältnisse 
zu  ihrer  Breitenausdehnung  sehr  nahe,  so  wird  meistens  kein  Raum 
vorhanden  sein,  ein  Corps  der  Avantgarde  vorzuschieben;  in  diesem 
Falle  also  werden  die  Vorposten  unmittelbar  von  dem  Hanptcorps 
selbst  ausgesetzt 

S.  WtJiMigattims  der  warn  VorpoitMtdiettiU  VMir«iid«t«ii  Tnipp«ii. 

Kleinere  Truppenkörper,  welche  nnr  aus  Einer  WafGragattnng 
besteben,  müssen  sich  in  jedem  Terrain  durch  ihre  eigenen' Vorposten 
sichern  können.  Bei  gemischten  Truppenkörpem  wird  die  Waffengat- 
tung hauptsächlich  durch  die  Temungestaltung  bestimmt 

Im  freien,  offenen  Terrain  wird  Cavallerie  verwendet,  —  in  durch- 
schnittenem, bedecktem  Infanterie.  Cavallerie  eignet  sich  mehr  zum 
Tagdienst,  Infimterie  zum  Nachtdienst.  Am  besten  ist  es,  wenn  das 
Terrain  und  die  sonstigen  Umstände  es  gestatten,  den  Dienst  von  beiden 
Waffen  gemischt  versehen  zu  lassen.  Bei  ausschliesslicher  Verwendung  von 
Infimterie  sollen  nach  den  Bestimmungen  aller  drei  Armeen  den  äus- 
seren Linien  zuverlässige  Cavallerie-Ordonnsnzen  zur  schleunigen  Über^ 
bringang  wichtiger  Meldungen  beigegeben  werden.  Infanterie-Feld- 
irachen  ohne  sblehe  Ordonnanzen  werden  dem  Hauptcorps' nur  halbe 
Sicherheit  gewähren*  da  Wachsamkeit  —  so  heisst  es  in  den  preus- 
stsehen  „Allerhöchsten  Verordnungen*'  —  allein  es  nicht  thut,  sondern 
die  Zeit  immer  eine  halbe  Stimme  dabei  hat 

Artillerie  wird  den  Vorposten  nur  dann  heigegeben,  wenn  durch 
dieselbe  wichtige  Zugänge  zu  der  diesseitigen  Hauptstellung,  welche 
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bebaaptet  werden  Bollen ,  beherrscht  werden  können ,  wie  Brucken, 
Pasee  nnd  sonstige  Defil^en. 

3.  nroitenausMiibnuiip  der  VorpoRtcnliniB. 

Die  Breiten ansdelinung  der  VorpOvStonlinie  ist  hauptsächlich  von 
der  Stärke  des  Ilaiiptcorps  und  der  BeschaÖenhcit  des  Terrains  ab- 
hänglpf,  ferner  von  der  Stellung  des  Feindes,  der  Thatigkeit  seiner 
Streif-Corpi^,  sowie  von  der  Stimnmng  der  Landcseiuvvohner.  Da  iso- 
lirte  Compagnien,  Bataillone,  Brirraden,  ja  Divisiouen  leicht  umgangen 
und  dann  unvermuthet  in  Flanke  oder  Kücken  angefallen  werden 
können,  so  müssen  sich  solche  verhältnissmässig  kleine  Corps  mehr 
oder  weniger  auf  allen  Seiten  mit  Vorposten  umgcbenj 

Ist  CS  nicht  erforderlich,  den  Ivücken  durch  Vorposten  '»«^decken, 
so  muss  wenigstens  auf  Sicherung  der  Flanken  Bedacht  'g'euofipifcie'ri^» 
werden.  Die  Flügel  der  Vorpostenlinie  müsscJi  daher  die  Flanken'  der 
Hauptstellung  debordiren  und  gute  Anlehnungspunkte  haben.  Solche 
Aulehnungspunkte  bietet  entweder  das  Terrain  selbst,  z.  B,  bedeutende 
Flüsse  und  Seen,  ungangbare  (lebirge  und  Schluchten,  undurchdring- 
liche Wälder  nnd  Sümpfe,  —  doch  sind  dies  Alles  nir  ganz  zuver- 
lässige Stützpunkte,  —  oder  sie  werden  durch  Kunst  geschaä'en,  z.  B. 
Festungen,  Verschanzungen.  Sind  solche  Appuis  nicht  vorhanden  und 
die  Zeit  zu  kurz,  solche  zu  schafi'eu,  so  müssen  die  Flügel  der  Vor- 
postenlinie hakenförmig  etwas  zurückgebogen  und  Comniandos  von 
leichter  Cavallerie  oder  Infanterie,  je  nach  deni  Terrain,  in  die  ausser- 
halb liegende  Gegend  geschickt  werden,  um  dieselbe  zu  durchstreifen. 

4.  Enlfernung  dar  VovpOBteB  TO«  Banft^Coipt. 

Die  Entfenrang  der  Vorposten  Yom  Hanptcorps  ist  von  den  tct- 
schiedenartigsten  Umstanden  abhängig. 

Folgende  ßrnnjisätze  sind  dabei  zu  beachten: 

Die  Vorposten  sollen  dem  Hanptcorps  Zeit  Terscfaaffeni  entweder 
dem  Feinde  entgegengehen  oder  in  eine  r&ckwärtige  Stellung  abssiehen 
zn  können.  Je  mehr  Zeit  nnn  ein  Corps  braudit,  nm  diese  Bewe- 
gungen aussufiihren,  um  so  welter  müssen  die  Vorposten  Torgescboben 
werden.  Hat  z.  B.  ein  Corps  eine  Stunde  Zeit  nöthig,  so  muss  es  auch 
seine  V^orposten  eine  Stunde  V^^^egs  Torschieben*  Bis  von  den  Vorposten 
die  Meldungen  an  den  Höchstcommandirenden  eingegangen  und  TOn 
diesem  die  Befehle  an  die  verschiedenen  Truppentheile  gelangt  sind, 
ist  allerdings  ein  Theil  dieser  Stunde  Terflossen.  Dieser  Zeitverlust 
wird  aber  wieder  durch  den  Zeitgewinnst  ausgeglichen,  welchen  man 
dadurch  erhält,  dass  man  das  Anrücken  des  Feindes  durch  PatruUen 
schon  früher  erfahren  hat,  bevor  er  in  den  Gesichtskreis  der  Vedetten 
gekommen  ist,  so  wie  ferner  dadurch,  dass  das  Vorrücken  des  Feindes 
durch  den  Widerstand  der  Vorposten  doch  einige  Zeit  aufgehalten  wird« 
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Sind  die  Yorpotten  sn  weit  Torgeeebobeii»  so  können  sie,  wenn 
eich  der  Feind  sehr  raBch  mit  überlegenen  Kräften  auf  dieselben  wirft, 
leicht  überwunden,  abgeschnitten  und  aufgerieben  werden,  ehe  Un- 
terstützung Tom  Hanptcorpa  herankommen  kann. 

Stehen  die  Vorposten  dagegen  zn  nahe  an  dem  Hanptcoips,  so 
stösst  der  Feind,  wenn  er  die  Vorposten  geworfen  hat,  auf  das  Gros, 
bevor  dasselbe  sich  hat  in  schlagfertigen  Znstand  setzen  können. 

Ausserdem  hängt  die  Entfernung  von  der  zum  Vorpostendienste 
▼erwendeten  Waffengattung  und  vom  Terrain  ab.  CaTallerie- Vorposten 
können  natürlich  nur  in  geeignetem  Terrain  weiter  Torgesohoben  werden 
als  Infanterie- Vorposten,  da  sie  sich  schneller  zurückziehen  können, 
also  weniger  in  Gefahr  sind,  abgeschnitten  zn  werden,  und  da  sie 
ferner  Meldungen  rascher  überbringen  können. 

Wenn  das  Terrain  in  geringerer  Entfernung  vom  Hauptoorps,  als 
man  sonst  wohl  die  Vorposten  au&tellen  würde,  dem  Feinde  das 
Vorrücken  durch  leicht  zn  vertheidigende  Defilden  oder  andere  An- 
nähemngshindemisse  erschwert,  so  können  die  Vorposten  in  diese 
näher  gelegene,  Tertheidigongsfahige  Stellung  zurnckgenommen  werden. 

'fit  Silrk«  4w  ToipMtea* 

In  engster  Bezidrang  zu  der  Entfernung  der  Vorposten  stdbt  die 
Stärke  derselben.  Diese  hängt  ab  von  der  Stärke  des  Haoptoorps  und 
dessen  Soblagfertigkeit  (ob  Biwak,  Lager  oder  Cantonnement),  von  der 
Ausdehnung  und  Vertheidigungsfahigkeit  des  zu  beobachtenden  Terrains, 
so  wie  Ton  Stärke  und  Entfernung  des  Feindes. 

Je  näher  das  Vorpostencorps  dem  Hauptcorps  bteht,  desto 
schwächer  kann  es  sein,  in  desto  grösserer  Schlagferttgkeit  muss  sich 
dann  aber  auch  daa  letztere  befinden. 

Je  weniger  schlagfertig  das  Haupteorps  ist,  desto  weiter  muss  es  seine 
Vorposten  vorschieben ,  desto  starker  müssen  aber  dann  dieselben  sein. 

Je  Tertheidigungsfahiger  das  von  den  Vorposten  besetzte  Terrain 
ist,  desto  schwächer  können  dieselben  8 ein. 

Derselbe  Fall  tritt  ein,  wenn  der  Feind  sehr  weit  entfernt  steht 
und  ein  Angriff  nicht  zu  erwarten  ist;  je  näher  aber  derselbe  heran- 
rückt, desto  mehr  müssen  die  Vorposten  verstärkt  werden. 

Das  Verhältniss  zwischen  der  Stärke  des  Haupt-  und  des  Vor- 
poSten-Corps  ist  ein  sehr  veränderliches,  indem  bei  zunehmender  Stärke 
des  Haupteorps  das  Verhältniss  der  Stärke  der  Vorposten  zu  jener  des 
Gros  abnimmt.  Grössere  Truppenabtbeilungen  müssen  zwar  ihre  Vor- 
truppen weiter  vorschieben  und  diese  sich  mehr  in  die  ßreite  ausdeh- 
nen; hierdurch  sind  zwar  mehr  Truppen  nöthig  zum  Sicberangsdienst, 
es  wird  aber  auch  dadurch  eine  bei  Weitem  grossere  Truppenzahl  ge- 
deckt. Je  Jüeiner  eine  Abtbeilung  ist,  desto  mehr  ist  sie  genöthigt, 
sich  ringsum  mit  Vorposten  zn  umgeben.  So  kommt  es,  dass  Abthei- 
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Inijgen  von  100 — 500  Manu  iHi<reralir       ihrer  GejJammtstarke,  Abthei- 
lungtin von  500—2000  Mann  vipllei'  bt  y^  — V5,  und  noch  grössere  Corps 
—  Vii       ihrer  Sicherung  verwenden  müssen. 

6.  Gliodcrnng  nnrt  Eintlieil«incr  der  Vorposten  im  Allgemeinen. 

Da  die  Vorposten  so  gut  wie  das  Ilauptcorps  selbst  der  Iluhe  be- 
dürfen, und  man  diese  nicht  dem  ganzen  Vorposten corps  gleichzeitig, 
sondern  immer  nur  einem  kleinen  Theile  desselben  entziehen  kann»  und 
diesem  wieder  nur  für  eine  bestimmte  Zeit, —  d;i  man  ferner  dem  Feinde 
einen  immer  heftiger  werdenden  Widerstand  entgegensetzen  will,  so 
kann  man  sich  nicht  mit  einer  einfachen  Linie  von  Wachen  begnügen, 
sondern  muss  mehrere  Linien  hintereinander  bilden,  welche  um  so 
gefechtsbereiter  sein  musst'n,  jc  weiter  sie  nach  aussen  stehen,  und  um 
so  widerstanilsfähiger,  je  weiter  nach  innen. 

Diese  Linien  kann  man  nach  den  beiden  Hauptzwecken  der  Vor- 
posten, Beobachtung  und  Widerstand,  in  B  cobachtungs-  und  V er- 
't h  e  i  d  i  g  u  n  g  s  -  L  i  n  i  e  n  eintheilen. 

In  der  Bildung  dieser  Linien  gehen  die  Vorschriften  der  ver- 
schiedenen Armeen  auseinander,  und  soll  hiervon  zunächst  die  Rede  sein. 

a)  Die  österreichischen  Vorposten  zerfallen  in  5  Linien. 

Zur  Beobachtung  des  Feindes  sind  bestimmt: 

1.  DieVedetlen,  2.  die  Feldwachen  (zuweilen  auch  Pikets  genannt), 
3.  die  Aufnahmeposten. 

Hinter  diesen  drei  Linien  stehen  zur  Unterstützong :  4.  die  Unter- 
btützüDgsposten,  und  5.  die  Keserve. 

Die  Verthcilung  sämmtlicher  zum  Vorpostendienst  verwendeten 
Truppen  i:u  diesen  Linien  geschieht  folgcndermassen  ;  Ein  Drittheil  bildet 
die  Reserve,  ein  Drittheil  die  UnterstiUzungsposten ,  ein  Dritthdl  die 
Aufaaljiueposten.  Letztere  detachiren  die  Hälfte  ihrer  Stärke  als  Feld- 
wachen und  stellen  wiederum  ein  Drittheil  von  diesen  als  Vedetten  auf. 

h)  Die  preussisuhen  Vorposten  unterscheiden  sich  von  den 
österreichischen  vorzüglich  (imiuich,  dass  sie  zur  Beobachtung  des 
Feindes  im  Allgemeinen  nur  zwei  Linien  haben,  näuilich: 

1.  Die  Doppelposten  (bei  der  Cavallorie  Vedetten  genannt) ;  2.  die 
Feldwatchen;  doch  werden  zwischen  beiden  unter  Umsländen  Unter- 
officiers-Posten  eingeschoben. 

Dahinter  stehen  zur  Unterstützung:  3.  die  Replis,  und  4.  das 
Gros  der  Vorposten. 

c)  Die  französischen  Vorposten  (les  avant-postes)  zerfallen  in 
diei  Beobachtungslinien:    1.  les  sentinelles  oder  vedettes ,   die  Schild-) 
wachen;  2.  les  petits  postes,  auch  postes  intermcdiaires  oder  postesi 
avances  genannt,  d.  i.  Klein-,  Zwischen-  oder  Vorwacheu;  3i  les  graud' 
gardes,  die  Hanptwachen.  t 

Sind  die  Hauptwachen  weit  von  dem  Hauptcorps  (corps  principale) 
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oder  von  dem  Gros  der  Avantgarde  (le  gros  du  corps  d'avant-garde), 
wenn  eine  besondere  Avantgarde  vorgeschoben  ist,  und  diese  die  Vor- 
posten aussetzt,  entfernt,  so  hat  das  Hauptcorps  durch  Aufstellung 
von  postes  intermediaires  de  soutien  ou  d'observation,  ünterstntzungs- 
oder  Beobachtungs-Zwischenposten  für  den  gesicherten  Rückzug  der 
Ilauptwachen  zu  sorgen.  Die^e  Posten  gehören  also  nicht  zu  den  eigent- 
lichen Vorposten. 

Vergleicht  man  diese  Systeme,  so  scheint  es  auf  den  ersten 
Blick,  als  ob  die  drei  Bcubachtnngslinicn  bei  der  österreichischen 
und  französischen  Armee  auf  gleiche  Weise  f^cbildet  würden.  Hier 
soll  vorläufig  nur  auf  einen  wesentlichen  Unterschied  aufmerksam  ge- 
macht werden,  welcher  darin  besteht,  dass  die  österreichischen 
Feldwachen,  wie  die  Aufnahmeposten,  den  ganzen  Tag  über  stehen 
bleiben,  während  die  französischen  Vorwachen  meistens  von  den 
Hauptwachen  alle  vier  oder  acht  Stunden  abgelöst  werden.  Die  p  r  e  ti  ss  i- 
8 eben  Bestimmungen  halten  die  Mitte  inne  und  lassen  dem  Ofticier 
freien  Spielraum.  Mehr  hierüber  unten. 

7.  Di©  Vorgt-jülztt'U  JiT  Vt.riKiii'en.  A  ii  fsti'lhni;^  der  Vorpfiffen  Im  Allpfuiciiien  . 

Auch  in  diesen  l>e/.i(  liungi  n  weicht  das  französische  Feld- 
dienst-Reglement von  den  österreichischen  und  preussischen 
Bestimmungen  ab.  Nach  letzteren  stehen  die  Vorposten  grösserer  Corps 
unter  einem  besonderen  Vorpü.-.u  '(Mnmandeur.  Diesem  wird  von  dem 
Höchst -Cominandirendeu  iiis  ist* dir  Linie,  welche  die  Vorposten 
einnehmen  sollen,  im  Allgemeinen  angegeben;  alle  weiterer:  Anordnungen 
sind  ihm  uberlassen.  Ist  ihm  aueh  diese  Linie  nicht  angegeben,  so  hat 
er  bei  der  Auswahl  des  von  dm  Vorposten  einzunehmenden  Abschnittes 
hauptsächlich  zu  berücksichtigen,  oh  das  Hauptcorps  eine  defensive 
Stellung  eingenommen  hat  oder  eine  solche  Stellung,  aus  welcher  es  \ 
wieder  die  OÖ'ensive  ergreifen  will.  In  beidi n  l'ällen  ist  zwar  die 
Bestimmung  der  Vorposten  eigentlich  eine  defensive :  allein  man  wird, 
wenn  man  offensiv  zu  Werke  gehen  will,  seine  Stellung  nicht  hinter 
Defileen  und  Terraiuhinderuissen  wählen,  welche  man,  um  an  den 
Feind  zu  gelangen,  pa?siren  muss. 

Wenn  das  Terrain  sehr  ausgedehnt  ist  ,  so  sollen  nach  den 
preussischen  Vei Ordnungen  mehrere  Vorposten  -  ConinumLlenrs  für 
besiiramte  Rayons  ernannt  werden,  welche  dann  seli)itständig  neben 
einander,  unter  gegenseitiger  Berücksichtigung  ihrer  Aufgabe,  agiren. 

Nach  den  österreichischen  Bestimmungen  theilt  in  diesem 
Falle  der  Vorposten-Commandant  die  Vorpostcnlinic  in  mehrere  Theiie 
ein,  welche  von  eigenen  untergeordneten  Commandanten.  ,, Abtheihings- 
Commaudanten",  belebligt  werden.  Letzteren  werden  von  dem  Haupt- 
Vorposteu-Commandanten  die  Punkte  angegeben,  zwischen  welchen  sie 
ihre  Vorpostenlinie  zu  bilden,  und  wo  sie  ihre  Reserve  aufzustellen  haben. 
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Wenn  sich  der  Vorposten*  Ciimmandeur  darch  Karten  oder  eigene 
Ansohaaong  einigermassen  mit  dem  Terrain  bekanot  gemaebt  hat,  so 
bestimmt  er  die  ungefUire  Anfstellang  and  die  Stärke  der  einzelnen 
Glieder  der  Linie,  ertheilt  den  Befehlshabern  dieser  AbtlMÜnngen, 
welche  nnr  direct  unter  seinem  Befehle  stehen,  im  Allgemeinen  ihre 
Instractionen  nnd  lässt  sie  naoh  ihren  Posten  abrücken. 

Das  Einnehmen  dieser  StellaQg  geschieht  unter  dem  Sofantse  von 
PatrnUen»  ja  selbst  kleinen  Recognosciningen,  -  oder,  wenn  die  Vor- 
posten nach  einem  Gefechte  besogen  werden ,  unter  dem  Schutze  von 
Abtbeilungen,  welche  dem  Feinde  im  Gefechtsverhältnisse  gegenüber 
stehen  bleiben  und  erst ,  nachdem  die  Vorposten-Aufstellung  eingenom- 
men ist,  hinter  dieselbe  zurückgenommen  werden. 

Sobald  der  Vorposten-Commandenr  von  sämmtlichen  Abtheilnngen 
die  Meldung  erhalten  bat,  dass  sie  ihre  Posten  bezogen  haben,  be- 
sichtigt er  die  Aufstellung,  bringt  die  einzelnen  Posten,  wo  dies  noch 
nicht  der  Fall  ist,  in  Verbindung  und 'nimmt  die  ihm  nothig  scheinen- 
den Abänderungen  in  Bezug  auf  Ort  und  Starke  sofort  vor.  Dabei 
ertheilt  er  den  Befehlshabern  der  einzelnen  Posten  ihre  specielle  In- 
struction über  ihr  Verhalten  in  allen  möglichen  Eventualitäten,  haupt- 
sächlich für  den  Fall  eines  Angriffe8,lüber  die  Hartnäckigkeit  des  Wider- 
standes und^den  Rückzug;  femer  bezeichnet  er  dabei  genau  düi^in  der 
Nacht  einzunehmende  Stellung.  Ob  diese  seine^Instractionen  richtig  aaf> 
ge&sst  und  ausgeführt  sind,  davon  hat  er  sich  personlich  zu  überzeugen. 

Alle  die  Vorposten  betreffenden  Befehle  gehen  nur  von  dem  Vor- 
posten-Commandeur  aus;'  eben  so  gehen  an  ihn  alle'  Meldungen  und 
Anfragen  von  den  Terschiedenen  Posten.  Sein  Aufenthaltsort  muss 
daher  allen  Abtheilungen  des  Vorpostencorps  bekannt  sein.  Es  wird 
dieser  -meistentbeiU,  besonders  bei  Nacht,  bei  dem  Vorposten-Gros 
sein.  Wenn  &r  diesen  Punkt  verlässt,  so  muss  er  genau  hinterlassen, 
wo  er  zu  finden  ist. 

Alle  eingehenden  Nachrichten  vergleicht  er  genau,  um  dadurch 
die  Richtigkeit  derselben  zu  prüfen  und  Schlösse  auf  etwaige  Ab- 
sichten des  Feindes  zu  ziehen.  Von  allen  wichtigen  Vorfallen  macht 
er  sofort  Meldung  an  den  Hochst-Commandirenden. 

Gehen  gar  keine  oder  doch  nur  mangelhafte  Nachrichten  über 
den  Feind  von  den  äussersten  Posten  dn^  so  schickt  der  Vorposten- 
Oommandeur  von  den  weiter  rückwärts  stehenden  stärkeren  Abtheilon- 
gen, besonders  gegen  Tagesanbruch,  grossere  Streif-  oder  Recognos- 
cirungs-Patmllen  vor,  oder  er  unternimmt  selbst  mit  einem  Theile 
des  Vorposten-Gros  eine  Recognoscirung. 

Für  schnelle  Befördehtog  d^  Meldungen  sorgt  der  Vorposten- 
Commandeur  durch  Einrichtung  von  Ordonnanzposten  an  StrassM- 
knotenpunkten*  Das  sobnellste  Benachrichtigungsmittel  sind  Allarm- 
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zeichen,  entweder  sichtbare ,  wie  Fanale,  Raketen  (am  Tage  Bauch-, 
bei  Nacht  Feuer -Signale),  oder  hörbare,  AllarmBchÜBae«  In  neuerer 
Zeit  verwendet  man  auch  elektrische  Telegrapheo  zu  diesem  Zwecke. 

Die  Vertheidigungsfahigkeit  des  von  den  Vorposten  besetzten  Ter- 
rains iässt  der  Vorposten-Gommandenr  durch  künstliche  Mittel,  forti- 
ficatorische  Anlagen ,  erhohen ;  dabei  muss  jedoch'  beachtet  werden, 
dass  vor  der  Front  liegende  Defileen  bei  einer  offensiven  Stellung  des 
Hauptcorps  nur  in  »o  weit  angangbar  gemacht  werden  dürfen ,  aU 
deren  freie  Passage  von  diesseits  leicht  wiederhergestellt  werden  kann. 
Terrainhindernisse  zwischen  den  einzelnen  Gliedern  und  Linien  der 
Vorposten,  welche  die  Communication  hemmen,  müssen  möglichst  be- 
seitigt, Bäche  und  Schluchten  z.  B.  durch  Laufbriicken  überbrückt 
werden.  Die  Wege  werden  in  möglichst  guten  Zustand  gesetzt,  uud 
wo  solche  fehlen,  Colonnenwege  abgesteckt. 

Das  franzosische  Felddienst  -  Reglement  (Ordonnance  du  3. 
mal  1832  sur  le  swvice  des  armdM  en  campn^ne)  weicht  von  den 
im  Obigen  angegebenen  Bestimmungen  hauptsächlich  dadurch  ab,  dass 
kein  Vorposten-Commandant  existirt,  und  die  Vorposten  nicht  von  der 
gesammten  Armee  gemeinsohaftlich,  sondern  von  jeder  Brigade  für 
sich  aufgestellt  werden. 

Die  Zahl,  Stärke  und  Stellung  der  Hauptwachen  bestimmen  die 
Brigade  -  Generale  oder  bei  einem  detacbirten  Corps  der  dasselbe  be- 
fehligende Officicr. 

Unabhängig  von  der  Ueberwachung  durch  die  Divisions-  oder 
"Brigade  -  Generale  wird  die  Aufstellung  der  Hauptwachen  und  die 
Leitung  ihres  Dienstes  in  jedem  Begimente  speciell  dem  Obersten  und 
dem  Oberstlieutenant  anvertraut,  und  in  Abwesenheit  des  letzteren 
einem  Bataillons-  oder  Esoiidrons  -  Cointnandanteu ,  welche  nöthigen- 
falls  durch  die  Adjmiant-Major.s  unterstützt  werden. 

Einem  Stabsotiicier  der  Brigade  wird  das  Commando  über  die 
Feldwachen  übertragen,  wenn  dereu  Zahl  oder  die  Verwendung  ge- 
mischter Wafien  es  noth wendig  erscheinen  lässt;  derselbe. hält  sich  auf 
dem  ihm  vom  General  angewiesenen  Posten  auf. 

Der  Divisions-Gcneral  iässt  sich  bei  der  T  Ijerwachung  der  Auf- 
stellung und  des  Dienstes  der  Uauptwacheu  durch  Olficiere  vom  Stabe 
unterstützen;  da  jedoch  der  äussere  Dienst  in  jeder  Rrirrade  der  ßegel- 
müp^igkeit  und  Verantwortlichkeit  halber  concentrirt  sein  muss,  so  be- 
schranken sich  diese  Officiere  vom  Stabe  nur  darauf,  dass  sie  dem  Divi- 
sions-General Bericht  erstatten;  Befehle  ertheilen  sie  nur  in  dringen- 
den Fällen,  nud  nur,  wenn  gar  kein  Stabsofficier  der  Brigade,  welcher 
mit  diesem  Dienste  beauftragt  ist,  anwesend  sein  sollte. 

Zum  ersten  Male  werden  die  Hauptwachen  durch  den  Obersten 
oder  Oberstlieutenant  an  ihren  Bestimmungsort  geführt,  oder  auch  durch 
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die  Adjudant-Majors,  welche  den  General  bei  der  Recognoscirung  be- 
gleitet haben,  wenn  der  Oberstlieutenant  diese  wichtige  Pflicht  nicht 
hat  persönlich  erfüllen  können. 

Der  Divisions-General  revidirt  und  verbessert  nöthigenfalls  die 
Aufstellung  und  die  Instructionen  der  Ilauptwachen.  Er  lässt  Posten 
aufstellen,  welche  ihm  noth wendig  erscheinen,  um  die  Verbindung  zwi- 
acbco  den  Brigaden  herzustellen  oder  um  deren  äussere  Flanken  zu  decken. 

.  Vergleicht  man  die  oben  auseinandergesetzten  Bestimmungen  mit 
einander,  so  ergibt  sich,  dass  die  österreichischen  und  preus- 
81  sehen  ziemlich  nbereinstimmen.  £s  ist  jedenfalls  von  ungeheurem 
Vortheil,  wenn  die  ganze  Vorposlenlinie  nach  Ein  er  Disposition  handelt, 
unter  dem  Befehle  ei;ies  Einsigen  steht.  Ist  jedocb  die  Stellung  sehr 
ausgedehnt,  so  ist  eine  guuE  detoillirte  Laituug  der  einzelnen  Theile 
dnreb  Eänen  Befehlshaber  nicht  möglich :  es  würden  z.  B.  Meldungen 
von  den  anssersten  Flügeln  der  Linie  den  Vorposten-Commandenr  erst 
nach  längerer  Zeit  treffen,  und  ehe  von  diesem  die  nöthigen  Befehle  ertheilt 
und  wieder  bis  an  den  Flügel  gelangt  sind,  kann  die  Sachlage  schon 
so  geändert  sein,  dass  die  Anordnungen  gar  keinen  Sinn  mehr  haben.  FOr 
diesen  Fall  haben  die  österreichischen  und  preussischen  Vorposten 
ihre  Abtheilongs-Commandanten. 

Vergleicht  man  hiermit  »das  Verfahren  der  Franzosen  beim  Ein- 
nehmen einer  Vorpostensielluug,  wo  znnicbst  jeder  ßegiments-Oom- 
mandant  nach  Anordnung  des  Brigade-Generals  für  sein  Begiment 
Hauptwachen  au&tellt,  so  scheint  es  auf  den  ersten  Blick,  als  ob  dies 
Verfkhren  schneller  zum  Ziele  führe.  Offenbar  ist  jedoch  an  einen  Zu- 
sammenhang der  Linie  vorläufig  meistens  nicht  zu  denken;  der  eine 
Brigade-General  schiebt  seine  Vorposten  weiter  Tor,  der  andere  halt 
sie  näher  an  seinem  Corps.  DerDivisions-General  bringt  dann  erst 
die  Brigade  in  Verbindung.  Dann  werden  sich  vielleicht  wieder  zwischen 
den  einzelnen  Divisionen  Lücken  vorfinden,  über  dtrea  Beseitigung  sich 
erst  die  Dlvisions-Commandanten  einigen  müssen,  wozu' bei  mehreren 
nebeneinandeir  stehenden  Divisionen  doch  immerhin  eine  ziemlieh  be- 
deutende Zeit  erforderlich  sein  wird.  Hieraus  geht  augenscheinlich  her- 
vor, dass  eine' regelmässige,  zusammenhangende  Vorpostenketto  viel 
schneller  gebildet  werden  kann,  wenn  einzelne  wenige  Abtheilungs- 
Commandanten  ernannt  werden,  welche  nach  einer  Haupt- Disposition 
bandeln,  als  wenn  die  Aufstellung  der  Vorposten  erst  den  Ueinsten 
Armee-Unterabtheilungen,  einer  jeden  für  sich,  überlassen  wird. 

B.Xoa  den  ^uruahiuepustcn,  liauptwachvn  and  IVIdwHchcn  und  den  von 
denäclben  abhttugigen  Abfhellangen  im  Speciellen. 

1,  VirlMltiB  dM  Coinm«BiUnKn  yor  d«ni  AbBMrtelM  nnd  wAliiaid  dft  HaiiollM  adf  d«  FottM. 

Der  Commandant  eines  Aufiüabmepostens,  sowie  der  preussische 
Feldwach-Commandeur,  lassen  sich  von  dem  Vorposten-,  rc^^pective  Ab- 
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tbeilongs-Commandanten  möglichst  genau  über  folgende  Pudkte  ■  in- 
atrtiiren: 

1.  Über  die  aUgemeine  Richtang  der  VorposteDlime,  die  aogefabre 
Aufstellung  des  Postens,  die  Grenzen  der  zu  beobachtenden  Terrain- 
strecke  und  den  einzuschlagenden  Weg; 

2.  die  Stellung  des  Feindes,  so  viel  davon  bekannt  ist; 

3.  den  Stand  der  Nebenposten  (Nebenfeldwacbeu); 

4.  ob  die  Stellung  in  der  Nacht  zu  ändern  sei,  und  wie; 

5.  ob  Wachtfeuer  gestattet  sind; 

6*  über  den  Grad  der  Kampfbereitschaft;  - 

7.  wohin  und  wann  die  Meldungen  und  Rapporte  einzusenden  sind; 
*  8.  wohin,  wie  weit  und  wie  oft  Patrullen  zu  schicken  sind,  und 
worauf  diese  besonders  zu  achten  haben ; 

9.  über  das  Verhalten  bei  einem  feindlichen  Angriffe  und  die 
Heftigkeit  des  zu  leistenden  Widerstandes,  wohin  der  Rückzug  anzu- 
treten, und  woher  Unterstützung  zu  erwarten  ist. 

Sehr  wichtig  ist  femer  die  Revision  der  Mannschaft  und  der 
Pferde  in  Bezug  auf  Waffen  und  Munition,  Lebensmittel  und  Fourrage, 
Montirungsstüoke  und  Schuhwerk,  Sattelzeug,  Hufbeschlag  und  etwas 
Schanzzeug.  Der  Marsch  an  den  Bestimmungsort  wird  mit  der  nöthi- 
gen  Vorsicht  ausgeführt.  Die  Abtbeilung  muss  sich  genau  den  Weg 
und  das  Terrain  merken,  da  sie  denselben  möglicherweise  in  der  Nacht 
zuruckmarscbiren  oder  sieh  daselbst  mit  dem  Feinde  schlagen  muss. 

Das  über  die  Revision  der  Mannschaft  und  über  den  Marsch  Ge- 
sagte gilt  natürlich  auch  für  den  französischen  Chef  der  Hauptwache; 
die  Instmetion  erhält  er  jedoch  erst  an  Ort  und  Stelle  durch  den  Obersten 
oder  Oberstlientenant,  welcher  das  erste  Mal  die  Wache  selbst  aufstellt. 

S.  AntetdliiBg  bei  Tag«. 

Die  französische  Hanptwache  wird,  obgleich  sie  bei  .einem 
Infanterie-  oder  Oavallerie-Regimente,  selbst  bei  einem  Bataillon,  ge- 
wöhnlich von  einem  Oapitan  commandirt  wird,  doch,  wie  bereits  er- 
wähnt, von  dem  Regiments-Commandanten  selbst  ausgesetzt.  Bei 
Österreichern  und  Preussen  dagegen  wird  die  Aufstellung  der 
Aufnahmeposten  oder  der  Feldwachen  deren  Befehlshabern  meistens 
nur  angedeutet.  Man  nimmt  daher  seine  Aufstellung  vorläufig  auf  einem 
günstigen  Platze  hinter  der  Mitte  der  zur  Beobachtung  zugewiesenen 
Terrainstrecke;  von  hier  aus  werden  mehrere  Patrullen  gegen  den 
Feind  vorgeschickt,  und  unter  deren  Schutz  von  erhöhten  Punkten 
aus  das  vorliegende  Terrain  recognoscirt.  Hiemach  werden  die  Stand- 
punkte für  die  Schildwachen  und  sonstigen  Unterabtheilungen  aus- 
gesucht. 

Bei  der  Auswahl  der  Plätze  für  die  Schildwachen  sind  folgende 
Grundsätze  «u  beachten:  Die  Schildwachen  sollen 
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1.  eiue  mögUcbet  weite  uad  freie  AossicUt  nach  dem  Feiade  hin 
haben;  dagegen 

2.  dem  Auge  des  Feindes  verborgen  bleiben  und  gegen  ein  plötz- 
liches Anprellen  oder  gegen  das  Heranachleiohen  des  Feindes  gesichert 
sein;  ferner  sollen  sie 

3.  sieh  womöglich  gegenseitig  sehen  oder  zurufen  können,  oder 
es  darf  wenigstens  kein  Punkt  zwischen  ihnen  unbeachtet  sein,  so 
dasä  sich  Niemand  ungesehen  oder  unangerufen  durchschleichen  Icann ; 
endlich  sollen  sie 

4.  von  der  Feldwache  ausgesehen  werden;  wo  dies  nicht  möfrlich  ist, 
sucht  man  es  bei  entfernten,  wichtigen  Schildwachen  dadurch  zu  erreichen, 
dass  man  eine  einfache  Schild  wache  dazwisclien  schiebt,  (In  Öster- 
reich Zwischen- Vcdette,  inPreussen  Avertisseuieiits-Posten  genannt.) 

Die  Flügel-Schildwachen  müssen  ausserdem  im  Anschlüsse  an  die 
Schildwachcn  des  Nebenpostens  stehen.  Die  Verbindung  mit  diesen  muss 
gleich  bei  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte  anfgcsncht  werden,  wenn  es 
nicht  möglich  ^var,  dieselbe  schon  während  des  Marsches  zu  erhalten. 

ITngetähr  200—300  Schritte  hinter  der  Vedettenlinie  (bei  der  Ca- 
vallerie  vielleicht  noch  weiter)  stellt  der  österreichisch  e  Aufnahmepo- 
sten- Commandant  seine  Feldwachen  an  den  llanptzngangen  auf  Er 
muss  sich  jedoch  hüten,  sich  durch  Detachirnng  zu  vieler  Feldwachen 
zu  sehr  zu  schwächen;  die  Stärke  sämmtlicher  Feldwachen  darf  die 
Hälfte  der  Stärke  des  ganzen  Aufnnhmepostens  nicht  übersteigen;,  sie 
wird  nach  der  Anzahl  der  nöthigen  V^edettcn  berechnet. 

Ebenso  bestimmt  der  französische  ilauptwach-Commandant, 
beziehungsweise  der  Oberst,  nach  einer  vorausgegangenen  Kecognosci- 
rnng  die  Stärke  der  Vorwachen,  ihre  Stellung,  so  wie  die  ihrer  Schild- 
wachen bei  Tage  und  bi  i  Nacht.  Die  Vorwachen  werden  je  nach  dem 
Grade  ihrer  Wichtigkeit  von  Olücieren,  ünterofficiereii ,  Corporalen 
(bei  der  Cavallerie  Brigadiers)  befehligt;  diejenigen  der  Cavallerie 
können  nach  Umständen  alle  4  oder  8  Stunden  abgelöst  werden.  Die 
Stärke  der  einz(  Inen  Vorwacfien  wird  durch  den  Grundsatz  bestimmt, 
dass  4  Mann  noth wendig  sind,  um  bei  eiustündiger  Ablösung  eine 
öchiidwacht  zu  besetzen. 

Der  preussische  Feldwach-Commnndeur  schiebt  seine  Schild- 
wachen ungefähr  400  —  bei  der  Cavallerie  bis  zu  1200  —  Schritten 
vor.  Nach  den  preussischen  Bestimmungen  sind  die  äussersten  Schild- 
wacben  immer  Doppelposten,  damit,  wenn  ein  Mann  cineMeldiaig  an 
die  B^ldwache  macht,  der  Posten  nicht  entbli)sst  ist.  Einfache  Posten 
sind  nur  der  I'osten  vor  dem  Gewehr  und  Avertisscments-Posten. 

Hinter  dem  Doppelposten  ,  welcher  auf  dem  die  Kette  durch- 
schneidenden Hanptwege  steht,  wird  der  Examinir-Tru  pp  auf- 
gestellt; dieser  beöteht  aus  den  Ablösungsmanuschaften  des  Duppel- 
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postens  (4  Mann)  unter  einem  gewandten  Unter-Officier,  welcher  alle 
Ein-  und  Auspassirenden  zu  examinlren  bat. 

Stehen  Doppelposten  so  weit  von  der  Feldwache  entfernt ,  dass 
die  Ablösung  von  dieser  aua  zu  lästig  ist,  und  stehen  solche  Posten 
so ,  dass  sie  dem  Angriffe  und  Neckereien  feindlicher  Patrullen  aus- 
gesetzt sind  ,  so  wird  zwischen  diese  Posten  und  die  Feldwache  ein 
Unter-Ofllcicrs-Posten  eino^eschobeu ;  dieser  besteht  aus  den  Ablösungs- 
mannschaften,  welchen  mau  unter  Umständen  noch  zwei  bis  drei  Mann 
als  Patrullears  beifügt;  er  wird  in  einiger  Entfernung  hinter  dem 
Posten  an  einem  geeigneten  Punkte  aufgestellt.  (Der  Examinir-Trupp 
ist  z.  B   ein  solcher  Posten.) 

Bei   den  Österreichern  gilt  als  Kegel  die  Aufstellung  ein- 
.  facher  Vedctten;  nur  an  den  wichtigsten,  selir  eniicrnlsju  Punkten,  so 
wie  meist  in  der  Nacht,  wirdca  I  Cappel- Vedetten  aufgestellt. 

Ebenso  sind  bei  den  Ifranzü^cu  tuilacLe  Schildwachcn  Kegel. 
Wenn  man  jedoch  genöthigt  ist,  eine  Schildwache  so  weit  entfernt  zu 
stellen,  dass  sie  keine  Mittheilung  machen  kann,  so  detachirt  der 
Postenchef  1  Corporal  und  4  Mann,  um  sie  zu  unterhalten.  In  diesem 
Falle  können  die  Schildwachen  auch  verdoppelt  werden,  damit  der 
eine  Sbnn  eine  Meldung  machen  kann,  während  der  andere  weiter 
beobachtet.  Feraer  können  nach  dem  französischen  Keglemeut,  wenn 
die  eigenen  Trappen  nicht  kriegbgcübt  sind,  oder  der  Feind  viele 
leiobte  gute  Ttoppen  hat,  die  Schildwachcn  zu  zweien  vereinigt  werden. 
Zuweilen  verdoppelt  man  sie  auch  desshalb,  damit  sie  sich  in  die  Be- 
obadituug  des  Gesichtskreises  theilen,  Meldungen  machen  oder  ein 
Individuum  anhalten  können,  la  diesem  Falle  kann  sich  ein  Mann, 
vom  Posten  entfernen ,  ohne  dasB  dadurch  der  Zusammenhang  der 
Ohaine  gestört  wird.«Nothwendig  ist  diese  MaBfir^;el  in  einem  dnroh- 
Bohnittenen,  bedeckten,  unübersichtlichen  Terrain,  sowie  wahrend  dunk- 
ler, sturmischer  Kadite,  welche  ÜberfUle  beg&nstigen.  Wahrend  die 
eine  Sohildwache  zur  Beobachtung  stehen  bleibt,  durchsucht  der  an- 
dere Mann  die  Biegungen  und  Falten  des  Terrains,  Hohlwege  u.  s.  w. 
Diese  Sohildwaohen  werden  fliegende  Schildwachen  (sentinelles  to- 
lantes)  genannt.  Dieselben  kreuzen  sich  auf  ihren  Wegen,  wenn  die 
Waohtmannschaft  nicht  ausreicht,  um  alle  Wege  zu  beobachtoi. 

Liegen  vor  der  Kette  Punkte,  von  welche  aus  man  eine  wettere 
Übersieht  hat,  oder  will  man  die  Annäherung  des  Feinde«  in  einer 
bestimmten  Richtung  früher  erfahren,  als  es  durch  die  Yedetten  möglich 
ist,  so  wird  daselbst  ein  Avisoposten  angestellt.  —  Nach  den  preussi- 
sehen  Vorechriften  wird  ein  solcher  Punkt  mit  einem  detachirten  Unter- 
officiers^Posten  besetzt,  welcher  sich  dann  entweder  als  dne  kleine 
Feldwadie  aufstellt,  oder  als  sogenannte  stehende  PatruUe,  d.  h.  sich 
mit  Festhaltnng  des  Punktes  durch  bewegliche  Fosten-Patrullen  sichert. 
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Bei  detadiirten  Corps  haben  die- Franzosen  ähnlielie  Posten, 
jedoch  nnr  for  die  Naoht.  (Siehe  darOber  anten.) 

Nachdem  der  Officier  sdne  Scbildwachen  nnd  ünterabthellangen 
aufgestellt  und  ihnen  vorläufig  an  Ort  nnd  Stdle  ihre  speoielle  liistrac- 
tion  ober  das,  worauf  sie  hauptsächlich  ihre  Anfmerksamkeit  za  richten, 
so  wie  besonders  über  ihr  Verhalten  bei  einem  feindlichen  Angriffe  er- 
fheilt,  kehrt  er  zn  seinem  Haupttrupp,  dem  Au£habmeposteo,  respective 
Sontien  der  Feldwache  zurück,  ermittelt  den  Stand  für  denselben  an 
einem  deckenden,  der  Waffengattung  entsprechend  ▼ertheidigungafähigen 
•Punkte,  nach  österreichischen  Bestimmungen  ungefähr  500 — 800 
Schritte  möglichst  hinter  der  Mitte  der  zu  seinem  Bereiche  gehörigen 
Feldwachen,  nach  preuss lachen  etwa  400  (bei  CaTallerie  1200) 
Schritte  hinter  dem  mittelsten  Doppclposten  —  an  einem  Hauptsugange. 
Er  lasst  diesen  Stond  seinen  Unterabtheilungen  durch  PatruUen  mit- 
theilen und  stellt  eine  einfache  Schildwache  vor  dem  Gewehr  (sen- 
tineile  derant  les  armes)  so  auf,  daes  dieselbe  die  vorderen  Posten 
möglichst  übersehen  kann. 

8..  IfMbtttallaiif * 

Ob  und  wie  in  der  Nacht  die  SteUung  verändert  werden  soll, 
bestimmt  der  Vorposten-Oommandant  Bei  eintretender  Dunkelheit  hdrt 
natürlich  die  genaue  Beobaditung  und  vollständige  Absperrung  des 
Terrains  durch  Schild-  und  Feldwachen  auf.  Man  mttsste  daher  diese 
Linien  verdichten;  da  man  aber  meist  nicht  im  Stande  ist,  so  viele 
Truppen,  als  hierzu  nothwendig  sein  würden,  zum  Vorpostendtenste 
zu  verwenden,  so  müssen,  wenn  die  Terrainverhaltnisse  es  gestatten, 
die  Beobaohtungslinien  nSher  an  die  Unterstützungen  zurückgezogen 
werden,  wodurch  die  Ausdehnung  der  ganzen  Vorpostenkette  geringer, 
mithin  eine  Terstarkung  nicht  nothwendig  wird.  Der  durch  diese  Ver« 
ringerung  der  Entfernungen  herbeigeführte  Verlust  der  ganzen  Vor- 
postenlinie an  Sicherheit  mnss  durch  VersefaMmg  dat-fiankpfbereit- 
adutift  und-fleissigeres  Fatrulliren  ersetzt  werden. 

Wird  ein  Zurückziehen  der  ganzen  BeobaditmigBlinie  von  dem 
Vorposten-Commandeur  nicht  befohlen,  so  kann  doch  d^  Commandant 
des  Aufnabmepostens,  respective  der  Feldwach  -  Oommandeur,  seine 
Stellung  und  die  seiner  Schildwachen  und  sonstigen  Unterabtheilungen 
etwas  verändern*  Die  Schildwachen  werden,  da  sie  sidi  mehr  auf  das 
Gehör,  als  auf  das  Gesicht  verlassen  müssen,  aus  der  unmittelbaren 
Nähe  solcher  Gegenstände  entfernt,  welche  Geiiusch  verursachen,  z.  B. 
Mühlen,  Wehre,  starke  Bache,  windbewegte  Baume  u.  s.  w.  Schild** 
wachen,  welche  am  Tage  auf  Höhen  standen,  werden  des  besseren 
Sehens  wegen  vom  Gipfel  fort  etwas  auf  den  diesseitigen  Abhang 
zurückgezogen.  Solche,  die  am  Tage  ein  Defil^  von  Weitem  beobachten 
konnten,  werden  des  Nachte  bis  an  dasselbe  vorgeschoben,  wenn  man 
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nicht  vorzieht,  einen  Avisoposten  (detachirten  ünterofficierBposten) 
'  doirt  aufeiistellen.  Diese  Naohtstellung  mnss  schon  am  Tage  ausgesucht 
nnd  dem  Yorposten-Commandanten  zur  Grenehmignng  gemeldet  werden. 

Alle  diese  Veränderungen  hahen  noch  den  Vortheil,  dass  der 
Feind,  welcher  die  Tagesstellung  > durch. Fatmllen  er£ihren  hat,  bei 
einem  etwa  in  der  Nacht  yersucbten  Angriffe  die  Posten,  deren  Stel- 
Inng  er'  za  kennen  glaubt,  nicht  findet,  dagegen  dort  auf  Posten  stosst, 
wo  er  .keine  vermnthet. 

Das  Beziehen  der  Xachtstellung  geschieht  am  besten  bei  Grelegen- 
heit  einer  Ablösung;  die  neuen  Sohildwachen  werden  erst  in  die  Naoht- 
stellung gefuhrt,  nnd  dann  die  alten  eingezogen.  Analog  wird  die 
Tagesstellung  wieder  eingenommen. 

Das  französische  Felddienst-Reglement  ertheilt  in  dieser  Be- 
ziehung folgende  Yorschriftoi : 

Wenn  die  Hauptwachen  am  Tage  sehr  nahe  am  Feinde  oder 
Angesichts  des  Feindes  aufgestellt  waren,  so  wird  ihnen  für  die  Nacht 
eine  weiter  rückwärts  gelegene  Stellung  aDgewiesen.  Diese  ndimen  sie 
erst  bei  Anbruch  der  Dunkelheit  ein. 

Sollen  die  Vorwachen  für  die  Nacht  ilire  Stellong  yerändem,  so 
verlassen  sie  ihre  Tagesstellung,  um  die  Nachtstellnng  zu  beziehen, 
erst  diann,  sobald  die  Hauptwache  die  ihrige  eingenommen  hat,  nnd 
die  Dunkelheit  den  Feind  verhindert,  die  Bewegung  zu  bemerken.  Sie 
ziehen  sich  dann  still  und  schnell  unter  Leitung  eines  Officiers  zurück. 

Die  Sohildwachen  werden  häufig  bei  Nacht  yerdoppelt  (s,  oben); 
texn€r  werden  sie  vorzugsweise  an  tiefer  gelegenen  Punkten  aufgestellt, 
nnu  besser  erkennen  zu  können»  was  von  oben  henitit erkommt. 

Bei  detachirten  Corps  schreibt  das  Reglement  folgende,  den  Vor- 
schlägen Bugeaud's  entnommene  Massregel  vor:  Kleine  Posten,  aus 
€ini<;en  intelligenten  Leuten  bestehend,  werden  in  der  Nacht  weit  auf 
den  Wegen  vorgeschoben,  auf  welchen  der  Feind  vorrucken  kann,  um 
die  Stellung  anzugreifen,  sie  zu  umgehen,  oder  am  den  Huckzug  ab- 
zuschneiden'. Vorzüglich  werden  sie  an  Punkte  gestellt,  wo  sich  solche 
Wege  krenzen ;  sie  bleiben  ohne  Fener,  hnlten  sich  verdeckt  und  ver- 
ändern öfters  ihre  Stellung;  selbstverständlich  stehen  sie  durchaus  nicht 
untereinander  in  Verbindung.  Diese  Posten  annonciren  die  Annäherung 
des  Feindes  mittelst  Signalen  (Petarden),  mit  welchen  sie  verseben 
sind,  oder  falls  solche  nicht  vorhanden  sind,  mittelst  verabredeter 
Zeichen.  Sie  ziehen  sich  nach  Punkten  zurück,  welche  ihnen  angegeben 
sind;  den  Weg  dorthin  müssen  sie  schon  im  Voraus  recognoscirt  haben. 
'  Am  .  Tage  rucken  sie  wieder  bei  den  Feldwachen  ein. 

4.  Vnrli.iIU'n  iTeft  OiTicicra  nach  ^na  B«st«1i(il  ie$  Toatens, 

Die  nächsten  Pflichten  des  Officiers,  nachdem  er  seinen  Posten 
besetzt  hat^  sind  folgende: 
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Bei  dem  prcnssischyn  Fcldwach-Commandeur  zuerst  die  Ein- 
theilnng  der  Mannschaft  zum  Dienst.  Die  gewandtesten,  einsichts- 
vollsten, anstelligsten  Leute  werden  zum  Patrulliren  ausgesucht.  Auf 
jeden  Doppelposten  kommt  immer  ein  gedienter  oder  zuverlässiger 
Soldat  und  ein  jüngerer  oder  weniger  zuverlässiger.  Die  Eintheilung 
von  .30  (40^  Mann  würde  ungefähr  folgende  sein: 

3  (4)  Doppelposten  =  18  (24)  M. ,  1  Posten  vor'ra  Gewehr 
3  (3)  M.,  8  (10)  Patrulleurs,  2  (3)  Unter-Offlciere ,  1  (1)  Spielmann; 
zusammen  32  (41)  Mann.  Es  ist  dies  die  Stärke,  welche  gewöhnlich 
den  Feldwachen  gegeben  wird. 

Bei  dem  öster  re  ic  h  i  s  c  Ii  e  n  Anfnahmeposten-Commandanten, 
sowie  dem  französischen  Hanptwnch-Commandanten  fällt  dies  na- 
türlich weg,  da  hier  die  Ablösung  der  Schildwachen  den  Feld-  oder 
Vorwachen  überlassen  ist   Weitere  Pflichten  sind: 

Die  Absend  u  Ufr  der  Rapporte  u  n  d  Me  1  d  u  n  ge  n.  Der  so- 
fort einzureichende  Besetzungs-Rapport  muss  die  Stärke  und  die  Stel- 
lung des  Postens,  sowie  der  zugehörigen  Schildwachcn  und  kleineren 
Posten  genau  enthalten,  ferner  die  etwa  eingegangenen  Nachrichten 
über  den  Feind,  ob  die  Verbindung  mit  den  Nebenposten  hergestellt 
ist  u.  s.  w.  Bei  jeder  Meldung  muss  die  Zeit  des  Abganges  genau 
bis  auf  die  Minute  angegeben  sein,  —  daher  wohl  die  Uhren  nach  der 
des  Vorposten  Commandenrs  zu  reguliren  sein  würden.  Solche  regel- 
mässige Rapporte  werden  meist  noch  des  Abends,  nach  dem  Beziehen 
der  Nachtstellung,  sowie  Morgens  nach  der  Rückkehr  dei*  Früh-Pa- 
trullen  und  der  Wiedereinnahme  der  Tagesstellung  eingesandt.  Ausser- 
dem werden  alle  wichtigeren  Nachrichten,  welche  durch PatruUen  oder 
Schildwachen  eingehen,  wo  möglich  schriftlich  dem  Vorposten-Comman- 
danten  gemeldet.  Der  französische  Hauptwach-Commandant  macht  diese 
Meldungen  an  den  Obersten  des  Regiments  und  den  Brigade-General. 

Die  genaue  K  e  c  o  g  u  o  s  c  i  r  u  n  g  des  Terrains,  um  danach 
an  die  Schildwachen,  P.itrullen  u.  s.w.  spccielle  Instructionen  ertheilen, 
die  Stellung  für  die  Nacht  bestimmen  und  die  Dispositionen  für  den 
Fall  eines  feindlichen  Angriffs  trtffen  zu  können.  Bei  Tage  kann  der 
Ofßcier  den  Posten  zu  diesem  Zwecke  und  zur  Revision  der  Schild- 
wachen etc.  verlassen,  bei  Nacht  dürfte  es  jedoch  nicht  gerathen 
sein,  sich  von  dem  Posten  zu  entfernen. 

Die  Anordnung  des  Patrullenganges  nach  der  vom  Vor- 
posten-Commandeur  hierüber  ertheilten  Instruction.  (S.  Patrullendienst.) 

6i  tiutmetl«!!  der  flohddwtalMD* 

Die  Schildwachen  werden  belehrt,  dass  sie  das  Terrain  vorwärts 
ond  seitwärts  bis  za  den  Kebenschild  wachen  unausgesetzt  beobachten ; 
womöglich  werden  ihnen  die  Namen  der  umliegenden  Ortschaften,  Hohen 
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etc.  genannt,  und  ihnen  gesagt,  wohin  die  Wege  in  ihrem  Gesichts- 
kreise fuhren,  damit  sie  im  Stande  sind,  eine  genaue  Meldung  zu  machen. 

Weiter  werden  sie  instruirt,  alle  Wahmehmuiigcu,  welche  Bezug 
auf  den  Feind  haben  oder  haben  konnten,  zu  melden;  dazu  gehören: 
.1.  alle  entdeckten  Bewegungen  des  Feindes,  wenn  sie  auch  nicht  direct 
gegen  die  Vorposten  gerichtet  sind,  und  alle  TerAnderungen  in  der 
Stellung;  2.  jede  anssefgewöhnliebe  Eracbeinimg  und  jedes  aosserge- 
wöhnliche  Geräasch  im  Yorterrain,  s.  B.  Sdiiessen,  AUarm,  Brennen 
von  Fanalen,  Brennen  oder  Erloschen  von  Biwaksfenem,  Aufsteigen 
Yoo  starken  Ranch-  trad  Staubwolken,  Brennen  von  Gebaaden,  Nachts 
auch  starkes  Hnndebellen  in  den  Dörfern,  da  dies  den  Harsch  feind- 
Kcbw  Trappen  yermuthen  lasst,  u.  s.  w. ;  3.  Yersohwinden  toq  Neben- 
schild wachen;  4.  Ankunft  von  Abtheilungen,  welche  eingelassen  sein 
wollen^  von  Parlamentaren  nnd  Deserteuren  (mehr  hierüber  siehe  Fas- 
sage der  Vorpostenlinie). 

Schiessen  soll  die  Schildwaohe  nur  bei  einem  feindlichen  Vor- 
rQcken  als  schnellste  Art  der  Meldung ;  wenn  sie  ftberfallen  wird,  ans 
Nothwehr;  fSamer  auf  Deserteure  der  eigenen  Armee  und  auf  Alle, 
welche  sich  ihren  Anordnungen  widersetsen.  Sonst  haben  die  Schild- 
wachen  das  Schiessen  zu  unterlassen,  damit  unnöthiger  Lärm  ver- 
mieden wird;  besonders  darf  nicht  auf  etwa  nahe  stehende  feindliche 
Scbildwadien  geschossen  werden,  so  wenig  auch  ein,  in  Folge  dieser 
Massregel  sich  leicht  einschleichender,  gar  zu  freundlicher  Verkehr  mit 
denselben  geduldet  werden  darf* 

Endlich  werden  die  Schildwachen  noch  über  ihr  Verhalten  bei 
einem,  Angriffe  (siehe  Kampfbereitschait)  und  über  die  Richtung  ihres 
Rückzuges  belehrt. 

Meldungen  können  auf  die  verschiedenste  Weise  von  Schild  wachen 
gemacht  werden.  Bei  Doppel-Scbildwachen  geschieht  dies,  indem  ein 
Mann  zur  Feldwache  geht;,  einfisMihe  Vedetten  melden  durch  verabre- 
dete Zeichen  oder  Zurufen,  worauf  eine  Tatrnlle  von  der  Feldwache 
vorgeht.  Nach  dem  französischen  Reglement  sollen  ebenfalls  im 
Voraus  Signale  zur  Ankündigung  des  Feindes  verabredet  werden, 
z.  B.  durch  ein  Taschentuch,  durch  Abnehmen  der  Kopfbedeckung  oder 
Erheben  irgend  eines  Gegenstandes  über  den  Kopf,  wobei  jedes  Zeicben 
eine  specielle  Bedeutung  hat  Die  (Cavallerie-)  Vedetten  können  zu 
demselben  Zwecke  eine  Volte  oder  eine  Strecke  in  jeder  beliebigen 
anderen  Richtung  reiten.  Diese  Art  der  Meldung  setzt  also  voraus, 
dass  die  Schildwache  von  der  Feldwache  aus  gesehen  werden  kann; 
man  wird  sich  also  auch  nur  in  diesefb  Falle  mit  der  Aufstellung  ein- 
facher Vedetten  begnügen  können. 

Die  schnellste  Art  der  Benachrichtigung  ist  ein  Schuss. 

(ScUiifli  folgt) 
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^jNHUtariseiics  au»  Peraleii  ^ 

Dem  Bebr  anxiehend  geaoluiebenen  und  trotz  seiner  bescheideuea  Form 
ungern^  iMlebreadan  Werke  nuerea  Landanuumea  Dr.  Polak,  weldifr  dundi 
nenn  Jahre  (seit  1861)  Lehrer  an  der  mediciniaeheii  Sdiule  tn  Telienm  und 

längere  Zeit  Leibarzt  des  Schah  von  Persien  war,  entDehmen  wir  die  folgenden 
Angaben  und  Berichte  über  die  militärischen  Zustände  Persiens,  die  unter  <Iem 
jetzigen  Schah  nnternommenen  kriegerischen  Expeditionen,  sowie  über  orientÄ- 
Usche  Kri«gfiihrung  überhaupt  Für  unsere  Leser  bieten  die  Mitiheilungen 
Dr.  PolslSl  im  m  mehr  Ibterewe,  sls  derselbe  der  medieiniaebe  Begleiter 
QBd  SduekiwignuNise  jener  8aterreiebi»eh-miUtärischen  Mission  wß^y  die  im  Jahre 
1851  von  Wien  nach  Teheran  ging,  und  als  hier  die  Ursachen  auf's  Gränd- 
h'cbste  ansctnandeigesetst  werden,  welche  die  gehofften  Erfolge  derielben  aebei- 
tßrn  machten. 

„Soldaten  heissen  persisch  serb&z,  d.  i.  Leute,  welche  mit  dem  Kopf  spielen, 
ibn  äiwetsen,  obwobl  der  Neme  msdebu  (die  den  Magen  etotetieii)  liditiger 
iribe,  denn  sie  sind  die  wahren  Schmerzendinder  de«  Lende«*  Sie  werden  meist 
aus  den  türkischen  Stämmen  des  Nordens  genommen ,  aus  Azerbeidschan,  M&- 

rageh,  Hamadan  und  Chamseb;  nur  einige  Regimenter  stammen  aus  Irak  und 
Kurdistau  (das  Commaodo  ist  desshalb  auch  durchaus  türkisch).  Die  Kaachaner 
sind  seit  jeher  von  der  Beisteuer  zum  Contingent  befreit,  weil  sie  als  furchtsam 
gelten«  Ton  ihnen  eircnlirt  die  Aneedote,  da««  diaal  tSn  beimkebreade«  Regiment 
Kaschaner  einige  Mann  Bedeckung  zur  Sicherheit  anf  dem  Marsche  verlangt  habe. 
Christen  und  Gebern  2)  sind  ebenfalls  vom  Kriegsdienet  befreit.  Der  Emir  Nizam 
hatte  zwar  ein  Regiment  aus  den  Chaldaern  ausgehoben,  sie  wurden  jedoch 
unter  dem  folgenden  GxossTezier  wi^er  entlassen.  Dies  hindert  indesa  nicht, 
dass  mehrere  Armenier  al«  böbere  Offidere  und  Generile  in  der  Armee  dienen.*' 

Die  geeammte  Wehrkraft  de«  Landes  zerftUt  in  die  irregnlKre  T  rvppe 
(raedif)  und  in  die  reguläre  Armee  (niz&m). 

Die  IrrejTulären  bestehen  an"?  Pussvolk,  mit  Flinten  bewaffnet 
(tufenktschi),  und  aus  Cavailorie  (  riwäreh  raedif).  Sie  schützen  meist  nur 
die  Grenzen  gegen  feindliche  Einfälle,  equipiren  sich  selbst  und  erhalten  nur 
dann  £e  L5boung,  wenn"  «ie,  f&r  den  Dienet  oder  dne  Expedition  verwendet, 
die  Uostemag  de«  Königs  oder  de«  Gk»ttremenr«  pa«ttrt  habm.  Zahl  Mann- 
schaft für  jeden  Stamm  und  Dienttseit  sind  genau  bestimmt  „Da  jeder  Chef 
seine  Leute  kennt,  und  es  aach  in  seinem  lTitere«<^e  liej^t,  schöne,  schlagfertige 
Truppen  zu  habeu,  so  sind  si»*  meist  stattlich  bekleidet  und  auf  guten  Pferden 
beritten.  Ich  begleitete  oft  den  König  zur  Revue.  Die  Mannschaften  saheu  gut 
nnd  t&ebtig  an»;  fiut  alle  FUnten  waren  mit  Silber  beedilageD,  die  Pforde  kililHg 


')  QoeUet  Per«  ien. Das  Land  nnd  idae  Bewohner.  Ethnographische  Sebildenmgee> 
von  Dr.  J.  E.  Potak.  Ldpaig.  Brockhaus.  1865.  P  2  Bände. 
Geber,  türkisch  Glau r,  d.  i.' üagläabi^er,  ist  Bezeichnung  für  die  Feueran. 
beter.    Sie  leben  in  geriagar  Zahl  in  den  per«.  Stidten  Tead  und  Kirman 
Häi9t«ita  dar  Seote  ist  Bombagr. 
Oslwr.  «Uliir«  SslisMfl.  IM«.  9.  M.)  8 
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und  wohlgeuiibrt.  Ihre  Eebtiaunuiig  iat  ähulich  wie  die  der  Kosakeu:  sie  plQn- 
dern,  schaffen  Proviant,  beunruhigen  den  Feind,  machen  nächtliche  ÜherrHlIe  und 
leisten  besonders  gegen  die  AugriiTe  der  irregulären  Cavalleric  dei-  Turkomanen 
die  yortreffSchsteii  Dienste.  Überhaupt  wurde  jede  tapfere  Waffenthat  während 
mdner  neaajährigai  ▲owesexiheit  niclit  tod  der  reguläreni  •ondem  von  der  iX' 
regulären  Truppe  ausgeführt.  Sie  stellen  immer  unto  dem  Commendo  ihres 
Tribus-Chefs  oder  seines  Sohnes. 

Die  reguläre  Truppe  besteht  aus  Fussvolk  (piadeh  nizam),  Artillerie 
^tubchaneb)  und  aus  etwa  800  Mann  Cavallerie  (sawareh  oizam).  Vom  Fuss- 
volk gibt  e«  an  84  Bataillone  (&at8ch),  jedes  nominell  zu  800  Mann,  doeh  lind 
selten  mehr  als  die  HiUfte  im  Dienst.  An  der  Spitse  d«i  Bataillons  steht  ein 
saertip  (General);  ihm  unterstehen  die  anderen  Grade,  als  serheng  (Oberst), 
javer  (Mujor) ,  Bultau  (HaQptmann)|  nig'ib  (Lieatenant) ,  wektl  (Feldwebel)  and 
dehbaschi  (Corporal;. 

Die  Anzahl  der  im  Dienst  stehenden  und  disponibeln  Officiere  ist  über- 
mässig gross  nnd  würde  für  wenigstens  den  doppelten  Armeestand  hinreidien. 
Zehn '  Bataillone  unterstehen  dem  Hirturaan;  au  der  Spitse  der  gaasen  Armee 
stehen  der  sepah  salar  (Feldmarschall) ,  der  adschutan  baschi  (Kriegsminist«) 
und  der  leschke  naewis  baschi  (oberster  Kriegscominiasär).  Die  Soldaten  wer- 
den für  die  Dauer  des  ganzen  Lebens  gestellt,  daher  findet  man  auch  unter 
ihnen  viele  gebrechliche  Greise.  Jedes  Eegiment  soll  der  fiegel  naoh  ein  Jahr 
dienen,  im  anderen  auf  Urlaub  ^n;  doeh  irird  bei  grosseren  Expeditfonen  hier- 
von abgssehea,  indem  dann  der  Urlaab  erst  naeh  swei  bis  drei  Jahren  dntritt. 

Der  persische  Soldat  ist  kräftig,  schön  gewachsen,  genügsam;  er  erträgt 
starke  Strapazen,  Durst,  Hunger,  Kälte,  Schlaflosigkeit,  forcirte  Märsche,  er  be- 
sitzt auch  viel  iiatürlicben  Muth ;  kurz,  m;Lii  findet  im  Lande  das  schönste  Ma- 
teriui  zu  einer  vortretilichen  Armee;  doch  baut  man  zu  sehr  auf  diese  Tagen- 
den, man  setat  voraus,  dass  der  Mann  im  sehllmmsten  Fall  si«^  von  Kräntem 
ernähren  kann  *),  und  thot  methodiseh  Alles,  um  die  Leute  an  Gründe  sn  rieh- 
ten.  Die  0£Ficiere  (Sahib  maeusab)  sind  aller  Kenntnisse  des  Kriegswesens  bar. 
Ein  Knabe  von  sechzehn  Jahren  tritt  aus  der  Schule  durch  Protection,  He 
stechung,  Kauf  oder  Familicnrücksicht  in  df>n  Grad  eines  Obersten  j  sein  Wirken 
besteht  darin,  den  Sold  der  Soldaten  zu  unterschlagen  und  das  für  ihre  Klei- 
dung und  Verpflegung  bestinunte  Geld  sidi  anzueignen.  Der  Sold  (muwadsdiib) 
ist  awar  nieht  gering,  der  persische  Soldat  könnte  damit  vortrefffieh  bestehen, 
doch  wird  ihm  von  der  Regierung  nur  drei  Viertel ,  und  zwar  nachträglich  au 
Ende  d<'3  Dienstjahres  verabfolgt;  davon  enthalten  ihm  dann  die  Oflftciere  noch 
einen  grossen  Theil  vor,  und  der  Rest  wird  in  beschnittenen  Ducaten  ausgezahlt. 
Der  Soldat  muss  desshalb  im  Laufe  des  Jahres  Geld  auf  schwere  Zinsen  ent- 
Inhen,  so  dass  ihm  last  nichts  v<m  dem  Sold  Qbrig  bleibt.  Dasselbe  gilt  fnr  die 
Kleidung;  sie  ist  fUr  den  Winter  ungenQgend;  er  bat  keinen  Hantel,  daher  Viele 
bei  Hürschen  im  Winter  an  Grande  gehen.   Die  Gewehre  sind  schlecht  nidit 


t)  An  eiuer  andern  Stelle  sagt  der  Verfasser:  Es  ist  erstaunlich,  in  welchen  Massen 
die  Perser  rohe  Lactuca,  Gurken,  Lauch,  Zwiel  ein,  Münze,  Dracuncnlns,  Scor- 
Sonera  und  die  Blätter  der  Kettichpflanze,  deren  Wurzeln  sie  verschmähen,  con- 
snmiren.  Auf  den  Mfirschen  erhält  sith  der  persische  Soldat  fast  ganz  von  den 
Kräutern,  die  er  am  Wege  findet.  Hat  er  noch  überdies  eine  Hand  voll  Mehl, 
Reis  oder  Bohnen,  so  kocht  er  sich  damU  seine  beliebte  Suppe  (asch).  Der  per- 
sische Minister  riilimtp  einst  gegen  einen  ciiropKisthen  Diplomaten;  ,,Enere  Sol- 
daten wollen  verpücgt  sein,  die  unsern  können  von  Gras  (aelaf)  leben  und  doch 
gat  marsehirsn.'* 
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einmal  mit  Feuersteiueu  versehen,  die  Bajonuete  locker  und  rerbogen.  Ohne 
Bitokddit  auf  AeeUmalitatioa  werden  die  ttbUeeheii  nordiechen  Bergtoldaten  in 
die  heiHen  Gegenden  des  persbehen  UeerboteiiB  in  Garnison  (imUIu)  gelegt; 
mehr  als  die  Hälfte  stirbt  an  iHebeff  Bnhiv  T^hns,  Medinawurm  und  Heimweh. 

Für  Ärztlirhe  Pflege  wird  keine  Sorcfe  getragen;  sie  haben  keine  Spitller,  schlechte 
oder  gar  keine  Arzte ^  fu^t  jeder  Verwundete  ist  verloren.  Vor  einer  grossen 
Expedition,  z.  B.  nach  Herat,  werden  den  Soldaten  1 — 2  Ducaten  angewiesen, 
•ontt  ist  flbr  seine  Yerpflegung  nieht  gesorgt;  der  Proviant  wird  Unn  nm  er- 
staunlich hohe  Preise  verkauft,  und  nicht  selten  sieht  es  der  Offioier  TOr,  die 
i^ahruogsmittel  an  den  Feind  zu  verkaufen,  so  dass  die  Belagerten  besser  als 
die  Belagerer  verpflegt  sind.  Die  Leute  haben  kein  Recht,  sich  zu  beschweren; 
jede  Klage  wird  als  Insubordination  bestraft,  ich  war  einst  selbst  Zeuge  davon: 
der  Schah  hielt  Bevuß  über  mehrere  Regimenter,  welche  nach  Herat  zogen;  im 
Yorbeamarstililren  jammerte  ein  Soldat,  dass  er  vor  Hnnger  erliege,  da  ihm  sein 
Sold  nicht  besablt  werde.  Der  Schah  fragte  den  Kriegsminister,  wat  er  daan 
sage.  Dieser  erwiedertc;  „der  Mann  ist  närrisch  und  störrig,"  und  versetzte  dem 
Armen,  da  der  Schah  ihn  zu  strafen  befahl,  in  persona  einige  Maulschellen.  Bei 
dem  Mangel  an  Fuhrwesen  kaufen  sich  gewöhnlich  je  drei  Soldaten  einen  Esel 
zum  Tragen  ihrer  Effecten.  Die  grosse  Zahl  dieser  mageren  Tbiere  im  Naehtxab 
ersehwert  nnd  vers5gert  selir  den  Marsch,  nnd  wird  der  Naehtrab  abgeschnitten, 
so  findet  sich  das  ganze  Heer  entblösst.  Der  Offioier  bleibt,  wenn  es  zum  An- 
griff (hamleh,  maarikeh)  kommt,  weit  hinter  der  Front ^  er  vorsteckt  sich  in  einer 
Grube ,  ja  er  lässt  sich  sogar  von  seinen  Soldatm  zu  dem  Zwecke  eingraben. 
Es  ist  daher  höchst  selten,  dass  ein  Offlcier  verwundet  oder  getödtet  wird. 

Unter  diesen  Umstiinden  darf  es  nieht  befremden,  dass  die  Disciplin  sehr 
gdoekert  ist,  dass  die  Soldaten  in  den  Oamisonen  Kleinhandel  treiben,  ISer, 
Früchte  u.  s.  w.  verkaufen,  oder  durch  Flündening  nnd  Diebstahl  sich  Unter- 
halt verschaffen,  dass  sie  unwillig  ans  Exercitium  gehör  und  mit  ScliK^ckon  an 
eine  Expedition  denken,  denn  sie  wissen,  dass  sie  verkauft  und  vertatlioii  sind. 
Bei  ibrer  Genügsamkeit  suchen  sie  sich  unterwegs  verschiedene  Krauter  und 
kodien  daton  mit  etwas  BmSm  md  Bvtter  dne  Suppe,  die  in  ihrer  hOmmerfit^en 
Emihrong  dient  Trift  einen  Soldaten  die  Beihe,  als  Wache  (karaiil)  an  fbnc- 
tioniren,  so  wird  er  oft  vierundzwanzig  Stunden  nicht  abgelöst;  doch  er  maoht 
»iob'fl  bequem:  er  1^  die  Flinte  bei  Seite,  raucht  eine  Pfeife  nnd  kocht  sich 
seine  Suppe. 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen  kann  auch  die  beste  Mannschaft  nichts 
leisten.  Die  regnlSre  Truppe,  welche  dem  Scbata  erheblidie  Summen  kostet  nnd 
dte  besten  Arme,  die  bei  der  dfinnen  BerSlkernng  nur  schwer  entbehrt  werden 

können,  dem  Ackerbau  entzieht,  wird  nie  einem  äusseren  Feind  gefährlich  wer« 
den  ;  sie  kann  nur  Furcht  und  Schrecken  im  eigoüf^n  Lande  und  in  Gegenden, 
wo  fiio  darchzipbt.  verbreiten.  Und  doch  glaubt  der  König  die  beste  Armee  zu 
besitzen,  welcher  nur  diu  enropäischtn  Kriegsmaschinen  fehlen,  um  die  ganze 
Wek  damit  su  erobern.  Einmal,  als  wir  auf  den  grossen  Plals  snr  Revne  ritten, 
war  der  ESnIg  Ton  dem  Anbli^  der  Mannschaft  so  hingerisseD,  dass  er  bei  der 
.BQekkehr  ausrief:  »Sie  zierten  da«  Mcidan  (den  Platz),  wie  die  Rose  den  Gar- 
ten; es  war  überall  ein  Parterre  von  Blumen  zn  Robancn!**  Darum  erhält  sie« 
auch  in  der  offici eilen  Staatszeitung  immeJ*  die  Prädicate  der  ü^unbesiegbaren", 
der  „sieggek tönten'^'  u.  s.  w. 

Etwas  besser  organisirt  ist  die  Artillerie.  Vor  etwa  dreisaig  Jahren  dnrch 
nn^Sseha  Offidere  von  der  ostindiscben  Armee  eangeriefatet^  bewahrt  die  Mann- 
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Schaft  uoch  etwait  uiilitäriachen  Geist  uud  DUciplin.  ILr  Vürstand,  Fazan  Agba, 
Mbt  Aiich  die  Sadiea  nicht  «nf«  Simente ,  daher  die  SohUten  bener  trer- 
pflegli  gekleidet  und  eingeübt  sind.  Der  Schfth  ipricht  mit  vielem  Stolz  von  dem 
ZengbaoB  (dachabbechaneh),  wo  Kanonen  gebaut  und  Waffen  verschiedener  Art 
Eiemlich  gut  verfertigt  werden.  Bekannt  ist  die  folgende  Anekdote :  Während 
HuBsein  Chan  unter  der  Regierung  Mehmed  Schahs  als  Gesandter  in 
England  war,  wurde  ihm  das  grosse  Arsenal  von  Woolwich  gezeigt.  Als  echter 
Perser  liiaierte  er  nicht  im  mindesten  BeirnodernDg  oder  Erstaunen.  Beim  Ah- 
schied  endUch  gefragt,  wie  er  die  Anstalt  gefunden  habe,  sagte  er  nur  die 

wenigen  Worte:  „Ihr  habt  nicht  das  greise  Arsenal  von  Teheran  gesehen'* 

Der  Schah  hält  seine  Artillerie  für  die  beste  der  Welt.  Bei  den  Schiess- 
-fthnngen,  die  er  sehr  häufig  veranstaltet,  pflegt  er  selbst  einige  Male  die  Kano- 
nen m  richten;  trifik  er  ins  Ziel»  so  erhilt  er  vom  Premier  aur  Belohnung  50 
Dncaten,  wdehe  er  dann  unter  die  Mannschaft  Tertfaeilt.  Im  Meidan  de«  kSnig- 
liehen  Schlosses  befinden  sich  zwei  Kanonen  von  mächtigem  Kaliber;  sie  wurden 
in  Rffider  AbTiHs  zu  Zeiten  der  Säfi-Könige  ''dnrch  Schah  Abbas  1587  — 1629) 
von  den  Portugiesen  erbeutet  und  spater  nach  Teheran  geführt;  man  nennt  sie 
tube  murwarid  (Perlkanonen).  Meist  werden  sie  von  Menschenhänden  mit  un- 
ngUdier  IC&he»  faisweiten  anch  mit  Verlust  von  HenschinhAen,  auf  die  Schiees* 
slitle  gesogen. 

Trotz  der  disciplinirten  Armee  darf  man  Bich  im  Kriege  auf  keinen  com- 
binirten  Angriff  einlassen.  Die  Officiere  bleiben  hinter  der  Fronte  zurück,  und 
der  Soldat  mag  zuBchen,  wie  er  sich,  gut  oder  schlecht,  aus  der  Affatre  zieht. 
Verwundet,  überläest  man  ihn  seinem  Schicksal;  zeichnetet  sich  aus,  so  belohnt 
man  Um  nicht;  benimmt  er  sich  feig,  so  wird  ihm  Teraiehen,  denn  IQemaad 
bemerkt  es.  Nach  einem  Sieg  werden  die  Kopfe  der  gefallenen  und  verwnndeleiB 
Feinde  abgeschnitten  und  die  präparirten  Scalpe  als  Trophäen  nach  Teheran 
^ebrapht  Natürlich  figurirt  auch  mancher  persische  Scalp  darunter,  es  geschieht 
ad  majorem  regia  gloriam.  Die  Präparation  besteht  darin,  dass  der  Kopf  einige 
Zeit  unter  die  Erde  vergraben,  dann  herausgenommen  und  geklopft  wird,  wobei 
die  harten  und  weichen  Tbeile  heransfSallen  und  nur  die  Haut  snrQokUdbt}  diese 
wird  mit  Stroh  ausgefällt  nnd  auf  eine  Pike  gesteckt.  Ich  sah  mehrere  solcher 
Scalp  -  Revuen,  die  grösste  nach  dem  Siege  über  die  Araber  von  Mascat.  Im 
Ganzen  drängt  sich  dem  Beobachter  die  Bemerkung  auf,  das»  von  der  regulären 
Trappe  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand  weder  für  den  König  noch  für  das  Land 
etwa«  Uditiges  an  erwarten  cei,  und  dasa  dt  im  Kriege  gegen  eine  euroidUscha 
Macht  fut  gK  keiaoi  Wldenlmd  an  leisten  vermöchte.  G^en  innere  Unrahea 
nnd  die  Scharmutad  mit  den  Turkomanen  würde  ein  DrittheU  hinreichen.  Bei 
gehöriger  Verpflegung  und  Besoldung  und  unter  Führern,  die  sirh  d  is  Vertrauen 
der  Leute  zu  erwerben  wüssten,  könnte  das  Land  ein  vortreffliches  Heer  be- 
sitzen; denn  die  Soldaten  stammen  aus  demselben  Blute  wie  die,  mit  denen 
einst  Nadir  Schah  nicht  nor  aein  YaterUmd  von  zahlreichen  I^den,  den 
Afghanen  und  TfirkeOp  hefireite,  sondern  gana  Asien  aittem  machte  und  sethct- 


Dieser  Hussein  Chan  frtit  selbst  fn  Teheran  als  Prototyp  eines  Lflgners  nnd 

Prahlers.  Durch  =!  inr  f  IprrTnVn  Manieren  wusste  er  sich  überall  bemerklich 
■Q  machen.  AU  bei  seiner  Durchreise  durch  Wien  die  Fürstin  Metternich 
dieJBehVrfe  seines  Ksdieh  (Ooleh)  bewunderte,  «aCwortele  er  ihr  mit  dem  in  Per> 
sien  üblichen  Compllment«  ;  ,,Er  verwundet  nicht  so  ti^f  wIp  Ihi  o  An;^^'en."  VcT 
meinem  Abschied  von  Teheran  bat  er  mich,  der  Fürstin  viele  Grüsse  von  ihm 
anssorichten.  Ihr  wohlgelungenes  lOnialorblld  bewahrt  er  mit  Tieler  Ptettt.** 
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Bmtl^md  Achtung  gebot.  Leider  aber  wird  das  vortreffUclie  Material  oliue  Sion 
tmä  vaUlom  TvrgmulklL 

Das  Wenig«  ton.  Piadplin,  was  aMh  noch  io  einigen  penitdien  Begimen- 
tern,  besonders  in  der  Avtillcne  erhnUen  bat,  ist  auf  die  Bemühnngen  einiger 
englischen  OflFiciere,  daranter  die  Colonela  Shiel  und  Rawlinson,  zurfickzu- 
föbren,  welche  der  als  Reformator  berühmte  Ahha?  Mirza,  Sohn  des  Feth 
aliScbah  (regierte  von  1797 — 1834),  mit  Bewilligung  der  (»nglischen  Regie- 
rang alt  Instrnctoren  der  Armee  !n  Dienst  genommen  hatte.  Als  aber  unter  der 
Segierang  Ifeluned  ScihaVs  (1834 — 1848)  nnd  t^nes  den  Rnseen  ergel>enen 
Veziors  Hadschi  Mirza  Agassi  die  Verwicklungen  mit  He  rat  eintraten« 
qaittirtcn  die  cng'lischon  Officiere  den  Dienst.  Statt  ihrer  berief  man  mehrere 
Franzosen  fn's  liJind,  worunter  auch  der  General  Ferrier.  „Bei  der  Planlosig- 
keit der  damaligen  Regierang  dienten  die  Europäer  jedoch  nur  zur  Schau,  etwa 
wie  Elephanien  nnd  Giraffen;  afe  bezogen  zwar  ansehnliche  Oehalte,  ihre  IMenste 
aber  wurden  nie  in  Ansprach  genommai,  nnd  so  Ist,  einige  Anekdoten  abge- 
rechnet, kein  Andenken  nnsie  sora^gebBeben.'*  HitdemTodeHehmedSehaVs 
1848  wurden  sie  entlassen. 

Im  Jahre  1850  fasste  nun  der  damalige  Grosavezier  Mirza  Tagbi 
Chan  Attabak,  genannt  Emir  Nizam,  den  Entschluss,  in  Teheran  eine 
Ißlitirsehnle  nach  enroplUicheni  Muster  ni  erriehten  nnd  damit  ^e  Leliranstalt 
für  Uediein  sa  Terbinden,  an  der  sowohl  Ifilittr-  als  Civn.Änte  gebildet  werden 
sollten.  Die  zu  berufenden  Lehrer  sollten  aber  den  politischen  Verhältnissen  des 
Landes  möglichst  fem  stehen,  damit  sie  sieh  mit  ungefheiltem  Interesse  ihrer  Lehr- 
tbätigkeit  widmen  könnten,  und  desshalb  schickte  der  Vezier  einen  ihm  erge- 
benen Armenier,  Mirza  Dävud  Chan,  nach  Wien,  um  dort  die  geeigneten 
Krifte  ansnwerben.  Binntm  Knrsmn  gewann  derselbe  die  Saterreichischen  Offi> 
eiere:  Hauptmann  Zatti  fBr  das  Geiüeweseni  Hauptmann  Q-nmoSns  für  die 
Infanterie,  Oberlieutenant  Rrziz.  jetzt  pensionirfer  k.  k.  Major,  für  die  Ar- 
tillerie, Oberlieutenant  Nemiro  für  dfp  rnvnüprie.  Fnr  das  Montanisticnm  wurde 
Herr  Czarnotta  engagirt,  als  Lehrer  der  Arzenei Wissenschaft  Dr.  Polak,  unser 
VerfttBaer. 

„Da  die  kaiserliehe  MiHlir-BehSrde  bei  dem  Mangel  einer  diieeten  di- 
plomatiaebeD  Yertr^nag  österreiehs  in  Persien  unliebsame  Verwiddoiven  besorgen 
mochte,  wurde  den  Horm  Officieren  vor  ihrer  Abrdse  «rSfihet,  daaa  man  ihre 

Untemehmnnp  als  reine  Privatangelegenheit  ansehe,  es  bleibe  ihnen  j^war  vor- 
behalten, nach  ihrer  Znrückkunft  in  ihre  respcctiven  Chargen  wieder  einzutreten, 
bis  dahin  jedoch  hörten  sie  auf,  zur  kaiserlichen  Armee  zu  zählen/' 

,)Dieaer  Zwittersnatand*war,  wie  jede  halbe  Ibaar^^,  für  die  ganse  Ex- 
pedition, —  der  Name  Mission  wurde  nicht  paaaen,  weil  jeder  auf  eigene  Hand  au 
wirken  hatte,  —  unheilbringend,  indem  er  die  OflFiciere  des  nöthigen  Stützpunktes 
heranhte.  Die  Ö8t<"rre)chi8che  Regiernng  brauchte  eich  nicht  im  Geringsten  weiter 
um  sie  zu  kümmern,  und  hat  auch  in  der  That  nicht  ein  einziges  Mal  weder 
direet  noch  indirect  über  das  Befinden  ihrer  Landeskinder  in  Persien  Erknndi- 
gong  Angesogen,  waa  Snaserat  aehldli^  auf  nosere  Verhltltnlsse  nnd  Stellungen 
einwirkte;  denn  man  ist  gewohnt,  dass  z.  B.  die  französische  Begierung  von 
Zeit  zu  Zeit  Anfragen  über  ihre  dort  bedienstetcn  Angehörigen  ergehen  lässt 
und  dieselben  durch  Ordensverleihungen  oder  andere  officielle  Auszeichnungen 
In  den  Augen  des  fremden  Hofes  zu  heben  sucht.  Diese  VemacbläsaiguDg  stempelte 
uns  von  totu  berein  an  Paria's,  welchß  nor  des  Brotrerdienstee  wegen  in  dfe 
Fmnde  gingen.  Aussecdem  schadete  es  unseres  0£Beieten,  dass  sie  in  besehei- 
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den  waren,  sich  einen  höheren  miUtärischen  Bang  beizulegen,  da  in  Persien  jeder 
junge  Mann  von  gutem  Hause  wmigttens  ab  llUjor  oder  Oberst  in  ffie  Armee  titt.** 

Äm  24.  November  1851  langten  unsere  Landsleute  in  Teheran  an*  Ihr 
Empfang  war  kalt,  und  bald  erfuhren  sie,  dass  die  Scene  sich  inzwischen  sehr 
zu  ihrem  Nachtheile  verändert  hatte.  Einige  Tage  vor  ihrer  Ankunft  w!ir  nämlich 
der  EmirNizam,  der  sie  berufen  hatte,  durch  FalttHtintrigULu  gestürzt  woideo. 
£r  wurde  eben  im  Sehlosee  Fin,  nahe  bei  Kasdian,  gefangen  gehalten  und  zwei 
Monate  spllter  bingericbtei  „Als  er  unsere  Ankunft  Teraabm,"  so  eraikblt  Dr. 
Polak,  „es  war  am  7  weiten  Tage  seiner  Haft,  berief  er  den  iniwischen  aach  aus 
Europa  wieder  eingetroffenen  MirzaDävudChan  zu  sich  und  sagte  ihm:  Auf 
meine  Veranlassung  sind  die  armen  neinse  (Deutecheu)  hiehergekommen;  ich  würde 
zu  ihrer  Zufriedenheit  für  sie  gesorgt  haben,  wäre  mir  die  Macht  geblieben.  Nun 
fOrdkte  icb,  dass  es  ihnen  sdileebt  gehen  werde.  Suche  du  nach  Kräften  ihr  Loos 
SU  eileichtem/' 

Der  neue  Grossvezier  war,  wie  dies  im  Oriente  Iininer  der  Fall  ist,  gegen 
jede  Schöpfung  seines  Vorgängers  aus  Grundsatz  feindlich  gesinnt.  Er  suchte 
Anfangs  die  Errichtung  der  Schule  ganz  zu  verhindern,  dann  sich  von  den  ein- 
gegaugeuen  contractlichen  Verpflichtungen  durch  eine  Entschädigung  loszukaufen, 
„womit  ei*',  so  sagt  unser  YerfiMser,  „um  so  eher  tu  reussiren  glaubt^  dn  auch 
der  damalige  engUache  Gesandte,  Colond  Justin  Shiel,  der  mit  mehrerra  Ita»- 
lienischen  Emigranten  wegen  der  uns  zugesagten  Stellen  in  Unterhandlung  stand, 
unsere  Mission  nicht  begünstigte."  Der  Schah  selbst  trat  jedoch  diesen  Planen 
entgegen,  und  man  beschloBO,  die  Of^terreicher  zu  dulden.  Welche  Hindernisse 
sich  ihrer  Wirksamkeit  in  den  Weg  stellten,  ist  bei  dem  Verfasser  von  grossem 
Interesse  nachsnlesen.  Über  die  Schicksale  sebier  milititrisehen  CoUegen  theilt  er 
das  Folgende  mit. 

„Der  Hauptmann  Zatti  hatte  im  zweiten  Jahr  nach  unserer  Ankunft  das 
Unglück,  an  Kohlendunst  7,m  ersticken.  Mir  fiel  die  Ohduction  zu,  die  erste, 
welche  in  Persien  stattfand.  Dem  Wirken  dieses  tüchtigen,  wenn  auch  etwas 
exaltirten  Mannes  war  somit,  nachdem  es  kaum  begonnen,  ein  Ziel  gesetzt.  An 
seine  Btdle  trat  sj^ter  der  k.  k.  Oberst  Karneaay,  der  aber»  ein  hinfiUiget 
Greis  Ton  70  Jahren,  trota  seiner  last  krankhaften  Tlilltigk^t  wenig  aa  leisten 
Tennochte. 

,,Bald  nach  dem  Hauptmann  Zatti  starb  auch  der  Mineur  Czarnotta. 
Düstem,  melancholischen  Temperaments,  glaubte  sich  derselbe  überall  von  Gei- 
iten  und  Feinden  verfolgt.  Er  unternahm  mehrere  geologische  Erforschungs- 
Expeditionen,  darunter  eine  anf  denVulkan  DSmawend.  Bei  Besteigung  des  Gipfels 
liess  er  sich  aus  Furcht  Tor  seiner  Umgebung  von  Niemnnd  begleiten;  er  ver* 
irrte  fich  im  Gcliircrc  und  brachte  die  Nacht,  um  sich  vor  Kälte  zu  schütsen, 
in  der  Höhle  einer  Solfatara  zu.  Früh  ward  er  fast  leblos  aufgefunden ;  man 
trug  ihn  hinab  und  erwärmte  seine  erstarrten  Glieder.  £r  kam  wieder  zu  sich, 
doeh  war  seit  dieser  Zeit  seine  körperliche  wie  geistige  Kraft  gebrochen.  Auf 
einem  neuen  Ausflug  in  die  Kupferminen  von  Karadi^h,  in  der  MXhe  des  Gaa- 
pischen  Heeres,  erkrankte  er  am  Intermittens.  Er  behandelte  sich  selbst  homöo- 
pathisch, versäumte  desshalb  die  Anwendung  des  wirksamsten  Mittels,  de«  Chinin, 
und  starb  kurz  nach  seiner  Rückkehr  nach  Teheran  an  Oontinuo-Remittens,  com- 
binirt  mit  Leberabscess.  Seine  Tagebücher  hatte  er  aus  Argwohn  in  Cbiffern  ge- 
IBiirt;  die  hinteriaasene  reidie  Iflneraliensammlasg  wurde  nach  Wien  geschickt, 
hagle  jedoeh  daselbst  nicht  an. 

f,8ein  Tod  und  sch<m  vorher  sdne  verkehrte  Qeistesridlitang  waren  fiir  den 
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wiascäcbaftlichen  Erfolg  uascrer  Espeditioa  von  unberechenbarem  Nachtheil,  denn, 
von  der  Ee^ierang  mit  allen  Mitteln  reichlich  ausgerüstet,  hätte  er  für  die  Geo- 
gnosie  Persfens  Grosses  leisten  können.  Durch  den  Verlast  der  Mineralien  ging 
aneb  di«  letete  Spur  von  «eiaem  Wirken  unter. 

„Baron  Gumoens,  «n  geborener  Schweizer»  widmete  lidi  dem  Dienste 
der  Infanterie.  Als  Officier  von  geradem,  offenem  Charakter  begann  er  den 
Kampf  gegen  die  T^nterschleife,  den  Nepotismus  in  Besetzung'  der  OfficiersstcUen 
und  die  vielen  andern  bestehenden  Missbräuche.  Allein  die  Verhältnisse  waren 
•tKrker  als  er,  zumal  er  es  versäumte,  das  Terrain,  auf  dem  er  wirken  sollte, 
nnd  die  Leoto,  mit  denen  er  et  so  tibnn  bette,  sn  etndiren.  Bnaptsieblieb  aber 
wurde  seine  Wirksamkeit  durch  den  Umatand  gelähmt,  dass  bald  nach  uns  auf 
englische  Verwendung  ein  Colonel  Matrazzo  mit  noch  fünf  Officieren  in  persische 
Pienste  trat.  Dieser  Matrazzo,  gewandt  und  Koblau  (smart),  ein  Jonier  und 
als  solcher  ein  halber  Orientale,  wusste  sieb  gleich  in  den  eräteu  Tagen  zurecht 
WOL  fiadea  und  die  VerhUtnlwe  au  seinem  Vortheil  auszubeuten.  Er  errichtete 
ebenfiills  eine  Selinle  Ar  Li£uiterie,  kleidete  seine  Zöglinge  in  goldgestiekte  Uni- 
formen und  umgab  sieb  mit  einer  Leibgarde,  die  er  GMeralstab  nannte.  Kna- 
ben, die  es  kaum  bis  zum  Einmaleins  bringen  konnten,  gerirten  sich  dabei  als 
Generale  und  empfingen  sogar  entsprechenden  Oriialt,  während  fähige  und  fl^is- 
sige  ScbiUer  übersehen  und  zurückgesetzt  wurden.  Auch  Manöver  veranstaltete 
er,  Sdilacbt  von  Marengo,  Austerlitz  u.  s.  w.  getauft,  und  da  er  unsere  Offi- 
eiere  swingen  woDto,  ab  Snbelterae  bei  denselben  miteuwirken,  Icam  es  sn  Bei> 
bungen,  in  denen  der  listige  Charlatan  natürlich  immer  die  Oberband  behielt. 
Dies  bestimmte  Gumoens,  ihm  den  Platz  zu  räumen,  froh,  nach  einem  Auf- 
enthalte von  fünfzehn  Monaten  Persien  wieder  verlassen  zu  können. 

„Bedeutenderes  leistete  der  Artilierieofficier  R  r  z  i  z  während  seiner  acht- 
jährigen Thätigkeit.  Er  bildete  seine  Scbttler  su  tüchtigen  ICaChematikern  aus 
und  mae&te  sie  mit  aUen  theoretiseben  und  praktiseben  Hilfsmitteln  des  Facbs 
bekannt.  Für  jeden  Gegenstand  gab  er  ein  selbstverlassteB  Lehrbuch  mit  den 
nöthigen  Tafeln  in  I^ithographic  heraus,  wobei  er  nn  seinem  Dolmetscher  Mirza 
Zeky  Chan,  der  in  Paris  studirt  hatte,  eine  sehr  brauchbare  Stütze  fand. 
Ausserdem  führte  Krziz  die  Telegraphie  in  Persien  ein,  indem  er  das  Scbloss 
äm  K&iigs  mit  dessen  Garten  vor  der  Stadt  dureb  rine  Telegraphenlinie  ver- 
band und  alle  dasu  erforderUeben  Requisiten  naeb  smnoi  Angaben  und  unter 
seiner  Leitung  in  Teberan  anfertigen  Hess.  (Als  später  die  TdegtapbeuTerbin- 
dung  zwischen  Teheran  und  Sultanieh  angelegt  wurdf».  mussto  man  den  ganzen 
technischen  Apparat  aus  Paris  kommen  lassen.)  Er  war  auch  der  erste,  der 
einen  Plan  von  Teheran  aufnahm  und  durch  trigonometrische  Messungen  die 
HBbe  des  Demawend  und  anderer  Ckbirgsspitsen  beetimmte.  Sein  dvilisatori- 
ecbee  Wirkoi  eiitente  sieb  siemUeber  Anerkennung  seitens  der  gebildeten  Per» 
ser;  der  Konig  zeichnete  ihn  durch  Verleihung  des  Titels  und  der  Decoration 
eines  Särtip  ''General^  auB,  Von  dpr  ÖRtprreichischeri  Refrierung  erhielt  er  die 
grosse  Medaille  für  Kunst  und  WissenBchaft ;  doch  da  diese  Auszeichnung  nicht 
ofificiell  dem  Hof  zu  Teheran  angezeigt  wurde,  blieb  sie  ohne  Einflnss  auf  seine 
deiüge  Stelinng. 

liesdnrSnkt' und  uaTollkommea  dagegen  weren  die  Besnlfate,  welcbe  der 

CavallerieoflBeier  Nemiro  zu  erzielen  vermochte.    Ihm  stand  die  Meinung  der 

Perser  entgefren ,  das»  sie  die  besten  Reiter  und  Fechter  der  Welt  seien  und 
daher  keines  Eeit-  und  Fechtunterrichtes  bedtirftcn.  Wo  kann  überhaupt  eine 
reguläre  Cavallerie  bestehen,  wo  der  Sold  so  unregelmässig  gezahlt  wird,  dass 
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der  Soldat,  um  sein  Pferd  zu  ernähren,  oft  genothigt  ist,  Waffen  und  Reitzeng 
al«  Pfaud  zu  versetzen?  Aach  er  wurde  übrigen«  mit  dem  Särtiptitel  ond  der 
entsprechenden  Deconition  beehrt. 

ttlfaditen  uneere  Olieiera  dem  Gfoenreiier  VonteUnngen  Uber  dat,  wae 
zu  ibrer  gedeihlichen  Wirksamkeit  mangelte,  so  fragte  er  seinen  Secretir^  ob 
die  Herren  ihren  Gehalt  richtiV  erhalten  hätten,  und  wurde  dies  bejaht,  so  er- 
widerte er  ihnen:  ,,Säbib  (Herr),  ich  begreife  die  Ursache  Ihrer  Klagen  nichts 
da  sie  ja  pünktlich  li^ezahlt  werden." 

»WoU  bUeben  bei  lo  mittberirindKelwn  ffindenmwea  wner  aUer  Leistun- 
gen im  Oanaeii  weit  hinter  oaieien  Abeiditen  inrttck;  demwdi  k$mieii  wir  be> 
batipten,  dass  die  von  um  anigeetreute  Saat  nicht  gana  auf  Uttfrachtbarett  Bo> 
den  f^efalleTi  ist,  dass  wir  unserem  Mutterlands,  rbwnbl  es  uns  beharrlich 
ignorirt,  Ehre  gemacht,  dass  während  der  ganzen  Zeit  von  keinem  Mitglied 
der  Expedition  ein  Schritt  geschah,  der  ihm  zur  Schande  gereicht  hätte,  und 
daee  vor  une  nodi  nioniaU»  Ibetmetocieii  in  Panien  ao  ttchtig  ihre  Aufgabe  er> 
fflDt  haben. 

„Die  persische  Regierang  hielt  die  gegen  uns  unternommenen  Verbindlich- 
keiten dem  Wortlaut  nach  ein,  aber  freilich  war  eie  weit  entfernt,  den  Pflichten, 
welche  sie  uns  als  Lehrern  und  als  von  einer  betVeuiiHeten  R*=£^ierung  anver- 
trauten Gästen  schuldig  war,  in  jeder  HinBicht  nachzukommen.  Wir  schieden 
gegenseitig  sine  odia  et  anere. 

„Zur  Beentignng  dee  Oeeegten  mag  dae  folgende  Ge^ileh  dieneii,  wdp 
cbes  am  26.  April  1860  zwiacben  dem  K9nig  nnd  mir  bei  Gelegenheit  meiner 
Abechicdsaudionz  stattfand. 

Schah:  „Du  hast  wohl  viel  Geld  geeammelt?" 

Ich;  „ich  habe  wenig  Bedürfoisse,  ich  bin  ein  Derwisch." 

„Haet  Da  80.000  Dtteaten?*' 

,4oh  will  Ddn  Opfer  sein;  mache  selbst  die  Beehnnng.  In  den  ereten 
vier  Jahren  bezog  ich  900  Dneaten  jährlich  als  Professor,  •pKter  gegen  2000 
Ducaten ;  die  Grescheoke  warmi  aioht  bedeotend,  die  Einnahme  aaa  meiner  Preae 
•ehr  massig.'* 

„Würdest  Du,  im  Fall  Dein  Land  Krieg  führte,  Militkrdienste  nehmen?" 
„AHerding«.*' 

„Wenn  aber  eine  Kugel  Deine  Kullah  (Mütze)  träfe?" 
„Um  die  Knllah  wir'a  nieht  schade,  aber  ein  Kopf  findet  lioh  nieht  alle 
Tage  wieder." 

„Was  macht  Karaczay?" 

„Er  geniewt  eine  gute  Peanon;  ich  glaube  etwa  200  Ducaten?** 
,,Daa  nennst  Da  gut?  Waram  ▼erhmgea  dann  die  Frengis  eo  viel  Gdd 
von  mir?" 

.Jrh  selbst  habe  nie  etwas  verlangt.  Die  Europäer  wollen  in  der  Fremde 
Geld  zurücklegen,  denn  den  Lebensunterhalt  vordienen  sie  auch  zu  Hause,  und 
da  ihnen  im  persischen  Dienst  keine  Pension  in  Aussicht  steht,  suchen  sie  im 
Gehalt  EntMhädigung.** 

„Wenn  Dieh  Data  Kaiear  anm  IQaieter  dee  Äneeem  maehte?*' 

„Das  würde  ich  nicht  aaaabmea." 

„Warum  nirht?" 

„Ich  fühle  in  mir  einige  Fähigkeit  zum  Hekim  (ArztK  aber  keine  anm 
Vezir." 

„Und  doeh 
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„GroMe  Hinister  des  Äussern,  wie'  Pitt  in  England,  Talleyrand  in 
Fnakreich  and  —  Mirza  8eid  Chan  in  Persien  sind  rar/'  — 
„Was  wirst  Du  in  Europa  anfangen?" 
,,Ieh  werd»  feifl«n,  mn       SpftiU«r  su  besichtigen.'* 
„Komme  bald  mit  Deiner  Frau  zurfiek/' 
,,Insehallab  (d.  i.  so  Gott  will)." 

„Um  diese  Zeit  kam  auch  eine  französische  Mission  unter  Leitung  des  Com- 
mandanten  Herrn  Brognart  ins  Land.  Wir  Österreicher  waren  schon  nicht 
mehr  neu,  wir  waren  abgenützt;  neue  Formen  und  neue  Physiognomien  wurden 
gewünadit  Die  Fruuosen,  meiet  Officiere  der  efriksnisehea  Armee,  kennten 
•ich  jedoch  ^el  weniger  in  die  Verhältnisse  aohieken;  von  Disciplin  und  Sub- 
ordination war  bei  ihnen  keine  Rede.  In  Bezug  auf  den  Commandanten  Brog- 
nart  ward  das  Bonmot  in  Umlauf  gesetzt:  „Die  österreichische  Mission  reus- 
sirte  nicht,  weil  sie  keinen,  die  französische,  weil  »ie  einen  Commandanten  an 
der  Spitoe  hatte."  Fast  alle  Teriiessen  ne  naeh  koiaer  Zdt  wieder  ihren  Posten, 
ehne  irgend  Neunenswerthes  ansgerichtet  su  haben,  wie  fiberhanpt  der  Fransose 
nur  wo  er  en  masse  und  in  steter  Verbindung  mit  seinem  Vaterlande,  speciell 
in  PariR  auftritt,  sich  nützlich  machen  kann ;  isolirt  in  einem  UnciviUsirten  Lande 
wird  er  sich  nie,  weder  geistig  noch  körperlich,  acclimatisiren." 

Der  jetit  regiexende  Behah  Hase  er  eddin  (Na«^-din),  au  dem  Stemme 
der  Kadseharen  ist  der  Sohn  des  Mohammed  8  eh  ah,  Enkel  des  Abhas 
Hirea»  Urenkel  des  Feth- Ali-Schah.  AU  der  älteste  Sohn  Mohammed 
Schah'?  war  Prinz  N  a  s  f;  c  r  p  d  r!  i  n  im  Jahre  1830  von  T\Iaehdeh  alia,  der 
Tochter  eines  Kadecharen  Haupüings,  in  einem  Dorfe  bei  Täbris  geboren  wor- 
den. Der  König  liebte  den  Prionen  nicht,  weil  er  die  Treue  seiner  Mutter  bearg- 
wöhnte, nnd  trag  sieh  mit  dem  Gedanken,  seinen  «weiten,  von  ihm  sehr  beror- 
lU^len  Sohn  Abbas  Mirea  zum  Thronfeiger  zu  madien.  Prins  Kassered^ 
din  rerlebte  desshalb  eine  Jugend  toII  Kränkungen  und  Zurücksetzung.  Als  er 
dem  Knabenalter  entwachsen  war,  wurde  er  nominell  zum  Gouverneur  der  Pro- 
vinz Azerbeidschan  gemacht,  in  deren  Hauptstadt  Täbris  er  sich  mit  seiner 
Mutter  begab.  Hier  lebte  er  in  völliger  Vergessenheit  und  musste  seine  wenigen 
Diener  und  Freunde  in  Mangel  und  Elend  lassen.  Kam  einmal  dne  Bäte  fBr 
ihn  an,  so  bestand  sie  selten  in  Baarem,  sondern  in  den  verschiedensten  Gegen- 
ständen. Der  König  erzählte  uns  einmal  ans  jener  Zeit:  »Wir  waren  aufs 
Ausserste  redncirt;  da  erhielten  wir  die  ersehnte  Nachricht,  unser  Gehalt  von 
Teheran  sei  angelangt.  Mit  Neugier  und  Erwartung  ööneten  wir  die  Kisten; 
doch  wer  malt  unsere  Enttäuschung,  als  wir  einige  Dutzend  Schlafinützeu,  Licht- 
eeheeren,  Poreellan,  Tuch  und  andere  dergleichen  Sachen  datin  ihndeuf  welche 
uns  fOr  hohen  Prei»  angerechnet  wurden;  wir  mussten  £roh  sein«  von  einem 
Kanfinann  eine  geringe  Summe  dafür  zu  erhalten." 

„Am  15.  October  184  8  um  ^  TTVir  Morgens  wurde  der  Prin?:  rtns  dem 
Schlafe  geweckt.  Der  russische  Geueralconsul  Anitschkoif  stand  vor  ihm  und 
begrüsste  ihn  als  König."  MnhammedSchah  war  ohne  letstwiUige  Verfogung 
gestoiben,  der  russische  Courier  hatte  die  Naehrieht  in  beispielloaer  8cluielBg> 
keit  Ton  Tdienitt  naeh  Tibris  gebracht  Einer  der  Leidensgenossen  des  Prinsen, 


')  Diese  Dynastie  schwang  sich  in  Folge  der  Bürgerkriege,  welche  seit  1779  das 
lAnd  zerfleischten,  auf  den  Thron.  Köni«:e:  Agha  Mohammed -Chan  1794 
bis  1797;  Feth- Alt-Schah  1797-1831;  Mohammsd-Sehah  1884— 18«8; 
Hasr  •  ed  -  dia  <r  6  ehah  1848  bis  jetst. 
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Mirza  Taghi,  früher  Consn'!  in  Er^prnm,  entlelintp.  schnell  von  den  Kanflfuten 
und  Consulaten  bedeutende  Summen  uod  nahm  damit  einige  Recrinaenter  m  Sold, 
unter  deren  Schutz  der  neue  König  den  Zug  nach  Teheran  antrat.  In  Kaswin 
nahmen  dUi  Truppen  den  PriUentatenBeif-ed'davleh  gefangen.  Die  Thore 
der  Beaidens  Sflheien  aieh  dem  KSnifr.itnd  Nasaereddin  beatieg  den  "Hiron 
▼on  Dschemschid  tind  Käus.  Mirza  Taghi,  seiner  Herkunft  nach  der  Sdba 
e*no3  königrli'chen  Kochn,  ivnrdr  unter  dem  Namen  Mirza  Tticrhi  Chan 
Emir  Nizam  zum  Grossvczitr  rnmont.  MeTirere  Prinzen  aber  pttanztm  die 
Fahne  der  Empörung  auf,  und  die  ganze  Staatsma«chine  stockte.  Der  Emir  aber 
acblng  die  Berolntion  nieder,  nnterwiea  den  Sehiih  in  der  ErAllang  seinfr  PflieUen 
nnd  xeigte  sich  in  jeder  Blneiolit  seiner  rierigen  An^be  gttweelisen.  Aneh  die 
Armee  ward  reorganisirt  und  neu  bewaffnet.  Aber  er  wurde  bald  gestürzt.  Sein 
Lohn  xynr,  dass  ihm  der  Schub  die  Wahl  s«ner  Todeaart  ireistettte.  Er  Uew 
sich  im  Bade  die  Ariern  öffnen. 

„Der  Schah  hat  sieh  begierig  die  ehrgeizigen  Pläne  seines  Lehrers  an- 
geeignet, nicht  aber  angleicb  desaen  berechnende  YwoAAi  in  Abwftgung  der 
Bfittel.  Unter  allen  UmatSnden,  selbst  den  gefnbrdrobendaten  nnd 
miaslich8ten,die  Mehrung  des  Beicbea  an  anstreben,  darin  besiebt 
der  Hauptgrnndsatz  seiner  Politik." 

„Zu  den  beiden  den  Schah  beherrschenden  Ideen,  ein  Mehrcr  des  Kelchs 
zu  werden  und  von  einem  steigenden  Glücksstern  begleitet  zu  sein,  kommt  noch 
binsQ,  dass  er  meb  in  dmi  Kopf  gesetst  bat^  den  Kriegsmhm  eines  Peter  des 
Grossen,  Karl  XU.,  Nadir  Sob ab  und  Napoleon,  deren  Oesebicbte  er  eiftig 
gelosen,  aaf  sein  Haupt  zu  sammeln.  In  Basug  darauf,  dass  er  nicht  persönlieh 
dir  militärischen  Operationen  leitet,  pflept  er  sapen,  diese  Held f^n  h'dttpn  ^selber 
ihre  Thaten  verrichten  müssen,  aber  er  brauche  nur  seine  siegreiche  Armee 
unter  Anführung  erprobter  Generale  auf  den  Kampfplatz  zu  schicken." 

Obgleich  0eis  nnd  Habsnoht  hervorstechende  CharakfenÜge  des  Sdiah*s 
sind,  nnd  er  nnter  allerlei  YorirSnden  das  YemBgen  reieber  Unterthaaen  an 
sieb  an  bringen  sucht,  so  sammelt  er  doch  nur  für  den  Staalüehatz,  den  er 
pers'ÖTilich  in  Obhut  nimmt.  n(*vri^!^rnlinft  zahlt  er  die  Summen  zrirnrk,  r!ip  er 
zum  eigenen  Gebrauch  daraus  entlehnt.  Ist  der  Schatz  zu  t  iiK  r  gewissen  Höhe 
augewachsen,  so  wird  an  die  Ausrüstung  einer  Expedition  zum  Zwecke  der  Meh- 
rung des  Beiches  gedacht. 

Persische  Eipeditioii  gegen  Merw  in  Taritesian 

Der  im  November  1851  ernannte  neue  Grossvezier  Mirza  Agha  Chan 
rüstete,  um  der  T/eidenschaft  des  Königs  für  die  Mehrung  seines  Reiches  an 
achmeichelu,  eine  Expedition  nach  Merw  und  liess  diese  Stadt  einnehmen. 

„Nichts  ist  leichter  im  Orient>  besonders  in  Turkestan,  als  eine  Stadt  zu  ero« 
bern.  IMe  Angreifer  finden  in  der  Begel  wenig  Widerstand,  sie  werden  von  einer 


)  Die' Stadt  Merw  oder  Marw,  auch  Merw-Bchah-Dscheha  n,  das  alte  An- 
tiochia  Marpiana,  30"  n.  B.,  80''  ö.  L. ,  am  rechten  V^or  des  Miirph  Ab  oder 
Merw-Rud.  nicht  weit  vou  der  Stelle,  wo  dieser  Fluss  beim  Eintritt  in  die  Turk- 
manen-  (Chowaresmische)  Wüste  in  C&näle  zerle^t  ist.  Die  Landschaft  war 
einst  dyrch  Canalisinmp;  übcratis  blühend,  di«  Stadt  TJpsidcnz  dor  Seldsc-bulien. 
Es  stossen  hier  die  Grenzen  der  heutigen  Gebicto  von  Pcrsien,  Clnwa,  Bukbara 
nnd  Afghanistan  am  Nächsten  zusammen.  Daher  häufig  Kriegsschauplatz  und 
vielfach  verwüstet,  die  Stadt  oft  zerstört.  Merw  zählt  jetzt  nnr  3OC0  Einwohner, 
ist  der  Sitz  eines  fast  als  heilig  verehrten  Turkmanenfürsten  aus  dem  Stamme 
Tnka  nnd  seit  183S  dem  Ciianat  von  Kiwa  siaTsrleilit. 
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ubwall  VOilittndenen  Partei  Unzufriedener  mit  Freuden  begrÖHt,  Iffinterher  jedoch 
folgen  die  Feindseligkeiten  der  Einwohner  gegen  die  Eroberer;  man  tritt  nicht  mit 
offener  Gewalt  uuf,  Bondern  conapirirt  im  Goheimen,  indem  man  die  Zxifnhr  ab- 
schneidet, den  Anbau  hindert,  kurz  den  Feind  auszuhnngera  sucht  In  ähnlicher 
Weise  sah  sich  bdd  die  peridbdhe  Besatzung  in  Merw  hart  bedrängt.  Der  Sehah  be- 
stintittfte  nrar  bedenteocle  SmDinen  mm  Ankauf  nnd  aur  Hinaendnng  von  Qetreide; 
allein  dergrösste  Theil  des  Geldes  wurde  bereit  ^  hi  Meschhed  unterschlagen,  und  den 
für  den  Rest  angekauften  Proviant  fingen  die  Turkomanen  auf,  so  dass  Nichts 
in  die  Festung  gelangte.  Die  Mannschaft  war  vom  Mangel  auf's  Ausserste  ge- 
trieben,  trotzdem  fütterten  die  Officiere  noch  mit  der  wenigen  übrig  gebliebenen 
Qeffte  Hure  Lvznq^evde*  D»  rtellle  «n  Cuporaly  Namena  Hose  ein,  ani 
dem  Stamme  der  TundhlB  in  Chorassan ,  ein  Hann  Ton  groeser  Energie,  au« 
eigener  MachtTolIkommenheit  an  die  Spitae»  IHe  Officiere  mussten  ihm  gehorchen, 
die  Luxuspferde  wurden  vor  die  Kanonon  «^pspr^TiTit,  die  Kopfe  dor  J  oichrn  auf 
geladen,  damit  sie  nicht  als  Trophät  n  zm  iii  kblieben,  und  so  führte  er  unter 
beständigen  Kämpfen  mit  den  Turkomant  u  die  Besatzung  glücklich  in  das  da- 
mala  befreundete  Herat  und  too  da  ttnangefocbten  Ine  an  die  peveisehe  Orense 
naeii  Meaelilied/' 

„Dort  angekommen,  erkannte  Hussein  enit|  welche  Gefahr  er  durch  eeine 
verdienstliche  That  über  sich  heraufbr-gehworen ;  denn  die  depradirten  Officiere 
murrten  wegen  der  untergeordneten  Stellung,  die  er  sie  einzunehmen  gezwungen 
hatte.  Er  floh  nach  Turschis  zu  seinem  Stamme ,  wo  er  vor  jeder  Verfolgung 
sieher  war.  Dodi  die  Baohg^er  der  Ofli^wa  rvhte  niekt.  Der  Oommandaat  von 
Ibeddied,  Abbae  Kali  Chan  tob  Ummieb,  genannt  Katir(daB  Ibnlttiier), 
welcher  sich  unter  ihnen  befand,  Ubereehiekte  Hussein  «n kSnigliebee  Patent 
der  Straflosigkeit,  in  welchem  ihm  sogar  eine  glänzende  Belohnung  versprochen 
wurde.  Hub  sei  n  ging  in  die  Falle  und  stellte  sich  in  Meschhed;  von  dort  wurde 
er  iu  Ketten  nach  Teheran  geführt  und  in  s  StaatAgefängniss  geworfen.  Der  Tod 
arUSete  ihn  bald,  er  etarb  angeblieh  an  der  Cholera." 


(Sehbise  fblgt) 
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Ans  antserdeiitaeheii  lEilltftr-Zeitseliriften  und  Votiseit 

Speetateur  milltaire. 

Übersiebt  der  in  den  Monaten  Februar  und  Märr  1866  in  Fraak* 
reich  er»cb  i  en  e  n  e  n  M  i  1  i  t  ä  r  -  V  e  r  o  r  d  n  u  n  ge  n  adrainistratiTen  Uttd 
organisatorischen  Inhaltes.  (Fortsetzung.) 
Die  französisch-päpstliche  Legion  ist  in  der  Stärke  von  1206  Mann  aof 
folgender  Btd»  fermirt: 

1.  Die  BSmisdie  Legion  wird  m  Äntibea  naeh  der  Organisation  der  l^^pet- 
fichen  Trappen  gebildet. 

2.  Sie  recrutirt  sich  an«  freiwilligen  j^anzösiscben  und  fremden  katho- 
lischen Recmten,  dann  aus  französischen  entlassenen  Unterofficieren  und  Capo- 
ralen  —  auf  4  Dienstjahre- 

8.  Alle  Oflleiere  der  Armee  können -einIreteD,  Teibldben  in  den  Ihuia9> 
fliiehea  Luten  nnd  behalten  ihr  Avanoements-  nnd  Aneiennetttt'Beebt»  nnd  swar 
ohne  Bücksicht  auf  ihre  etwaige  Beförderung  von  Seite  der  römischen  R^ernng. 

4.  Der  SoM  tlirf  nicht  frcrini'pr  3*>in   als  der  fraiizösiscbf- 

5.  Jenen  Officit  ren,  weiche  direct  aus  der  Legion  in  den  Ruhestand  treten, 
zahlt  der  römische  Staat,  den  io  die  französische  Armee  zurückgetretenen  der 
franiöeieclie  die  Peniionen  an». 

6.  Nach  vollendeter  Aufstellung  wird  die  Legion  mittelst  kaiserlicher  Fahr- 
isenge  nach  Civita  vecchia  gebracht. 

7.  Die  päpstlichf»  Rc^iernncr  darf  nach  Übernahme  derselben  einen  Agen- 
ten zur  weiteren  freiwilligen  Anwerbung  in  Frankreich  halten. 

8.  Die  von  Frankreich  getragenen  ersten  Armirungs-  uud  Ausrüstungs- 
koeten  werden  ▼om  päpstlichen  Staate  ersetst. 

9.  Die  Cadres  sind  rein  französisch,  daher  auch  die  eingetretenen  Fremden 
dem  französischen  Fremdenregimente  angehören  werden. 

10.  Die  Legion  geht  Ende  April  nach  Rom  und  htginnt  ihren  Dienst 
den  15.  März  beiläufig,  wogegen  zu  der  Zeit  eine  gleiche  Anzahl  Frauzoeen  in 
die  Heimat  surfickkehrt 


Der  Kriagtminister  rdi  ct  s;ur  Hebung  de«  Eifers  und  der  Liebe  amn 
Scheibenechicssen  an,  dass  die  Oi)1ciere  «icli  nicht  nnr  mit  der  Theorie  Terttailt 
machen,  sondern  auch  selbst  im  Scbiessen  üben. 

Zu  dem  Zwecke  wird  eine  praktische  Schiessschule  su  Vincennes  errichtet, 
nnd  die  guten  Sehfttsen  werden  im  Tonmel  militaire  ol^tlich  erwähnt,  die  In- 
stmetions-Capitftas  belohnt  werden. 

Die  herrliche  topographische  Karte  des  Kaiserreiches  wird  heuer  in  Folg« 
des  Abschiosses  der  Arbeiten  auf  Corsica  vollständig  zu  Ende  gelUhrt  werden 
können.  " 

Es  wmrde  ein  Histoiiograph  de«  Kriegsministeriams  ernannt 

Die  französif^rh- päpstliche  Legion  besteht  aus  folgendem  Cadre:  n)  dem 
Stabe  mit  1  OberstlirnN. nnnt.  1  Bataillonschef,  1  Casse-Capitän,  1  Capitän- Ad- 
jutant, 1  Uuiformiruiigs-Lieuteuant,  1  dem  Casse-Capitän  beigegebenen  ünter- 
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ttonliiMUit  und  1  Axit  b)  9  Coopagoim  mit  je  1  Hauptniftiiii,  1  Lientemat 
and  1  Unterlieatenaat, 


Ein  oberster  Miiitaraeelsorger  wurde  mit  dem  fiange  und  den  Oebühren 
«iawi  Brigada^Gknerdb  vom  Kaiaer  «niMiit. 

Er  tuifaiMalii  dam  Kiiegiminiiter  vnA  UHti  and  libannwlit  aUa  Militir- 
gaiatlidMa  ia  Ffaakreieli  vad  Algiar.  Diaaa  wardaa  vom  KriagMniBtator  acBaant. 

In  ^  inc leunt  s  urden  neue  Schiesaversuche  mit  konischen  Stahl  -  Hohige- 
scboMen  gegeu  Faiüfiorplatteu  vorgenommen,  die  ein  sehr  günstiges  Resultat 
ergaben. 

Der  Rriegsmiulster  hat  bewilligt,  dass  Pferde  der  Carallerieschule  zu 
Saumur  an  dem  Centrai-Rennen  im  Industriepalaste  su  Paria  Theil  nahmen.  Sie 
werden  von  den  Reitknechten  der  Schule  geritten. 

Zur  naoaa  Anlhahma  in  die  CavaUarieadnile  ala  BaHacklOer  watden  nur 
wedg  YaibadingttngBB  gaatalH. 


Das  Lap^er  von  Chälon«  wurde  für  das  Jahr  18ßß  aus  der  Kaisergarde 
mit  25  Bataillonen,  10  Hatterieti,  17  Escadronen  und  2  Traincompagnien,  dann 
aus  Genie-,  Gendarmerie-  und  Administrattons  •  Abtheilungen  der  Linie  formirt. 

Nur  da»  Garda-Geadarmeria-Ba^Bwnt  blmbt  ia  Paria,  wo  wSbrend  dar 
Lagarperiod^  die  Linie  den  gaaaan  GaraiMoidieBst  an  Inalan  hat 

MoDitenr  de  rariii^ 

Der  Army-Gazette  zufolge  werden  bei  den  41  im  Mutterlande  liegenden 

Inffinterie-Regiinentern  je  9  Compagnien  mit  1  April  aufgelöst,  wodurch  82 
HaiiptlpTitp  und  "Ißi  Lieutenants  entfielen.  Auch  werden  mehrere  Stabsoflnciers- 
steiien  durch  üauptleute  besetzt.  Bei  den  künftig  nach  England,  zurückkehren- 
den Regimeatera  bat  naeb  ibrem  Eintreffen  die  gleiebe  Rednction  aaaiiiralea. 

^— — ♦«♦SS»*-  

Literatur. 

IVene  flüchcr. 

Zeitschiilt  iiir  die  suliweizerläciie  Aitilleiie,  herausgegeben  von  den 
Artiilerie-Offieieren  d'Applea,  Blnataebli  and  Blenler.  Moaati- 
Bcbrift.  Franenfeld  1866.  Preis  ganzjährig  2  fl.  66  kr. 

„Zur  Hebung  der  schweizerischen  Artillttie  das  Möglichste  beisutragen",  so 
lautet  die  patriotische  Aufgabe,  welche  die  genannten  Officiere  sich  gestellt  haben. 
Die  vorliegende  1.  Nummer  bringt  folgende  Aufsätze :  , .Verhalten  der  Artillerie 
beim  eidgenössischen  Truppenzusammenzuge  1855,  —  über  gezogene  Geschütze, — 
die  Einsel>Compagnien  der  Infinterie  als  Partienlarbedeckung  der  Artillerie, 
aad  —  einige  Notizen. 

Storia  politica,  civile  e  militare  della  Dinastia  di  Savoja,  daB  aro  Ido  1. 
conte  di  Savoja  a  Vittorio  Emanueie  I.  re  Italia.  Opera  üIustratM  della 
efißgie  designate  dal  gran  medagliere  dinastico  pubblicato  per  cnra  del  ministro 
d*  ^(ricoltura,  indnstria  e  conuaaercio.  Milano  1865.  576  Folioaeitan.  Prws 
16  C  dO  kr. 
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Ist  elue  uach  iulieuischea  Origioalquelleu  Yeifa»ate  apologetische  Geschichte 
des  Hauses  Savojen  von  998  bis  1865,  oder  vou  Berthold  I.  Gnfea  tob 
Savoyea  bis  Victor  Emai^uel  I.  König  yod  Italien. 

Dom  P«dro  Y.  Eämg  YonPortiigaL  Mit  eloMiteiideik  Capiteln  geschieht- 
Kehm,  geographiaeh-Btatislisdioii  wmI  enltiirlitotoriiehea  IhImIIm.  Nadi  Qnell«tt 
4w  portagiesischen,  französischen,  englischen  und  deuttchAii  Literatur  bearb(  itet 
von  Emil  von  Schelborn,  bayerischer  OberlMQlenmiit  «to.  Nfinberg 
264  Grossoetav-Seiten.  Preis  2  fl.  56  kr. 

Die  vorliegeaden  Blätter  sind  dem  Gedächtoiss  des  firüh  verblichenen  Kö- 
nig» Don  Podro  Y.  tob  Portugal  gewidmet,  det  im  Jthro  1856,  als  er  sot 
Bogiening  golaogle,  dnroh  soiae  hoitorfgeiMte  Pen5Dfidfaikeit  das  foteroiso  — ^ 
und  im  Jahre  1861  durch  die  tragische  Wendung  seines  Geschickes  die  aUgomotne 
Theilnabme  Europa'ä  erreg'tp,  Als  einleitendR  Capitel  gibt  der  Verfasser:  einen 
gut  geschriebeaeu  Abriss  der  Geschichte  Fortug;ilg,  die  neuesten  geographisch- 
statistischen  Noticen  über  das  Königreich  nach  amtiicheu  Quellen,  und  eine 
AUsffilurUGhe  Sdulderung  der  portugiesischen  Kation  und  der  tnaetn  YeAilt- 
nisse  des  pottagiesieeheB  Staates  in  der  jetetgen  Zeit 

Gesehiohto  dw  bShmiBclieii  Beformation  im  fünfzehnten  Jalurhundert, 
von  L.  Krümmel,  Pfoner  in  Kimbaoh  (Baden).  Gotha  1866.  678  OctaTseiten. 
Preis  4  fl.  80  kr. 

Der  historische  üesichtskreis  des  Verfassers  ist  beschrankt;  von  der  schmalen 
Bau»  der  ein»fl^»ten  |m»testanlt»dieB  AuAmiing  awgeliend^  ISsst  er  mah  willig 
leiten  Ton  dem  Ueinliehilen  Hasee  gegen  die  kaflioli»ehe  Kirche  nnd  eireieht 

dabei  einen  solchen  Grad  von  Verblendung,  dass  er  —  ein  Deutscher  —  sidi 
nicht  schämt,  die  im  Jahre  1 409  geschehene  Yertreibunf^  der  Deiitseben  von 
der  Prager  Universität  vollisommen  zu  entschuldigen,  yreii  nur  dadurch  der 
Bieg  des  Hussitenthums  in  Böhmen  angebahnt  werden  konnte. 

Sohwadeus  Politik  und  Stiege  in  den  Jahren  180S  hii  1814  ▼orzügUch 
mitar  laitnng  deaXianpiiiiita  CarlJahann  Ton  Ö.  S wedern».  Dentsehe 

TOn  dem  Verfasser  gänzlich  umgearbeitete  Ausgabe.  Aua  dem  Schwedischen  von 
Dr.  C.  F.  Frisch.  1.  Theil.  Leipzig  1866.  404  Octaveeiten.  Preis  3  fl.  20  kr. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  grossen  Irrthümer  der  deutschen 
uud  iranzösischen  Historiker  in  Bezug  auf  Schweden  zu  berichtigen,  und  wünscht, 
das«  diese«  nach  offiei^len  •chwedischen  QoeUen  ansgearbeitete  Werk  dam  hei- 
tragen  möge,  wenigsten»  einige  Nebelwolk«!  sn  seratrenen  nnd  de«  polifiaeha 
Benehmen  Carl  Johanns  in  ein  klareres ' Licht  zu  setzen.    Der  vorliegende 
1.  Theil  behandelt,  nach  einem  kurzen  Kückblick  auf  die  Verbältnisse  Schwedens 
im  18.  Jahrhundert,  die  Periode  vom  Tilsitcr  Frieden  (1807)  bis  zum  grossen 
Entseheidungskampfe  im  Jahre  18113.  Die  Erläuterungen  über  die  Stellung  Carl 
Johanns  an  der  Spitae  der  Nordannee  sind  die  aniiehendvten  Btttler  de» 
Bncbes  und  sagen  im  wesentlichen  Fol^de»:    Der  Bas»  der  brennen  gegen 
den  Kronprinzen  von  Schweden  entstand  nicht  erat  im  Jahre   1813,  sondern 
datirt  schon  seit  180r>-   1R07,  in  welchem  Kriege  der  Marschall  Rernadotte 
zu  jenen  französischen  Heerführern  gehörte,  die  den  Preussen  die  gröesten  Nie- 
deilagen  beibrachten.  Im  Jahre  1813  trat  nun  derselbe  Bernado  tte,  der  seit 
dem  Jahre  1810  Ktonprins  tob  Sdiweden  war,  an  die  Spitae  der  Nordannee 
nnd  erhielt  dadurch  das  Commando  Ober  einige  der  prenmisehen  GeneiaZc^ 
die  er  im  Jahre  1806  und  1807  so  empfindlich  gedemUthigt  hatte.  Die  preus- 
sischen  Generale,  Tornebmlich  Bülow,  der   erste  UnterbefehlRbaber  der  Nord- 
wmee,  waren  darüber  auf  das  Tiefste  erbittert^  nnd  aus  dieser  Stimmung  des 
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Hasses  entsprang  nun  die  perfide  Idee:  den  Kronprinzen  tTstttnattsch  za  TCr- 
leumden  und  ihn  als  denjenigen  zu  bezeichnen,  der  den  Fortschritten  der  Preusaen 
immer  nur  entgegen  gearbeitet  habe.  Die  Schmähungen  Bülow's  vom  Jahre 
1Ö13  wurden  als  gütige  Quelle  tür  die  Kriegsgeschichte  angenommen  und 
UiolMiL  M  bis  jetzt;  10  Uts.  B.  die  von  der  historisehen  AbtheUang  des  preus- 
■uchen  Gtoittnlitebs  ▼w&itte  „Ctosehichte  d«r  Noxdannee  in  Jniin  1813"  g»as 
im  Geihte  Bülow's  geschrieben,  die  Thatsachen  sind  darin  so  hingestellt,  als 
wenn  Bülow  den  Kronprinzen  von  Schweden  gleichsam  gezwungen  hätte,  die 
Siege  zu  erhiuben,  die  von  den  Preussea  erfochten  worden  sind.  Bernhardi  und 
Consorten  leiern  dieselbe  Melodie.  * 

Bine  gant  andere  Weise  ist  den  Franzosen  eigen.  Thiers,  Blgnna  v.  A. 
n^men  keine  Biekdeht  danmf»  daae  der  Kionprina  tob  Schweden  in  enter 
Linie  das  Interesse  Sehwedent  beachten  musste;  sie  verdammen  zaerst  in  ihm 
den  ungetreuen  Franzosen  und  den  Verräther  au  der  Sache  Frankreichs,  dann 
aber  wird  der  französischen  Natioualeitelkeit  der  »chuidige  Tribut  gezollt,  und  der 
„Franzose  Bernadotte"  als  die  wichtigste  Triebfeder  in  der  grossen  CoaUtion 
Tom  Jahre  1818  gegen  Napoleon  L  hingestellt 

Der  YerfMeer  Tciwirfl  nnn  alle  dieae  Ungereimtiheiten  und  Übertrei- 
bnngen  und  sucht  mit  vielem  Geschick  den  Weg  der  richtigen  Hitle. 

Grundriss  der  physiologischen  Anatomie  für  Turnlehror-Bildiuigs-An- 
stalten.  Mit  Anschluss  einer  kurzen  Anweisung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei 
vorkommenden  Verletzungen.  Von  Dr.  Wilhelm  Both,  ötabsarzt  und  Lehrer 
an  der  Ceotral-Toni-Anatalt  an  Berlin.  Berlin  1866.  316  Oeta?eeiten.  Pteie  2  iL 

Ist  ein  aweeknüianger  Leitfiulen  snm  Gebraueh  Im  aDatomieehen  Vor- 
trigen  nnd  znm  Naobstudinm,  um  sich  das  Gesehene  und  Gehörte  in's  Gedäcbt- 
niss  zurückrufen  zu  können.  Der  Werth  desselben  wird  erhöht  durch  einen  Ab- 
schnitt, welcher  den  beim  Turnen  vorkommenden  Verletzungen  und  der  ersten 
Hilfeleistung  bis  zur  Ankunft  des  Arztes  gewidmet  ist.  —  Ein  Verzeichniss  von 
anatomiaehen  Anadrili^en  nut  teehniecben  EtfcUnnigeii  bild«k  nb  ntitaliehe  Zu- 
gabe den  Sehltue. 

* 

Nvuekarten. 

Topographische  Karte  der  Umgebnug  von  Berlin.  Berlin,  Verlag  von 
Dietrieh  Beimer,  gezeichnet  von  L.  Kraata,  Dr«ek der  Ithographisehen 
Anstalt  Too  A.  Detimers.  Maesstab  1:  66$666.  Freie:  angespannt  im  Um- 
schlag $0  kr.  ö.  W. 

8ehr  nett  gearbeitete  Karte,  schöne  und  correcte  Zrirhnung,  begreift  ausser 
der  Haupt-  und  liesidenzstadt  lierlin  noch  Charlotteuburg,  SpandoW|  Teltow, 
Cöpenick,  Blankenburg  u.  s.  w. 

Plan  der  kSniglioben  HanpV  und  Beiidenntedt  Hflmilieii,  aen  bear- 
beitet von  J.  Heyberger,  Veriag  von  liej  nnd  Widmayer  in  MOnÜieB. 
Zwei  grosse  Blätter  nnd  «n  DmoklMgen  statiatiflehe  Netisen.  Masaetab  1 :  5000. 
■Freis  3  fl.  40  kr. 

Der  Stadtplan  enthalt  ein  sehr  reichhaltiges  Detail,  Benennung  der  Plätze 
nnd  Gassen,  die  Häuser-Numerirung,  die  Gärten  und  Anlagen.  Die  statistischen 
KoHaen  enthalten  ein  Yerzeichniss  der  Straelen  nnd  Platae»  der  TonQgliehen 
Gebinde  nnd  Gasthöfe;  aneh  findet  man  hier  eine  Skiaae  der  hietoiiaehcn  Ent- 
wicUnng  Münchens,  von  seiner  Qrfindnng  im  Jahre  1158  bis  1865,  mit  Angab« 
der  wachbendi  n  Hevölkcrurg  und  der  tv[i(  hsrrjdnn  Ausdehnung. 

Geologische  Karte  des  tfarkgrafthumB  Mähren  und  des  Herzog thums 
.fichietien,  nach  den  im  Auftrag«  4es  Werner- Vereines  zur  geologischen  Durch- 
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lotar  «Inr.  BIMbw  md  Karfeen. 


*  foi'schuDg  von  Mähren  und  Schlesien  und  den  von  L.  Hohen  egg^er  ausge- 
führten AufBahmen  bearbeitet  Ton Franz  Foctterle,  k,  k.  Bergrath.  Heraus- 
gegeben von  dem  Werner-Vereine  zor  geologischen  Durchforschung  von  Mähren 
nnd  Schlesien  in  BrSnn.  Wien,  B eek *sehe  üniTmitittsbuebhandlung  (A.  Hö  1  d  e r). 
Stich  nnd  Dniek  der  Hfbognpbiechen  Änttelt  von  F.  KSke  in  Wien,  1866. 
Ä  Blätter.  Preis  8  fl. 

Die  geologi.^t  lu  ii  Details  Rind  lui  i  h  42  Farben  mit  Unterscheidungen 
durch  Kreise  und  Funktirungeu  ausgedrückt.  Selbe  enthalten  in  den  Haapt-Un- 
terschieden :  Dilaviom,  neogene  Tertiär*6ebilde,  Eoceu,  Kreideformationy  Jurafor- 
mation,  Lias,  SteinkoUenfoAnation,  deronisdie  Formation,  Thonschiefer»  Auphi- 
bolMhiel^T  Glimmer,  Gneis»  Gnnnlit,  krystallinischen  Kalk,  Basalt,  Basalttoff, 
Trtehit,  Teschinit,  Granit,  Syenit,  Serpentin  und  Grünstein.  Besondere  Bezeich- 
nungen gelten  für  Stein-  und  Brannkohle,  Grraphit,  Eisenstein,  Eisenschmelawerk 
und  Porzellanerde. 

Von  Coeio  8  Atlas  von  Spanien  das  Blatt  La  Coello.  Massstab  1:  200.000. 
Preis  R  fl. 

Enthilt  anssar  dw  Fro^n  die  nachlolgaiden  Beiknrtens  ,  Bio  de  Muro» 
im  Masse  von  1:  100.000,  Bio  de  Noya  1  :  100.000,  EI  Ferrol  1:20  000, 
La  Corunna  1:  10.000,  Betinzos  1:  20.000,  Rio  de  Camcrina?  1  :  100  000. 
Bio  de  Concnrbion  1:  100.000,  Rio  de  Cedeira  1:  100.000,  Rio  del  Barquero 
1 :  100.000,  Santiago  de  Compostella  1 :  20.000,  dann  eine  Übersichtskarte  des 
Qolh  Ton  La  Coranna.  ■ 

Wie  auf  allen  Blättern  dieses  grossen  Kartenwerkes  nnd  auch  hior  selir 
vide  gfeatistisehe  Tabdlen  nnd  Erklirnngen  beigaben. 


tudien  über  Taktik 


von 

AI.  Grivet, 

OkpttolM  m^ßHgat-niiiiHC  im  1t,  ttuM9.  |itai«n-lBr»i»t.-B«slm«at. 

Deutsche,  vom  Yerfiwser  autorigirte  Ansgabe 

▼cn  Ig.  KSrbling, 
SiaptBiBtt  Im  kSatgl,  htyw.  Q«nlMtkbe. 

Mit  40  ninstrationeB.  —  1866.  gj.      Geb.  1  fl.  G7  kr.  Soeben  erscbieneu  und 
Torräthig  in  allen  Buchhandlangen,  in  Wien  bei  C.  Ger old's  Sohn,  Stephansplatz  12. 

Bttüting"       •         ^  neunter  Auflage  ist  bereits  eisehienent 
Cor.  Korpulenz. 

durch  einfache  diäteti.st  lic  Mittel.  Auf  Grundlage  des  Bantincr-Pysipms  von  Dr.  Julius 
Vogel,  Prof.  der  Helllaiude  in  Halle.    Elegant  brochirt  54  mit  directer  Post  64  kr. 

Es  ist  dieses  t  in  für  an  zu  starker  Körperfülle  Leidende  uneiitbciirllche 
Schrift.  Auf  wissen.schaftlicher  Basis  fuflsend,  jedem  Laien  völlifi"  verständlich,  wird 
gezeigt,  wie  der  Geplagte  doroh  Diätetik  allein  von  seinem  Feiude,  der  Fettsucht,  ge- 
heilt werden  könne  und  müsse.  Nenn  Aoflnsen  nnssten  bereits  veranstaltet  werden 
und  beim  Beginn  der  Frühlingseuren  wird  von  Neuem  auf  diese  praktisch  bewährte 
Heilmetbode  hingewiesen.  In  allen  Buchhandlungen  £u  haben.  In  Wien :  bei  C.  Ge- 
rold's  Bohn,  Staphansplats  12. 

Leipsif ,  VerUf  v«b  Ludwig  Dentcke. 
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Personal- Veränderungen 

io  d«r  k.  k,  ttstorreidUscIieii  Armee. 

Oron  15.  Afffl  Ut  16.  Mai  1S66.) 


ErnennungvB. 

Der  jFeldmarsehall  -  Lieuteiumt  Sobtnurta  Sdlmr  von  Mdller,  Ednard,  nun  2.  IiUiab«r 

des  IB.  Nr.  34. 

Der  General-Major  J4Mlkft  Ton  Bno^ietln,  Joluttin  Freiherr,  som  2.  Inliaber  dei  Haas.- 

Reg.  Nr.  2. 

Der  General-Major  Schneider,  Ludwig  Freiherr  von,  zum  Festungs-Commandanten  za 
Peterwardein. 

Der  General-Major  John  von  Stanffenfels,  Anton,  zngetbeüt  hri  Her  Gmderaierie-Ge- 

neral-Inspection,  zum  Local-Truppen-Brtgadier  an  Laibacli. 
l>er  Oberst  Philippi,  Eduard,  dee  Marine  -  Zeugs  -  Corps,  amn  Genend  -  Major  nül  der 

Eintheilung  in  die  Land-Armee,  jedocli  mit  BelR.isung  \n  seiner  Diensteaverwcn- 
dung  ala  Leiter  des  technischen  Wesens  in  der  Marine  -  Section  des  Kriegs- 
Miniäteriums. 

Linien  -  Schiffs  -  CapitSn  PÖck,  Friedrich  .Freiherr  von,  der  Kri«gs  •  Maijne,  san 
Contre-Admirale  und  ad  latus  des  Hafen-Admirales  zu  Poia. 
Der  OberM  Hofinann,  Ferdinand,  Conmandwit  dee  IB.  ITr.  11,  cum  Plate  -  Comman- 
danten  zu  Padua. 

Der  Linien-Schiffs-CapitSn  Erik  of  Klint,  der  Kriegs-Marine,  zum  Commandanten  des 

Marine-Stations-Conunando's  zu  Triest. 
Der  Major  Hasenbeck  von  Malghera,  Joseph  Ritter,  des  Zeoge  •  Arl,  •  Conun.  Nr.  6, 

zum  Commandanten  des  Zeug8-Art.-Comm.  Nr.  15. 
Der  Major  Meetrovitf,  Andreas,  des  Ruhestandes,  zum  Controlor  dee  MU.  -  Verpäegs- 

Msgazines  zu  Olmtitz,  unter  gleichzeitiger  Einreihung  in  den  Armee-Stand. 
Der  Rittmeister  2.  Cl.  Paar,  Eduard  Graf,  des  Kür. -Reg.  Nr.      zum  Rittm.  1.  Cl.  im 

Kfkr,-Eeg.  Kr.  9  und  anm  Oraonnana-Offieier  8r.  Mi^tKt  des  KtSaen. 
In  Obtritin,  die  abanOieatenantat 

Engar,  Mathias,  des  GIR.  Nr.  2,  znm  zweiten  Oberstr-n  im  GlR.  Nr.  11.  —  Beckers 
zu  Westerstetten,  Emil  Graf,  des  IR.  Nr.  3i2,  zum  Obersten  und  Commandanten 
des  IB.  Nr.  11.  —  DnieaoviÖ  Ton  Pdlerüe,  Anton,  des  GIB.  Nr.  10,  cum 
Obersten  und  Commandanten  des  GTR.  Nr.  2.  —  Maina,  Theodar  Eitter  von, 
des  GIR.  Nr.  4,  Flügel  -  A^utant  Sr.  Miyestät  dee  Kaisers,  zum  Obersten  und 
Conmaiidanten  des  GIB.  Nr.  4.  —  Befampt,  Ferdinand  Graf,  des  Genie^lalMs, 
zum  Obersten  nn^  Fp^tnnp's-CommÄndanten  ati  Alt-Gradi.sca.  —  Littrow,  Franz 
Bitter  tou;  Neuber,  August;  Görtz  Ton  Zertin.  Sigmund,  und  Hajek,  Frie- 
drich, dea  Gaaeralstabasi  au  Obarstan  in  damaelbeD. 

Z«  Obentuantanants.  die  Kilora: 

Mufid.  Elias,  vom  GIR.  Nr.  I,  im  GIR.  Nr.  4.  —  Thurn  und  Taxis,  Egon  Fürst  zu, 
des  Uhl.-Reg.  Nr.  8,  im  Regimente.  —  Kahn,  Anton,  des  Artillerie-Comitä's.  — 
Titz,  Wenzel,  Comdt.  des  Zengs-Artill.-Comm.  Nr.  13.  —  Partsch,  Anton,  des 
Artillerie -Comite's.  —  Vetter,  Anton  Edler  von,  vom  Artiii. -Reg.  Nr.  5,  »m 
ArtiU,-Reg.  Nr.  7.  —  Uoffinger,  Rudolph  Ritter  von,  und  Franz,  Ferdinand 
Bitter  v.,  des  Generalstabes.  —  Daublebsky-Stemeck-Ehrenstein,  Titus  Freiherr, 
des  IR.  Nr.  74.  —  Goutta,  Franz  Ritter  von;  Wanka  von  Lenzenheim,  Joseph; 
Nagy,  Anton  Edier  von;  Cnobloch.  Friedrich  Freiherr  von;  N^methj,  Joseph 
Edler  von;  Rainer  zu  Haarbach,  Maximilian  Ritter  von;  Dumoulin,  Johann 
Freiherr  von;  Fidler  von  Isarborn,  Ferdinand;  JaelaiMi,  Alfred  Bitter  Ton; 
Jängfidj  Geor^.  sämratlich  doB  Generalstahios. 

Zu  Majors,  cLie  Haaptleate  und  Rittmeister  erster  Classe : 

Welsersheimb,  Zeno  Graf,  Uptm.  1.  Cl.  des  Geueralstabes,  zum  M^or  und  FliigeU 
Adjutanten  Sr.  k.  k.  EMheit  des  FM.  Eraberzogs  Albrecht,  mit  der  Eintheilung 
in  die  Rangs  -  Evidenz  dcg  IR.  Nr.  44.  Ratkovid,  Anton,  im  GIR.  Nr.  3.  — 
Bolthaoser,  August,  im  GIR.  7.  —  Drazeuoviö,  Stephan,  im  GIR.  Nr.  3.  — 
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Theodorovic,  Emil,  im  GIB.  Nr.  11.  —  Grabri<?,  Bartholomlius,  im  GIB.  Nr.  8. 

—  Domac,  Wenzel,  des  GIB.  Nr.  8,  im  GIB.  Nr.  6.  —  Kurelac,  Anton,  des  GIB. 
Nr.  11,  im  GIB.  Nr.  13.  —  BudisaTljevid,  Gedeon  Ton,  im  GIB.  Nr.  1.  — 
Haas,  Steplian,  im  GIK.  Nr.  7.  —  Popovich,  Peter,  im  GIB.  Nr.  13.  —  Bun- 
janin,  Joseph,  im  GIE.  Nr.  10.  —  Paid,  Dionysius,  im  GIB.  Nr.  2.  —  Blondek, 
Friedrich,  des  GIB.  Nr.  10,  im  OIH.  Nr.  4.  —  8tipanovi<5  Michael,  im  GIB. 
Nr.  9  —  Mallinari<!  von  Silbergrund,  Ji.hanu,  im  GIB.  Nr.  5.  —  Megellesch, 
Elias,  im  GIR,  Nr.  14.  —  Momiroviö,  Ananias.  im  GIB.  Nr.  12,  —  Kammerer, 
iMuenr.,  des  2eag8 -  Artill.  •  Comm.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Jovanovid,  Adam, 
Tom  GIR.  Nr.  2,  im  GIB.  Nr.  1.  —  Warkotsch,  Emst  Freiherr  von,  des  Uhl.- 

>  ■  Beg.  Nr.  6,  im  Begimente.  -  Pokomy,  Theodor,  des  Artill.-Beg.  Nr.  5,  im  Be- 
ffimcnte.  —  Jiiger,  Josepli  des  Zeugs -Artill. -Comm.  Nr.  16,  in  demselben.  — 
Meissner,  Ferdinand,  des  Uhl.-U.  Nr.  8,  im  Begimente.  -~  LedereTf  Cari  Frei- 
herr  von,  vom  Hnsz  -Beg.  Nr.  10,  im  Hn8z.-Beg.  Nr.  6.  —  Dobrw^,  Somnsld 
Bitter  von,  de»  IB.  Nr.  23,  im  Begimente  —  Hil:l,  Anton,  des  Genie  •  Stabei, 
in  demselben.  —  Bruckner,  Morls,  des  Tiroler  JSger»B«g,.  in  diesem  B^nmente. 

—  Mayer,  Joseph,  des  IB.  Nr.  10,  —  Strasser,  Carl,  des  IB.  »r.  68.  —  ^  Für  min, 
Budolph,  des  IB.  Nr.  17.  —  Krei«berg,  Gustav  Ritter  von,  dos  IR.  Nr.  37.  — 
Karwinsky,  Jacob  Freiherr  von,  des  IB.  Nr.  71.  —  Szirinyi,  Adalbert,  des 
IB.  Nr.  51.  —  Jadann,  Ludwig,  des  IB.  Nr.  2.  —  Bnelita,  Frans,  des  IB.  Nr.  2. 

—  Boniperti,  Johann  von,  des  IB.  Nr.  47.  —  Garlik  von  Osoppo,  Carl  Ritter, 
des  IB.  Nr.  16.  —  Tresiö,  Peter  Bitter  von,  des  IB.  Nr.  29.  —  von  der  Lühe, 
Heinrich,  des  IR.  Nr.  59.  —  Kirily,  Adolph,  das  IR.  Nr.  40.  —  KiszUng,  Alex., 
des  IB.  Nr.  23.  —  ßondi,  Otto,  des  IR.  Nr.  25.  -  Micheli,  Eugen,  des  IR. 
Nr.  80,  —  Jablonakv,  £nül,  des  IB.  Nr.  62.  —  LeUer,  Anton,  des  IB.  Nr.  4. 
Tiiln,  Johann,  des  tSt  Nr.  61.  —  KSnig,  Arnold,  des  IR.  Nr.  7.  —  Werner, 
Hngo,  des  TU.  Nr.  5G.  —  Maschek  von  Maasburg,  Hugo,  des  IR.  Nr,  36.  — 
Sartorius,  Heinrich,  des  IB.  Nr.  73.  —  Ende,  Friedrich  Freib.  von,  des  IB.  Nr.  48. 

—  Httssynaki,  Carl,  des  IR.  Nr.  15.  —  Engelsberg,  Moris,  des  IR.  Nr.  48.  — 
Bogovii?  von  Grumbothal,  Johann  Ritter,  dos  IK.  Nr.  53.  —  Nicke,  Alexander, 
des  IB.  Nr.  42.  -  Calvi,  Frans,  des  IB.  Nr.  3ä.  —  Pols,  Carl,  des  IB.  Nr.  52. 

—  Jnstonberg,  Jolunm  von,  des  IR.  Nr.  22.  —  ffiseb,  Theodor,  des  K.  Nr.  S3. 

—  Singer  von  Wallmoor.  Willieliiä,  de-,  Ul.  Nr.  fiO  ^  Holsin,a,y,  Emericb,  des 
IB.  Nr.  12.  —  Buschmann,  Franz  Freiherr  von,  des  IB.  Nr.  38.  —  Sekulich, 
BasiUns,  des  IR.  Nr.  5.  —  Hdtocbel,  Alois,  des  TR.  Nr.  50.  —  Jovi^,  Miekad, 
des  IR.  Nr.  32.  —  Schindler,  Johann,  drs  TR.  Nr.  TC  BumlsrJiuh,  Lndwig 
von,  des  IB.  Nr.  69.  —   Beichlin  Meldegg,  Carl  Freiherr  von,  des  IB.  Nr.  76. 

Baekee,  Joseph,  des  IR  Nr.  62.  —  ff^methy,  Johann  Edler  too,  des  IB. 
Nr.  71.    -  KajiIi,  Jo'Tph,  (ks  IR.  Nr.  6.  —  Henriquez,  Hugo  von,  des  IR.  Nr.  14. 

Lamm,  WUbelm  Edler  von,  des  IB.  Nr.  74.  —  Diener,  Budolph,  des  IB. 
Nr.  24.  —  Wolkensperg,  Frans  Freiherr  ron,  dea  IR.  Nr.  78.  —  Baumann, 
Franz,  des  IB.  Nr.  8.  —  Thomutz,  Johann,  des  IR.  Nr.  4G.  Wncrenknrcht, 
Franz,  des  IB.  Nr.  18.  —  Colaid,  Heinrich  von,  des  IB.  Nr.  58.  —  Lehmann, 
Edmund,  das  IB.  Nr.  26.  <-  Basard,  Jok«iui,  das  IR.  Nr.  20.  — >  Ffsdier  tob 
See,  Carl,  des  IR.  Nr.  ÜI.  —  Bohn  von  Blumenatem,  Johann,  des  IR.  Nr.  74. 

—  Koselo,  Jobann,  des  Iß.  Nr.  57.  ^  Püscbe^  Anton,  des  IB.  Nr.  39.  -  Gäm- 
merler.  Frans,  de«  IR.  Nr.  13.  —  Barekhard',  Georg,  des  IK  Nr.  67.  —  Wd- 
gert,  Fran?:,  dr'^  TR.  Nr.  75.  —  Guckler.  Tittli'/.  Erilrr  rnn,  des  IR.  Nr.  44.  — 
Schmidt,  Balthasar,  des  IR.  Nr.  28.  —  Diessner,  Joseph,  des  IB.  Nr.  77,  — 
XBenats,  Joseph,  dea  IR.  Nr.  66.  Kftvaas,  Albin,  de«  IR.  Nr.  55.  Raymann, 
Ignas,  des  IR.  Nr.  30.  —  Rzehak,  Carl  Ritter  v  ,  des  IR.  Nr.  54.  —  Ornmpth 
von  Treaeufeld,  Franz  Bitter,  des  IK.  Nr.  79.  —  Schmelzer,  Carl,  de«  iB. 
Nr.  i5.  —  V^gl,  Frans,  dea  IR  Nr.  72.  — •  Pecchio  von  Weltenfisld,  Adolph 
Ritter,  des  IR.  Nr.  31.  —  Kaindl,  Joseph,  des  IR.  Nr  49.  -  K  m  zi  zkn  Ef^lrr 
von  Freibergswall,  Franz,  des  IB.  Nr.  65.  —  Doleisch,  Carl,  de«  IB.  Nr.  Ü4. 

—  Le  Gay  Edler  von  Lierfels,  Alherl,  das  IR.  Nr.  41.  —  Nteet,  Anton,  daa 
IR.  Nr.  19.  —  Endlicher,  Heinrich,  des  IB.  Nr.  34.  -  Artner,  Joseph,  tlo« 
IB.  Nr.  63.  —  Soucop  Edler  von  Dobenek,  Gustav,  des  IR.  Nr.  11,  —  Pilati, 
Alfred,  des  IR.  Nr.  l.  —  Kurs,  Bm9.  des  IB.  Nr.  3.  Haymerla,  Alois  Ritter 
von,  des  General-Stabes.  —  Ro^kiowicz,  Johann,  des  General-Stabes.  —  Szve- 
teney  von  Nagy-Ohay,  Antou,  dea  Getteral-Stabes.  —  Lutz,  Anton,  des  Generai- 
Stabes.  —  KwWin,  Emnnuel,  des  General- Stabes.  —  Saaiati,  Adalbort.  daa  Cto* 
neral- Stabes.  —  Polak,  Alozia,  d«a  Oenaral-Stabai.  -  J0I7,  Emil  Bitter  toii» 
des  General-Stabea. 
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Falwr,  Carlr  Millossich,  Georg,  Aarnhammer  von  Aarnsteiii,  Jos«^  und  Batty,  Alfred. 

Zu  CorTetten-Capit&nt,  die  Lixuctt-Schiffs-Lieateiianti: 
Un^evrittor,  ßudolpb,  Nölting,  Adolph,  Monfroni  voii  Montort,  Kforiz,  und  Herzfeld,  Victor. 

InllUldiHchp  Orden  und  Aiiszelchuungcn  erhielten: 

Dm  SitterkcMU  de«  Fxaiu  Joeeph-Ordeue. 
Dwr  Ob«r-8tebe-Ant  I.Cl.,  Dootor  Oebe«iiheiin«r,  Joteph«  Saaitltts-Referent  bdm  Lau- 

des-Opneral-Coinnrnndo  /n  A^Tam,  bei  seiner  Uebernahmn  in  den  wohlvprdientpu 
Ruhestandf  ia  Anerkeuouug  seiner  3^IUirigeii  sehr  eifrigen  und  erspriesaUcben 
Di«n«Ueieliiiig. 

Der  Peld-CnnNistr)rial-!>irertor    Frank,  FfftOS    Sigmund,  bei  seiner  üebennlUB«  to  d«Ä 
Kubeatand,  in  Anerkf  nmiuij:  semer  vorzüglichen  Dieiistieistang. 

Bia  geheuiie  Eathswuide  wurde  verliehen  : 
Dem  beim  Landes  •  General  -  Commando  zn  H«niUMinBtadt  ngtOuiHien  Feldiartelidl- 

LiPtiten.int   Orafeo  Nostitz-Rinek,  Hermann. 
Dem  1  eidmarscliall-Lieutenant   Grafen  Castigiione,  Johann,  Trappen  •  Cominandant  in 
Tirol  «od  ToniillMf|r, 

Die  Allerhöchste  Zufriedenheit  wurde  auigesproohen: 
Dem  Festuogs-CommandA&ten  so  Petcrwardeiii,  Gener»l'Mi^  Jougbwier,  Fnms,  bei 
seiner  von  ihm  erbetenem  Uebefnahnio  in  dem  Snbeitiiid,  fpr  seiiw  Img«  und 
gnte  Dienstleistung,  uat«r  gldi«linaitigfliryerlflihiing  des  FeidiiianeliiU-U«al«iin^^ 
Cluur«kters  ad  honores. 

Verleibangen. 

Dem  M^r  Bissi,  Caspar,  de»  Kuhestandes,  der  Oberstlienteuants- Charakter  ad  hunores. 
D«m  Hauptm&nne  1.  Cl.  Pelk«,  Fr«ns,  de«  UL  Mr.  56,  bei  seiner  Ueheraahme  in  d«n 

Ruhestand,  —  dann 

Dem  Rittmeister  i.  Cl   Stulpu,  Benjamin,  des  Ruhestandes,  und 

Dem  Rittmeister  Grafen  Eckbrecht  von  Diirkheim<MoQtinartin,  Otto,  de<?  Ruhestand««, 
bei  seiner  erbetenen  Charge-Quittirung,  der  Minors- ChArakter  ad  honores. 


liinien'Inf  nnt« 

Kr.  1.  Mayer,  Theodor,  Obeiit.,  cum  Hptiu. 

2.  Cl.  —  Zipser,  Honieo,  Krih'pr.  Ale- 
xander, u.  Kovaöevid,  Nicolaus,  Unterlts. 
1.  Cl.  SU  Oberlts.  —  Jarorina,  Maren«, 

Pfeil,  Gustav,  Schön,  Franz,  und  Berger, 
Joseph,  Unterlts.  2.  Cl.,  «u  Unterlts. 
1.  Cl.  —  Rüscher,  Richard,  Cadet  des 
IR.  Nr  27,  Palla-s,  Hermann,  Frühauf, 
Jnliu.^,  Pauluccl  delle  Roncole.  Anton 
Marqnis,  Cadeten,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 
Nr.  2.  Berchtold,  Aini«  nnd  Brun«zvik  von 
Korompa,  Romeo,  llptit.  2.  Cl.,  leu  Hptlt. 

1.  Cl.  —  Chwalla,  Adolf,  Khuen-Belassy- 
Licht^nbcro",  Arbogast  Grai^  und  Lein- 
ner, Carl,  Kitter  von,  Oberlts.,  zu  Hptlt. 

2.  OL  Berger,  Alois,  I>nlcba,  Joseph  Ritter 
von,  Kessepitf  Laurenz,  und  Zöllner.  Gu- 
stav, Unterlids.  1.  Cla.sso,  zu  Oberlts.  — 
Schfifer,  Wilhelm,  Maschatt,  Ferdinand, 
Dürnbach,  Ferdinand,  Bidla,  .Tohann, 
Leitner,  Isidor,  und  Polivka  Edler  von 
Treuen 86 e,  Anton,  Strasser,  Ludwig,  Un- 
terlts. 2.  Cl  .  7u  Unterlts,  1.  Cl.  —  Sla- 
vik,  Heinrich,  Cadet,  Lazz&riui ,  Carl 
Freiherr  von,  Cadet  des  Tiroler  Jfiger- 
Tf' ff  ,  Kunz,  Carl,  Cadet,  Blitz,  .Joachim, 
Feidwebel,  Suchy  Theodor,  Kov&ts,  Jo- 


r!o-Regim«iit«r. 

bann  and  Dimltriorleh  Noe,  Ckbdeten,so 

Unterlts.  2  PI 
Nr.  3.  Kapeller  ron  Muthamberg,  Anton, 
Binder,  Rudolph,  und  Perin  von  Wogen- 
bur^,  Otto  Bitter,  Hauptleute  2.  Cl.  zu 
Hauptleuten  1.  GL  —  Liscbtiak,  Florian, 
Litndwing,  Ferdinand,  Rischanek,  Bn> 
dolph,  Greimel,  Joseph  nnd  Neuraeister, 
Thoraas,  Oberlts.,  zu  Ilauptleuten  2.  Cl. 
—  Raab,  Friedrich,  Steiger ,  Maximilian, 
Aulitzky,  Anton,  Parreyss,  Thomas,  Ro- 
senkranz, Frarus,  Dragica,  Martin,  Woh- 
rabal,  Eduard,  Kafka,  Johann,  Aue, 
Carl,  Zillner,  Leopold,  Wittula,  Jacob, 
Fritdl,  Joseph,  Nowak,  Gustav,  War- 
schak,  Carl,  Richter,  Joseph,  und  Mar- 
quette,  Ferdinand,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu 
Oberlt«.  —  Niemetz,  Carl,  Matuschina, 
Martin.  Pomesny,  Adolf,  Schuster,  Alois, 
C.'ijmi,  Emil    Edler  von,  Kleinscbmidfe 
Edler  von  Wilhelmsthal,  Franz,  RautMI- 
beri;,    Adolph,  Craracr,   Carl,  Mayer, 
GottUeb,  Buchlovsky,  Franz,  Erich  von 
Melambnch   und   Lichtenheim,  Joseph 
Ritter,  Chnluppa,  Wilhelm,  Waclawik, 
Franz,  Jordan,  Ladwig,  Mayer,  Carl, 
Kox,  Richard,  Csedik  von  Bröndelsberg, 
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Carl,  Mandelblüh,  Victor,  Welnhofer, 
Heinrich,  Aestak,  Johann,  Dreibann  von 
Bölsberg,  Adolph  Rittor,  Knberth,  Ro- 
bert, Seelak,  FHcflnr-fi,  ^f.^.tntt,1,  Frans, 
FttroD,  Anton,  u.  Fuchs,  Carl,  linterlts. 
2.  Cl.  ra  ÜDterHs.  I.  Cl.  —  Kaberth, 
RoT  ert,  Tadet,  Seelak,  FriedrI  -h,  Feld- 
webel, Matott«,  Frans,  Pitron,  Anton,  u. 
Fttch«,  ObtI,  Cadeten,  Mokry,  Wenzel, 
FeHwrbel,  London,  Samni^l,  ti  Rartosch, 
Leopold,  Cadeten,  Nowotny,  Joiiann, 
FMiwebd,  ICaviiiMlIe,  II  aadmiliaa,  Cadet, 
Ettl  RnrJolpb,  Fp!dwebel,  Brier,  Ignas, 
Hersig  von  Uersfeld,  Vincenz,  und 
BroMn,  Carl,  Oadet^,  Breitenf«M,  Con- 
r|id,  Matzke,  Ferdinand,  und  RuHcska, 
Anton,  Feldwebels  ,  Birti  Edler  von 
WeiufeM,  Otwald,  Cadet,  Müller,  Ferdi- 
nand, Feldwebel,  Wüst,  Ludwig,  Reiner- 
ding, Goatav,  und  Kazna£i<^  Anton,  Ca- 
deten, Cup,  Ferdinand,  Feldwebel,  Li- 
Bchtiak,  Franz,  Cadet,  Janosch,  Leon- 
hard, Bezdek,  Franz,  Sestak  Franz,  und 
Schubert,  Franz,  Feldwebels,  Ostrawsky, 
Andreas.  Cadet,  zu  Unterlts.  2.  Cl.  — 
Lawitschka,  Emil,  Gemeiner,  u.  Schmeer, 
firnsi,  Corporal,  zn  Cadeten. 

Nr.  4  Neubauer,  Thomas,  Oberlt.  zum 
llauptm.  2.  Cl.  —  Kahn,  Wilhelm,  und 
Wieninger,  Johann,  Unterlts.  1.  Cl.  zu 
Oberlts.  —  Köberl,  Ludwig,  Karger, 
Ferdinand,  und  Leveling.  Carl,  Unterlt». 
2.  Cl.  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Manfredi- 
Lanza  Marcbose  di  Mercato-Bianco,  Ah 
salon,  Adalbert,  Lachnik,  Alois,  u.  Kalt, 
Anton,  Cadeten,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  5.  Koditek,  Wenzel,  (Jnterlt  1.  Cl. 
zum  Oberlt.  —  ITummel,  Julius,  u.  Hör- 
mann, Theodor  von,  Unterlts.  2.  Cl.  zu 
Unterlts.  L  Cl.  -  Hannak  Maximilian, 
Meyer,  Marcell  Edler  von,  und  Dumen- 
Adam,  Cadeten,  zn  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  6.  Leske,  Johann,  Hauptm.  2.  Cl.  zum 
llauptm.  1.  Cl.  —  Sachso  von  Kothen- 
berg, Gustav,  Oberlt.  cum  Hauptm.  2.  Cl, 
—  Faulhaber,  Jnlins,  u.  Brosch,  August, 
Unterlts.  1.  Cl.  zu  Oberlt.  Delpiny,  Ale- 
xander, u.  Petrovid,  Ferdinand,  Untorlts. 
2.  Cl.  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Poppovits, 
Johann,  Feldwebel,  zum  Unter  lt.  2.  Cl. 

Nr.  7.  Koch,  Ludwig,  Hauptm.  2.  Cl.  inm 
Hanptm.  L  CL  —  GarzarolU  Edler  von 
Tnrnlaek,  Alois,  und  Uiberbacber,  Ni- 
eolaus,  Oberlts.  zu  Hanpileatoin  2.  Cl.  — 
Findenigg,  Ferdinand  Ritter  von,  The- 
mesl,  Ferdinand,  Noeth,  Rudolph,  und 
Lebitsch,  Rudolph,  Unterlts.  1.  Cl.  zu 
Oberlts.  —  ErtI,  Johann,  Genotte,  Carl, 
Schubert,  Heinrich,  Preschem,  Maximi- 
lian, Yanino,  Albert,  Hussar,  Bartho- 
lomttna,  Phüipovieh,  Anton  Edler  von, 
Sebemn,  Bobert,  und  König  von  Paonu- 
kMMen,  Biehnd,  Untavlte.  2.  CL  Mn 


Unterlts.  1 .  Cl.  —  Fischer,  Johann,  Feld* 
webet,  Stracka  von  Kriegsfeld,  Franz, 
Matth aei,  Joieph,  Tiefnitzer,  AlexMider, 
LambirKler,  «Foseph,  Kutscha,  Carl,  Hole- 
czek,  Heinrich  and  Friedel,  Carl,  Ca- 
delen,  in  Unterlts.  2.  Cl.' 

Nr.  8.  Ripper,  Ludwig',  n-nd  Mongele, 
Franz,  Hauptl.  2.  Cl.,  zu  Uauptl.  ].  Cl. 
—  Klooss,  Adolf,  nnd  Befainzl  Adolf, 
Oberlts.,  zu  Hanpt«.  2.  Cl.  —  Seifarth 
Karl,  Cadet,  zum  Unterl.  2.  Classe.  — 
Koller,  Frans,  Untari.  2.  Cl.,  zum  Bri- 
gade-Adjutanten. —  Burianek,  Frans, 
Unterl.  2.  Cl.,  zum  Bat  Adjutanten.  — 
Baltus,  Franz,  Graf,  Carl,  Müller,  Jm., 
Sambucchi,  Leopold,  Uclatius,  Georg 
Kitter  von,  Veith  Carl,  zu  i-'adeten. 

Nr.  9.  Hackhofer,  Alois,  und  Mazur,  Ed., 
Hauptleut.  2.  Cl  .  z-i  Hanj  tl.  I.  Cl.  — 
Marschall-Greit,  Kiuiolt  ireiherr  von, 
Bob,  Joseph  von,  Ikalowicz,  Leo,  und 
Simenthal,  Ferdinand,  Oherl.,  zu  Hptl. 
2.  Cl.  —  Tichj,  Karl,  Hirnscball,  Joh., 
Biihn,  Franz,  Weij;!,  Carl,  Medycki, 
Johann,  Hammer,  Franz,  Köhler,  Ant., 
Mlic^.ko,  Mathias,  Ulil,  Rudolf,  PriSik, 
Nikolaus,  und  Fuss,  Carl,  Untls.  1  Cl., 
7,n  Ohprüeuta.  —  Melzer,  Gust.,  Haabt- 
mann,  Alfr  ,  Wierzhicki,  Job.,  Schweyda, 
Johann,  Kerpl,  Heinrich,  \: ochnaeki, 
Carl  .  Kneber ,  Ferdinand  Edler  Ton, 
Hiller,  Rudolph,  Metzger,  Alois,  Horny, 
Wilhelm,  Piitalkiewicz,  Anton,  Stri- 
hafka,  Adolf,  Wallek,  Ferdinand,  Pie- 
trusiewicz ,  Anton ,  Hankiewicz,  Zeno 
Ritter  von,  Stary  Carl,  Noskiewicz,  ffi- 
lariuB,  Mrazek ,  Anton,  Schmidt  von 
Schmidtsfelden,  Edmund,  Salinger,  Jos., 
Wehrstoln,  Curl,  Domic^ek,  Ad.,  äeidl, 
Kaspar,  nnd  Sluzar  Victor,  Unterlts. 
2.  Cl.,  zu  Unterl.  1.  CL  —  Pochowski, 
Faustin,  Feldwebel,  Kociätski,  8tefiin, 
Putzlacher,  Eiiuard,  Cordier  von  Löwen- 
haupt, Edmund,  Ruff,  Friedrich,  Ritter 
von,  Dohnal,  Franz,  Cadeten,  Wittek, 
Franz,  Zaplaty^iski ,  Franz,  Weydner, 
Adolf,  Feldwebels,  Gabrielii,  Carl,  Ca- 
det, Labow.«iki,  Joseph,  Feldwebel,  West, 
Franz,  Tuhaczek ,  Mathias,  Mejasky, 
Michael, .  liastowski,  Michael,  Wiesner, 
Joseph,  Cadeten,  Frankowski,  Joseph, 
Feldwebel,  Janda,  Ferdinand,  d'Endel, 
Yinz.,  Sebastiaoovich,  Emerivh,  Schel» 
lerer  von  Pettendorf,  Gustav  Ritt», 
Rössl,  Franz,  und  Lohi^aki  Johanni 
Cadeten,  zu  Unterl.  2.  CL 

Nr.  10.  Hoffmann,  Franz,  Oberlieut.,  zum 
Hptm.  2.C1.  —  Halm,  Joseph,  nnd  Fiala, 
Wenzel,  Unterl.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  — 
Schorn  Franz,  und  Marek  von  Marek- 
thal,  Eduard,  Unterl.  2.  CL,  zu  Untits. 
1.  CL  —  Kndema,  Arthur,  uud  Zhorski, 
AntoiS  Bitt.    Csdetan,  tu  üntoL  2.  Cl. 
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Kürassier- 

Nr.  1.  HoQÜlartl,  Ttetor,  UntarL  t.  CU, 

zum  Unterl.  1.   Cl ,   Bothmer,  Johann 
von,  Codet,  n&d  £Uuta,  Johaun,  Wacht- 
nenter,  an  Unterl.  2.  CL 
Nr.  3.  Nechwalsky,   Joseph,  Oborl.,  zum 
.  A^iutanten  des  FML.  Freiherrn  von 
Rms^.  —  Ougler,  Georg,  ObMiUent., 
mm  Proviant-Offlcier.  —  Winter.  Jos., 
UntarL  1.  Ci.,  sam  OberU  —  Grosse, 
Friedrieli,  und  8kall  Rndoli^  XJiiterliettt. 
2.  (%  zu  Diiterl   ]   Cl.  —  Klaromertb, 
Badolf ,  und  Bauer,  Carl,  Cadeten,  zu 
Unter].  2.  Cl. 
Kr.  4.  Vngm  Mathias,  OberL,  snm  Pro- 

Drag  o&  e  r • 

Nr.  I.  W.isiner,  Johann  von,  Rittmeister 
2.  CL,  z.  iiittm,  1.  Cl.  —  Viszkelety, 
Josef  von,  Obcrl.,  zum  Rittmeister  2. 
Gl.  "  Hesfl-Diller,  Friedrich  Freiherr 

Hnssaren> 
Nr.  2.  Motesiesky  Alexander  Ton,  Untl. 

1.  Cl.,  zum  Oberl.  -  Breit,  Adolf,  und 
Levetaow,  Carl  Freiherr  von,  Unierl. 

2.  Cl  ,  sn  Untert  I.GL  —  Sdiule,  Carl, 
Wachtmeister,  und  Hrnonza  Carl,  Füh- 
rer, SU  Unterl.  2.  Cl. 

Nr.  4.  Chtbody,  Carl,  Cadet  des  Pfonni«'- 
Corps,  und  Spengler  Km^t,  Ciidet  des 
Hussareu-Rcgiments  Nr.  10,  zu  Unterl, 
2.  Cl. 

Nr.  5.  Szalay,  Alexander, und  S6nyi  de  Nagy- 
Unjom,  JttUns  von,  Unterl.  1.  Cl.,  an 
Oberl.  —  CaminoU  Franc,  ond  Sehwars 
Carl,  Unterl.  2.  Cl.,  zu  Unterl.  1.  Cl.  — 
Lodron-Laterano,  Albert  Gra^  Cadet, 
und  BXuerte  Johann,  Fflhrer,  an  Unterl. 
2.  Cl. 

Nr.  6.  Busch  Friedrich,  Bittm.  Z.  Cl.,  züta 
Bittaa.  1.  Cl.  —  Pottere,  Jidkob  de, 
OherL,  «um  Kiltm.  2.  CI.  —  Wagner, 
Jos^bj  Unterl.  1.  Cl.,  zum  OberL  — 
KapnnoTita,  Carl  von,  Unterl.  2.  Cl., 
zum  Unterl.  1,  Cl.  -  Hromatka,  Johann, 
Wachtmeister,  zum  Unterl.  2.  Cl. 

Hr.  7.  6olA«-wildenfl»1s  FHedrieh  Graf, 

zum  V^r.trrl.  "2  Cl 
Nr.  8.  Lächtenberg,  Sigmund  Graf,  Oberl., 


Kegim  enter. 

viant-Ofleler.  —  Pitha,  Adalbert,  Ritter 
von,  zum  Cadeten. 
Nr.  7.  Kraus,  Yictor,  Unterl.  2.  Cl.,  zum 
UnterL  1.  CT.  —  Marofua,  Otto  Graf, 
Cadet,  zum  Unterl.  2.  Cl. 
Nr.  8.  Besstorff  von  Bosenbagen,  Heiao, 
Freiherr,  Unterl.  1.  Cl.,  zum  Oberl.  — 
Noatitz  Klru-Ic,    Johann   Graf,  UttterL 
2.  CL,  zum  UttterL  ].  CL 
Nr.  9.  Balleatrem,  Konrad  Graf,  Unterl. 
2.  CI.,  zum  Unterl.    1.   Cl.    —  Stünz, 
Leo ,  und  Korff-Schmiesing,  Clemena 
Gra^  Cadeten,  n  Unter].  2.  CL 

Regimenter. 

von,  Cadet,  -/rnn  Uuterliout.  2.  CL  — 
Schmied,  Iguaz,  und  Veneziani,  Josef, 
an  Cadeten. 

Regimenter. 

cum  Rtttm.  2.C1.— Schaffranek,  Mich., 
Unterl.  1.  Cl.,  zum  Oberl.  —  Jon&s, 
Alexius,  UnterL  2.  CL,  anm  Unteri,  1. 
CL  —  Kende^  B41a,  Ctomeiner,  inm 
Unterl.  2.  Cl. 
Nr.  9.  Parkas,  Adalbert,  UnterL  1.  Cl , 
snm  Oberl.  —  Bauer  Rndolf,  u.  Glenk, 
Johann,  Unterl.  2.  CI.,  zu  Unterl.  1.  CU 
—  Zubovich,  Feodor,  Cadet  des  Beg. 
Tdth  de  Csafcrt  Ahes,  Cadel  dea  uL 
Nr.  2),  und  Waldstein,  Ernst,  Graf, 
Cadet  des  Dragoner  Beg.  Nr.  2,  au 
Unterl.  2.  Cl. 
Nr.  10.  Buypr,  Kolomaon,  Rittm.  2.  Cl., 
zum  Kittm.  1.  Cl.  —  Szervicaky  de 
Nagy  Kaniaa  ei  Karii,  Stefan,  Oberl., 
zum  Kittm.  2,  CL  —  Disztl,  Carl.  Utl. 

1.  CL,  sum  OberL  —  Persa»  £dier  von 
IdebeniraM,  Frana,  Unterl.  2.  CL,  anm 
Unterl.  1.  CL 

Nr.  11.  K4rolyi  de  KAroly-Paty  «t  Vas- 
vir,  Sigmund,  Bilttteiater  2.  CL,  ann 
Rittm.  1.  CI  —  Pälffy  ab  ErdÖd,  Emü 
Grafj  Oberl.  des  Busz.  Beg.  Nr.  1.  aom 
Rittdi.  2.  CL 
Nr.  14.  Fallavicmi  Hippolit  MmjpSg,  Uti. 

2.  Cl.,  zum  UuterL  1.  OL 


Uhlanen-Regimenter. 


Nr.  l.  Kummerskirch,  Franz  Graf,  Uuterl. 

1.  CL,  zum  Obcrl.  — Vangerow,  Adolf 
von,  TJntfrl.  2.  CL,  zum  Unterl.  1.  Cl. 
—  Schmidt.  Günther, Cadet,  zum  Unterl. 
8.  Cl.  I 

Nr.  4.  Mniszek  von  Buzenin,  Miecislans  i 
Bitter,  UuterL  2.  Cl  ,  zum  Unterl.  1.  Cl.  j 

Nr.  5.  Attems,  Hugo  Graf,  und  Ahne, 
Ottomar,  UnterL  1.  CL,  zu  Oberlts.  —  | 
Spiegel,  Wilhelm,  Freiherr  von,  und  i 
Boynebnrg,  Moriz,  Freib.  von,  Unterl. 

2.  Cl.,  an  UnterL  1.  CL  —  Gumoens,  { 


Gustav  Freüi.  von,  Cadet  de»  Uhlanen- 
Beg.  Nr.  9.  —  BirkeL  Joseph,  Wa«ht^ 
meister,  und  Tndiorl,  Frana,  Führer,  aa 
UnterL  2.  CL 

Nr.  6.  Festetics,  Emerich  Graf^  Cadet^  zum 
UnterL  2.  CL  —  Gablena,  Kurt  Freib. 
von,  zum  Cadeten. 

Nr.  7.  Eifler,  Josef,  UnterL  2.  CL,  zum 
UnterL  1.  CL  —  Korff- Schmiessing- 
Kerssenbruk,  Adolf  Graf«  Cadet,  und 
Renvers,  Wilbrim,  qna  WaditnMjiti,  an 
UnterL  2.  CL 
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Nr.  8.  Aichen-Mittia,  Franz,  Fr«ih.  von, 
RiUm.  2.  Cl.,  «um  Rittm.  l,  Cl.  — 
Cseika,  Frsos,  Unterl.  Z.  CL,  Mm  Unü, 

1.  Cl. 

Vr.  18.  Mendlcin,  Alois,  Unterl.  1.  Cl.. 
sam  Oberl.  —  Frennd,  Joseph.  UoterU 

2,  Cl.,  »um  Unterl.   1.  CL   —  WeisB- 

Armee-Stftnd« 

Fdh» ,  Ignu  ,  Oberi  ,  Q«falind«-IiMpeQ> 

tiooB-Offioier  bei   ävv   Baudireetfou  m 

£Mtott,  som  Baaptm.  2.  Cl. 
Mo«kal,  Demeter,  OberL,  Oebliade-IitipM* 

tions  OtTir  I(  r   hvl    äer  fieme-DirMnoil 

zu  Lemberg,  sum  Hauptm.  2.  CL 
Bttim^artiier,  Johann,  nnd  Pultar,  Tinc, 

H  0  nftnrs  •Brnneh«. 

Ibminer,  Joseph,  Hpt.  2.  CL,  zum  Hpt.  l.  Cl.  —  Fultin,  Jobann,  Oberl.,  zum  Hpt. 
2.  (  L  —  Worbs.  Franz,  Unterl.  1.  CL,  zum  Oberl.  —  Aigner,  Carl,  und  Ar- 
ihold,  Johann,  Unterl.  2,  CL,  zu  Unterl.  1.  Claase.  —  Burger.  Lorenz,  Feld- 
webel der  Montur8-Hnti|iiK;onimiision,  mm  Unterl.  2.  CL  hm.  der  Montnre-Cbm- 
m  QntM, 

Artillerie. 


happ«l,  Franz,  Cadet,  zum  UnterL  2.  CL 
Nr.  13.  Bobrowski,  Joseph,  Unterl.  1.  CL, 
aum  Oberl.  —  Firdlpr,  Alfred  Edler 
von,  Unterl.  2.  Ci.,  zum  UnterL  1.  CL 
—  Kombemr,  Adolf,  Cadet^  munUntl. 
2.  CL 


Haaptlente  ereler  dane  des  Genie- 
Stabes,  unter Urliprsrtzuug  in  dea  Armee- 
Stand,  SU  Gebäude- iuspections-Officieren, 
und  sw«r  enterer  bei  der  Genie-Diree- 

tiou  zu  Lemberg  {Filiale  JVzemysl), 
letzterer  bei  der  (ienie-Directioa  zu 
Png  (FUiale  Klattm). 


Zu  Haaptleutea  i.  CL  die  Hanptleute  S.  Cl. 
Veitb,  Jobann,  vom  Zengi-Arfc.'-Comdo. 

Nr  4  —  Harwich,  Vincenz,  vom  Zeugs- 
Art.-Corado.  Nr.  16,  in  ihrer  gegenwär- 
tigen EintheiluoK.  —  Manier,  Franz, 
vom  Art  -R.  Nr.  f>,  -/.nm  Küsten- Art.-R. 

—  Gottaehalk,  Jahüüu,  vom  Art.-B.  Nr. 
9.  —  Jallen,  Andreas,  vom  Art.>R.Kr.  6. 

—  Lobkowitz,  Rutlolf  Vi'vrAi  7.n.  vom 
Art.-B.  Nr.  2.  —  Schimandl,  Franz,  voiu 
Art.-R.  Nr.  7.  —  Bischel,  Cwi,  vom 
Zeags-Art.  Comdo.  Nr.  18.  —  Rapr, 
Emanuel,  vom  Art.-ßeg.  Nr.  Ü.  —  Ma- 
ringer, Joseph,  in  der  Art-Academie.  — 
Holmberg,  Joseph,  vnm  Art.-R.  Nr.  10. 

—  Bürger,  Joseph,  vüiu  Art'B.  Nr.  2.  — 
Pichler,  Johann,  vorn  ArtiUeria-Stabw  — 
Schmiedtmayer,  Adalbert,  vom  Art  -R 
Nr.  1.  —  Oieöchitz,  Joseph,  vom  Zeugs- 
Art-CSomdo.  Nr.  14.  —  Hirsi  hall,  Franz, 
vom  Zengs- Art. -Comdo.  Nr.  20.  — 
Kühn,  Joseph,  vom  Küsten- Art.-R.  — 
Kuhn,  Joseph,  vom  Art. -Reg.  Nr.  12.  — 
Wallaschek,  Joseph,  vom  Art.-Rf^p:  Nr, 
8.  —  Steiusdorfer,  Adolph,  vom  Art.-K. 
Nr.  9.  —  Watterich,  Vincenz,  vom 
Zeugs-Art.  -  Comdo.  Nr.  4.  —  MIadek, 
Johann,  voui  Art. -Reg.  Nr.  0.  —  CoUet, 
HugOi,  vom  Art-R.  Nr.  8.  —  Melzer, 
Vincenz,  vom  Zeugs- Art  -Comdo.  Nr.  19. 

—  Hansche ,  Alexander  ,  vom  Art.-R. 
Nr.  12.  —  Sikora,  Erasmus,  vom  Art- 
R  Nr.  3.  —  Reichhold,  Joseph,  vom 
Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  14,  —  Luccan, 
Franz,  vom  Art.-R.  Nr.  10.  —  Notthas, 
Anton,  vom  Art.-Reg.  Nr.  5.  —  Schwarz, 
Johann,  vom  Art.- Reg.  Nr.  3.  —  Ze- 
lezny,  Franz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4.  — 
BiticU,  Hofo,  vom  Art,-B^.  Nr.  1.  — 


Wnrm,  Franz,  vom  Art.-Reg.  Nr«  8.  — 
David  Edler  t.  Bhonfeld,  Frans,  Tom 

Art.-R.  Nr,  L  -  Streeruwitz ,  Johann 
Kitter  v.,  lu  der  Art.-Schal-Compagnie 
an  Ltebcnmix.  —  Salzer,  Anton,  ^om 
Art.-R.  Nr.  I.  —  Schober,  Ignaz,  vom 
Art.-R.  Nr.  11.  —  Voigt,  Joseph,  vom 
Ari.-R.  Nr.  11.  —  Schlösser,  Johann, 
vom  Art.-R.  Nr.  IG.  —  Lur^wip,  Joseph, 
vom  Art.  Ii.  Nr.  12.  —  Wartalot,  Aut., 
▼om  Zeugs* Art.-Comdo.  Hr.  16.  —  Ka> 
ranczuk,  Lndw.,  vom  Zeug8-Art.-Comdo. 
Nr.  20.  —  Paul,  Carl,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  4.  —  Solms  -  Braunfels,  Bemhanl 
Prinz  zu,  vom  Art.  R.  Nr.  12.  —  Kort- 
suhik,  Joseph,  vom  Küsten- Art.-Reg.  — 
Pi-aiborskj,  Isidor,  vom  Art.-R.  Nr.  7.-<- 
Skolka,  Johann,  vom  Küsten  Art.-R.  — • 
Bieber,  Wenzel,  vom  Art.-R.  Nr.  t>.  — 
Zaller,  MichaeL  vom  Zeugs-Art.-Cooido. 
Nr.  18.  -—  Schevk'el,  Dominik,  vom 
Küsteii-Art.-R.  —  Reisenhofer,  Joseph, 
vom  Zeuga-Art-Comdo.  Nr.  3.  -  Pa> 
welka,  Franz.  vom  Art.  R  Xr.  10.  — 
Heissol,  Rudolpii.  vom  Art.-K  Nr.  H.  — 
Rejschek,  Job.,  vom  Art.-R.  Nr.  11.  — 
Richter,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4.  — " 
GUubrecbt,  Julius,  vom  Art.-R  Nr.  4.  — 
Brune,  Franz,  vom  Art.-Stab.  —  Jelli- 
nek,  Ant.,  v.  Küstcn-Art.-Beg.  —  Winter, 
Rudolph,  vom  Zeuga-Art.  Comdo.  Nr.  o. 
—  Qold,  Vincenz,  vomZ«aga'Art.-Coado. 
Nr.  5.  —  Tuschar,  Lucas,  vom  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  7.  —  Dworiak,  Carl, 
vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  b',  zum 
Zengs-Art-Comdo.  Nr.  4.  Maukowsky, 
Alex.,  vom  Art-Stab.  —  Appelt,  Job., 
vom  Art.-R.  Nr*  7.  —  AusteL  Joseph, 
vom  Art-K.  Hr.  9.  —  Fils.  Friedrich, 
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vom  Ari.-&.  Nr.  10.   —  Stmmeiiuayer, 

-  Catl.  Ton  Art'K.  Nr.  ft.  Nedbal, 
Cornelius,  vom  Art.-R.  Nr  5.  —  Fritsch, 
Johaim,  vom  Art.-R.  Nr  U.  —  Qarger, 

-  Bdoard,  Tom  Zeag8-Art.-Cottdo.  Fr.  I. 

—  SXnger,  Frans,  mm  Art>-Beg.  Nr«  8; 

Za  Haaptlenten  S.  CL  die  OlMrlti. : 

Dwofiak,  Carl,  vom  Zeag^-Art.  Comdo. 

Nr.  4,  Bom  Zengs  Art-Comdo.  Nr.  6.  — 
■  Mankowskj,  Alexander,  Tom  Art.-6teb| 

in  demselben  mit  der  Bestimmong'  cur 
.  Art.-Ar8enal8-Pir.>ction.  —  Oarger«  Ed., 
vom  Zeug8-Art.-Comdo.Nr.2,  cum  Zeogs- 
Art.-Comdo.  Nr.  1.  —  Stockklausner, 
Christian,  vom  Zeiip«-Art  -Comdo.  Nr.  16, 
£um  Zeugs-Ärt-Comdo.  Nr.  1.  —  fioosky, 
Carl,  vom  Art^-Stab,  in  demselben.  — 
Lad w ig,  Alois,  vom  Art-R.  Nr.  6,  zum 
Ar-.-R.  Nr.  4.  —  Stengl,  Nicolaus,  vom 
Art.-Cornitc  ,  iii  demselben.  —  Neudert, 
WensÄül,  vom  Art.-R.  Kr.  *>,  sum  Art.- 
R.  Nr.  '.i.  —  Lafontaine,  Johann,  vom 
Art  R.  Nr.  5,  in  demselben.  -  Sror2, 
Anton,  vom  Art.-R.  Nr.  11,  in  demselb. 

—  Pazaorek,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg. 
.  Nr.  5,  in  demselben.  —  Koüariik,  Jac, 

vom  Art.-R.  Nr.  4,  zum  Art.-R.  Nr.  6. 

—  Jannek,  Vincens,  vom  Küsten-Art.- 
Beg.,  in  demsplbpii  Köchert,  Heinr., 
vom  Ärt.-K.eg.  Nr.  2,  in  demselben.  — 
Roszmarinofitkj,  Frans,  vom  Art. -Reg. 
Nr.  6,  in  demselben.  —  Gebauer,  Carl, 
vom  Ärt.-ii.  Nr.  6,  «.  ArL-Ke^'.  Nr.  8.  — 
Graf.  Jo««|»li,  Tom  Art-Ke;;.  Nr.  12,  in 
demselben.  —  Pateany  ,  Colomau  Frei- 
herr V.,  vom  Art. -Reg.  Nr.  4,  in  dem- 
selben. —  WiUflttmi,  Anton,  vom  Art.- 
Reg.  Nr  1,  tvtm  Art.-Reg.  Nr.  7.  — 
Axster,  Ignaz  Edler  von,  vom  Art.-Ke^. 
Nr.  2,  zum  Art-Comit4.  —  8oboll,  Franz, 
vom  Art-Stab,  tum  Art.-Reg.  Nr.  3.  - 
Pecher,  Carl,  vom  Art.-R.  Nr.  1,  in  dem- 
selben. —  Battig,  Joseph ,  vom  Art.- 
Reg.   Nr.    6,    zum    Art-Reg.    Nr.  3. 

—  Rntzky,  Andreas,  und  Slaup,  JuUns, 
in  der  ArtUL«Akademie.  ~-  Oareis,  Job.« 
vom  Art.>Comit4,  zum  Art-R.  Nr.  10.  — 
Schumbera,  Frans,  vom  Art.-Comitä,  in 
demselben.  —  Neissl,  Leopold,  vom  Art.- 
Comitö,  in  deuuelben.  —  Crequy,  Carl 
Conte  de,  vom  Art.-Reg.  Nr.  2,  zum 
Art-R.  Nr.  8.  —  Mack  Eduard,  vom 
Art.-Corait^,  zum  Art-Reg.  Nr.  5.  — 
Vogl,  Iguaz,  vom  Küjten-Art.-Reg.,  in 
demselben.  —  Uajek,  Franz,  vom  Art- 
■£eg.  Nr.  7,  iu  denMelben.  —  Peclier, 
Albin,  vom  Art.-B.  Nr.  11,  In  deiMelb. 

—  Foi-hler,  Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  8, 
in  demaelhttn,  —  Wilsdorf,  AoUm  Frei- 
iMrr  rom  Art.FR.  Nr.  1,  in  demsel- 
ben. —  Dorotka  v.  Ehrenwall,  Georg, 
Ton  Ait.*B.  Nr.  2»  snm  Art.-R.  Nr.  a 


—  Aulttzky,  Joseph,  vom  Art-Reg. 
Nr.  12,  in  demtetben.  —  Gleel,  Aadr., 

vom  Art.-K.  Nr.  in  domMplbfin.  — 
Graschitz,  Alexia»,  vom  Küsten- Art.  K., 
in  demflelbeo:  Iiedmer,  Joeeph,  vom 
Kii^trn-Art-R.,  in  demselben.  —  Nett, 
Auton,  vom  Art-R.  Nr.  8,  in  dems.  — 
Dieleebj^  Ferdiurad,  vom  Zeuge- Art.« 
Comdo.  Nr.  4,  zum  Art  Stnh  -  Ha- 
rassin,  Johann,  vom  Zeugs- Art.-Comdo. 
Nr.  fO^  MUtt  Zengs-Art-Oimdo.  Nr.  14. 

—  Hofer,  Ludwig,  vom  Art.-R.  Nr.  4, 
in  demselben.  -  Waifeka,  Wenzel,  vom 
Art  »B.  Nr.  (2.  in  demselbeii.  —  Hswel, 
Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  5  in  dems.  — 
Koch,  Cftrl,  vom  Art.-R.  Nr.  9,  in  dem- 
selben. —  Scbmidt,  Carl,  vom  Arl^R. 
Nr.  8,  znm  Art-R.  Nr.  7.  -  Klement, 
JoliAim,  vom  Art.-R  Nr.  3,  in  dems.  — 
KUnsl,  Franz,  vom  Art.-R.  Nr.  $,  in 
demselben.  —  Dittrich,  Adolph,  vom 
Art.-R.  Nr.  2,  in  demselben.  —  Stingl, 
Johann,  vom  Art-R.  Nr.  10,   in  dems. 

—  Plank,  Heinrich,  vom  Art  K.  Nr.  2, 
zum  Art.-R.  Nr.  9.  —  Straka,  Robert, 
vom  Art-B.  Nr.  10^  in  demeelben.  — 
Galusclia,  Anton,  vom  Küsten-Art.  R., 
znm  Art.-R.  Nr.  7.  —  Ludwig,  Philipp, 
Art-R.  Nr.  6.  mm  Art.-R.  Nr  ii  — 
Hoyer,  Anton,  vom  Art.-R.  Nr.  >,  in 
demselben.  —  Sperling,  Rudolph  vom 
Art>B.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Bien, 
Anton,  vom  Art-Comit(^,  in  flr.m?r'lb.  - 
Sokol,  Ludwig,  vom  ArL.-li.  Nr.  12,  »um 
Art.-R.  Nr.  lU.  —  Rine,  Eduard,  vom 
Art-R.  Nr.  5,  znm  Art.-R.  Nr.  7.  — 
Ternes,  Carl,  vom  Art. -Stab,  in  dems. 

—  Schuller,  Joseph,  vom  Art  -R.  Nr.  8. 
zum  Art.-R.  Nr.  3.  —  Forster,  Josephi 
vom  Art.-Stab,  zum  Art.-R.  Nr.  11.  — 
Saa«a,  Maximilian,  vom  Art.-R.  Nr.  2» 
znm  Art.-R.  Nr.  9.  —  Zarda,  Johann, 
vom  Art.-R.  Nr.  2,  in  demselben.  — 
Reder,  Ferdinand,  vom  Art-R.  Nr.  2, 
in  demselben.  —  Tybery,  Carl,  vom 
Art.-R.  Nr  11,  in  demselben.  —  Weiss- 
haupt,  Carl,  vom  Art-Reg.  Nr.  4,  in 
demselben.  —  Schelleubecher,  Joseph, 
vom  Art.-R.  Nr.  12.  in  demselben.  — 
Klar,  Franz,  vom  Zeugs  -  Art  -  Comdo* 
Nr.  5,  zum  Zenge-Art.>Gomdo.  Nr.  6.  — 
Berger,  Emanncl.  Zeugs-Art  -Comdo. 
Nr.  14,  in  demselben.  —  Kuhnen,  Bern- 
hard, vom  Zeugs -Art. -Comdo.  Nr.  15, 
zum  Zeugs- Art.-Comdo.  Nr.  14.  —  Ha- 
mcrnik,  Adalbert,  v.  Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr.  2,  zum  Zeugs -Art-(^mdo.  Nr.  12. 

—  Kniech.  Joeeph,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6, 
zum  Art-R.  Nr.  12.  —  Geiseoker,  Atoll, 
vom  Art-K.  Nr.  3,  in  demselben.  — 
Schönfeld,  Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  1, 
in  demselben.  —  Wi  il*  r,  Johann,  vom 
Art.-Comitöi  zum  Zeugs  -  Art- Comdo. 
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Vt,  1.  —  Kiwna,  Ignaz,  vom  KflltaW 
Art.-R-,  zum  Art.  Reg.  Nr.  11.  —  Ko- 
wall, CmtI,  vom  Art-Stab,  som  Zen; s- 
Art-Coittdo.  Nr.  1.  —  Gfittler,  FnuiB, 
vom  Ärt.-Reg.  Nr.  10,  in  demselben.  — 
Broscbek,  Wensel,  Tom  Kü8ten-Art.-B., 
in  dmoMlben.  —  Tlray,  Dominik,  'Wm 
Küsten-Art.-R,  zum  Ärt.-R.  Nr.  11.  — 
Baxa,  Anton,  rom  Art.-K.  Nr.  8,  xam 
Ari-R.  Hr.  12.  —  Wagner,  Joseph,  v. 
Küsten-Art.-ll.,  in  demselben. — Lettany, 
Friedrich,  vom  Art'Comiti,  in  den».  — 
Zdenfk,  Anton,  vom  Art-ComitÄ  in  dem- 
selben. —  Schouppe,  Josppli  V.,  vom 
AttSL  Nr.  3,  sum  Art-B^f.  :Nr.  9.  — 
Bkladny,  Carl,  vom  Ait-B.  Nr.  6,  snm 
Art-B.  Nr.  t.  —  Breymann,  Josepli, 
vom  Art-Beg.  Nr.  2,  in  demselben.  — 
Jaliii,  Jobaxffl,  vom  Ati-B.  Nr.  7,  In 

demselben.  —  Peterlak,  Jnliartn  vom 
Ari.*B.  Nr.  5,  in  demselben.  —  8eicbe 
Nordla&d,  Ang^t,  vom  Kttaten-Art.- 
Beg.,  zum  Art.  Tl  Nr  1.  —  Weinkopf, 
Fenlinand,  v.  Zeugs- Art.- Comdo.  Nr.  16, 
«an  ZdQgt-Ajrt-Cooido.  Nr«  1, 

Sa  OMt  dia  VatMlti.  1.  OL 

Baaor,  Florian,  vom  Zooga>Arl^Comdo. 

Nr.  4,  znm  Zeags-Art.-Comdo.  Nr.  9," — 
Kühn,  Yincenz,  Tom  Zeags-Art,>Comdo. 
Nr*  5,  in  demaalban.  Oea4,  CTarl,  ▼. 
Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  18,  zum  Zeugs- 
Art>Comdo.  Nr.  1.  —  Schenpichler,  Carl, 
vom  Zeugs-Art..Comdo.  Nr.  16»  In  d«m- 
selben.  —  Schlumps,  Adolph,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  7,  in  demselben«  —  Bayer, 
Fnmi,  Tom  Art-Siab,  in  demselben.  — 
Bech  Moriz,  vom  Küsten-Art -B.,  zum 
Art.-B.  Nr.  l.  —  Wolf,  Wilhelm,  vom 
Art-R.  Nr.  8>  In  damselben.  —  Kanba, 
Efhiard,  vom  Art.-R.  Nr.  1,  in  dems.  — 
Heger,  Heinrich,  vom  Art.-B.  Nr.  9.  s. 
Art-B.  Nr.  5.  —  Fialla,  Avgost,  vom 
Art.-B.  Nr.  10,  zum  Art-B.  Nr.  6.  — 
Spitaer,  Franz,  vom  Axt-Bee.  Nr.  12, 
som  Art.-Beg.  Nr.  5.  —  Eben,  Joseph, 
vom  Art.-K:  q-  Nr.  7,  in  demselben.  — 
Kriesadlo,  Muriz,  vom  Art-Beg.  Nr.  2, 
in  demselben.  —  Bergner,  Moria,  vom 
Art-B.  Nr.  2,  in  demselben.  —  Huemcr, 
Leopold,  vom  Küsten-Art.-B.,  iu  dem- 
aelben.  —  Pazofsky,  Johann,  v.  Kttsten- 
Art.-B.,  in  demselben.  —  Zipser,  Carl, 
vom  Art-Beg.  Nr.  4,  in  demselben.  — 
Andorlik,  Ignaz,  vom  Art-B.  Nr.  8,  in 
demselben.  —  Hr.mmer,  Alexander  Bit- 
ter von,  vom  Art.-B.  Nr.  2,  in  dems. 
—  Plitsner,  Alfrad,  vom  Ari.-B.  Nr.  10, 
z.  Art.-R.  Nr.  5.  —  Low,  Vineenz,vom 
Art.-B.  Nr.  4,  zum  Art.-Beg.  Nr.  6.  — 
Schopf,  Simon,  vom  Zeugs-Art-Comdo. 
Nr.  4,  in  demselben.  —  Haimbuchner, 
Michael,  vom  Zeug8-Ari.*€!«mdo.  Nr.  7, 


In  domadben.  —  SoUnka,  Aloit,  vom 

Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  6,  zum  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  15.  —  Hofbaaer,  Ignaa, 
vom  Zeag«'Ari.>C!omdo.  Nr.  15,  in  dani> 
selben.  —  Zaschel,  Florian,  vom  Zeaga* 
Art.-Comdo.  Nr.  i,  iu  denwelben.  — 
Leseliek,  Joseph,  v.  Zeugs- Art-Gomdo. 
Nr.  1.   zum  Z  ugs- Art.-Comdo.  Nr.  Ii. 

—  Beinisch,  Friedrieh,  vom  ZaiiM'Arft»- 
Comdo.  Nr.  17,  anm  Ze«i|^-Arl.-Oomdo. 
Nr.  20.  —  Peschek,  Franz,  vom  Zeugs- 
Art-Coaado.  Nr.  4.  sum  Zeugs-Art- 
Comdo.  Nr.  10.  —  Trojak,  Wenzel,  v. 
Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  14,  in  dems.  — 
Tschirk,  Christian ,  vom  Zeogs  -  Art- 
Oomdo.  Nr.  5,  anm  Küatoa-Art-Bef  . 
Beiscbl,  Veit,  vom  Zeugs-Art.-C<mido. 
Nr.  lö,  in  demaelben.  ~  Waoriach, 
Anton,  vom  ZaamhArt-Comdo.  Nr.  7, 
zum  Kttst9n-Art.»B.  —  TÜnor,  Anton, 
vom  12.  Art-B«,  in  demselben  —  00* 
nath  von  Nagy  Ajta,  Ludwig,  vom  Art.- 
Eeg.  Nr.  11,  in  demselben,  -  0?chkr- 
kaoy,  vom  Art.-B.  Nr.  2,  in  dems.  — 
Pnehinger,  Paul,  vom  Aii-B.  Nr.  10, 
in  demselben.  —  Schneider.  Eduard, 
vom  Art-B.  Nr.  11,  anm  Art-B  Nr.  10. 

—  Waianaaon,  Aana,  vom  Arl-Bag. 
Nr.  7,  zum  Art.-B.  Nr.  2  —  Kiscba, 
Geoig,  vom  Art-B.  Nr.  6,  in  dems.  — 
Balohlawek,  Adalberl,  vom  Ait-Bef. 
Nr.  4,  zum  Art-R.  Nr.  S.  —  Biehler, 
Eduard,  vom  Art.  B.  Nr.  8,  aom  Art- 
Beg.  Nr.  12.  ~  Honitlein ,  Anton  Bit- 
tter  von,  vom  Art  -R.  Nr.  4,  in  dems.  — 
Bei^  August,  vom  Kiisten-Art.-B^.,  in 
denudban.  —  KlIngor,  Wonml,  vom 
Art.-B.  Nr.  11,  am  Ait.-B  Nr.  2.  — 
Schmidt  Carl,  vom  Avi<>B.  Nr.  11,  zum 
Art-B  Nr.  2.  —  PtUaeboiik,  Otto  von, 
vom  Art-R.  Nr.  11,  in  demselben.  — 
Eckert,  Otto,  vom  Art.-8tab,  in  dema. 

—  Churfürat,  Wanrnl,  vom  Art*Bag. 
Nr.  1,  in  demselben.  —  Morawek,  Wen- 
zel, vom  Art.-B.  Nr.  1,  in  dems.  " 
Haarmann,  William,  vom  Art  -B.  Nr.  9, 
in  demselben.  —  Plöbst  Edler  v.  FImu- 
menburg,  Julius,  vom  Art.-B.  Nr.  5,  in 
demaelben.  —  Bbchof^  Call,  vom  Art- 
Beg.  Nr.  4,  in  demselben,  —  Pnkl, 
Frana,  vom  Art-B.  Nr.  4,  iu  dems.  — 
Jobn,  Fordinand,  vom  Art.  B.  Nr.  5,  In 
demselben.  —  Swoboda,  Bernhard,  vom 
Art-B.  Nr.  7,  iu  demselben.  —  Zim- 
mormann,  Anton,  vom  Art.-B.  Nr.  7, 
zum  Küsten- Art.-R.  —  Hübl,  Anton, 
vom  Art-Beg.  Nr.  ä,  in  demselben.  — 
Bteinlechner,  Adolph,  vom  Art-B.  Nr.  7, 
in  demselben.  —  Lerch,  Alexander,  v. 
Art.-B.  Nr.  9,  in  demselben.  —  Kal- 
lusch, Johann,  vom  Art-B.  Nr.  8,  in 
demselben.  —  KUper,  Carl,  vom  Art.* 
Beg.  Nr.  11,  anm  Art.-B.  Nr.  12.  — 
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lieroh,  Ludwig,  vom  Art.-R.  fTr.  8,  in 
demselboi.  —  Sohmerteing »  Hanalbal 
Freiherr  von,  vom  Art.-B.  Nr.  5,  sam 
Art-K.  Nr.  10.  —  Maruseh^  Simon, 
vom  Kästen «Ark-B.»  la  demselben.  — 
Habioh,  Franv,  Tom  Küsten- Art-H.,  in 
demselben.  — >  Herkner,  Anton,  vom 
Art-B.  Nr.  6,  aum  Art.-H.  Nr.  12.  — 
Bemsee,  Joseph,  vom  Art.-B.  Nr.  6,  in 
demselben.  —  Landwehr,  Georg,  vom 
Art.-B.  Nr.  2,  in  demselben.  —  Geratb- 
wohl,  Friedrich,  vom  Zeags-Art.-Comdo. 
Nr.  4,  8um  Zeags-Art.-Comdo.  Nr.  2. 

—  Fieber,  August,  vom  Zeug«-Art.- 
Comdo.  Nr.  4 ,  «um  Zeugs-Art.-Coindo. 
Nr.  1.  —  Kauba,  Josef,  v.  Zeugs -Art. - 
Comdo.  Nr.  5,  in  demselben.  —  Rauch, 
Josef,  vom  Zeugs-Art. -Comdo.  Nr.  4, 
üum  Zengs- Art- Comdo.  Nr.  1.  — 
Uanptfeld,  Heinrieh,  vom  Zengs-Art.- 
Comdo.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Eisterer. 
Alois,  vom  Zeuga-Art-Comdo.  Nr.  16. 

—  Bass,  Anton,  vom  Z«ttg8-Art.>Comdo. 
Nr.  .Q,  in  dem'^r'lhpn.  —  Fellner,  Michael, 
vom  Zeujfs- Art. -Comdo.  Nr.  4,  in  dem- 
selben. —  Kollmann,  CSleatin,  v.  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  18,  zum  Zeugs-Art 
Comdo.  Nr.  15.  —  Wondra,  Ferdinand, 
vom  Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  12,  zum 
ZOTp-s-Art.-Comdo.  Nr.  20.  ~  Neuwirth, 
Mathias,  \om  Zeag8-Art.-Cumdo.  Nr.  7, 
in  demselben.  —  Klinger,  Fkani,  vom 
Zeugs-Art. -Comdo.  Nr.  8,  zum  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  1.  —  Hladik,  Jo.seph, 
vom  Zeugs -Art -Comdo.  Nr.  3,  zum 
Zeugs-Art  -Comdo.  Nr.  13.  —  Masopust, 
Baimund,  vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  lö, 
in  demselben.  —  Ueinthaler,  Franz,  vom 
Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  2.  im  Zpucrs-Art  - 
Comdo.  Nr.  4.  —  Schipka,  Bernhard, 
vom  Zeugs-Art-Comdo.  Nr.  9,  z-  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  14  —  Roth.inoer,  Jac, 
vom  Art.-B.  Nr.  10,  —  Melzer,  August, 
▼<Mn  Art.-B.  Nr.  2.  —  Beinstingl,  Alois, 
vom  Art.-B.  Nr.  3.  —  Hampl,  Carl,  v. 
Art.-B.  Nr.  9.  —  Wiesner,  Franz,  vom 
Art-B.  Nr.  2.  —  Herget,  Odilo,  vom 
Art-B.  Nr.  9.  —  Weirler,  Carl,  vom 
Art-B.  Nr.  10.  —  Peiathor,  Anton,  v. 
Art.-B.  Nr.  8.  —  Brauner,  Anton,  vom 
Art-B.  Nr.  5.  —  Hanzely,  Ferdinand, 
vom  Art.-B.  Nr.  10.  —  Steinpriuz,  Frz., 
vom  Art.-B.  Nr.  7.  —  Heidenroich,  Ja- 
cob, vom  Art-Reg.  Nr.  8.  —  Seydler, 
Joseph,  vom  Art  -R.  Nr.  1.  —  KUnger, 
Simon,  vom  Art.-B.  Nr.  12.  —  Lueger, 
Josmh,  vom  Art.-B.  Nr.  3.  —  Gstött- 
ner  Wilhelm,  vom  Art-Beg.  Nr.  2.  — 
Böbrlch,  Joseph,  vom  Art-B.  Nr.  12.  <— 
Kresener,  Erwin,  vom  Art.-B.  Nr.  1.  — 
Glas  »er,  Ferdinand,  v.  Art-B.  Nr.  1.  — 
Mayer,  Theodor  Bitter  v.,  vom  Art-B. 
Üi.  2.  ^  Bnliuetwk,  AtMa,  ▼.  Art.-B. 


Nr.  9.  —  MandiÄ,  Paul,  vom  Art.-Eeg. 
Nr.  12  —  Bobunek,  Ferdinand,  v.  Art- 
Rrg',  Nr.  3.  —  Schmid,  Joseph,  v.  Art- 
Kog.  Nr.  11.  —  Jechl,  Kmauuel,  vom 
Art.-B.  Nr.  3.  —  SerüS,  Adolph,  vom 
Art.-R.  Nr.  12.  —  Kcllapr,  .Tnseph,  vom 
Art-R.  Nr.  7.  -  Ullrich,  Wilhelm,  v. 
Art.-B.  Nr.  1 ;  sämmtlidia  in  ibrer  g«« 
fjenwärti'i^'C'n  Eintheilnng.  —  6hyc«y, 
Liviils  von,  vom  Art.- Reg.  Nr.  6,  sum 
Art -Stab.  —  Wojatschek ,  Swatoplnk, 
vom  Art.-B.  Nr.  8.  —  Bux,  Johann,  v. 
Art. -Ii.  Nr.  10.  —  Mmnak,  Franz,  v. 
Art.-K.  Nr.  5.  —  Zecha,  Adolph,  vom 
Art.-R.  Nr.  IG.  —  Haidegger,  Raimund, 
vom  Art.-R.  Nr.  7.  —  Kretzer  v.  Im- 
mertren, Yincens,  vom  Art-B.  Nr.  7.  ~~ 
Skarnitz.  Johann,  vom  Art.-Stab.  — 
Felke!,  Joseph,  vom  Küsten-Art-R.  — 
Nowak,  Thomat,  Twn  Art.-R.  Nr.  5.  — 
Zierl,  Anton,  vom  Küsten- Art. -Reg^. ; 
i^ämmtliche  in  ihrer  gegeowärtigea  Ein- 
theilung.  —  Hayer,  Joseph,  vom  Art- 
Reg.  Nr.  2,  aum  Art-Beg,  Nr.  11.  — 
Lauter böck,  Rupert,  v.  Art.- Ii.  >ir.  11. 
—  ülassy,  Ignaa,  vom  Art.-R  Nr.  4. — 
Fischer,  Johann,  vom  Art,  Tl  Nr.  9.  — 
Benna,  Wenzel,  vom  Art.- Ii.  Nr.  4.  — 
Mayer,  Johann,  vom  Art-B.  Nr.  12.  — 
Zeitler,  Rudolph,  vom  Art.-Il.  Nr.  8.  — 
Hufnagl,  Franz,  vom  Art,-K  Nr.  3.  — 
Feigl,  Johann,  vom  Art-Reg.  Nr.  3.  — 
Richter,  Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  8.  — 
Janausch,  Cölestiu,  v.  Art.-K.  Nr.  12.  — 
Görg,  Johann,  vom  Art.-B.  Nr.  11.  — 
Pallan.  Hubert,  vom  Art.-R.  Nr.  6.  — 
Totzauer,  Carl,  vom  Art.-R.  Nr.  12.  — 
Rödl,  Eduard,  vom  Art-B.  Nr.  10.  — 
Seidl,  Riehard,  vom  Art.-R.  Nr.  9.  — 
rechmaiui,  Job.,  vom  Art.-R.  Nr.  II.  — 
Fembach,  Theod.,  v.  Art-R.  Nr.  8.  — 
Kramer,  Moriz,  vom  Art-R  Nr.  9.  — 
Blaschke,  Mathias,  v.  Art-R.  Nr.  5.  — 
Suchanek,  Vincenz,  vom  Art- Stab.  — 
Wohlmutheder,  Jos.,  v.  Art.-R.  Nr.  12.  — 
üurkhart,  Joh.,  vom  Art.-R.  Nr.  10.  — 
WanSk,  Johann,  yom  Art.-R.  Nr.  5.  — 
Clarici,  .Tohann,  vom  Küsten-Art -B.  — 
Wolf,  Johann,  vom  Art-Beg.  Nr.  2.  — 
Kratocbwili,  Job.,  v.  Küsten -Art-B.  — 
Oeissler,  Bened.,  v.  Art.-R.  Nr.  11.  — 
Köhler,  Michael,  vom  Art.-ß.  Nr.  6.  — 
Beisehl,  Joseph,  Tom  Art.-B.  Nr.  9.  — 
Kreisiger,  Fran«,  vom  Art.-B.  Nr.  3.  — 
Winkler,  Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9; 
sSmmtliche  in  ihrer  gegenwärtigen  Ein- 
theilnng.  —  Weissenböck,  Johann,  vom 
Art-B.  Nr.  1,  zum  Art-Beg.  Nr.  6.  — 
Prncha,  Anton,  vom  Art.-B.  Nr.  3,  in 
demselben.  —  Wunderlich,  Andreas,  v. 
Art.-R.  Nr.  1,  «um  Art..Beg.  Nr.  4.  — 
Hammer,  Job.,  vom  Art-B.  Nr.  3.  — 
Waiiflk,  Adolf  h|  t.  Ark-S.  Kr.  12.  — 
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Kiesliob,  Julius,  rom  Art-K.  Nir«  &  — 
Heberle«  Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4.  — 
Krals,  Fraus,  vom  Küatcn- Art-Reg.  — 
SpinkA.  Eduard,  vom  Art-Stab.  —  Ke* 
fer,  Hugo,  v.  Art.-K.  Nr.  ."j.  —  Jansky, 
Emanuel,  v.  Art.-R.  I>;r.  3.  —  Kirch- 
atätter,  Hi  inn -h  von,  vom  Art.-Keg. 
Nr.  7,  _  AVHiln^cJiek  v.  Wallfeld,  Kmil, 
vom  Art-H.  Hr.  —  Maiütrelli,  Edler 
T.  Sonnenhof,  Egidius,  vom  Art -Reg. 
Nr.  8.  —  Plewa,  Joseph,  vom  Art  -K. 
Nr.  2.  —  Müller,  Jos.,  v.  Kü«>teu,-Art.- 
Heg.  —  Kolbl,  Michael,  vom  Art.-Ueg. 
Nr.  5;  sSmmtliche  in  ibrer  gppptnvür- 
tigen  Eiuthtiilung.  —  Güttl,  Ycnnd,,  v. 
Art.-R.  Nr.  IQ^  mm  Art  K.  Nr.  6.  — 
Schach,  Johann,  vom  Act.-H.  Nr.  7.  — 
Biro,  Ignaz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  12.  — 
Layee»  Thimolheiif ,  vom  Art  -U.  Nr.  5; 
in  ihrer  gegenwärtigen  Eintheiluug. 
Bch&ffer,  Mathias,  vom  Art.-U.  Nr.  10, 
■nm  Art.-R.  Nr.  6.  —  Oswald,  Anton, 
vom  Art.-R.  Nr.  7,  in  demselben.  — 
Auer,  Franz,  vom  Art.-R.  Nr.  I,  zum 
Art.>R.  Nr.  12.  —  Spachholc,  Franz, 
▼om  ArL-B.  Nr.  8.  —  Teubel,  Sigmund, 
vom  Art.-R.  Nr.  12  —  Lupatsch,  Ema- 
nuel,  vom  Küsten- Art.- Reg.  —  Sivetz, 
Georg,  vom  Kästen- Art*K«g.;  in  ihrer 
gegenwärtigen  Eintiirilmig.  —  Christof, 
Jacob,  vom  Art.-R.  Nr.  1,  zum  Art.-R. 
Nr.  4.  —  GrüLler,  Aloi«,  vom  Küsten- 
Art-Beg.,  in  demselben.  —  Piskorsch, 
Budolph,  vom  Art.-R.  Nr.  3,  in  dems. 

—  WoU;  Heinrich,  vom  Art-R.  Nr.  8, 
in  demselben.  —  Csermak,  Franz,  vom 
Art.-R.  Nr.  10,  zum  Art.-R.  Nr.  b'.  - 
Loben  wein,  Gonsalvo  von,  vom  Ait.-B. 
Nr.  5.  —  Walenta,  Wensel,  vom  Art- 
Beg.  Nr.  2.  —  Seidl,  du],  vom  Küsten- 
ArL-fi.  —  Schieas,  Felix,  vom  ArL-B^ 
Nr.  6.  —  Nowotny,  Alois,  Yom  Art.-R. 
Nr  1  ;  s'immtliche  in  ihrer  gegenwär- 
tigen Eintheilttug.  —  MoUik,  Heinrich, 
Tom  Arl.-K.  Nr.  1,  atrm  Art.-B.  Nr.  9. 

—  Wnlz.  Morlz,  vom  Art.-R.  Nr.  7.  — 
Genna,  Demeter,  vom  Art.-B.  Nr.  5.  — 
Gerstner,  Otlo>  yom  ArL«Bef.  Nr.  6.  — 
Kottek,  Carl,  vom  Art.-Stab.  —  Luini, 
Alois,  vom  Art-R.  Nr.  2.  —  Qottstein, 
Anton,  vom  Ari-Reg.  Nr.  3.  —  Kl^, 
Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  lO.  —  Czerny, 
Franz  Kitter  von,  v.  Art>R.  Nr.  d.  — 
Ziegelmajor,  Anton,  von  Art.-R.  Nr.  1 1  1 
sämmtliche  in  ihrrr      frenwSrtigen  Eia- 
theiiung.  —  Kuruit»ar,  Heinrich,  vom 
An.'II.  Nr.  2,  sum  Arl.-B.  Nr.  4.  — 
Regelsberg  v.  Tburnberg,  Victor,  vom 
Art.-R.  Kr.  2,  in  demgelbou.  —  JBudi-  I 
savijeviö  Edlor  t.  Predor,  Stanislans,  I 
vom  Küsten-Art. -Rep  in  rlemselben.  —  | 
Nitsche  Bitter  von  VValiwehr,  Augast,  i 
ron  Art-B.  Nr«  i,  in  demselben»  —  | 


Trösch  Edl.  v.  Sowilla,  Heinr.,  v.  Ari^B. 
Nr.  10,  in  demselben.  —  Wolf,  Anton, 
vom  Alt.  H.  Nr.  7,   zum  Art-R.  Nr.  (i. 

—  Thomann,  Friedrich,  vom  Ari^Beff. 
Nr.  II.  —  Auffenberg,  Conrad  v  ,  vom 
Küsten- Art-Reg.  —  Pervulesko,  lAz&r, 
vom  Art.-U.-Nr.  11;  in  ihrsr  g^^wir- 
tigen  Eintbeilung. 

Zti  ünterlto.  1.  Ci.  die  ünterlts.  2.  Gl. 

Mollik,  Heinrich,  vom  Art.-Reg.  Nr.  1.  — 
Wala,  Moriz,  vom  Ait.  Reg.  Nr.  7.  — 
Genua,  Demeter,  vom  Art.-R.  Nr.  5.  » 
Gcrstnor,  Otto,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6.  — 
Kottek,  Carl,  vom  Art-Stab.  —  Luini, 
Alois,  vom  Art-R.  Nr.  2.  —  Gottstein, 
Anton,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3.  —  Klein, 
Carl,  voHi  Art.-Reg.  Nr.  10.  —  Czerny, 
Franz  Kitter  von,  vom  Art-R.  Nr.  5.  — 
Ziegelmaier,  Anton,  vom  Art-B.  Nr.  1. 

—  Kornitzer,  Heinrich,  vom  Art-Beg. 
Nr.  2.  —  Begelsberg  von  Tomborg, 
Victor,  vom  Art.-B.  Nr.  2.*  —  Mazanec, 
Jacob,  in  der  Art-Schul-Compagnie  su 
Prag.  —  Budisavljevic,  Stanislaus  Edl. 
voB  Predor,  vom  Küsten-ArtiUerie-Bie- 
giment  —  Sponner,  Alois,  in  der  Ar- 
tillerie Scbttl-Coropagnie  zu  Liebenau.  — 
Nitsche,  August  Ritter  v.  Wallwehr,  vom 
Art-B.  Nr.  1.  —  Kova^evic,  Ferdinand, 
vom  Art-B.  Nr.  11.  —  Trösch,  Hein- 
rich Edler  von  SowiUe,  vom  Art.-B^. 
Nr.  10.  —  Wolf,  Anton,  vom  Art-Beg. 
Nr.  7.  —  Thomann.  Friedrich,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  Ii.  —  Auflfenberg,  Conrad  von, 
vom  Kesten- Art.-R.  —  Pervnlesico,  Ln- 
zar,  vom  Art.-R.  Nr.  11.  —  Jahn  VOD 
Vonau,  Juhnnn,  vom  Art-R,  Nr.  9.  — 
Selirotii,  ton  Bohrbei^g,  Hehirldi,  vom 
Art.-R.  Kr.  5.  —  Gilio  RImoldi  uobilo 
daila  Spada  Alois,  vom  Art- B.  Nr.  1.  — 
lü-epp,  Georg,  vom  Art-Reg.  Nr.  5. 
Ansorgo,  Benedict,  vomZeugs-ArtComdo, 
Nr.  7.  —  Stöger  Sebastian,  vom  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  19.  —  BBmer,  Carl,  vom 
Art-Reg.  Nr  5.  —  Rotter,  Rudolph,  vom 
Art-Beg.  Nr.  6.  —  lUedl,  Johann,  vom 
Kusl-Art.'B  —  Nnssbattmer,  Jaoob,vom 
Art.-Reg.  Nr.  11.  —  Koderitsch,  Franz, 
vom  Art-B.  Nr.  ü.  —  Römisch,  Frans, 
vom  Küsten- Art -Reg.  —  Gebauer,  Vin- 
cenz,  Vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  8  — 
KiUian,  Johann,  vom  Zeugs-Art.-Comdo. 
Nr.  20.  —  Tbion,  Wilhelm,  vom  Art- 
Beg.  Nr.  .5.  —  Handschi,  Georg,  vom 
Zeugs -Art- Comdo.  Nr.  7.  —  Krems, 
Ifaidmilino,  vom  Art-Bof .  Nr.  12.  ^ 
Stanke.  Valentin,  vom  Art.-R.  Nr.  6.  — 
Schindler,  Josef,  vom  Art.-B.  Nr.  2*  -- 
Hulka,  Johann,  vom  Kil8ton-Art..B.  — 
Hofbauer,  Michael,  vom  Zeugs- Artillerie- 
Comdo.  Nr.  7.  —  Baatsuh,  Emst,  vom 
Art-B.  Nr.  d.      Bsrbocti  Johann,  von 
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Art.<K.  Nr.  11.  —  Bösciiel,  Anton,  vom 
Avt-B.  Kr.  4.  —  Lrin«r,  Tinihelm^  ▼om 
Art.-R.  Nr.  2  —  Bezpczny,  Carl,  vom 
Kttsten-Art.-Reg.  —  Peters,  £maaaei, 
ArL-K.  Nr.  1.  —  JBger,  Wilhelm,  vom 
Zeogs-Art.-Coindo.  Nr.  6.  -  Knab,  An- 
ton, von»  Art.-Reg.  Nr.  6.  —  Pothom, 
Joseph,  Tom  Art.-R.  Nr.  6.  —  Panier, 
Johann,  vom  Arf.  R.  Nr.  4.  SEmmtltche 
in  ihrer  gegenwärtigen  Eintheilnng-  — 
Pick,  Carl,  vom  Art.-Reg  Nr.  8  nun 
Artil.-Stab.  —  Reininioh,  Andreas,  vom 
ArL-R.  Nr.  5.  —  Mera,  Krietirich,  vom 
Küsten-Art.-Ueg.  —  Mtick,  Anton,  vom 
Art -Reg.  Nr.  b'.  —  Knau«,  Joseph,  vom 
Küsten- Art.-R.  —  Swoboda,  Josef,  vom 
Küsten-Art.-R.  —  Payer,  Gustav,  vom 
Art.-R.  Nr.  12.  —  Blalia,  Jacob,  vom 
Art.-R.  Nr.  12.  —  Kaiser,  Samuel,  vom 
Art.  K  Nr.  12.  —  Mikosch,  Adalbert, 
vom  Art.-R.  Nr.  3.  —  Qüatner,  Johann, 
vom  Käaten>Art.-R.  —  Osolsobie,  Fer- 
dinand, vom  Art  -K.  Nr.  K.  —  IlofstStter, 
Heinrich,  vom  Art  -R.  Nr.  8.  —  Kästner, 
Frans,  vom  Zeugs-Art.-Comdo.  fNr.  1. 

—  Nowotny.  Josepb,  Tom  Art.-R.  Nr.  1. 

—  Schmidt,  Franz,  vom  Art.-R  Nr.  10. 

—  Tallafus,  Andrea«,  vom  Zeugs-Art.- 
Oerodo.  Nr.  1.  —  Teabel,  Joseph,  Tom 
Art.>R.  Nr.  7.  —  Lehrl,  Johann,  vom 
Art. -Reg.  Nr.  2.  —  Lederer,  Rudolph, 
▼<Mn  Küsten-Art.- U.  —  Herzog,  Martin, 
vom  Art.-R,  Nr.  1.  —  Gottl,  Emst,  vom 
ArU-R.  Nr.  II.  —  Czemik,  Carl,  vom 
Zenfft-ArL-Comdo.  Nr.  12.  —  Kessel, 
Frans,  vom  Art  -R.  Nr.  7.  —  Weinlich, 
Carl,  vom  Art.  R.  Nr.  G.  —  Kowari, 
Franz,  TOm  Küsten-Art.-R.  —  Wollne«-, 
ChrisUan,  vom  Zongs-Artillerie-Comdo. 
Nr.  10.  —  Hlawacz,  Fran»,  vom  Art-R. 
Nr.  11.  —  Obermüller,  Carl,  vom  ArL- 
Stab.  —  Csapp,  Joseph,  vom  Art.*B. 
Nr.  9.  —  Neudek,  Gustav,  vom  Art-R 
Nr.  9.  —  Kuhnert,  Leopold,  ▼om  Art.- 
Stab.  "  Piasetsky,  Sigrannd,  vom  Kü- 
sten-Art.-Reg.  —  Kremer,  Wilhelm,  vom 
ArL-R.  Nr.  12.  —  Amier,  Benedict,  vom 
Kästen- Art.«B.  —  Mark,  Alexander,  vom 
'Art-B.  Nr.  5.  —  Cach^e,  Eduard,  vom 

Art.-R.  Nr.  6-  —  Kainerstorfier,  Fried- 
rich, vom  Art.>Rec;.  Mr.  11.  —  Jiistelf 
Friedrich,  vom  Art-R.  Kr.  11.  —  Bosen- 
auer, Joseph,  vom  Art. -Reg.  Nr.  4.  — 
fiatsky,  Eduard,  vom  Zeugs -Art.-Comdo. 
Nr.  13.  —  Bftmpel,  Adolph,  vom  Küsten- 
Art.-R.  —  Laule,  Fran',  vom  Zeugs-Art. - 
Comdo.  Nr.  1.  —  LaatenschlSger,  Anton, 
Tom  An..8tRb.  —  Lenseh,  Bnaolpfi,  vom 
Art.-Stab.  —  Maxner,  Wenzel,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  i»  —  Adam,  Franz,  vom  Kü- 
sten-Art.-fle^.  —  ffiederraann  Johann, 
vom  Art.-R  Nr.  6.  —  Jnrkovi<*,  Blasius, 
vom  Art.-R.  Nr.  2.  —  Ritler,  Alois,  vom 


Art  -R.  Nr.  12.  —  Aoderie,  Frans,  vom 
Art-B  Nr.  8.—  SBIak,  Jseol»,  vom  Art.- 

Reg.  Nr.  8.  —  Fabian,  Wenzel,  vom 
Art-R.  Nr.  7.  —  Fritsoh,  Anton,  vom 
Zenge-Art'Oraido.  Nr.  16.  —  Sooiileit- 

ner,  Joseph  vom  Art.-R.  Nr.  8.  —  TJr- 
walek,  Johann,  vom  Art.-R.  Nr.  8.  — 
Tausehe,  Joioi;  vom  Zeugi-Art-CMudo. 

Nr.  18  —  Ktinz,  Jospph,  vom  Art. -Reg. 
Nr.  II  —  Prohaska,  Carl,  vom  Art. -R. 
Nr.  7.  —  Hrbek,  Franz,  vom  ZeugsoArt.- 
Comdo.  Nr.  7.  —  Wuttek,  Franz,  vom 
Art  -R.  Nr.  6.  —  Wagner,  Alois,  vom 
Art-R,  Nr.  6.  —  Skala,  Johann,  vom 
Art  -R.  Nr.  7.  —  Fritsche,  Joseph,  vom 
Art.-R.  Nr.  I.  —  Wankel  von  Seeberg, 
Carl,  vom  Kfleten- Art.-R.  —  Hünel,  An- 
ton, vom  Art. -Reg.  Nr.  7.  —  Klemm, 
Franc,  vom  Art.-R.  Nr  8.  —  Steeer, 
Edoafd,  vom  Art-R.  Nr.  12.  —  Dittneb, 
Johann,  vom  Küsten-Art. -R.  —  Axster, 
Guitav   Edler  von,  vom  Art.-R.  Nr.  2. 

—  Knute,  Stephan,  vom  Zeugs-A rtilli  rio- 
Comdo.  Nr  1.  — ■  Lachnit  Leonhard, 
vom  Zeugs- Art  -Comdo.  Nr.  1.  —  Do- 
fek,  Joseph,  vom  Zeugs  -Art  -  Comdo. 
Nr.  4.  —  Jirschik,  Carl,  vom  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  4.  —  Kampf,  Joseph, 
vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  1.  —  Qold, 
Mo.ses,  vom  Zcngs-Art.-Comdo.  Nr.  4.  — 
liann,  Joseph,  vom  Zeug8-Art.-Comdo. 
Nr.  12.  —  Rieger,  Anton,  vom  Zrags- 
Art.-Comdo.  Nr.  3.  --  Rotter,  Josepll, 
vom  Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  16.  — 
Weisser,  Julius,  T<Hn  Art.-R  Nr.  ä.  — 
Donadelli,  Adam,  vom  Art.-R.  Nr.  10. 

—  Mas^nec,  Andreas,  vom  Art.-Beg. 
Nr.  9.  —  Panusch,  Albert  ^om  Art.-R. 
Nr.  7.  —  Zachar,  Joseph,  vrm  Art.  U. 
Nr.  10.  —  Schier,  Carl,  vom  Art.- Reg. 
Nr.  8.  —  Zotler.  Carl,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  5.  —  Beranek.  Joseph,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  3.  —  Zechmeister  Edt.  von 
Waagau,  Edmund,  vom  Art-R.  Nr.  1. 

—  Pokomy,  Gustav,  vom  Art.-Beg. 
Nr.  12.  —  Wittas,  Johann,  vom  Art.- 
Reg,  Nr.  8.  —  Nigris,  Ludwig,  vom 
Art.-R.  Nr.  2.  —  Wagner,  Oskar,  vom 
Art-R.  Nr.  11.  —  Tschusi  Ritter  von 
Schmidthofen,  Carl,  vom  Art.-R.  Nr.  1. 

—  Kremer,  Emil,  vom  Art-B.  Nr.  tf. 

—  WItsek,  Frans,  vom  Art.-R.  Nr.  6. 
Ochs,  Alexander,  vom  Art-R.  Nr.  8.  — 
Mayer  hoffer,  Stephan,  vom  Art. -Reg. 
Nr.  10.  —  Hrdlicska,  Robert  ▼«>«  Kft- 
Kten-Art.-R.  —  Petzer,  Georg,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  8.  —  Coadanhove,-  Alexander, 
Frelberr  von,  vom  Art-Be^.  Nr.  1.  — 
Richer  von  Marthilto,  August,  vom  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  I.  —  Fischer,  Gustav, 
vom  Art-B.  Nr.  lOi  —  Behramek,  Ca- 
mino, vom  Art.-R.  Nr.  5.  —  Kotrtsch, 
Julius,  vom  Art.-R.  Nr.  1.  —  Maresch, 
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Otto,  vom  Art-R.  Nr.  4.  ^  Kafaer,  Ge- 
org, vom  Art.-R.  Nr,  —  TTanl,  Carl, 
vom  ArU-B.  Nr.  11.  —  Tesars,  Fraus, 
vom  Aii.-R.  Nr.  10.  —  Laitzner,  Moriz, 

vom  Art. -R.  Nr.  II.  —  Hergeth,  Leon- 
hard von,  vom  Art.-R.  Nr,  4.  —  Wöss, 
Carl,  Tom  Art.-R.  Nr.  la  —  BAts»  Ale- 
xander, vom  Art.-R.  Nr.  12.  —  Traun, 
Rudolph,  vom  Art.-R.  Nr.  Ö.  —  Augu- 
etin,  August  Freiherr  von,  vom  Ait.-R 
Nr.  7.  —  Merkel,  Ludwig,  vom  Art.-R. 
Nr.  8.  —  Mussil,  Leopold,  vom  Art.-R. 
Nr.  4.  —  Wittmann,  Julias,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  7.  —  Brandstüttcr.  Hermann 
£dL  von  lirandenau,  vom  Art.- Ii.  Nr.  8. 
<—  Winter,  Johaaii,  vom  Art.-R.  Nr.  2. 

—  Bnidna,  Franz,  vom  Art.-R.  Nr.  4. 

—  Stedry,  Guido,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3. 
Amenschegg,  Franz,  vom  Küsten-Art.- 

Reg.  —  Ficker,  Carl,  vom  Küsten-Art- 
Reg.  —  Allexin,  Edmund,  vom  Art.-R. 
Nr.  9.  —  Salner,  Joh«illi|  Tom  Art-R. 
Nr.  9.  —  Schwab,  Hugo,  vom  Art.-R. 
Nr.  5.  —  Ratz,  Adolph  von  Ehreustätten, 
vom  Art.-R.  Nr.  3.  —  Schuster,  Carl, 
vom  Art  'R.  Nr.  7.  —  Ostoiß,  Elias,  vom 
Art.-K.  Nr.  4.  —  Tannenberger,  Emil, 
vom  Art>R.  Nr.  9.  —  Wittoss,  Theodor 
Edl.  von.  vom  Art.-Il.  Nr.  7.  -  Wäch- 
ter, Emil,  vom  Art.-R.  Nr.  4.  —  Siu- 
nevic,  Carl,  vom  Ark-B.  Nr.  5.  -  Poss- 
ler, Joseph  Edl,  von,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  9.  SämmtUche  iu  ihrer  g^enwärtigen 
Einthetlung.  —  Sterbens,  Johann,  vom 
Zeng's-Art.-ComJo.  Nr.  I  ■'.nm  Art.  C'o- 
iniLe.  —  TiiUinger,  Gustüv,  vom  Art.-K. 
Nr.  12.  —  Si  Mick,  Carl  vom  Ait.-Rea. 
Nr.  7.  —  Michel,  Johimn,  vom  Art.-R. 
Nr.  8.  —  Jiiger,  Franz,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  2.  —  Hopels,  I^eopold,  vom  Zeugs- 
Art.  Po^m'Io.  Nr.  15.  —  Buche.sa,  Jcst^ph, 
vom  Zeugi-Art.-Comdu.  Nr.  4.  —  Pfrim, 
Anton,  vom  Art.-R.  Nr.  3.  —  Pekarna, 
Adalbert,  vom  Zpugs-Art.-Comdo.  Nr.  11. 

—  Pelzeder,  Franz,  vom  Art.-R.  Nr.  11. 
Seeland,  Joseph,  vom  Art.-R  Nr.  1, 

—  Riedl  Edl.  von  Leuen.Htern,  Victor, 
vom  Zeugs- Art.-Comdü.  Nr.  2.  —  Gütz, 
Friedrich,  vom  Zeugs- Artillerie-Comdu 
Nr.  20.  —  Uübler,  Vincenz,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  6»  —  Pauer,  Heinrich,  vom 
ArL'B*  Nr.  1.  —  Rauer,  Johann,  vom 
Art.-R.  Nr.  10.  —  Wilsdorf,  Carl  Frei- 
herr von,  vom  Art.-E.  Nr.  Ö.  —  D'Elvert, 
Otto,  Ritter,  vom  Art.-Reg.  Nr.  U.  — 
Peckerhin,  Ferdinand,  vom  Art -Reg. 
Nr.  B.  —  Kretzex  von  Immertreu,  Jo- 
hann, vom  Art.-R.  Nr.  7.  —  Lastrucci, 
Anton,  vom  Art-R.  Nr.  11.  —  Orasaer, 
Franz,  vom  Art-R.  Nr.  11.  —  Walter, 
Anten,  vom  Art.-Reg.  Nr.  1.  —  Obtir- 
majer,  Albert.  £dl.  von  vom  Ari-Reg. 
Nr*  4»  —  Zeldiier,  Franz,  vom  Ari.-B. 


Nr.  10.  —  KIUmi,  Carl,  vom  Art.-R«^. 

Nr.  10.  —  Kaniaurek,  Ferdinand,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  12.  In  ihrer  gegen wärtigea 
Eintbeilung.  GroMmann,  Carl,  vom 
Art.-R.  Nr.  1  zum  Art.-Stab.  —  Janau- 
suhek,  Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  3.  — 
Kotzurek,  Anton,  vom  Art.-R.  Nr.  9.  — 
Vennz,  Morlz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  1.  — 
Meduna  vuu  Riedburg,  Julius,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  11.  —  Richter,  Arnold,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  6.  —  Kunert  Edler  von 
Kunertsfold,  Oskar,  vom  Artillcrie-Reg. 
Nr.  9.  —  Pecic,  Adam,  vom  Art  -Reg. 
Nr.  6.  —  Reissig,  Herrn.,  vom  A.-R.  Nr.  10. 

—  Fabisch,  Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  9. 

—  Kaiser,  Lorenz,  vom  Küsten- Art.-B. 

—  Meduna  von  Riedburj^,  Edmund,  vom 
Art.-R.  Nr.  3.  —  Serviii,  Joseph,  vom 
Art.-R.  Nr.  7.  —  WaUuschck  vom  WaR- 
feld,  vom  Arf.  Reg.  Nr.  9.  —  Wagner, 
Gustav,  vom  Art.-R.  Nr.  1.  —  Glasser, 
Wilhelm,  vom  Art^  Nr.  9.  —  Mindl, 
Anton,  Edl.  von,  vom  -\rt.-R.  Nr.  2.  — 
Schiega,  iieiurich,  vom  Art.-Reg-  Nr.  (>. 
Heim,  Otto,  vom  Art.-R.  Nr.  4.  —  Ka» 
p(^(':'f»k,  AiitoM.  vom  .\rt -Reg.  Nr.  3.  — 
Idicüugi^^ii,   Eraust,  vom  .'irt.-R.  Nr.  5. 

—  Liebenwein,  Carl,  vom  Art.-R.  Nr.  5. 

—  Lots,  LanrPTiz,  vom  .\rt.-Reg.  Nr.  1. 

—  Hrdliczka,  Iguaz,  vom  Zeugs- Art.- 
Comdo.  Nr.  11.  —  Pistauer,  Vincenz,  • 
vom  .-Vrt,  R.  Nr.  3.  —  Pawlas,  Jo.seph, 
vom  Aii.-li-  Nr.  11.  —  Ma.siirka,  Jo- 
hann, vom  Art.-Reg.  Nr.  7.  — -  HauOT, 
Wenzel,  vom  Art.-R.  Nr,  2-  —  Wapupr, 
Friedrich,  vom  Zäugs-Art.-Comdo.  Nr.  7. 

—  Gobi,  Paul,  vom  Zettg«-Ark.>Comdoi. 
Nr.  10.  -  Pohl,  Johann,  vom  Zeiigs- 
Art.-Comdo.  Nr.  12.  Sümmtlich  lu  üirer 
geeenwXrtigen  EinthaQaiif. 

Zu  üateriimtoaaiita  S.  OlaiM  tt«  f  eutr* 
warkar. 

Hofbauer,  Johann,  vom  Art.-Comit^,  zum 
Art.-Reg.  Nr.  ä.  —  Graas,  Franz,  vom 
Art-Reg.  Nr.  1,  zum  A.-R.  Nr.  2.  -  HoflF- 
mann,  Carl,  vom  Art-Reg.  Nr  4,  in 
dcm.selbeu.  —  Schwihlik,  Cmi,  vom 
Art  -Reg.  Nr.  5,  in  demselb.  —  Müller, 
Johann,  vom  Zeujis-Art  -Comdo  Nr.  16, 
in  demselboii.  —  Frank,  Georg,  vom 
Art-Coroite,  smn  Art.-B«ig.  Nr.  8.  — 
Eghart,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  2, 
in  demselben.  —  Worel,  Emunuel,  vom 
Art.-i;  -   Nr.  12,  zum  Art.-Reg.  Kr.  10. 

—  Hrauda,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg.  Nr. 
3,  in  demselben.  —  Ghelleri,  Ferdinand, 
vom  Zeugs-Art. -Comdo.  Nr.  3 ,  zum 
Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  14.  —  Böhm,  Job., 
vom  Art. -Reg.  Nr.  8,  in  demselben.  — 
Krutscby,  Frana,  vom  Art.-Comitö,  zum 
Art.-Reg.  Nr.  8.  —  Reiter,  Josef,  vom 
Küsten- Arl-R^.,  in  demselben.  —  Ma^er, 
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Kaiinund,  vom  Art. -Reg.  Nr.  10,  in  clcm- 
selben.  —  Böhm,  CSarlj  yom  Zeugs-Ärt  - 
Comdo.  Kr.  18,  in  den«.  —  Srb,  IgnaK, 
vom  Art.-Rcg.  Nr.  5,  in  demselben.  — 
Paumgartteii»  Bduvd  y.,  vom  Art.-Hey. 
Kr.  6,  ni  demselben.  —  Lehrer,  Heri- 
bert, vom  Art.-Reg.  Nr.  9,  in  demselben. 

—  KnU,  Johaon,  vom  Art.-Kef .  Nr.  7, 
in  denufllbeü.  —  Itein,  Hieoalor,  wm 
Zeag8-Art.-Comdo.  Nr.  zum  Zeugs- 
Art-Goffldo.  Nr.  1.  —  Weber,  ßobcrt, 
▼om  Avt.-Bef.  Kr.  3,  «nm  Art.-Rcg. 
Nr.  7.  —  Fischer,  Ludwig,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  2,  iu  demselben.  —  Sarrich 
Kathal,  Tom  KVaten-Art.-Keg.,  in  dem- 
selben. —  Kekuln ,  Johann,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  11,  sum  Art.-Ueg.  Nr.  2.  — 
Wenofer,  Velentin,  vom  Zeugs-Art.- 
Comdo.  Nr.  1.  in  dem.-^elben.  —  Seinkovic, 
ABton,  vom  Art-Bee.  Nr.  12,  sam  Art.- 
Reg.  Kr.  10.  —  BMimak,  Alois,  vom 
Art.-Beg.  Nr.  TO,  In  demselben.  — Erben, 
Auton,  vom  Art.-iieg,  Nr.  Ii,  in  dem- 
■elbea  —  Peehnig,  Ferdinand,  vom 
Art. -Reg.  Nr.  4,  in  demselben.  —  Pfaund- 
ler, Ignaz,  vom  Zeog8-Art.-Comdo.  Nr. 
7|  in  demselben.  —  Hrlbar,  Km>1,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  V.  zum  Ait.-Reg.  Nr.  8. 
~  Rodler,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg.Nr. 
5,  in  demeelben.  —  Pfeffer,  Heinrich, 
vom  Arl.-Keg.  Nr.  8,  in  demselben.  — 
Adolf,  Bauer,  vom  Art.-Keg.  Nr.  7,  in 
demselben.  —  Blessinger,  Fefdinand, 
vom  Zengs-Art  -Comdo.  Nr.  9,  zum 
Zeng-Art.-Comdo.  Nr.  17.  —  Schmidt, 
Anton,  vom  Ari-Beg.  Kr.  8,  in  dem- 
selben —  Weidlich,  Franz,  vom  Art  - 
Bw.  Nr.  2,  in  demselben.  —  Keichardt, 
AlMs.  vom  Art-Reg.  Kr.  12,  mm  Kttst 
Art  Reg.  —  Krälicz,  Johann,  vom  Art.- 
Rdg.  Nr.  7,  in  demselben,  —  Leschan, 
Adolf,  vom  Art-Beg.  Kr:  5,  in  dem- 
selben. —  Möller,  Alex  mder,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  11,  in  demselben.  —  Ullrich, 
JoMf,  vom  Aii.-Beg.  Kr.  H,  in  dem* 
selben.  —  Fürst,  Angost,  yom  Zeugs- 
Art.-Comdo.  N.  4,  in  demselben.  — 
Bisder,  Bodolf,  vom  Art-Beg.  Kr.  9, 
in  demselben.  —  Egckher,  Ludwig  von, 
vom  Art-Reg.  Nr.  lü,  in  demselben. 

—  Foreacb,  Aloxnnder,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  3,  in  demselben.  —  Bartl,  Anton, 
vom  Art-Reg.  Nr.  6,  in  demselben.  — 
Joox,  Jolmnn  do,  vom  Art-Beg.  Kr.  4, 
in  demselben.  —  Spiess,  Franz,  vom 
Art.-Beg.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Hübl, 
Anton,  vom  Kfisten-Art.'Reg.,  in  dem- 
selben. —  Mack,  Josef,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  12,  in  demselben.  —  Tittmann, 
Angost,  vom  Zeugs- Art.-Comdo.  Nr. 

in  demselben.  —  Barghardt,  Ednard, 
vom  Art.>Be{g.  Nr.  4^  in  demselben.  — 
KttnuM,  Eocsn,  vom  Art.-B«g.  Nr.  6, 


«um  Art.-Reg.  Nr.  9.  —  Swiefelsky, 
Ferdinand,  vom  Küsten- Art,-R^.,  in 
demselben.  —>  Sklonica,  Adolf,  vom  Art- 
Rog.  Nr.  4,  in  demselben.  —  Blaschnk, 
Anton,  vom  Art,-Reg.  Nr.  in  dem- 
selben. —  Baspotlnig,  Frans,  vom  Ari- 
Keg.  Nr.  8,  in  demselben.  —  Gassner, 
Alexander,  vom  Art-Rfg.  Nr.  7.  in 
demselben.  —  Ab^  Johann,  vom  Zengs- 
Art. -Comdo.  Nr.  7,  in  demselben.  — 
Grossmano,  ilhelm,  vom  Art.-Reg.  Nr.  7, 
in  demnetben.  —  Pokorny,  Albert, vom 
Art.  -  Reg.  Nr.  II,  in  demselben.  — 
Olleschik,  Carl,  vom  Art.-  Reg.  Nr.  3,  in 
demselb«!.  —  Langer,  Wilh.,  vom  Art.« 
"Reg.  9,  in  den  Si  l'-  n.  —  I.eehner,  Alfd., 
vom  Art.-Beg.  Nr.  2,  in  demselben.  — 
Bittner,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg.  Nr.  7, 
zum  Kiisten-Art.-Ref;.  Wankel  von 
Seeberg,  vom  Art.-Reg.  Nr.  12,  in  dems. 

—  Btaiderer,  Robert,  vom  Zengs-Art:- 
Comdo.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Solny, 
Josef,  vom  Art-Reg.  Nr.  (j,  in  dem- 
selben. —  Dresel,  Molitor,  wnn  Art- 
Reg.  Nr.  10,  in  demselben.  —  Kolruss, 
Carl,  vom  Art-Reg.  Nr.  1,  in  demselben. 

—  Waltor,  Moris,  vom  Art.-Beg.  Kr.  3, 
znm  Art  -Reg.  Nr.  2.  —  Jovanovich, 
Georg,  vom  Art.  Reg.  Nr.  5,  in  dem- 
mlbeo.  —  Idebleln,  Jobann,  vom  Art.- 
Rcr'  Vi  9,  in  demselben.  —  Winzler, 
Angu^t,  vom  Art<Beg.  Nr.  2,  in  dem- 
selben —  Bopp,  Frans,  vom  Zengs-Art • 
Comdo.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Hitzel- 
berger,  Adolf,  vom  Art-Reg.  Nr.  11,  in 
demselben.  —  Tereba,  Augast,  vom  Art- 
Heg.  Nr.  ]2,  in  demselben.  —  HSger, 
Raimund,  vx^m  Art-Comit^,  zum  Kiist- 
Art.-Reg.  —  Klissenbauer  Jose^  vom 
Art.-Reg.  Nr.  8,  in  demselben.  —  Be- 
chert Simon,  vom  Art  -Reg.  Nr.  4,  in 
demselben.  — •  BodooTi,  Josef,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  10,  in  demselben.  —  Watte- 
rich, Yincens,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3,  in 
demselben«  Kmoek,  Jok.,  vom  Zengs- 
Art-Comdo.  Nr  18,  in  demselb.  —  Jnnir, 
Frans,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6,  in  dem- 
selben. —  Wagner,  Ludwig,  vom  KfiUt.- 
Art.-Reg.  ,  in  demselben.  —  Poria«, 
Carl,  vom  Art  -Reg,  Nr.  11.  zum  K,ust- 
Art-Beg.  —  Ftoitsek,  Lndwig,  vom 
Art  -Reg.  Nr.  5,  in  demselben.  —  Nä- 
pravnik.  Frans,  vom  Art-Reg.  Nr.  1,  in 
demselb«!!.  —  Hally,  Anton,  vom  Art- 
Reg.  Nr.  e,  in  demselben.  —  Auer, 
Carl,  vom  Art-Reg.  Nr.  2,  in  demsel- 
ben. —  PeüksD,  Emannd,  vom  Zeogs- 
Art.-Comdo.  Nr.  14,  in  demselben.  — 
Mareach,  Rudolf,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9, 
in  demselben.  —  Horn,  Wensel,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  4,  in  demselben.  —  Zmfil- 
nig,  St^an,  vom  Art.-Comite,  znm  Art- 
Beg.  Nr.  11.  ^  PSflk&ea,  Jose^  vom 
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Küsten  Art  Reg.,  in  demselben.  — Ca- 
minada,  Dominik,  vom  Art.-Reg.  Mr.  12, 
in  demselben.  —  Comenfioly,  Hermann, 
vom  Art.-Keg.  Kr,  10,  in  demselben.  — 
Majer,  Heinrich,  vom  Zeug8-Ärt.-Reg. 
Hr.  6,  in  demselben.  —  Höiel,  Wilhelm, 
Tom  Art Coinilf',  '/.um  Art -Reg.  Nr.  2. 

—  KobelL,  Lilniuud,  vuui  Art.-Reg.  Nr. 
11,  in  demselben.  —  Wisko^zil,  Johann, 
Tom  Art.-Coniite,  zum  Art.-Reg.  Nr.  '.i. 

—  Hauck,  Raimund,  vom  Art.-Reg.  Nr. 
S»  in  demselben.  —  Heitzmann,  Mich., 
vom  Art.-Reg.  Nr.  8.  in  demselben.  — 
Vogl,  Ludwig,  vom  Art.-Keg.  Nr.  7,  in 
demielben.  -  Peeta,  Alexander,  vom 
Zenps-Art.-Comdo.  Nr.  15,  «um  Zengs- 
Art.-Comdo.  Nr.  14.  —  Wodniansky, 
Jos^,  Art. -Reg.  Nr.  10,  in  dem- 
selben. —  Rossek,  Josef,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  5,  in  demselben.  —  Sehwingshandl. 
Alois,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9,  «um  Zeugs- 
Art  Comdo.  Nr.  5.  —  Reisenauer,  Guat., 
vom  A  rt  -Reg.  Nr.  4,  in  demselben.  — 
Müller,  Ferdinand,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6, 
in  demselb.  —  Müller,  Frans,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  1,  in  demselben.  —  Lanr, 
Ernst,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4,  in  demsel 
ben.  —  Reitmayer,  Jacob,  vom  2«eug8- 
Art.-Comdo.  Nr.  1,  in  demselben.  — 
Schweighofer,  Josef,  vom  Art.-Reg.  Nr. 
7,  in  demselben.  —  Sommer,  Josef,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  8,  mm  Art.-Reg.  Kr.  5. 

—  Maader,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr. 

3,  in  demselben.  —  HofstSttor,  Rudolf. 
Tom  Art  -Reg.  Nr.  12,  in  denselben.  — 
Schulz,  Friedrich,  vom  Küst.-Art.-Reg., 
in  demselben.  —  Winkler,  Josef^  vom 
Art.-Reg.  Nr.  5,  in  demselben.  —  Dot' 
zaaer,  Eduard,  vom  Art.-Reg.  Nr,  11, 
zum  Zeugs -Art, -Comdo.  Nr.  4,  —  I>o- 
manitzky,  8teph.T.T0OiZ-ATt.-C.  Nr.  14, 
zum  Art.-Stab.  —  Probst,  Eduard,  vom 
Ark-Reg.  Nr.  8 ,  in  dema^ben.  — 
Hnewkowsky,  Wenzel,  vom  Art.-Comit^ 
zum  Küst.-Art.-lv*  tr.  Beimond,  Jul., 
vom  Ari.-Rft.  Nr.  12,  iu  dems.  —  Kram, 
Ant.,  vom  A.'R.Nr.S.inm  Art.-Beg.  Nr. 
10.  —  Bittnar,  Wilh.,  vom  Art.-Reg.  Nr, 

4,  in  demselb.  —  Cindrid,  Johann,  vom 
Art.-Ite|f.  Nr.  8,  in  demselben.  —  Stra- 
chowsky,  Johann,  vom  Zeugs-Art. -Comdo. 
Nr.  11,  zum  Zeugs- Art. -Comdo  Nr.  14. 
WlajSba,  Ednard,  Tom  Art-Re^.  Nr.  9, 
in  denudben.  —  Mihalic.  Eduard,  Tom 
Käst'Art.-Beg,  in  demselben.  —  Bada, 
Johema,  vom  Art-Heg.  Nr.  1 1«  in  dem» 
H<  Ihen.  —  Nt  i  alskv,  Leopold,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  12,  zum  Art-Reg.  Nr.  10. 
^  Fiaeber,  Georf ,  Tom  Art.-It%.  Nr.  I, 
in  demselben.  — KoTiv  it^c  hka,  Carl,  vom 
Art.  R.  Nr.  2.  —  Hanszlik ,  GuaUv,  v. 
Ait.<R.  Nr.  10.  —  Marko,  Ifaxiinilian, 
yom  aH.>B.  Nr.  5.  —  Oppenlieiner, 


Isidor,  vom  Art -Reg.  Nr.  6.  —  Potüij, 
Martin,  vom  Zeugs- Ari-Comdo.  Nr.  B, 
—  Melichar,  Vincen/,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  3.  —  Bipper,  Franz,  vom  Art,-B. 
Nr.  7.  —  Caemy,  Wilhelm,  vom  Ait- 
Reg.  Nr.  8.  -  Schiller,  EngtB,  von 
Art.-R.  Nr.  3.  —  Scholz,  Jobann,  vom 
Zeugs- Art. -Comdo.  Nr,  9.  —  Poacha, 
Alois,  vom  Art.-R.  Nr.  12.  —  Nezdara, 
Joseph,  vom  Art-R,  Nr.  2.  —  Kopsch, 
Rudolph,  vom  Art-R.  Nr.  6.  —  Wolf, 
Wilhelm,  vom  Art.-R.  Nr.  1;  siauatl. 
in  ihrer  gegenwärtigen  Eintheilung.  — 
Zegestowsky,  Heinrich,  vom  Zeugs -Art. - 
Comdo.  Nr.  17,  zum  Zeugs-Art-Comdo. 
Nr.  4.  —  Vinzenz,  Cosmus,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  4,  in  demselben.  —  Palli, 
Adolph,  vom  Art.-Comite,  zum  Art.-R. 
Nr,  12.  —  Steinmann,  Joseph,  v.  Art.- 
Comit«,  »nm  KÜsten-Art-B.  —  Leme- 
sic,  Jcseph,  vom  Art.-R  Nr.  7,  indem« 
selben.  —  lanhart,  Thomas,  vom  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  1.  —  Wessely,  Franz, 
vom  Art  -R.  Nr.  10.  —  Perpi«,  Dominik, 
vom  Kusten-Art,*B.  —  Keitl,  Emil,  v. 
Ari.'K.  Nr.  f>.  —  Maly,  Johann,  vom 
ArL-R.  Nr.  11.  —  Smetana,  Josef,  vom 
Zeags-Art- Comdo.  Nr.  1;  sKmmtliohe 
in  Ärer  gegenwSrtigen  Eintheilung.  — 
Vanino,  Anton,  vom  Art-R.  Nr.  11,  s. 
Kästen- Art.-R,  —  Swoboda,  Vincenz, 
Tom  Art-B.  Nr.  6.  -  PhilUpovl«,  Carl, 
vom  Art.-R.  Nr.  12.  —  Klein,  Dominik, 
vom  Art.R.  Nr.  7}  in  ihrer  gegenwär- 
tigen EintheUnng.  —  Oeitner,  Moriz, 
vom  Zeugs- Art.-Comdo.  Nr.  4,  zum 
Zengs-Art-Comdo.  Nr.  J7.  —  Gollner, 
Adalbert,  vom  Art-R  Nr.  6,  in  dems. 

—  Plubarl,  Bohmill,  vom  Art-Comit^, 
aum  Art..R.  Nr.  2.  —  Wolf,  Emanael, 
Tom  Art-B.  Nr.  4,  in  demselben.  — 
Khrfnliöfer,  Felix,  vom  Art-Reg.  Nf.  3, 
in  demselben.  — •  Jungwiith,  Pranji,  v. 
Zeugs- Art.-Oomdo.  Nr.  14.  zum  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  12.  -  Hermann,  Frz., 
vom  Art.-B.  Nr.  Ö.  —  Rekassy,  Alois, 
vom  Art-B.  Nr.  1.  —  Müller,  Gustav, 
vom  Art  H.  Nr.  {).  ~  Hainbach,  Fried- 
rich, vom  Art-R.  Nr.  8.  —  Morawa, 
IVani,  TO»  S5eng»-Art..Comdo.  Nr.  14. 

—  Krobatin,  Friedrich,  vom  Art-Reg. 
Nr.  II.  —  Scheffel,  Johann,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  4;  sSmmtiiebe  in  ihrer  gegtu- 
wärtigen  Eintheilung  —  Schäteler,  Vvl, 
vom  Art-B.  Nr.  11,  aam  Art-B.  Nr.  2. 

—  Teiehert,  Wensel,  vom  Art-R.  Nr.  8, 
in  drmsplben.  -  MaysI,  Titus,  vom 
Zeugs- Art.-Comdo.  Nr.  11,  in  dems.  — 
Biedermann,  Carl,  Tom  Art-R.  Nr.  6, 
zum  Küsten-Art. -K,  —  Spandau,  liaim., 
vom  Art-B  Nr.  7.  -  Kuks.  Frana,  v. 
Art-B.  Nr.  la  —  Benner,  Johann,  y. 
Ari-B.  Nr.  12.  —  SVankowik/,  FenL, 
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vom  ZengH- Art.-Corado.  Nr.  I.  —  Be- 
ran,  Hugo,  vom  Art.-Reg.  ><r.  &.  — 
Weiss;  Aagust,  vom  Küsten-Art -B.  — 
Neuber,  Bernard,  vom  Art.-R.  Kr.  3. — 
Stiichly,  Johann,  vom  Art,-li.  Nr.  2.  — 
Lficble,  Georg,  vom  Zeaga-Art.-Comdo. 
Nr  1.  —  Rciachl,  Ottocar,  vom  Art  - 
üeg.  Nr.  4.  —  Botzmaun,  Franz,  vom 
Art.-R.  Nr.  3;  sämmüiehe  in  ihm  fe- 
ffenwärtigen  Eintheilang.  —  Heitzmann, 
vincenst,  t.  Art.*R.  Nn  6,  cum  Küsten, 
Art.-B.  —  Jersehe,  Frans, 
Nr.  7.  —  Buflfler,  Adolph,  vom  Zengs- 
Art.-Comdo.  Nr.  18.  —  Held,  Carl, 
vom  Art. -Reg.  Nr.  5.  —  Pistanpinsky, 
Frans,  vom  Art-Beg.  Nr.  12.  —  Thiel, 
recte  Jfilke,  Adolph,  vom  Art  -B.  Nr.  8. 

—  Ledel,  Albert,  vom  Art.-R.  Nr.  10. 

—  Bart^,  Leopold  y  vom  Zenga-Art.- 
Comdo.  Nr.  16;  B&nmtllehe  in  ilnrar 
gegenwärtigen  Eintheilung.  —  Ortner, 
Anton,  Tom  Art-B  Nr.  4»  mm  Art.-R. 
Nr.  'S,  —  SehObl,  Joseph,  Tom  Aii.-R. 
Nr.  2.  —  LauD,  Anton,  v.  Art.-R.  Nr.  1. 

—  SoholdeSf  Franz,  vom  Art  -R.  Nr.  11. 

—  Tiräiiia,  Wensel,  Tom  Z«ug8  Art.- 
Comdo.  Nr.  1.  —  Guth,  Anton,  vom 
Art  R.  Nr.  6.  —  Littmaun,  Carl ,  vom 
Art.-R.  Nr.  12.  —  Hühl,  Franz,  vom 
Art.-R.  Nr  T.  -  Kosina,  Friedrich, 
vom  Art-K.  Nr.  10,  siUnmtUch  in  ihrer 
gegenwärtigen  ^ntheihinif.  —  Ober* 
müller,  Heinrich,  vom  Art.-R.  Nr.  3,  b. 
Zengs-Art-Comdo.  Nr.  1.  —  Stip^i^, 
IVans,  von  Zeug8-Art.-Comdo.  Nr.  1, 
in  demselben,  —  Bischoif,  Nicolniis,  v. 
Art.-R.  Nr.  6,  znm  Kfiaten-Art-R.  ~ 
Wetfeereek,  Joseph,  vom  Art-H,  Nr.  9. 

—  Künstler,  Emil,  vom  Art.-R.  Nr.  10. 

—  Püts,  Ludwig  von,  v.  Art.  R  Nr.  7. 

—  Lnekaar,  Lndwfgf  vom  Zeug.'!  Art.- 
Comdo.  Nr.  7;  sftmmtliche  in  ihrer  Eio. 
theilottg.  —  Cierwenka,  Johann,  vom 
Art-B.  Nr.  6,  ann  Art*Beg.  Nr.  1.  ~ 
Hasch.a,  Alex.,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8.  — 
Fischer,  Johann,  vom  Art.>K»  Nr.  5.  — 
SlMBkolb,  Joseph,  vom  ATf.«R.  Nr.  B. 

—  Jonasch,  Anton,  vum  Zrng^H-Artillprir'- 
Cüomdo.  Nr.  3;  in  ihrer  gegeuw&rligen 
Biiitiiflihing.  —  Peterffj,  Stephan  von, 

Ü  b  e  r  t  e  t 

Oberst. 

Windiscb-Grätz  ,  Ludwig  Fürst  zu,  vom 
Uhl      Nr.  7  snm  Dng.-B.  Nr.  2. 

ObentUenttnanti . 

Ben^evi(f,  Joseph,  vom  GIB.  Nr.  4»  sa  jo* 

nein  Nr.  2. 
Bogatovac,  KosmM,  vom  IB.  Nr.  61,  sa 

jenem  Nr.  77. 
lioiloschak,  Georg,  vom  QIR.  Nr.  1 1 ,  su 

jwwm  Nr.  i(K 


vom  Art.-R.   Nr.  4,  zum  Art  R.  Nr.  3. 

—  Mark,  Vineenz,  vom  Ärt.-K.  Nr.  11, 
zum  Küsten-Art. -R.  —  Frank,  Beuediek, 
vom  ArK-R.  Nr.  12.  —  Rrucker,  Franz, 
vom  Art-R.  Nr.  1,  —  DeisUer,  Joseph, 
vom  Zeugs  Art.-Comdo.  Nr.  16;  in  ihrer 
gegenwärtigen  Eintheilung.  —  .Se^g^ln, 
Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  4,  zum  Art.-E. 
Nr.  1.  —  Janowsky,  Emanuel,  vom  Ail- 
Reg.  Nr.  II.  —  Dworzak,  Fran^,  vom 
Art-R.  Nr.  8.  —  Mayer,  Adolph,  Edl.  v., 
vom  Art-R.  Nr.  10;  in  ihrer  gegenwlr- 
tigen  Eintheilung.  —  Betz,  Joseph,  vom 
Zeugs-Art -Comdo.  Nr.  16,  zum  Zeugs- 
Art.-Comdo.  Nr.  4.  —  Wasa,  Nioohms, 
vom  Art-R.  Nr.  12.  —  Schiega,  Otto, 
vom  Art  »R.  Nr.  6.  —  Lohr,  Richard,  vom 
Art.-R.  Nr.  5.  —  Heinzl,  Johann,  vom 
Art.-Reg.  Nr.  5;  in  ihrer  gegenwärtigen 
Eintheilung.  —  Zensmayer,  Anton,  vom 
Zengs-Art.-Comdo.  Nr.  17,  zum  Zeogs» 
Art,-Comdo.  Nr.  8.  —  Thiemann,  Geoi^, 
vom  Art.-Heg.  Nr.  12,  -in  demselben. 
Sollic,  Anton,  vom  Art-Reg.  Nr.  10,  in 
demselben.  —  Adametz,  Clement,  vom 
ATt.-R.  Nr  4,  zum  Art.-Reg.  Nr.  3.  — 
Totzil,  Johann,  vom  Art.-R.  Nr.  9.  — 
Gauser,  Ignaz,  vom  Zengs-Art-Comdo. 
Nr^  2.  — '  Seelig,  Alois,  vom  Art.>Beg. 
Nr.  8  ;  in  ihrer  gegenwärtigen  Einthei- 
lung. —  Sohanscha,  Julius,  vom  Art-R. 
Nr.  11,  som  Art  -B.  Nr.  1.  —  Wagner, 
Martin,  vom  Art.-K.  Nr.  6,  zum  Zeu^^s- 
Art.-Comdo.  Nr.  2.  —  Kubik,  Joseph, 
vom  Art.-B.  Nr.  8,  snm  Art-B.  Nr.  7.  — 
Nunibt  rger,  Michael,  vom  Art.-R.  Nr.  5> 

—  Rauch,  Carl,  vom  Art-R.  Nr.  12.— 
Bebwoighofor,  Carl,  vom  Art-R.  Nr.  11. 

—  P«)schel,  Joseph,  vom  Art-R.  Nr.  10- 
Aigner,  Johann,  vom  Art-R.  Nr.  4.  — 
Sehobnts,  FirattB,  vom  Art-B.  Nr.  9. — 
Serzawy,  Ferdinand,  vom  Art-R.  Nr.  11. 

—  Riester,  Ferdinand ,  vom  Art-Reg. 
Nr.  5.  —  PfaiebeUky,  Alfred,  vom  Art.- 
Ref^.  Nr.  10;  in  ihrer  gegenwärtigen 
Eintheilung.  —  Scfaatsdorfer,  Johmm, 
vom  Art-B.  Nr.  8,  ram  Kttstm-Art-B. 

—  Crass,  Albrocht,  vom  Art.-R.  Nr.  5, 
cum  Zeags-Art.-Comdo.  Nr.  2. 


Q  n  g  e  n. 

Kamieniecki,  Nicolaus  Ritter  v.,  vom  IR. 

Nr.  77,  zu  jenem  Nr.  61. 
Kopal,  Joseph^  vom  IR.  Nr.  48,  an  jenem 

Nr.  32. 

Majore. 

Centner,  Joseph,  vom  Mil.-Stadt-  u.  Plate- 
Comm.  in  Wien,  nim  Foitangs-Comm« 

in  Olmütz. 

Kttknlj.  Stephan,  vom  LLR.  Nr.  71,  com 
Om.  Nr.  12. 
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Lemaid,  Qtorg,  vmn  XAB*  Hr.  76|  mm 

GIB.  Nr.  14. 
Mor  sti  tSttoegg  und  Horberg,  Fmia  Kt., 

vom  TR.  Nr.  13,  zu  jenem  Nr.  31. 
Nickerl,  Franz,  von  der  Gendarmerie  zum 

OIR.  Nr.  6. 
Osvadlt^,  Anton,  vom  LIB.  Hr.  2,  mm 

GIB.  Kr.  i. 
Wmtel,  Georg  Edler  t.»  nm  LIB.  Hr.  62, 

■nin  GIK  Nr  !). 

Hauptleate  1.  GlaMe. 
Adita,  Joseph,  rom  JAR.  Hr.  84,  mm 

GIR.  Nr.  4. 
Andrich,  Johann,  vom  LIR.  Nr.  22,  zum 

GIB.  Hr.  3. 
Babäl,  Anton,  Ton  LIB.  Hr.  Id,  mm  GIR. 

Nr.  7. 

BÄrich,  Swetüsar,  vom  LIii.  Nr.  76,  zum 

GIR.  Nr.  9. 
Btaiekovid,  Johann,  Tom  LIR.  Nr.  40, 

zum  GIR.  Nr.  8. 
Bouczak,  Patriziua,  des  Armeo  -  Standes, 

Gebäude  -  Inspcctions  •  Officier,  von  der 

Genie-Direction  au  Pressburg,  zu  jener 

zu  OloiUtz  (Filiale  Troppau). 
ßorisev,  Constantin,  TOA  LIR.  Nr.  37,  snm 

GIR.  Nr.  14. 
Bu^ryan,  MalbiM,  vom  LIB.  Nr.  06,  mam 

(ilK.  Nr.  2. 
bürg«ruiei«ter,  Eduard,  vom  Mil.  -  Platz- 

CommandomPrag,  als  Intpeetions-Offi- 

ci  1  z  ur  Mil.-Bade-Inspect.  zu  Carlsbad. 
Ctic:«»incs,  Ignaz,  vom  LIR.  Nr.  77,  »um 

GIB.  Hr.  6. 
bcirue,  GustaT,  vom  IB.  Hr.  25,  ni  jenem 

Nr.  tÄ 

Draknilieli,  Johaatt,  vom  LIB.  Hr.  72,  tum 

GJl?    Nr.  8 

Drauth,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  68,  au  je- 
nem Hr.  5. 

Dreger,  Gottfried  von,  vom  IB.  Hr.  7 ,  an 
jeuem  Nr.  39. 

Eiflenatein ,  Carl  Ritter  von  ,  vom  LIR. 
Nr.  39,  7tim  GIR.  Nr.  7- 

Falzari,  Aotou ,  vom  LIR,  Nr.  42 ,  zum 
Gia  Nr.  1.  . 

Ferrid,  Nicolans,  vom  LIB.  Hr.  28,  mm 
GIR.  Nr.  12. 

Ferrid  von  *Httdilntek,  Franz,  vom  LIB. 
Nr.  33.  zum  GIR.  Nr.  3. 

Froaehmayer  von  Seheibenhof,  Michael 
Bitter,  vom  LIB.  Hr.  38,  mm  GIR.  Nr.  7. 

Gardo,  Gustav,  vom  LIB.  Hr.  41,  mm 
GIR.  Nr.  13 

Qeorgieviö,  Ignaz,  vom  LIB.  Nr.  18,  zum 
GIB.  Nr.  12. 

Ghyczy  de  eadem,  Assa-et  Ablancz-Kürtb, 
Peter,  vom G^nie-Reg.  Nr.  1,  zum  (ienie- 
Stabe,  mit  der  Eiathttilnnflr  bei  der  Genie- 
Direction  zu  Agram. 

Grubetid,  Demeter,  vom  LIR.  Nr.  4,  lum 
GIB.  Hr.  7. 


k  1l  SiloirdchiiclMii  Aimoo« 

KadarJ ,  Theodrir,  (li-baudo  Inspcctions- 
Officier ,  von  der  Genie  -  Direction  zu 
Triottt,  nt  jener  in  Wien. 

Kezan,  Mathias,  Tom  LIB.  Hr.  G8,  mm 
GIR.  Nr.  14. 

Klein,  Joseph,  vom  IB.  Hr.  58,  mm  Kriegs- 

Miiiistpriunn. 

Koller  Adolph,  vom  Genie  -  ätabe,  mm 

Grate-Bog.  Hr.  1. 
Kollibas,  Mathias,  vom  LIB.  Hr.  8|,  anm 

GIR.  Nr.  5. 
Kreybig  von  BfCtersMd,  Carl,  vom  IB. 

Nr.  9,  zu  jenem  Nr.  62. 
Kriva&id,  Paul,  vom  LIR.  Nr.  48,  zum 

GIB.  Hr.  8. 
Künir::]  Freiherr  von  Ehrenbnrg  und  auf 

der  Warth.  Carl  Graf,  vom  IR.  Nr.  8, 

zu  jenem  Hr.  72. 
Martinek  ,   Tvccpnld,  rora  Festnngi  Comd. 

zu  Kufsteiu,  zu  jenem  der  Franzensfeste. 
Mayerhofer,  Aston,  vom  Artill.-B.  Hr.  12, 

711  m  Küsten-Artill-Ecg. 
Müller,  Johann ,  vom  LIR.  Nr.  71 »  zom 

GIR.  Hr.  & 
Neme^id.  Jos^eph,  vom  LIB.  Hr.  82,  nnm 

GIR.  Nr.  7. 
Osvadid,  meliaal,  vom  LIB.  Hr.  15,  mm 

OIR.  Nr.  1. 
Oreskovid,  Fims,  vom  LIR.  44,  anm  GIR. 

Nr.  1. 

Papid  von  C$aikensie^,  Lazar,  vom  LIB. 

Nr.  27,  zum  GIR.  Nr.  14. 
Popovits,  Panl,  vom  LIB.  Hr.  2,  mm  GIB. 

Nr.  14. 

Peschke  Anton,  vom  Artit-Reg.  Nr.  4, 

mm  K1IsitM0i-Arttll.-Beg. 
Panln,  Jnlin-?,   vom   Artiii  •  Bog.  Hr.  11, 

zum  KÜ8ten-Artill.>BM[. 
Perkovi^  Miehad.  vom  LIB.  Hr.  97,  mm 

GIR.  Nr.  10 
Perpid,  Johann,  vom  LIR.  Nr.  40,  zum 

GIR.  Hr.  4. 
Rauer  v.  Rauhenbur^,  Victor,  vom  LIB. 

Nr.  6,  zum  GIR.  Nr.  3. 
Rech,  Ajesnader,  vom  LIR  Hr.  2,  nnm 

GIR.  Nr.  2. 
Richter,  Anton,  Gebäude-Iusp.-Otücier,  von 

der  Genio-I>lroelion  «u  Cattaro,  m  jmar 

zu  Trient. 

Rohm,  Anton,  vom  Artill.-Reg.  Nr.  1,  zum 

Zenga-ArtilL-Comd.  Nr.  4,  «la  Ffllal- 

Posten-Comd.  nach  Ulm. 
Rubido,  Alois,  vom  ÜB.  Hr.  11,  mm 

GIR.  Nr.  6. 
Ruiicid  Nicolaus,  vom  LIB.  Hr.  50,  mm 

GIR.  Nr.  la 
Salier,  Frans,  vom  LIB.  Hr.  89,  mm  GIB. 

Kr.  13. 

Scb&ringer,  Gustav,  des  22.  Feld-Üfg«^ 
Bat.,  in  dm  Stand  des  Efisgsolllnisto- 

riums. 

Scharunatz,  Theodor,  vom  LIB*  Nr.  6, 
mm  GIB.  Hr.  8. 
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Solkwoba,  Anton,  vom  Axün,-EBg.  Mr.  12, 

zum  Küstcn-Artill.-Reg. 
§egerc,  Rudolph,  vom  LIK.  Nr.  4t},  aum 

GIK,  Nr.  5, 
Siinid,  FnuM,  Tom  LIE.  Mr.  69,  Mun  Glfi 

Nr.  e. 

^o.staric,  Ludwig,  ▼om  UB.  Mr.  52,  snm 

GIR.  Nr.  5. 
ßtefanotz,  Qeorg,  vom  LIU.  Nr.  38,  zum 

Om.  Nr.  1. 
Stiotta,  Johann,  des  Armee  -  Standes,  Ge- 

bftude-Inspections-Officier  von  der  Genie- 

Diraction  zu  Prag-,  asu  jener  wu  Prwi* 

biiri»  (Filiale  Oedeubur^j). 
Stoiitö,  Alexander,  vom  LIR.  Nr.  U2,  zum 

GIB.  Mr.  12. 
8zonncr,   Jusünos,  vom  IB.  Mr.  40,  BU 

jenem  Nr.  76. 
Thcdorovics,  MiloS,  vom  LIB.  Mr.  31, 

zum  GIR.  Nr.  9. 
Tkallats,  Andreas,  vom  LIB.  Nr.  62,  zum 

GIB.  Mr.  14. 
Tomasefoviö,  Jakob,  Ton  LIB.  Mr.  36» 

s«m  GER.  Nr.  1. 
WellMureiter,  Stephaa,  Tom  ArlilL-Stabe, 

znm  ZAC.  Nr.  1. 
Wieland,  Alexander,  vom  19.  com  7.  Feld- 

Jüger-Bat 

Woinovich,  Constantin,  Tom  LIB  Mr.  68, 

zum  GIB.  Nr.  12. 
Wuiskovich,  Paul,  Tom  UB.  Mr.  47,  nun 

GIR.  Nr.  9. 
Wukowatz,  Ferdinand,  vom  LIB.  Nr.  75, 

zum  GIB.  Mr.  II. 
Zhuber,  Anton,  vom  16.  znm  7.  Jäg.-Bat- 
^ivkovid,  Stephan,  vom  LJK.  Nr.  61,  znm 

GIB.  Nr.  14. 
Zlatarovlö,  Johann  von,  vom  LIB.  Mr.  20, 

znm  GIB.  Nr.  6. 

Bittmeister  1.  Classe. 

SoUne-Brannfels,  Bernhard  Frins  in,  vom 
Kor.-Beg.  Nr.  11,  als  Haaptn.  2.  Cl. 
zum  Artill.-Beg.  Nr.  12. 

Hanptlente  2.  ClasM. 

Andreiö,  Athim,  vom  LIB.  Mr.  72,  zun 

GIR.  Nr.  9. 
Ballasko,  Adalbert,  vom  IB.  Mr.  7^  au 

jenem  Nr.  71. 
Beluleskn,  Shnoii,  vom  LIB.  Mr.  94,  nun 

GIR.  Nr.  14. 
BeroUingen,  Faul  Graf,  vom  Pionn.-Corps, 

mm  IR.  Nr.  22,  als  Hauptm.  1.  Cl. 
Bogdan,  Ludwig,  vom  LIB.  Nr.  10,  zum 

GIR.  Nr.  5. 
Böheim,  Wenddin,  vom  Fionn.-CoriM,  cum 

IR.  Nr.  4. 

Bradiiievid,  Mathias,  vom  UB.  Mr.  85, 

zum  GIR.  Nr.  3. 
Clemenöich,  Valentin,  vom  IB.  Nr.  47,  zu 

jmiem  Nr.  22. 
Drapniiir«  ,  Budislnns ,    VOOI  LIB.  Mr.  12, 

2um  GIR.  Nr.  8. 
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Finkenzeller,  Pittl,  Tom  IB.  Mr.  68*,  m 

jenem  Nr.  42. 
GaeUno,  Frins  beider  Sioilien,  Graf  von 

Girgenti,  vom  IB.  Mr.  1,  nun  Ulil*Beg. 

Nr.  9,  als  Rittmst.  2.  Cl. 
Gillarek,  Bernhard,  vom  LH.  zum  24.  Feld- 

JXger-Bat 

Gotting,  William,  rom  16.  nun  12.  Feld« 

Jäg. -Bataillon. 
Jareb,  Michael,  vom  LEB,  Mr.  71,  nun 

GIR.  Nr.  n 
Jellinek,  Antou,  vom  Ariill.-Rdg.  Nr.  11, 

sum  Küsten-ArlilL-Beg. 
Khd  n,  Alexander,  vom  UB.  Mr.  62,  som 

GIK.  Nr.  7. 
Lupulovich,  Peler,  Tom  UB.  Mr.  65,  awn 

GIR.  Nr  1?,. 
Möwald,  Johann,   vum  2.  zum  12.  Feld 

Jäger-Bataillon. 
Niemetz,  Adolf,  vom  IB.  Mr,  67,  la  jouar 

Nr.  66. 

Okrugi({,  Mathias,  vom  LIB.  Mr.  29,  nun 

Titler  Grenz-Tnfant  -Bat. 
Papiö  von  Csükensieg,  Marcus,  vom  LIB. 

Mr.  76,  zum  GIB.  Nr.  14. 
Post,  Johann,  vom  ZAC.  Mr.  6t  nun 

Küsten- Artill.-Beg. 
Beuss,  Carl,  vom  IB.  Mr.  24,  ni  jteem 

Nr.  G3. 

Rognlia,  Michael,  vom  LlR.  Nil.  66.  zum 

GIB.  Nr.  4. 
Bummel  von  Rhumburg,  Wilhelm,  vom 

30.  zum  22.  Feld-Jfiger-Bat. 
Sian,  BaiU,  vom  LIB.  Mr.  4,  nun  GIB. 

Nr.  1. 

Sussich,  Franz,  vom  LIE.  Nr.  60,  zum 

GIB.  Nr.  6. 
Szombatholy,  ColomattVOS,  vom  IB.  Mr.  57, 

zu  jeuom  Nr.  19. 
Tadiö,  Peter  von,  vom  UB.  Mr.  46,  nun 

GIB.  Nr.  12. 
Varga  von  Balaton  -  Füred,  Isidor,  vom 

IE.  Nr.  21,  zu  jenem  Nr.  37. 
Vokats,  Joiepb,  vom  IB.  Mr.  1^  au  jenem 

Nr.  20. 

Waldek,  Oarl^  vom  IB.  Nr.  88,  ni  jenem 

Nr.  3H. 

Zwats,  Victor,  vom  IH.  Nr.  ö4,  zu  jenem 
Mr.  62. 

OtariiMtMumta. 

m 

Baichotta,  Julius  von,  vom  UB.  Mr.  44, 

zum  GIR.  Nr.  5, 
Ballan,  Swetusar,  vom  LIB.  Nr.  18.  zum 

GIR  Mr.  11. 
Bermann  ,   Adolf  Edler  von ,  Vom  LIB. 

Nr.  67,  zum  GIB.  Mr.  8. 
Bovilaqna,  Carl  von,  von  der  Srie|[S*Mar 

rittp  zum  IR.  Nr.  7. 
Beyer,  Friedrich,  vom  LIU.  Nr.  77,  zom 

GIB.  Nr.  8. 
Bogrdanoviö,  Sin^,  vom  UB,  Mr.  78,  anm 

GIR.  Nr.  11. 
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Boi^,  George  irom  LB.  Hr.  80^ 
Nr.  9. 

Bourcy,  Heinrich  de,  vom  IR.  Nr.  78t 

jenem  Nr.  64. 
Cakalo,  Kaimund,  Tom  LIB.  Mr.  77|  nun 
,  GIK.  Nr.  4. 

Caniö.  Johmim,  ynm  JAK.  Hr.  6^  nm  GIB. 

Nr.  4. 

Cichulski,  Era!»maB,  vom  LIR.  Nr.  10,  sum 

GIR.  Nr.  7. 
Cindric,  Johann,  Tum  Lift.  Nr.  56|  «um 

GIB.  Kr.  10. 
Öupurdia,  Blichwi,  Vom  LIR.  Mr.  2&.  mm 

GIR.  Nr.  5. 
Dragauiö,  Gedeou,  vum  LLK.  Nr.  72,  2um 

GIR.  Nr.  12. 
Dragicsevics ,  Simon ,  vom  LEB.  Mr.  61, 

zum  GIR.  Mr.  13. 
Ferrt,  Primiu,  Tom  IB.  Mr.  Tt  m  jeneo 

Nr.  13. 

Cüorgievid ,  Radovan  ,  vom  Llli.  Nr.  3, 

«um  GIR.  Nr.  2 
Gergid,  AntoD,  vom  LLfiL  Mr.  32,  sum  Gift. 

Nr.  4. 

Oreaehke,  Oscar,  vou,  Vom  UfeL-Beir.  Mr.  4, 

sum  lU.  Nr.  20. 
Grill,  Edmund,vom  IR.  Nr.  27,  jeuem 

Nr.  45. 

HallavaiivH  von  Radoicid,  Georg,  vom  LIK, 

Nr.  23^  zum  Olli.  Nr.  14. 
Heilsmann,  Johami,  vom  LIB.  Mr.  72, 

zum  Om.  Nr.  5. 
Hiter,  Frauz,  vom  LIK.  Nr.  40,  zum  GIR. 

Nr.  5. 

Hüiny,   Johann,   vom  Genlu-Rc};.  Nr.  1, 

zum  Genie-Stabe ,   mit  der  Eiiitheiluug 

bei  der  Gcnie-Direotion  zu  Krakau. 
Huber,  Ludwig,  vom  LIR.  Mr.  5(i,  sum 

GIR.  Nr.  12. 
Jafdaky,  Hermann,  vom  IR.  Mr.  58^  su 

jenem  Nr.  6. 
Jakltiuovic,  Nicolaus,   vom  LIK.  Nr.  22, 

zum  GIR.  Nr.  9. 
Jankoviö,  Alexander,  vom  LIR.  Mr.  74, 

^um  GIR.  Nr.  3. 
Jonnovid,  Nicolaus,  vwn  LlR.  Kr.  65, 

zum  GIK.  Nr.  8. 
Jouesko,  Jut>«ph,  vom  LIK.  Nr.   <.>i,  ^um 

GIR.  Nr.  13. 
Issekutz,  Julius  von,  vom  LIR.  Mr.  30, 

zum  GIR.  Nr. 
Kedaöid,  Johann,  vom  LIR.  Mr.  20,  snln 

GIR.  Nr.  II. 
KlepeCi!,ka  Adalbert,  vom  IR.  Nr.  ti,  zu 

jenem  Nr.  58,  und  swnr  als  Ai^ntwit 

de.4  2.  Rcgmts.-Inhabers. 
Kobl,  Carl,  vom  IR.  Nr.  7,  in  die  Mou- 

tors-Branche ,  mit  der  Eintheilud^  Uu 

der  Monturs-Comm.  zu  Venedig. 
Kominek,  Radoljph,  von  der  Kriegs-Marine 

snm  IR.  Nr.  74. 
Kozlovac,  Georg,  vom  UR.  Mr.  45 1  *tun 

GIR.  Nr.  7. 


bo|>atflchek,  AHred,  vom  ArtüL-Beg;  Kr. 7,  ~ 

zum  Artill.-Comite. 
Kupussarovich,  Michael,  vom  LIR.  Nr.  til, 

zum  GIR.  Nr.  13. 
Lftzich,  Au^st,  vom  UR.  Mr.  29r  smn 

GIK.  Nr.  14. 
Lorenz,  Emil,  vom  6.  nm  28.  FoiA<JII^- 

Bataillon. 

Lnnda,  Andreas,  vom  LIK.  Nr.  2t),  zum 

GIR.  Nr.  8. 
Maravi(<,  Nntalis,  vom  LIB.  Mr.  54  >  nun 

GIR,  Nr.  2. 
MHrianovic,  Lucas,  vom  LIB.  Mr.  6,  sum 

GIK.  Nr.  7. 
Matkoviö,  Joseph,  vom  LIK.  Nr.  U4,  zum 

GIR.  Nr.  6 
Mihaüovid ,  Alcxatidcr ,  vom  LIR,  Mr.  46 , 

zum  GIK.  Nr.  12. 
Milou.sniiS  Markos,  vomUB.  Kr.  13,  sum 

GIK.  Nr.  4. 
Milutinovic,  Georg,  vom  LIR.  Nr.  23,  zum 

GIR  Nr.  14. 
Mirosavljevid,  Stephan,  vom  UR.  Mr.  71, 

zum  GIK.  Nr.  3. 
llladenovicli,  Paul  von,  vom  LIB.  Mr.  48, 

zum  GUI.  Nr.  14. 

Nikoliua,  Miloi,  vom  LIR.  Nr.  78,  sum 

GIB.  Mr.  3. 
Novakov,  Georg,  vom  LIB.  Mr.  35,  anm 

GIR.  Nr.  d. 
Otto  von  OttenfeM,  Anton  B!ttor,  vom 

Genle-Reg.  Nr.  1,  zum  Genlc-Stjibc,  mit 

der  Eintbeilnng  bei  der  Genie-Directiou 

sn  Yenedig. 
O^ogovic,  Michad,  voml/lB.  Nr.  71,  aum 

GIR.  Nr.  6. 
PaokovIiS,  Adam,  vom  LIR.  Nr.  11,  anm 

OIR.  Nr.  L 

Pf  rill  von  Wogeuburfr,  Fmil  Ritter,  vom 
i  luiiuier-Corps,  zum  IR.  Nr.  7t>. 

Petiovic^,  Andreas,  vom  LIB.  Mr.  21,  aum 
GIR.  Nr.  8. 

Petrovic,  Carl,  vom  FionUier- Corps ,  zum 
GIR.  Mr.  1. 

Piskur,  Eduard,  Vom  LIR.  Mr.  21  >  aom 

GIR.  Nr.  1. 
Poditawski,  Aakm,  vomlR.  Mr.  58,  an 

jt  nem  Nr.  55. 
Puliak,  Frans,  vom  LIR.  Nr.  12,  aum 

GIB.  Mr.  6. 
Kadanovic,  Mailitt,  vom  LlB.  Mr.  13,  anm 

GIR.  Nr.  8.  .  , 

Rasli<$,  Gnstav,  vom  Lift.  Mr.  46,  sum 

GIR.  Nr.  12. 
Robasch,  Johann,  von  der  KriegsrMarine 

tum  IB.  Nr.  IL 
Kogulia,  Paul,  vom  LIB.  Mr.  69,  aum 

GIR.  Nr.  11, 

Kukaviua,  Joseph,  vuni  HK.  Nr.  45,  zum 
GIR.  Nr.  2. 

Rukavinn  von  Vidovgrad,  Lsidiiihui«  Frei- 
herr, vom  LIR.  Nr.  3,  zum  OIR.  Nr,  2. 
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Schmidt:,   Anton,  von  der  KnegS-l||far|D0, 

Kum  IK.  Nr.  22. 
Scbrodt,  WiUtelm  von,  vom  LIK.  Nr. 

zum  Titler  GI.-But. 
Schrqder ,  Friedrich ,  von  der  ^optniB- 

Branche,  snm  IR.  Nr.  10. 
Sf'jnrad,  EtluarJ  ,   vom  IR.  Nr.  79,  in  die 

Mouturs-Branche  mit  der  Eintlieihing  bei 

der  MonliirB-Comm.  zu  Alt-Ofeu. 
Serdiö,  Georg,  vom  LIR.  Nr.  IS,  snm  GIB. 

Nr.  Ö. 

Bcrtid,  Emannel,  vom  LIR.  Nr.  75,  zum 

GIR.  Nr.  7. 
äever,  Stephan,  vom  LI&  Nr,  65.  mm 

GIR  Nr.  a 
Signjar,  Ludwig,  vom  ÜB.  JJr.  14.  «om 

GIR,  Nr.  10. 
Sporer,  Adolph,  vom  LIR.  Ni.  20,  zum 

GIR.  Nr.  2. 
Btifieüi,  Marcos,  vom  LIR.  Nr.  80,  smn 

GIB.  Nr.  7. 
.Stolz,  Carl,  vom  IR.  Nr.  27,  tn  jenem 

Nr.  45. 

Suppaaaiö,  Ignaz,  von  der  Kriegs-Marine 

zum  IR.  Nr.  66. 
Savich  von  Bribir,  Eugen,  vom  Llfi.  Mr.  63» 

snm  OIR.  Nr.  4. 
ßzab6  von  KezdypolyÄn,  JuHufl,  vom  LIB. 

Nr.  43,  zum  GIR.  Nr.  5. 
Tap«vicsa,  Bergia,  vom  LIR.  Nr.  37,  zum 

GIR.  Nr.  14. 
Terbuhoviö,  Swetosar,  vom  LIR.  Nr.  52, 

mm  GIB.  Nr.  I. 
Tesar,  Wilhelm,  von  der  Kriegü-Hwrlne, 

zum  IB.  Nr.  1, 
Tharaaioh,  Nleolans,  vom  LIR.  Nr.  50, 

zum  GIR.  Nr.  12. 
Voffel,  JnUna,  vom  LIB.  Nr.  33,  snm  GIK 

Nr.  13. 

Wieser,  Georg,  von  der  Kriega-llaifineu  inin 

IB.  Hr.  7». 
Woat,  Mudmillan,  vom  Genie-Reg.  Nr.  1, 

zum  Genie- Stabe,   mit  der  Eiutheilung 

bei  der  Qenie-Direction  zu  Verona. 
Wojaftsek,  Joseph,  vom  LIR.  Nr.  04,  zum 

GIR.  Nr.  I. 
Wnlmdinovid,  Gottfried,  vom        tir,  47, 

snm  GIB  Nr.  7. 
Wukadinoviö,  Samoel,  vom  LIB.  Nr.  19, 

zum  GIB.  Nr.  5. 
SSdanowies,  Victor,  vom  IR.  Nr.  9,  zu 

jenem  Nr.  5G. 
Zjalli^,  JoUann,  vom  LIB.  Nr.  46,  snm 

GIB.  Nr.  9. 
Zmirikow  ki,  M&rzeli,  vom  IB.  Nr.  24^  su 

jtjmm  Nr.  30. 
ZoretU,  Frans,  vom  LIR.  Nr.  30,  zum 

GIR.  Nr.  11. 
Zttboviö,  Michael,  vom  LIB.  Nr.  31 ,  zum 

GIB.  Nr.  8. 

TTnterlieatenants  1.  ClMif* 
Ankttlia,  Elias,  vom  GIB.  Nit%  su  jeneim 

HiP.  14. 


Bakic.   Marcus,  vom  ÜB.  Nr.  70,  snm 

GIK.  Nr.  0. 
Baruceo.    Georg,  vom  25,  zum  B.  Feld- 

JSger-Hat. 

Bund,  Joseph,  vom  LIR.  Nr.  30,  snm  Q^B. 

CavÄid,  Bmerich,  vom  LIB.  Nr.  75,  zum 

GIR.  Nr.  7. 
Deliö,  Johann,  vom  LIB.  Nr.  30,  zum 

GIB.  Nr.  11. 
Eckhold,  Riclmrd,  von  der  Kriegs-Hartne, 

zum  IK.  Nr.  8. 

Füdruusperg,  Heinrich  Ritter  von,  vom 

8.  zum  25.  Field-Jl^er-ßut. 
Grubic,  Simon,  voip  hfJ^  JJr.  70,  snm 

Olli.  Nr.  2. 
Heylmaun,  Edmund,  viMn  LIB.  Nr,  90, 

zum  GIR  Nr.  P. 
Hirjaii,  Peter,  vom  LIB.  Nr.  67,  «um  GIB. 

Nr.  6. 

Kniguni<^  Michael,  vom  LIB.  Nr.  20l  snm 

GIR.  Nr.  10. 
Kleinliannii,  Konrad,  von  der  KriegS'lIa» 

rine  zum  IR.  Nr.  73, 
Kneceviö.  Simon,  vom  LIB.  Mr.  53.  snm 

GIB.  Nr.  11. 
Kött,   Thomas ,   von   der    Polizei  -  Wach- 

Corps-Abtheilung  in  Wien,  zu  jener  sn 

Venedig. 

Niagschu,  NicoUuu,  vom  LIR.  Nr.  43. 

zum  GIK   Nr  13 
Novakovio,  i'cter,  vom  LIIl.  Nr.  31,  zum 

GIR.  Nr.  13. 
Paska  Edler  von  Palburg,  Johann,  vom 

1.  zum  2.  Geuie-Reg. 
Paunkov,  Elias,  vom  LIB.  Nr.  31,  zum 

GTR   Nr.  14. 

Petrasko,  Joseph,  vom  LIR,  Mr.  31.  zum 
GIB.  Nr.  IST  '  ^ 

Schrodt,  Adolph  von,  vom  T^TB,  Nr.  29^ 
zum  GIR.  Nr.  14 

Schrodt,  Elias  von,  vom  L,1R.  Nr.  51,  zum 

GIB.  Nr.  1. 
Sparrer,  Johann ,  von  der  d.  bot  6.  Sani- 

täts-Comp. 

StefanelH,  Kichard,  von  der  Rriegs^Marlne, 

zum  IR.  Nr.  38. 

Btimac,  Stephan,  vom  LIR.  Nr.  29.  zum 

GIB.  Nr,  1. 
Strahler  von   Wolkcnberg ,   Julius ,  vom 

ZAC.  Ni-.  i,  zum  ArtUi-Stabe,  als  Artill.- 

Arsenals*l)ireetiont  •Adjutant. 
Strauss,  Ferdinand,  vonrUB.  Nr. '61,  snm 

GIR.  Nr.  13. 
Villa-Secoa,  Lothar  Freiherr  von,  vom 

Dragoner-Beg.  Nr.  1,  snm  HnBB.-Beg. 

Nr.  6. 

Waldhäusel,  Johann,  von  der  1.  SauitÜta- 
Comp,  zur  1.  SanitSt«-Depöts«Compagnie. 

Wehrle,  Gustav,  von  4er  KiiiC|dn-|Iarine 
sum  IB.  Ni.  4.        -  .  ^  - 
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Ajfid,  Carl  von»  Tom  LIBb  Nr.  51,  »um 

GIR.  Nr.  7. 
Blttievac,  biuion,  vom  LIR.  Nr.   20,  »um 

GIB.  Kr.  9 
Ciriany,  Frans,  vom  ZAC.  Kr.  14,  eu 

jenem  Nr.  5. 
Domafttnovid,  Stephni,  Tom  LIR.  Hr.  56, 

aum  GIR.  Nr.  L 
Doppler,  Iguaz,  von  de:  Krieg«-Marine  «um 

IE.  Nr  59. 
Dragandiö  von  Drai  henfeld,  Rudolph,  vom 

LIR.  Nr.  63,  zum  QIR.  Nr.  6. 
Qogl,  Johann,  vom  ZAG.  Nr.  11«  vm 

Küsten- ArtiU. -Reg. 
HRndler,  Otto,  vom  Kür. -Heg.  Nr.  6,  zum 

IR.  Nr.  18. 
Kujgauid,  Johann,  vom  AitiU.>Beg*  Nr.  7, 

zu  jeuem  Nr.  9. 
Karl,  Anton,  Tom  UR.  Nr.  50^  nm  GIB. 

Nr.  13. 

Krdll,  Michael,  vom  Llii.  Nr.  5G,  «wm 

GIB.  Nr.  9. 
LaxA,  Joseph,  vom  ÜB,  Nr.  56,  som 

GIB.  Nr.  11. 
M&rz,  Gregor,  von  der  2.  8«iiit.-Gomp.  snr 

1.  8anit.-Depöt-Comp, 
NovHkovich,  Peter,  vom  LIR.  Nr.  61,  zum 

GIR.  Nr.  11. 
Obermüller,  Carl,  vom  Artiii.- Reg.  Nr.  2. 

zum  ArtiU.-ätabe,  ala  Landes -Artillerie- 

DirectioU'Aijnkuft  in  Wien. 
Schlayer,  Hugo  von,  vom  2.  snm  1.  Ge- 
rne-Reg. 

fikluttidt,  Heinrbh,  von  der  Kriegi-Uariiio 

«nm  IR.  Nr.  49. 
Solch,  Georg,  vou  der  Kriegs-Marine  «um 

IR.  Nr.  73. 
Sterbens ,  Jobann,  vom  ZAC.  Nr.  6,  s&a 

jenem  Nr.  1 ,  mit  Belassung  beim  Ar- 

tillerie-Comiti. 
Tanssig,  Carl,  vom  LIR.  Nr.  20,  zum  GIB. 

Nr.  14. 

Nioobdotti,  Anton,  vom  ArtHL-Bflg.  Nr.  I, 

sun  IB.  Nr.  33. 

Feld-Caplan  2.  Cl. 

Aibrechtowicz,  Thomas  Edler  von,  Feld- 
Caplan  2.  Cl. ,  vom  ArtilL-Beflf.  Nr.  1% 
snm  IB.  Nr.  8. 

Aaditore. 

Beyer,  Ferdinand,  Hptm. -Auditor  2.  Cl., 
vom 

lfO.-Oreni..Com.'MagiftrAte  m 
Zengg,  stim  Ganisona-Andltoffiale  ta 

Udine. 

Dwonl^,  Carl,  tOttaw«. .  Auditor  1.  Cl., 

vom  7.  Geoflarmcrip-Reg.  aUB  Garnil*- 

Auditoriate  su  in u.'^ brück. 
Kottial,  Hehtrieh,  Hptm.-Aiidilor  2.  Gl., 

vom  GIR.  Nr.  11,  sn  jenem  Nr.  3. 
Medek,  Carl,  Hptm.- Auditor  2.  Cl.,  vom 


k.  k.  ösierreicbischen  Armee. 

Gamisons-Aoditoriato  an  TeiMdigt  mm 

IR,  Nr.  59. 
Wenigliofer,  Juliauii,  Hptm. -Auditor  2.  Cl., 
vom  CJaruisous  -  Aiulitoriato  «u  Udine, 
atim  Mil.-Grenz-Com.-MH!^;<^tr.  an  Zengg. 

Kxiegi-Gommlssäre. 
Bartsch,  Alois,  zum  Verpflegs-GommissXr. 

Capp,  Adalbert,  zum  'Verpfleg8-Cnmmi<'-.'är. 
Halbaerth,  Morlz,  zum  Verpflegs-Commissär. 
Lang,  August,  anm  Verpflegs-Verwaltor 

2.  Cl. 

Penecke,  Eduard,  zum  Verpflegs-Commisslir. 
Poeckh,  Alois,  snm  Yerpflegs-GomaiimXr. 
Poppovics ,  Alexander,  anm  Yerpflega- 

Commissär. 
Slamal,  Anton,  zum  Yerpflegs-Commisstr. 

Thomas,  Heinrich,  zum  Verpflegs-Commis. 

Verpfleg-i-CommissariatB-Adjnnct  2.  Cl. 
Körperth,Cari,  zum  Verptiegs-OüicialeS.  Cl. 
Ober-ftabi'Ant  1.  Gl. 

Dworski,  Joseph,  Dr.,  SaiiitiÜs- Referent 

beim  Landes  -  General  -  Comd.  zu  Zar», 

tu  gleiolier  Bigenaeliaft  nach  Agram. 
BegiaMUUk&rste  1.  Cl. 
Knry,  Franz,  Dr.,  vom  TiÜer  GIB.,  aum 

GIR.  Nr.  12. 
Pürstinger,  Carl,  Dr.,    vom  Kfir.-Beg. 

Nr.  4,  «um  IR.  Nr.  31. 
Sachs,  Abraham,  Dr.,  vom  Iii.  Nr.  6% 

cum  GaniiaonB>8iiitale  Nr.  2  in  Wien. 
Begiments-Ärste  S.  Cl. 
Bertola,  Johann,  Dr. ,  vom  Garnisons-Spi- 

tale  sn  Verotiu,  zu  jenem  an  Oftn., 
Pa-cu,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  31,' anm 

Titler-GreuzJuf.-Bat. 

Ober-Änte. 

Bahner,  Joseph,  Dr.,  vomGanüaoni^Spitale 

zu  Triest,  «um  IR.  Nr.  46. 
FiUenbaum,  Julius  von,  Dr.,  vom  Gamii.- 

Spitale  an  OfSsa,  anm  IB.  Nr.  72* 
Francke,  Georg,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  13,  anm 

24.  Feld-Jüger-Bat. 
IGrselifeld,  Haximiliau ,  Dr. ,  vom  Gami- 

8ons-Spita!c  zu  Teme.svdr,  ?,um  IR.  Nr.  9. 
Knifartek,  Carl,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  54,  zum 

Ganus.-8pital  an  Venedig. 
Letz,  Carl,  Dr ,  vom  IB.  Nr.  33,  anm  8. 

Feld-Jteer-Bat. 
Bamboosek,  Bdnard,  Dr.,  vom  Gantiione- 

Spitnle  zu  Jo.sejjhstadt,  zum  IR.  Nr.  26. 
Schmied,  Siegfried,  Dr.,  vom  Garuisons- 

Spitale  an  Iilni,  mm  IB.  Nr.  13. 
Schmidt,  ITeinrich,  Dr.,  vom  Garnis.-Spi- 

tale  au  Pesth,  zum  Artill.-Bag.  Nr.  12. 
Weinhünpl,  Josepb,  Dr.»  vom  G«mis.-8|it- 

tele  an  Pesth,  zum  IR.  Nr.  67. 
Obet-Wunä-Ärzte. 
Do6kal,  Joseph,  vom  IR  Nr.  39,  zur  7. 

Sauits-Comp, 
Finkelstela,  WUbelm,  Yom  IB.  Nr*  74|  anm 
'     IR.  Nr.  4. 
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Ilietel,  Joseph,  Tom  IB.  Nr.  78,  Mir  6. 

Sanit-Comp. 
Krebs,  Hennann,  Tom  Hnn.-Be;.  Nr.  11t 

Txxr  6.  f^  tinlats-Coinp. 
Mildner,  Joseph,  vom  IB.  Nr.  33,  zu  jenem 
Nr.  86. 

Müller,  Johann,  vom  TK  Nr  40,  mm  Hit.- 

Henffften^Depöt  in  Galizien. 
Ostadd,  HennaDn,  rmn  KSr.-Be|f.  Nr.  4, 

zum  IR.  Nr.  68. 
Haschka,  Joaeph,  Tom  IB.  Nr.  70,  su 

jenem  Nr.  88. 
Wolf,  Ludwig,  Tom  IR.  Nr.  44,  aar  7. 

Sanit-Comp. 

Unter-Änrte. 

Kabel,  Jacob,  vom  Iii.  IMr.  23,  zum  IB. 
Nr.  29. 

Mraczek,  Carl,  vom  IB.  Nr.  3,  sa  jenem 

Nr.  58. 

Tattelbaom,  Bernhard,  vom  24.  Feld-Jie.- 
Bat,  amn  IB.  Nr.  G8. 

Thier-jLnte  1.  Claase. 

Drexler,  Joseph,  vom  Hosz.-Beg.  Nr.  0, 
anm  Mit-Fa1irw.-Slandes>Dep6t  Nr.  6. 

Hrnschka,  Franz,  vom  Dmc:  Tt<^g.  Nr.  2^ 
snm  MU.-Fuhnv.-Staiules-Depot  Nr,  11. 

Thier-Arzt  II.  Giatse. 

Markl,  Lambert,  vom  2.  nngariachen  Blil.- 
Hengaten-Depdk,  aom  Hnn.-Beg.  Nr.  18. 

Vnter-Thier-Änte. 

Chranst,  Wenzel,  vom  UhIan.*Be|f,  Nr.  8, 

/.um  Hosz.-Beg.  Nr.  6. 
Bngelbreeht,  Carl,  vom  MiL-Oestate  zu 

Kisbdr,  zmn  MU*-Hfliigiten-Dq^  in 

B&hmen. 

Müitär>Beamte. 
Alnleb,  Qeorg,  Bau-  nnd  Material-TerwH' 

2.  Cl,,  von  (ier  Geiiic-Dircctioii  zu  Pola» 
zum  Landes- Qeueral-Comdo.  in  Wien* 
Anton,  Victor,  Marine-yeraraltnnga-OfSoial 

2.  Cl. ,  von  iler  Kriegs  -  Marüie  zum 
Kriegs-Kanzliaten  3.  CL,  mit  der  Kiu- 
Teilung  beim  Kriegs-Ministeriam. 

Boxidnik,  Joliiuui,  Uun-  nnd  Material-Vor. 
waltunga-Accessist  1.  CL,  von  der  Qenie- 
Direetion  m  Pelerwardeln  sn  jener  m 

Fraudetzkj ,  Eduard  ,  Verpdegs  -  Official 

3.  Cl.,  snm  Verpflegs-Adjuncten  2.  Cl. 
Hofholzcr,  Carl,  VerpHegs-OflIcIal  S,  Cl, 

von  Rastatt  nach  Italien. 
Roimann,  Bfiuhael,  Verpflegs^OfBclal  S.  CK, 

von  Carlstadt  nacli  Au'i  un. 
Hogg,  Nioolaos,  Bau-  und  Material- Verwal- 

tuugs  Ofltdal  6.  Cl«,  Ton  dar  Qeni»>Di- 

raetion  an  Bagow  an  jener  an  Tricat; 


Holnbok,  Aioi«,  Verpflegs-OfBeial  4.  Cl., 

von  Zengg  nach  Dalmatieo, 
Krczmar,  Carl  von,  Verpflegs-AeeeMiat,  von 

Prag  nach  KöTiifr^rätz. 
Klawik,  Johann,  liechnungsfiihrer  5.  CL, 

vom  18.  Fold-JIger-Bat.  anm  MiÜ-In- 

valiflrnhriiiip  zu  Prag. 
Kollari,  Wilhelm,  BeskaungsfUhrer  2.  Cl. 

des  Kflr.-Ref.  Nr.  1,  inm  Yerpflegs- 

Officlal  2  01. 
Kuntz,  Friedrich  von,  Yerpflegs-OIficial 

3.  ÜLt  von  Pesäi  naeli  ItaGen. 
Lüxheim,  Ferdinand,  Bau-  und  Material- 

Verwaltongs-Official  4.  Cl.,  von  der  Qe- 

i^DireetSon  an  Una  an  jener  anOImfila. 
Makowiczka,  Joseph,  Bau-  nnd  Matrl.-Ver- 

waltnug»»0<Eoial  1.  CL,  von  der  Genie- 

IMreelioa  an  Caemowfta  an  jener  an  Pola» 
Marescb,  Joseph,  Vci^flega-Aoeeaiiat,  von 

Wien  nach  Italien. 
Nagel,  Anton,  yerpflegs^Offieial  4.  Cl., 

voTi  Zümbor  nach  Dalmatien. 
Ni^u,  Jofieph,  Verpflegs-Aooessist,  von 

Pelovardein  naeh  Josepbatadt. 
Osterer,  Carl,  Bechnungs-Acceiaist  1.  Ct., 

som  Verpflegs-Accessisten. 
Beieliel,  Carl,  Ban-  nnd  Material«  Verwal- 

tungs-Accessiit  2.  Cl.,  anm  Verpfleiga- 

Accessisteu. 

SchSffer,  Joseph,  Bau-  nnd  Verwaltungs- 

Ofßcial  5.  Cl.,  von  der  Oenia*Uirectton 

in  Olmiits  zu  jenor  in  Wien. 
Schofczik,  Johann,  Yerpflegs-Official  3.  CL, 

von  Podgorie  nach  Italien. ' 
Serafin,  Gregor,  Verpfleg8-Ac<^Bist,  von 

Stry  nach  Italien. 
Slavik,  Johann,  KcchnungsfUhrer  5.  Cl., 

vom  Mil.-Invalidenhanse  au  Frag  anm 

18.  Feld-Jfiger-Bat. 

SlronM,  IVanz,  Begistr.-Aeceiaiat  1.  Cl., 
vom  Kriegs -Miniateriam  zum  LGC  au 

Hermannstadt. 
Terzaghi,  Gustav,  aeitl.  Ban-  und  Material- 
Verwaltungs-Accessist  2.  Cl. ,  von  der 
Genie-Direction  zn  Czemowitz  zu  jener 
an  Vene^. 

Tisch,  Johann,  Po»t:imta-Official,  anm  Ver- 

Wpflags-Of&cial  4.  CL 
allaeh,  Joseph,  Ban-  nnd  Material- Ver- 
waltungs-Oflicial  2.  CL,  von  der  Genie- 
Direction  zu  Venedig  zur  Genie -AbthL 
des  Armee-Comando's  zn  Verona. 
Warraran,  Fridolin,  Bau-  und  Material- 
Verwaltnngs  -■  Accessist  2.  CL,  von  der 
Genie-Direction  zn  Lemberg  zu  jener 
zu  Ofen. 

Wolf,  Anton,  Bau-  und  Material- Vetwal- 
tonga-Offidal  1.  CL,  von  der  Genie-Dio 
raenott  an  Ofen  an  jener  zu  Caemowita. 
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Lilia  von  Westeg^,  Carl  RittiVt  Fe»taiigfl- 
Comnuipdftut  m  Coiuonu 

OtnenU-llajor». 

Jviiglwner,  Frans,  Festangs^Cummandant 

jtn  Prtf rwardfiu ,  auf  seine  Bitte  mit 
Feldmiii.sehaU-Lient.-Churukter  ad  hon. 
Bottie  Edler  V.  Komaroli,  Eduard,  Local- 
TVappen-Brigadier  xu  Laibadh. 

Oberst. 

PiaasBt  Domioik,  Piat:}  •  Commaudant  zu 
Padna. 

Linien-Schiffs-CapitÄn. 
Brabach,  WUbelm ,  Hafen  -  Admiral  zu 
Trieit»  mit  Contre-A^inila-Chiintkter 
«d  lumores. 

Oberitlientenants. 
N  '(!iii;inu  von  Hewspnthal.  Cirl,  Vom  IK. 
Nr.  74. 

Tr (ka,  Fruiz,  vom  l|U.>Flats-CotnmiMido 

zu  Üimütz. 

IbQert. 

Ilartl,  Franc,  vom  Kriegs  Miniateriimir  Mit 

Oborstlts.- Charakter  nfl  honorei. 
PÜügl,  Ottu,  vom  IR.  Nr.  ::;>, 

H&uptleute  1.  Classe. 
Belllttbi,  Salyator,  rom  IB.  Nr.  38. 

Botlynski,  Maximil'm,  vom  IR.  Nr,  l.j. 
Büchel  Edler  von  Adiersklau,  Meinricb, 

Tvm  IB.  Nr.  20. 
rirris-slng,  Lothar  von,  vom  GIR.  Nr.  14. 
llauBka^  Wilhelm,  vom  IK.  Nr.  11. 
Ilemnann»  Jbluuin,  Tom  IB.  Nr.  55. 
Herzig,  Joseph,  vom        Nr.  35. 
Kleiner,  Ludwin  von,  vom  UL  Nr.  8. 
Klynoliaridi,  Nitfolans  Bitter  von,  Sospec- 

tions-Oflricier  im  MilitSr  -  Badphuiiso  zn 

Carlsbad,  mit  Majors-Char.  ad  hon. 
Lohr,  Heinrich,  vom  IR.  Nr.  67. 
Marin,  Ad  lph,  vom  Artill.-Reg.  Nr.  I. 
Kitsche,  Franz,  vom  IR.  Nr.  29. 
Nowotny,  Richard,  vom  IR.  Nr,  86. 
Oppelt,  Raimund,  vom  TR.  Nr.  3G. 
Pelka,  Frana,  vom  IB.  Nr.  50,  mit  Ua^on 

Charakter  «d  honorra. 
Schmidt,  Anton,  vom  QIR.  Nr.  14. 
Steiner,  Johann,  vom  Zeugs-AjrtUl.-Comd. 

Nr.  12. 

Swobofla,  Frimz,  vom  IR.  Nr.  f!G. 
TtiauUwke,  August,  vom  12.  Feld-Jli^.Bat. 
WananiM  Edler  von  Wadenknm,  Carl, 

vom  Arme(i  SLin(lt',  Ofbäude-Tn.'fjxH'f ions- 
Officier  der  Ooiiie  Direction  m  Ulmüts. 

Bittmeister  1.  Classe. 
filaliolte,  Eduard,  von  der  Milit.-GestOtft- 


wnrden  ▼•rittst: 

Kossanovid ,  Nicolau.s ,  vom  c|i^pn^$gim 

10.  Gendarmerie-Reg. 
Maksi4nyi,  August  von,  vom  Ht\8z.  -  ^eg. 

Nr.  11. 

Hauptlent»  t.  Claise. 

Heitzmann,  Johann,  vom  GIR.  Nr.  % 
Karpellus,  Anton,  vom  IR.  Nr.  10. 
Kudlich,  Eduard,  vom  IR.  Nr.  .59. 
Lupul,  Michael  von   vom  IH.  Nr.  63» 
Pablasek,  Jacob,  vom  lU.  Nr.  4. 
Pechy  do  P^ehy  -  Üjfaln,  Tbeqdor,  vom 

IR.  Nr.  34. 
Rajky  de  Rajk,  S tophau,  vom  GIR  Nr.  5, 

Oberliftutenants. 

Bidla,  Joseph,  vom  Zeugs-ArtiU.-Comuid. 
Nr.  13. 

rahiiinits  de  Miiefa,  Almdos,  vom  Uhl.- 

Reg.  Nr.  12. 
Gervid,  Georg,  vom  Feitangs  •  Commando 

%n  Carlsburg. 
IlUd,  Georg,  vom  GIR  Nr.  14 
JSbitl,  Frans,  vom  Knaton-Ari-B. 
MainkasK,  Peter,  vom  IR  Nr.  23i. 
UUla.  Marin,  vom  GIB.  Mr.  13. 
Uillurovid,  Stephan,  vom  QIR.  Nr.  9. 
Neuhaus  de  St  Manro,  Frans  Graf,  vom 

IR.  Nr.  37. 
Opacsid,  Waaa,  vom  GIB.  Nr.  9. 
Schivanovits,  Paul,  vom  GIR.  Nr.  12- 
Schöndruck,  Mathias,  vom  GIB.  Nr.  H. 
Schoben,  Jobmin,  vom  Art-Beg.  Nr.  10. 
Wolf,  Frans,  vom  GIB.  Nr.  7. 

TTaterlientenanti  1.  Clasie. 

Henrich,  T!!POf?or,  vorn  IR.  Nr.  46. 
Komesaruvic,  Aiiuiii,  vom  GIR.  Nr.  7. 
NagUd,  Michael,  vom  GIR.  Nr.  10 
y^&rhelyi,  Samuel,  vom  Zeoga^ArtiUerie- 

Commando  Nr,  1. 
YeDturiiii,  Mariauo  Cavnliora,  vom  ehem. 

3.  Gendarmerie-Reg. 

Trnteriieutenftnts  8.  Classe. 

Janda,  Johann  Edler  von,  vom  IR.  Nr.  72. 
Hätanidiek,  Joseph,  vma  Art.-B^.  Nr.  IOl 

Hi«nptaHu<AndUMr  1.  GImm. 
Eymtidi,  Fnns,  vom  IB.  Nr.  59. 

OlMff-Sttte-Inte  1.  Oltne. 

Ooihsenheimcr,  Joseph,  Dr.,  SanitSts- Refe- 
rent des  Landes-Gen.-Cmnm.  au  Agram. 

OMwalli  Johann,  Dr.,  Cfaof'Arsi  des  Gar> 
nisoM-SpItals  zu  Pesth. 

Milit&r-Beamter. 

Wagner,  Ernst,  Wirthschafls-Pirector  1.  Cl., 
vom  Militar-Geetnte  sn  Badautsl 
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a)  Mit  Beibehält  des  Mili tlir- Charaktere: 

Haaptmann  1.  Claae, 
Ulnoh,  Jofaaikn,  ▼om  AitilL-Beg.  Nr,  4. 

b)  Btim  Üebvttrftta  in  Civil-SUaUdioDite: 

ObwÜMittMat 

Mejer»  Jehaon  Tom  ER.  Nr.  30. 

c)  Beim  Uebertritte  in  k.  mexikanische  Dienste. 

ünterlienteuilt  %.  ClaSM. 
Keutuer,  Adol^tb,  vom  ArtüL-Beg.  Nr.  10. 

'feld-Capiau  ä.  Clasae. 

Ptrelia],  Of^etan,  vom  IB.  Nr.  8. 

<0  Ohne  Beibehält  des  MflitSr-Charalciers. 


Oberlieateoant«. 
Claudias»  i^uard  Eitter  vou,  vom  Armee- 
Stande. 

Grünzweig,  Joseph,  vom  IK.  Nr.  TU. 
Sscserbiiiski,  Adam,  vom  22.  Feld-Jüg.-i}. 

Ihiteatietttenants  1.  Clasie. 
Aigner,  August,  vom  IR.  Nr.  2. 
Graef  von  Libloy,         Eitler,  vom  Ubl.- 

Heg.  Nr.  4. 
Liday,  Stepliaii  vt-Tt,  vom  Armee  -  Stande. 
Matkowski,  Wladimir  lütter  von,  vom 

m.  Nr.  28. 
Peitf,  Vineenn  Edler  von,  vom  IB.  Nr.  26. 


Schirmer,  Mich.,  vuii  d,  MonUus-Iiranche. 
Sveceny»  Eober^  vom  ArU-Eeg.  Nr.  1. 
ZSUner,  HipfK^it,  vom  IB.  Nir.  aa 
ünterlieutenants  2.  Classe. 
Q&bry  de  Kesd  et  Osodolai  Ladiriaiu,  vom 

Huss.'Beg.  Nr.  6. 
Ka?P  ir,  Johann»  vom  Zeilgs>Arti]L*C(»i- 

maado  Mr.  7* 
BabaH^  NIcohras,  vmn  IR.  Nr.  42. 

Stein,  normiiun,  vi  rn  T'!il.-Reg.  Nr,  7. 
Utb,  Leopold,  vom  Arttll.-Eeg.  Mr.  10. 

lhit«r>Ant 
Qrfitt,  -Simon,  vom  h,  Feld*Jl{ger^«t. 


Sterbfälle, 
a)  Vom  activen  Stande. 


Oberstlieateuant. 
Uurgic,  Elias,  vom  GIB.  Kr.  4»  f  am  27« 
April  1866  zu  Carlstadt. 

Oberlieatenants. 

Kluigl  von  Kluigeofeld,  Ernsti  vom  IE. 

Nr.  21,  t  11-  April  1866  Kt  Kolomea. 
Mobr,  Eduar  l  vora  IR.  Nr.  3,  f  am  28. 

März  L&m  SU  Krakau. 
Pate,  Tineens,  vom  ArtiOi  -  Beg.  Nr.  3, 

f  am  5.  April  18GG  zu  Verona, 
Folk,  Joseph,  vom  IE.  Nr.  29,  f  am  13. 

April  1866  in  Wmn. 

Unterlititmants  1.  (Oasse. 

Schuber,  Fnmz,  vom  Artiii.  -  Reg.  Nr.  5, 

t  am  15.  April  ISGti  Trieut. 
Tralau»,  ^olman,  vom  Milit. -Fuhrwesens- 
Corps,  t  am  2  April  '«'v:  -/n  Padna. 
Unterlisuteaanta  2.  Classe. 
Hamach»  Carl  Si^er  von,  v<un  5.  Feld- 
JUgniwE.,  t  «n  14.  Mai  1866  In  Wien. 
Feld-Caplan  2.  Classe. 
Komy,  Pantaleon,  des  IE.  Nr.  58,  f  ^ 
II.  April  1866  vn  Agnun. 

Anditore. 

Hajidek,  Rudolph,  Oberlt.-Audit.  des  OIE. 
Nr.  3,  t  am  9.  April  1866  au  Verona. 


Eaffay,  Carl,  Hptm.  •  Auditor  1.  Cl,  f  am 
3.  April  1866  lU  Innebmck. 

BtsMnt. 

Jancsa,  Ignaz,  Dr.,  Gamisous-Ghef-Arat 
Hl  lUaasenburg,  f  am  4  Apcil  1866. 

Ober-Arzt. 

Moltersky,  Ludwig,  Dr.,  vom  Iii.  Nr.  2Ü, 
t  am  4.  April  1866  au  Brünn. 

Ciber-Wond-Inte. 

Fels  Carl,  vom  Titler  Greuz- Infi. -Bat,, 
t  am  7.  April  I8&i  zu  Csurug. 

Zinggl,  Franz,  vom  Klir.'E^.  Nr.  1,  f  am 
25.  Mars  1866  m  Xompät  bei  Gy9n> 
gyös  in  Ungarn. 

Unter-Arzt. 

Karger,  Joseph,  vom  Iii.  Nr.  oi),  f  am 
1.  AprO  1886  in  Bosau  in  MXbren. 

XUitlt^Beemti. 

Botzoulmrdt,  Carl,  ■Rcdiuungsführer  5.  Ol. 

vom  GIE.  Nr.  13,  t  30.  April  1800. 
Biehter,  Joseph,  Medicamenten  -  Offidal 

3.  Cl ,  t  am  18.  Mai  ISGfj  in  VJ'ien. 
Uhlanowski ,  Joseph ,  Verpflegs  -  Offioial 

5.  GL,  t  am  18.  April  1868  an  Znra. 
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h)  y«m  Bu]i«itaiid«. 


Feldnurschall-UMtanant. 

Ckurlicxy,  IJosepli  l'i  '  iberr  v«ii,  f  «m  10. 
April  1866  8U  KaguAa. 

Rotter,  Rudolf»  f  9M  Zi,  Apvü  1866 
in  Wien« 


Ei  VC  von  Westen,  BendMtd»  f  «m  2&. 
April  1366  in  Wien 

AnsioD,  Jobaaii,  f  am  12.  April  1866  su 

Külomca. 

Nürnberger,  Fraiiz,  f  am   iV.  Äpril  18<ü> 
in  Wieu. 

Zelenka,  Joseph,  f  tm  20,  MS»  1966  su 
Olmüts. 

BftBftUwto  1.  ClMM. 

Kmnger,  WeuMl,  f  am  26.  April  J866 
SU  Pestli. 

Gnntsky  von  Konüts,  Carl  Freihttrr,  f  am 

7.  April  1866  zu  Krems. 
H«ida,  Ludirig,  f  am  22.  April  im^ 
tn  Pestii. 

Lasberg,  Carl  Freiheir  von,  f  am  11«  Hai 

1866  SU  Pilsen, 
laevrarl,  JoIuhid,  f  an  lt.  April  I8(i6 

711  Jüsc])1istriflt. 
Seeberg,  Michael  Freiherr  von,  f  am  5. 

April  1866  ni  PreMburg. 
Wodiczka,  Wemd,  f  am  20.  April  1866 

SU  £ger. 

BiCtmeisler  l.  Classe. 
Brosche  Edler  von  Ostfliuni,  Ignaa»  f  am 

10.  Mai  18GG  in  Wien. 
Clam-Martinitie,  Albert  Qraf,  f      1-  April 
1866  in  UüSimg. 

Hauptlente  2.  Classe. 
Blefiuiti,  Bonaventura,  f  am  25.  April 
1886  ua  If^burg. 


Kirschbaum,  Vincenz  (Titular  ),  f  am  7> 
April  1866  m  Smichow  bü  Frag. 


BoSiÖevid  von  Soliolovac,  Maximilian,  f 
12.  AprU  lötit)  su  OtotiaG  ia  der  MiUtKr- 
Gronse. 

Xirschii* T,  Anton,  f  am  15.  April  1866 

sa  Kiemea  in  Böhmen. 
Helmsteiu,  Cari  Friedrich  yon,  f  am  27. 

April  Ife^iifi  zu  Venedig, 
lieisuer,  Adaou  f  am  10.  Mai  1866  in  Wien. 
Kyniames,  Theodoeius,  f  am  89.  Hin 

1866  zu  Csnrt  nvii  c  in  Galizien. 
Selliers  de  Murauviile,  Benedict  Chevalier, 

t  am  28.  April  1866  su  Frag. 
VukeUd,  Peter,  f  am  11.  März  1866  au 

TaboliiS  in  der  Mil.- Grenze. 

ünterlieatenftiits  1.  Classe. 

Bauer,  Wilhelm,  f       7«  April  1866  au 
Marchegg. 

Caviid,  Emorich,  f  am  1.  April  1866  in 

Podviü  in  der  MiL-Grenze. 
Jovauid,  Pantaleon,  f  am  9.  April  1866 

zu  Petiinia  in  der  Mi  i.- Grenze. 
Matasic,  Carl,  f  am  8.  Mira  1866  la 

Otoiac, 

Torchiana,  Aldi,    f  am  88.  April  1866 

zu  Prag. 

Utviö,  Basilius,  f  am  17.  Februar  1866 

zu  Bovid  in  der  Mil.-Grenze. 
Vraneieviö,  Orihriel ,  f  am  28.  Februar 

18Ö6  zu  Oravi i  ji,  in  der  Mil.-Greuze. 

Ober-Stabs-Arzt  1.  Classe. 

Ochsenheimer,  Joseph,  Dr.,  f  am  15.  April 
1866  «  ' 
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Studien  über  die  Nothwendigkeit  der  Befestigung  der  Haupt- 
städte durcii  verschanzte  Lager. 

1. 

Zar  Zeit,  als  das  Cliarakteristisclie  jeder  Stadt  ihre  künstliehe 
UmwalluDg  gegen  das  nicht  zu  ihr  Gehörige  war,  dürfte  man  die 
Nothwendigkeit,  die  Hauptstädte  za  befestigen,  natärlieh  nicht  erst 
specieU  beweisen.  Jetst  haben  sich  jedoch  die  Verhältnisse,  und  zwar 
wesentlich  geändert.  Die  Städte  im  Allgemeinen  haben  nnnmehr  keine 
sie  Ton  Aussen  her  allseitig  und  beständig  bedrohende  Feinde  wie 
einst;  nnr  zu  Zeiten  werden  sie  je  nach  ihrer  Grosse  und  nach  ihrem  . 
Beichthum  ein  mehr  oder  minder  heiss 'ersehntes  Ziel  feindlicher  Be- 
strebungen, und  dann  wird  jedenfalls  die  Hauptstadt,  als  das  wich- 
tigste Vermittlungsglied  der  politischen,  gei st igen«nd  materiellen  Wohl- 
fiihrt  des  Staates,  die  hervorragendste  Bedeutung  gewinnen  und  von 
der  grossten  Gefahr  bedroht,  und  in  dieser  wird  daher  die  AnfPordemng 
liegen,  die  Hauptstadt  gegen  solche  rechtlose  Begierden,  sie  mögen 
von  wo  immer  ausgehen,  eicher  zu  stellen.  Diese  Sicherstellung  be- 
ruht aber  hauptsächlich  auf  der  breiten  unersehatterlichen  Basis  der 
patriotischen  Gesinnung  ihrer  Bürger,  ihrer  Begeisterung  für  Recht, 
Selbstständigkeit  und  Freiheit;   des  Genusses  der  Freiheit,  dieses 
höchsten  Gutes  der  Menschheit,  aber  werden  sie  erst  durch  hohe  Grade 
personlichen  Mothes  würdig,  den  zur  Zeit  der  Gefiihr  zu  bewähren 
sie  nicht  nur  stets  den  Wunsch  haben,  sondern  zu  dessen  Ausübung 
und  Ausnutzung  sie  sich  auch  schon  im  Frieden  die  nöthigen  Bedin- 
gungen schalten  müssen.  Diese  Bedingungen  sind  künstlidier  Schutz 
dnrch  Befestigungen,  der  dem  Muthe  den  nothigen  Rückhalt  verschaffi, 
ihn  yon  Kriegszofälligkeiten  möglichst  emancipirt  und  seinen  Strebnngen 
im  vorhinein  die  günstigsten  Resultate  gewährleistet.  So  wenigstens 
dachten  und  handelten  auch  die  Tom  schönsten  und  erhabensten  Frei- 
heitseifer durchglühten  gi'techischen  Republiken,  und  so  sehen  wir  selbst 
dort,  wo  der  Patriotismus  der  reinsten  Quelle  entsprang,  dort,  wo  die 
Freiheit  fest  gewurzelt  in  Volk  nnd  Staat  die  herrlichsten  Blüthen 
trieb,  um  die  Hauptberde  des  politischen  Lebens,  um  die  Brennpunkte 
nationaler  Selbstständigkeit  Festungen  entstehen ,  deren  ehemalige 
Festigkeit  wir  noch  heute  an  den  auf  uns  gekommenen  Resten  zu  be- 
wundem Gelegenheit  haben.  Athen  mit  der  Akropolis,  Korinth  mit 
Akrokorinth,  Theben  mit  der  Kadmea,  Chalcis  auf  Euböa,  Demetrias 
in  Thessalien,  Ithome  in  Messenien,  Troia  in  Eleinasien  und  viele 
andere  beweisen,  dass  deren  Bürger,  weit  entfernt,  leeren,  von  leiden« 
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schaftUoh  erregter  Phantasie  eingegebenen  Phrasen  und  dedamatorischen 
Redeübnngen  die  Fähigkeit  beisttmessen,  sie  und  ihre  Freiheit  vor 
feindliohen  Einflässen  za  sichern,  Tielmehr  mit  begeisterter  Opferwillig- 
keit Ton  Geld,  Zeit  und  Arbeitskraft  sich  Festungswälle  schufen,  denen 
allein  sie  ihre  höchsten  Güter  mit  der  begründetsten  Hoffnung  ihrer 
Erhaltung  anveftrauen  xa  können  glaubten.  Philosophen  und  Redner 
trugen^  wie  uns  die  Geschichte  lehrt,  wesentlich  dazu  bei,  in  dieser 
Richtung  die  Nothwendigkeit  tüchtigser  Stützpunkte  für  den  Barger« 
muth ,  kräftiger  W^ren  ftr  die  freiheitsbegeisterte  Burgerbrust  über'- 
zeugend  ZU  demonstrirsn,  und  daraus  erkennen  wir  eben,  dass  das 
griechische  Tolk  nicht  nur  wirklich  frei  und  des  Genusses  dieser  Frei- 
heit würdig,  sondern  auch  im  Stande  war,  sich  dieselbe  und  mit  ihr 
die  nationale  Selbstständigkeit  so  lange,  als  menschliche  Kräfte  es 
überhaupt  yermogen,  wa  erhalten.  Wir  sagten,  das  griechische  Volk  wäre 
desshalb  eben  wirkltdi  frei  gewesen.  Ja,  nur  hierdurdi  und  nur  desshalb, 
weü  der  höchste  Grad  der  wahren  Freiheit  nur  in  der  richtigen  Ein- 
sicht der  Wirksamkeit  gewisser  Mittel  und  der  Erhabenheit  des  sich 
gesetzten  Zweckesj  so  wie  in  der  vernünftigen  Unterordnung  unter  das 
GelM>t  der  erkannten  Kotfawendigkeit  wurzelt.  Mit  welchen  Mitteln 
überhaupt  kann  irgend  ein  Zweck  eneicht  werden,  und  die  Anwendung 
welches  dieser  Mittel  bewirkt  am  sichersten  diese  Erreichung?  Hat  man 
duidk  diese  Untersuchung  das  zweckmässigste  Mittel  gefunden,  dann 
wird  der  yemünftige  Mensch,  selbst  wenn  es  ihm  die  meisten  Opfer 
kosten  sollte,  dieses  und  kein  anderes  Mittel  wählen,  und  dadurch 
eben  sich  als  frei  bewähren.  So  war  es  wenigstens  ehemals. 

n. 

In  dem  Torliegenden  Falle  handelt  es  sich  vor  Allem  darum ,  die 
Zweckmässigkeit  und  Nothwendigkeit  der  Befestigung  Wiens  indem 
Sinne  des  allgemeinen  St aats interesses  überzeugend 
darznthnn.  Nicht  Wien  als  Stadt  im  engsten  Sinne  wurde  das  was 
es  ist,  sondern  erst  von  der  Zeit  an,  als  die  mächtigen  Babenberger 
Herzoge  ihre  Residenz  von  Molk  hinweg  zuerst  in  die  Nähe,,  dann 
nach  Wien  selbst  Terlegten,  als  Wien  der  Brennpunkt  der  Interessen 
eines  grosseren  Ganzen  wurde.  Und  so  wuchs  Grosse  und  Wohl- 
habenheit, geistiger  und  materieller  Einfluss  historisch  nachweisbar 
mit  der  Grosse  des  Länderoomplexes,  dem  es  als  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt vorstand:  es  verdankt  beides  nicht  sich  selbst,  sondern  dem 
Ganzen  und  denen ,  die  durch  ihre  gewsltige  Qiarakterkraft  im  Sturme 
und  Drange  der  verwichenen  SSeiten  dieses  riesige  Ganze  zusammen- 
brachten und  als  solches  erhielten.  Wer  die  Bedmgungen  zum  Wohl- 
stand schuf,  der  legte  dessen  Grund,  und  sind  einmal  Interessen  in 


Digitized  by  Go 


0 


dorch  yergchAOBte  Lagw. 


131 


gewisse  Richtungen  geleitet,  linden  sie  in  diesen  günstige  Anknüpfungs- 
punkte ,  dann  gehören  die  G;ewaltig8ten  Umwälzungen  dazu ,  den  be- 
stehenden Stand  der  Dinge  zu  ändern. 

Und  so  erging  es  Wien.  Die  Grundbedingungen  seines  Wohl- 
stiindes,  die  Begründung  der  Sphäre  seiner  Gedeih lichkeit  verdankt 
es  vor  allem  der  "Wirksamkeit  von  Rcfijenten  vieler  Heldengeschlechter, 
zum  Tbeil  den  Ahnen  des  gegenwärtigen  Regentenhauses,  und  dann 
der  Wechselbeziehung  und  dem  wolilthätigen  Eiuüubs  des  grossen 
(ranzen,  dem  Staate.  Der  Staat  hai  daher  einen  rechtlich  begründeten 
Anspruch  anf  seine  Hauptstadt,  und  eine  Befestigung  Wiens  hat  nicht 
nur  eine  Bedeutung  für  die  Stadt,  sondern  auch  für  den  Staat. 

Weder  die  alten  Stadt-  noch  die  neuern  Linienwällle  hinderten 
den  allmäligen  Anwachs  Wiens  zu  der  jetzigen  Grösse,  vielmehr  kann 
mit  Recht  behauptet  werden  ,  dass  gerade  die  alten  Stadtwälle  und 
die  an  sie  sich  knüpfende  Verordnung,  die  neuen  Häuser  in  einer  be- 
stimmten Entfernung  von  ihnen  zu  erbauen,  in  der  Gegenwart  ge- 
statteten, der  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  auc  h  das  äussere  Gepräge 
einer  Grossstadt  aulzudrücken ,  den  Bewohnern  iväume  zu  gewähren, 
die  für  ein  gesünderes  Gedeihen  des  inneren  Kerns  der  Stadt  unum- 
gänglich nothwendig  sind,  die  innere  Stadt  in  einer  Art  zu  vergrossern 
und  zu  verschönern,  wie  dies  sonst  schwerlich  erreicht  worden  wäre. 
Ohne  alles  Alte  verwüsten  zu  müssen,  wie  dies  zum  Theil  in  Paris, 
und  zwar  hauptsächlich  in  Bezug  auf  historischen  Charakter  schonungs- 
los geschah,  können  nunmehr  öffentliche,  zur  Lebensbedingung  für 
das  fernere  erspriessliche  Gedeihen  der  Grossstadt  gewordene  Institute 
an  die  geeignetsten  Orte  gestellt,  kann  vielseitigen  Ansprüchen  der 
gegenwärtigen  Culturvcrhältnisse  entsprochen  und  einer  lebendigen  Wei- 
terentwicklung aller  Kräfte  die  breiteste  Grundlage  geschaffen  werden. 

Dort,  wo  die  alten  Wälle  standen,  waren  sie  in  der  Gegenwart 
zwecklos,  ja  liindernd,  desshalb  auch  fielen  sie.  Niemand  hat  ihrem 
Weiterbestände  ein  veruünftiges  Wort  zu  sprechen  vermocht,  noch  zu 
sprechen  beabsichtigt.  Aber  eben  so  wenig  wird  der  denkende  Mensch 
ihnen  ihren  ehemaligen  Werth  abzusprechen  im  Stande  sein  und  nicht 
bei  jedesmaliger  Erinnerung  an  sie  ihrer  anders  als  dankbar  zu  ge- 
denken vermögen.  Dass  aber,  gestützt  auf  die  ehemaligen  Wälle,  ein 
höchst  unbedeutendes  Städtchen  zur  Grossstadt  emporwachsen  konnte, 
das  kann  doch  nicht  als  ein  n  acht  h  eil i ge  r  Einfluss  diesen  Wallen 
zur  Last  gelegt  werden,  vielmehr  spricht  es  für  ihren  hohen  Werth, 
im  Verhältniss  zu  dem  Capital ,  das  man  auf  ihren  Bau  verwendet 
hatte,  indem  dieses  den  nachfolgenden  Generationen  wahrhafte  Wucber- 
zinsen  abwarf. 

Wenn  man  diese  geschichtliche  Wahrheit  gewürdigt  hätte  ^  so 
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wäre  man  sicH  schon  seit  Jange  der  Nbthwendigkeit  bewnsat  geworden, 
daas,  wenn  die  alten  Befestigungen  nichts  mehr  taugen,  neue  aweck- 
mässigere  angelegt  werden  m&aaen,';uin  der  Vortheile,  die  sie  unbe- 
streitbar gewährten,  nicht  .einen  Augenblick  yerlnstig  zu  gehen.  Bei 
der  Erforschung  der  Art  und  Weise  der  Befestigung  hätte  man  von 
yomrtfaeilsfreien  Fachmännern  er&hren,  daas  die  neuere  Befestigungs- 
weise  weit  weniger  als  die  alte  abschliessend  und  einzwängend  ist, 
▼idimehr  der  extensiven  Seite  der  Entwicklung  volle  Freiheit  läset; 
daas  sidb  bei  Verfessung  der  Plane  hieaa  jetet  viel  mehr  Gelegenheit 
ergibt,  Interessen  des  Orts  und  der  Bürger  zu  berücksichtigen,  als 
es  einstens  der  Fall  war.  I^esshalb  aber  ist  es  nothwendig  zu  wissen, 
was  man  ans  Wien  machen  kann  und  will.  Ein  Generalplao,  dessen 
Nothwendigkeit  in  diesen  Blättern  bereits  eingebend  besprochen  wurde, 
muss  vor  Beginn  der  Befestigung  abge&sst,  seinen  wichtigsten  Elemen- 
ten nadi  unveränderlich  festgestellt  werden.  Das  wäre  eine  patriotische 
Arbeit  für  den  Gemeinderath,  bei  der  der  Scharfsinn  seiner  Mitglieder 
sich  im  hellsten  Lichte  entfalten  könnte, 

-  in. 

Wenn  ein  Gedanke  durch  alle  verflossenen  Jahrhunderte  hin^ 
durch,  von  denen  cße  Geschichte  ermhlt,  sich  offenbart,  und  in  der 
engsten  Beaidiang  zu  der  Culturentwicklung  der  Menschheit  gefunden 
wird,  so  ist  derselbe  als  historische  Erfahrung  für  alle  folgenden 
Zeiten  von  der  höchsten  Wichtigkeit  und  der  vollsten  Berficksiohtigung 
Werth. 

Ein  solcher  ist  der  Befestigungsgedanke,  d^  im  Leben  der 
Volker,  der  rohesten  sowohl  wie  der  höchst  entwickelten,  in  der  ver- 
schiedensten Weise  zwar,  aber  stets  waltend  auftritt.  Von  den  Pfahl- 
bauten an,  deren  Beste  man  in  der  Schweiz,  in  Irland  und  in  mehreren 
Seen  der  bayerischen  und  tiroler  Alpen  gefunden  hat,  und  die  als  älteste 
nachweisbare  Monumente  dea  Befestagungsstrcbens  angesehen  werden, 
von  den  sogenannten  verglasten  Forts  in  Schottland,  den  in  Central- 
und  Westeuropa  häufig  vorkommenden  celtischen  Steinwällen  und 
den  grossartigen,  auf  uns  selbst  in  Staunens wertb  gut  erhaltenem  Zu- 
stande gekommenen  Erdwerken  im  Gebiet  des  Fltissriesön  Missis- 
sippi bis  zb  den  bedeutenderen ,  weil  höhere  Culturgrade  verrathenden 
Mauerbauten  der  asiatischen,  afrikanischen,  mittelamerikaniachen  und 
europäisdien  Staaten  des  Alterthnms  und  von  diesen,  wieder  durch 
die  mittelalterlichen  Castell-  und  Stadtbefestigungen  bis  zu  den  gross- 
artigen verschanzten  Lagern-  der  Gegenwart,  welch  reicher  Wechsel 
an  Formen,  in-  denen  der  menschliche  Geist  unausgesetzt  rang,  das 
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tiefgeföhlte  BedfirfnisB  eines  kräftigen  Schatoes  gegen  femdsetige  Ein- 
flösse nach  dem  jeweiligen  StaDdpnnkte  der  Entwieklang  zvl  gestalten. 

Folgt  man  nun  bei  diesem  Streben  aufmerksam  der  Fährte  des 
menschlichen  Geistes,  so  findet  man ,  dass  dabei  immer  gewisse  ört> 
lichkeiten  vorzugsweise  ins  Auge  gefasst  und  nicht  nur  sorgfaltiger, 
sondern  auch  reicher  und  stärker  ausgestattet  worden.  Solche  bevor- 
ragte  örtlichkeiten  waren  die  Hauptstädte,  deren  überwiegenden 
Werth  im  Staatsleben  man  also  frOhsseitig  schon  erkannte',  und  dess- 
halb  auch  sich  bemussigt  glaubte,  ihrer  Erhaltung  und  Sicherstellung 
den  grossten  Aufwand  an  materiellen  nnd  künstlerischen  Mitteln  su- 
zuwenden. 

In  der  Jugend  macht  die  Erzählung  von  den  Hauptstädten  der 
.mächtigen  asiatischen  Reiche,  ihrer  riesenhaften,  dem  kindlichen 
Vorstellnngsvermogen  unfassbaren  Dimensionen  wegen,  auf  uns  den 
Eindrack  des  3lßrohenhaften;  wenn  wir  jedoch  in  reiferen  Jahren  unsere 
Aufmerksamkeit  den  Forsohnngen  auf  dem  Gebiete  der  alten  Geogra- 
phie wieder  zuwenden,  dann  schwindet  das  Unsichere  der  Yorstellung, 
und  wahre  Bewunderung  für  jene  gigantischen  Schöpfungen  bemäch- 
tigt sich  unwillkürlich  unseres  Geistes.  Diese  Emj^ndung  ist  eine 
allgemeine.  Niemand  kann  sich  ihr  verschliessen.  Beim  Militär  und 
Staatsmann  jedoch  arbeitet  sich  auch  nach  nnd  nach  das  neben  dem 
Geftihl  der  Bewunderung  stets  schlnmmemde  Beddrfniss  der  Aner- 
kennung zum  vollen  Bewusstsein,  und  dieses  trdbt- um  so  mehr  zur 
Nachahmung^  je  klarer  dem  Bewusstsein  die  Nothwendigkeit  eines 
richtigen  Verhätnisaes*  zwischen  Biittel  und  Zweck  überhaupt  nnd 
schliesslich  auch  der  vernilnftige  Zwang  geworden  ist,  grossartige 
Mittel  anwenden  zn  müssen,  wenn  grossartige  Zwecke  angestrebt 
werden. 

War  denn  aber  der  An^vand  an  Mitteln  ehemals  wirklich  so  be- 
deutend? 

Ninive,  die  Hauptstadt  des  grossen  assyrischen  Reiches,  hatte! 
nach  Diodoms  Siculas  einen  ümfinng  von  480  Stadien  (12  geographi- 
sche Meilen)  und  Mauern,  die  100  Fuss  hoch  und  so  dick  waren,  dass 
drei  Wagen  neben  einander  fahren  konnten.  Diese  Mauern  waren  von 
1500  zweihnndert  Fuss  hohen  Thiirmen  flankirt.  Ihr  Bau  soll  140.000 
Menschen  acht  Jahre  hindurch  beschäftigt  haben.  Die  Ausgrabungen, 
welche  in  den  letzten  20  Jahren  nnter  Layard's  und  Botta's  Leitung 
in  der  G«gend  des  alten  Ninive  unternommen  wurden,  ergaben  He- 
sultate,  die  mit  den  vonDiodor  angegebenen  ungeheuren  Dimensionen 
wunderbar  Sberebstimmen.  Die  genannten  Archäologen  fanden  näm- 
lich Reste  alter  Befestignngsmaaern  nnd  Paläste  bei  Konyanjik,  dann 
bei  Karamles,  femer  bei  Khorsabad  und  endlich  bei  Nimrnd,  welche 
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Orte»  naoh  einer  trigonometrieoben  Aufnahme  des  Capitans  der  rndt« 
sehen  Marine,  Jones,  ein  Parallelogramm  bUden,  dessen  Umfang  12 
geographische  Meilen  betragt.  Da  swisohen  den  genannten  Orten  nn« 
geachtet  emsiger  Nachforschongen  bis  jetst  kmn»  Beste  Ton  Mauern 
angefunden  werden  konnten,  so  scheint  die  Annahme  berechtigt,  dass 
jinr  die  vier  Ecken  des  Parallelogramms  permanent  and  in  jener  Starke 
befestigt  waren,  wie  sie  uns  die  Historiker  der  Alten  aberlieferten, 
und  auf  diese  Art  vier  selbststandige  Festungen  bestanden,  die,  wie 
es  sehr  wahrschmnlich  wird,  mit  blossen  Erdwällen  verbanden  waren. 
Die  Letzteren  verfielen  nach  eingetretener  Vemachlässigang  allmälig 
aber  nnaafhaltsam  und  verschwanden  endlich  sporlos,  wahrend  die 
Beste  der  Eckbefestignngen  jetst  noch  das  Gepräge  stannenswerther 
Orossartigkeit  tragen.  Schon  Xenophon,  der  die  Ruinen  Ninive*8  200 
Jahre  nach  dessen  zweiter  Einnahme  durch  Nabopolassar  (606  v,  Chr.) 
sah,  erzählt  in  seiner  Anabasis,  dass  er  die  Ruinen  zweier  mediscber 
Städte  sah,  vo&  denen  eine,  Larissa  (das  jetzige  Nimrud),  einen  Umfang 
von  nahe  IV%  geogr.  Meilen  habe,  die  andere,  Mespüa  das  jetzige 
Konyunjik  —  sogar  4  geogr.  Meilen  im  Umkreise  fasse. 

Kach  diesen  Daten  kann  man  sich  einen  Begrifi  von  der  Grösse 
der  selbetstiuidigen  Eckfestungen  machen,  zu  dessen  Vervollständigung 
folgende  Angaben  Layard's  über  die  Fortificationen  von  Konyunjik 
wesentlich  beitragen  können.  „Aach  hier  scheint  der  Unterbau  aus 
Qoadersteinea,  der  Oberbau  ans  lufttrockenen  Ziegeln  bestanden  zu 
haben.  Die  westliche  Mauer  wurde  vom  Tigris  bespült,  an  der  Nord- 
Seite  war  ein  tiefer,  künstlicher  Graben,  von  dem  noch  Spuren  eicht- 
bar  sind;  die  Südseite  ebenfalls  durch  einen  Damm  und  den  Fluss 
gesdintzt  Am  leichtesten  war  dem  Feinde  der  Zugang  auf  der  Ost- 
seite, welche  desshalb  au  Ii  mit  ausserordoitUcher  Sorgfalt  und  sehr 
stark  befestigt  war.  Der  Khauserbach  diente  als  Graben,  und  dessen 
hohes  Ufer,  diii  ch  künstliche  Mittel  noch  erhöht,  als  eine  starke  Ver* 
theidigungslinie.  Nodi  heute  sieht  man  zwischen  dem  Fluss  und  dem 
innern  Wall  Spuren  eines,  ja  mehrerer  Erdwälle,  die  jedoch  nicht  be- 
sonders mächtig  sein  konnten.  Die  nordöstliche  Spitze  dieser  Vorwerke 
scheint  sich  an  den  Graben  gelehnt  zu  haben,  der  die  Kordseite  umgab. 
Südlich  des  Eintritts  des  Khauser  in  die  Umwallung  waren  zwei 
Mauern;  die  erste  hatte  einen  150  Fuss  breiten  Graben  vor  sich,  der 
eine  Art  Contregarde  enthielt,  und  die  zweite  einen  108  Fuss  breiten, 
vom  Khauserbach  gespeisten  Graben.  Eine  dritte  Mauer,  deren  Beste 
über  100  Fuss  hoch  sind,  zog  sich  als  innerster  Wall  um  diese  ganze 
Seite,  so  dass  die  in  drei  Linien  hintereinander  angeordneten  Befe- 
stigungs werke  dieser  Vertheidigungsfront  eine  Breite  von  beiläufig  1000 
Schritt  hatten,  was  eb  aussmrdentlich  starkes  Profil  oonstitnirt.  Die 
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Graben  worden  mit  ungeheurem  Arbeiteaufwand  ia  den  Oonglomerate- 
felsen  gehauen,  und  das  dabei  gewonnene  Material  scheint  auaschliees- 
lieh  Kum  Bau  der  äusseren  Wälle  verwendet  worden  zu  sein.  Nur  die 
Innern  Wslle  worden  aus  solidem  Material,  d.  i  aus  Quadersteinen 
undZiegeln  hergestellt,  und  die  Beste  derselben  scheinen  naohLayard*s 
Ausspruch  die  Angaben  Diodor*s  über  Höhe  und  Dicke  derselben  zu 
bestätigen.  In  der  ebenen  Umgegend  befinden  sich  mehrere  Erdhdgel, 
welche  detachirte  Forts  gewesen  zu  sein  scheinen,  welche  Annahme 
durch  die  bei  Konyunjik  und  Mosul  gefundenen  Basreliefs,  die  solche 
Torgeschobene  Forts  zeigen,  wesentlich  unterstützt,  ja  gerechtfertigt 
wird.** 

Babylon,  „der  Buhm  der  ganzen  Erde'^,  „die  goldene  Stadt'*, 
wie  die  Propheten  Jeremias  und  Jesaias  sie  nennen,  an  beiden  Ufern 
des  Euphrat,  über  den  hier  eine  gewaltige  BrQcke  sich  be&nd,  die 
mächtige  Hauptstadt  des  babyloniseben  Beiches,  das  an  Alter  mit  dem 
assyrischen  wetteifert,  erhidt  schon  yon  seinem  Grunder  den  Typus 
jener  Grossartigkeit  und  Pracht,  die  selbst  Alexander  den  Grossen 
von  Indien  unwiderstehlich  in  seine  Mauern  zurückzog.  Dies,  seine 
wichtige  Lage  und  die  Stärke  seiner  Befestigungen  machten  es  nach 
der  Zorstorung  NiniTs's  zur  Haupt-  und  Besidenzstadt  des  späteren 
assyrischen  Beiches. 

Herodot  sagt  in  dieser  Hinsicht:  „Die  Assyrier  besitzen  viele 
grosse  befestigte  Städte,  doch  ihre  stärkste  und  berilhmteste  Festung 
ist  Babylon,  die  nach  der  Zerstörung  Ninive*s  auch  königliche  Besidenz 
wurde.*' 

Sehr  widersprechend  sind  die  Angaben  der  alten  Geschicbt- 
schreiber  über  den  Umfang  der  Stadt.  Während  Ktesias,  Diodor, 
Herodot  und  andere  die  äussere  Befestigungslinie  zwischen  340  und 
480  Stadien  angeben  was  nach  unserem  Masse  8^12  Meilra  er» 
^be  —  ist  Fergusson,  ein  englischer  Architekt  der  Neuzeit,  der  An- 
sicht, dass  die  Grösse  Babylons  Ton  den  alten  Schriftstellem  sehr 
überschätzt  wurde  und  sein  Umfang  wenig  Über  zwei  geogr.  Meilen 
gewesen  sein  modite.  Auch  hier  hat  es  wie  bei  Nintve  den  Anschein, 
als  ob  kleinere  in  sich  abgeschlossene,  selbststandige  Forts,  ^von  denen 
beiMujelibe  und  im  Birs  Nimrod  -  Eninen  bis  auf  uns  gekommen  sind, 
durch  blosse  ErdwäUe  Terbunden  gewesen  waren. 

Interessant  ist,  was  der  jüdische  Geschichtsehreiber  Josephus 
über  Babylon  sagt:  „Nebokadnezar  schmückte  den  Tempel  des  Belus 
und  die  anderen  übriggebliebenen  Tempel  mit  seiner  Kriegsbeute 
prächtig  aus.  Zur  alten  Stadt  fugte  er  eine  neue  und  baute  die 
erstere  dergestalt  um,  dass  derjenige,  der  sie  in  der  Folge  belagern 
wurde,  nicht  mehr  im  Stande  sein  sollte,  den  Flnss  abzuleiten.  Um 
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die  innere  Stadt  legte  er  drei  Umfangsmaaem  ans  gebrannten  Ziegeln, 
eben  so  viele  nm  die  aassere  Stadt,  und  braaohte  zn  diesen  Arbeiten 
und  dem  Bau  eines  nenen  Palastes  15  Jahre.'* 

Lueian,  der  im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  lebte^  sagt:  ^^dass 
man  Babylon  bald  wird  suchen  können,  ohne  es*  zu  finden,  wie  dies 
bereits  mit  Ninive  der  Fall  ist.'' 

Die  Messungen  der  neuem  englischen  Beisenden  Bich  und  K er- 
Fort er  scheinen  die  Angaben  Herodo fs  zu  bestätigen,  dass  Babylon 
einen  Umfang  von  12  geogr.  Meilen  gehabt  hatte,  und  die  Bemerkung 
unseres  berühmten  Greographen  Bitter,  dass  die  Trummerberge  der 
babylonischen  Ruinen  nicht  nur  bei  Erbauupg  der  jflngcrn  Haupt- 
städte Selencia,  Ktesiphon,  Madain,  Knfa,  Bagdad,  sondern  für  die 
kleineren  und  grosseren  Ortschaften  weit  und  breit  bis  auf  den  heutigen 
Tag  za  Steinbrüchen  gedient  haben,  dürfte  geeignet  sein ,  das  Unge- 
heuere des  Aufwandes  an  Baumaterial  anzudeuten,  wodurch  das  seiner 
Lage  und  den  damaligen  staatlichen  Beziehungen  nach  htesn.  voil- 
kommen  berechtigte  Babylon  zu  einer  der  stärksten  Festungen  des 
Alterthums  wurde. 

Ecbatana,  die  Hauptstadt  von  Medien,  soll  nach  Diodor  eine, 
nahe  an  IV2  gcogr.  Meilen  lange  Umfangsmauer  gehabt  haben.  An 
der  Stelle  des  ehemaligen  Eksbätana  liegt  jetzt  die  Stadt  Wamadar. 
Nach  Herodot  befahl  Dejoces  den  Medem,  sobald  er  zur  höchsten 
Gewalt  gelangte,  eine  Stadt  zu  bauen,  die  alle  andern  an  Schönheit 
und  Stärke  übertreffen  sollte.  Es  entstanden  hierauf -nach  und  nach 
sieben,  die  Stadt  als  Kern  kreisförmig  nmschliessende  —  jede  innere 
die  nächst  Yorhergehende  äussere  um  V,  ihrer  Höhe  uberragende 
starke  lid^uem,  von  denen  die  äusserste  fast  die  Ausdehnung  jener  von 
Athen  hatte.  Als  Wohnsitz  der  medischen  und  später  der  persischen 
Könige,  so  wie  durch  Ihre  Lage  an  der  grossen  Handelsetrasse  zwischen 
Babylonien  und  Indien,  erhob  sie  sich  zu  einer  der  prächtigsten  Städte 
Asiens.  So  erkannte  auch  hier  ein  bedeutender,  hochbegabter  Mann 
den  wichtigen  Einfluss  einer  befestigten  Hauptstadt  auf  das  Gedeihen 
des  Staates,  die  an  dieser  Stelle  zwischen  den  genannten  weit  u)äch- 
tigeren  Staaten  zur  Sicherung  der  Selbstständigkeit  um  so  nothwendiger 
bein  musste. 

Gestützt  auf  das  stark  befestigte  Persepolis  erweiterte  sich 
das  persische  Reich  von  seinem  kleinen  Wiegenlande  Persis  aus  bis  an  das 
mittelländische  Meer,  und  obwohl  das  von  Darius  I.  angelegte  Susa  den 
Bedürfnissen  des  nunmdir  gewaltigen  persischen  Reiches  als  Residenz 
besser  entsprach  ,  so  blieb  Persepolis  doch  auch  fernerhin  die  Haupt- 
stadt des  Reiches.  Nach  Ritter  zeigt  die  Morghab  -  Ebene ,  in  der 
i*ersepoiis  lag,  durch  ihre  ▼ielerlei  Monumente  und  Canalisationen, 
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das«  sie  eio8t  sehr  stark  bevölkert  war.  Kolossale  Maoerreste,  cjdo- 
pisch  grosse  Quadersteine ' und  andere  Trümmer  zeigen,  wenn  auch 
Daten  über  die  Grosse  des  Üm&ngs,  Starke  der  Maoern  etc.  fehlen, 
in  ihrer  anf  uns  gekommenen  Gestalt,  wie  mächtig  der  Stammsitz  der 
Macht  des  Cyros,  Darios  und  Xerxes  gegen  Aussen  hin  geschützt 
war,  und  dass  auch  hier  der  Aufwand  an  materiellen  Mitteln  mit  den 
früher  erwähnten  uns  gesohichdich  detatUirter  überlieferten  an  Grosse 
nnd  Aasdebnang  wetteiferte. 

Theben,  Hauptstadt  der  Tfaebals  und  älteste  Residenz  der 
ägyptischen  Könige,  hatte  nach  Diodor  einen  Umfang  von  nahe  yier 
geogr.  Meilen  und  hundert  Thore.  Bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  es 
jedoch  den  Bemühungen  der  Archäologen  nicht  gelungen,  Reste 
etwaiger  Umiangsmauern  au&ufinden,  so  dass  man  die  Benennung: 
die  Hohdertthorigo,  welche  Homer  Theben  gibt  und  die  obige  An*> 
gäbe  Diodor' 8  durch  das  Vorhandensein  von  hundert  am  Umfange  der 
Stadt  befindlichen,  ihre  Säulenhallen  und  Thbre  nach  auswärts  öffnenden 
.  Tempel  erklärte.  Daraus  zu  schliessen,  dass  Theben  keine  Befesti- 
gung hatte,  wäre  voreilig;  die  neuesten  Untersuchungen  ergeben 
▼ielmehr,  dass  Theben  in  ähnlicher  Weise  wie  Kinive  befestigt  war. 
Die  grossen  Tempel  an  den  vier  Bcken  des  Stadtumfangs,  deren  ehema- 
lige Lage  durch  die  Ruinen  bei  Medinet-Abon,  Kamak,  Luxer  und 
durch  das  Memnoniam  unzweifelhaft  festgestellt  ist,  waren  als  grosse 
Bollwerke  ToIIkommen  abgeschlossen,  sehr  stark  befestigt  und  zu  selbst- 
ständiger  Tertheidigung  ebgerichtet.  Bei  dem  Umstände,  dass  die 
Frtesterkaste  Torherrschte  und  die  Pharaonen  durch  Priester  gewählt 
wurden,  ist  es  begreiflich,  dass  sich  der  durch  künstliche  Mittel  zu 
schaffende  Hauptschutz  um  die  Tempel  und  Heiligthümer  concen- 
triren  musste,  und  dieser  Gedanke  findet  sich  auch  wirklich  in  der 
Durchführung  der  Befestigung  des  ganzen  Landes  systematisch  fest- 
gehalten« Dass  alle  Bauwerke  der  Aegypter  durch  den  ungeheueren 
Aufwand  des  dinerhaftesten  Materials  das  Geprage  des  Colossalen 
hatten,  ist  bekannt,  und  so  gering  auch  die  Reste  dieser  Befestigungen 
im  Vergleich  mit  den  Pyramiden  und  andern  gut,  ja  unversehrt  auf 
uns  gekommenen  l^yptischen  Denkmälern  sind,  so  durfte  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  auch  jene  ebenso  grossaitig  und  mächtig 
waren,  und  nur  dorch  die  öftere  und  grimmigere  Zerstorungssncht  der 
vielen  Feinde  so  stark  gelitten^  hatten,  dass  sie  nur  als  dürftige  Reste 
uns  jetzt  entgegentreten  können*  Die  Tempel  .enthielten  die  grossten 
Reichthümer,  sie  waren  die  Hauptstützen  des  ägyptischen  Staatslebcns, 
um  sie  conoentrirte  sich  desshalb  der  wfithendste  Widerstand ,  daher 
mussten  sich  g^en  sie  die  grossten  feindlichen  Anstrengungen  richten, 
wodürcli  die  grossere  Zerstörung  an  diesen  Stellen  sehr  leicht  nnd 
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natürlich  erklärt  wird.  Selbst  fJao  dort,  wo  uns  die  Geschichte  ein 
auf  das  gdst^e  Prindp  basirtes  Staatsleben  ▼orföhrt,  wo  die  Giiltiir 
auf  einer  höchsten  Stufe  stand,  finden  wir  die  Hauptstadt  befestigt 

Jerusalem,  das  noch  zur  Zeit  der  Krenzsuge  die  männliche 
Kraft  von  ganz  Europa  so  oft  herausforderte  und  ihr  so  lange  trotzte, 
verdankte  seine  starken  Mauern  David  undSalomoUi  den  weisesten 
Kon  igen  der  Juden.  Tacitus  mit  seinem  gewohnten  sidieren  Tacte 
bemerkt,  dass  die  Grunder  Jerusalems  voraussahen,  dass 
der  Gegensats  ihrer  Sitten  und  ihrer  Lebensweise 
zu  denen  anderer  Nationen  eine  ewige  Quelle  des> 
Krieges  sein  musste,  wesshalb  sie  der  Befestigung  dieser  Haupt- 
stadt die  grösstmögliche  Sorgfalt  zuwandten.  Gross  war  der  Umfang 
der  Stadt  nicht,  er  betrug  kaum  eine  deutsche  Meile,  aber  drei  Mauern 
umgaben  dieselbe  und  beweisen  durch  ihre  Zahl  wie  durch  ihre  Stärke 
die  grosse  Sorgfalt,  die  auch  nach  Salomon  der  Befestigung  Jerusalems 
vonHeaekias,  Ezra, Nehemias,  den Makkabäern  und  Ilerodcs  zu- 
gewendet wurde.  Nach  J o  s  e  p  h  u  s  rief  Titus  nach  der  Eionabme  J ern-  - 
salems  ans:  „Sicher  focht  Gott  in  diesem  Kriege  an  unserer  Seite;  denn 
was  vermag  die  Kraft  der  Menschen  oder  unserer  militärischen  Maschinen 
allein  gegen  solch'  uneinnehmbare  Befestigungen.'^  In  der  That,  die 
auf  nns  gekommenen  Beste  der  prachtvollen  Thürme  Mariamne,  Hip- 
pioos  und  Pbasaelus ,  so  wie  anderer  Mwierbauten  am  alten  Stadt- 
umtange  und  des  Tempels,  der  im  Innern  der  Stadt  das  Reduit  des 
Ganzen  gebildet  zu  haben  scheint,  erklären  diesen  Ausruf  noch  in 
der  Gegenwart  und  flössen  uns  wahre  Bewunderung  ein  für  die  Be» 
grunder  und  Ausbauer  dieses  gewaltige  Bollwerks  eines  der  bedeu- 
tendsten Culturvölker  der  Erde.  —  Der  neuere  englische  Reisende 
Stanley  hebt  besonders  hervor,  dass,  ;}Von  welcher  Seite  man  sich 
der  Stadt  auch  nähern  möge,  das  Erste  und  Auffallendste  die  lange 
Linie  ihrer  Mauern  und  Thurme  sei/'  Daraus  sehen  wir  denn ,  dass 
der  der  Befestigung  Jerusalems  zu  Grunde  liegende,  von  Tacitus  so 
schon  gefSkSste  Gedanke  nicht  nur  vollkommen  richtig  gedacht  war, 
sondern  dass  auch  seiner  Gestaltung  die  geeignetsten  Mittel,  so  kost- 
bar sie  damals  auch  scheinen  mochten,  zugewendet  wurden. 

Athen  hatte  zur  Zeit  seiner  Blüthe  gewaltige  Mauern,  welche 
in  einer  Länge  von  mehr  als  5  geogr.  Meilen  nicht  nur  die  Stadt 
und  ihren  Hafen  (Piräeus)  umgaben,  sondern  anch  diesen  mit  jener 
verbanden.  Die  Umfangsmanern  der  Stadt  selbst  betrugen  ungefähr 
1  geogr.  Meilen.  Die  Akropolis,  der  älteste  Stadttheil,  lag  auf  einem 
llOgel  mit  steilen  Hängen  und  war  wie  die  Stadt  von  einer  Mauer 
umgeben,  welche  auf  der  am  meisten  zugänglichen  Nordwestseite  eine 
besondere  Sohutzwehr  in  dem  sogenannten  Felasgikon  ^  einer  starken 
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Cyklopenmauer      hatte.  Did  Mauern  om  den  Pineas  waren  ganz 
aas  Quadersteinen  erbaat,  die  mit  Eisenklaniniem  snaunmengehalten 
wurden,  und  so  breit,  dass  swei  Wagen  darauf  &hren  konnten.  Zwischen 
der  Stadt  und  den  H&fen  befinden  sieh  wahrscheinlich  drei  Maaem, 
n.  z.  die  nördliche ,  piräische  zog  gegen  den  Piraeus ,  die  süd- 
liche phalerische,    gegen  Phaleron,  den  ältesten  flafen  Ton 
Athen,  die  mittlere  gegen  Mnnychia.  Der  Kaum  zwischen  diesen  langen 
Hauern  scheint  mit  H&nseni  bebaut  gewesen  sn  sein.  Sine  Einwohner- 
zahl von  150.000  Menschen  zeigt  in  dem  kleinen  Griechenland  ein  be- 
deutendes Populationsoentram,  das  nur  von  dem  för  den  Handel  ausser- 
ordentlich gänstig  gelegenen  Korinth  an  Grösse,  Zahl  der  Einwohner 
nnd  Wohlhabenheit  überboten  warde.  Die  Befestigung  Athens  gibt 
ein  schönes  Beispiel,  wie  erst  durch  die  Vereinigung  des  Zusammen- , 
geborigen ,  so  bedeutend  die  materiellea  Opfer  sein  mögen ,  die  dies 
fordert,  etwas  wahrhaft  Grossartiges  entsteht.  Athen,  und  wenn  es  in 
dem  beschifinkteren  Umfange  der  eigentlichen  Stadt  noch  so  stark 
befestigt  gewesen  wäre,  hätte  ohne  Hafen  an  der  nahen  Meeresküste 
keinen  hohen  Aufbdiwung  zu  nehmen  Termocht  Ein  solcher  war  fiir 
seine,  wie  für  ganz  Griechenlands  gedeihliche  Entwicklung,  für  die 
Möglichkeit  eines  kraftigen  Widerstandes  gegen  den  mächtigen  asiati- 
schen Gegner,  eine  nothwendige  Bedingung.  Auch  dieser  Hafen  mnsste 
aber,  um  sicher  Tor  feindlicher  Einwirkung  zu  sein,  befestigt,  nnd  zwar 
um  so  stärker  befestigt  werden,  je  grösser  die  Gefahr  eines  Angriffs 
▼on  der  Seeseite  überhaupt  war*  Aber  auch  dann,  wenn  die  Stadt  nnd 
der  von  ihr  abliegende  Hafen  so  stark  als  möglich  befestigt  waren,  hatte 
man  noch  nicht  alles  Nöthige  getban ;  denn  es  konnte  die  Verbindung 
heider  vom  Feinde  unterbrochen  und  dadurch  der  Einklang  der  Hand- 
lung, das  kiiftigate  Wirken  yereinter  Kräfte  nnmöglich  gemacht  werden. 
So  zwingend  alle  diese  TJmetande  dem  tJnbetheiligten  scheinen ,  so 
klar  überzeugend  die  Gründe  fHr  die  so  bedeutende  Ausdehnung  der 
Befestigung  sind;  — die  Geldfrage  ist's,  die  als  gewaltiger  Störenfried  der 
ruhigen  Überlegung  entgegen  zn  wirken  und  alle  Vernunft  zu  Boden 
zu  werfen  vermag.  Die  Er&hmngen  der  Gegenwart  berechtigen  wohl 
zn  der  Annahme,  dass  es  damals  wahrscheinlich  auch  nicht  anders 
war  als  jetzt,  nnd  dass  auch  damals  die  Befestigungsidee  Gegner  fand, 
die  sie  nur  ihrer  Kostspieligkeit  wegen  yerwarfen.  Doch  müssen  wir 
annehmen,  dass  zum  Glück  für  Athen  nnd  Griechenland  die  richtige 
Idee  im  Kampf  mit  dem  kurznchtigen  Materialismus  siegte,  da  die 
Befestigung  in  der  oben  entwickelten  Ansddinung  nnd  Starke  wirk- 
lidi  zu  Stande  kam. 

Bom  war  seit  den  ältesten  Zeiten  mit  Mauer,  Wall  nnd  Graben 
umgeben.  Jeder  der  sieben  Hügel  war  ursprünglich  für  sich  befestigt 
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Das  C&pitol  bildete  die  Haapt- CitadeUe ,  das  Jamcalam  diente  als 
Brückenkopf  und  Beduit.  Die  Mauern,  die  SerTius  Tu  Hin  8  um  die 
Stadt  anlegen  Hess,  waren  bei  1'/;^  geogr.  Meilen  lang,  60  Fuss  hocb 
und  50  Fass  dick  —  der  Torliegende  Graben  100  Fuss  breit  and  30 
Fuss  tief.  —  Die  später  von  Aurelian  undProbus  erbauten  Mauern 
hatten  eine  Lange  yan  ungefähr  5  geogr.  Meilen.  Jedem,  der  die  Ge- 
schichte Roms  kennt,  erweckt  der  Name  dieser  Stadt-  den  Begt  iff  der 
ganzen  damals  bekannten  Welt  und  zugleich  den  einer  beispiellosen 
Kraft,  einer  unverwüstlichen  Ausdauer,  vor  denen  auf  die  Dauer  kein 
Widerstand  bestehen  konnte.  Diese  Kraft  und  diese  Ausdauer  konnten 
sich  Jedoch  in  ihrem  ganzen  Umfange,  voll  und  frei,  nur  auf  starke 
Befestigungen  gestützt  entwickeln,  und  weil  die  Romer  diese  Noth' 
wendigkeit  auch  gehörig  würdigten,  weil  keinem  anderen  materiell- 
egoistischen  Gedanken  dagegen  aufzukommen  möglich  war,  dämm  be- 
festigten sie  ihre  Hauptstadt,  die  Wiege  ihrer  Machte  und  darum  ge* 
lang  es  ihnen,  gestutzt  auf  die  Stärke  dieser  Mauern,  ein  Reich  auf- 
zubauen, dessen  Ebenbild  die  Welt  nie  wieder  gesehen  hatte.  So  lange 
Rom,  der  Fleck  Landes,  von  dem  aus  die  Welt  erobert  wurde,  nicht 
verloren  war,  so  lange  blieb  die  Hoffnung  und  mit  ihr  die  Möglich- 
keit, das  ausser  Rom  etwa  Verlorene,  und  wenn  es  auch  das  ganze 
Übrige  gewesen  wäre,  von  da  aus  wie  das  Erstemal  wiederzuerobern. 
Darum  konnte  Rom  nicht  genug  befestigt  werden. 

Als  aber  zunehmende  Gennsssucht  der  materiellen  Anschauung 
die  Herrschalk  in  die  Hände  gespielt  hatte,  da  verfiislett  nach  und  nach 
die  Mauern,  an  Tertheidigem  für  dieselben  trat  Mangel  ein,  und  die 
unaufhaltsame  Zertrümmerung  des  Riesenstaates,  an  dessen  Aufbaii 
Jahrhunderte  gearbeitet  hatten,  begann. 

.  Koch  wären  viele  Beispiele  von  dem  grossartigen  Aufvrand,  der 
bei  Befestigung  der  Hauptstädte  herrschte,  als  Tyrus  auf  der  phoni- 
cischen  Küste,  Carthago,  Syrakus  etc.,  anzuführen  möglich.  Die  gege- 
benen dürften  jedoch  zur  Erhärtung  der  Behauptung  dienen ,  dass  den 
Hauptstädten  von  jehier  eine  überwiegende  Wichtigkeit  und  der  grosste 
Werth  im  Staate  beigelegt,  dieselben  desshalb  auch  mit  dem  grossten 
Aufwand  materieller  Mittel  befestigt  wurden. 

Von  dieser  staunenerregenden ,  materiellen  Gestaltung  der  Befe- 
stignngsidee  erzählen  also,  wie  wir  dargetban  haben,  die  alten  Ge- 
sehichtschreiber;  die  neueren  Archäologen  bestätigen  sie.  Wir  dürfen 
uns  demnach  den  Schluss  erlauben,  dass  dieser  Aufwand  an  Mitteln, 
ungeachtet  der  damaligen  dürftigen  Zerstörungsmaschinen,  von  den 
Alten  in  jener  ungeheueren  Ausdehnung  dennoch  gemacht  wurde,  nur 
weil  sie  den  grossartigen  Zweck,  der  hohen  culturfordemden  Bestim- 
mung der  HauptsUdte  grosse  Opfer  bringen  zu  mflssen,  einsahen,  und 
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diese  nach  ihrer  Anschanung  nie  gross  genug  sein  konhieo.  Immer 
blieben  ja  diese  Opfer  nnr  materieller  Art  und  sicherten  weit  edlere, 
ja  die  edelsten,  der  strebenden  Menschheit  vQrdigsten  Güter, 

Sollten  sich  in  der-  hochentwickelten  Gegenwart  die  Ansichten 
geändert  haben?  Wären  jene  Banreste,  die  selbst  der  Anschanung  eines 
NatarmeDschen  Staunen  abringen,  nnr  archäologischer  PI  ander,  dem 
blos  einige  auf  falscher  Fährte  dahinjagende  Phantasten  einen  höheren 
geiätigen  Gehalt  einzuhauchen  oder  abznlanschen  strebten?  Wären  sie 
wohl  gar  Deweise  von  einer  ToUkommen  falschen  Richtung;  in  die  der 
menschliche  Geist  damals  gerieth,  und  deren  er  sich  bei  einer  Wieder- 
holung in  der  Neuzeit  zu  schämen  hätte? 

Nach  den  Anstrengungen,  welche  Einzelne  in  dieser  Richtung 
gegen  die  Befestigung  -der  jetzigen  Hauptstädte  machen,  nach  dem 
Beifall,  den  sie  dabei  eraten,  scheint  es,  dass  der  letztere  Standpunkt 
der  herrschende  geworden  ist  Aber  Terwerflich  bleibt  das  specielle 
Streben  sowohl,  wie  der  allgemeine  Stsndpunkt,  von  dem  es  wirksam 
zu  werden  trachtet,  daher  keine  Kraft  zu  viel,  die  zur  Ankämpfung 
gegen  die  zerstörenden  Finthen  jener  verderblichen  Anschauungen 
Damme  zu  bauen  sucht. 

IV. 

Von  jeher  waren  die  Hauptstädte '  Hauptziele  des 
feindlichen  Strebens.  Die  Geschichte  lehrt  dies  auf  jeder  ihrer 
Seiten.  Napoleon  I.  wiederholte  nur,  was  Hunderte  vor  ihm  eben- 
falls getban  hatten,  diese  zwar  meist  ohne  oder  mit  nicht  so  über- 
raschendem Erfolg,  wie  er,  weil  sie  die  Hauptstädte  stark  befestigt 
fanden,  daher,  wenn  überhaupt,  erst  nach  jahrelanger  Belagerang  sich 
in  deren  Besitz  zu  setzen  Termoohten,  wälirend  Napoleon  die  Haupt- 
städte seiner  Feinde  offen,  Tollkommen  schutzlos  firnd,  daher  ohne  alle 
Anstrengung  in  ihren  Besitz  gelangte. 

Wenn  nun  aus  der  Geschichte  unwiderleglich  hervorgeht,  dass 
die  Hauptstädte  der  Staaten  auf' den  Gegner  stets  einen  unwidersteh- 
lichen Reiz  ausübten,  dass  sie  als  die  Hauptzielpnukte  des  feindlichen 
Strebens  stets  von  der  jgrössten  Kriegsgefahr  bedroht  waren,  dass  nur 
starke  Befestigungen  im  Stande  sind,  sie  der  Gier  des  Feindes  zu 
entziehen  und  in  langwierige  Unternehmungen  zu  verwickeln,  während 
unterdessen  günstigere  Lagen  und  mit  diesen  ein  vortheilhaftes  End- 
resultat für  den  Bedrängten  herbeigeführt  werden  können,  dann  kann 
das  Widerstreben  gegen  eine  solche  Befestigung  nnr  leidenschafltliche 
Verblendung  genannt  werden,  der  jede  Berechtigung  fehlt. 

Nicht  immer  ist  es  möglich,  den  Werth  der  Hauptstadt-Befesti- 
gung durch  Beispiele  schlagend  darzuthun,  da  sich  wohl  denken  lässt, 
was  ohne  eine  solche  geschehen  konnte,  aber  durchaus  nicht  anzu- 
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nelimcu  ist  ,  dass  dieses  auch  so  und  nicht  anders  gekommen  wäre. 
Doch  ist  auch  in  dieser  Beziebang  die  Geschichte  an  Beispielen  reich. 

Peines  der  schlagendsten  liefert  die  Geschichte  der  Jnden.  Unter 
Salomo's  Sohne,  Rehabeam,  spaltete  sich  das  jüdische  Reich  975 
V.  Chr.  in  die  beidra  Reiche  Israel  und  Juda;  das  erstere  aus  zehn, 
das  letztere  aus  zwei  Stammen  bestehend.  Der  assyrische  König  Sal- 
manassar machte  dem  Reiche  Israel  nach  der  Eroberung  seiner  Haupt- 
stadt Samaria  722  Chr.  ein  Ende;  das  Reich  Juda  jedoch  bestand 
bis  586  V.  Chr.  fort,  in  welchem  Jahre  Nebnkadnezar  Jerusalem 
eroberte  und  zerstörte.  Ungeachtet  nun  Juda  weit  kleiner  war  als 
Israel,  so  erhielt  es  sich  seine  nationale  Selbstständigkeit  doch  130  Jahre 
länger  als  der  grössere  Bruderstaat,  und  verdankte  dies  bei  den  fort- 
wälirenden,  oft  unglücklichen  Kriegen  ▼orsnglich  d^  grosseren  ihm 
innewohnenden  moralisohen  Kraft  und  der  Starke  der  Hanem  seiner 
Hauptstadt  JeroBalem.  Erstere  ist  immer  der  wichtigste  Factor,  denn 
fehlt  dieser,  so  helfen  selbst  cyklopiscbe  und  babylonische  Mauern 
nichts.  Der  Charakterschwäohling  erliegt  im  Kampfe,  und  mag  er  in 
noch  so  starke  Eisenpanser  gehOllt  sein ,  der  überlegenen  Charakto^raft. 

Die  phonicisohe  Geschichte  bietet  uns  dnen  anderen  nicht  minder 
interessanten  Fall  im  Wettstreite  Sidons  mit  seiner  Toditerstadt 
Tyrns.  Brsteres  war  die  llteste  Stadt  PhönioienSy  letsteres  eine  der 
▼ielen  von  Sidon  gegründeten  Pflansstadte.  Diese  I^ancstadt  arbeitete 
sich  jedoch)  begünstigt  durch  eine  für  den  Handel  sowohl  als  fllr 
Wahmng  der  Unabhängigkeit  Tonsfigliche  Lsge,  an  solcher  Krsft  em- 
por, dass  dieselbe  schon  an  Da yid's  Zeiten  als  dasHanpt  der  phoni- 
cischen  Stftdt«  erscheint.  Vorzüglich  war  es  die  anf  einer  Insel  gele- 
gene Neustadt  Nen-Tyrus,  welche^  Ton  Natur  schon  zu  einer  mächtigen 
Veste  geschaffen,  durch  Kunst  noch  ▼erstarkt»  es  möglich  machte»  zu- 
erst den  Anstrengungen  des  mit  Sidon  und  mehreren  anderen  pbOni- 
cischen  Städten  Terbfindeten  assyrisohan  Königs  Salmanassar  an 
trotzen  und  ihn  nach  fünfjähriger  Tergeblicher  Belagerung  zum  Abzog 
zu  zwingen,  dann  später  gegen  Nebukadnezar,  den  gewaltigen 
StädteTemichteri  ünabhängigkeit  und  Freiheit  glücklich  aufrecht  zu 
erhalten«  Dreizehn  Jahre  lang  belagerte  Letzterer  die  Altstadt  vergeb- 
lioh,  während  es  ihm  früher  in  kurzer  Zeit  gelang,  Sidon  zu  nehmen 
und  zu  zerstören.  Auch  noch  im  Kampfe  gegen  Alexander  den 
Grossen  pochte  Neu-Tyrus  auf  seine  Starke  und  widerstandy  während 
die  übrigen  phÖnicischen  Städte  dem  mächtigen  Eroberer  noh  wider- 
standslos zu  Füssen  warfen.  Natürliche  Stärke ,  durch  künstliche» 
wenn  auch  kostspielige  Befestigungen  erhöht»  boten  auch  hier  der 
übeilegenen  Charaktetkraft  die  Möglichkeit»  selbst  untor  dm  widrig- 
sten Yerhältnissen  den  nannigfachiten  ftindlichen  Einwirkungen  zu 
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trotzen  und  jcue  Überlegenheit  za  entwickeln ,  die  trotz  aller  Gegen- 
wirkung anaufhaltsam  zur  geistigen  und  materiellen  Suprematie  f&hrt. 

Die  Gesobiohte  Griechenlands  zeigt  uns  die  drei  mftcbtigsten 
seiner  Republiken  Athen,  Sparta  und  Theben  im  steten  Kample 
um  die  Hegemonie,  wobei  die  letzten  beiden  Athens  anf  dessen  gün- 
stigere geographisch«  Lage  und  ansserordentliche  Zähigkeit  seiner  Be- 
wohner bemb^nde  nnbestreitbare  Überlegenheit,  welche  ihm  ein  stetes 
Übergewicht  über  alle  anderen  griechischen  Bepnbliken  sichern  mnsste, 
mit  allen  za  Gebote  stehenden  Mitteln  zn  untergraben  sachten.  Daher 
der  Widerspruch,  den  die  Spartaner  gegen  die  unter  Themistoki  es 
Leitung  begonnene  und  durobgeföhrte  grossartige  Befestigung  Athens 
und  seines  Hafens  erhoben,  daher  das  spater  von  den  Thebanetn  an 
Sparta  gestalte  Verlangen,  Athen  zn  zerstöre. 

An  und  fllr  sich  schon  furchtbar,  wurde  die  Macht  Atiiens,  durch, 
tüchtige  Festungswerke  gestützt,  nun  nur  nodi  furchtbarer,  daher  sollte 
es  solche  nicht  bauen  d&rfen,  und  als  man  deren  Bau  nicht  Terhindem 
konnte,  sollten  sie  bei  der  ersten  sich  dazu  bietenden  günstigen  Gele- 
genheit durch  gemeinschaftliche  Anstrengung  zerstört  werden.  Unbe- 
siegbar aber  bleibt  die  Macht  der  Umstände,  wenn  Weisheit  und 
Klugheit  sie  zum  eigenen  Besten  zu  benfitzen  Terstehen.  Und  weil 
dies  Athen  verstand,  darnm  eriiob  es  sich  nach  den  seltenen  und  immer 
nur  kurzen  Perioden  durch  überlegene  rohe  Gewalt  erzwungener  Unter- 
würfigkeit immer  wieder  als  mftchtige  Gebieterin,  von  der  die  gewich- 
tigsten und  entscheidendsten  Handlungen  Air  die  Wohlfahrt  und  na- 
tionale Unabhängigkeit  des  Ganzen  ausgingen.  •  Dies  war  Athen  nur 
darum  möglich,  weil  es  die  Natur  seiner  Vortheile  scharfoinnig  er- 
kannte, zur  Sicherung  derselben  keinen  Aufwand  scheute,  das  als 
nothwendtg  Erkannte  ohne  Beachtung  des  dagegen  erhobenen  Wider- 
spruchs schnell  und  zweckmässig  durchführte,  und  dann  das  Ver- 
trauen auf  seine  hierdurch  gewonnene  Kraft  nie  verlor. 

Welch'  grosse  Lehren  konnte  nicht  das  Geschlecht  der  Gegen- 
wart aus  diesem  Beispiel  ziehen?  Wie  glllcklich  wären  jetzt  nicht  die 
Regierungen  der  europSuscbeh  Staaten,  wenn  sie  Frankreich  hätten  ver- 
hindem  können,  Paris  zu  befestigen?  Wäre  dadurch  dieNotiiwendigkeit, 
die  eigene  Hauptstadt  zn  befestigen,  nicht  in  den  Hintergrund  getre- 
tenP^Und  steht  nicht  wahrscheinlich  bei  allen  jenen,  denen  Paris  eine 
Drohung  sein  soll,  der  Vorsatz  fest,  die  rerhassten  Wälle  bei  der 
nächsten  gunstigen  Gelegenheit  zn  demoliren  und  deren  Wiederaufbau 
durch  Anwendung  aller  Mittel  zu  Terbindem?  Sparta  stemmte  sich  so 

es  konnte  gegen  die  Befestigung  Athens,  befestigte  aber,  als  sein 
Widerspruch  Nichts  half,  seine  eigene  Hauptstadl  dennoch  nicht  Das 
konnten  Sparta  und  Spartaoer  ihun,  aber  dürfen  Ahnliches  andere 
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Staaten,  Qod  swar  gewisse  beBtimmte  Staaten  der  Gegenwart  ancli  wa- 
gen, ohne  ihren  Gegnern  blind  in  die  Hände  zu  arbeiten,  ihren  Gelü* 
sten  halbwega  entgegen  an  kommen?  Gewiss  konnte  sich  Athen  eben 
so  wie  Sparta  anf  die  Kraft,  Energie,  Aasdan«  und  den  Patriotismas 
seiner  Bewohner  verlassen,  aber  die  Einsicht  in  die  wichtige  Rolle,  die 
zu  spielen  es  vom  Schicksal  berufen  war,  drängte  es,  sich  Tor  den 
häufigen  und  stets  traurigen  Eiogriflen  des  Zn&lls  sieherzastellen,  und 
von  der  Nothwendigkeit  der  Ausfahrung  dieses  richtigen  Gedankens 
Hess  es  sich  von  keiner  Gegenrede,  so  einschmeichelnd  und  beMshwicb- 
tigend  -aucb  die  Gleissner,  seine  natutlichen  Feinde,  ne  vorzobringen 
.  wuBSten,  abhalten.  Wird  man  bei  dieser  Betrachtung  nicht  unwillkür- 
lich an  das  Verhalten  erinnert,  das  Frankreichs  Fresse  Belgien  gegen- 
über erst  jüngst  beobachtete,  als  dieses  die  Qffestigungsfrage  zur 
öffentlichen  Besprechung  brachte?  Za  jenen  Gleissnern  gehören  jedoch 
heutigen  Tags  nicht  blos  äussere  Feinde,  sondern  auch  Parteileiden- 
Bchaft  und  der  veHiihrerische  Glans  des  Goldes,  deren  Einfluss  man 
sich  nur  schwer  ganz  entäussem,  noch  schwerer  aber  ihrer  vollkommen 
Herr  zu  werden  vermag.  Auch  diese  arbeiten,  wenn  auch  nicht  auf- 
fallend, so  doch  stets  als  mächtige  Bundesgenossen  zu  Gunsten  der 
äusseren  Feinde. 

Die  punischen  Kriege  liefern  uns  aus  den  Geschicken  Cartha- 
go's,  Rom 's  und  von  Syracns  herrliche  Beispiele  vom  Wcrthe  be- 
festigter Hauptstädte. 

Carthago  gewann  durch  seine  grössere  Stärke  und  Festigkeit 
das  Übergewicht  über  das  ältere  Utica.  Die  starke  Citadelle  Byrsa 
und  drt-i  bei  30  Ellen  hohe  und  30'  dicke  Mauern  auf  der  Landseite, 
zwei  Häfen  —  ein  äusserer  Handels-  und  ein  innerer  vollkommen  ge- 
schützter Kriogsbafen  —  waren  Bedingungen,  die  nicht  wenig  dazu 
beitrugen,  dass  Carthago's  Macht  in  kurzer  Zeit  zu  so  bedeutendem 
Umfange  anwachsen  und  selbst  im  Kampf  mit  Horn  sich  so  lange  be- 
haujjten  konnte. 

Der  Umstand,  dass  die  phönieischen  Niederlassungen  auf  der 
Insel  Sicilien  den  Carthagern  zufielen,  erweckte  in  diesen  die  Lust, 
ganz  Sicilien  zu  besitzen.  200  Jahre  lang  nrliDiteten  sie  ,  jedoch  ver- 
gebens, an  der  Healisirung  dieser  Absicht,  weil  ungeachtet  aller  Fort^ 
schritte,  die  sie  zeitweise  darin  machten,  pf?  ihnen  nie  gelingen  konnte, 
Sjracus,  die.  befestigte  Hauptstadt,  zu  bewältigen.  Vielmehr  machten 
es  die  starken,  unbezwingbaren  Mauern  derselben  dem  kühnen  und 
charakterstarken  Tyrannen  Agathoki  es  um  317  v.  Chr.  im  dritten 
Kriege  auf  Sicilien  möglich,  die  von  den  Carthagern  belagerte  Haupt- 
stadt sich  selbst  zu  überlassen,  in  Afrika  zu  landen,  dort  die  meisten 
Städte  des  carthagischen  Gebietes  zn  erobern  und  Carthago  selbst  zu 
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bedrohen.   Hätte  dieses  die  oben  erwähnten  starken  Befestigungen 
nicht  gehabt,  es  wäre  sicherlich  ebenso  wie  die  anderen  Städte  erlegen 
nnd  Carthago  bitte  schon  im  Kampfe  mit  den  Griechen  Macht,  An- 
sehen, Beichthnm  nnd  Unabhängigkeit  verloren. 

Aber  auch  nach  dem  Tode  des  Agathoki  es  bewährte  sich  der 
Werth  der  syracnsiscben  Befestigungsmanern.  Sie  sicherten  nämlich 
dem  ans  Italien  an  Hilfe  gerufenen  Fyrrhns  Zeit  und  Möglichkeit, 
herbeizakommen,  die  siegreich  bis  znr  Hauptstadt  vorgedrungenen  und 
dieselbe  belagernden  Carthager  zn  schlagen,  aorfickzuwerf«!  nnd  anf 
Lilybaeam  einzuschränken.  '  ' 

Zeigen  nns  die  beiden  befestigten  Hauptstädte  Carthago  und  Sy- 
raens  nicht  alle  die  Vortheile,  welche  die  Eriegswissensduift  der  Neu-* 
zeit  als  Gewinn  der  Befestigung  überhaupt  nnd  der  systematischen 
Befestigung  der  neueren  Hauptstädte  insbesondere  hworzuheben  trach- 
tet, im  klarsten  und  schönsten  Lichte?  Kann  es  da  wohl  Jemanden 
einfallen,  an  dem  grossen  Werthe  solcher  Befestigungen  sn  zweifeln? 

Im  ersten  punisohen  Kriege  suchte  H.  Atilius  Regnlus  eine 
schnelle  Entscheidung  des  Krieges  durch  eine  Landung  in  Afrika  und 
Bedrohung  der  carthagischen  Macht  in  ihrem  Herzen  herbeizufahren. 
Er  landete  ungehindert  bei  Clupea ,  eroberte  fast  das  ganze  carthagi- 
sche  Gebiet  und  machte  Anstalten  zur  Belagerung  der  Hauptstadt 
Zum  zweiten  Mal  retteten  die  starken  Mauern  derselben 
den  Staat.  Durch  den  anf  sie  gestutzten* Widerstund  gewann  der 
mit  griechischen  Miethstruppen  herankommende  Xanthippus  Zeit  zu 
landen,  hierauf  die  Romer  entscheidend  zu  schlagen,  Regulns  gefangen 
zu  nehmen  und  dessen  Heer  aufzulösen. 

Dem  zweiten  punischeft  Kriege  lag  anf  Seite  der  Carthager 
der  Gedanke  zu  Grunde,  Kom  auf  italischem  Boden  so  zu  erschfittem,' 
dass  es  auf  jeden  weiter<m  Kampf  mit  Carthago  verzichten  mQsse. 
Die  drei  Siege  Hannibal's  nber  die  römischen  Waffen  am  Tioino ,  an 
der  Trebbia  und  am  See  Trasimenus  öffneten  ihm  den  Weg  nach  Rom, 
den  kürzesten,  schnellsten  und  sichersten,  um  die  beabsichtigte  De- 
mntbigung  des  unversöhnlichen  Gegners  zu  vollenden.  Doch  war  Rom 
befestigt  nnd  beschützt  durch  seine  Mauern,  von  dem  stets  zum  Aens» 
Bersten  bereiten  römischen  Tolke  das  Ausserste  zu  fürchten.  So  ver- 
lockend für  den  Sieger  die  Nähe  des  langersehoten  Zieles  nun  nnch 
war,  so  leidenschaftlich  erregend  auch  die  Aussicht  auf  die  Möglich- 
keit der  Bezwingung  der  römischen  Hauptstadt  in  dem  jugendlichen, 
rachedurchglohten  Busen  Hann ibaTb^  sein  mochte,  er  fühlte  sich  mit 
den  Kräften,  die  ihm  nach  seinen  Siegen  übrig  geblieben  waren,  zu 
schwach  gegen  Roms  starke  Mauern  und  beschloss,  erst  nach  Ankunft 
seines  Bruders  die  feindliche  Hauptstadt,  die  starke  Seele  der  romi- 
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Beben  Macht,  anzagreif«[i  und  za  Ternicbten.  Rom  war  gerettet,  denn 
in  eine  solche  Lage,  in  der  ea  darch  das  unerwartete  Erscheinen  Han- 
nibars  diesaeits  der  Alpen  nnd  seine  ausserordentlichen  etnauder  rasch 
folgenden  Siege  aus  Staunen,  Überraschung  und  Verwirrung  nicht 
heraus  kam,  war  es  kaum  wieder  zu  versetzen.  Damals  war  in  der 
That  die  römische  Kraft  in.  ihren  edelsten  Tbeilen,  in  ihrem  moralischen 
Gehalte  erschüttert;  das  Vertrauen  in  die  eigene  Leistungsfähigkeit 
war  geschwunden,  desshalb  auch  Roms  Untergang  wahrseheinlicb, 
wenn  ein  grosserer  Charakter  diesen  günstigen  Moment  benutzte.  Roms 
Festungsmauern  retteten  es  im  entscheidendsten  Augenblick  Tor 
sicherem  Untergange. 

Auch  nach  dem  Siege  bei  Cannae  konnte  Hannibal  nach  Rom 
ziehen;  allein  die  Ursachen,  die  ihn  das  erstemal  daran  hinderten, 
bestanden  auch  damala  noch.  Überdies  hatte  man  sich  nach  nnd  nach 
an  die  Anwesenheit  Haonibars  gewohnt,  so  wie  Zeit  gefunden,  sich 
moralisch  zu«  kräftigen  und  die  Vertbeidigungsanstalten  Horns  zweck- 
'  massig  einzurichten.  Wiederholte  öftere  Unfälle  hatten  Hannibal  in 
den  Augen  der  R5mer  des  Zaubers  der  ihm  Anfangs  beigelegten  Un- 
besiegbarkett  entäussert,  desshalb  waren  diesmal  die  Chancen  für  ihn 
noch  geringer,  es  daher  sehr  natürlich,  dass  er  sich  durch  den  im 
freien  Felde  errungenen  Sieg  zum  letzten  entscheidenden  Schritte  seiner 
weit  grosseren  Oeiabrlichkeit  wegen  auch  jetxt  nicht  fortreissen  Hess. 

So  gross  uns  auch  die  Geschichtschreiber  den  Schrecken  zu 
schildern  suchen,  den  Ilannihars  Zog  von  Tarent  gegen  Rom  ver- 
breitet haben  soll,  so  wird  derselbe  schwerlich  tief  greifend  gewesen 
sein.  Die  vor  diesem  Zuge  von  Hannibal  auf  das  um  Capua  ge- 
lagerte römische  Belagerungslieer  gonmchten  Angriffe  waren  nämlich 
alle  vergebens  (gewesen,  er  dcsslialb  nicht  berechtigt  anzunehmen,  nach 
mehreren  Unfällen  das  mit  Hoffnung  auf  Erfolg  versuchen  zu  können, 
wozu  er  sich  unter  viel  glücklicheren  Umständen  für  zu  schwach  ge- 
halten hatte.  Dieser  Zug  war  nichts  als  eine  ihm  von  der  Verzweiflung 
eingogebene  Demonstration,  wobei  er  gewiss  nicht  einen  Augenblick 
an  die  durch  sie  angedeutete  Drohung  dachte.  In  Rom,  wo  eben  zwei 
neue  Legionen  zusammengestellt  wurden,  und  wo  man  von  dem  Aus- 
harren des  Heeres  vor  Capua  gegen  Hannibars  Angriffe  Kunde 
hatte,  wird  der  Schreck  jedenfalls  nur  im  ersten  Augenblicke  ein- 
getreten und  ihm  bald  ruhige  Überlegung  gefolgt  sein,  da  bei  den 
gunstigeren  Vertheidigungsanstalten  und  den  öfiern  über  Hannibal  be- 
reits errungeneu  Erfolgen  ein  erfolgreiclier  Widerstund  zu  erwarten  war. 

Es  u  nterliegt  keinem  Zweifel,  dass  d ie  ß efestigungen 
der  Hauptstadt  in  allen  den  genannten  Fällen  von  deren 
ernstlichen  Bedrohnng  abhielten,  daher  Torzttglich  und 
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im  hoben  Grade  dazu  beitrugen,  dass  Bom  aus  dem  pu> 
niBQhea  Verniohtungskampfe  siegreicb  bervorzugeben 
yermocbte. 

In  demselben  Kriege  erhielt  eich  Gartbago  nur  dorcb  seine  mäch- 
tigen Mauern.  Scipio  mnsste  nämlich,  obwohl  er  die  Gartbager  auf 
afrikanischem  Boden  in  zwei  grossen  Schlachten  entscheidend  geschla- 
gen hatte,  dennoch  die  feindliche  Hauptstadt  zu  Waaser  und  zu  Land 
belagern,  nnd  da  sich  die  Belagerung  sehr  in  die  Lange  zu  ziehen 
anschickte,  und  währenddem  neue,  geföhrliche  Verwickelungen  das 
günstige  Kesnltat  der  bisherigen  AnstreDgangen  zu  beeinträchtigen  ver- 
mochten^  so  kam,  ungeachtet  Rom  das  ganze  pnnische  Reich,  nur  seine 
befestigte  Hauptstadt  nicht  erobert  hatte,  dennoch  ein  Frieden  zu  Stande, 
der  den  Fortbcstand  Carthago's  noch  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch 
möglich  machte.  Carthago's  Streitsucht  allein  war  die  Sebald,  dass 
dieser  Fortbestand  nicht  Janger  dauerte.  Dieses  grossartige  Re- 
sultat zeigt  den  Werth  stark  befest igterHauptstädte  von 
einer  neuen  Seite  and  kann  nicht  verfehlen,  auf  jenegan* 
stig  stimmend  einzuwirken,  denen  es  obliegt,  in  der  Be- 
festigungsfrage das  entscheidende  Wort  zu  sprechen. 

Co nstanti n  opei  widerstand  nur  durch  seine  ausserordentlich 
günstige  Lage  und  seine  starken  Befestigungen  den  Zerstorungszügen 
der  Alanen,  Hunnen,  Slaven,  Bulgaren,  Avarcn,  Perser,  Araber,  Hussen 
und  Ungarn,  und  bietet  ans  in  seinem  Kampfe  mit  denOsmanen  einen  der 
mcrkvviir  ligsten  Belege  für  die  Wichtigkeit  einer  stark  befestigten 
Hauptstadt.  Das  letztgenannte  Volk  des  sagenschwangeren  Orients  be- 
gann scbon  gegen  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  (1337)  festen  Fuss 
in  Europa  zu  fassen.  Der  wachtige  Stoss  seiner  fanatisirten  Horden 
prallte  von  den  Festuugs werken  der  byzantinischen  Hauptstadt  wir- 
kungslos ab  nach  Adrianopel,  welches  Sultan  Marad  L  1361  eroberte. 
Schon  waren  die  wichtigsten  Orte  Thraciens,  dann  Macedonien,  Servien, 
die  Bulgare}  und  Walachei  unterjocht,  schon  streiften  türkische  Rei- 
terhaufen tief  in's  südliche  Ungarn  hinein,  und  noch  trotzte  Constan- 
tinopel  unerschüttert  inmitten  der  zerstörenden  muhammedaniscben 
Brandung,  ein  riesiges  Bollwerk  europaischer  Gesittung,  mit  seiner  Aus- 
dauer und  Unbezwinglichkeit  die  Sicherheit  des  ganzen  Erdtheiles  be- 
dinsrcnd.  Erst  anderthalb  Jahrlumderte  na(;h  den  ersten  Erobernnixen 
der  Türken  in  Earopa  sollte  auch  dieser  feste  Pfeiler  zusammenbre- 
chen nnd  mit  ihm  das  Kaiserthnm  Byzanz.  Für  ganz  Europa  war  die 
Erhaltnnt;  Constautinopels  von  der  grossten  Wichtigkeit,  nnd  leicht 
vorau-szi;-  !ion,  was  nach  seinem  Falle  aus  dem  südöstlichen  Europa 
werden  würde.  Doch  die  Gefahr  war  noch  weit,  die  Interessen  nur 
Weniger  uamitte^>ar  betheiligt,  Venedig,  Genua  und  der  Papst  sandten 
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Hilfe,  die  übrigen  Staaten  rührten  sich  nicht  Doch  auch  mit  jener 
Hilfe  waren  die  Kräfte  sor  Yertheidigung  sehr  gering  —  im  Gänsen 
7000  Mann  —  und  desshalb  nnr  wenig  Hoffiinng  Torhanden,  gegen  die 
Hnnderttansende  desSnltans  Mnhammed  erfolgreich  zn  bestehen.  Doch 
die  Manem  der  Stadt  waren  stark,  die  Lage  fest  nnd  der  begeisterte 
Fenersifer  des  letzten  der  Falaologen  Tervielfiichte  die  kldne  Schaar. 
So  wunderbar  es  klingt,  so  wenig  an  bexweifeln  ist  es  doch,  dass  Con*' 
stantinopel  höchst  wahrscheinlich  auch  diesmal  wieder  gerettet  worden 
wäre,  wenn  nicht  gemeiner  Yerrath  —  die  Genuesen  von  Galata  — 
sich  in's  Spiel  gemischt  hätta  Gegen  diesen  Feind  aber  helfen  die 
st&rinten  Mauern,  der  opferfreudigste  Heldenmnth  Nichts.  Oonstanti* 
nopd  erlag  und  vererbte  seine  Bolle  an  — 
W  ien,  die  gewaltige  Donaastadt 

Gibt  es  wohl  einen  öaterreicher,  der  nicht  wüsste,  wie  meister- 
haft seine  geliebte  Hauptstadt  diese  ererbte  hohe  Bolle  gespielt,  welch^ 
unvergängliche,  im  schönsten  Glänze  des  erbaboMtenHeroismus  strah- 
lende Heldentliaten  die  Geschichte  der  Monate  September  und  Oc- 
tober  des  Jahres  1529  —  Juli,  August  nnd  September  des  Jahres  1683 
von  Wien  und  Österreichs  Söhnen  erzählt? 

Wie  an  einem  unerschütterlichen  Granitfelsen  zerschellte  an  der 
Starke  seiner  Maaem  und  der  Stahlharte  des  Charakters  seiner  Man- 
nen die  zahlreiche  osmanisch-ungariscbe  Eroberungshorde,  das  Erste- 
mal —  21.000  Mann  Österreicher  and  Beichstruppen  gegen  die  Hau* 
derttaasende  des  mächtigen  S nie i man. 

Kaum  wird  man  in  der  Geschichte  ein  Beispiel  finden  von  gros- 
serem Heldenmath,  von  grosserer  Leistangskraft  so  Weniger  gegen 
nahe'aehnlache  Überlegenheit,  so  grossen  Erfolges  mit  so  geringen  Mit- 
tdn,  so  mächtigen  Schatzes,  den  Befestigungen  zu  gewähren  vermo^n* 

Wenn  auch  die  Annalen  uns  berichten,  dass  diese  Befestigungen 
damals  äusserst  vernachlässigt  waren,  nur  in  einer  uralten,  kaum  sechs 
Schnh  dicken  Mauer  mit  baufälligen  Thürmen  und  Bollwerken  und 
einem  ganz  rms getrockneten  Graben  bestanden,  so  kann  das  an  dem  Ur- 
theil  überibren  ausserordentlich  hohen  Werth  fär  den  Widerstand  Nichts 
ändern,  wohl  aber  zur  Überzeugung  von  der  Nothwendigkeit  ihres 
Bestandes  überhaupt  führen  und  zum  Schluss  berechtigen,  dass  stär- 
kere Mauern  iu}t(  r  allen  Verhältnissen,  so  auch  damals  unzweifelhaft 
besser  gewesen  wären.  Ohne  Befestigungen  aber  wäre  Wien,  so  bei- 
den mütli  ig  man  die  Truppen  und  Bewohner  auch  annehmen  mag,  un- 
zweifelhaft dem  ersten  Anprall  der  Türken  erlegen,  und  Land  und  Stadt 
hätten  dann  ganz  anderö  moralisch  und  physisch  gelitten,  als  es  wah- 
rend der  Belagerung  der  Fall  war.  —  Daher  befestige  man  und  be- 
festige so  stark,  als  es  der  gegenwärtige,  hochentwickelte  Standpunkt  der 
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Teehnik  möglich  maclit  und  die  gewalttgen  Angri£fimittel  des  Feindes 
es  gebieterisch  fordern! 

Du  zweite  Mid  trat  Wien  als  starke  Festung  den  Türken  ent* 
gegen.  An  seinen  neneo  Werken  hatte  man  namlicb  ron  1542  bis  1561 
mit  bedeutendem  Aufwände  an  Geld,  wozu  selbst  die  Reichsstande, 
insbesondere  die  Städte  Augsburg,  Nfimberg,  Strassbuig,  Ulm,  Köln, 
Eolmar,  Scblettstadt,  die  Herzoge  Morits  von  Sachsen  und  Wil- 
helm   Bayern  ansehnlich  beisteuerten,  und  Arbeitskraft,  die  in  ansah- 
ligeo  Arbeitern  aus  östeneich,  Mftbren,  Böhmen  und  üngam  herbei- 
geschafBt  worden  war,  gearbeitet.  Wie  gut  beide  Gapitale,  Muhe  und 
Geld,  angelegt  waren,  bewies  Wien  auch  diesmal,  und  swar  in  noch 
grossartigerer  Weise.  200.000  Türken,  mit  bei  weitem  mehr  und  schwe- 
rerem Geschüts  als  das  erstemal,  standen  1683  Wien  gegentlber ,  das 
Ton  ksom  20.000  Maun,  worunter  6000  Mann  Stadtguardia,  Vsffen- 
fähige  Bfirgerschaft,  Studenten,  Wirthe,  Fldscher,  Bierbrauer,  Bäcker, 
Schuster  und  Handwerksbursdie ,  endlich  Eaufleute  und  kaiserlidie 
Hofbediente  sich  befanden,  vertheidigt  wurde.    60  Tage  lang.trotcte 
Wien  den  Anstrengungen  des  Feindes,  mner  bösartigen  ansteckenden 
Buhr  und  all'  den  Kötben,  die  dem  Menschen  bei  Überanstrengung 
seiner  physischen  und  moralischen  Kraft  erwachsen.   Am  13.  August 
schon  hatte  man  dem  Hersog  von  Lothringen  aus  der  Stadt  mitthei<- 
len  lassen,  dass  es  bereits  hohe  Zeit  wäre,  das  hartbediftngte  Wien 
au  entsetaen.  Doch  noch  immer  war  das  Bntsatsheer  nicht  beisammen, 
und  keine  Hoffbung  vorhanden,  dsss  es  vor  Ende  August  beissmmen 
sein  werde.  Bis  zu  diesem  Augenblicke,  ja  wabrscbeinlich  länger  noch, 
müsse  sieh  die  Stadt  halten,  wenn  sie  sich  und  das  übrige  Beicb  vor 
schauerlicher  Verwüstung  und  schmachvolier  Unterjochung  retten  wolle,' 
Hess  msn  ihr  und  ihren  Vertheidigem  wissen.  Das  war  schwer,  fittt 
unm^lich,  doch  selbst  das  Schwerste,  ja  unmöglich  Scheinende  gelang. 
Am  12.  September  fiel  die  Eotscheidiingsschlacht  und  durcb  sie  pani- 
scher Schreck  in  die  Reiben  der  Türken ,  die  in  wildester  Unordnung 
unaufliultsam  gegen  Kaab  zn  flohen. 

Welch'  glorreicher  Tag,  dieser  12.  September  des  Jahres  1683, 
welch*  gewaltiger  Triumph  Wien's,  seiner  wackeren  Burger,  Öster- 
reichs beldenmuthiger  Söhne,  der  Stärke  mächtiger  Bollwerke !  Keines 
durfte  fehlen  zu  so  staun enswerthem  f^rfolge,*  Alle  wirktoi  im  herr- 
lichsten Vereine,  leisteten  daher  unvergänglich  Grosses. 

Aber  auch  diesmid  wäre  Wien  rettungslos  verloren  gewesen, 
trotz  air  der  Hingebung  und  beispiellosen  Todesverachtung  von  Gross 
und  Klein  s  iner  Bewohner,  ohne  die  neuen  starken  Wälle.  Denn 
selbst  die  Wälie  von  1529  hätten  ihm  diesmal  wenig  genfitst  Wenn 
auch  diese  damals  bei  einer  dreiwöchen^chen  Belagerung  mit  wacke- 
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ren  Vertheidigem  dahinter  sich  alg  nneinoehmbar  erwiesen  hatten,  einer 
fast  neun  wöchentlichen  mit  einer  grösseren  Masse  ond  schwererem  Ge- 
schütze ,  dann  von  wüthenderen  Scbaaren  geführt,  die  all'  ihre  Kraft 
einsetzten,  den  Willen  ihres  Herrn  nnd  Gebieters  durcbztisetzen,  waren 
sie  nm  so  weniger  gewachsen,  als  sich  dem  mächtigen  äusseren  Feinde 
aach  noch  ein  anderer,  die  Ruhr,  beigesellte, ,  nin  gegen  die  diesmal 
ohnehin  geringere  Zahl  der  V^ertheidiger  zerstörend  zn  wirken. 

An  diesen  neuen  starken  Wallen  allein  fand  man  tOcbttge  Bundes* 
genossen,  würdig  des  Heldenmnthes,  den  ihre  Bebanptnng  forderte.  Was 
wäre  ans  Wien  geworden,  wenn  man  1529  die  durch  die  Belagerung 
Terwüfiteten  Wälle  eingerissen,  die  Gmben  aasgefüllt  nnd  die  Tbore 
weggeräumt  hätte,  weil  solche  Wälle  Kicbts  mehr  nützen  konnten.  Das 
sich  auszumalen  muss  dem  Leser  überlassen  bleiben;  lockend  wird  das 
Bild  sicherlich  nicht  ausfallen.  Gewiss,  dass  die  damaligen  Wälle 
mangelhaft  waren,  davon  hatte  man  eine  blutige  Er&hruug  gemacht; 
daraus  aber  den  Schluss  zu  ziehen,  wie  es  heutigen  Gemeinderäthen 
einfiel ,  dass  die  Hauptstadt  keiner  Befestigung  bedürfe,  kam  damals 
zum  Glück  Niemanden  in  den  Sinn,  wenigstens  erhielten  wir  von  solch' 
einer  grossartigen  Idee  geschichtlich  keine  Kunde. 

Der  Ewigkeit  Trotz  zu  bieten,  wird  Befestigungen  wohl  nie  zu- 
gemuthet  werden  dürfen;  sie  können  nur  vor  schnellen  feindlichen  Ein- 
wirkungen sichern  nnd  dem  Bedrängten  und  seinen  FVeundA  Zeit 
rerschaffen,  mehr  Kräfte  zu  sammeln,  als  man  Tor  dem  Erscheinen  des 
Feindes  zusammenzubringen  vermochte.  Mit  diesen  in  dem  Augen- 
blick der  höchsten  Bedrängniss  über  den  durch  lange  Anstrengungen 
erschöpften  Gegner  tlberraschend  herzufallen  und  ihm  in  dem  Augen- 
blicke den  Sieg  zu  entreissen,  wann  er  sich  ihm  am  nächsten  glaubt, 
ist  dann  der  Partei  des  Bedrängten  möglich.  Dann  darf  man  den  Sieg 
hoffen  und  ist  auch  seiner  würdig,  ünd  dies  leisteten  Wien*8  Befe- 
stigungen im  Jahre  1683,  und  werden  es  immer  und  überall  leisten, 
wann  und  wo  solche  den  Zeitbedürfnissen  gemäss  angelegt,  von  ech- 
tem Mannesmuth  und  opferfreudiger  Unterthanentreue 
▼ertheidigt  werden. 

Wien,  das  ehemalige  mauerumgürtete,  im  Strahlenkranze  des 
Ruhmes  unvergängliche,  siegte  über  den  seines  Fanatismus  wegen  ge- 
fährlichsten Feind  Europa's;  es  erfüllte  damit  eine  weltgeschichtlich 
grosse,  geistigen  und  materiellen  Fortschritt  bedingende  Aufgabe.  Es 
hatte  damals  seine  Weltstellnng,  seine  cuUurbedeutende  Lage  richtig 
erkannt,  hat  ohne  Klügelei  Mittel  und  Zweck  ins  günstigste  Verbältniss 
zu  setzen  gewusst  und  hat  desshalb  gesiegt,  gesiegt  in  einer  Art,  die 
würdig  ist,  für  alle  Zeiten  und  alle  Völker  ein  erhebendes  Beispiel  zu 
sein.  Das  Wien  des  16.  und  17.  Jiüirhanderts  wai'  seines  Sieges 
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würdig.  Das  Wien  der  Neuzeit  aber  vertragt  den  Glanz  toh  damals 
nicht;  seine  Augen  sind  von  solchem  Glänze  geblendet.  Bewahr«  Gott, 
dass  es  nicht  erblinde  und  blind  in  sein  Verderben  renne. 

Kopenhagen  liefert  im  Kriege  mit  Schweden,  imd  zwar  im 
17>  Jahrhunderte  einen  anderen  wichtio;en  Beweis  fiir  die  Nothwendig- 
keit  einer  gnt  und  stark  befestlf^ten  Hauptstadt. 

Carl  X.  Gustav  von  Schweden  bekriegte  Polen  im  Herzen 
dieses  Landes  und  hatte  dieses  kaum  in  der  dreitägigen  Schlacht  bei 
Warschau  besiegt,  als  Dänemark,  sein  älterer  Feind,  gegen  ihn  los- 
brach und  dadurch  im  Verein  mit  Österreich,  liussland  und  Holland, 
die  sich  ebenfalls  gegen  ihn  erklärt  hatten,  seine  Lage  ausserordentlidi 
gefährdete.    Um  diese  neue  Coalition  zu  sprengen,  bevor  sie  wirksam 
werden  konnte,  wendete  sich  Garl  X.  rasch  gegen  die  Dänen,  vertrieb 
sie  in  Folge  mehrerer  Gefechte  vom  Festlande  und  rückte,  da  die  Zeit 
kostbar  war,  mit  beispielloser  Kühnheit  über  die  gefrornen  Belte  nach 
Seeland.    Alles  was  konnte  floh  in  die  Hauptstadt,  um  hinter  deren 
Mauern  Schuts  und  Kettung  zu  finden.   Doch  wie  sah  es  hier  ausl 
Die  Festungswälle  und  die  sehr  umfangreichen  Aussenwerke  waren 
so  verfallen,  dass  man  nuf  einigen  Strecken  Uber  sie  weg  reiten  konnte* 
Das  Meer  war  überall  gefroren,  daher  auch  die  Seeseite  den  Angriffen 
des  feindlichen  Fussvolkes  ausgesetzt.    Furcht    und  Rathlosigkeit 
herrschte  überall,  eine  gedrückte  Stimmung  lastete  in  Folge  dessen  auf 
allen  Gemuthern  und  verschlimmerte  die  Lage  bedeutend. 

Am  25.  Februar  stand  Carl  X.  nur  1 Meilen  von  Kopenhagen 
entfernt,  in  welchem  3Ü00  Heiter,  2000  Mann  Fussvolk,  2000  Matrosen 
und  auseerdem  bewafi'oete  Bürger,  Gesellen  und  Studenten  sich  befan- 
den. Man  wusste,'  dass  zu  Berlin  am  15.  Februar  1658  ein  Tractat 
abgeschlossen  worden  war,  wornach  der  König  von  Ungarn  10.000 
Mann,  der  Konig  von  Polen  5000  Heiter,  sowie  3000  Manu  Fussvolk 
und  Dragoner,  Brandenburg  8000  Mann,  und  zwar  binnen  vier  Wochen 
zur  Unterstützung  Danemarks  aufstellen  sollten.  Dem  sehr  zusammen- 
geschmolzenen schwedischen  Heere  fehlte  Belagerongsgescbütz,  auch 
musste  es  das  Aufthanen  des  Eises  und  mit  diesem  das  Erscheinen 
von  25  holländischen  Kriegsschiffen  im  Sunde  befürchten.  Unter  die- 
sen Umständen  konnte  mau  es  versuchen,  mit  den  vorhandenen  Streit- 
kräften, gestützt  auf  selbst  so  mangelhafte  Befestigungen,  wie  es  dar 
mals  die  Kopenhagen's  waren,  kräftigen  Widerstand  zu  leisten  und  die 
Hnnpf Stadt  so  lange  zu  behaupten,  bis  die  Bundesgenossen  herange- 
kommen wären.  Aber  es  gibt  Augenblicke  im  Leben,  in  denen  der 
Mensch  zum  cU  ndosten  Geschöpf  der  Erde  herabsinkt,  weil  alle  Kraft 
der  Seele  von  ihm  gewichen  und  Feigheit  an  ihre  Stelle  getreten  ist. 
In  solchen  Momenten  erscheinen  dem  Soldaten  und  Bürger  selbst  starke 
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Wille  ak  viel  zu  schwach »  ihnen  das  erbärmliche  Leben  sichern  zu 
können,  nnd  lieber  wirft  man  sich  dem  Feinde  za  Fussen,  weil  durch 
diesen  schmachvollen  Act  wenigstens  dieses  erbärmliche  Leben  ge- 
rettet wird.  Carl  X.  Gustav's  Seelenstärke  siegte,  und  der  Friede 
TonRoeskilde  setzte  ihn  in  den  Besitz  langersehnter  dänischer  Provinzen. 

Welchen  Werth  aber  die  im  Februar  1658  den  dänisofaen  Lei- 
tnngsorganen  so  bedeatungslos  und  elend  erschienenen  Festungswerke 
Kopenhagens  gewinnen  konnten,  wenn  man  sie  gehörig  zu  benützen 
▼erstand,  bewies  noch  dasselbe  Jahr  1658.  Kaum  war  nämlich  der 
Friede  von  Roeskilde  geschlossen,  als  Carl  X.  bereute,  seinen  Sieg 
nicht  besser  ansgenützt,  mit  ihm  Dänemark  nicht  Tollstandig  vernichtet 
mi  haben.  Ohne  sich  durch  die  so  eben  erst  eingegangenen  Verpflich- , 
tungen  binden  zu  lassen,  erneuerte  er  unerwartet  noch  in  demselben  ' 
Jahre  die  Feindseligkeiten  mit  einer  Landung  anf  Seeland  und  rückte 
nach  der  Einnahine  von  Eronenburg  vor  Kopenhagen.  Hier  erkannte 
man  non  klar,  es  gelte  Leben  oder  Tod ,  jeder  andere  Ausweg  sei  ge- 
schlossen. Dies  rüttelte  aus  der  trägen  Feigheit  zur  Besinnung  und 
durch  diese  zur  ansserordentlichsten  Thätigkeit  und  Anstrengung  aller 
Klüfte  auf.  Des  Königs  glänzendes  Beispiel  fachte  Enthusiasmus  in 
den  Herzen  seiner  ünterthanen  an.  Gross  und  Klein  beider  Ge- 
schlechter arbeitet  nun  an  der  Verstärkung  der  Festungswerke  und  eilt 
zu  Waffen.  Vergebens  belagert  CarlX.  dasselbe  Kopenhagen,  das  vor 
wenigen  Monaten  erst  einen  schmachvollen  Frieden  angenommen.  Er 
sucht  auf  alle  mögliche  Weise  die  Übergabe  zu  beschleunigen;  Alles 
vergebens.  Die  Kraft  des  Widerstandes  wächst,  als  er  sie  gebrochen 
zu  haben  wähnt.  Die  Holländer  gewinnen  dadurch  Zeit,  mit  einer 
Flotte  im  Sunde  zu  er8ch«*inen,  die  schwedische  Flotte  am  29.  October 
anzugreifen,  in  einer  blutigen  Schlacht  zu  schlagen  und  in  den  Hafen 
von  Landscrona  zu  werfen.  Doch  hat  dieser  bedeutende  Siea:  den  Er- 
folg  nicht,  den  man  von  ihm  erwartete.  Kopenhagen  bleibt  einge- 
schlossen, wie  zuvor.  Vielmehr  zwingt  die  eintretende  W^nterkälte 
die  holländische  Flotte,  auf  weitere  Unternehmungen  zu  Gunsten  der 
Dänen  im  baltischen  Meere  zu  verzichten  und  jene  Gewässer  su 
verlassen. 

Nun  musste  der  entscheidende  Schlag  erfolgen,  wenn  das  f^rosse 
Ziel  erreicht  werden  sollte.  Carl  Gustav  ordnet  desshalb  den  ge- 
waltsamen Angriff  an.  Die  Schweden  wirken  dabei  Wunder  der 
Tapferkeit,  doch  noch  grössere  Wunder  leisti  t  der  Heidenniuth  der  Be- 
satzung Kopenhagens,  Carl  verliert  bei  diesem  letzten  verzweifelten 
Versuch  die  Elite  seiner  Truppen  und  mit  ihr  die  letzte  Hoffnung 
auf  Erfolg. 

Kopenhagens  Wälle,  so  dürftig  sie  auch  aussehen  mochteii|  haben 
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Dänemark  in  dem  entscheidenden  Kampfe  mit  Oftrl  X.  nm  Sein  oder 
Niohtsein  gerettet,  haben  ihm  ein  weiteres  national  >  aelbstständiges, 
politiBcbes  Leben  gesichert,  ohne  diese  Walle  wäre  es  erle- 
gen,  diesm.al  gerade  so  wie  das  erstemal,  als  es  die  vor» 
han denen  for  keine  ansah..  Denn  anoh  diesmal  galt  es  nicht«  be- 
schützt durch  sie  ewig  an*  trotzen,  sondern  nur  deoFreunden  Zeit 
an  verschaffen,  heranzakommen.  Und  diese  Freunde  waren  die 
Norweger,  welche  Bomholm  nnd  Drontheim  nehmen,  —  der  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm,  welcher,  verstärkt  durch  ein  Corps  kaiser- 
licher Truppen,  im  Ganzen  30.000  Mann  stark,  Schleswig,  Jütland  und 
Fflnen  ei  obei-n,  ~  die  Engländer  und  Holländer,  die  mit  mächtigen 
Flottenkräften  erneuert  in  den  baltischen  Gewässern  erscheinen  konnten. 
Diese  Freunde  entschieden  endgilttg  den  Kampf,  aber  Zeit  dazu  ver- 
schafften ihnen  die  Dänen,  nnd  diesen  wieder  die  Befestigungen  ihrer 
Hauptstadt  Besser  wäre  es  sicher  gewesen,  wenn  die  Wälle  in  bes' 
serem  Zustande  sich  befunden  hätten,  sie  hatten  dann  der  Besatzung 
und  den  Einwohnern  ihre  Aufgabe  wesentlich  erleichtert.  Darum  aber 
ist  es  auch  Pflicht  wahrer  Patrioten,  sich  die  geeignetsten  Mittel  zur 
Sieherstellttng  ihrer  Freiheit  und  Unabhängigkeit  zu  schaffen,  die  Re- 
gierung, die,  das  allgemeine  Wohl  im  Auge,  auf  deren  Nothwendigkeit 
aufmerksam  macht,  zu  unterstützen,  nicht  aber  leidenschaftlich  ver- 
blendet diese  wichtigen  Elemente  nationaler  Kraft  für  nutzlos  an  er- 
klären. 

Als  weitere  Beispiele  von  der  Wichtigkeit  befestigter  Hauptstädte 
Hessen  sich  anführen:  Oranada,  die  letzte  Residenz  der  Mauren  in 
Spanien;  die  peruanische  Hauptstadt  Cuzco,  „die  .  heilige 
Stadt" ;  Paris  zur  Zeit  der  englisch- französischen  Kriege  im  Mittel- 
alter; Genna  und  Venedig,  welche  nur  durch  ihre  ausserordentlich 
starke  geographische  Lage  und  ihre  mächtigen  B^estigungen  alle  an- 
deren italienischen  Uepubliken  an  Macht,  Grösse  und  politischem  Ein* 
Uuss  zu  überflügeln  vermochten.  Die  beiden  letztgenannten  Republiken 
endeten  schmachvoll  ,  Genua  aber  lieferte  kora  nach  seinem  erbärm- 
lichen Untergänge  1800  unter  Massena  gegen  ein  machtiges  öster- 
reichisches Heer  den  Beweis,  was  seine  Mauern  im  Besitz  eines  starken 
Mannes  und  tapferer  Soldaten  sind,  was  sie  auch  unter  den  Genuesen 
hätten  sein  können ,  hätte  nicht  gemeiner  Kräraerj^eist  jedes  edlere 
Gt^fülil,  das  sie  früher  zur  Grösse  geführt  hatte,  erstickt,  den  Begriff 
0  ^vahrer  Meuschenwüi  do  vernichtet,  und  dadurch  der  Gedanke,  Freiheit 
und  Selbstständigkeit  nur  im  Vernichtungskampfe  auf  Leben  und  Tod 
verlieren  zu  können,  jene  Erhabenheit  verloren  .  die  allein  es  möglich 
macht,  im  Widerstreite  materieller  und  geistiger  Interessen  den  let2S- 
teren  zum  Siege  zu  verhelfen. 

(Tortaetsimg  folgt) 
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II. 

lieieuehtuiig  und  Vorgleich  der  Sicheruiigs-Systeiiic  der  heutigen 
Armeen.  (0!>terreich,  PreusseUj  Frankreich.) 

(SchlnflB.) 

6.  GcfechUbercitschaft;  Waclufcucr;  Fnttcrn  und  TrSukeu  der  Tferdc. 

In  Betreff  der  Gefechtsbereitsch  a  ft  sol  1  der  p  r  c  ii  s  s  i  s  c  b  e  Feld  wach- 
Commandeur  den  Leaten  folgende  VerhaltuDga-Massregeln  angeben: 

1.  Keine  Honneurs,  also  kein  Herausrufen,  aber  aobnell  an  die 
Gewehre  (aufgesessen)  auf  ein  leises  Avertissement. 

2.  Kein  Lärmen,  sondern  ni()<:;lichste  Stille. 

3.  Kit  ninnd  entfernt  siob  ohne  £rlaabni8S. 

4.  Ob  und  wo  Feuer  gemacht  werden  darf. 

5.  Ob  geraucht  werden  darf 

6.  Bei  Tage  wird  abtbeilnngsweise  gemht;  die  Pferde  werden  in 
gleicher  Weise  getränkt  und  gefüttert. 

7.  Bei  Nacbt  ist  Alles  alert. 

8.  Das  Gepäck  wird  bei  Nacht  nicht  abgelegt  (nie  abgesatteltt— 

Umsatteln  ist  gestattet). 

Für  die  Doppelposten  ist  noch  bestimmt,  dass  dieselben  das  Ge« 
pack  nicht  ablegen  und  das  Gewehr  über  (auf  der  Schulter)  tragen; 
bei  Fuss  dürfen  sie  es  nur  auf  speciellen  Befehl  des  Officiers  der  Feld- 
wache nehmen. 

Weitere  Bestimmungen  für  den  Grad  der  Gefechtsbereitschaft 
sind  nicht  gegeben,  da  dieser  von  zu  vielen  Umständen  abhängig  ist 

Kuh  der  österreichischen  Instruction  sind  drei  Grade  der 
Kampfbereitschaft  zu  unterscheiden: 

1.  Bereitschaft,  a)  Infiinterie:  Die  Gewehre  sind  in  Pyramiden 
zusammengestellt,  die  Tornister  abgelegt,  die  Leute  treten  weg,  bleiben 
aber  in  der  Nähe  der  Gewehre.  —  b)  Cavallerie:  die  Mannschaft  sitzt 
ab;  die  Pferde,  denen  die  Gurten  nachzulassen  sind,  werden  abwechselnd 
abgezäumt)  zu  zwei  Drittheilen  mit  der  Halfter,  die  übrigen  gezäumt 
am  Halfterstrick  angehängt.  —  c)  Artillerie:  die  Fahrkanoniere 
spannen  die  Pferde  ans  und  lassen  diesen  die  Gurten  nach;  die  Bedie- 
nungsmannschaft legt  einfach  die  Requisiten  ab. 

2.  Strenge  Bereitschaft,  a)  Infanterie:  die  Tornister  werden  um- 
gehängt, die  Gewehre  bleiben  in  Pyramiden,  die  Lentc  dabei.  —  Ca- 
vallerie: Gurten  fest;  die  Leute  haben  die  Zügel  in  der  Hand,  sind 
zum  Aufsitzen  bereit,  ^dürfen  sich  jedoch  abwechselnd  niedersetzen.  — 
c)  Artillerie:  die  Pferde  sind  eingespannt,  die  Mannschaft  bleibt  mit 
abgelegten  Keqoisiten  bei  den  Geschützen. 
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3.  Unter  den  Waffen,  a)  lofanterie  steht,  abwechselnd  ist  Nieder- 
eitzen  zugestanden,  mit  dem  Gewehre  in  der  Hand  in  Reib'  und  Glied. — 
b)  Cavallerie  sitzt  anf.  e)  Artillerie:  Die  Fahrmannscbaft  ist  zum 
Aufaitsen  bereit,  die  Bedienungs-Kanoniere  bleiben  auf  dem  Platze 
ihrer  Nummer. 

Die  Infanterie-Tedette  steht  mit  Gewehr  bei  Fuss  öder  hält  das- 
selbe wie  beim  Plänkeln.  — DieCavallerie-Yedettedarfnie  absitaen, 
sie  hat  die  Pistole  sohossfertig,  den  Säbel  am  Faustriemeii  in  der  Hand. 

Bei  Infanterie-Feldwachen  nimmt  am  Tage  eine  Hälfte  den 
1.  Grad,  die  andere  den  2.  an,  bei  Nacht  erstere  den  2.,  letztere  den 
3.  Grad.  —  Bei  Oavallerie-Feldwachen  ist  der  Grad  der  Gofechtsbe- 
reitschait  am  Tage  ebenso  wie  bei  der  Infanterie;  bei  Nacht  ein  Drit^ 
theil  im  3.,  zwei  Drittheil  im  2.  Gtade. 

Bei  Anfnahmeposten  (Infanterie  wie  CaTallerie)  hat  am  Tage  ein 
angemessener  Theil,  bei  Nacht  Alles  den  2.  Grad  anzunehmen.  —  Be- 
findet sich  etwa  Artillerie  bei  demselben,  so  wird  för  diese  am  Tage 
der  2.,  bei  Nacht  der  3.  Grad  angeordnet. 

Zur  Erhöhung  der  Bereitschaft  mnss  die  grösste  Stille  herrschen 
und  darf  sich  Niemand  ohne  Erlaiibniss  entfernen.  Bei  allen  Posten 
unterbleiben  alle  Ehrenbezeugungen«. 

Das  französische  Beglement  ordnet  in  Betreff  der  Kampf- 
bereitschaft Folgendes  an: 

Die  Schildwachen  müssen  immer  schussfertig  sein.  Die  Vedetten' 
tragen  den  Carabiner  hoch  oder  die  Pistole  in  der  Hand;  um  jedoch 
nicht  einen  falschen  Allarm  zu  veranlassen,  schiesst  die  Schildwache 
erst  dann,  wenn  sie  den  Feind  genau  erkannt /hat. 

Jede  äussere  Wache  tritt  Nachts  vor  Patrullen,  Bonden  nnd  Allem, 
was  sich  ihr  naht,  ins  Gewehr;  der  Schild  wache  vor  dem  Gewehr 
wird  die  zu  diesem  Behufe'  nothwendige  Instruction  ertheilt.  —  Die  vor- 
geschobenen Posten  treten  nur  dann  zu  Honneurs  oder  Inspidrangen  ins 
Gewehr,  wenn  sie  nicht  G'efahrllaufen,  vom  Feinde  bemerkt  zu  werden. 

Ffir  die  Wachsamkeit  bei  Nacht  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Da  die  Hauptwachen  bestimmt  sind,  die  Trnppen,  zu  welchen 
sie  geboren,  vor  unvermutheten  Angriffen  und  nächtlichen  Überfallen 
zu  sichern,  so  bleibt  die  eine  Httlfte  der  Leute  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  wach,  während  die  andere  mit  den  Waffen  neben  sich  ruht.  Die 
Pferde  der  Cavallerie-Feldwachen  bleiben  gezäumt,  die  Reiter  haben 
die  Zügel  im  Arm  und  dürfen  nicht  schlafen. 

Eine  Stunde  vor  Tag  treten  die  Infanterie-Feldwachen  ins  Ge- 
wehr, Cavallerie-Feldwachen  sitzen  auf. 

Bei  den  Vorwachen  bleibt  ein  Theil  der  Leute  die  ganze  Nacht 
hmdureh  unter  den  Waffen  oder  zu  Pferde. 
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Wachtfeuer:  In  Preuasen  bestimmt  der  Vorposten-Comman- 
deur,  ob. die  Feldwachen  Feuer  unterhalten  dürfen  oder  nicht;  es  wird 
jedodi  wohl  nie  untersagt  werden. 

In  Österreich  sind  den  Aufnahmeposten  Wachtfeuer  gestattet; 
dürfen  auch  die  Feldwachen  solche  unterlrälten,  so  darf  wie  bei  den  ' 
'  Aufnahmeposten  dies  nar  seitwärts  des  Postens  geschehen,  und  nur 
ein  Tbeil  der  Mannschaft  dabei  verweilen. 

Den  fr  an  8  ÖS  i  sehen  Hauptwachen  ist  vorgescbrieben»  dass  sie, 
wenn  sie  sich  nicht  hinter  Mauern,  Erhöhungen,  Geholsen  oder  irgend 
andern  deckenden  Gegenständen  haben  aufstellen  können,  nach  der 
feindlichen  Seite  hin  den  Plate,  wo  sie  ihr  Feuer  aDniachen,  maekiren. 
Wenn  andere  Mittel  fehlen,  so  sollen  sie  dasselbe  in  Löchern,  die  sie 
dasu  ausheben,  anzünden;  ausserdem  aündet  man  in  grösserer  Ent- 
fernung leuchtende  Feuer  an,  welche  von  fliegenden  Schildwachen  unter- 
halten werden ;  dasselbe  thut  man  nötbigenfalls  auf  den  Passagen,  die 
man  ans  Mangel  an  Leuten  nicht  bat  besetzen  können;  endlich  yer> 
bietet  man  den  Vorwachen  Feuer  au  unterhalten,  wenn  man  Grund 
zu  der  Befürchtung  hat,  dass  diese  au  euier  Ueberraschung  beitragen 
können. 

Da  es  auweilen  yorkommt,  dass  man,  um  den  Feind  zu  täuschen 
oder  um  sich  vor  einer  Ueberraschung  su  sichern,  plötzlich  ein  Feuer 
auslöseben  muss,  so  ist  es  aweckmässig,  zu  diesem  Behufe  feuchte 
Erde  bereit  zu  halten. 

Fättern  und  Tranken  der  Pferde.  Nach  den  preussiachen 
Bestimmungen  geschieht  dies  abtheiluogsweise  bei  Tage. 

Bei  den  österreichischen  Aufnahmeposten  wird  ebenfalls 
am  Tage  abtbeilangs weise  gefüttert,  und  wenn  kein  Wasser  in  der 
Käbe  oder  durch  Bauern  herbeiauschaffen  ist,  unter  Aafeicht  eines 
ünterofficiers  zur  Tränke  gpritten.  Bei  den  Feldwachen  dürfen  die 
Pferde  nicht  gefüttert  und  getränkt  werden  (mit  Ausnahme  desjenigen 
des  Commandanten);  es  geschieht  dies  id>theilungs weise  bei  dem  Auf- 
nahmeposten, welcher  für  diese  Zeit  eine  Anzahl  Heiter  als  Ersatz  snr 
Feldwache  sfhickt. 

Abweichend  hiervon  bestimmt  das  französische  Felddienst- 
Reglement,  dass  die  Pferde  zur  Tränke  gefuhrt  werden  sollen,  ehe 
man  den  Tagposten  und  wenn  man  den  Nachtposten  bezieht.  Nar  bei 
grosser  Hitze  ^verden  sie  zuweilen  auch  am  Tage  nach  und  nach  dorthin 
geschickt.  Wenn  man  es  fiir  nöthig  erachtet,  sie  zum  Tränken  nicht 
abzuzäumen,  so  lässt  man  die  Kinnkette  und  den  Nasenriemen  nach. 
Während  ein  Theil  der  Hauptwaohe  zum  Trftnken  geritten  ist,  bleibt 
der  andere  zu  Pferde. 

W  enn  die  Hauptwaohe  abgesessen  ist|  so  lässt  der  Commandaat 
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dereelben  die  Pferde  füttern,  jedooh  xiiir  nach  nnd  nach  nnd  so,  daas, 
irifchrend  der  eine  Tfaeil  frigst,  die  andern  gezanmt  bleiben. 

Ähnlich  wie  die  oaterreichischen  Feldwachen  tranken  die  Vor- 
wachen erst,  nachdem  sie  bei  den  Hanptwadien  eingerückt  sind.  Die 
Ablosmig  der  Vorwachen  findet,  wie  bereits  erwähnt,  a]le  4  oder  8 
Stunden  statt 

Das  Unzweckmassige  der  Vorschrift,  die  Pferde  in  der  Nacht  zu 
tiinken,  leuchtet  ein,  wenn  man  bedenkt,  dasa  diese  Massregdl  offen- 
bar die  Gefechtsbereitschaft  Tcrringert,  während  letztere  doch  gerade 
zur  Naohtseit  und  besonders  gegen  Morgen,  wenn  man  die  Tages- 
stdlong  wieder  bezieht,  am  grossten  sein  mass. 

Als  Erkennungszeichen  werden  in  Österreich  täglich  die 
Losung  und  der  Feldmf  ausgegeben.  Die  Losung  ist  der  Name  einer 
Stadt,  der  Feldmf  ein  Ru(  Pfiff,  Schlag  in  die  Hand,  ein  der  Mann- 
schaft geläufiges  Oommandowort,  der  Name  eines  Armaturs-  oder  Ans- 
rSstuDgsgegenstandes.  -~  Die  Losung  erhalten  aUe  im  Dienste  befind- 
lidien  Offioiere,  die  Commandanten  der  einzelnen  Poeten,  d^e  PatruUen- 
ffihrer  und  die  Auff&hrer;  der  Feldruf  wird  allen  im  Vorpostendienste, 
befindlichen  Leuten  bekannt  gemacht 

Die  preussischen  Erkennungszeichen  sind  Parole,  Xjosung 
und  GegenlosuDg,  und  Feldgescfarei.  Die  Parole  ist  ein  Städtename. 
Losung  und  Gegenlosuog  sind  zwei  kurze  zusammengehörige  Worte, 
z.  B.  Haus-Thfbr  eta  Feldgeschrei  ist  ein  Taufname,  üm  dn  allzu- 
iiäufiges  Abgeben  ron  Losung  und  Feldgeschrei  zu  Termeiden,  kann 
jede  Feldwache  dieselben,  ähnlich  dem  österreichischen  Feldrufe,  durch 
beliebige  Terabredete  Zeichen  ersetzen.  Besonders  geschieht  dies,  wenn 
die  Doppelposten  in  der  Nacht  unter  einander  (d.  h.  von  jedem  Posten 
ein  Mann  zum  Nebenposten)  patrulltren.  Hierbei  geben  sich  die  Leute 
z.  B.  durch  Angabe  ihres  Namens  zu  erkennooi. 

Der  Officier  der  Feldwache  lässt  die  Erkennungszeichen  vor 
.Einbruch  der  Dunkelheit  durch  einen  zuverlässigen  Mann  bd  dem 
Vorposten  -  Oommandenr  abholen  und  theilt  sie,  mit  Ausnahme  der 
Parole,  allen  im  Dienste  befindlichen  Mannschaften  mit 

Die  französische  Parole  (le  mot)  iat  ein  Ausdruck,  welcher 
täglich  wechselt  und  den  Patrullen,  Bonden,  Recognosdruogs-  und 
Kundschaftstrupps,  Posten  und  Detachements  als  Erkennungsmittel 
gegeben  wird.  Die  Parole  besteht  aus  zwei  Worten:  1.  der  Losung 
(mot  d*ordre),  d.  i.  der  Name  eines  grossen  Mannes,  beruhmtm  Ge- 
nerals oder  eines  auf  dem  Schlachtfelde  gebliebenen  Tapfem)  2.  dem 
.Feldgeschrei  (mot  de  ralliemen^,  dem  Namen  einer  Schlacht,  Stadt 
oder  der  Bezeichnung  einer  bfirgerlichen  oder  militärischen  Tugend. 
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Die  Parole  wird  durch  den  CoramaDdanten  der  Armee  ausj^^ogeben. 
Die  Chefs  der  Ilauptwachen  lassen  sie  gPi^^n  Abend  durch  einen  Corporal. 
oder  alten  Soldaten  bei  dem  Adjudant-Major  der  Wache  ihres  Regiments 
abholen.  Den  Vorwachen  schickt  er  dieaelbe  vor  Anbruch  der  Nacht* 

Wenn  die  feindlichen  Vorposteo  nahe  stehen,  so  wird  die  Losnng 
durch  verabrodt'te  Zeichen  ersetzt. 

Hat  der  Officier  des  Aufnahmepostens  (resp.  der  F(  Id  oder  Hai]pt> 
-wache)  Grund  zu  der  Vcrmuthaog,  dass  dem  Feinde  die  ICrkcnnungs« 
zeichen  bekannt  geworden  sind,  so  gibt  er  sofort  neue  aus,  theilt  diese 
seinen  Nebenposten  mit  und  meldet  es  seinen  Vorgesezten. 

8.  Pasa«ge  der  Vorpn*teii* 

Nach  den  österreichischen  Bestimmungen  rufen  die  Vedetten 
Jeden,  der  sich  ihnen  von  feindlicher  Seite  her  nähert,  mit  „Halt!  ' 
Wer  da?"  an,  wobei  sie  das  Gewehr  schussfertig  machen;  sie  geben 
der  Feldwache  ein  Zeiche,  dass  eine  Patruile  vorkommen  soll.  Die 
Feldwachen  müssen  daher  einen  Schnarrposten  so  aufstellen,  dass  er 
die  Vedetten  sehen  oder  hören  kann..  Bei  der  Feldwache  treten  dann 
am  Tage  die  in  strenger  Bereitschaft  befindlichen  Leute,  in  der  Nacht 
alle  unter  die  Waffen.  Zar  Abfertigung  der  Gestellten  wird  ein  Anf- 
führer  mit  zwei  Mann  vorgeschickt;  ebenso  wird  verfahren,  wenn  der 
Schnnn  posten  eine  Patrolle  gestellt  hat 

Die  Abfertigung  einer  kleineren  Abtheilung  geschieht  auf  folgende 
Weise.  Der  Autführer  lässt  seine  Leute  10  Schritte  vor  der  Vedette 
halten  und  sich  schnssfertig  machen,  geht  der  gestellten  Patrulle  selbst 
noch  einige  Schritte  entgegen  und  ruft  „Vorgerückt!"  Der  Führer 
der  Patrulle  geht  vor  und  gibt,  sobald  ihm  der  Auffuhrer  „Losung* 
abfordert,  dieselbe  an.  Ist  die  Losung  richtig,  so  ruft  der  Aufführer 
der  Vedette  zu  „Losung  richtig!".  Die  Vedette  fertigt  dann  die  Ge- 
gtellten  mit  ,,Passirt!*'  ab,  worauf  der  Autführcr  mit  den  zwei  Mann 
zur  Feldwache  zuriickmarschirt.  Ist  die  Losung  falsch  oder  sonst 
etwas  verdachtig,  so  wird  die  Patrulle  von  der  Feldwache  entwaffnet 
und  hierüber  Meldung  an  den  Anfnabmeposten  gemacht.  Widersetzt 
sich  die  Patrnlle,  so  wird  sofort  von  den  Waffen  Gebrauch  jT;emacht. 

Abtbeibmgen,  welche  stärker  als  die  Feldwacbc  sind,  werden  nicht 
durch  diese  abgefertigt,  sondern  es  wird  die  Entscheidung  des  Com- 
mandanteii  des  Aufnahmeposteus  eingeholt. 

Kevidirt  ein  Vorgesetzter  die  Feldwache,  so  wird  ihm  (respcctive 
seinem  Adjutanten)  die  Losung  wie  oben  abgenouinien ;  der  ganze 
Posten  tritt  unter  die  Wafien.  Der  Aufführer  meldet  seinem  Comman- 
danten ,  dass  die  Losung  richtig  ist,  —  die  beiden  Mann  bleiben 
Stehen,  worauf  Letzterer  dem  Vorgesetzten  rapportirt. 

Wird  eine  bekannte  Patrulle  von  einer  Vedette  oder  einem  Schnarr- 
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posten  angerufen,  so  hält  sie  und  gibt  sofort  den  Feldruf  ab.  Die 
Vedettc  luft  „Vorgerückt",  worauf  der  Patrullenftihrer  iich  derselben 
so  weit  nähert,  dass  er  die  LosuDg  abgeben  konnte.  Auf  das  „Passirt!'* 
der  Vcdctte  setzt  die  Patrulle  ihren  Weg  fort. 

Beim  Begegnen  zweier  Patrullen  wird  eben  so  verfahren ,  wie 
oben  bei  kleineren  Abtheilungen  angegeben  ist.  Der  Führer  der  ge- 
stellten Patrnlle  geht  mit  zwei  Mann  vor,  gibt  die  Losung  ab  und 
empfangt  von  dem  Abfertigenden  den  Feldrof.  Sind  die  Patrulleuführer 
OlHciere,  so  werden  ünterofficiere  vorgeschickt. 

Bei  dem  Aufnahmeposten  geschieht  das  Abfertigen  der  vom  Schnarr- 
posten gestellten  Patrullen  durch  1  Unterof&cier  nnd  2  Mann.  Ein 
Drittheil  der  Mannschaft  tritt  unter  die  Waffen. 

Über  Parlamentärs  und  Deserteure  s.  nnten. 

Nach  den  franzosischen  Bestimmungen  haben  die  Haupt- 
wachen  die  Passanten,  besonders  die  von  Aussen  her  kommenden ,  zu 
examiniren;  diejenigen  Individnen,  welche  keinen  Pass  von  einem  be- 
kannten General  haben,  so  wie  diejenigen  Soldaten,  Marketender  oder 
Ofßciersdiener,  welche  die  Vorposten  nach  Aussen  passiren  wollen, 
zu  arretiren;  endlich  haben  sie,  wenn  es  nicht  anders  befohlen  ist, 
alle  Bauern  vor  den  Greneral  f&hren  za  lassen,  welche  in  das  Lager 
wollen,  seibat  wenn  sie  Lebensmittel  in  dasselbe  bringen  wollen. 

Wenn  eine  Schildwache  in  der  Kacbt  Jemanden  auf  sich  zu- 
kommen hört,  so  macht  sie  fertig  und  ruft:  „Halt!  (Halte-Ik)".  Wenn 
der  Angerufene  nach  zweimaligem  Zurufe  nicht  steht,  so  gibt  sie 
Feuer;  bleibt  der  Angerufene  stehen,  so  ruft  sie  weiter:  „Wer  da? 
(Qut  vive?)";  nnd  wenn  „Ronde*'  oder  „Patrouille**  zur  Antwort  ge- 
geben wird,  so  ruft  sie  weiter  „Vorwärts  zum  Feldgeschrei!  (Avance 
an  ralliement!)".  Wenn  der  Chef  der  Patmlle  oder  Ronde  nicht  vor- 
röckt,  das  verabredete  2ieichen  nicht  macht  oder  das  Feldgescbrei  nicht 
abgibt,  so  feuert  die  Schildwache  nnd  zieht  sich  auf  den  Posten  zurück. 
Wenn  sie  vor  dem  Gewehr  steht  und  auf  das  „Wer  da?'*  Antwort 
erhalten  bat,  so  ruft  sie:  „Id's  Gewehr!  (Anx  armes!)'';  worauf  sich 
die  Wache  sofort  formirt  und  der  Corporal  zum  Ezaminiren  (recon- 
naitre)  vorgeht.  —  Will  man  dem  £*eindo  die  Aufstellung  der  Schild- 
wachen verborgen  halten,  so  kann  das  „Wer  da?**  durch  Zeichen  er- 
setzt werden ,  ^  und  wird  ihnen  dann  durch  ein  anderes  verabredetes 
Zeichen  geantwortet. 

Kommt  in  der  Kacht  eine  Truppenabtjbeilung  bei  einem  Posten 
an,  um  in  das  Lager  einzurücken,  ohne  dass  sie  vorher  angemeldet 
war,  so  lisst  der  Postenchef  dieselbe  nur  dann  passiren,  wenn  der 
Officier,  welcher  sie  fuhrt,  ihm  personlich  bekannt  ist  oder  vielleicht 
einen  «ohrifUiohen  Befehl  bei  sich  hat;  andernfalls  lässt  er  den  Tni^  p 
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nicht  hemnräcken  nnd  schickt  dessen  Commsndanten  unter  Begleitung 
zu  dem  Stabsofficier  der  Wache;  die  Chefii  der  Nebenposten  läset  er 
sofort  hiervon  benachricbtigeo,  damit  sie  anf  ihrer  Hnt  sind. 

Die  rückwärtigen  Posten  müssen  ebenso  nnd  in  denselben  Fillen, 
'  wie  die  Torgescbobenen  Posten,  alle  Fremden  anhalten;  der  Comman- 
dant  des  Postens  lasst  diejenigen,  welche  ihm  verdächtig  Torkommen, 
in  sdner  Gegenwart  nntersnchen. 

'Die  prenssisoben  Verordnungen  bestimmen,  dass  die  Doppd- 
posten  sich  nicht  mit  dem  Ezaminiren  der  Passanten  zn  beikssen 
haben,  damit  sie  nicht  in  ihrer  Beobachtung  des  Feindes  gestört  werden. 
Sie  stellen  alle  Ankommenden  mit  „Halt!'',  am  Tage  wie  in  der  Kadit 
und  yerweisen  sie  —  da  der  Einlass  nnr  anf  einige  bestimmte  Punkte 
beschränkt  ist  —  an  den  Doppelposten,  welcher  an  dem  die  Kette 
durchschneidenden  Haupt wege  vor  dem  Ezaminir  > Trupp  sta- 
tionirt  ist;  dieser,  der  Einlassposten,  ruft  den  Examinir- Trupp  herbei.. 
Der  Unter-Officier  geht  mit  den  Leuten  vor,  ruft  den  Gestellten,  oder, 
wenn  es  mehrere  sind,  einen  derselben  vor,  examinirt  diesen  genau, 
wer  er  ist,  woher  er  kommt ,  wohin  er  wfll,  und  ttber  seine  Absicht. 
Nach  Massgabe  der  ihm  vom  Wachthabenden  gegebenen  Instruction 
nimmt  er  an  oder  weist  ab.  Bei  Nacht  wird  ausserdem  noch  Losung 
und  Feldgesobrei  abverlangt  Der  durch  „I^er  heran!**  VoigerafeDe 
gibt  im  Vorgeben  von  selbst,  oder  wird  im  Unterlassungsfälle  von  dem 
Szaminirenden  durch  „Halt!  —  Losung?**  hiensu  aufgefordert.  Ist 
die  LoBung  richtig,  so  gibt  der  Ezaminirende  selbst  die  Gegenlosung 
ab  und  ruft  dann  weiter:  „Näher  heran!**  Ist  der  Angerufene  bis  auf 
einige  Schritte  von  der  Bajonnetspitse  angekommen,  so  wird  ihm  mit 
dem  Zurufe:  „Halt!  —  Feldgeschrei?**  letzteres  abgenommen.  Sind 
die  Angerufenen  Militarpersonen,  s.  B.  eine  Patmlle,  so  wird  der  ganze 
Trupp  zur  Feldwache  geführt,  wenn  Nichts  an  den  Leuten  verdächtig 
erschienen  ist,  andern£EÜls  nur  der  eine  vorgerufene  Mann. 

Das  Abgeben  der  Gegenlosung  ges^ieht  ans  dem  Grunde,  damit 
der  Angerufene  sicher  ist,  dass  er  das  Feldgeschrei  an  eine  Person 
abgibt,  welche  befugt  ist,  ihm  dasselbe  abzuverlangen,  und  nicht  etwa 
einer  feindlichen  Patrulle. 

Ablösungen  und  Visitir«-Patrullen,  welche  längs  der  Kette 
gehen,  werden  bei  Tage  von  den  Posten  gar  nicht  angerufen.  Bei  Nacht 
nähert  sich  ein  Mann  dem  Posten  und  gibt  seine  Anwesenheit  durch 
ein  leises  Zeichen  zu  erkennen.  Der  Posten  stellt  ihn  mit  einem  leisen 
„Halt  !**  und  fordert  in  der  üblichen  Form  Losung  und  Feldgeschrei, 
wenn  diese  nicht  durch  verabredete  Zeichen  ersetzt  werden. 

Parlamentärs  werden  durch  die  Schildwache  gestellt  und  mfis- 
-  sen  das  Gesicht  nach  der  feindlichen  Seite  hinkehreu.  Der  den  Posten 
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oder  die  Wache  befehligende  Officier  geht  selbst  vor,  nimmt  die  De- 
peschen ab,  stellt  hierüber  einen  Empfangsohein  ans  nnd  entlässt  den 
Parlamentär  sofort 

In  Frankreich  werdoi  demselben  noch  nothigenfiills  dieAngen 
verbunden ;  ein  Unter-Offioler  bleibt  dabei,  um  zu  überwachen,  dass 
diese  Massregeln  beobachtet  werden ,  femer  nm  su  versuchen ,  die 
Kengierde  des  Parlamentars  durch  geschickte  Antworten  zu  tauschen 
und  nm  der Indiscretion  der  Schildwachen  Torzubengen.  InPreussen 
ist  es  auTs  Strengste  verboten ,  sich  mit  einem  Parlamentär  in  eine 
Unterhaltung  einzulassen.  Will  derselbe  einen  hohem  Befehlshaber 
sprechen,  so  wird  hierzu  die  Erlaubniss  des  Vorposten-Commandeurs 
eingeholt;  der  Parlamentär  wird  mit  verbundenen  Augen  durch. die 
Vorposten  gefuhrt.  Ilas  französische  Reglement  st^  femer:  Es 
gibt  indessen  Falle,  wo  der  Parlamentär  zeitweise  zurückgehalten  wer- 
den muss;  z.  B.  wenn  er  hat  Bemerkungen  sammeln  können,  die  dem 
Feinde  gehdm  gehalten  werden  müssen,  odor  wenn  er  die  Armee  bei 
der  Ausführung  irgend  einer  Bewegung  überrascht  hat*  Zuweilen  ist 
es  nützlich,  bei  Annäherung  von  Parlamenten  Scheinbewegungen  aus- 
zuführen^ welche  geeignet  sind,  denselben  irre  zu  machen.  Man  kann 
auch  plötzlich  diese  Bewegungen  unterbrechen,  als  wenn  man  zu  be* 
forchten  hatte,  den  Parlamentär  dieselben  merken  zu  lassen. 

Deserteure  müssen  vor  der  Schildwachenkette  ihre  Waffen  ab- 
lop;on,  sich  von  denselben  entfernen  nnd  werden  nach  und  nach  (die 
WaÜen  zuletzt)  zur  Feldwache  gebracht.  Diese  schickt  sie  nach  einem 
Verhör  sofort  zum  Repli,  dieses  zu  dem  Vorposten-Qommandeur.  Der 
französische  Hauptwacb- Gomraandant  läset  sie,  wenn  sie  Nachts 
ankommen,  in  der  Nähe  seines  Postens  bis  zum  Morgen  bewachen, 
schickt  sie  dann  am  Tage  in  das  nächste  Lager  oder  Cantonnement, 
von  wo  sie  vor  den  Brigade-  und  Divisions-Oeneral,  geführt  werden. 

VcrballMt  b«t  «III«»  AagilSii. 

Sieht  eine  Schildwache  eine  feindliche  Abtheilung  gegen  die 
Chatne  anrücken,  so  schiesst  und  meldet  sie.  Sobald  in  der  Chatne 
ein  Scbnss  fallt,  tritt  die  Feldwache  ins  Gewehr  und  schickt  eine  Pa-  . 
truUe  vor,  nm  die  Veranlassung  zu  untersuchen. 

Der  österreichische  Feldwach-Commandant  beobachtet  und 
meldet  die  Stärke,  Trappengattung  und  Marschrichtung  des  Feindes 
an  den  Anfnahmeposten  und  zieht  sich,  wenn  er  gedrangt  wird,  scnt- 
wärts  auf  letzteren  zurück.  Beabsichtigt  der  Feind  mehr  als  eine  blosse 
,  Secognoscirung  und  setzt  seinen  Angriff  fort^  so  ziehen  sich  die  Aui^ 
nahmcposten,  nadidem  sie  ihre  sämmtlidioi  Feldwachen  aufgenommen 
haben,  in  der  strengsten  Ordnung,  unter  steton  Gefecht,  mit  sorgfäl- 
tiger Benutzung  aUer  sich  darbietenden  Terrainvortheile  seitwärts  auf 
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die  UntenttttsimgtposteD,  welche  sofort  benaobriditigt  wordea  srnd, 
znrack. 

Die  franzosisobe  Haaptwache  meldet,  wenn  sieaog^riffeii  od^ 
mit  einem  Angriffe  bedroht  wird,  dies  dem  Brigade-General  und  dem 
Chef  des  Corps,  von  welchem  eie  abhängt.  Den  Marsch  des  Feindes 
sucht  sie  möglichst  aufzuhalten  und  ruckt  hei  ihrem  Corps  ein,  so- 
bald dasselbe  formirt  ist,  oder  sobald  Truppen  in  genügende  Starke 
auf  dem  Terrain,  welches  sie  vertheidigt,  angekommen  sind. 

Die  preuBsischen  Verordnungen  sagen  kurz  und  bündig  nur 
Folgendes: 

„Hat  der  Officier  einem  Angriffe  des  Feindes  zu  begegnen,  so 
muss  er  kurz  uud  entschlossen  handeln. 

Zeitgewinn  für  die  rückwärts  lagernden  Truppen,  also  möglichst 
langer  Widerstand,  gestutzt  und  basirt  auf  Fikets  und  Gros,  sind  da- 
bei massgebend.  Bei  Nacht  wird  er  unter  allen  Umstanden  gut  tbun, 
seine  Kräfte  zusammmzubalten ;  Salven  zum  Allarmiren  und  das  Ba- 
jonnet  werden  an  ihrem  Fleck  sein,  Feuergefecht  ist  in  der  Dunkel- 
heit ohne  £rfolg.'' 

10.  Abl&sen  der  Auf müa— pottcn ,   Feld-  uod  HaaptwBebea« 

Über  die  Zeit  der  Ablösung  sind  die  Ansichten  ▼«rschieden. 

In  Österreich  soll  das  Ablosen  der  Vorposten  immer  bei  Tage 
naeh  dem  Abkochen  geschehen,  damit  sich  die  neuen  Posten  im  Terrain 
Orientiren  können. 

In  Frankreich  ziehen  die  Hauptwachen  gewöhnlich  mit  den 
andern  Wachen  auf;  doch  kann  der  Brigade- General  oder  der  Com- 
'mandaot  eines  dctachirten  Corps,  wenn  er  eine  Verdopplung  der 
Poeten  während  der  ersten  Stunden  des  Tages  für  unerlässlich  liält, 
dieselben  bei  Tagesanbruch  aufziehen  lassen:  alsdann  sammeln  sie  sich 
und  marschiren  geräuschlos  ab.  Da  jedoch  diese  Massregel,  Verdopp- 
lung der  Wachfn,  die  Corps  schwächt  und  die  Soldaten  ennüdct,  so 
darf  man  nur  selten  zu  diesem  Mittel  greifen,  niemals  aber,  wenn  man 
sich  auf  einen  Marsch  oder  auf  ein  Gefecht  vorbereitet. 

In  Preussen  findet  die  Ablösung  dn  FLldwachea  gegen  Morgen 
statt.  Sie  setzt  sich  möglichst  vor  Tagesanbruch  in  Marsch  :  bei  dem 
Ablösen  wird  die  Tagesstellung  eingenommen.  Letzteres  ist  desshalb 
sehr  zweckmässig,  weil  diese  Zeit  für  die  Feldwachen  wegen  Über- 
faiien,  Angi  iÖVn  die  gcfähriichate  und  mithin  die  schärfste  Gefechta- 
bereitachaft  noth wendig  ist, 

üm  Irrlhümer  zu  vermeiden,  wird  in  Preussen  die  Stunde  der 
Ablösung  der  Feldwachen  zuvor  angezeigt,  und  dabei  denselben  der 
ablösende  OflTicier   und   Truppentbeil    namhaft  gemacht.    Der  fran- 

sösisQhe  Posteu-CoioamdaQt  darf  sich  nie  w^i^em,  sich  durch  eine 
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sohwäohere  Waohe  ablösen  za  kwsen  oder  dnrdi  eine  flolohe,  deren 
Chef  einen  niedrigeren  Grad  als  er  selbst  einnimmt;  dagegen  darf  er 
sich  nie  dorcb  eine  Waobe  ablösen  lassen,  welche  nicht  von  ssinem 
Bej^menie  oder  von  seiner  Brigade  ist,  wenn  dieselbe  nicht  Torher 
angemeldet  war  oder  einen  scbriftlicben  Befehl  hat;  ist  ihm  die  Truppe 
▼dllig  unbekannt,  so  lässt  er  sie  nnr  dann  sich  nähern^  wenn  er  vpn 
seinem  directen  Chef  den  Befehl  dazu  erhalten  hat. 

Die  AUosnng  der  Schildwachen  erfolgt  in  Österreich  und 
Prcussen  der  Begel  nach  alle  zwei  Stunden,  nach  Umstanden  stündlich 
durch  die  Feldwache  (respeetiTe  den  Unterofficiers-Posten);  die  fran- 
zösischen Schüdwadien  werden  der  Begel  nach  stundlich  abgelöst, 
um  mefar  Leute  auf  den  Beinen  zu  haben;  natürlich  muss  dies  die 
Mannschaft  auch  wieder  mehr  ermüden» 

Die  österreichischen  Aufiiabmeposten  werden  mit  ihren  Feld* 
wachen  nach  Bad  etzky's  Feld«Instruction  alle  24 Stunden  von  den  Un- 
terstutzungen, abgelöst,  worauf  sie  ao  die  Stelle  der  Beserre  zurück- 
kehren, von  welchen  wieder  ein  Theil  sc^on  früher  auf  den  Platz  der 
Unterstutzungs-Posten  vorger&ckt  sein  muss. 

Kbenso  werden  die  preussi scheu  Feldwachen  figlich  abgelöst. 

Die  französischen  Hauptwadien  werdoi  alle  24  Stunden  von 
den  Brigaden  abgelöst.  Die  Vorwacben  bleiben  entweder  ebenfalls 
24  Stunden  stehen,  oder  sie  werden  —  was  meistens,  besonders  bei 
der  Cavallerie,  der  Fall  ist  ^  alle  4  oder  8  Stunden  von  den  Haupt» 
wachen  abgelöst. 

Bei  der  Ablösung  stellt  sich  der  neue  Posten  seitwärts  des  alten 
auf;  beide  bleiben  bis  zur  voIIendeteD  Ablösung  unter  den  Waffen. 
Die  beiden  Befehlshaber  begeben  sich  mit  der  Ablösung  zu  allen  Un- 
terabtheilungen und  Schildwachen,  welche  an  Ort  und  Stdle  duri^ 
den  abzulösenden  Oiißcier  instrnirt  werden.  Inzwischen  gehen  von 
beiden  Abtheilungen  gemischte Patrullen  in  das  Vorterrain.  Der  ablosende 
Oüficier  lässt  sich  genau  die  für  den  Posten  ertheilten  speciellen  Befehle, 
ferner  alles  Wissenswerthe  inBezug  auf  Feind  und  Terrain  mittheilen.  Im 
übrigen  ist  das  Verhalten  dasselbe,  wie  bei  dem  Bezieben  des  Postens* 
Nach  der  Ablösung  ist  sofort  ein  Ablösnngs-Bapport  einzusenden. 

Ot  Von  den  Unterstllteangs-Posten  (Replls)  (Replis-Plketo)  und  der 

Reserve  C'em  Gros). 

1.  Toa  d«B  Uaturstationgi-Poitan  (Roplis;. 

Die  Untorstfitznngsposten  (Replis)  haben  den  Zweck,  die  Auf- 
nahmeposten  (Feldwachen)  zu  unterstützen  oder  aufzunehmen.  Ihre  Auf- 
stellung nehmen  sie  demgemass  in  nicht  2n  grosser  Entfemung,  wenn 
möglich  an  Stfaasenknoten,  Tsrdeckt,  an  TerthetdigungsfiUiigen 
Punktcik 
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Ober  diew  Posten  sagt  das  fransOeleehe  Reglement  nur,  daes 
es  Snolie  dea  Haaptcoips  sei,  bei  grosser  Eatfernung  der  Feldwadien 
Untersttttsnngs-  oder  Beobacbtangs-Zwischenposten  (postes  interm^di- 
aires  de  sontien  on  d'observation)  an  den  Ausgängen  von  Tbalero, 
WÜdero,  auf  den  OommonicalioDett  der  Feldwachen  aafeaetellen,  ebenso 
an.  Brücken  oder  Defil^en  überhaupt,  welche  letztere  im  Falle  eine«  Rück- 
zuges etwa  passiren  müssen. 

Die  prens siechen  Yerordnangen  machen  es  von  dem  Terrain 
nnd  gegebenen  Verhältnissen  abhängig,  ob  diese  Posten  nnr  bei  Nacht 
an&asiehen  haben  oder  Tag  und  Kacht  stehen  bleiben. 

Nach  derosterr'eichischen Feld-Instrnctton  beträgt  ihre  Stilrke 
ein  Drittheil  .des  ganzen  Sicherungs-Corps,  und  werden  die  hierzabe- 
^tin^mteii  Abtheilungen  Terhältnissmässig  an  mehreren  'Funkten  (etwa 
^Schritte)  hinter  den  Au&ahmeposten  Tertheilt. 
Is  Grad  der  Gefechtsbereitschaft  Terlaogt  Radetzky  für  ein 
Dr^b^iK^oh^inr  swei  Drittheil  bestandige  Bereitschalt.  Die  Infanterie 
behMV^^eSPatramasche^  um,  Gewehre  und  Tornister  mOssen  immer 
bei  der  Hand  sein;  die  GaTallerie  Iftsst  er.  gesattelt  und  gezäumt;  nur 
ein  Drittheil  derselben  darf  futtern  und  tranken. 

Zu  ihrer  Sicherung  stellen  sie  kleine  Arisoposten,  in  Preussen 
je  nach  der  Localität  und  Tageszeit  Arertissementsposten ,  an  geeig- 
neten Stellen  auf.  Mit  der  Reserre  (dem  Gros)  und  den  vorliegenden 
Aofnahmeposten  (Feldwachen)  erhält  der  commandirende  OfBcier  durch 
Patmllen  eine  fortlaufende  Terbindung  und  Terabredet  mit  den  Of- 
ficieren  der  vorderen  Abtheilungen  die  Massregeln  zu  ihrer  Unter- 
Bttttsun^ 

DieHTuterstutzang  bei  einem  feindlichen  Angriffe  kann  auf 
zweierltt  Wäse  geschehen,  entweder  durch  Vorrftcken  oder  durdi  Auf- 
nehmen. Der  Posten  hat  sich  dann  so  lange  zu  halten,  bis  Verstär- 
kung von  derBesenre  dintrifft,  oder  bis  letztere  zur  Aufnahme  gefechts- 
bereit ist 

t.  Die  It«t«rTe  (du  Orot)  d«r  Vnrpmtm. 

Die  Reserve  oder  das  Gros  der  Vorposten  steht  unter  dem  spe- 
cicllen  Befehle  des  Vorposten-Gommandanten,  nnd  wird  an  den  wich- 
tigsten Zugängen  zur  HauptsteUung  so  aufgestpHt,  dass  es  sich  je  nach 
seiner  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  Wafien  nach  allen  Rich- 
tungen hin  schoeU  entwickeln  kann. 

Die  österreichisch  e  Reserve  bezieht  ein  Biwak  oder  Cantonne- 
ment  (Infanterie  in  den  vordem,  OavalJerie  in  den  rückwärtigen  Scheu- 
nen der  Oftsohaflten,  vor  denselben  ein  Ailarmplatz). 

Das  preussische  Gros  umgibt  sich  mit  Lager-  und  Brandwachen. 
Über  die  Gefechtsbereitschaft  gilt  Folgendes:  Die  Infanterie  setzt  die 
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Gewehre  zusamineii  und  legt  das  Gepäck;  in  Österreich  soll  immer 
ein  Drittheil  gefechtsbereit  sein.  Cavallerie  und  Artillerie  satteln  und 
eohirren  nicht  ab  (in  der  Nacht  ist  ein  Drittheil  gezäumt).  Abgekocht, 
gefüttert  und  getränkt  wird  am  Tage.  Wenn  bei  den  vorderen  Ab- 
theilungen All  arm  entsteht,  sowie  gegen  Tagesanbruch  tritt  Alles  an 
die  Gewehre  (Pferde). 

Die  österreichische  Keserre  stellt  zwischen  sich  ond  den  Unter- 
stütsungsposten  an  Strassenknotenpunkten  Zwischenposten  von  1  Of- 
ficier  oder  Unterofiicier  und  12^20  Mann  auf,  um  die  eingehenden 
Meldungen,  Ge&ngene,  Deserteure  u.  s.  w.  au  übernehmen  und  aur 
Reserve  zu  bringen. 

Für  den  Fall  eines  Angriffes  gilt  für  die  Reserve  (das  Gros)  das- 
selbe, was  oben  für  die  Unterstütaungs-Posten  (Replis)  gesagt  ist  Durch 
alle  Gliederungen  der  Vorposten  gilt  der  Grundsatz  dass  sich  die 
Kleineren  für  die  Grösseren  nöthigen£edls  opfern  m&ssen. 

IL  Der  Fatnillendienst. 
Zweck  der  Patrnllen  im  Allgemeinen* 

Da  die  Vortruppen  nicht  nur  den  Zweck  haben,  die  hinter]isg6n> 
den  Truppen  vor  ObernUlen  zu  sichern,  sondern  auch  Nachrichten 
über  den  Feind  einziehen  sollen,  so  lenchtet  dchon  hieraus  «in,  dass 
die  Aufstellung  einer  zusammenhangenden  Vorpostenlinie ,  wie  sie  im 
Obigen  dargestellt  worden  ist,  zur  vollständigen  Sicherheit  nicht  aus- 
reichen kann.  Die  Sicherung  des  Hauptcorps  durch  diese  stehende 
Kette  ist  schon  dessbalb  eine  ungenügende,  weil  man  durch  sie  das 
Anrücken  des  Feindes  nicht  früher  erführen  kann,  als  bis  dieser  in 
den  Gesichtskreis  der  Vedetten  kommt ,  welcher  schon  am  Tage  in 
bedecktem  Terrain  ziemlich  beschränkt,  in  der  Kacht  aber  gar  auf 
Höchstens  einige  hundert  Schritte  reducirt  ist. 

Der  Sicherungsdienst  muss  daher  durch  bewegliche  Abtheilungen 
vervollständigt  werden,  welche  auf  allen  Zugängen  zur  Stellung  und 
in  allen  Richtungen  mehr  oder  weniger  weit  über  den  Gresichtskreis 
der  stehenden  Posten  hinaus  gegen  den  Feind  TOrgehtti  imd  nacb  er- 
füllter Aufgabe  wieder  zurückkehren. 

Diese  beweglichen  Abtheilungen  nennt  man,  mögen  sie  nun  aus 
2  oder  aus  200  Mann  und  mehr  bestehen,  Patrnllen. 

Ihre  Hauptaufgabe  ist,  Nachrichten  aller  Art  über  den  Feind 
einzuziehen;  dazu  kommt  noch  die  weitere. ^Aufgabe,  sich  von  der 
Wachsamkeit  der  eigenen  Vorposten  am  ubeneugeiL 

1.  Die  Patrnllen  nach  der  OaterrelchisoheB  F«ldiD«tnict!on. 

Die  österreichische  Feldinstruction  theilt  die  .Patrnllen  ein  in: 
a)  Visitir-,  b)  Sidileich-,  e)  Streif-  und  Reoognoscirungs-Patrullen, 
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wosa  noch  e)  die  Streif-Oommaiidos  und  ondlioh  f)  die  grossen  Beco» 
gnosciinogen  kommen. 

dl)  Die  Vieitir  •>  Patrollen  (in  der  Starke  von  2 — 4  Mann)  fiber- 
sengen eich  yon  der  Wachsamkeit  nnd  Anfmerkeamkeit,  überhaupt 
Ton  der  Pflichterfallung  der  Posten  und  Vedetten  und  achten  auMer* 
dem  darauf,  dass  sich  Niemand  zwischen  denadben  dorchachleidit. 

b)  Die  SofaleiobpatmUen  in  der  Stärke  Ton  Mann,  oft  unter 
einem  Offioier,  untersuchen  die  nahe  vor  der  Vorpostenlinie  gelegene 
Gegend^  ob  sich  nichts  vom  Feinde  nähert;  sie  schleichen  aioh  an  nicht 
weit  entfernte  Brücken,  Häuser,  Ravins,  Hohlwege  etc»  etc.,  um  zu 
untersuchen,  ob  diese  vom  Feinde  besetzt  sind,  und  recognosciren  einzelne 
feindliche  Posten.  Eine  besondere  Art  sind  die  offensiven  Schleich- 
patrulien,  welche  sich  nähernde  feindliche  PatruUen  entdecken,  ab- 
achneiden  oder  vertreiben  sollen;  diese  werden  6— >12  Mann  stark  ge- 
macht; sie  sind  nur  bei  Nacht  und  Nebel  anwendbar  in  coupirtem 
Terrain,  wo  sie  sich  dann  in  ein  Versteck  legen. 

t)  Die  Streifpatrullen  sind  nicht  unter  20  Mnnn  stark.  Ihre  Auf- 
gabe ist,  das  ganze  zwischen  den  diesseitigen  und  den  feindlichen  Vor- 
posten  gelegene  Terrain  zn  durchstreifen,  und  zwar  nnch  allen  £ich- 
tnngen  hin;  die  feindlichen  Vorposten  durch  plötzliches  Erscheinen  zn 
allarmiren,  um  dadurch  die  Stellung  des  Feindes  zu  erkennen;  sich 
mit  einem  Tbeil  der  Patrulle  durch  die  feindlichen  Vorposten  durch- 
sascbleichen ;  einzelne  kleine  Posten,  Patroilen  oder  Transporte  des 
Feindes  aufzuheben,  um  dadurch  Nachrichten  an  erhalten;  endlich  die 
Flanken  eines  beträchtlichen  Truppencorps  zu  sichern  oder  die  Ver- 
bindung eines  detachirten  Corps  mit  dem  Hauptoorps  aufzusuchen 
oder  zn  unterhalten. 

d)  Die  Recognoscirungs  -  PatruUen  recognosciren  die  nach  dem 
Feinde  hin  liegende  Gegend  überhaupt  oder  nur  einen  Theil  derselben, 
in  wie  fern  sie  in  militärischer  Beziehung  für  die  diesseitigen  Truppen 
vortheilhal't  oder  nachtheilig  ist,  ob  und  wie  der  Feind  sie  besetzt  hat. 
Sie  zerfallen  in  zwei  Arten,  je  nachdem  sie  unbesetztes  Terrain  reco- 
gnosciren oder  vom  Feinde  besetztes  Terrain  und  dessen  Aufstellung 
in  demselben. 

e)  Die  Streif  -  Commandos  werden  zu  ähnlichen  Aufträgen,  wie 
die  Streif- Patiullen,  jedoch  grösseren  Umfanges  verwendet.  Ihre  Stärke 
beträgt  mehrere  Compnfrnicn  oder  Escadrons.  Der  Zweck  solcher 
Streifzüge  ist  Beeinträchtigung  der  feindlichen  (^oramunicationen,  Zer- 
stöiiinpf  von  Mai^azinen,  Aufhebung  grösfierer  IVansporte  im  Rücken 
und  in  den  Flanken  des  Feiades,  Überfall  einzelner  feindlicher  Posten 
und  dgl.  m. 

f)  Die  Becognoscirungeu  haben  das  im  Grossen  auszuführen,  was 
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die  Reognosoirongg-Patnilleii  im  Cldoen  ausföhren.  Et  wwden  dasa 
grossere  DetäobemeiitB  ans  allen  Waffen  sasammeiigeBetst  Terwendet» 

S>  Di«  Pfttrait«n  Saab  den  pnottltebeii  BwttnmunK««. 

Die  Fatrallen  verfallen  in:  a)  Visitir-,  h)  Sehleicb-,  c)  grössere 

PatroUen,  aocfa  Streif-  oder  Recognoscirungs-Patrallen,  wozu  noch 

d)  die  Recognoscirangen  kommeii. 

a)  Die  Visitir-PatroUen  (2  Mann)  siebe  oben  1,  tL 

5)  Die  Scbleicbpatmllen  (2-^3  Mann)  werden  aasgesebiektj  um 

Naebrichten  tobi  Feinde  nnd  Kenntniss  Tom  vorliegenden  Terrain  zu 

erbalten. 

c)  Die  grosseren  Patmllen  (ancb  Streich-  oder  Recognosc^ongs- 
Patrollen  genannt)  baben  den  Zweck,  die  feindlichen  Scbleicbpatmllen 
anzuhalten  oder  auch  feindliche  Posten  zu  delogiren,  um  geinsser- 
massen  mit  Crewalt  hinter  den  Vorhang  zu  sehen.  Solche  Patrullen 
werden  20—40  Pferde  stark  gemacht  ^ 

(2)  Die  Recognoscirangen  zerfallen  in  «}  topografische  (Gegen* 
stand  derselben  ist  das  Terrain);  f)  taktische  (der  Peind);  y)  strate- 
gische (das  Land  nach  seinen  Mitteln).  Ausserdem  theilt  man  sie 
nach  ihrer  Starke  ein  in:  a)  kleine  Recognoscirangen  (V,— 1  fiscadrou 
mit  etwas  In&nterie),  welche  noch  yersnchen  können,  nnd  in  gross«, 
welche  von  dem  Gros  der  Vorposten  oder  Avantgarde  ansgefftbit 
werden  und  nur  durch  Gefecht  ihren  Zweck  erreichen  können. 

3.  Die  PatruUen  nach  dtn  fraaxftsUehen  FcIddlcnat-ReKleroent. 

Dieselben  zerfallen  in:  a)  patrouilles,  ?>)  decouvertes,  c)  r^conaw- 
sances.  Den  Unterschied  zwischen  diesen  a:ibt  Duhesmc  (Lientenant- 
gencral  des  arm^s  du  Roi)  in  seinem  „Essai  sur  rinfanterte  l^^e" 
(Paris  1814)  wie  folgt,  an: 

1.  „Les  patrouilles,  die  Patrullen,  haben  die  Sicherheit  der  Feld- 
wache, der  verschiedenen  Posten  und  ihrer  Verbindung  untereinander 
zum  Zweck ;  durch  Patrullen  überzeugt  man  sich  ,  dasa  diese  nicht 
aufgehoben  sind,  dass  sie  nicht  bedroht  sind,  das«  die  Kette  der  Vor- 
wacben  nicht  unterbrochen  ist."    (Sic  sind  also  nur  VisitirpatruUen.) 

2.  Les  decouvertes,  die  Kuodscli  iftstrupps,  weiden  ausgeschickt, 
um  7AX  erfahren,  ob  der  Feind  vielleicht  eine  ßewij^iing  ausgeführt 
bat;  ^ie  iU'przougen  Bich,  ob  seine  vorgeschobenen  Posten  noch  auf 
demselben  i<'leck  stehen. 

3.  Les  reconnaissances,  die  KecognosciruDgen,  sind  wichtiger  und 
gehLieii  sihon  zu  den  p^rosseren  Operationen;  sie  sollen  hauptsachlich 
die  6tä,rke,  die  Stellung  und  die  Bewegungen  des  Feindes  eifursehen, 
damit  man  hu maeh  <  inen  Angriff  vorbereitea  oder  uotbigeotaUs  den 
Rückzug  bestimmen  kann« 


Digitized  by  Google 


168 


D«r  SiGhemngidifliirt  im  ZmUmtä»  der  Bnli«. 


7a 


Der  Divisions-General  Thiebault  macht  in  seinem  Manuel  gen^ral 
du  Service  des  etats-majors  (Paris  1813)  zwischen  Recof^noscirungs- 
und  Knndschafta - Pfttrullen  den  Unterschied,  dass  erstere  einen  spe- 
ciellen,  letztere  einen  allgemeinen  Zweck  haben;  den  ersteren  gibt  er 
eine  Starke  von  100,  200,  300  Pferden,  den  letzteren  eine  StÄrke  von 
25^50  Pferden  oder  50 — 100  Mann  Infanterie. 

Die  r^connaissances  zerfallen  nach  dem  Felddienst-Keglement  iu; 
a)  r.  journalidres,  ß)  r.  speciales  und  y)  r.  offensives. 

a)  Die  täglichen  Recognoscirungen ,  welche  von  den  Divisions- 
oder Brigade-Generalen  angeordnet  werden,  liaben  denselben  Zweck, 
wie  die  Patrullen  und  Kundschaftstrnpps  der  Fel<i vvaclien.  Man  über- 
zeugt sich  durch  sie,  ob  der  Feind  einen  Überlall  vorbereitet,  ob 
seine  Vorposten  vermehrt  oder  in  Bewegunt^  gesetzt  sind,  oder  ob  in 
seinem  Lager  etwas  vorgeht,  was  auf  V'^orbereitnngen  zu  einem  Marsche 
oder  Gefechte  hindeutet.  Schlagen  dürfen  sie  sich  nur,  wenn  sie  dazu 
gezwungen  werden. 

ß)  Die  speeiellen  Recognoscirungen  haben  zur  Aufgabe:  a)  Be- 
urtbeilung  der  Gangbarkeit  des  Terrains  ;  h)  das  Aufsuchen  der  nach 
und  nach  einzunehmenden  Stellungen;  c)  Ei  forsehnntr  der  Aufstellung 
und  Stärke  der  haupt.siichiichsten  Posten  des  i^'eindes;  endlich  d)  so- 
weit als  möi^licb  Schätzen  der  Stärke  des  Feindes  auf  jedem  Punkte. 

y)  Die  otieii-^iven  Recognoscirnngen,  welche  nur  der  Commandant 
en  chef  anordnen  kann,  haben  don  Zweck,  möglichst  genau  die  allge- 
meme  Stellung  des  Feindes  oder  gewisse  Punkte  derselben,  so  wie 
seine  Starke  und  materiellen  Vertbeidi^unfrsmittel  zu  schätzen.  Um 
dies  zu  erreichen,  muss  man  die  Ii  lud  liehen  Pusten  zurückdrängen,  ja 
sich  zuweilen  mit  Corps  seiner  Linir  engagiren,  wrnn  es  wichtig  ist, 
ihn  zur  Entwicklung  alier  seiner  {Streitkräfte  zu  zwingen. 

Grundsätze,  nach  welchen  die  Patrullen  einzutheilen 
sind.   Allgemeine  Vorschriften  über  ihr  Verhalten. 

Am  zweckmässigbien  scheint  folgeudeEintheilung  der  zum  Sicher- 
heitsdienste verwendeten  Abtheilungen; 

A,  Kleinere  oder  Feld  wach- Patrullen. 

1.  Innerhalb  der  Vorposteukette, 

2.  gegen  den  Feind. 

B.  Grössere  Patrullen  {20 — 40  Mann). 

1.  Streif-Patrullen, 

2.  ßecgnoscirungs-Patriillen. 

C,  Stärkere  Detachements. 

1.  Streif-Detachements, 

2.  iieoognoscirungs- Detachements. 
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In  Osterreicb  und  P r e n « 8 6 n  werden  A.  I.  Visitir-,  A. 2. 
Schlcioh  -  Patrallen  genannt.  Das  fransoaisuhe  Reglement  nennt 
beide  ein&ch  patrnlles. 

Bei  B  macht  die  osterreichisolie  Instniotion  den  Untere 
schied  zwischen  1  und  2.  InPreussen  geschieht  dies  wohl  ans 
disok  Grande  nicht,  weil  die  Aufgaben  dieser  Patrullen  und  ihr  Ver- 
halten manchmal  fast  ganz  gleich  sind.  Dass  diese  Eintheiluog  und 
mithin  auch  die  doppelte  Bezeicluiung  jedoch  zweckmässig  ist,  geht 
ans  folgendem  Unterschiede  swischen  beiden  Artm  hervor. 

Streifpatrallen  werden  aasgeschickt,  wenn  man  noch  gar  keine 
bestimmteren  Nachrichten  über  den  Feind  erhalten  oder  denselben 
viellei«  ht  aus  dem  Auge  verloren  hat;  sie  durchstreifen  das  ganze  vor- 
liegende Terrain,  um  den  Anmarsch  des  Feindes  möglichst  frühzeitig 
sa  entdecken  oder  ilberhaiipt  Nachrichten  über  sein  Thun  und  Treiben 
einzuziehen.  Kennt  man  das  vorliegende  Terrain  noch  gar  nicht,  oder 
nur  sehr  ungenau,  so  erhalten  die  Streifpatrullen  nebenbei  noch  den 
Auftrag,  im  Allgemeinen  Nachrichten  über  die  Lage  der  Ortschaften, 
die  Richtung  der  Strassen  u.  s.  w.  einzuziehen.  Ansserdem  vertoeiben 
sie  kleinere  feindliche  Patrullen ,  welche  sie  unterwegs  antreffen ,  um 
zo  verhindern,  dass  durch  diese  der  Feind  Nachrichten  über  die  dies-* 
seitige  Stellung  erhält.  Ihre  Thätigkeit  beginnt  also  immer  schon  un- 
mittelbar vor  der  Fostenlinie  und  nimmt  oft  den  ganzen  Tag  in  Anspruch. 

Recognoscirangs-Patrullen  haben  dagegen  einen  viel  bestimmteren 
Zweck.  Hat  man  durch  Streifpatrullen  oder  auf  irgend  eine  andere 
Weise  er&hren,  wo  der  Feind  im  Allgemeinen  steht,  so  worden  Reco- 
gnoScinmgs-Patrullen  nach  den  verschiedenen  Punkten  geschickt ,  um 
ZQ  erfiihren,  wo  und  wie  stark  sich  der  Feind  daselbst  aufgestellt  hat. 
Ferner  will  man  sich  durch  sie  genauere  Nachrichten  über  einzelne 
Punkte  oder  eine  bestimmte  Terrainstrecke  in  Bezug  auf  Wegsamkeit 
und  Benutzung  zum  Gefechte  verschaffen.  Ihre  Thätigkeit  beginnt 
aho  erst  an  einem  bestimmten  Punkte ;  den  Weg  dorthin  müssen 
sie  möglichst  unbemerkt  zurückzulegen  suchen  ,  feindlichen  Patrullen 
also  ausweichen.  In  der  Nälie  ihres  Bestimmungsortes  angekommen^ 
suchen  sie  ihren  Zweck  erst  durch  SchlcichpatruUen  zu  erreichen. 
Reicht  List  nicht  aus,  so  wenden  sie  Gewalt  an,  gehen  rasch  vor,  um 
den  Feind  zu  zwmgen,  seine  Stärke  zu  zeigen,  und  ziehen  sich,  wenn 
dies  erreicht  ist,  schleunigst  zurück.  Sie  werden  hierza  nicht  langer 
als  einige  Stunden  Zeit  brauchen. 

Den  Streifpatrullen  entsprechen  ungefähr  die  französischen  decou- 
vertes,  den  Recognoscirungs-Patrullen  die  reconnaissances  jouroali^res. 
Zwischen  C,  I.  und  C,  2.  ist  im  allgemeinen  derselbe  ünter- 
'  schied,  wie  zwischen      L  und  £,  2. 
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Stobt  der  Feind  sehr  weit  entfernt  und  schickt  er  selbst  sahl- 
xeiobe  Streifpatrallen,  so  können  Patrallen  von  20*^40  Mann  nicht 
weit  genug  Yorgehen  oder  werden  tou  den  feindlichen  leicht  ear  Um- 
kehr genöthi^t.  In  diesem  Falle  mnss  man  stärkere  Detachoments  vor- 
schicken. Einige  Bscadroos  können  schon  mehrere  Tagemarsche  vor- 
gehen, ohne  sich  zu  compromittiren,  und  bleiben  folglich  mehrere  Tage 
aus ;  mit  den  Vorposten  mössen  sie  jedoch  stets  in  brieflicher  Ver- 
bindung bleiben. 

Keoognoscirangs-Detachements  haben  denselben  Zweck  im  Grossen, 
wie  Becognoscirungs - Patrallen  im  Kleinen;  sie  kehren  also  immer 
wieder  am  Abende  zurück. 

Die  österreichische  Instruction  nennt  zwar  auch  die  Streif- 
Commandos,  versteht  darunter  aber  Streifeerps  oder  Parteigänger,  mit 
weichen  die  hier  erwähnten  Streiidttachements  nicht  zu  verwechseln 
sind.  Parteigänger-Corps  operiren  oft  mehrere  Wochen  in  Rücken  und 
Flanken  der  feindlichen  Armeen.  Pönitz  ist  der  erste,  der  die  Lücke, 
welche  die  Theorie  zwischen  Parteigänger-Corps  und  Becognoscirungs- 
detachement^  oßen  gelassen,  ansgefüllt  hat.  Er  nennt  diese  Abtheilungen 
Kundschaftsparteien,  die  StreifpatruUen  ebenso  Kundschafts- PatruUen. 

Genauere  Vorschriften  über  das  Verhalten  dieser  Abtheilungen 
zu  geben,  wurde  zu  weit  fuhren.  Die  Lagen,  in  welche  sie  kommen 
können,  sind  so  verschieden,  dass  es  der  Geschicklichkeit  der  Führer, 
deren  Auswahl  mit  der  grössten  Sorgfalt  geschehen  muss  ,  uberlassen 
bleiben  muss,  in  jeder  Lage  das  Beste  zu  finden,  sich  aus  den  schwie- 
rigsten Lagen  mit  Vortheil  herauszaziehen,  günstige  Lagen  aber  so 
weit  als  möglich  zu  benutzen. 

Schliesslich  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  der  Kundschaftsdienst 
durch  geheime  Kundschafter,  Spione,  vervollständiget  wird.  Leute,  welche 
sich  für  reichliche  Belolinunfj  liierzu  hergeben,  finden  sieh  immerhin, 
oft  genug  sogar  in  der  feindlichen  Armee.  In  ihrer  Auswahl  muss  man 
freilich  ebenso  vorsichtig,  als  in  ihrer  lieJühunng  freigebig  sein.  Wir 
schliessen,  indem  wir  eine  Stelle  aus  „Leer,  so  Kayser  Maximilian 
in  seiner  jugent  durch  erfarne  treffliche  «eine  Kriegsri^th  zugestellt 
ist",  anführen.  (Entnommen  einer  zu  Frankfurt  a/M.  1534  gedruckten 
Schrift  „Buchsenmeisterei  u.  «.  w.'O 

In  deins  Feiudshccr  hab  gxit  kundschnft, 
Spur  uit  ÜeiBs,  gelt  an  soich  bottächaült: 
£b  nag  kommen  in  einer  ttand, 
DasB  alles  swifooh  herwMer  kampt; 
Wm  beut  thtui  magst,  spar  nit  Um  moigea, 
Fleoeb  Oott«  laster,  und  umiiti'  aorga ! 
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I.  JolianB  v«u  Mayer, 

MerrotdiisdMr  Hautboist,  praniBim^er  Obenly  t  ^760. 

Johann  Mayer  ist  geboren  zn  Wien  am  1.  Mai  1716,  als  natür- 
licher Sohn  eines  Grafen  von  Stella  (dessen  Bruder,  Graf  Nikolaus, 
am  9.  NoTomber  1756  als  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  nnd  Mitglied 
des  apanisohen  Käthes-  starb) ,  bat  aber  dm  Namen  semes  Yatera  in 
diesem  Lebeti  nie  erfahren;  denn  seine  Mutter,  die  ihm  denselben 
veiischwiegen  hatte  und  kttis  Tor  seinem  Tode  ans  Holland  abreiste, 
um  ihn  noch  einmal  zu  sehen ,  traf  ihn  nicht  mehr  am  Leben.  Sie 
war  aus  geiiugem  Burgcrstande  nnd  lebte  von  weibliehen  Arbeiten. 
Nenn  Monate  nach  der  Qebnrt  des  Sohnes  beiratete  sie  mnen  Billard- 
halter  May  c  r,  dem  sie  mehrere  Kinder  schenkte  und  för  dessen  Sohn 
anch  Johann  galt  Die  Mutter  bekam  iUr  diesen  ein  kleines  Ziehgeld, 
welches  anfhoitei  als  er  unter  die  Soldaten  ging. 

Johann  wurde  Anfangs  bei  den  Jesuiten  erzogen  und  sollte  sich 
dem. geistlichen  Stande  widmen,  aber  das  Treiben  im  Hause  seines 
Stiefvaters,  wo  stark  gespielt  nnd  gezecht  wurde,  war  nicht  geeignet, 
sein  wild'is  nnd  zu  Ausschweifungen  geneigtes  Temperament  für  die 
geistliche  Zucht  zu  stimmen.  Neben  den  jugendlichen  Thorbeiten  gab 
er  sich  nnr  Einem  Gegenstande  mit  Emst  und  Eifer  bin:  der 
Musik, 

1732  ging  er  plötzlich  nach  Ungarn  nnd  nährte  sich  dort  als  um- 
herziehender Musikant.  So  kam  er  bis  Temes^dr.  Dem  Festungscom- 
mandanten, General  von  Engelsböfen,  gefiel  seine  Yioline,  nnd  er 
machte  ihn  zum  Hautboisten.  So  mit  der  Armee  in  Verbindung  ge- 
treten, er&sste  er  seine  eigentliche  Bestimmung  nnd  trat  in  das  Infan- 
terie-Regiment Lothringen  (jetzt  Kaiser  Franz  Joseph  L),  in  welchem 
er  Unteroffioier  wnrd&  Er  zeigte  sich  geschickt  und  tapfer,  gab  sich 
aber  ganz  den  drei  Cardinallastern  der  Sinnlichkeit:  dem  Trunk,  dem 
Spiel  und  der  Wollast  hin.  Von  diesen  entsagte  er  wenigstens  dem 
ersten,  als  er  in  Italien  in  eine  sdiwere  Krankheit  gefallen  war  und 
in  der  Fieberhitze  sich  ein  Messer  in  die  Bmst  gestossen  hatte.  Den 
beiden  anderen  Dämonen  blieb  er  sein  Leben  lang  treu.  1737  wurde 
er  Feldwebel  nnd  als  solcher  1741  in  Prag  gefangen. 

Er  trat  nun  in  bayrische  Dienste,  ward  Lientouint  nnd  Adju- 
tant Seckendorfs,  hatte  aber  mit  seinem  Obersten,  dem  Grafen 
Saint  Ger main,  Verdruss,  "wesshalb  ihm  Seckendorf  Empfehlun- 
gen nach  Dresden  gab,  die  ihm  den  Eintritt  in  die  sächsische  Ar- 
mee ermöglichten«  Seiner  Beförderung  that  neben  seinem  Mangel  an 
Verbindungen  seine  notorische  EigensohaÜ  als  Spieler  von  Metier  nnd 
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Wöstlmg  Eintnig,  Endlich  verschaffte  ihm  aber  das  Spiel  die  lange 
▼ergebli«^  gesuchte  Gönnerschaft.  Er  Terspielte  2000  Dncaten  an  ein 
dnflossreiches  Frau^zimmer  so  glücklich  ^  dass  sie  ihm~  ihre  Gunst 
schenkte»  worauf  er  1745  Premierlieutenant  wurde. 

Gleich  darauf  führte  die  Schlacht  bei  Kesselsdorf,  der  er  bei- 
wohnte, für  Sachsen  den  Frieden  herbei,  und  es  boten  sich  seinem 
Thatendurste  nun  in  diesem  Lande  weder  Aussiebten,  noch  überhaupt 
ein  hinlänglich  ergiebiges  Feld.  Er  ging  daher  als  Volontär  in  die 
Niederlande,  wo  er  als  Adjutant  des  FeldmarschaUs  Carl  Joseph 
Fürsten  Batthyany  1773)  fungirte.  In  Bergen- op-Zoom  mit  ein- 
geschlossen, kämpfte  er  sich  bei  dessen  Eroberung  durch  Löwen  da  hl 
glttcklich  frei  und  ward  dafür  Rittmeister.  Da  er  aber  bei  der  Red uc- 
tion  der  säcb»ischea  Armee  auf  Wartgeld  gesetzt  wurde,  so  blieb  er 
bis  1748  bei  Batthyany  und  trieb  sich  dann  theils  in  Holland,  theils 
in  den  damals  faochberühmten  Bädern  von  Aachen  hauptsächlich  als 
Spieler  h  rnm.  1750  ging  er  wieder  nach  Dresden  und  erlangte,  da 
man  Bedenken  trug,  ihn  neuerdings  in  die  sächsische  Armee  aufzuneh- 
men, wenigstens  ein  Patent  bei  der  polnischen  Kronanaee.  Er  blieb 
aber  noch  lange  in  Sachsen  und  gerieth  hier  in  einen  unglücklichen 
Streit  mit  dem  Obersten  und  General- Adjutanten  des  Königs,  Georg 
Friedrich  Vitzthum  Ton  Eokstädt,  welcher  sich  über  Mayer's 
Treiben  verächtlich  ausgesprochen  hatte.  Anfangs  belangte  er  ihn  bei 
den  Gerichten,  worauf  sie  zwei  Jahre  lang  mit  einander  Process  führ- 
ten. Beiden  Herren  scheint  über  den  juristischen  Weitläufigkeiten  die 
Geduld  ausgegangen  oder  durch  die  Proeessscfariften  ihrer  Advocaten 
die  Galle  noch  mehr  erregt  worden  zu  sein.  Sie  schritten  zum  Zwei- 
kampf, trafen  sich  am  27.  Juni  1754  zwischen  Sorau  und  Sagau,  und 
hier  ward  Vitssthum  von  Mayer  in  den  Unterleib  geschossen,  an 
welcher  Wunde  er  selbigen  Tages  in  Sorau  starb 

Johann  Mayer  entkam  über  Schlesien  nach  Warschan,,  wo  er 
die  Beilegung  semer  Sache  abwartete.  Diese  erfolgte  auch,  doch  Ward 


>)  Beilänfig  bemerkt  fielen  noch  zwei  andere  Vitzthum,  Vater  und  Sohn  ,  im 
Zweikampfe:  am  13.  April  1720  der  Liebling  und  OberkaTimrrhprr  den  starken 
Kurfürsten  Ang-tist  Tl.,  Graf  Friedrich,  flitrch  einen  natürlichen  Sohn  des 
Königs  Victor  Amadeus  von  Savoyen,  den  Marquis  von  Saint  -  Qile  S,  in 
einem  bertthittteik  Piatolendnene  wa  Pferde  bd  Nadenia  nltcbtt  Wersdiani  und 
«in  6.  Deoemlier  1777  in  Dresden  in  einem  gleieUelle  bernlimtett  Duelle  dmck 
einen  Herrn  von  Mayern  des  vorgenannten,  1710  geborener  kolossaler  Sohn, 
Grnf  Ludwig  Bie^^fried,  wie  sein  Vater  Oberkammerherr,  g-eheimer  Rath  rind 
vielgenannt:  als  angeblicher  Anbeter  der  Kurfürstin  Marie  Antonie,  der  Stif- 
terin des  Ordens :  „La  Compagnie  des  Lucas  ou  i  ordre  de  1  amitio",  Gemalin 
dee  eontrocten  KorArstea  Frledri  ch  Chris  tian|Z  der  nur  vom  6.  Ootober 
bie  17.  Deeimbw  1768  isgiert  bat» 
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ihm  der  freundliche  Rath  gegeben,  lieber  in  rnaeische  Dienste  za 
gehen.  Er  beschloss  diesen  Rath  zn  befolgen  und  war  schon  auf  der 
Reise  dahm,  als  ihn  in  Mitau  em  Brief  des  Königs  von  Preussen  er- 
eilte, der  ihn  in  den  preussi sehen  Dienst  rief.  (Ein  bezeichnender 
ZagFriedrioh!s  71.)  Er.  trat  zwar  zunächst  nur  als  Tolontar  auf,  er- 
hielt  aber  vom  Konige  seit  1755  Besoldung. 

Als  der  dritte  schlesische  Krieg  ansbrach,  trug  man  kein  Beden- 
ken mehr,  ihn  förmlich  in  die  Armee  einzureihen.  Er  wurde  1756  ge- 
adelt und  Flugeladjutant  des  Königs.  Zu  Freiberg  im  sächsischen  Erz- 
gebii^e,  von  wo  er  am  21.  November  1756  mit  nicht  ganz  500  Mann 
nach  Marienburg  aufbrach,  errichtete  er  das  erste  Frelbataillon.  Gleich 
nach  der  Prager  Schlacht  (6.  Mai  1757)  «itsendete  ihn  König  Fried» 
rieh  mit  2000  Mann  durch  das  westliche  Böhmen  nach  Franken.  Majer 
zog  über  Berann,  Rokjcan,  Pilsen,  Klattau  und  Biscbofteinitz  und  ver- 
Hess  Böhmen,  nachdem  er  von  Pilsen  eine  Brandschatzung  Ton  9000 
Gulden  erhoben  und  an  anderen  Orten  Getreidevorrathe ,  die  er  vor- 
fand, theila  mit  sich  genommen,  theils  zu  den  niedrigsten  Preisen  ver- 
äussert  hatte.  Sein  Marsch  ging  weiter  durch  die  Oberpfalz,  durch 
das  Pfalz •Salzbnrgische  und  das  Bambergische,  wo  er  starke  Reqai- 
sitionm  erhob,  und  über  Hersbruck  iiud  Lauf  gegen  NtLmborg.  Als 
das  irlnkische  Reichscontingent  heranmarschtrt  kam,  zog  sich  Mayer 
nordwärts,  griff  mit  seiner  Schaar  am  16.  Juni  das  Städtehen  Weiss- 
mann an,  wurde  aber  von  den  Bürgern  blutig  zurückgescbli^en  und 
rückte  dann,  nachdem  er  viele  bambergische  Orte  gebrandschatst  hatte, 
durch  Sachsen-Coburg  ins  Schwarzburgische, 

Er  erwies  sich  als  einer  der  kühnsten  und  gefiirchtetsten,  aber 
auch  rücksichtslosesten  Parteigänger  and  trug  durch  manche  kühne 
That  seinen  Namen  in  die  Annalen  der  ersten  €ampagnen  des  sieben- 
jährigen Krieges  ein.  1758  znm  Obersten  befördert,  starb  er  schon 
am  3.  Jänner  1759  zu  Plauen  an  einem  hitzigen  Bmstfieber.  Man  fand 
bei  ihm  viele  Kostbarkeiten ,  nur  28  Louisd'or  an  Geld  und  viele 
Schulden.  Später  soll  sich  jedoch  noch  ein  hübsches  Vermögen  ge- 
funden haben,  welches  seine  Geliebten  und  seine  Mutter  geerbt  hätten. 
£r  hatte  noch  in  Böhmen  als  Feldwebel  eine  Frau  geringen  Standes 
geheiratet,  mit  der  er  mehrere  Kinder  erzeugte;  ein  Sohn  soll  sich  1753 
in  Dresden  unter  den  Caseinknaben  befunden  haben.  Ausserdrm  liatte 
er  regelmässig  zwei  liederliche  Frauenzimmer  bei  sich  und  erkannte 
einen  Sohn  und  eine  Tochter,  die  ihm  ausser  der  Ehe  geboren  wurden, 
als  die  seinigen  an.  Sein  Vater  soll  ihn  haben  l^timiren  lassen  wol- 
len, wenn  er  in  kaiserliche  Dienste  träte. 
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II.  Johami  Daniel  Baron  ttcnici, 

•IttbtiKlMr  Fourier  —  fletenreidiiMiMr  Oeneral,  f  1744. 

Derselbe  war  zu  Leipzig  am  30.  September  1698  geboren  und 
zeigte  von  Jugend  auf  einen  nnternehmenden ,  nach  Abeiitenern  dür- 
stenden Sinn,  der  aus  den  engen  Verhältnissen  des  soliden  Bürger- 
lebens herausstrebte.  Seine  Kitern  waren  Leute  vom  niedrigen  Stande, 
und  zwar  der  Vater,  Johann  Menzel,  der  Profession  nach  ein  Bar- 
bier, der  :ilä  Feldscheer  unter  den  sadisischen  Truppen  dem  glOck- 
licben  Entsätze  des  von  den  Türkeir  belagertoi  Wien  (1683)  beigewohnt 
hatte;  seine  Mutter,  Dorothea  Elisabeth  Lfiebreich,  eines  Musikan- 
ten Tochter,  die  ihrem  Mann  ausser  unserem  Johann  fünf  Kinder  ge- 
boren, fristete  nach  ihres  Gatten  Absterben  kllmmerHch  ihr  Leben. 
Schon  171],  als  Peter  der  Grosse  Leipzig  besuchte,  schloss  sieh  der 
damals  I3jährige  Mensel  dem  Gefolge  des  Osaren  an  nnd  kam  mit 
demselben  bis  Teplitz,  Ton  -wo  er  jedoch  dnroh  die  bek&mmerlen  Eltern 
reolamirt  wnrde.  Er  besnchte  daratuf  die  Nikolaisohnle  nnd  die  Uni- 
versität, begleitete  aber  noch  als  Stndent  einen  jungen  Horn  Ton  Wata- 
doif  nach  Ungarn.  Doch  anch  diesmal  mvsste  er,  da  sein  Beisege- 
fahrte  nnterwegs  starb,  nach  Leipzig  znrSck  und  trat  nnn,  gegen  den 
Willen  seiner  Eltern,  zuerst  als  Fourier  in  das  säohsisoh'o  MiHtlr. 
Aber  er  fing  mit  allen  Oameraden  Handel  an,  schlug  sich  bald  mit 
diesem,  bald  mit  jenem  herum  und  ging,  nachdem  er  beim  Pfiugischen 
Regimente  seinen  Abschied  begehrt  hatte,  unter  die  Goldackertsdiea 
Dragoner,  wo  er  es  zwar  zum  Waditmeister  bracht^  aber  wieder  so 
wenig  zufrieden  war,  dass  er  sich  zum  Pussvolk  zurfickwandte  und  als 
Feldwebel  in  Dresden  stand,  wo  er  1726  Terabschiedet  wurde. 

Menzel  wendete  sich  nun  wie  Mayer  nach  Polen,  wo  es  Ihm 
gelang,  JB^hufich  bei  der  Kronarmee  zu  werden,  ein  Fraulein  von 
Sturchwitz  zu  heiraten  und  die  Protection  Flemming's  zu  erlangen, 
durch  dessen  Binflass  er  Lieutenant  und  Hauptmann  wurde,  sowie 
auch  in  jene  Zeit  seine  Erhebung  in  den  Adelsstand  föllt.  Als  seine 
Fk>au  nach  anderthalb  Jahren,  ohne  ihm  ein  Kind  geboren  zu  haben, 
starb  und  auch  Flemming  am  30.  April  1728  zu  Wien  den  Schau- 
platz dieses  Lebens  verlassen  hatte,  ging  Mensel  als  Major  in  ruS" 
sisch  e  Dienste.  Hier  hdratete  er  eine  moskowitische  Witwe  mit  zwei 
Kindern,  die  aber  bald  mit  dem  Töchterchen,  das  sie  ihm  geboren,  das 
Zeitliche  segnete.  Menzel  wohnte  unter  Mftnnich,  dem  Eugen  des 
Nordens,  und  Lascy  im  polnischen  Erbfolgekrieg  (1733—1735)  der 
Belagerung  von  Danzig  bei;  focht  unmittelbar  darauf  gegen  Tfirken  und 
Tartaren  und  half  Asow,  Perekop,  Bacsisaray  und  Aczakow  erobern. 
Zwar  hatte  er  das  Schicksal  des  Wachtmeisters  in  „Wallensteins  La- 
ger": seine  damaligen  Thaten  blieben  unaa^ezetchnet,  aber  doch  wusste 


Digitized  by  Google 


Vier  miUtXriaehe  Abenteurer  und  PMrteigXngeff 


176 


er  das  Au^c  Miinnich's  auf  sich  zu  lenken,  und  dieser  emplaLl  ihn 
dem  Jlote  173ä  zu  einer  zweimaligen  Mission  nach  Persien  an  den 
berühmten  Schah  Nadyr,  bei  der  er  jedesmal  den  Absichten  der 
Regierung  völlig  entsprach. 

Später  zerfiel  er  mit  Münnich,  der  ihm  einen  Jüngern  Major 
bei  der  Beförderung  voi  gezogen  hatte,  erlangte  Ende  1739  seinen  Ab- 
schied und  trat  als  Oberstlieutenant  in  österreichische  Dienste, 
wo  er  sich  als  Führer  eines  Freicorps  und  kühner  Parteigänger  im 
Erbfolgekriege  einen  Kamen  machte  und  die  meisten  anderen  Freicorps- 
führcr  seiner  Zeit,  einen  Soroi,  Bethnne,  Pfeiler,  weit  überragte; 
gleich  Trenk  ein  wilder  FQbrer  von  Croaten,  Pandnren  und  Gesindel 
aller  Art  und  aller  Gegenden,  welches  Hoffnung  r^oher  Beute  an- 
gelockt hatte,  focht  er  1741  in  Scbleeien  bei  Molwitz,  Chrotkau  und 
Kloster  Leabufl.  1742  fiel  er,  als  Bärenklau  (richtiger  Jobann  Leopold 
P^ereklo  Freiherr  toh  Schon  reu  tb).  sich  mit  regelmässigen  Truppen 
ihm  angeschlossen  hatte,  in  Bayern  ein  und  siegte  mit  diesem  am 
17.  Jänner  zwischen  Braunau  und  Scbärding  fiber  den  bayrischen  Ge- 
neral Torring,  welcher  sich  häufig  mit  dner  Trommel  rergleicben 
lassen  musste,  „weil  man  von  ihm  nur  hörte,  wenn  er  geschlagen 
wurde." 

Im  Februar  belohnte  ihn  Maria  Theresia  durch  die  Beförderung 
2um  Obristen  und  Erhebung  zum  Baron ,  worauf  er  Wasserburg  am 
Inn  und  MSnchen  einnahm  und  alles  Land  bis  Augsburg  eroberte. 
Unermüdlich  war  er,  wenn  esStrei&üge,  Plfindeningen,  Hecognoscirungen, 
plötzliche  Ober£üIe,  Eintreibung  der  ausgeschriebenen  Oontributions- 
und  Brandschatsungsgelder  und  kühne  Unternehmungen  galt;  doch 
beobachtete  er  dabei  selten  eine  auf  wahre  Kriegsregeln  gegründete. 
Überlegung. 

Seine  wilden  Beiter  Idirte  er  ^n  Manoyer,  durch  das  sie  dem 
Feinde  viel  Abbruch  tbaten.  Ein  naiver  Zeitgenosse  sehreibt  davon : 
„Er  lässt  sie  enggescblossen  vorrücken,  sobald  aber  auf  sie  gefeuert 
wurde ,  auseinanderfahren  wie  Quecksilber ,  das  auf  eine  glatte  Tafel 
gegossen  wird.  Sodann  setzen  sie  ihrem  Feinde  mit  vollem  Feuer  su 
und  hauen  links  nnd  rechts  als  unsinnige  Menschen  nm  sich»  Sie 
kommen  aber  demungeachtet  bald  alle  mit  einander  an  einem  dritten 
Orte  wieder  zusammen  und  fallen  den  Feind  abermals  auf  einer  anderen 
Seite  ganz  unvermuthet  an,  daher  dieser  ihnen  sdten  recht  beikommen 
und  wenigen  Schaden  zufügen  kann,  dagegen  in  steter  Gefahr  eines 
Überfalles  leben  muss." 

Seine  Huszaren  und  Soldaten  hielt  Menzel  streng  im  Zaum; 
er  Hess  die  Verbrecher  scharf  strafen  und  sie  für  die  geringsten  Fehler 
„canonisch'*  —  seinlieblrngsausdruck  —  abprugeln^  wie  er  denn  auch 
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wobl  bisweilen  selbst  „mit  zazoscbraeissen*^  pflegte;  denn  er  war  im- 
mensobliob  und  grausam  ans  Gbarakter-  nnd  Sittenlosigkeit ,  setzte 
sich  über  alle  Gesefae  des  Kriegs-  und  des  Völkerrechtes  hinweg  und 
erkannte  beinahe  keine  Autorität  über  sich. 

Ende  November  1742  begab  er  sich  nach  Wien  and  schloss  sein 
drittes  Ebebündniss;  er  heiratete  ein  nicht  mehr  junges  und  etwas 
geiziges  Fraulein  von  Regen  thal,  eines  ostetreichiscben  Landsohafts- 
bereitors  hinterlassene  Tochter,  der  er  als  Morgengabe  eine  Mühle 
um  10.000  fl.  und  eine  Herrschaflt  von  50.000  Tbaler,  beide  nicht  weit 
von  Wien  gelegen,  verehrte.  Er  g^etfa  nm  diese  Zeit  mit  dem  Com- 
mandeur  derPandnren,  dem  Obersten  T renk,  der  ihm  seinen  Beich- 
thum  und  das«  er  mehr  Beute  gemacht  habe,  beneidete,  in  siemliehe 
Verdriesslichkeiten. 

Wie  Menzel  der  Gömmimdant  aller  bis  dahin  in  Bayern  ge- 
standenen Hnssaren  oder  der  ungarischen  Beiterei,  so  war  Trenk 
der  Befehlshaber  aller  eigentlichen  ungatischen  Infanterie.  Ihre  unter- 
habenden Officiere  schlugen  sich  der  beiden  eifersüchtigen  Befehls- 
haber wegen  mehrmals  mit  einander,  und  jede  Partei  suchte  ihren  Com- 
mandanten  ssu  verthdMÜgen  und  hervoranheben. 

Man  schätzte  das  Vermögen  Menzers  um  diese  Zeit  auf  vier  bis 
fünf  Tonnen  Goldes.  Die  Kaiserin  ernannte  ihn  zum  General  —  kaum 
zwei  Jahre  vorher  war  er  noch  ein  ganz  mittelloser  Mi^r  gewesen  I  — 
und  er  stellte  ein  eigenes  Reiterrejgiment,  so  er  schwarz  kleidete,  in 
Ungarn  auf.  In  den  folgenden  Kriegsjahren  streiften  er  und  Trenk  mit 
ihren  barbarischen  Schaaren  bis  tief  nach  Lothringen  hin^n,. Menzel 
ward  aber  am  25.  Juni  1744  bei  Stockstadt  erschossen.  In  da*  Kirche 
zu  Qeresheim,  im  Darmstadtisehen,  wo  er.  beerdigt  wurde,  liess  ihm 
seine  Gemahlin  ein  prächtiges  Denkmal  setzen.  Ueber  Menzels  Tod 
schreibt  Prinz  Carl  von  liOthringen  an  seinen  Bruder  aus  Waldorf 
unterm  27.  Juni  1744:  „Le  pauvre  Menzel  a  et^  tu4  auprös  de  Stock- 
stadt, ayant  passe  le  pont  et  ätant  dans  l'tle;  il  s'en  fut  ponr  sonder 
reau  du  petit  bras,  qui  est  encore  de  Tautre  cotö,  et  y  ^tant,  les  fran- 
9ois  n'ont  point  tirä,  mus  luy  a  ordonn^  ä  deux  de  ses  chasseurs  de 
£Bire  feu ;  eux  plus  raisonnables  que  luy  ne  voulurent  point,  mais  apr&s 
l'avoir  encore  ordonnä,  il  en  rossat  un,  parce  qu'il  ne  voulut  point  ab- 
solument,  enfin  ayant  tire  il  s'avan^a  encore  plus  avant,  criant;  tire 
donc  Jean  etc.  si  tu  l'oses.  Voilä  Menzel,  et  du  premier  coup  il 
Ta  re9ue  dans  le  ventre,  dont  six  heures  apr^s  il  est  mort.  Bernclau, 
Pretlach  y  ^toient,  maisils  disent  qu'il  avoit  bü.  J*avoue que quoique 
c'^toit  un  fou,  j*en  suis  bien  fache;  ce  qui  en  barasse  le  plus,  c*est  son 
Corps  qu'en  attendsat  j'ay  charg^  Bernclau  d'en  avoir  soin,  car  je 
cndnsy  que  luy  mort,  tout  va  se  debander 

(WisA  fort|tt«M») 
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(Foitsetzimg.) 

Genie-Corps. 

Das  Genie-Corps  (corpo  reale  del  genio  militare)  bevteht  aus:  dem  Go.nic- 
Comit^  (coraitato  del  Gmiu),  dc-ni  Genie-Stabe  (Stato  maggiore  del  Genio)  und 
zwei  Sappeur-Begimentein  (Zappatori  del  Genio). 

I.  Das  Genie« Com itä, 

denen  Bestimmang  als  beralliendea  Hilftorgan  des  Kriegaminivteritiins  bereits 

erwähnt  wurde,  übt  kein  Commando  aus,  soll  aber  aoa  eigener  Initiative  die 
Aufmorkg:unkeit^  drs  MlnisteriuiiiH  auf  alle  im  Geniedienste  etwa  nothwendigen 
Beformen  uml  Verbebseiungen  lonkcn. 

Die  Mitglieder  des  Coinites  sind  zugleich  Inspectoren  der  Genie-Tnippea 
und  hth&i  des  teehnlMlien  und  adminiBtrativen  Dienst  bei  den  Geme-Diree* 
tionen,  so  wie  die  Dtseipün,  Ausbildung  und  Administration  d«r  Sappenr-Begi- 
menter  zu  überwachen. 

Das  Rechnungsbureau  des  Coniitcs  besorgt  die  Evidnntlialtnnpj  des  nnnul- 
bnebs  und  das  Gebühreuverrechnnnfjsrrespn  der  nicht  bei  deu  Sappcur-Kcgimen- 
tern  cingetheilten  Genie-Oßlciere  uud  Ijeauiteii  dieses  Corps. 

Der  Persoaalstand  und  die  Eintheilnng  des  Ck>mit^  sind  ans  nadifolgender 
Tabelle  erüebtUch: 
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Gliederung. 
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Eintheüaug  des  Comitfe. 
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2 
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1 
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4 
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6)1 
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3 

Zusammen  ..|     5    |     4    |  (i 

2 

17 

Anmarinug.  a)  SeeretSr  und  Yice- ßeeretttr  des  Coinit^«.  h)  Beebnnngslübrer. 
Pfir  den  Becbnungsdienst  sind  nbwdieB  noch  awSlf  Beamte  «jstemisirt 

II.  Der  Genie-Stab 

begreift  das   Personale    für    die  G    Departemente-Genie-Commanden    und  für 
den  technischen  uud  adtuiui&trativen  Dienst  bei  den  in  den  Provinz-Hauptorteu 
und  festen  PJätsen  des  Beiebes  bestehenden  20  Genie-Direetionen,  welch  letztere 
wieder  in  Seetlonen  eingetheilt  sind. 
Stand  des  Geniestabes: 

4  Generale,  41  Stabsofficlere,  94  Hauptleute»  88  Subaltern- Ofiiciere;  zu- 
sammen 227  OfFicierc. 

Die  Departements-Genie-Commandanten  sind  €knerale  oder  Oberste;  au 
Genie^Directoren  werden  Stabsofficiere,  su  Seetions-Commaadanten  in  der  Begel 
Haupflente  des  Genie-Corpa  ernannt. 

Ö«MR.  mlUtSr.  Z*ltMhi1lt.  iMf.      Bd.)  12 
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Departenients-Geuie-Comuiando 
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Departemeuts-Genifi-ConuBando 
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„  Parma  
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Departements-Geuie-üommando 
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Palentto 


Depaiiöments-Geuie-Comniaudo 

Direotion  Palermo  

MflSBIPft  
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Dirertio!:  Cagliari  d)  |    3  |— |  1  |  3|    2  |      6|  ö| 


Professoren  und  Eleven  im  vereinigten  liö-j  J 
beren  Artfllerie- und  Qeiiie<€<nini  |  —  l— 

,1 

4 

18- 

«1- 

Zur  l)is]M;'^it;. i]i  lirlm  Ministerium  •      1        1  " 

1 

r  1 

Anmerkung,  a)  Für  Eraeugung,  Eeparatnr  und  Anfbewalininf  des  Genie-Mate- 
riales;  hier  erfolgt  auch  die  Abrichtung  im  Feld  -  Telegraphcndimst  &)  Begreift  das 
Arsenal  mit  seinen  Depeudensen.  c)  Das  Personale  der  unterstellenden  Section  von 
Crunoiia  ward»  aolfissie  der  Befestigung  dieses  Punktes  vnlifBgtt  noch  varnehrt.  cT)  Hat 
Ulli  wenig  Aasnalnneii  die  BeAignisse  «inei  Dopgrteiiieiits<0«a!e-Goiikniaiido*s. 


HL  Die  2  Sappenr-Begimentei  (sftppfttori) 

sind  fiir  AusfObrung  teebnisdier  und  Ibrtifieatoriaeher  Arbeiten,  so  wie  der  Belage* 
mogsbaaten  bestimmt  und  bestehen  jedes  aus:  dem  Regimentsstabe,  18  ectiren 
Compagniea  nnd  8  Depdt-Compagniea  (letetera  m  am  Exiegsfiuse). 
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0ie  ftos  DienitenuekrichtMi  jeweilig  notkwwdig  werdende  Verduigung  von 
2  oder  8  Ck>m|Migiiien  vaalteat  dem  Comraando  eines  Steba>Offieien  ergibt  ein 

Genie-  Bataillon. 

Die  OflTTcierc  der  Sappeur-Rogimcnter  bilden  mit  jenen  des  CoDjitds  und  des 
Geniestabes  Einen  Knng'körper  und  sollen  in  ihren  vorsehiedenen  Diensteszwfigen 
abwechselnd  verwendet  werden.  Beim  eruteu  Sappeur-Kegimentc  sind  2u  Vete- 
ranen f&r  den  Ordonnanxdienet  in  den  Kanaleien  eingethellt. 

Am  Bonegaf ttsae  erhält  jede  Compagnie  1 1  Zngädere  aur  Bespannung  iiires 
Parkes, 

üformtrter  Kriegssfand  eine»  denie-Reglmeiita. 


Charge 


activer  'V\u  '\\ 


Depot 


-c  -ä;  '  ,3 
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Otficiere: 
(▼om  ]ftegimentsRtabe) 

Oberst  ConimandaDt  .«.•..,*•  

oberHtUeatenaiit  

Majore  

maggiore  in  Imo  (llnuptmann)  .  . 
f,  w  Uo  (&ab.-OÜlciere)  .. 

ItechiraikifsfEmrer  (Hauptmann  oder  Subal- 

tern-Officier)  

AdutixiistratiaDS-Offiuier  (Subaltera-Officier) 
Miassa-i  nadGtiuldbaelis-CMßcter(HaQptmAun) 
Oölciere  für  da»  FeldrocliDUDgswesen  (Sub- 

altera-^>i£oiere).  

HcginiefaibiaMtV  •  

Bataillons-. Arst  

Cfjplan  ...  .  . . . 

■i'^'-:  .  (Vött-'den-OonTpagnien) 

H.ni[.!l,  iitv,  

Ob^rlieuteuants  und  Untcriivutcnants.  .   .  . 

■  '  Sumnip  der  Offiuiei  e . . . 

'  . 

MaunHrhiilt :  » 
(vom  HegiaeD^sstabe)  - 

Furieri  maggiori  

Trombettiere  roajre'iore  (Ke^.-Trompeter)  .  . 
Furiere  d'amn  iia-n  a/i^li. narr. ^V-i-,  ,  . 

„    flir  ilas  i'^lilivi  liiiungswescn  

Sergenti  d  ammuiiisLrasi^ioj^  *  i^..  

„      fiGf«Au  I^biQ9(%KttBj(fewe^  

Sergenti  

Regiraents-Bücbsenmacher ............. 

Schneider   . 

Schuster   

Cafip^aji  uaggiori  

i^^'^,'';^>^urieri  d'amuüni^trasione  .v.  ...  .. 

für  das  Feldrechnungswesen  

.,       trombettieri. . .  •^-j-^- .  •  •   

Hornisten-Musikanten  .  .iä£^^^^^^Jfii^.i(^t . 
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Charge 


(Ton  den  Compagnim) 

Furien  • .  • 

Sergenti  

Caporali  ftirieri  

Caporali  

Horniateu   

Sappeoxe  (Zappatori)  I.  Classe  ..... 

n. 


II 


Snrame  der  Manasciiat'r. 


ZoBamoien  Ortlciere  und  Mannschaft 


activer  Theil 

Depot. 

Summe  des 
Kegiments 

Regimcnts- 
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1  l  n\ 

1!»8 

Zugpferd*»  nnd  MfOilthif^rf 

Anmerkung,  a)  Jede  C  o  ni  p  a  g  n  i  e  fülirt  awei  Requisiten  wagen  und  einen  Ba- 
tailionikairen  mit  sich;  erstere  sind  mit  je  vier  Pferden,  letzterer  mit  einem  Maulthier 
bespannt.  erübrigen  dann  noch  2  Maulthiere  aU  IiMtTiimenteii-'Tragtliien.  &)  Hiesn 
beim  ersten  Regiraente  noch  20  Veteranen. 

Genle-AdmlnlBlratloBS'Beamto* 

Für  das  Rcchnun^^s^vc3en  bei  den  Geoiebehördon  und  Etablissements  exi- 
atirt  ein  eigenes  Genie-Reehnungspfrsonalp,  aus  274  Rccliuungsfiihrern  (Conta- 
bilil,  III  As-si-stcntcn  und  11  (>  Schreiborn  bestehend,  welehos  seine  Eintheilung 
beim  Qenie-Comite,  bei  den  Gcnie-Iiegimcntera,  grösstentheils  jedoch  bei  don  Gre- 
iiie>Directioneii  (siebe  die  bezugliche  Tabelle)  findet. 

Zur  Activiiuug  von  Feldtelegraphen- Abtheiluugeu  werden  ferner  Telegra- 
pben-Beamte  naeh  Bedarf  aiii|genoim&eii. 

Adjnstirnng.  o)  Gehie^Siab:  Sturmhnt  mit  Bchwarsem  Federbuscbe 
für  die  Stabsofficiere ;  Keppi  mit  acbwarsem  Federbusebe  fnr.di«  flauptleute 
mid  ßubaltem-Oflficiere. 

Dunkelblauer  Waffenrock  mit earraoisinrothem  Sammtkragen  und  derlei 
Anfschlägeo,  2  Reiben  &  9  Stack  weisser  Knöpfe.  Blaue  Pantalons  mit  car- 
moisinrothen  Lampaa.  Überrock  von  granblanem  Ttieke  mit  cannoisinrothem 
Sammtkragen.  Silber-Epanletten  mit  TWgoldetet  KSmgsknme  an  den  Aebsd- 
klappen;  Gradahzeichen  von  Silber« 

h)  Sappeur-ßegimenter  : 

Officiere  wie  beim  Geniestabe.  Mannschaft:  Keppi  mit  schwarzem, 
die  Spiellente  mit  wdssem  Bossschweif;  Bock  and  Faotalona  wie  beim  Stabe, 
«latt  der  Lampas  jedocb  nur  einfaebe  Passepoüs;  granblaner  Capotto,  Zwilcb- 
montur,  Brotsaek,  Feldflasche,  Ramaschen,  wollene  Ldbbinde  (panciotto),  fÜi 
die  södiichen  Chvnisoneii»  wie  bei  der  Infanterie. 

Bewaffnung  und  Anarflitnng. 

Ffir  die  Offieiere  der  b&nterie-OiBeierB-Sftbel  mit  breftor  Süberkuppel 
an  Paraden  und  achwaner  Lederkuppel  aur  gewöbnliehen  Adjaatimng. 

Die  Mannschaft  hat  Bajonnetgewdire  und  dn  dem  öateiveidiiaeben  Pion- 

niewäbel  äbnlidiee  Seitengewehr. 

KaibfeU-Toruister  mit  den  Zel^eräthschaften }  schwarzes  JEUemzeog. 


Digitized  by  Google 


37  Dm  üeerifretten  des  sardo^italienischen  Königreiches  im  Mai  186$.  }g( 


Vertliclluug  des  Gcuie-l'crsouulcs  uud  Ulaterialh  bei  mobileu 

Heercskörpem. 

Die  Geniewaffe  versieht  die  Armee: 

a)  Mit  Genie-Compagnien  sammt  doreo  Compagnte-Parki; 

h)    „  Corps-Genic-Parks; 
c)    „  dem  Genie-Haupt-Park. 

Die  Grenie-Park-Fahrwerke  siad  4spännige  Requisiten-  und  Feldte- 
legraphea-Wagen;  entere  naeh  deavTerladenea  Materiale  mit  Nr.  I  Ua  Y, 
dann  Bammwagen  benannt,  die  Telegraphenwagen  aber  in  Bebwere»  leichte  und 

Stationswagen  unterschieden. 

Die  Kc q  ui  si t en w  a  g  e  II  I  (Carri  del  Nr.  I)  enthalten  Werkzeuge  und 
Instrumente  für  Zeichner,  Wagner,  Tischler,  Maurer  und  Sappeure,  und  zwar 
in  dem  Ausmasa  fBr  eine  halbe  Zappatori-Compagnie. 

Bequiaitenvagenllt  Sappenr-Ger&tbaohaften';  dann  die  Ergänzung  dea 
in  Kr.  I  enthaltenen  Hateriales  —  für  eine  vermehrte  Atbettenahl. 

K  e  q  u  i  8 1 1  e  n  w  fi   e  u  III  enthält  8500  Erdsäcke ; 

R  p  ( j  u  i  3  i  t  c  u  w  a  g  e  n  lY  enthält  2000  Erdsäckc,  Wäge -Instrumente,  Werk- 
zeuge für   Spängler,  Kesselschmiede,  Böttcher  und  Korbüechtcr. 

Requiaiten vagen  Y  mit  600  Erdaieken,  Taairerk,  Lnnten,  B£nen- 
sOndwttraten  und  8000  MMrea  nmapopnenen  Kupferdrabta. 

Der  Baram wagen  (Cterro  per  berta)  mit  dner  eompletten  PUotMi>Sehlag- 
mascbine. 

Der  schwere  T  elegr  aph  en  w  a  g  e  n  (Carro  tclegrafico  pesante)  ent- 
hält Materiale  und  Stangen  für    eine    Tülegiaphenleituug    von  10  Rilometres. 

Der  leiehte  Telegraphenwagen  (Carro  telegrafioo  volante)  mit 
dem  nSthigen  Materiale  für  eine  20  Kilomfetres  lange»  am  Boden  fordanfende 
Leitung  (ans  nmh&Utem  Draht). 

Der  Stationswan:?^!!  (Carro  stazione)  birgt  den  Telegraphen- Apparat. 

AuHserdom  werden  noch  2  Gattungen  von  Feldschm  iede  n  mitgefubrt: 

Feldschmiede  Nr.  I  mit  dem  Material  and  Gkirilthe  einer  gewöhnlichen 
Schmiede. 

Feld  ach  miede  Nr.  II  enthalt  Utenailien  nnd  ZnbebOr  einer  Sduiiede 

für  grössere  Arbeiten. 

Jeder  Armee-Division  ist  in  der  Regel  eine  S app e u r- C o m  p a enie 
zugewiesen;  jedes  Armee-Corps  besitzt  ausser  den  bei  den  Divisionen  ein- 
gctfaeilten  Genie-Abtiieilungw  noeh  eben,  von  einer  Sappenr-Compag- 
nie  bedienten  Corpa^Genie-Parlc  Beim  Armee*Commando  end- 
lich befindet  aieh  eine  Genie- Haupt -ReserTe,  bestehend  aus  4  oder  meh- 
reren Sappenr-Compagnien  und  dem  Gonie-TTaupt-Parke.  Erfordert  die  spe- 
cielle  Bestinunung  eines  Armee-Corps  eine  Verstärkung  seines  Genie-Parks,  so 
werden  die  nöthigen  Truppen-  und  Material- Detachirungen  von  der  Geuie-Ilanpt- 
Beaerve  bewirkt;  dben  ao  iit  ea  dem  Corpa-Commandanten  überhaupt  gestattet, 
temporiür  gebotene  Andwnngen  in  der  Yertheiinng  dm  Qenio'Peraonalea  und  lia- 
terialea  Toraanehmen. 
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Trolti'Corps  (Cnrpo  del  Trcno  d'Armnta). 

Besteht  aus  3  Regimentern^  jedes  derselben  zählt:  einen  Regimentsstab, 
9  active  Compagnieu,  1  Depöt-Compagnie  (nur  am  Kriegsstande).  (Nach  dem 
k.  Beeret  vom  30  December  1865  hätte  das  3.  Train- Regiment  mit  1.  April  1866 
aufgelöst  und  die  beiden  anderen  Regimenter  zu  je  10  activen  Compagnien 
constituirt  werden  sollen ;  diese  Reduction  ist  jedoch  bei  der  mittlerweile  einge- 
tretenen Mobilisirung  nicht  zur  Ausführung  gelangt.) 

Bestimmung  des  Train-Corps  im  Kriege:  a)  Transportirung  der 
Bagagen  des  Armee-,  der  Corps-  und  Divisious-Hauptquartiere  und  Beistellung 
der  für  die  Armee-Intendanz  erforderlichen  Transportmittel; 

b)  Bespannung  der  Ambulanzen ; 

c)  Transportdienste  bei  den  Genie-Trains ; 

(i)  Bespannung  der  Trains  der  Artillerie-Parks  und  der  Brückenequipagen. 

Im  Frieden  wird  das  Corps  zu  Ambulanzdiensten,  dann  zu  allen  Trans- 
porten von  Effecten  und  Material  verwendet,  wo  durch  anderweitige  Verkehrsmittel 
(Eisenbahnen ,  Dampfschiffe ,  etc.)  eine  Kostenersparniss  nicht  erzielt  werden  kann. 
Koriuirtcr  Kriegsstand  eines  Train-Reginieutes. 


Charge 


activer  Theil 


a  ^ 

S  s 

■5,« 


OS  5 

[•So 


•  Ofl 

©  »  es 

Ö   *  «J 


CO 


TS  ü 


«CO 

'S 


a 

o 

ü 

I 

<o 
o. 
« 

Q 


OlHcierc : 

Oberst  oder  Oberstlieutenant  Commandant . . . 

Oberstlieutenant  

Majore  

Aiatante  raaggiore  in  In»"  (Oberlient.)  

„  Ilo  (Unterlt.)  

Rechnungsführer  (Hauptmann  oder  Subaltem- 

Officier)  ■  

Administrations-Officier  (Snb.-Oflicier)  

Masse-  uad  Grundbucbs-Oflficicr  (Hauptmann) 
Wagen-Officier  (Hauptmann  oder  Sub.-Officier) 
Für  das  ßechnungflwesen  der  activen  Compag 

nien  (Sub.-OflTiciere)   

Zar  Disposition  (Subaltorn-Officier)  

Kegimentsarzt  

Bataillonsarzt  

Veterinär  1.  Classe  

»»  I»   

Hanptleute  

Oberlieutenants  

Unterlieutenants   .  . 


Summe  der  Officiere. , 
Alannüi'lialt : 

Furieri  maggiori  

„  d'amministrazione   

Furieri  

Sergenti  d'amministrazione  

Sergenti  

„  trombettieri  

„     del  carreggio  (für  das  Wagenraaterial) 

Regiments-Schneider  

Schuster  

Gebissmacher  

Sattler  

Waguer  
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|Marm.«ch»tt«-Kwli>leide  ..  1300  |  l.")Oj  l.'.OO 

[Zu^'pferdewidHaiiltliiere ....  9990  hncij  lI,IOUu) 

Aameilnuig.    a)  Ansger  dieser  Anaahl  Pferde  und  Manlthiere  werden  bei  den 

Rotiiraent.s.stäbrn  rlip  p^os.'imind  ii  spanTumgen  de»  Trains  dcrFnsstrnppen  und  der  übrigen 
bei  den  activcn  Divisionen  cingütheiitcu  Commandos  etc.  im  EffectivKtande  ge£übrt|  u.  ». 
speeietl  bei  jenem  Regimente,  von  welchem  diese  Bespannungen  helgeatellt  worden. 

Die  Ziilil  dfr  MaiiTisch.nff.  titid  Pfcnle  kann  8ow<ilil  hei  den  activem  als  anch  hei  den 
Depot- Conipagnien  nach  Bedarf  vermehrt  oder  vermindert  werden. 

A d j u s t i riin g.  Blaut's  Koppi  mit  schwaizrothem  Federbusch ,  blauer 
Waffenrock  mit  gleichem  Krügen  und  Aufschlägen,  2  Reihen  weisser  Knöpfe 
und  scliarlachrothe  Pasaepoib  Silber-Epauletten,  scbrirlachrothe  Fautaluus  tür 
die  Offieiere.  Grane  Pantatona  mit  blauen  Lampaa,  blautuchene  Jacke  und  Zwildh- 
pantalons  für  die  Mannschaft.  Mantel  wie  die  Cavallcrie.  Blaotachener  Uantd* 
eacl^,  blaue  Schabrake  mit  rotber  Einfassung  nnd  Lammfell* 

Ausrüstung  und  Bewaffnung. 

Die  Maonacbaft  ist  mit  dem  Infanterie-Säbel,  die  Unteroffieiere  mit  dem 
Sabel  filr  die  reitende  Artillerie  und  noch  ausserdem  mit  der  Pistole  bewaffnet. 
Schwaraea  Biemieog. 

Administratittiis-Corpu  (Corpo  d^Amiiilnietrasloiie). 

Gliedert  sich  in  deb  Corps-Stab  und  6  gemischte  Oompagnien. 

Jede  Compa^nte  besteht  nämlich  aus  einer  Section  Krankenwärter 
(I  nfer  mieri)  für  den  Sanitätsdienst  in  den  Garnisonen,  Fddspitälern  und 
Ambulanzen,  und  einer  Section  IJäcker  (0])crai)  für  den  speciellen  Ad- 
ministratious-  und  Verpdcgsdienst.  Die  in  den  Spitälcru  und  Bäckereien  eiueä 
Hilit&r*DeparteinentB  verwendeten  Detachements  des  Adminlstrattons-Corp«  bil- 
den für  adminlatratiTe  Zwecke  je  eine  Compagnie,  deren  Sttrke  vom  Corps-Com- 
mandanten  nach  Bedarf  geregelt  wird,  daher  Tariabel  iat 
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Im  Kriege  wcnlca  den  activeo  Dirisiooen,  Armee-Corps  und  Reserve- 
Anslalteii  £8r  die  bezüglichen  DiensteererrielitaiigenAdniiiiiatratieiM'Trappeii  aaeh 

Eiforderniss  zugewioMD. 

Das  Administrations-Corps  completirt  sich  durch  Infanterie- Soldaten,  welche 
die  Trausferirung  wünschen  und  vor  der  definittven  ÜberBetBong  eine  dmonat« 
liehe  Probeleistung  beim  Corps  vollbrachten. 

Oelegentlich  der  Becratiruug  werden  soldie  Stellungspflichtige  in  das 
Corps  eingethdlt,  welche  medieinMch-chtnigisebe  oder  pharmaoentisehe  Vor- 
kenntnissc  besitzen. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Friedensstand  des  Corps  und  die  Einthei- 
lung  des  Personales  nach  dessen  Verwendung  beim  Corpsstabe,  ia  den  MUitär- 
Spitäleru  und  Bäckereien }  der  Kriegsstand  ist  nicht  festgesetzt. 


JNormirter  FriedeaseUnd  de»  Administrations-Corps. 

In  d«r  In  dw  B«l  den 

MUr       Spitt-  BScke- 

Orriclere. 

Oberst  oder  Oberstlieutenant  (Commandant) .  .  . .  1  —  —  1 

Stabsoffictere  (Majore,  oder  1  OberetUentenant,  "  • 

1  Major)   8  —       —  2 

Bechnungsführer  (Hanpimann  oder  Sabaltera^Offi« 

cicr)   1  —         —  1 

Administrations-Officier  (Subaltern-OÖlcier)   1  —  —  l 

lluaa>  nnd  Grnndbuohs-OfiTicier  (Hauptmann) . .  1  —  1 

Aintaate  maggiore  (Sabaltem-Ofiieier)  1  —  —  1 

Officiere  zur  Disposition               »   6  —  —  6 

Regimentsarzt  .....«•.•.•   1  —  *—  1 

Hauptleute   3  13  —  15 

Oberlieutenants  \  a  «ri  »a 

Utiterliwiieaaii««) g  71  —  w 

Summe  der  Officiere. . .  26  84  —  110 
Maonsebaft. 

Farieri  maggiori   8  —  —  2 

,»    d'amminiatKanone   4  —  4 

Sergenti          „   4  —  —  4 

Caponli  maggiori   2  —  —  2 

„      furieri  d'amministrazione   6  —  —  6 

Furieri   7  43  —  öO 

Sergenti   8  154  15  177 

Caporali  fnrieii   7  —  —  7 

Caporali   8  280  40  878 

Tambours  ••«•'      8  —  —  3 

Gemeine  I.  Classe   —  275  125  400 

»    II.     „     28  1401  700  2129 

Uarketeader   1  —  —  1 

Smmne  der  Mannachaft. . .  80  2108  880  8068 

ZuutmineB  Officiere  und  Mannschaft...  106  2187  880  3178 

,  Dieaee  Peraonale  wird,  wie  erwähnt,  nach  Erfordermss  des  Dienstes  in 
einen  Coipütab  und  6  Compagnien  gegliedert 
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Adjuctirvng.  BUa«8  Keppi  mit  weisaem  Pompon  und  dem  lavoTischen 

Kreuze  unterhalb  der  Gocarde.  Blaner  Waifeurock  mit  gleichem  Kragen^  drei- 
zackigen, himmelblauen  Paroli  und  scliarlachrother  Passepoilirung,  Silber-Epau- 
letten  für  die  Officierc.  Graue  Pantalons  mit  acharlachrothem  Paasepoil.  0£ficiers- 
Überrock  wie  die  iulanterie*  —  Granblauer  Capotto  (jedoch  mit  weissen  £paa- 
letten),  Zwilelimontoiir,  KAmuschen,  Brotsack  etc.  für  die  Mannschaft,  wie  bei 
der  ÜD&iileiie. 

Bewaffnung  und  Auarfietang  wie  die  LkCuiterie. 

B.  Sedestire  Oofpi  «ad  Laiid«isie1i0rh«ititnippeii. 

MilKAr-Besirks-  (Circoiidario-)  Commandi'n. 

Da«  Personale  dieser,  Eingangs  bereits  erwShnten  Local-Behörden  bildet 
den  Platsstab  (stato  maggiere  delle  piasae)  und  sSUt  als  lfilitib^Be8irk8-Com• 

mandanten:  31  Obcrate,  50  Oberstlieutenants,  120  Majore;  als  eingetheilte  Platz- 
officiere:  8  Oberatlieutenants,  27  ^f-ijore,  263  Hauptleutc,  428  Subaltcrn-OfTi- 
ciere.  Zusammen  927  Officiere,  dann  154  Guardarmi  (Waffenaufseher  oder  Wall- 
meister,  mit  Untcrofficiersrang). 

Adjuatirung.  Stnrmlroti  dunkelblauer  Waflisnroek  mit  aebwanem  Sammt- 
kragen,  anf  welchem  goldgestiekte  Parolis  angebradi^  graue  Pantaloaa  mit  aebar- 
laebrolbeä  PasaepoQs.  Goldene  Epanletten. 

KinlgUehe  Garden. 

Denselben  obliegt  der  Fonetlons-  und  Waebdi«Mt  im  Imier«i  der  Idisdg- 
lieben  PalMate. 

Es  bestehen:  1  Compagnie  Leibwache  (Guardie  del  corpo)  in  Florens. 
3  Compagnien  Palastgarde  (Guardie  reali  del  paLuuo),  eine  in  FlorenZi  die  an- 
dere in  Neapel. 

Die  Leibgard e- Compagni e  fungirt  in  den  Sälen  des  königlieben 
Palastes  nnd  aftblt  98  Stabs«  mid  Ober*Officiere  mit  einem  Geamal  oder  Ober- 
sten als  Commandanten,  dann  S2  Mann  für  den  Caseraendieast* 

Die  beiden  Compagnien  der  Palastgardcn  sind  zur  Aufrecht» 
haltung  der  Ordnung  und  Siehorheit  in  den  königlichen  Palästen  bcBtimmt. 

Deren  gemeinschaftliches  Commando  in  Florenz  bestehe  aus:  1  ersten  Com- 
mandanten (Oberst  oder  ObemtiieuteDant),  1  sweitin  Commandanten  (Major)  und 
1  Zablmeister  (Hauptmann  oder  Sobaltmi-Ofilder). 

Die  1.  Compagnie  zu  Florenz:  3  Ofüciero  und  154  Hann,  ^e  2.  Com- 
pagnie zu  Neapel:  3  Officiere  und  103  Manu.  Zusammen  9  Officiore,  25?  Mann* 

Adjuatirung.  Hut,  die  Leibgarden  mit  dunkelgriinetn  ]'\  i  Ii  i  husche. 
Blauer  Waäenrock  mit  schailachrotbem  Kragen  und  Auisdilugeu ;  LiUea  am 
Kragen  und  an  den  AulbeblSgen. 

Blaue  Pantalons  mit  scbarlachrotben  Lampas.  Kartusche.  Epanletten,  Grad- 
abzeicben  und  sonstige  Stickereien  (Kartusch-Bandelieri  etc.)  sind  bei  den  Leib- 
garden von  Silber,  bei  den  PalaBtgarden  vergoidet;  die  einfachen  Gkurdea  sind 
mit  Bajonnetge wehren  versehen. 

Corpo  (Icl  WoschetHerl. 
Für  den  Administrations-  uud  Aulüichtsdienst  in  dem  grossen  Militär-Straf- 
banse  zu  Savona  und  dem  Succursale  im  Fort  CasteUaoeio  an  Genua  bestinam^ 
bestebt  dieses  Corp«  aus  dem  Stabe:  9  Stabsoffieierea,  6  Hauptleuten,  17  Snb- 
aÜtarn-Officiercn,  und  ans  einer  Compagnie:  1  Hauptmann,  28  SubaUern-Offi- 
cicren  nnit  5 "^9  UntcrofPicieren,  Caporali  und  lioschettieri,  susammen  demnadi 
G12  an  Oä'icieren  and  Mannschaft» 
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Adjustirnng.  Himmelblaues  Keppi  mit  Granate^  dankelblaner  Waffen- 
roek  nit  Epsoletten  ide  die  Ihfanterie,  nur  sind  Liteen  «n  Kragen  angebracht; 
graue  Pftntelons  mit  seharlaebvoibeii  Passepoils. 

Gnittblftaer  Capotto,  Zwilchmontour,  Kamaschen  ete.  fttr  die  Mannschaft) 
Uberrock  für  die  Olficiere  wie  bei  der  Infanterie. 

Bewaffnung  und  Ausrüstung  wie  für  die  iulanterie. 

Caceiatorf  Franehl. 

Das  Corps  der  Cacciatorl  frauchi  mit  der  Stab«!- Station  Alessandria  hat 
schlecht  conduisirte  Unterofficiere  und  Soldaten  des  Heeres,  der  Marine  und  der 
PoHsei»  oder  Sicheriiettiiradie,  welche  bereite  Sfteni  im  Diedplinarwcge  abgestraft 
wurden,  femw  SeemtimogafliichtliDge  und  «ebwere  HilitSr- Verbreeher,  weldie 
ihre  Kerkerstrafe  bereits  fiberatanden  babeOi  auftnneKinea>  ist  somit  ein  Die- 
ciplinar-  oder  Straf-Corps. 

Die  Disciplin  ist  eine  äusserst  strenge,  weashalb  die  Chargen  des  Corps 
aus  den  tüchtigsten  der  Armee  ergänzt  werden.  Die  dem  Corps  zugewiesenen 
Corrigenden  elnd  naeh  Claesen  abgetheilt»  n&mUeli:  in  die  1.,  2.,  8.  und  die 
Classe  speciale. 

7a\  letzterer  gehören  die  in  Folge  eines  Tribunal  -  Urtheils  wegen  eines 
schweren  und  entehrenden  Verbrechens,  wie  z.  B.  Kaub  etc.,  abgcurthcilten 
.Soldaten,  welche  im  Criminal-Gefängniss  ihre  Strafe  beendet  haben,  jedoch  der 
Eintheilung  in  die  Armee  nicht  i^rdig  befunden  wurden.  Dieselben  werden, 
wenn  sie  Soldati  provinciali  sind,  in' die  Kategorie  „Ordinania"  übersetst  und 
haben  dann  8  Jahre  im  Corps  an  dienen ,  ohne  in  eine  andere  Classc  über- 
treten zu  können ,  oder  werden ,  wenn  sie  der  II.  Kat^orie  angehören,  auf 
5  Jahre  bei  den  Cacciatori  in  Dienstpflicht  genommen. 

Jene  Mannschaften  hingegen,  weiche  wegen  wiederholter  Militurvergehcn 
aar  Besserung  den  Caedatori  franebi  eingellieilt  werden,  treten  in  der  Regel 
in  die  8.  Classe,  und  «war  als  Gemeine,  wenn  sie  aueh  bei  der  Truppe  eine 
CSuirge  bekleidet  hatten. 

Nach  sechsmonatlicher  tadelloser  Dienstzeit  kann  der  Sträfling  in  die 
2.  Classe,  nach  abermals  sechsmonatlicher  befriedigender  Aufführung  in  die 
1.  Classe  übersetzt  werden;  bei  den  geringsten  Vergehen  jedoch  tritt  er  wieder 
in  die  8.  Classe  snriiek. 

Der  Soldat  1.  Classe,  welcher  in  Besug  auf  Belohnung  und  Bestrafung 
der  Linien-Infanterie  gleichsteht,  unterliegt  nur  im  Desertionsfalle  dem  beson- 
deren Strafgesetze  des  Corps  und  kann  nach  einem  sechsmonatlichen  straflosen 
Betragen  wieder  in  seinen  früheren  Truppenkörper  rücktransferirt  werden. 

Den  Soldaten  der  1.,  2.  und  8.  Classe  wird  die  bd  den  Cacciatori  franebi 
zugebrachte  Zeit  in  die  Dltnu^ahre  dngerechnel  In  der  Begel  kann  der  Hann 
nicht  länger  als  8  Jahre  beim  Corps  verbleiben,  nach  deren  Ablauf  er  seine 
Entlassung  erhält,  oder  bei  erwiesener  Unverbesserlicbkeit  und  neuen  Vergehen 
zur  Eaclnsione  railitare  verurtheilt  werden  kann. 

Die  Bestrafungen  im  Corps  werden  durch  einen  eigens  aufgestellten  Dis- 
eiplinar'Batb  bestimmt  und  das  ürdidl  vom  Commandanten  beslfitigt  Jn  be- 
sonderen Fällen  jedoch,  wo  es  sich  um  eine  exemplarische  Strafe  handelt,  kann 
sie  der  Corps-Commandanten  auch  eigenmächtig  vollsteecken  lassen. 

Die  Officierc,  welche  vom  Kriegsministcrium  commandirt  werden,  be- 
halten ihren  Rang  in  der  Infanterie  bei  und  gemessen  ausser  der  normirteu 
InfimteriO'Gage  folgende  jährliche  Zulagen: 
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Der  Oberst  600  Lire. 
„  Obendieiiteiiaiit  • 
„  Mi^or  


600  Lire  jtthrlidi, 
400   „  „ 
860    „  „ 

300    „  „ 

240  „ 


„  Capitän 


„  Lieutennnt.  .  .  . 
„  Unterlieutenaat 


Die  UuteroSiciere  erhalten  zur  Infanterie- Löhnung  täglich  30,  die  Capo- 
xali  16  Centos.  «n  Zuliefe.  Das  Corpa  der  Caeeiatori  firauehi  bestdit  aus  den 
Stabe^  16  effectiven  und  4  provisorischen  CSompagnieD,  welche  letstere  nadk 
Ennessen  des  Kriegs-Ministeriums  aufgelöst  werden  können. 

Jede  effective  und  provisorische  Compaguie  besteht  aus  Corrigendcu  aller 
4  Classeo.  Im  Feld^uge  1859  wurde  dieses  Corps  auch  im  Felde  verwendet. 

l>ie  wegen  I^aciplinarvergehen  traneferirten  und  daher  in  die  8.  CSasse 
einsutheilenden  Individaen  werden  nach  der  Stabsetation  Aleesandria  (CStadelle) 
dirigltt 

Die  zur  Classe  speciale  übersetzten  Sträflinge  kommen:  jcirc  vom  Dppnr- 
tement  Neapel  und  Florenz  nach  Fenestrelle;  jene  vom  Departement  'l  uin, 
Palermo  und  Cagliari  nach  Exilles;  jene  vom  Departement  Mailand  und  Bologna 
nadi  Pissi^iettone. 
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Adjustirnng.  DnnlcdblaaM  Keppi  mit  grttnen  PompoaB  und  Jftgerhoai 
nsterhalb  der  Ck)card«;  dnnkeiblaner  Waflianrock.  mit  gleichem  Kragen  und  Auf>  ' 
schlagen,  scharlacbrother  Paasepoilirung,  einer  Reihe  weisser  Knöpfe  und  Silber- 
£pauletten  für  die  OfTiciere.  Graue  Pantalons  mit  scharlachrothem  Passepoil. 

Officiersüberrock  wie  die  Io£a9terie;  ZwUcbmoaturi  Capotto,  Kamascben, 
etü.  wie  die  Infanterie. 

Bewaffnung  nnd  AnsrSstung  gleich  der  Infimterie. 

InvalidenhttiiBer  und  Veteranen-Compagnien  (€ase  Reail  InvalJili  e  Com- 

pagtiic  Veterani). 

Invalide  Officicre  und  dienstontaagiich  gewordene  Mannschaften  werden 
nach  den  beldm  Classen:  1.  tat  leidite  G«raiecMMdi«ute  nodi  Geeignete ;  2,  nacii 
Alter )  wegen  Wunden  oder  €tobreehen  sn  jeder  tHitfisteeTerwendiuig  Untaag^ 
liehe,  den  Veteranen-Abtheilungen  oder  Invalidenbäusern  zugewiesen. 

Sowohl  die  Invaliden  al«  auch  die  Veteranen  sind  in  Compaguien  formirti 
und  orßterc  in  den  beiden  lavalidenhäuscrn  zu  Asti  und  Neapel  untergebracht, 
letztere  aber  in  verschiedene  Stationen  für  leichte  Dieuätesverrichtungeu  vertheilt. 

a)  Cava  Reale  Inralidi  e  Compagnie  Yeterani  inAfti  beateht 
unter  Coramando  tinee Generals  ane;  dem  Stabe:  25  Officiere,  80  Mann;  7  Ve- 
teranen  Compagnient  27  Officiere,  112  Mann;  6  Tnvaliden-Compagmen:  13  Of- 
ficiere,  96  Mann;  zusammen  65  OflRciere,  238  Mann. 

Dem  Stabe  sind  überdies  14  Stabsofficiere  als  Militar-Spitalu-Comman- 
danten  aggregirt. 

b)  Caea  Beale  Inralidi  e  Compagnie  Veteran!  in  Veapel, 
ebenfalls  unter  Commendo  einee  Gteneraliy  mit 

dem  Stabe   20  Offidere  13  Unterofficiere 

3  Unterofficiers  Compagnten  12       „       45  „ 

3  Veteranen-Compagnien   9       „       48  „ 

4  ]nraliden>Compagnien   ...  18      „      64  „ 

Zusammen  ...  54  Ofllciere  170  Manu 

Die  AmtaU  der  Caporali  und  Gemeinen  ist  nieht  normirt,  dfbfte  aber  - 
g^nwärtig  beiläufig  7500  Mann  betragen. 

Mehr  als  die  dreifache  Anzahl  des  normirten  Standes  an  Officieien  sind 
vorbanden,  welche  supemumer'ar  geführt  werden. 

Adjustirung.  Sturmhut  für  die  Stabsofiiciere ;  Keppi  mit  einem  Kreuse 
ans  weissem  Metall  unter  deat  Ooearde  fiir  die  Oberofficiere  und  Mannschaft. 

DunkelbUner  Waffenrock  mit  ■  earmoisinrothem  Kr^oi  nnd  AnftchUgen; 
SÜber-EpaulettenfBr  die  Offlciere.  Graue  Pantalons  mit  earmoisinrothen  Passepoils. 

Im  Übrigen,  anch  betreffs  Bewaffnung  und  Ausr&stong,  wie  die  Inüanterie. 

Gendarinerie<Oorps  (Corpo  del  carabliilerl  reali). 

Die  Carabinieri  waren  bisher  das  wirksamste  und  vielfach  das  einzige 
Mittd  aar  NiederiuUong  der  mit  dem  Piemontesenthum  nnsnfriedenen  Land- 
bevölkerungen, Bum  Einfangen  der  HifitSii^ehtigen  nnd  sur  Aoiredithaltang 

der  Begierungsautoritöt  überhaupt 

Aus  gutem  Grunde  ist  diese  Truppe  daher  in  einer  Stärl^e  vorhanden, 
wie  es  die  Gendarmerie  und  Polizei- Abtheilungen  sonst  nirgends  sind:  die  Ca- 
rabinieri erreichen  in  Italien  107o  des  Friedensstandes  der  Gesammt- 
Arnae^ 
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IHs  Cozps  der  CSaiabinieri  beilaht  au: 

dem  Comit^  als  leitendem  Central-Organ«  doNm  Zmrnnmeiieetwwg  imd 

Befiigiiisse  bereits  Erwähnung  fandoo,  dann  11  Terfitoriat-Legioaen  (Begimentn) 

und  1  AJlievi-  (Instructions-)  Lec^ion, 

Die  Legionen  werden  mit  fortlaufenden  Nummern  bezeichnet  und  erlial- 
ten  ausserdem  die  Namen  Jener  Städte,  wo  sich  das  Legious>Coaimando 
befindet. 

Es  beattnden  bis  Anfangs  d.  J.  13  Territorial-Legionen ;  aus  Ersparuugs- 

rückslcbtcn  -vmrden  die  Stabe  der  2.  und    13.  Legion  aufgelöst,   die  Numeri- 
rung  jedoch  nicht  geändert,  nachdem  weitere  2  Legionsstäbe  zur  Auflösung 
gelangen  sollen,  und  man  sodann  nur  -9  Territorial-  und  eine  Instructions-Le- 
liUen  wird. 

IMe  Te«ritorial*Legionen  fheilen  eich  in  eine  nach  dem  ingewieseaen 
Gebiete  Tenchiedene  Aff«ftM  von  Diviaionen,  Compaguicu,  Lieutenantschaftcn 
(laogotenenze),  Scctionen  und  Stationen;  die  Allievi-Legion  zerfällt  in  8  £sca- 
dronen  (2  beritten  und  6  zu  Fuss),  und  diese  in  32  Pelotons. 

Commandant  der  Legion  ist  ein  Oberst  mit  einem  Oberstlieuteuaut  als 
StellTertreter;  die  Divisionen  werden  ron  Hajors,  die  Compagnien  nnd  Esca- 
dienen  Ton  Banpflettten»  die  Lnogotenense  nnd  Pelotons  von  Obeilientenants, 
die  weiteren  Unterabthdlnngen  aber  Yon  UnterHentenaats  oder  audi  von  Unter* 
offieieren  befehligt 

N^rntirter  Stand  der  Carabinttrl. 


Legionen 


Co  mite'  

1.  Legion  Turin . . 


3.  „ 

4.  • 

e.  , 

10.  .1 


Cagliari 

Bologna 

Floremi 

l!|eapei  . 

Chieti.  . 
I?ari . . . 

Seleroo. 


U»-  y,,  Catan- 

zaro  

12.  Legiuu  i'al^^iiitu 


14-     n  i^^^, 
Turin  ^ :  i'^^ryv 


DiyisionBHGommanden  eu 


□ 
sc 

E. 
c 
5 


2  - 

o  — 


Stand 


o 


MannsebAft 


zu  Fuss 


beritten 


7.U- 
sRininon 


Turin,  Cuneo ,  Novara, 
Genna,  Alessaudria  . 
Cagliari,  Sassari ....... 

Mailand ,  Brescia ,  Cre- 
mona,  Como,  Pavia . . 
Bologna,  Forli,  Parma, 
Aucona,  Macerata .... 

Fkxrens,  LiTomo,  Siena, 

Perugia   .... 

Neapel  L  ipid  IL ,  Ca- 
serta,  BeÄibviBotö  ^ . .  • . 

CLIrti,  AffuILi  

Bari,  i'oggia,  Lecc« .... 
Saleroo ,  Avellino,  Po- 
tenza  . « . 

■^:-'-  -KX  ■ 
CatttMAPÖ,  K6ggio,-:'06> 

,^8ina|.  Cata- 
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Adjustirug.  Stnrmhut  nut  blaurothcm  F«derbasch.  Dankelblaner 
Frack  (vustito)  mit  gleichem  Kragfin  und  Aufschlägen  mit  Silberlitzen,  dann 
scbarlacbrotliem  V'orstoss  an  den  Scbössen.  Dunkelblaue  Pantalons  mit  schar- 
lacbrotben  Lauipas,  Epauletteu  und  Verzierungen  von  Silber,  weisse  Fangscbniirc» 

Atiflrflstiing  ttncl  Bewaffnung.  Kurses  Geirdur  vcdt  Bi^onne^  die 
Berittenen  Muskete  mit  Bajoonet;  die  einen  wie  die  «ndwen  sind  ausserdem 
mit  fieTolvenk  an  6  Sehfissea  verseilen.  Weisses  Biemieag* 


(SchluBS  folgt) 


1 
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Die  mobilen  ColonneD,  deren  Standplätze  entweder  ganz  gedeckt 
oder  hocbtraversirt  sind,  dürfen  nun  keinesfalls  weiter  als  bis  zur 
Sappenspitze  vordringen ,  um  nicht  unter  das  feindUohe  Feuer  zu 
kommen. 

Die  nächsten  Bankhatterien  werden  ungefähr  200  Schritte  vom 
Fort  entfernt  gehalten  werden  ^  da  sie  sonst  zu  sehr  in  Gefahr  sind^ 
und  überdies  der  Feind  eher  an  der  Batterie  sein  dürfte,  als  sie  zum 
Schosse  kämen. 

Auf  nähere  Distanz  werden  sie  dorch  Raketen  und  Fougassea 
ersetzt.  Übrigens  gibt  es  auch  Ausnahmen  von  der  Regel  in  dem 
flaile,  als  des  Feindes  Zwischenweike  nicht  hinter  dem  Fort  liegen 
sollten. 

Hat  man  aus  was  immer  für  Ursache  Aussicht,  längere  Zeit  in 
dem  durch  die  4.  oder  5.  Parallele  besetzten  Terrain  stehen  zu  bleiben 
(wie  es  vor  Sebastopol  der  Fall  war),  so  wird  es  einem  zu  Ausfallen 
sehr  geneigten  Feinde  gegenüber  sehr  angezeigt  sein,  vor  die  Parallele 
einen  durch  vorliegende  Brustwehr  gut  gedeckten  blockhausartigen 
Gewehr-  oder  selbst  Geschützkoffer  zu  legen,  nnter  dessen  Schutz  auch 
Kartatschraketen  in  Verwendung  kommen  könnten.  Fig.  1,  Tafel 
Nr«  17  versinnlicht  diese  Idee. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch,  dass,  im  Falle  der  Feind  doch  in 
der  Lage  wäre,  neue  Scharten  einzuschneiden,  diese  durch  Rakete 
zerstört  werden  müssen,  da  die  Aufstellung  einer  Kanonenbatterie  in 
dieser  Nähe  nicht  thunlich  ist. 

Den  von  mir  schon  vor  längerer  Zeit  ausgesprochenen  Wunsch 
nach  möglichster,  den  heutigen  Fordeningen  entsprechender  Verbesse- 
rung dieser  Geschosse  möge  Rrialnionts  Autorität  unterstützen, 
der  sie  jedoch  hauptsächlich  nur  für  die  Vertheidigung  geeignet  hält. 

Er  stützt  seine  Ansicht  auf  das  Factum,  dass  50  Raketen,  mit 
4  Kilogr.  Sprengladung  zu  je  4  Stück  al)gefenert,  im  Stande  waren,  eine 
42  6  M.  weit  abstehende  Brcschbatterie  gänzlich  zu  zerstören.  Schon 
nach  dem  6.  Schusse  war  eine  Schiessscharte  eingestürzt. 

Osterreich  schmeichelt  sich,  den  besten  Kaketen-Triebsatz  zu  be- 
sitzen, warum  construirte  man  nicht  schon  lange  Raketen,  welche  wie 
die  Petard-Raketen  der  Russen  TO — 21'  tief  in  die  Erde  dringen  und 
mit  4  Kilogramm  Sprengladung  7^  weite  Trichter  auswerfen 

Dritte  Periode. 
Besitznahme  der  Forte  eriter  Linie. 

Kaum  hundert  Schritte  vom  ersten  ersehnten  Ziele  —  dem  Innern 

des  Forts  erster  Linie  —  entfernt,  drängt  sich  dem  Angreifer  die  wichtige 

Frage  auf:  auf  welche  Art  ist  nun  diese  kurze  aber  i\m  so  gefahrlichere 

Region  der  Nahvertheidigung  zu  durchschreiten,  und  welche  Mittel  sollen 
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der  änsseren  Umwallung  und  dem  Reduit  den  Charakter  des  Hinder* 
ntases  nehmen,  um  mit  dem  Vertheidiger  handgemein  werden  za  können? 

Das  Fort  gleicht  Ton  Aussen  betrachtet  wohl  mehr  einer  Ruine 
als  einem  vertheidigUDgefäbigen  Werk,  was  za  der  Aimahme  verleitet, 
dass  auch  das  Innere  ein  Bild  der  vollkommensten  Zerstörung  sein 
werde.  Die  sonst  straflBsn  Linien  erscheinen  nun  wellenförmig,  die 
Brustwehr  gleicht  einem  unförmlichen  Erdhaufen,  die  Stellen,  wo 
Scharten  gewesen,  kennzeichnen  sich  nur  noch  durch  ans  dem  Schutt 
vorstehende  Faschinenstumpen  und  Schanzkörbfragmente,  die  äussere 
Böschung  ist  sanft  geworden,  vielfach  durchwühlt,  allenthalben  mit 
Lochern  versehen.  Keine  Kanone,  kein  Gewehr  starrt  nns  drohend 
über  die  Kammlinie  entgegen,  kein  Leben  ist  wahrzunehmen. 

So  mnss  ein  Fort,  ein  kleiner  fortificirter  Punkte  der  von  allen 
Seiten  schon  vielleicht  Monate  lang  concentrisch  beschossen  wird,  aus- 
sehen. 2,  Einleitungs-,  6 — 8  Demontir-  oder  Enfilir-  und  Revers-,  2 
^cochet-Batterieu  haben' nacheinander  das  Fort  beschossen;  3  bis  4 
Mörserbatterien  warfen  gewichtige  Bomben,  2  andere  Steine  nnd  Hohl- 
kugeln in  massloser  Zahl  gegen  die  Wälle;  grosse  und  kleine  Savar- 
tineu  schlenderten  gewaltige  Pulverroassen  in  das  Innere;  Hunderte 
von  Sf  hiitzen  lauern  auf  jeden  über  die  Feuerlinie  ragenden  Kopf, 
während  kleine  Mörser  und  Raketen  in  ihrer  bescheidenen  Weise  sich 
gefahrlich  machen. 

Kann  in  der  Periode,  in  welcher  wir  anq;elangt  sind,  noch  von 
einer  directen,  das  Vorfeld  beherrschenden  Vertheidigung  die  Rede  srin  ? 
Malghera,  die  Mast-  und  Malakoff-Bastion  vor  Sebastopol,  das  Fort 
Wagner  geben  Antwort  auf  diese  Frage. 

Vor  letzterem,  dessen  hartnäckige  Vertheidigung  berühmt  ist, 
war  es  so  weit  gf  kcnniien,  das8  die  Sappeure  des  Angreifers  sich  auf 
die  Sapj  ltrustwehreu  setzten,  um  sich  auszuruhen  und  dort  Mittagstisch 
zu  halten. 

Die  Besatzung  wird  sich  in  die  von  den  Savartinen  verschonten 
Unterkünfte  fluchten  und  nur  selten  schüchterne  V|^theidigungs ver- 
suche machen. 

Dessungeachtet  kann  das  Vorschreiten  der  Sappen  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stossen  und  derart  verzögert  werden,  dass  man  Aus- 
sicht hat,  Wochen  zur  Zurücklegung  so  kurzen  Weges  zu  vergeuden. 
Wiederholte  kleine  Ausfeile  zur  Nachtzeit,  unterstützt  vom  heftigen 
Feuer  aus  den  Zwischenwerken,  Tags  über  das  heftige  echarpirende 
Shrapnelfener  des  Kehlkoffers  eines  Naobbarforts,  endlich  die  Noth- 
wendigkeit,  wegen  eines  ctwu  vorhandenen  Minensystems  sieh  auch  die 
Füsse  zu  sichern,  gibt  traurige  Anspielen  für  die  nächste  Zukunft. 

Des  langen  Kampfes  müde,  wird  der  Soldat,  m  Erwägung  der 
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eben  vorgcruhrten  Zustande  des  gegenüberstelieaden  Werkes,  laut  den 
Starm  b^bren. 

An  Ingenieur  aber  ergeht  die  Frage:  hat  ein  solcher  Sturm 
AnsBicbt  auf  Erfolg,  and  ist  er  Augesichts  der  anzuhofiPenden  Verluste 
«^gerechtfertigt?  Lautet  die  Antwort  für  den  ersten  Punkt  bejahend,  dann 
gibt  der  sweite  keinen  Grund  zu  weiteren  Bedenken.  Die  Wochen, 
welche  mit  schrittweiser  Eroberung  vergehen,  fordern  Tag  und  Nacht 
*  ihre  kleinen  Opfer  durch  gegnerische  Waffe  und  Krankheit  Alle  ad- 
dirt  geben  eine  bedeutende  Summe;  ich  glaube,  sie  wird  grösser  sein 
als  die  jener  Opfer,  welche  ein  Gewaltuntemehmen  kostet.  Mit  jedem 
Tag  aber,  der  die  Belagerung  kürzt,  sind  Millionen  gewonnen,  went£ 
nicht  gar  Ereignisse  von  viel  grosserer  Tragwdte  vom  möglichst  schnellen 
Fall  der  Festung  abhängen. 

Ist  ein  Stein'  ans  dem  Gebäude  genommen,  so  fallt  es  leicht  ganz 
zusammen,  —  Grund  genug,  vielleiobt  auch  nur  an  einem  Punkte  dem 
Gresammtangriff  voraussueilen  und  wenigstens  auf  ein  oder  das  andere. 
Fort  einen  entscheidenden  Coup  zu  rerauohen. 

Lässt  sich  nun  bei  dem  nach  Meinnog  des  Erbauers  sturmsicher 
hergestellten  Werke  die  Möglichkeit  des  Gelingens  einer  Gewaltunter- 
nehmung denken? 

Die  Betrachtung  bereits  ausgeftihrter  Forts  und  in  Schrift  oder 
Zeichnung  niedergelegter  Ideen,  die  in  sonstiger  Beziehung  den  hen- 
tigen  Forderungen  entsprechen,  lasst  demnngeachtet  manche  Mängel 
isrkennen,  welche  die  sonst  vorhandene  absolute  Sturmfreiheit  in  Frage 
stellen. 

Wir  werden  —  noch  immer  die  Unmöglichkeit,  aus  der  Feme 
Bresche  zu  schiessen,  vorausgesetzt — die  edatantesten  Fälle  näher 

erörtern. 

Veranlassung  zum  Wagniss  eines  Sturmes  können  geben: 

1.  zu  schmale  Gräbel  vor  den  Koffern, 

2.  unverkieidete  Oontrcscarpen, 

3.  Grabenflankiruug  durch  Beverscasematten, 

4.  bastionirtes  Tracc, 

5«  gänzliches  Fehlen  der  Grabenflankirung. 

ad  1 .  Die  Nothweudigkcit,  die  fiscarpen  dem  indirecten  Bresche« 
schuss  zu  entziehen,  zwingt  zur  Anordnung  verhältnissmässig  schmaler 
Gräben.  Sie  werden  in  Zukunft  höchstens  8  bis  10  Klafter  breit  ge- 
macht werden.  Da  natürlich  auch  vor  dem  Koffer  ein  Graben  sein 
mnss,  so  entsteht  in  der  Verlängerung  der  Kofferseiten  eine  Verbrei- 
terung des  Hauptgrabens. 

Die  deckende  Kammlinie  steht  nun  von  dem  zu  deckenden  Cor- 
don  zu  weit  ab;  letzterer  wäre  in  Gefahr,  wurde  man  nicht  durch 
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Tieferlegnng  desselben  und  andere  ahnliche  Hilfemittel  ihn  in  die  rich- 
tige Lage  bringen  können.  Dies  geht  aber  nnr  bis  au  einer  gewissen 
Grenze;  warde  die  Grabenbreite  mehr  als  um  4 — 6^  annehmen,  so 
wäre  es  ni<^t  leicht  moglidi,  durch  obige  Mittel  Deckung  au  ▼er- 
schaffen. 

In  neueren  Projecten  von  massgebender  Seite  finden  wir  bereits 
wiederholt  4^  ja  selbst  breite  Graben  sogar  för  Hanptum&s- 
snngen  vorgeschlagen. 

Man  sieht  derlei  schmale  Graben  aber  auch  schon  bei  bereits 
ausgeführten  Bauten,  sie  werden  sich  bei  Kofferflankirungen  einmal 
nicht  leicht  vermeiden  lassen. 

Der  Nacbtheil  dieser  schmalen  Eoffeigräben  liegt  nun  in  der 
Möglichkeit,  sie  mit  Bilfe  von  Wuif  brocken  leicht  übersetaen  zu  kön- 
nen. In  Osterreich,  England  und  Frankreich  besitat  man  bereits  eine 
Gonstmctipn  für  Wurf  brücken,  welche  die  Überbruckung  von  6— 7** 
breiten  Graben  ohne  Anstand  erlaube. 

Werden  deren  3  bis  4  zu  gl^cher  Zeit  über  den  Graben  gewor- 
fen, so  ist  allen  sonstigen  ungünstigen  Eventualitäten,  welche  ans  der 
zufalligen  Beschädigung  ein  oder  der  anderen  Brücke  entstehen  könn- 
te, vorgebeugt. 

Die  Kofferdecke  befindet  sich  im  todten  Raum,  gibt  somit  Ge- 
legenheit zum  Sammeln  der  übergegangenen  Truppen;  von  ihr  rührt 
eine  flache ,  yielfach  durchwühlte,  daher  leicht  ersteiglicbe  Böschung 
auf  den  Wall.  Werden  die  entsprechenden  Vorbereitungen  zur  Nacht- 
zeit ausgeführt,  alsdann  mehrere  Stunden  lang  das  Fort  mit  Wachteln 
und  Steinen,  vielleicht  auch  mit  einer  Savartine  beworfen,  somit  die 
Besatzung  in  die  bombensicheren  Unterkünfte  gejagt,  so  steht  dem 
Unternehmen  kein  Hinderniss  im  Wege.  Die  hundert  Schritte,  welche 
die  ,  5.  Paralklo  vom  Fort  trennen,  sind  schnell  durchlaufen,  und  noch 
ehe  der  Feind  eine  Ahnung  von  dem  hat^  was  vorgeht,  ist  man  auf 
dem  Walle. 

Zu  fürchten  ist  einzig  das  Auftreten  einer  äusseren  Reserve, 
•welche  möglicher  Weise  durch  einen  gelungenen  Flankenstoss  in  den 
Besitz  der  Brücken  kommen  und  somit  die  im  Fort  befindlichen  An- 
greifer abschneiden  könnte.  Gegen  diese  müssen  daher  angemessene 
Vorkehrongen  getroffen  werden,  und  es  wird  nicht  schwer  sein,  sie 
zurückzuschlagen,  weil  die  in  unmittelbarer  Nähe  des  Forts  befindliche 
Truppenzahl  des  Vertheidigers  angesichts  des  heftigen  Feuers  keine 
bedeutende  sein  kann ;  ihr  ist  durch  die  veratärkte  und  gut  ao%esteUte 
Laufgrabenwache  leicht  begegnet. 

Die  Angriffsdisposition  wäre  ungefähr  folgende: 

Tags  vor  dem  Sturme  ist  die  ganze  5.  Parallele  mit  Ausüdlstafeu 


Digitized  by  Google 


53 


Angriff  auf  eine  Armee-Festung. 


und  den  zum  Überschaffen  der  Wurfbrücken  nöthigen  Vorrichtungen 
zu  versehen,  welch'  letztere  erst  zur  Nachtzeit  ganz  durchgearbeitet 
werden. 

Die  Rückwände  derjenigen  Sappschläge  und  Laufgräben,  welche 
gegen  die  Flanke  des  Forts ,  überhaupt  gegen  Anfalle  mobiler  Truppen 
eyentuell  mit  Steinfougasaen  wirken  konnten  —  werden  mit  Boioben 
versehen.  Die  Bankbatterien,  welche  gegen  die  Angrifiswege  des 
Feindes  sehen ,  sind  zu  repftriren  oder  deren  nene  herzustell«!  und 
mit  der  gehörigen  Amsabl  Stftoke  sn  ▼ersehen. 

'  Kaohts  über  werden  die  Torbereitungen  vollendet  und  ein  imiinter* 
broohenes  Fener  gegen  das  Fort  nnd  deren  Nebenwerke  unterhalten, 
um  jedes  Ansbessem  der  bereits  bestehenden  Schäden  unmöglich  zu 
machen. 

Mit  Tagesanbruch  terst»rkt  sich  das  Stein*  und  Hohlkugel  werfen 
sämmtlicher  gegen  das  Fort  sehenden  Mörser;  ebenso  wie  aueh  die 
Kachbarforts  und  gefahrlichen  Zwischenwerke  von  möglichst  viel  Bat- 
terien zu  beschiessen  sind. 

Auf  ein  gegebenes  Zeichen  stellen  jene  Mörser,  welche  wegen 
der  . neu  vorrückenden  Trappen  nicht  mehr  feuern  dürfen,  das  8chai;fe 
Schiessen  ein,  fiUiren  aber  fort  blind  zu  feuern,  theils  um  -den  Feind 
irre  zu  führen,  theils  um  durch  den  Lärm  und  Bauch  das  ganze  Unter- 
nehmen zu  Terbergen. 

Nun  rücken  die  Genietruppen  mit  den  Wurfbrücken  vor,  ihnen 
auf  dem  Fusse  folgen  Freiwillige  (vielleicht  mit  Korass  und  Kasket 
▼ersehen);  welche  augenblicklich  über  die  bereits  geworfenen  Brücken 
setzen  und  den  Wall  erklimmen. 

Sie  breiten  sich  dann  rechts  und  Unks  auf  der  Krone  aus  und 
nisten  sich  in  Sohiessscharten,  an  den  Stirnen  der  Tkn^ersen  oder  be- 
deckten Stände  ein.  Ihre  Aufgabe  ist,  die  aus  dem  Bednit  oder  den 
'  Unterkünften  vorbrechenden  Abtheilungen  oder  am  Walle  des  Reduits 
sich  zeigende  Feinde  niederzuschiessen. 

Binen  folgt  die  erste  Stormoolonne,  etwa  eine  Gompagnie,  die 
auf  den  Wallgang  springt,  die  ▼örbrechende  Besatzung  zurückschlägt 
und  mit  ihr  zugleich  in  das  Beduit  zu  kommen  trachtet 

Die  zweite  Oolonne  rückt  gegen  die  Bing^nge  an  der  Kehle, 
zerstört  die  über  den  Kehlgraben  fahrenden  Brücken  nnd  ▼erhindert 
das  Eindringen  feindlicher  Entsatzungstruppen. 

Die  dritte  Colonne  ist  mit  Sturmleitern  ▼ersehen  und  sucht,  wenn 
es  nicht  der  ersten  Colonne  auf  leichtere  Art  gelungen  wäre,  das 
Beduit  zu  erstürmen. 

Eme  ▼ierte  Colonne  bleibt  an  einem  geeigneten  Punkt  in  Beserve. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Abtheilongen  stürzen  sich  andere  auf  die 
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Nebenverke,  Buchen  sich  daselbst  einzunisteD  und  von  dort  ans  den 
äusseren  Reserven  zu  begegnen. 

Wurden  diese  Golonnen  zurückgeworfen,  so  erofinen  sämmtlicbe 
Geschütze  und  Fougassen  ein  heftiges  Feuer  gegen  den  vordringenden 
Feindy  welchem,  wenn  er  trotzdem  nicht  weichen  sollte,  das  zweite 
Treffen  gerade  entgegentritt,  und  sollte  er  sich  zwischen  Parallele  und 
Fort  gegen  die  Brocken  wenden,  Colonnen  ans  der  fünften  Parallele 
über  die  Aosfallstufen  hinüber  in  die  Flanke  fallen. 

Allen  Colonnen  sind  Grenietmppeo  in  entsprechender  Zahl  und 
mit  den  gehörigen  Werkzeugen  und  Sprengpräparaten  versehen  bei- 
zugeben. 

Ist  das  Glacis  mit  einem  Minoisystem  versehen,  so  sind  ober  d^ 
Galerie  majeure,  besonders  dort,  wo  man  die  Eingänge  vermuthet,  Ein- 
grabungen  behufs  Abteufnng  von  Brunnen  zu  machen,  welche  während 
des  hin-  und  herwogenden  Kampfes  ohne  Ge&hr  hergestellt  werden 
können. 

Sollte  nun  der  Sturm  misslingen,  so  bat  man  wenigstens  einen 
Schritt  gethau,  um  das  Minensystem  unschädlich  zu  machen,  da  in 
der  folgenden  Nacht,  basirt  auf  diese  Vorbauungen,  ein  Brunnenangrifi 
versucht  werden  könnte. 

Besitzt  das  Werk  kein  Keduit,  so  ist  dessen  Eroberung  ein  Leichtes. 
Ist  es  dagegen  mit  einem  solchen  versehen,  so  wird  die  Aufgabe 
schwerer,  aber  doch  nicht  unlöslich. 

Die  Bedoits  der  nach  neuen  Grundsätzen  zu  erbauenden  Lager- 
forts werden  meist  nur  zum  Überbankfeuern  eingerichtet  sein.  Es 
wären  in  diesem  Falle,  da  alle  permanent  postirten  Geschütze  längst 
demontirt  sein  müssen,  nur  die  aus  Hangars  rasch  hervorgezogenen 
Feldkaliber  und  das  Kleingewehrfeuer  zu  befilrchten. 

Wären  diese  Hangars,  überhaupt  das  Reduit,  durch  Bomben  und 
Savartinen  nicht  dorchgeschlagen ,  so'  wird  doch  der  Wallgang  durch 
Bombenlöcher  so  ungangbar  gemacht  worden  sein,  dass  ein  rasches 
Aufführen  der  Geschütze  ohne  vorhergehende  nothdürftige  Planirungen 
unmöglich  wäre.  Noch  ehe  aber  das  Geschütz  zum  Schusse  kommt, 
werden  die,  in  Folge  Abkämmung  der  Brüstung  kaum  bis  zum  Knie 
gedeckten  Artilleristen  von  den  oonoentrischen  Schüssen  der  in  den 
Scharten  der  vorderen  Umfasbung  eingenisteten  Schützen  zu  Boden 
gestreckt,  auch  die  sich  zeigenden  g^neriscuhen  Plänkler  aa£s  Korn 
genommen  sein. 

Die  Stiirmcolonnen  sind  aber  längst  im  Hofranm  oder  im  Reduit- 
graben,  somit  im  todten  Kaum. 

Die  bei  3°  hohen  Escarpen  des  Beduits  bieten  dem  Ersteigen 
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keine  besonderen  Schwierigkeiten  ,  da  der  Graben  kaum  flankirt 
sein  kann. 

Hätte  das  Rediiit  Casematten  zur  diiectcn  Vertheidigung  des 
Hofraums,  icBpect.  Grabens,  so  muss  im  ersten  Falle  der  innere  Ilaud 
des  Wallganges ,  im  zweiten  Falle  eine  mil  Vorschai  tuu  versehene 
Maske  den  Cordon  decken.  In  beiden  Fällen  ist  dann  ein  schmaler 
Graben  zu  überbrücken,  was  leicht  ausgeführt  werden  kann. 

Ist  es  aus  was  immer  für  Gründen  unmöglich,  sich  gleichzeitig 
mit  der  äusseren  Umfassung  auch  des  Reduits  zu  bemächtigen,  dann 
muss  erstere  jedenfalls  festgehalten  und  verbaut  werden. 

Sind  die  Koffer  bastionenformig  so  angeordnet,  dasa  sie  gcgen- 
Beitig  ihre  Graben  zu  bestreiohen  im  Stande  eind,  dann  wird  daa 
Üntemebmen  etwas  gewagter.  Es  bandelt  sich  hier  dämm,  die  Colonnen 
auf  den  Wall  an  bringen,  bevor  dieEanmdere  der  KoiÜBr  sehen  und  boren, 
was  ober  ihren  Köpfen  vorgeht,  dann  aber  schnell  die  Blendung  der 
Sehartenoffnungen,  die  Zerstdmng  des  Koffers  vorznnebmen.  Soll  das 
Unternehmen  nicht  entdeckt  werden,  so  ist  der  Graben  längere  Zeit 
hmduroh  mit  vielea-  imd  grossen  Ranchkugeln  an  bewerfeni  der  Sturm 
zur  Nacht-  oder  Nebelzeit  anter  möglich  grossem  lärmen  der  Kanonen 
und  Morser  rückwärtiger  Batterien  auszuführen.  Geschützt  durch  diese 
Massregeln  können  nun  die  Colonnen  rasch  auf  den  Wall  eilen,  während 
ihnen  folgende  oder  auch  Toransgehende  Colonnen  die  Scharten .  so 
blenden,  wie  es  bei  den  BeTerscasematten  erwähnt  werden  wird. 

Man  kann  übrigens  auch  gleich  nadi  geworfenen  Brucken  nur 
eine  Mineopartie  mit  Sprengfasschen  auf  den  Koffer  senden,  welche 
letztere  in  die  Bombentrichter  auft  Grewölbe  legen,  sprengen  und  da- 
durch, wenn  auch  nicht  den  ganzen  Koffer  zum  Einsturz  bringen,  so 
doch  dt^  Qewölh  an  einer  Stelle  durchschlagen  und  die  in  den  Case- 
matten  befindlichen  Artilleristen  todten.  Durch  diese  Offiiungen  können 
nun  Leute  hinabspringen  und  sich  der  Gommunication  ins  Innere  be- 
mächtigen. Schliesslich  werden  die  Locher  schnell  mit  Brettern  über- 
dockt und  über  sie  der  Wall  erstürmt. 

ad  2.  Es  kommen  Lagerwerke  vor,  welche  in  Erde  geboschte 
Contrescarpen  besitzen.  Nur  allenfalls  vor  dem  Koffer  sind  letztere 
gemauert.  Die  Starmfireiheit  wird  dann  durch  eine  freistehende  Mauer 
erlangt,  und  ist  der  Kofier  in  derlei  Fällen  meist  Ton  der  Umfiissung 
abgerückt.  Ist  eine  Überbrückung  nicht  ausfahrbar,  so  müssen  die 
Sturmcolonnen  den  Weg  durch  den  Graben  suchen,  welches  aber  nur 
dann  Aussicht  auf  Erfolg  verspricht,  wenn  die  Grab^oflankirung  un- 
schädlich gemacht  wurde.  Es  haben  sich  daher  vorerst,  begünstigt  ^on 
völliger  Fiusterniss,  von  einigen  wie  zufällig  knapp  an  die  Koffer  ge- 
worfenen Kauchkugeln  und  dem  Donner  der  unai^Örlich  krachenden 
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Mörser  einige  verwegene  Genie«Soldaten  über  die  Erdl>oBohung  gegen 
den  Koffer  zn  schleiohen,  an  dessen  Wand  sie  meist  voUig  sidier  sein 
werden.  Nun  werfen  sie  einige  Stenkkugeln  in  die  Schartendflfnungen 
des  Koffers,  nm  die  Kanoniere  so  betäuben.  Den  Stankkugeln  folgen 
Handgranaten,  FistolscbüsBe  eto.  znr  gänzlichen  Aussergefechtsetzung 
der  Artilleristen.  Diesen  durch  Curass  und  Kasket  oder  ein  Tauhemd 
schussfest  gemachten  Leuten  folgen  unmittelbar  Mineure  mit  Spreng- 
tonnen, nm  sowohl  die  schwachen  Stirnmauem  der  Koffercas^atten 
zu  zerstören,  als  auch  die  freistehende  Mauer  des  Grabens  umzuwerfen. 
Eine  Colonne  trachtet  nun  durch  den  Koffer  und  dessen  Poterne  rasch 
in  das  Innere  zu  gelangen,  während  eine  andere  Abtheilnng  die  Es- 
carpe  ersteigt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  man  nicht  .umhin,  das  tiefste  Be- 
dauern tlber  das  gänzliche  Anheben  der  SohiesswoUe  auszusprechen. 
Mag  för  den  Artilleristen  die  brisante  Wirkung  derselben  nicht  you 
Bedeutung  sein,  för  den  Mineur  ist  sie  von  höchster  Wichtigkeit.  Bei 
derlei  Sprengungen,  wie  sie  eben  erwähnt  wurden,  wo  durch  frei  hin- 
gelegte oder  nur  mit  schwacher  HuUe  umschlossene  Präparate  sichere 
Wirkung  erreicht  werden  soll,  ist  sie  durch  unser  gewöhnliches  Pulver 
kaum  zu  ersetzen,  Musste  sie  nun .  aus  Ursache  .  der  fatalen  Selbst- 
entzündung gänzlich  fallen,  so  wäre  es  doch  äusserst  wunsehenswertfa, 
fUr  sie  ein  öndores  brisant  wirkendes  Fraparat  zu  substituiren.  Für 
Savartinen  ist  die  SohiesswoUe  ganz  unersetzlich. 

ad  3.  Wird  die  Grab^ankirung  durch  Beverseasematten  be- 
soi^,  so  ist  in  Anbetracht  der  nun  nicht  mehr  absolut  sturmfrei  zn 
nennenden,  nur  18  bis  21'  hohen  Escarpen  eine  Escalade  denkbar,  wenn, 
wie  im  früheren  Falle,  die  Flankirungsgeschtttze  zur  ünthfttigkeit  ver- 
dammt sind.  Dies  ist  bei  Beverseasematten  auf  verschiedene  Art  vidg^ich. 

Sind  dieSchartensohlen  derCasematten  nur  wenig  über  die  Graben- 
sohle erhoben,  so  kann  durch  massenhaftes  Vorwarfen  von  gespickten 
Sappe-  oder  Bollkörben  den  Kartätschen  der  Weg  verstellt  werden. 

In  diesem  Falle,  so  wie  in  jenem,  wenn  die  Schartensohlen  ver- 
hältnissmässig  hoch  liegen,  können  die  Schartenöffnnngen  auch  durch 
Vorhängen  eines  entsprechend  langen  und  breiten  3"  starken  Tau- 
geflechtes, den  SchartenverschlQssen  (siehe  „Anordnung  und  Biu  der 
Belagerangsbatteriea^')  ähnlich  oonstruirt,  verdeckt  werden. 

Dieses  Geflechte  hängt  an  starken  Stricken,  wird  mittelst  selber 
lu  die  entsprechende  Tiefe  hinabgelassen  und,  wenn  diese  erreicht  ist, 
befestigt.  Za  letzterem  Behufe  ist  jeder  Hängstrick  mit  mehreren  spitzen 
Eisenhaken  versehen,  welche  buAl  leicht  in  die  Erde  treten  lassen 
und  dann  wie  Anker  halten. 

Gleichzeitig  mit  dieser  das  Verlegen  der  Scharten  besorgenden 
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Abtheilung,  welche  sich  gegen  den  au88prin(^^cnden  Winkel  dirigirt, 
begibt  sich  die  Sturmrolonue  geg<  n  di>  Mitte  der  Face,  —  voraus  Genie- 
Soldaten,  welche  Sturiiistrickleitern  an  die  Contrescarpen  anhängen. 
Dieselben  sind  von  entsprechender  Läll^ze  und  2  —  3"  Breite  derart 
CODStruirt,  dasa  die  Sproaspn  ans  entsprechend  starken  Stanfren  mit 
2  Schuh  Abstand  von  li aander  angebracht  iiiid  statt  der  Leiterbäume 
durch  starke  Hängtaue  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Befestigung 
am  Glacis  geschieht  auf  dieselbe  Weise,  wie  jene  des  Tauvorhangs,  nur 
in  stärkerer  Art.  An  jedem  Strickende  ist  nämlich  ein  Verankerungs- 
mittel nach  Art  einer  kleinen  Egge  mit  eiseroen  Spitzen  angebracht^ 
welches  fest  in  den  Boden  getrieben  wird. 

3  bis  4  derlei  Strickloitern  nebeneinander  angebracht,  erlauben 
15  bis  20  Mann  in  einrr  Front  abzusteigen. 

^Knapp  neben  denselben  bind  zn  gleicher  Zeit  die  aus  2  zwölf 
Schuh  langen  btücken  zusamm^'n/ji setzenden  Sturmleitern  zur  Erstei- 
gung der  18  —  21'  hohen  Escarpe  in  den  Graben  geschafft  worden. 

Die  ersten  in  den  Graben  gelangenden  Genie-Soldaten  begeben 
sich  allsogleich  gegen  die  Reverscaseraatten,  um  deren  Besatzung  durch 
Stankkngeln  und  Handgranaten  k  imjtfnnfähig  zu  machen.  Ein  zweiter 
Vorhang  ist  am  Glacis  in  Bereitschaft,  um  im  ?fdle,  als  der  erste  doch 
beschädigt  würde,  vorgehängt  zu  werden. 

Eine  Abtheilung  Genie-Truppen  ist  beschäftigt,  ober  den  Revers- 
i;asematten  eine  Verbaaung  behufs  Abteufung  eines  Brunnens  zur  Zer- 
störung der  Casematten  mittelst  Pulver  herzustellen. 

Längs  des  Glacisrandes  setzen  sich  Schützen  fest,  welche,  durch 
Wollsäcke  gedeckt,  das  ganze  Unternehmen  durch  Beschäftigen  der 
au  der  Kamm  Ii  nie  des  Werkes  sich  zeigenden  Feinde  decken. 

Ist  die  Contrescarpe  hoch  und  die  Escarpe  anliegend,  so  setzt 
das  Wagniss  des  Sturmes  tapfere  Truppen  und  iiioralisch  und  physisch 
geschwächte  Vertheidigei'  vornus.  Bei  einer  freistehenden  Mauer,  die 
durch  Pulverhaufen  umzu werfen  ist,  nicht  sehr  hohen  Contrescarpen, 
flacher  vorderer  Briistböschung,  oder  wenn  diese  durch  eine  Herme 
vom  Cordon  getrennt  ist,  wird  indessen  die  Erstürmung  des  Werkes 
keine  zu  grossen  Opfer  fordern. 

ad  4  und  5.  Die  M()n;lichkeit  des  Stiirnies  entsteht  liier  durch 
gänzliches  Mangeln  oder  dnrch  Sav^riinen  und  üebcliützieuer  herbei- 
geführte Vernichtung  der  Eiaukirungslagen. 

Im  bastionirten  Umriss  ist  selbst  dann,  wenn  die  Fiankenscharten 
zerstört  sind,  eine  Flankirung  jedoch  nur  durch  Gewehrfeuer  naöglich, 
welches  jedoch  kaum  zu  beachten  ist.  Erstens  dauert  es  geraame  Zeit, 
bis  die  Flanken  von  den  erst  aus  den  Unterkünften  herauskommenden 
Leuten  besetat  werden,  zweitens  sind  die  Flanken  der  detachirten 
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Werke  so  knre,  dass  sie  nur  eine  kleine  Zabl  Leute  aufzustellen  er- 
lauben; drittens  vertheilt  sich  deren  Feuer  auf  eine  zu  grosse  Fläche; 
4.  endlich  können  diese  Schützen  durch  am  Glacis  Aufstellung  nehmende 
Jäger,  ja  selbst  durch  einige  Kanonen  beschäftigt  werden. 

Die  Ausführung  des  Sturmes  ist  jener  ad  3  ähnlich. 

Ist  die  Überschreitung  des  Grabens  und  die  Unschädlichmachung 
der  FJankirungsanlagen  iin  Wege  des  gewaltsamen  Angriffes  nicht 
möglich  oder  rathlich,  so  muss  man  sich  eben  entschliessen ,  einen 
andern  Vorgang  zu  wählen,  der,  wenn  auch  langwierig,  doch  mit 
Sicherheit  zum'  Ziele  fuhrt. 

Es  gibt  hier  wieder  zwei  Hauptwege :  den  schrittweisen,  regulären 
Vorgang  bis  auf  da»  Glacis,  Absteigen  in  den  Graben,  Breschlegung 
der  Flankirungsanlagen  nnd  Escarpen,  endlich  die  Verbauung  dsr 
Bresche;  —  und  einen  zweiten  abgekürzten  Weg,  welcher  nur  bis  zur 
Contrescarpe  fährt,  um  selbe  emzuwerfen  und  über  sie  nach  Unscbäd* 
lichmachung  der  Flankirung  den  Sturm  zu  wagen. 

Dieser  Weg  überhebt  der  langwierigen  Erbauung  der  Bresohbat- 
terie  auf  der  H^e  des  Glacis  —  oder  des  el>eii80  seltraubendeu  An-* 
Setzens  des  Miueurs  in  der  Escarpe. 

Es  wird  nämlidi  durch  eine  stark  überladene  Mine  oder  durch 
deren  mehrere  die  hohe  ContreSGarpe*Maner  cingestfiizt;  ibr  Schutt 
filllt  den  Koffergrabeu  gänzlich  aus  und  erzeugt  eine  sanfte  Rampe, 
über  welche  man  bequem  auf  die  Kofferdecke  und  auf  den  Wall  ge- 
langt. Es  kann  aber  der  überladene  Ofim  auch  derart  angelegt  werden, 
dass  die  gegen  die  Bscarpe  gerichtete  Garbe  nicht  nur  die  Sehiessseharteü 
des  Koffers  verschüttet  —  oder  wenigstens  die  Schusslinien  ^uizlioh 
▼erstellt^  die  Kanoniere  aber  dureh  den  eindringenden  Minendampf  be- 
täubt werden,  sondern  auch  die  sonst  16—21'  hohe  Escarpe  auf  12^15' 
erniedrigt  wird.  Die  Escalade  unterliegt  dann  umsoweniger  weitem 
Schwierigkeiten,  als  die  von  der  Mine  in  das  Fort  geworfenen  Steine 
der  Besatzung  sehr  gefährlich  sein  werden. 

Ist  die  Flankirang  durch  Reverscasematten  besorgt,  dann  für 
den  Vertheidiger  um  so  schlimmer. 

Ein  ähnlicher  Vorgang  wird  auch  bei  nicht  zu  tiefen  Wasser- 
gräben anzuratben  sein« 

Jener  Vorgang  nun ,  welcher  auf  die  schnellste  Art  zur  Anlage 
der  Öfen  führt,  ist  der  beste,  wenn  die  damit  verbundenen  Verluste 
im  Verhältnisse  stehen. 

Ist  das  Erdreich  dem  Miniren  günstig,  dem  Sappiren  in  Folge 
starker  Durchwurzlung  des  Glacis  etc.  misslich  gestaltet,  —  das  feind- 
liche Feuer,  z.  ß.  Stein-  und  Hohlkugelwurf,  nicht  zum  Schweigen 
gebracht^  wird  die  echarpirende  Wirkung  des  Nachbarforts  und  der 


Digitized  by  Google 


so 


Angriff  afif  eine  AnoMe>Festa]ig. 


203 


Zwisclicnwerkc  gclULilich,  unternimmt  der  Feind  häufijfy  nächtliche 
Ausfalie,  welche  den  Fortgant^  der  Öappen  stören,  sind  nur  wenig 
öappeurs  voihanden,  hemmen  Torpedos  oder  Minen  den  Fortgang  der 
Sappen :  dann  ist  es  am  besten,  von  einem  entsprechend  weit  von  der 
Contrcscurpe  abstehenden  Punkt  mit  einer  Miuengalerie  bis  au  selbe 
vorzugehen,  um  auä  ihr  behui'ti  Anlage  der  Ölen  rechts  und  links  aus- 
zubrechen. 

Em  Vergleich  der  Zeit,  welche  man  zum  Vorschreiten  der  Sappen, 
mit  jener,  welche  man  zum  Avanciren  mit  der  Galerie  braucht,  wird 
zeigen,  welchen  Vorgang  man  zu  wählen  und  wo  man  eventuell  mit 
der  Minengalerie  sa  beginnen  hat.  —  Wäre  in  beiden  Fällen  ein 
40  Klafter  langer  Weg  za  hinterlegen,  so  braucht  man  zur  Herstellung 
der  Minengalerie  im  besten  Falle  240  Stnnden. 

Geht  man  mit  der  Sappe  vor,  so  muss  der  Weg  wegen  der  Ziok- 
zaekfl  oder  umgangenen  Qaerwalle  nnd  der  damit  verbundenen  Duroh- 
braohe,  endlich  wegen  Herstellung  eines  entsprechend  langen  Stüokes 
der  Glaeiskrönung,  behn&  Zeitvergleich  2^^  Mal  gerechnet  werden» 
das  gibti  100  Klafter  zurttokzulegenden  Weges*  Im  allerbesten  Erdreich 
wenn  gans  ohne  Störung  und  von  geübten  Sappeurs  gearbeitet  wird, 
ist  die  Vorschreitungs- Geschwindigkeit  der  6'  tiefen  Sappe  per  Klafter 
66  Minnten. 

Für  den  Emst&lL  wo  Ausfalle  oft  die  Arbeit  yielor  Stunden  ein* 
werfen,  überhaupt  durch  Vertreibung  der  Sappears  die  Arbeit  hemmen, 
wo  vorkommende  Verwundungen  Aufenthalt  verursachen,  das  Glacis 
bewachsen  ist,  aur  Tagzeit  des  heftigen  f^^dlicben  Seitenfeaers  wegen 
aber  oft  gar  nicht  gearbeitet  werden  kann,  muss  man  mindestens 
2  Stunden  Zeitbedarf  per  Klafter  Fortschritt  rechnen.  Dies  gibt  dann 
die  erforderliche  Zeit  mit  200  Stunden.  Nun  wird  ein  8  bis  10  Ver- 
zuge tiefer  Brunnen  abgeteuft,  wozu  man,  keinerlei  Störung  vorausge- 
setzt, wenigstens  50  Stnnden  bedarf.  —  Der  Zeitbedarf  steUt  sieb  so- 
mit in  beiden  £^en  ziemlich,  gleich  heraus. 

Es  wird  daher  im  Allgemeinen  dem  Vorgang  mit  den  Minen- 
galerien* bei  Weitem  der  Vorzug  gegeben  werden. 

Nur  in  jenen  Blillen,  wo  die  Vertheidigung  gänzlich  erUhmt  ist, 
nnd  man  zur  Nachtzeit  stellenweise  selbst  fliegend  arbeiten  kann,  ver- 
dient der  zweite  Votgang  unbedingt  den  Vorzug. 

Die  Amerikaner  allein,  deren  grossartige  Leistungen  im  vierjäh- 
rigen Bfirgerkriege  mit  Recht  bewundert  werden,  konnten  die  kühne 
Idee  fassen,  eine  1356  Fuss  lange  Galerie  bis  unter  das  wichtigste 
Werk  der  Befestigungen  von  Petersborg  zu  föhren,  um  letzteres,  sammt 
der  250  Mann  starken  Besatzung  in  die  Luft  zu  sprengen  I  —  Binnen 
nur  33  Tagen  hatten  die  Mineure  ihfe  Au%abe  vollkommen  gelöst ! 
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Die  Betrachtang  des  grossen  Zeitaufwandes,  welche  die  eine  und 
die  andere  Angriffsart  fordert,  drängt  neuerdings  die  Überzeugung  auf, 
dass  man  immer  schon  von  der  5.  Parallele  aus  den  Starm  wagen 
soll,  wenn  dieser  nur  halbwegs  Aassicht  auf  Elifolg  bat. 

Ist  das  Glaois  durch  ein  Bfinensystem  Terstärkt,  dann  mass  na- 
tfirlich  beim  regelmassigen  Vorgang  der  lfinetikrieg  gefuhrt  werden. 
Immer  wieder  aber  kennzeichoet  sieb  das  Bestreben  nach  Abkürzasg 
des  imterirdtscheii  Krieges  dnrcb  Verbindung  desselben  mit  einem 
Brunnen-Angriff,  sei  es  nacb  Vorsebriften  der  französischen  Schule  oder 
nach  den  Vorschlägen  osterreiclnscher  Minenre. 

Ist  man  zum  Sapaagriff  genöthigt,  so  wird  derselbe  aus  der  5. 
Parallele  Schritt  f&r  Schritt  mit  der  in  Österreich  eingeföhrten  6'  tiefen 
Sape,  nach  Herrn  Genie  -  Oberstiteatenant  Gau  de  IIa,  durchgeführt* 
IHese  Sape- entspricht,  in  Betreff  der  durch  sie  erlangten  Deckimg  wäh- 
rend der  Arbeit  und  nach  ausgeführter  Verbreiterung  derselben,  allen 
Anforderungen,  wdche  man  yemünfliger  Weise  an  eine  Sape  au  stellen 
berechtigt  ist. 

Eine  oder  zWel  einfache  oder  doppelte  Sapen  mit  einerseits  oder 
beiderseits  umgangenen  Querwällen ,  Tielldcht  mit  HochtraTers^  ver- 
seben,  werden  gegen  die  Contrescärpe  in  möglichst  günstiger  Rich- 
tung und  so  geföhrt,  dass  die  Flanken  dieser  Annäherungen  von  der 
rückwärtigen  Parallele  aus  stark  übergriffen,  somit  flankirt  werden  kon- . 
neu.  dass  endlich  die  Wirkung  der  6.  Parallele  gegen  die  Annäherungs- 
wege der  Ausfalle  erhalten  bldbe. 

Nun  wird  auf  der  Hohe  des  Glaois  ein  entsprechend  langes  Stück 
der  Krönung,  so  wie  die  Verbindung  der  Sapen  hergestellt. 

Will  man  sich  nun  nicht  zum  Sturm  über  die  mittelst  Schacht- 
minen  dnauwerfende  Contrescärpe  und  zur  Escalade  entschliessen,  so 
wird  in  dieser  Krönung  die  Brescb-Batterie  erbau!  Die  Schwierigkeit 
der  Bresohlegung  einer  unter  l :  4  gedeckten  Escarpe  wurde  schon  in  * 
der  Abhandlung  über  den  Batterien-Bau  besprochen;  man  wird  daher 
'  in  vielen  Fällen  besser  thun,  den  Mineur  anzusetzen. 

Zur  Erleichterung  dieser  Arbeit  kann  aus  der  jeden&ll^  herzu- 
stellenden gededLten  Gh^bänabfabrt  mit  einem  Feldgeschütz  die  Escarpe  . 
an  der- betreffenden  Stelle  durchschossen  werden,  —  ein  Vorgang,  wie 
ich  ihn  schon  im  ^Tasobenbucb  für  den  Minour,  Wien  1864"  für 
Brückendemolirungen  vollgeschlagen  habe,  und  wie  er  jüngst  von  den 
Preussen  in  Neisse  ausgeführt  wurde. 

Die  erzeugte  Bresche  wird  dann  gestürmt,  und  sollte  das  Beduit 
nicht  gleichzeitig  fidlen,  verbaut.  Gegen  letzteres  kann  nun  abermals 
mit  Minen  vorgegangen,  oder  nach  tüchtiger  Beschiessnng  desselben 
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aus  der  durch  die  Bresche  der  Hauptumfassong  feuernden  Bresch- 
batterie  am  Glacis  der  Sturm  versucht  werden. 

Hat  das  Reduit  zur  Bestreichung  des  Hofraames  eingerichtete 
Casematten,  welche  darin  durch  Vorscharten  und  sogar  darch  Panze- 
rungen gedeckt  sein  können,  so  muss  eine  Breschbatterie  am  erober- 
ten Walle  der  Hauptnmfassung  —  wie  in  der  Abhandlung  über  den 
Bau  der  Belagerungs- Batterien  angegeben  ef baut  werden.  Aus  der 
Betrachtung  der  mit  Eroberung  der  Hanptmn&fisong  und  Ijesondera 
des  Beduits  verbundenen  Zeit-  und  Menscbeomlnste  resnltirt  aber- 
mals der  grosse  Werth  tüchtiger  Savartinen. 

Die  auf  dne  oder  die  andere  Art  eroberten  Forts  werden  nnn 
augenblioUioh  entsprechend  benatistj  ihre  GriHben  als  AnnSherungen 
nnd  Depdts,  ihre  gedeckten  Unterkünfte  zur  Truppaurafstellung,  der 
Wallgang  der  Kehle,  der  KehlkoBfer,  das  Eehlravelin  eto.  anr  Auf- 
steUang  von  Bankbatterien. 

Die  anf  den  Flanken  befindlichen  branohbaren  Geschütze  wer- 
den augenblicklich  gegen  die  noch  nicht  genommenen  Kaehbarforts, 
deren  KalSet  und  Kehlen  von  hier  ans  eingeschossen  werden  können,  so 
wie  ZOT  VertreibüDg  des  Feindes  ans  passageren  Zwischenwericen  benütsl 

Basirt  anf  die  dem  Feinde  abgenommenen  Werke,  welche  ent- 
spredhend  umgestaltet  werden,  geht  der  Angriff  auf  die  Forts  zw^ter 
Linie  nnd  die  Hanptumfiusung  weiter. 

n. 

Der  Angr^  auf  die  Forfa  aweUer  lAnk, 
raat«  TUM  Hr.  la. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Festungen  wird  man  nach  Brobe- 
mng  der  änssersten  durch  Forts  gebildeten  Befestigangslinie  einen  zweiten 
innem  Fortsgnrtel  zu  überwinden  haben.  Diese  Forts  zwmter  lonie 
können  in  permanenter  Art  jenen  der  ersten  Linie  ähnlich,  aber  meist 
viel  kleiner  nnd  schwächer  angeordnet,  oder  kurz  Tor  nnd  während  der 
Belagerung  provisorisch  erbaut  worden  sein. 

Dort,  wo  man  eich  nach  al^emeiner  Einf&hmng  der  gezogenen 
Gesch&tze  entschlossen  hatte,  zur  Paralysirung  der  nnn  verlornen  Yer- 
theidigungskraft  älterer  Befestigungen,  den  bestehenden  Forts  neue  vor- 
zulegen, sind  nunmehr  diese  nach  den  alten  Frincipien  construirten 
Werke  als  2.  Linie  zn  betrachten,  in  welchem  Fidle  dann  sogar  noch 
von  einer  3.  Linie  gesprochen  werden  kann,  wenn  mimlieh  schon  früher 
ein  doppelter  FortsgQrtel  vorhanden  war. 

Die  Forts  zweiter  Linie  bleiben  daher  in  Bezog  auf  fortificato- 
rische  Stärke  jeden&Us  hinter  jenmi  der  ersten  Linie  znrnok,  weil  sie 
nicht  nur  die  ungünstigere  Pbdrong  und  eine  geringere  Frontent* 


Digitized  by 


206 


Angriff  und  Vertheidigaiig  fiMter  PUUm. 


wicklnng  haben,  sondern  ilmen  meistens  auch  dasRednit  feblt.  Häufig 
kann  denselben  sogar  ihres  nur  protnisorisehen  Charakters  oder  der  nicht 
mehr  entsprechenden  Bauart  wegen  die  absolute  Sturmfreiheit  in  kurzer 
Zeit  durch  einen  energischen  Gescbützkampf  geuooimen  werden. 

Nichtsdestoweniger  wird  die  2.  Linie,  welche  durch  Feldwerke, 
Batterien  und  Annäberungshindernisse  zu  verstärken  man  in  der  ab- 
gelaufenen Belagerungsepocbe  hinreichend  Zeit  hatte,  einen  energischen 
Widerstand  zu  leisten  im  Stande  sein. 

In  ganz  besonderem  Masse  wird  der  Anc^iiti  auf  jene  Forts  schwierig, 
welche  sich  an  den  nicht  eroberten  und  auch  niclit  direct  angegrifieuen 
Theil  des  Fortgürtels  lehnen,  insofern  dem  Angreifer  nicht  bedeutende 
Terraitiv  ort  heile  helfend  zur  Seite  stehen.  Nicht  nur,  dass  der  Feind, 
gestützt  auf  die  dem  Angritistcrrain  zunächst  stehenden  Forts  beider 
Linien,  Batterien  in  beinahe  unbeschränkter  Zahl  einschieben  und  da- 
durch die  ganze  zwischen  den  beiden  Fortsgürteln  liegende  Terrain- 
zone, somit  auch  die  auf  selber  aasgeführten  Arbeiten  fiankirend  be- 
Rchiessen  kann;  sondern  er  ist  «ach  besser  als  früher  in  der  Lage, 
energische  Ofiensivstosse  in  die  Flaiike  de«  Angriffes  zn  unternehmen.  . 
Letztere  werden  um  so  getahrüdier,  weil  die  im  Lager  befindliche 
Hauptreserve  Ton  6m  Tordersten  Werken  des  Angriffes  nun  sehr  w^t 
absteht,  und  deren  Vormarsch  dnroh  das  von  den  nodi  intacten  Forte 
auf  sie  gerichtete  V&oßt  und  ctie  vielen  im  Wege  stehenden  Laufgräben 
behindert  oder  doch  sehr  versSgert  wird. 

Drei  Dinge  sind  es,  die  in  entsprechender  Yerbindnng  nnd  gegen- 
seitiger Unterstütenng  ftber  diese  ftst  nntlberwindlieh  sdieinenden 
Schwierigkeiten  hinweghelfen  messen. 

Erstlich  ist  schon  im  Belagerungsentwnrfe  auf  die  bereits  vor- 
handenen oder  doch  möglicherweise  nnd  zwar  höchst  wahrscheinlich 
erstehende  awate  Linie  Rücksicht  zu  ndbmen.  Es  ist  die  Angrifbaeite 
mit  Bedacht  auf  eine  entsprechende  Flögelanlehnung  zu  wählen,  es  muss 
auch  die  Anzahl  der  anzngreifenden  Forts,  wenn  es  nur  überhaupt 
möglich  ist,  vergrössert  werden. 

F^here  Ableitungen  stellten  die  Erzeugung  einer  bei  8000  Schritte 
breiten  Lücke  als  Begel  hin,  welcher  Absicht  durch  die  Besitznahme 
von  3  und  die  Zersohiessung  von  2  Forts  entsprochen  wurde. 

Sind  zwü  Fortsieifaen  vorhanden,  so  muss  diese  Regel  auf  die 
2.  Reihe  angewendet  werden.  Waren  somit  nach  Figur  1  Tafel  Nr.  18 
die  drei  Forts  Ä  B  C  sa  nehmen,  so  käme  der  Angriff  auf  Fort  C  in 
die  höchst  unangenehme  Lage,  nicht  nur  vom  Fort  Q  aus,  dessen  voll- 
standige  Vertheidigungsunfahigkeit  in  vielen  Fallen  nicht  vorausgesetzt 
werden  kann,  sondern  auch  von  den  auf  dasselbe  basirten  Feldwerken  a  h 
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ans  wirksamster  Distanz  enfiürt  und  sogar  im  Kucken  genofmmen  zn 
werden» 

Das  Fort  G  mnss  daher  fidlen,  bevor  an  einen  weitem  Vorgang 
gegen  Fort  C  gedacht  werden  kann. 

Hat  man  genügend  taktische  tind  artilleristische  Kräfltey  nm  gleich 
vom  Hause  aus  4  Forts  erster  Linie  anzugreifen,  so  wird  man  dies 
ohne  Bedenken  thaui  weil  dann  der  weitere  Vorgang  keinerlei  Störung 
erleidet. 

Es  muss  dies  aber  geschehen,  wenn  das  Fort  (?»  wie  es  in  Zu- 
kunft meist  der  Fall  sein  wird,  zur  BeversTertheidigung  gut  einge- 
richtet, somit,  wieinfignr  2  ersichtlich,  mit  surückgebogenen  Flanken 
und  eintt  Kehllünette  versehen  ist. 

Wären  diese  nicht  vorhanden,  sondern  nur  m  gerader  Kehl- 
schlnss  mit  einem,  wenn  auch  vielleicht  etagirt^  Geschntakoffer  an 
deren  Stelle,  so  konnte  man  notfaigen  Falls  auf  den  gleicbzeitigett  An- 
griff dieses  gefahrlichen  Flügelforts  veraichten  und  dasselbe  nach  Be- 
sitznahme des  nebenliegenden  Forts  F  schleunigst  zum  Fall  bringen* 

Es  ivurden  zu  diesem  Zwecke,  nachdem  das  Flankenfeuer  des 
Werkes  durch  bereits  fröher  erbaute  Bnfilir^  und  Demontir-Batterien 
vollständig  zum  Schweigen  gebracht  wurde,  am  Walle  oder  Vorfelde 
des  Forts  F  Batterien  für  den  directen  oder  indirecten  Brescheschuss 
erbaut  und  durch  selbe  das  entblosste  Mauerwerk,  die  sich  frei  zei- 
genden Geschntzcasematten  zum  Einstarze  gebracht,  dessgleichen  nun 
.  auch  die  vordem  Grabenkoffiers  mittelst  des  indirecten  Bresoheschusses 
zerstört 

Hat  man  sidi  zu  derselbe  Zeit  mit  stürmender  Hand  in  den 
Besitz  der  im  Intervalle  und  am  Vorfelde  gelegenen  Fcldwerke  und 
Jägergra,ben  gesetzt  und,  auf  diese  basirt,  eine  Parallele  möglichst 
nahe  dem  £*ort  postirt,  so  kann  ein  gewaltsamer  Angriff  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  unternommen  werden. 

Der  weitere  Angriff  auf  die  andern  Objecte  darf  einstweilen  nicht 
rohen ,  sondem  mnss  besonders  der  Artillerieangriff  auf  Fort  C  mit 
aller  Energie  geführt  werden. 

Ganz  ist  indessen  die  Gefahr  für  den  Angriff  auf  die  Flügelforts 
C  nnd  A  der  zweiten  Linie  auch  jetzt  noch  nicht  vorüber,  —  wenn 
das  Terrain  den  Wünschen  des  Belagerers  nicht  vollkommen  entspre- 
chen sollte. 

Die  Wirkung  der  zwischen  I  und  H  eingeschobenen  Batterien 
kann  wieder  nur  durch  ein  energisches  Geschützfeaer  aus  schweren 
Kalibern,  die  taktischen  Vortbeile  des  Vertheidigers  nur  durch  Ent- 
wicklung einer  überlegenen  Feldartillerie  und  einer  in  verhlUtnissmäsaig 
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gfinstiger  Gefeohtsstelltuig  stehenden  mobilen  Troppe,  beide  baBurt  auf 
befestigte  Stntepnnkte»  paralysirt  werden. 

Bevor  dieser  tnohtige  Punkt  naber  gewürdigt  werden  kann,  mnss 
der  regelmassige,  von  den  erwähnten  Gefahren  Terschonte  Angriff  auf 
das  Mittelfort  dorohgeföbrt  werden.  Toransg^setst  ist ,  dass  es  im 
permanenten  Style  erbaut  ist. 

Der  Eroberung  der  Forts  erster  Linie  folgt  unmittelbar  die  Fest- 
setsung  in  der  vom  Feinde  Terlassenen  Vertheidignngslinie  und  die 
Herriohtong  derselben  für  die  Zweoke  des  fernem  Angriffes. 

Vor  Allem  können  die  eroberten  Forts  seibat  auf  die  gunstigste 
Weise  ausgenfitst  werden,  wenn  sie  vom  Feinde  nicht  geschleift  wor- 
den smn  sollten.  Dies  ist  aber  in  den  sdtensten  Füllen  an  erwarten, 
höchstens  nor  dann,  wenn  der  Feind  den  Sturm  nicht  abwartete  und 
das  Werk  bei  Zeiten  Terliess. 

Die  Anlegung  Ton  DemoUrungsminen  in  Werken  von  so  bedeu- 
tender Auadehnung  ist  an  und  sich  eine  Sache,  die  bedeutenden 
Schwierigkeiten  unterliegt^  umsomehr,  wenn  es  im  feindlichen  Feuer 
und  unter  den  störenden  Einflüssen  der  eigenen  Vertheidignng  ge- 
schehen soll.  Diese  Arbeit  erfordert  so  viel  geübte  Genietruppen, 'so 
Tiel  Zeit,  die  Ladung  so  bedeutende  PolTermassen,  dass  die  Absicht 
schon  ans  diesen  Gründen  scheitern  mSsste. 

Das  sind  aber  noch  Kleinigkeiten  gegen  die  Schwierigkeit  der 
Herstellung  einer  ziemlich  gemeinsamen  Zündung. 

Zudem  ist  der  höchst  ungünstige  Eindruck,  welchen  das  Be- 
wttsstsein,  auf  Minen  gebettet  zu  sein,  auf  die  Besatzung  macht,  nicht 
zu  unterschätzen.  Die  Gefahr,  unter  den  Trümmern  seines  mgen^ 
Werkes  b^raben  zu  werden,  ist  keine  eingebildete. 

Die  in  massloser  Zahl  gegen  ein  Werk  fliegenden  Bomben  und 
mit  Brandzciig  Tersehenen  Granaten  etc.  haben  schon  manches  gut 
verwahrte  Polvermagazin  zur  Explosion  gebracht  und  Hunderte  von 
Vertheidigem  mit  einem  Schlage  ins  Jenseits  beiordert.  Man  hat 
keine  Garantie,  dass  nicht  derlei  zündende  Gegenstände  durch  Schiess- 
löcber  oder  die  momentan  geöffneten  Eingänge  der  eben  mit  freiiie- 
gmden  Pulvermassen  angehäuften  Keller  gelangen,  man  hat  keine  Ga- 
rantie, dass  die  in  der  Erde  Hegende  Pulverwurst  —  wie  es  vor  Se- 
bastopol  wiederholt  geschah  —  nicht  durch  eine  feindliche  Bombe 
entzündet  werde. 

Auch  die  Anwendung  der  Elektricität  zur  Zündung  hilft  über 
diese  Bedenken  nicht  hinaus,  da  es  doch  eine  bekannte  Sache  ist,  dass 
ein  Gewitter  an  derKüst^strasseDaUnatiens  Torgerichtete  DemoUrungs- 
minen zundeta. 

(Fortsetmiig  Iblgt.) 
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Km  htiliriMbe  ttiiie,  «it  BctieiiuHg  auf  toi  Iri^  ii  DetfMklul  m  Jahre  !M(l 

Preutseni  welt1ii»torisehe  Misston. 

Däb  dtnityi  hl  Kfieh  lii^tte  scbou  sechs  und  iicht  Jahrhuuderte  hestan 
den,  aib  die  Kurmuik  Braadenbarg  und  das  blaviache  Königreich  PruuBäen 
Muftoueliteit.  Die  Fünten  deit  Landes,  die  HohensoUeni,  waren  Ameh  krie- 
geritehe  Lwatnngen  und  peraönliehe  Verdienate  empor  gekommen  nnd  seig- 
ten  Bich  stet»  bemüht,  im  besonderen  Interesse'  ihree  Lendes  zu  wirken.  Die 
fleiesigen  Bewohner  der  sterilen  Mark  wudsten  auch  den  wenig  fruchtbaren  Boden 
sich  difiTsthar  zu  machen  ;  eine  weise  Verwaltunt^  erhöhte  den  Wohlstand 
und  förderte  die  Bildung;  deutbche  Bildung  und  Gesittung  übertrugen  sich  auch 
auf  die  erworbenen  östlichen  siaviacheu  Gebietstbeiie ;  kurz,  das  Kurfürutou- 
thum  Brnndenbnsg  mit  »einer  germano-eieTiseben  Bevölkerung  wurde 
aucb  in  seiner  Erweitemng  ein  werfhvoUer  Anwaeba  mm  grossen 
deutseben  Beiebe.^ 

So  werthvoll  aber  aueb  die  Bevölkerang  für  Dentoehland  blieb»  so 
zeigte  sieb  doch  bald,  das»  das  Regieriingssy&tem,  auf  Ländererwerb  beru- 
hend, für  die  Nach  bargebiete  in  weiten  KreiBPn  nur  gefahrbringend  sei» 
i»o  blieb  es  vom  Ursprung  bis  zum  heutigen  Tage. 

Wenn  wir  daher  im  Folgenden  g<^gen  die  Bestrebungen  und  Erobe- 
rungpgelüete  Preuseeus  auftreten,  t>o  ist  unter  dem  Worte  ^jPreussen^  nicht 
die  Bevölkerung,  wie  sie  sich  heute  so  nennt,  sondern  nur  die  Politik 
Preussens  gemeint,  die,  so  lange  Preussen  den  Beinamen  y,UiIitftrstaat^ 
fnlirte,  mit  Ausnabme  der  Zeit  der  Befreiungskriege,  nie  eine  andere  Be« 
deotung  hatte  noeb  jemals  haben  wird,  als  „Eroberung «streben  und 
Vergewaltigung  Anderer." 

Mit  dem  eicli  erhöhenden  Ansehen  der  HohenzoUern  entstand  in  den 
höhern  Kreisen  ein  g  iri:^  eigcnthümlicher  Geist.  Es  traten  hier  mehr  als  anderswo 
die  SonderinterCBöcu  gewiaöer  Stände  und  Coterien  in  den  Vordergrund  J  der 
Staatszweck,  da»  Wohl  der  Gesammtbevölkerung  blieb  weniger  beachtet; 
das  Volk  und  die  Staatsmittel  wurden  sumeist  aur  Hebung  der  militSriseben 
KrSfte  •  ausgebeutet,  die  wieder  aur  Befriedigung  der  dynaatiscben  Staats- 
erweiterongsgetfiste  au  dienen  hatten.  Altes,  wie  man  scbon  daaumal  an 
sagen  pfl^e,  „für  den  Rulutt  und  die  Grösse  Preussens." 

Diese  Überspannung  der  militärischen  lüttel  im  Verhältniss  2.\x  den 
anderweitigen  Kräften  gab  dem  Lande  Bchon  zur  Zeit  d^-n  graasen  Kur- 
fürsrnii  den  Charakter  eines  Militärstaatesj  der  sich  bis  sum  heutigen 
Tage  fortpflanzte. 

Oilarr.  nllit.  XaittohrMk  I86f .  (S.  Bd.) 


Digitized  by  Google 


210  PnuMcn  ab  MilitintMt.  .  2 

Welchen  Werth  man  schon  im  17.  Jahrhandert  in  Berlin  mili- 
tSrieche  Eroberungen  legte,  zeigt  die  Reiterstatue  des  grossen  Kurfürsten, 
an  deren  Piedestalc  vinr  gefesselte  Gefangene  (mit  der  Bezeiohnniif;  Escla- 
vegl  -inpr-ln-ncbt  sind.  Diese  »auf  allerhöchsten  Wunsch'^  ausgeführte  Alle- 
gorie liäiuionirt  zwar  wenig  mit  Prcussene  Wahlspruch ;  „Jedem  das  Seine" 
(Suum  cuique),  aber  es  gehört  mit  su  den  Eigenthfimiichkeitea  des  Landes, 
dasB  man  sieh  etele  Mühe  gab,  die  Teiwerfliehe  Selbiteucht  dar  oh  Phraien 
sn  bemSnteln.  Nur  mit  dem  «tnea  Satse:  «Prennen  ist  dureh  «eine  Armee 
gross  geworden,  und  sie  ist  für  weiteren  Gewinn  noch  an  Btlrken,"  qpraeh 
man  stets  die  nackte  Wahrheit  aus. 

In  einem  der  neuesten  Bücher  (1863  in  Berlin  erschienen)  können 
wir  noch  lesen:  „Preussen  ist  und  bleibt  ein  Militärstaat;  nicht  Indu- 
strie und  Handel  werden  ihn  je  seine  historische  Mission  erreichen 
lassen;  nur  auf  der  blutigen  Bahn  des  Krieges  wird  Borussia  die 
Aufgabe  seiner  Zukunft  ISsen.  Alles  Übrige  im  Staatslebeu  iHrkt  nur 
.  hidireet  als  Mittel  zum  Zweck.  In  dieser  spccifisch  militärischen  Rieh* 
tung  des  preussisehen  Staates  liegt  die  Nothwendigkeit,  das  Militir  an 
fctärken." 

Mit  kurzen  Worten  heisst  dies:  Preussen,  an  sich  zu  HthwacVi,  rnuss 
seine  Gewaltmittel,  die  Armee,  im  überhöhten  Grade  stärken,  um  Andern 
nehmen  "au  kSjinen;  —  dies  nennt  man  Preusaens  welthistorisch« 
Mission. 

Das  geadelte  Raobritterthnm  des  Mittelalters  hatte  ungefähr  dieselbe 
Bedeutung.  Die  Seeräuberstaaten  Algier,  Tunis  und  Tripolis  wirkten  seiner- 
zeit nach  denselben  moralischen  Grundsätzen;  man  müsste  daher  folge- 
richtig —  wenn  man  solche  Parteiansichten  (die  zum  Glücke  noch  nicht  zur 
Allgemeinheit  erwachsen  sind)  gelten  lassen  wollte,  —  Preussen  den  Binnen- 
ranb Staat  Europa's  n«men. 

Man  sagt  der  Welt  aber  unaufhörlich  vor:  die  ungewöhnlichen  Opfer, 
die  Preussen  dureh  die  Stärkung  seiner  Militärkräfte  eigeatttch  nur  für 
die  Erweiterung  seines  Staatsgebietes  —  bringt,  dienen  nur 

aum  Wohle  Deutschlands, 
und  insbesondere 
zum  Schutze  Norddeutschlands. 
Es  iit  der  Mühe  werth,  der  Bedeutung  solcher  Phrasen  auf  den  Omnd 
au  gehen. 

Mit  dem  Vertrage  von   Vcrdun  im   Jahre  843  hatte  Deutschland 

als  Reich  ein  selbstständiges  Leben  gewonnen.  Die  Ostgrenze  desselben 
ging  bis  an  die  Elbe,  Das  Gebiet  der  spätem  Mark  BrandenHurg,  so  wie 
jenes  von  West-  und  Ostpreussen,  waren  damals  noch  ganz  .slavinch. 
Erst  nach  nahezu  600  Jahren  (1415)  kamen  die  Hohenzollorn  in  die  Mark 
Braadenbui^,  die  dureh  ^e  Sorget  der  silehsisehen  deutsehen  Kaiser, 
und  namentlich  durch  die  ataateklugen  und  heldenmüthigen  Askauier  ger* 
manisirt  wurde.  Bbenso  kauen  der  Orden  der  deutsehen  Ritter  und 
deutsche  Einwanderer  schon  1226  nach  Preussen,  während  dieses  Land 
erst  1619  an  Kurbrandenborg  fiel,    aber  gröf stontheila  noch  B!avi?ch  blieb. 

Es  erhielten  also  zu  jener  Zeit  die  Stamm iande  des  grossen  deut- 
schen Reiches  durch  Brandenburg  einen  Anw  ach  s  slavischen  Ursprungs, 
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gleicli  emem  mächtigen  BaumatamiDe ,  dem  ein  fremder  Zwdg  aufge- 
pfropft wiri ,  der  nun  aus  der  gemeinschefUielien  Mutter  seine  Nahrang 

und  Lebenskraft  erhält.  Innere  Naturkraft,  so  -wi'^  vortreffliche  künstlielie 
Pflege  haben  den  neuea  Zweig  zum  Ast  erstarken  und  zur  Zierde  des 
Urstammes  gemacht. 

Doek  mit  dieser  Stellung  ist  der  urspränglich  slavische  Sprössling 
nielit  anfrieden.  Et  will  lieber  die  Bolle  eines' Pacaeiteii  spielen,  der  den 
Bauptstamm  überwuchert  «ad  dntehfriiti;  das  alte  ursprangliche  Bentseh- 
thnm  soll  seine  EigenthfiinBehkelt  aufgeben,  nm  ganz  preussisch  zu 
werden.  Lieber  mögen  die  Wurzeln  und  das  Mark  des  Urstammes  »ich 
ver?:ebren,  als  dass  der  Ast  zu  wuchern  aufhöre.  Lieber  will  das  von  der 
Germania  neu  aufgenommene  Slavenkind  sich  mit  den  Feinden  des  Mutter- 
hauses in  den  Kaub  theilen,  als  mit  nur  gleichen  Rechten  friedUeli' 
.  mit  seinen  Brfidem  leben,  Se  sagt  es  uns  die  Qesebichte  DentseUands. 

Brandenburg,  die  Wiege  PrenssMis,  stand  auf  einem  der  Btaaten- 
entwieklung  ungünstigen  Boden.  Weder  eine  Berührung  mit  dem  Meere, 
noch  ComiTiHnicationscentren  Hessen  eine  natürliche  Entwicklung^  des  Staates 
durch  Handel,  Wandel  und  freiwilligen  Anschluss  zn.  Nur  durch  Waffen- 
gewalt war  eine  Erweiterung  möglich.  Um  bis  an  die  See  sich  auszudehnen, 
bedurfte  es  vieler  kostspieliger  Kriege.  Die  pommeris.chen  Kriege 
nahmen  Tiel  Henseben  und  Oeld  in  Anspmeh.  Preussen,  den  Branden- 
burgttn  ▼OB  Polen  erst  an  Lehen  gegeben,  kam  nur  durch  Waffen* 
gewalt  in  bleibenden  Besitz,  und  durch  Hilfe  fremder  geworbener  Ifiliaen 
wurde  das  absolute  Kejrimrnt  dort  eingeführt.  Auf  Jülich,  Cleve  und 
Berg  erhob  Brandenburg  ErbansprUclie,  die  nur  durch  Kriegsmacht 
behauptet  werden  konnten.  —  Alles  durch  militärische  Bedrückungen  und 
Exeentionen  nur  anr  Erweiterung  Braudenburgs ,  nicht  zum  Wohle 
Deutschlands! 

Mit  dem  Kriegsgiaek  des  grossen  Kurfürsten  stiegen  die  rficksichts- 
losen  Forderungen;  nicht  den  Ständen,  sondern  der  Miliz  war  es  in  die  Hände 
gegeben,  Contributionen  ;uip.^upohreiben  Klagen  über  den  Brnch  d»^r  Ver- 
fasBungsrechte  wurden  bestraft;  der  Königsberger  Schöppenmcisler  Rhode 
wurde  „ohne  Urthel  und  Recht*^  bis  zu  seinem  Tode  gefangen  gehalten, 
Kalkstein  in  Warschau  heimlich  aufgehoben  und  hingerichtet.  Der  Fürst 
hielt  sicli  an  keine  Landesverfassung  gebunden,  der  Überrest  der  ehemaligen 
Freilieit  bestand  nur  —  wie  Baesko  in  seiner  Geteliiclite  Preussens  sagt  '—. 
in  dem  traurigen  Vorrecht,  über  den  Verlust  derselben  laut  klagen  an  dürfen. 

So  verfuhr  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse,  dessen 
Grösse  durch  vier  an  sein  Monument  gefesselte  Sclaveu  verewigt  wurde. 

Hiuterpommern  kam  an  Preusi»en  erst  im  Westphälischen  Frieden, 
Schwedisehpommern,  das  es  von  Dänemark  gegen  Lauenburg  ein- 
tansehte,  erst  auf  dem  Wiener<Congresse.  Auch  in  diesen  Lindem,  in  Pn- 
vatinteresaen  verstriekt  und  cum  Theil  noch  slaviseh,  bestand  die  grösste 
Gleichgiltigkeit  gegen  deutsche  Nationalehre.  Namentlich  der  freiere  Schwe* 
disch-Pommer  fühlte  sich  bei  des  deutschen  Reiches  Jämmerlichkeit  nicht 
als  Deutscher,  sondern  ale  Schwede. 

Nach  dem  dreiseigjährigeu  Kriege  bildeten  Brandenburg,  Hiaterpom- 
mern,  Cleve  und  Berg,  Preusseui  dann  Magdeburg,  Halberstadt  und  Minden 
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einen  nicht  sehr  arrondirtcn  Besitz  ;  doch  war  für  Preusson  achon  die  See 
eröffnet  und  die  Oder  frei  geworden.  Friedrich  Wilhelm  drückte  und  prcsstp 
nun  die  Bevölkerung,  nicht  nur  um  ein  geworbenes  Heer  erhalten  su 
köniieii,  sondern  nach  um  eine  Marine  su  scliaffen.  Hiltelst  beider  erhob 
er  Prevssen  svr  europttaehen  Mnebt  »nf  Kotten  dea  deuttoben 
Reichet. 

Dessen  Nachfolger  Friedrich  Wilhelm  I.  (als  erster  König  im  slavi- 
fcht'n  PreuBscn)  schuf  die  vollkonimeuste  Despotie.  Er  erkannte  eigenmächtig 
Hut  den  Tod;  den  Kriegsrath  A.  Sclrlubuth,  vom  Gericht(!  zur  Festungsstrafe 
verurtheilt,  iiess  er  hängen.  „VVir  bleiben  König  und  Herr  und  können  thuu, 
wat  wir  wollen,^  war  aain  offen  ansgesproebener  Gmndaat«.  Obne  kriega- 
lutt%  SU  teiU)  bielt  er  viel  auf  teh9ne  Soldaten.  Sonst  tpMsam  und  einfacb, 
versehwendete  er  grosse  Summen  im  Mensebenkauf  und  Tauteb,  nur  um  Orena- 
riierc  eu  erhalten.  Der  Staat  wurde  unter  ihm  eine  grosse  Caserne,  in  der  nur 
WafFengeklirre  und  Commandoworte  zu  hören  waren.  Das  ganze  Land  wurd>* 
(1733)  in  Cautone  getheilt,  und  diesen  einzelne  Regimenter  zur  Rekrutiruug- 
zugewiesen.  Mit  Ausnahme  des  Adels  war  Jedermann  dienstpAichtig.  Gelehr- 
samkeiti  Kunst  und  Wittentcbaft  blieben  mittaehtet. 

Friedrieh  II.»  der  geniale  Feldherr,  erhielt  so-  von  seinem  Vater  ein 
woh1ge«ebttltet  Heer,  mit  dem  er  im  gewaltsamen  Wege  durch  die 
Erwerbung  Schlesiens  und  Westpreussens  und  durch  die  Anwartschaft  auf 
Anöbaeh  und  Baireuth  wieder  nur  für  den  An  wachs  Preussens,  — 
nicht  aber  zum  Wohle  Di  utschlaiids  wirkte.  Fii-drich  II.  neigte 
mehr  zu  Frankreich  und  liubHland  als  zu  Deutächluud;  er  veranlasste  die 
Einmisehiing  Frankrdebt  und  Unstlaadi  in  deutsebe  Angelegenheiten,  nur 
um  dsterreicbs  Eiuflutt  tu  tehwicbeo,  und  drängte  sur  Theilong  Potent. 
I>er  deutsche  Furstenband  war  ebenfalls  ein  Schaehsug  gegen  Östeneieb, 
wie  überhaupt  schon  seit  Friedrichs  II.  Zeiten  auswärtige  Mächte,  wio 
Frankreich,  l'usaland,  die  Türkei,  Spanien  und  auch  deutsche  Staüten,  Bayern, 
Sachsen,  Kuipfalz,  Hessen  -  Caf*sel  etc.  von  Preussen  gegen  Österreich  zu 
kämpfen  aufgefordert  wurden. 

Friedrich  II.  war  in  der  That  ein  unternehmender  Feldherr  und  ver> 
diente  ftür  seine  Person  die  ihm  von  gang  Europa  getollte  Bewunderung; 
aber  der  preussttehe  Staat,  obwohl  man  ihn  in  Folge  der  glUeklicben  Kriege 
unter  die  Hauptmächte  Europas  einieihtei  war  dessenungeachtet  keine  wirk* 
liehe  Grossmacht  geworden.  Mit  einer  verhältnieemäBsig  geringen  Bevölke- 
rung waren  die  Militärkriifte  schon  zu  Friedrichs  II.  Z  iteu  auf  eine  so  un- 
natürliche Höhe  gespannt,  es  war  Alles  so  auf  die  Spitase  gestellt,  dass 
wiederholte  UnAlle  den  Staat  leicht  ganz  in  den  Abgrund  zu  reitsen 
vermocht  hfttten.  Friedrieh  n.  selbst  trug  nur  den  Sehein  der-  Zuversicht 
sur  Schan;  iu  seinem  Innern  klmpften  die  Geltthle  von  Wagen  nnd  Ver* 
sagen,  wie  bei  Jedem,  der  im  BewusBtsein  des  Mangels  andauernder  Res- 
sourcen  gleich  sein  Alles  auf  d'e  erste  Karte  setzt.  Er  nnichto  seinen  ban- 
gen Gefühlen  oft  Luft  in  Briefen  an  soiaea  Vertrauten,  den  Marquis  d'Argena. 
So  schrieb  er  domselbeQ 

Im  Juli  1757  (nach  der  Schlacht  bei  KoHn  —  18.  Juni) : 
..Mein  Hoher  Harquis ! 

„Rehen  Sii>  mich  als  eine  Mauer  an,  welche  das  Unglück  «eit  2  Jalireu  iu 
Uretche  legt.  Icli  werde  von  allen  Seiten  erschüttert.  HäusUcbe  Leiden,  Schmerzen 
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der  Seele,  öffentliche  Unglücksfälle,  Calaoüt&tea  aller  Art:  —  das  macht  meine  tilg- 
liehe  Nahrung  aaa.  Doch  darf  ich  nielit  weioh  werden  I  In.  dieier  nnheilToUeit  Zeit 
nrass  man  sich  eiserne  Nerven  aud  ein  Hera  von  Btnlil  antcliaffen,  um  nicht 

nien*ch1?<*hf n  Empfindungen  «n  nnterHepen. 

y,Dei  künftige  Munat  wird  schrecklich  und  entscheidend  für  ineiu  armes  Land 
werden.  Ich  will  ea  retten  oder  mit  ihm  untergehen.  Mit  Riesenschiitteii  eehe  ich 
das  Unglüi'k  nriherw  Jvann  ich  nicht  mit  Hiob  vergliclicn  vrrden? 

^liA  Philosophie,  mon  eher,  est  bonne  pour  adoucir  lea  maux  passes  ou  futurs, 
maie  eile  «et  Tainene  par  les  rnanx  prdsentel* 

Pie  8i«ge  Boesbach  und  Lenthe»  fnhxtea  nicht,  wie  der  Konig 
gehofft«  snm  FHedmi,  eben  so  wenig  175Ö  der  Sieg  bei  Zomdorf,  daher: 

Im  MStb  1759  (naeh  dem  Überfall  bei  Hochkir«h  —  14.  Oetober 


nVVenn  ich  unterliege,  so  soll  der  Feind  es  theaer  hesahlen.  Dieser  Krieg 
ist  eehredtlieh.  Ich  sondere  mieh  Ton  Allen  ab.  Wenn  man  tranrlg  ist,  so  icostet 

es  auf  <Üe  Länge  xa  viel,  seinen  Knmmer  immer  verbergen  sa  müssen,  und  es  ist 
dann  besser,  sein  Leid  allein  an  tragen,  als  es  in  der  Geselligkeit  sur 
&chau  2U  stellen. 

«Anhaltende  BeschSftignng  hebt  mieh  allein  über  die  Betrfibaiss  hinw^. 

„Mais  hf>1as?  lorsqne  Toiivrage  est  fini,  ce»  tuue.-stes  id^es  reparaissent  anssi 
vives  qu'ellcs  l'^taient  par  lears  prcmiires  impressions  !^ 

Ende  MSra  desselben  Jahres ; 

„Ich  muss  das  Unwürdigste  ertragen  durch  dio  Infamien,  welche  in  zahllosen 
Spottschriften  er^pjen  mich  veröffentlicht  werden.  Doch  ich  denke  nur  daran,  den 
Staat  KU  retten,  und  will  mich  nicht  um  das  Leid  und  Unrecht  kümmern,  wel- 
ches man  mir  aninthun  gedenkt»  Ich  verfolge  rücksichtslos  meinen  Weg.  Ach,  das 
Glück  wirft  nur  wenige  und  v<  i prüngliohe  Strahlen  auf  unser  Leben}  aber  der 
Kummer  tiefe  und  dauernde  Scliatten!** 

Im  Mai  1759  : 

^Bnld  wird  die  Campagne  wieder  erUffnet  werden.  leh  will  es  an  Festigkeit 

und  Muth  nicht  fehlen  lassen,  aber  dass  das  genfigen  wrrtUr,  nn  •  rtns  de!n  Labvrmtli 
zu  retten,  das  kann  ich  nicht  behaupten.  Nicht  kleine,  sondern  nur  grosse 
Wnnder  kennen  nns  allein  noch  helfen;  Würgeengel,  die  ganse  Armeen 
vernichten,  oder  Fcner,  da«  vom  Himmel  fällt  und  ganze  Horden  der  Barbaren 
verzehrt  Wenn  das  Unglück  es  so  will,  so  werden  wir  zu  Grunde 
gehen.  Aber  die  Ehre  wollen  wir  wenigstens  retten.  Sollte  es  in  diesem  Jahre 
meinen  Feinden  gelingen,  .sich  in  vereini>i^eu ,  so  kennen  .nie  mir  die  Orabsehrift 
schreiben,  und  rüsten  Sie  sich  ein  Schiff  sur  Reise  nach  Jamaika  aus. 

„Leib  und  Seele  fangen  an  milde  ma  werden.  Meine  Kräfte  verlassen  mich; 
aber  die  Ehre  mit,  sie  flehtet  nieh  immer  wieder  mmn  Denken  und  Handeln  anf." 

Im  August  IT.'n  (naeh  der  Schlaeht  bei  Kunneradorf  —  12.  August)  : 

„Wir  sind  sehr  unglücklich  gewesen,  mp\n  lieber  Marquis;  aber  nicht  durch 
meine  Schuld.  Der  .Sieg  gehörte  uns  schon,  da  wurde  er  uns  wieder  entrissen. 

„Der  Feind  marseh^  anf  Mtthlrose.  Ich  folge  ihm,  nm  mich  tVdten  m  lassen 
oder  die  HaTipt<;t;idt  zu  retten. 

nlüt  das  UnbcsUudigkeit ?  ^Vtiun  ich  mehr  wie  eiu  Leben  hätte,  ich  würde 
ein  jedes  fQr  mein  Vatertand  opfern.  Ahw  misslingt  mir  dieser  leiste  Sehlag,  so 
will  ich  reicht  rnolir  der  Spielball  des  Zufalls  soin.  leb  kann  nieht  den 
Untergang  meines  Vaterlandes  überleben.** 

Einige  Tage  später  : 

„Die  nnTerleteHche  Treue  für  mein  Vaterland,  das  Gebot  der  Ehre  lässt 
mich  Alles  versuchen;  aber  ich  fühle  mich  hoffnungslos!  Vielleicht 
rettet  uns  ein  glücklicher  Zufall.  Seit  10  Tagen  leide  ich  unaussprechlich.  Der 
Tod  wäre  mir  Wohlthat  im  Yergleieh  an  einem  solehen  Leben.  Haben  Sie  Mitleid 
mir  meinem  Zustande.  Glanhen  Sie  mir,  danK  ich  noch  Vieles  anf  meiner  Seele 
trage,  womit  ich  Kiemanden  betrüben  und  beunruiiigen  möchte. 

«Lehen  Sie  wohl  und  beklagen  Sie  mieb!* 
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Im  November  1759  (nacli  der  Capitulation  des  Generals  Fiuck  bei 

Maxen  —  20.  NoTWnber) : 

„Erheben  Sie  meinen  Math  nicht  zn  hoch.  Ich  hin  so  hetrflbt  von  dem 
T''nMück,  welches  soeben  Avn  General  Finck  betroffen  hat,  d&ss  ich  von  meinem 
£rstauncn  darüber  noch  immer  nicht  aurückkommen  kann.  Das  durchkrenst  alle 
meine  PlXne  und  scbmerat  mich  auf  das  Tiefete.  Dm  üngltteli  heftet  sich  an  meine 
Fersen.  Ich  will  daff^p-Mx  ankämpfen,  so  lange  ich  es  vermag.  Dennoch  gestehe 
ich,  ich  bin  so  niedergebeugt  von  allen  dieaen  Unfällen  und  dem  auaufhörllchen 
Hi.säg«-schick,  dnM  tcb  mir  tausend  Mal  den  Tod  wOnschST  dass  ich  es  mttde  bin, 
eine  Seele  und  einen  Körper  mit  mir  herumzutragen,  die  nur  zum  Leiden  verurtheilt 
sind.  Ich  schreibe  llineu  in  dem  ersten  Augenblick  meines  Schmerzes.  Erstconen, 
Kammer,  Unwille,  Yerdniss  serreissen  meine  Seele.  Qnandö  avrai  fine  II  mio 
termentol" 

Im  Januar  1760  : 
T>or  Fricile  ist  noch  nicht  gewiss.  Man  hofft,  man  wünscht:   -  dabei  bleibt  es. 
Hoch  ein  Unfall,  und  er  wird  mtlii  TodesatOM  gein.  In  der  That,  das 

Leben  %vird  unerträglich,  wenn  man  es  in  Kummer  und  in  den  sehmerzlichsten 
£mpfindunpr''n  liinsclileppen  mnss.  Es  hört  auf,  eine  "Wohlthat  des  nimmi  ls  zu  sein; 
es  wird  eiu  Gegeustauü  des  Entsetzons,  ähnlich  der  grausamsten  E.ulie,  welche 
ein  Tyrann  über  Elende  aneflbt.  Ich  kann  diese  Empfindungen  nicht  los  werden. 
Sie.  mein  lieher  Mnrqnis,  sehen  alle  diese  Pinge  von  einem  andern  Standpunkt, 
der  sie  mildert  und  abschwächt;  allein  wie  ganz  anders  würden  Sie  urthetlen,  wenn 
Sie  nnr  eine  Btnnde  hier  wiren.  Sie  sind  nieht  KOnig,  Sie  haben  keinen  Staat 
zu  vortheidigon :  Sie  haben  nicht  eu  unterhandeln,  nicht  Hilfsmittel  ■^nchen,  nicht 
den  Ereigniasen  entgegenzutreten.  Ich,  der  ich  dieaer  Last  fast  unterliege,  ich  allein 
habe  sie  anch  mit  Scbmersen  an  tragen." 

Im  MSra  1760: 

„Wie  seufze  ich  nach  dem  Fri(  <len! 

„Ich  bin  wie  Tantalue  in  der  Fabel.  Wenn  ich  ihn  schon  zu  haben  glaube,  ■ 
so  entweicht  er  plötzlich  wieder  meinen  Händen.  Ich  fQrchte,  das  Ende  dieses 
Jahres  wird  sclirccklich  sein.  Jn,  wir  leben  in  einer  stflrmischen  und  schreckllehen 
Zeit.  Dieser  Krieg  gibt  in  Nichts  dem  SOjährigen  Krieg  nach.  Dieselben  Grausam- 
Iceiten«  dieselben  YerwUstnngen ,  uiid  da-za  die  uneruicssliclu:  Geschützzabl ,  welche 
fast  alle  Regeln  der  Kriegskunst  über  den  Haufen  wirft.  Doch  fite  sind  wie  du 
Passagier  auf  unnerem  Sdüff.  Laasen  Sie  die  Man  Aver  dem  Steuermann  und  die 
Sorge  den  Matrosen. * 

Einige  Tage  später: 

..Ja,  mein  Heber  Marquis  1  leb  habe  Fehler  gemaebt;  allein  das  Schlimmste  ■ 

ist,  dass  ich  deron  noch  mehr  begehen  werde.  Derjenige  ist  noch  nicht  weise,  der 
es  SU  sein  wünscht.  Im  Grunde  bleiben  wir  unser  ganzes  Leben  über  so ,  wie  wir 
geboren  worden  sind.  Was  indessen  das  Schlimmste  unter  den  gegenwärtigen  Üm- 
btänden  genannt  werden  mnss,  ist  dies,  dass  alle  Fehler  gleich  Hauptnis^riiTe 
werden. 

»Dieser  Gedanke  aHein  iRsst  mich  schaudern.    Behrn  Hie  die  grosse  Zahl 
meiner  Feinde,  die  über  meinen  Widerstand  erbittert  sind,  ihre  Verdei  In  n  bringenden  ; 
Anfttrenpmipren   verdoppeln   inid    Jitirh    mit    ihrer   \\'nt)t    erdrückf^n   möchten.  DftR 

Sollickaal  des  Staates  hangt  nur  noch  an  einem  einxig^en  Haar. 
Müssen  vor  solchen  Bildern  Ihre  sehOnen  Hoffkinngen,  Ihre  Prophezeiungen  nidit  wie 

ein  Nebel  zerrinnen  7*^ 

Im  Mai  1760: 

ffll  n'y  a  point  de  uiilieu  dans  cette  campagne;  ou  de  grands  maux,  ou  du 
grands  biens ;  ou  r^tat  sera  boolerers^,  on  nons  prendrons  nn  fort  ascendant  snr 
HOS  ennemis»* 

Anfangs  Juni  1760  : 

«Hur  Brief,  mein  lieber  Marquis,  hat  mich  in  dem  Zustande  der  grösstea 
Unruhe  und  Hoth  gefunden.  Üttsera  Aagelegeuheitan  nehmen  eine  widerwirtige  Wen- 
dung. Ich  mag  wollen  oder  nicht,  ieb  »uss  ein  hohes  Spiel  wagen. 
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„Yeriw^felto  Hilfsmittel  tittd  die  einzigen  gegen  solcbe  Zustände.  Ich  wie- 
derhol«,  dieser  Feldzug  kann  »ms  furclitliar  werden;  aber  ich  weiss  nicht,  wie  ich 
einen  Ausgaug  der  Art  abwokreu  aoU,  Der  btrom  dur  Begebenheiten  reisst  mich 
AUS  den  Wegeu  gewöhnlieker  Klugheit  heraas  und  zwingt  mich  von  zwei  Übeln 
doch  noch  das  kleinere  zu  wählen.  Ich  werde  mit  kaltem  Blut  und  mit  der  mSg- 
Uchsteu  Entsclüossenheit  handeln;  aber  die  Aufgabe  ist  gewaltig;  ich  werde  ihr 
imterH«geii.  Qebe  der  Himmel,  da»  ieh  mich  tftusehel  Ohne  ein  Wunder  bin 
ich  nicht  mehr  zu  retten!- 

Ende  Juni  1760  (als  Fouq,uet  bei  Landsbut  vemichtet  worden 
war  —  23.  Juni):  -  ' 

„So  sittd  denn  meine  nngltt^kllchen  Prophezeiungen  nnr  xn  wahr  geworden. 

„Möchte  das  Endo  dem  nicht  entsprechen.  Wäre  ich  nur  selbst  an  den  Ab- 
schlass  der  Zeit  gekommen,  die  mir  hier  iu  dem  Thal  der  Finaterniss  und  Trübsal 
vorgeschrieben  Ist  Wie  fot  doch  das  Ende  meiner  Lanfbaho  so  hart,  traurig  und 
entietsU4-hl« 

Nun  aber  heiterte  sich  der  dicht  umwölkte  Horizont  ein  wenig  auf. 
Friedrieh  der  Grosse  gewann  die  Schlacht  bei  Liegnitz  über  L  a  u  do  n 

den  15.  August  1760. 

Ende  dieses  Monats  ächreibt  der  König  : 

,,Dte  Schlacht  vom  15.  August  ist  nur  eine  leichte  Schrammet  die  ieh  dem 

Feinde  beigebracht  habe.  Ich  brauche  eine  grosse  Schlacht,  um  unser  Schicksal 
an  entscheiden.  Erst  wenn  ich  diese  gewonnen  haben  werde,  wollen  wir  uns  freuen. 
£«  sind  &e  Arbeiten  des  Herkules«  die  ich  in  einem  Alter  ausfahren  soll,  in  dem 
ich  die  Kräfte  dazu  Hcliwindou  fühle,  und  die  Hoffnung,  der  Trost  aller  Unglück- 
lichen, immer  schwächer  wird.  Dennoch  werde  ich  meine  Pflicht  thun.  Ach,  Sie 
ahnen  nicht,  wie  gross  die  Gefahren  sind,  die  dem  Staate  drohen*, 
ich  aber  kenne  sie,  und  Ich  VOrbergO  sie;  für  mich  behalte  ich  alle  Befürch- 
tungen und  theil.'i  dem  Publikum  nur  die  Hoifnungen  mit  oder  die  wenigen  guten 
Nachrichten  Uber  das,  was  sich  hier  ereignet  hat." 

Nim  aber  eilte  der  König  zu  dem  Sii^  von  Torgau  fibtt  Daun,  den 
S.  Kovember  1760,  und  sehreibt  nach  demselben,  den  5.  Movembet  1760 ; 

..Mein  Gott,  wie  rasch  wechseln  die  Begebenheiten!  Wir  haben  soeben  die 
Österreicher  geschlagen.  Dieser  Sieg  kann  uns  vielleicht  einige  Rohe  für  deu 
Winter  geben,  und  das  wird  Alles  sein!  Im  nächsten  Jahre  wird  der  Kampf  wieder 
von  Neuem  beginnen." 

„Was  ich  auch  thun  mag,  die  Zahl  meiner  Feinde  bleibt  immer  zu  gross  und 
kann  mich  erdrücken.  Das  ist  die  unvermeidliche  Ursache  aller  meiner  Unfälle.*' 

Im  April  1761: 

„Die  Königin  von  Ungarn  will  den  Frieden  nicht.  So  möge  gcscheheu,  was 
dem  Himmel  gefallen  wird.  Ich  trete  in  diese  Campagne  wie  ein  Manu  ein,  der 
kopftlber  in  die  Finthen  stttrst.  Alles  Yorhersehen  wollen,  wkre  ein  Mittel, 
Hypochonder  zu  werden  ;  au  Nichts  denken,  hiesse  sich  durch  eigene  Schuld  über- 
raschen lassen.  Ich  sage  mir,  dass  jedes  Übel,  welches  man  fürchtet,  und  alles 
Oute,  was  man  hofft,  lüemals  buchstäblich  so  eintreffen ;  man  muss  von  dem  Einen 
wie  von  dem  Andcru  bedeutend  herunterlassen.  Übrigens  kann  ich  bei  der  Zahl 
mein  er  Feinde  den  Krieg  nur  so  führen,  wie  man  ans  der  Hand  in  den  Mund  lebt.** 

In  dem  Lager  von  Bunzelwitz   schien   der  König   endlich    7uni  coup 

de  grace,  wie  er        zu  nennen  pflep^te,  umzingelt  zu  sein.   Deuno  Ii  \\  urde 

ihm   wieder  Rettung  zu  Tbeil :   ja   augar  im  t'oigenden  Jahre  durch  den 

Tod  der  Kaiserin  Elisabeth  ein  Bündniss  mit  Ruaslandi  wenn  ihm  aneh 

iregen  des  an  schnellen  Todes  Kaiser  Peters  III.  keine  militlrisehe  Hilfe 

sttgeflllirt  wurde. 

Der  Sieg  des  Königs  bei  Burkersdorf,  den  21.  Juü,  und  des  Prinzen 
Heinrich  bei  Freiberg,  den  29.  Octobei  1762»  schienen  den  Frieden 
noch  nicht  sichern  au  wollen. 
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D«r  KSnig  selireibt  im  Octobcr  1 762  : 

^WHhrnTl  i^les^s  ^anren  Kriccrr=!  hat  da»  Glück  von  einer  «ur  »ndprn  Par- 
tei hin  gewechflelt.  Es  schien,  cians  es  ein  gewisses  Gleiehgewicbt  nach  allen 
Selten  hin  erhalten  wollte.  Niehte  ewlnfft  ilaher  mm  Frieden.  leh  glanbe,  dam 
man  ihn  nicht  elier  ahschliesfipn  wird,  ^1"=  die  Erschöpfnog  eiiion  solchen  Orad 
erreicht  hat»  dass  man  sich  in  der  ph/Hischen  Unmffgliohkett  befindet,  den  Kampf 
fortamMfeMD  .  .  .* 

Hovember : 

«Alle  meine  Wllnadie  sind  tmt  einen  guten  Frieden  gericliteth* 

Endlieh  warde  diäter  Friede  ge «diloBsen. 

Friedrich  der  Grosse  sehreibt  derilber  Ende  Febmar  1763: 

„Der  Friede  erregt  allgemeine  F rende.  Wag  mieh  anbetrifft  —  ein  armer 
Greis  —  ich  kehre  in  eine  Stadt  zurück  ,  in  der  ich  nur  noch  die  Mauern  kenne  ; 
WO  ich  keinen  meiner  alten  Freunde  wiederfiade ;  wo  mich  eine  unermessliche  Arbeit 
erwarteti  und  wo  ich  binnen  Knnsem  raeine  Gebeine  da  rnhen  lassen  werde,  wo  es 
keine  Uhrahei  keinen  Krieg,  kein  Elend,  keinen  Betrug  der  Menschen  mehr  gibt.** 

Dieser  Krieg  hatt«  ungeheure  Opfer  gelcoptet.  Friedrich  der 
Grosse  zählt  die  Opfer  salbtet  in  folgender  Art  auf: 

«Dieser  Krieg  hatte  180,000  Mann  verbraucht.  Die  Armee  hatte  17  Haupt- 
acUaehten  geschlagen,  8  Belagerungen  nntemommen  und  6  von  den  Feinden  bestanden. 

„Die  Feinde  hatten  3  Armee  Corps  fast  ganz  vcrniclitet,  nSmlich  den  Convoi 
von  Olmätz,  das  Corps  \on  Finck  hei  Maxen  und  das  Corps  von  Fou^uet  bei 
Landshut.  Ausserdem  ging  die  Garnison  von  Breslau,  swei  Garnisonen  Ton  Sehwsid» 
nita,  die  von  Torgan  vnd  die  Ton  Wittenberg  dnreh  die  Einnahme  dieser  Festungen 
▼erloren. 

„Ferner  waren  gegen  20,000  Menschen  durch  die  OrauHanikeit  und  Verhee- 
rungen der  Russen  in  der  PrOTinz  Prcussea  umgekommen,  6(h  in  r mnit-m,  4000 
in  der  Neumark,  3000  in  der  Mark  Brandenhnrtr  Der  Adel  befand  sich  in  dem 
Aussersten  Znstande  der  Erschöpfung ;  der  kleine  Mann  war  rninirt;  zahllose  Dörfer 
▼erbrannt,  viele  8tXdte  serstnrt,  theils  dnreh  Belagerangen,  thella  dni>eh  Feuersbrllnste, 
welche  die  Feinde  verursacht  hatten." 

„An  Officieren  verlor  die  Armee  1.^00.  Der  Krieg  hatte  125  Millionen  Thaler 
gekostet.  Die  Ruhe  war  4esshalb  Preussen  noch  nöthiger,  wie  den  andern  Ländern 
Enropa^s,  denn  dieser  Staat  hatte  fast  allein  die  eigentliche  Last  des  Krieges  ge^ 
tragen.  Preussen  glich  einem  mit  Wunden  bedeckten  Manne,  der,  geschwächt  von 
schwerem  Blutverlust,  nalie  daran  ist,  dem  Übermass  seiner  Leiden  zn 
erliegen« 

In  so  oft  sich  wiederholenden  Kleinmnth,  wie  Friedrich  n.  ihn  hier  aeigte, 

nnd  wie  er  in  dem  Jahre  tSOC  wiederkehrte,  war  Österreich  nie  ▼erfallen, 

obwohl  es  in  den  Jahren  1805  und  namentlich  18<»9,  verlassen  von  seinen 
deutschen  Bundesgenoßsen,  noch  härtere  Kämpfe  «u  bestehen  hatte. 

In  den  Jahren  1813  hh.  IM  15  war  es  nicht  Preussen,  sondern  die 

grosse  Coalition.  welche  den  An-^^chlsg  gab. 

Es  zeigt  sieh  demnach,  daBa  das  kleine  Preussen  allein,  indem  es 
Htets,  —  um  sich  den  wirklichen  Grossmächten  mit  den  Gewaltmitteln  gleich- 
snatetlen,  —  »dne  gaasan  mgldehen  Krtfto  auf  eimnal  aufbietet,  imner 
va  banqne  spielen  mnss,  wihrend  a.  B.  Österreich  mit  seiBer  derben  Acker» 
banbeTSlkerang  nachhattige  Ersatamittel  besitzt  und  jeden  ^ehec  wieder 
gut  machen  kann.  Preussen  ist  eine  künstlich  hinaufgetriebene,  aber  bei 
jedem  scharfen  T^nftrnp  hinfunip-e  IVeibhan^pflan^e  im  Vprpleiehe  tu  Oster- 
reich, der  :\V>N^>  härteten  und  allen  nachtheiligen  Kinflüssen  sähe  widerstehen- 
den Naturpflanze  ! 
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FriedHeh  ll.  Hatte  ieinem  Nachfolger  doch  wieder  eine  Armee  von 
186.000  Mami,  aber  nicht  Beinen  Oelst  binterlaeeen.  Nur  Hersberg  eetste 
seine  diplomatische  Treulosigkeit  zu  Gunsten  Preussens  fort. 

Um  D  a  II  7  *  g  und  Thorn  fnr  Prenspon  (nicht  für  Deutschland)  tax 
gewinnen,  und  um  Österreich  von  Preupsens  Grenze  ab  weiter  gege»  den 
Orient  zu  drängen,  wurde  eine  Verbindung  mit  Polen,  der  Pforte,  Däne- 
mark und  dem  im  Entstehen  begriffenen  Freistaate  Belgien  gegen  Österreich 
und  Bnssland  eingegangen.  Dtnenarifc  nrasste  die  Feindseligkeiten  gegen 
Schweden  einstellen,  damit  dieses  die  Bussen  in  Fiauhmd  besehSfdgen 
kdnne,  und  Prenssen  wie  die  Türkei  etelltoi  drohend  starke  Truppenmassen 
gegen  Ostfirpifh  inirl  Russland  auf ;  Österreich  aber  wurde  gleichzeitig  der 
Anpwcc;  augedeutet,  dass  Preusson  vom  Kriege  ablasse,  wenn  der  Kaiaer- 
staatßich  auf  Kosten  der  Türkei  —  des  Freundes  und  Alliirten 
Preussens  — "  in  der  Walachei  und  Serbien  entschädigen,  an  Polen  einen 
Theil  Galisiens  abtreten  und  Belgien  anerkennen  wolle,  England  wnsste 
diese  Intrigue  su  hintertreiben. 

Nicht  weniger  treulos  seigte  sich  PreusBr  n  gen  Polen.  Das  polnische 
Dan  zig  war  den  Preupsen  hei  der  ersten  Theilung  Polens  (1772)  nicht 
zugefallen.  Vm  os  doch  zu  erhalten,  ging  ch  Schleicli-  und  Gewaltwege. 
Es  schloss  mit  Polen  1790  ein  Schutz-  und  Trutzbündnisa ,  drang  aber- 
dessenungeachtet  1793  verräthenBch  mit  Truppen  in  Polen  ein,  besetste 
gewaltsam  Dan  zig  und  verband  steh  mit  seinem  ehemaligen  Gegner  Russ- 
land aur  Bweiten  Theilung  Polens. 

Im  Jahre  1791  suchte  PreusBen  eifrig  Österreichs  Bündnisa  gegen  • 
Frankreich  (Convention  zu  Pillnitz).  Aber  man  sah  bald,  dass  im  Westen 
für  Preussen  kein  Liinderzuwach?  zu  erwarten  sei;  es  galt  nnr  der  Wieder- 
herstellung  der  alten  Verfassung  in  einem  fernen  fremden  Lande ;  um  daher 
doch  des  Gebietzuwachses  im  Osten  bei  der  dritten  Theilung  Polens 
sicher  au  sdn,  ▼erliess  Prenssen  die  dsteTTCicbischen  und  deutschen  Alliir- 
ten und  schloss  1795  den  reSehsconstitutionswidrigen  Frieden  an  Basel, 
wodurch  das  deutsche  Reich  und  Holland  dem  Ersfeinde  Deutschlands, 
Frankreich,  preisgegeben,  der  Sturz  der  "Reichp Verfassung  vorbereitet  und 
Frankreich  die  Rheingrenze  zugestanden  wurde. 

Preussen  hatte  die  Coaiition  gegen  Frankreich  (durch  liischoffs- 
werder)  angeschürt ;  Preussen  hatte  früher  dem  Könige  Ludwig  XIV. 
sogar  ein  Hilfscorps  von  80.000  Hann  angeboten;  —  wo  aber  dem  ver- 
grossemngesuchtigen  Preussen  ein  Lltndergewinn  anderswo  in  Aussicht  stand, 
da  galt  ihm  der  eigene  Gewinn  mehr^  als  Freundessnsage  und  «mehrf 
als  das  Wohl  Deutschlands." 

Wie  Mruso  sagt,  herrschte  in  den  Berathungen  Preugsens  „Tlinter- 
list",  und  seit  Friedrichs  II.  Tode  „Unbedacht  und  Kraftlosigkeit  im  Felde." 
Im  Innern  des  Landes  waren  dabei  die  pietistieche  Richtung  und  der  Abso- 
lutismus ▼orherrscfaend ;  yon  Volke  wurde  nur  strenge  Gehorsam  und  blin- 
der Glaube  gefordert. 

Das  Kriegswesen  artete  in  steife  Formalitäten  und  ins  Paradewesen 
aus  ;  man  zehrte  noch  an  den  Lorbeern  Friedrichs  des  Grossen  und  übersah 
darüber  die  Pflege  der  eigenen  Tüchtigkeit,  bis  das  Unglück  im  .Tji^re  1806 
den  Hochmath  zum  Falle  und  ein  neues  Kegime  an  die  Tagesordnung  brachte. 
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Aueb  wSbvend  der  Begiernng  Friedrieb  WilhelmB  IIL  batte  man  bie  eam 
Jebre  1806  —  sich  steifend  auf  die  rermeinte  MiUtärkraft  —  eine 
anmaspcnde  Politik  getrieben,  wie  dies  der  preustiische  Prina  Loui^  Ferdi- 
nand, im  März  1806,  in  einem  Schreiben  an  Massenbach  ausdrückt,  indem 
»'I  sagt:  „Die  Art  Idealismus,  den  Friedrich»  II.  Regierung  erzeugte,  hatte 
der  höchsten  (königlichen)  Würde  einen  80  groesen  Character  gegeben,  daae 
man  noeb  lange  daran  glaubte »  alB  er  acbon  ISngst  ertoseben  war.  Diea 
bat  es  dieaem  Cabinete  erleicbtert,  aeine  Maebt  fmmer  feater  an  gründeD, 
ohne  dass  man  es  gewagt  bätte,  gegen  dasaelbe  aufotttreten,  und  ao  aind 
wir  denn  wirklich  an  den  Fnnd  des  Abgrusdea  gekommen,  und 
voller  Schrecken  erwaclion  wir  erst  jetzt.** 

Der  ungestraft  gebliebenen  Anmassungen  gab  es  wirklich  viele,  der 
Fälle  aber,  in  welchen  Preussen  zum  Schutze  Deutschlands  aufge- 
treten wäre,  wenige.  Handelt  ea  aieb  namentlieb  um  die  Reebtfertigung  dea 
Vorwurfea,  deutaebei  Gebiet,  tnabeaondere  am  linken  Rheinufer,  den  Fran> 
lOsen  abgetreten  zu  haben,  —  ein  Vorwarf,  d^  r  len  Österreichern  wie  den 
Preussen  gemacht  wird,  —  dann  darf  man  dpn  Unterschied  nie  aus  dem 
Auge  lassen,  wer  besiegt,  daher  n  o  t  b  tr  e d  r  u n  g  e  n  in  derl*>i  Vcrlus'c  ein- 
willigen m  u  s  s  te,  oder  wer  gerüstet  und  in  der  Vollkraft  es  geschehen 
Hess. 

Freu  säen  bat  im  Jabre  1795  ungeaebwiebt  nnd  Tenrfttberiaeb  dem 
Feinde  deutaebea  Land  preia gegeben,  wSbrend  die  Oateireicber 
unter  Clerfait  und  Wurmaer  die  Franioaen  über  den  Bfaein  larücktrieben. 

Im  Jahre  1796  wurden  die  Franzosen,  die  Armeen  Jourdan's  und 
Morean's,  iin  Norden  und  Süden  Deutschlands  von  den  Oaterreichern  vom 
deutschen  Boden  zuriickgeschlagcin,  während  Preussen  Nichts  zur  Be- 
freiung Deutschlands  that. 

■  ÖsteiYeieb  war  im  Jabre  1796  In  Italien  vollkommen  unterlegen,  und 
Booaparte  drang  1797  auf  deotaebem  Gebiete  bia  Leoben  und  gegen 
den  Semmering  vor;  Österreieb  muaate  im  Frieden  von  Campo  Formio 
no thgedrungen  den  Forderungen  dea  Siegera  naehgeben;  Preuaaen 
aber  blieb  neutral. 

Im  Jahre  179ö  war  Preussen  der  zweiton  Coalition  gegen  Frank- 
reicii  nicht  beigetreten. 

Im  Jinnor  1799  besettten  die  Fransoaen  Ehrenbreitatein  auf  dent- 
aebem  Boden  troti  dea  Friedena;  Preuaaen  aber  tbat  Kiebta  sum 
Sebutie  dea  deutaeben  Landeaj  die  Oaterreieber  dagegen  baben 
die  Franzosen  nach  den  Siegen  bei  Oatraeb  und  Stoekaeb  über  den  Ober- 
rbein  zurückgetrieben. 

Im  Jahre  1800  hatten  die  Österreicher  mit  grossen  Verlusten  gegen 
die  Franzosen  gekämpft.  Die  ersteren  wurden  in  Italien  bei  Marengo  ge- 
schlagen, and  in  Deutschland  waren  die  Fransoaen  niebt  nur  in  Sebwaban 
nnd  Bayern,  sondern  ancb  im  Ersbersogtbum  Öaterreieh  eingedmngen,  ohne 
daaa  I^reuaaen  sieb  sur  Bescbfitsung  Büddentschlaads  TeiaBlasal 
fühlte.  Im  Gegentbeile  batte  Preussen  am  16.  December  1800  schon  die 
«Nord  lache  Convention"  mit  TJossland,  Schweden  und  Dänemark  für 
bewaffn(ite  Neutralität  zusammengebracht,  während  die  Franzosen 
am  20.  December  desselben  Jahres  noch  Linz  in  Ob  er  Österreich  einnahmen, 
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und  der  Waffenstillstand  zu  Steyer  erst  am  25.  zu  Stande  kam.  Das  gf>- 
schlagene  Osterreich  musste  auch  diesmal,  im  Frieden  zu  Lunneviiie,  aicU 
den  Forderungen  dea  Siegera  fügen;  dae  neutrale  Preaeaen  dagegen 
wneate  anch  aus  dieser  G-elegenheit  nieht  ffir  Deute  eh land»  eondern 
für  eich  Gewinn  an  liehen,  indem  es  naeh  dem  Lttoneviller  Frieden  Frank- 
reicb  und  Kußsland  als  Vermittler  der  deutschen  Angelegenheiten  herbeirief 
und  Bich  statt  der  abgetretenen  4?  Qitadratm eilen  durch  241  Quadratmeiien 
auf  Kosten  Deutscher  entschädigen  lies». 

Preussen  nahm  eigenmächtig,  die  Reichfstände  beleidigend  und 
ungeachtet  ihres  Widerspruches,  mehrere  Bistbümer  und  Reichsstädte  in 
BeaitSi  erlclAreDd,  Frankreich  und  Bussland  hfttten  Alles  gebilligt 
Alles  sum  Schutse  und  cur  Ehre  Deutschlanda ! 

Auch  bei  der  dritten  Coalition  gegen  Frankreich,  zwischen  Eng- 
land, Iiussland,  Österreich,  Nenppl  und  Schweden,  im  Jabrr»  1  805,  bestand 
Preussen  auf  seiner  Neutralität,  licss  die  Verptiirkung  durch  den 
Rheinbund  zu  und  freute  sich  der  Schwächung,  die  Osterreich  iu  Folge 
des  Pressburger  Friedens  erleiden  mussto. 

Im  Jahre  1809  war  Preussen  su  sehwae'h,  um  Österreich  helfen 
und  verhindern  au  können,  dass  jetst  süddeutsche  Landestbeile,  wie  die 
Gebiete  Ton  Kärnten,  Krain,  Triest  und  das  zum  Theil  deutsche  Sfldtirol 
fn  den  Jahren  1809  und  1810  an  Frankreich  und  Italien  abgetreten  wer* 
den  mueetcn. 

Eben  so  wenig  als  SüddeutäclUand  hat  Preussen  je  Norddeutsch- 
land zu  schützen  vermocht  oder  je  dazu  den  Willen  gehabt. 

Preussen  besetste  ioi  April  1801  Hannover  und  Bremen,  um  es  £ü  r 
eich  in  Besits  xu  nehmen,  nicht  aber,  um  es  su  beschütsen  und  selbst" 
ständig  au  machen.  Eben  so  wenig  konnte  es  verhindern,  dass  im  Juni  1803 
die  Franzosen  unter  Bemndotte  Hannover  in  Besitz  nahmen.  Hat  Preussen 
im  Vertrag  mit  Napoleon  (vom  15.  Februar  18()(i)  Hannover  gerettet"/  Hat  es 
durch  die  Schlacht  bei  Jena  abgewendet,  dass  Hannover  abermals  in  die  Hände 
Frankreichs  kam,  und  später  Kassel,  Berg  und  ein  Theil  Pommerns  mit  Rügen 
an  Fremde  üelen,  dass  Eugen  Napoleon  sum  erblichen  Nachfolger  im  Gross' 
heraogthum  Frankfurt  bestimmt  wurde  ?  Hat  Preussen  die  Blokade  der  nord> 
deutschen  Häfen  abgewehrt,  hat  es  die  Gründung  des  Königreiches  West' 
phalen  verhindert,  oder  am  13.  December  1810  auch  nur  Einen  nord- 
dpiitfob<^n  Stnnt  vor  der  franzöpischen  Einverleibung  geschützt?  Konnte 
Preuj^jieu  veriiindr-rn,  iass  die  Gebiete  an  den  Mündungen  aller  wiolitigen 
Flüsse,  der  Scheide  und  Maas,  dos  Rheins,  der  Ems,  Weser  und  der  Elbe 
in  fransSsische  Hftnde  kamen,  und  damit  dem  Norden  Deutsohlands  die 
wichtigsten  HandelsUnien  unterbunden  wurden?  Nein!  Pteussen  konnte  es 
nicht.  Es  war  zu  schwach,  sich  nur  selbst  su  sehQ^tscn! 

Die  Schwäche  PreuBsens  und  der  Beweis  seiner  üeb  erschätz  ung 
waren  im  Jahre  180B  zu  Tage  getreten.  Nachdem  ihm  die  Unterdrückung 
und  Einverleib'ing  Hannovers  nicht  gelingen  wollte,  suchte  es  wie  heute 
sich  an  die  Spitze  Norddeutscblands  zu  stellen  und  einen  norddeutschen 
BttDd  tu  grinden.  Aber  es  hatte  dwdi  stete  HentraUtlt  und  Oewinnsuoiit 
seine  politische  Macht  verloren.  E  s  wurde  dem  Au  stände  dienstbar. 
Es  Terband  sich  mit  Bnssland  und  hatte  dann  die  Kfihnheit,  ein  Ultimatum 
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nach  Paris  zu  »cliicken.  Heinrich  von  Bülow  Hatto  es  vorauegcispt.  „dass 
Preussen  bei  solchem  Ubermuthe  mit  einer  Schlacht  Alles  aufs  Spiel  eetce." 
Bülow  wurde  dafür  in  Haft  gesogen  und  hauchte  geinen  Geist  im  Qefäng- 
•  nif  se  WM ;  indeis  der  Kampf  bei  Jena  bettitigte  die  Riehtigkeit  sdner  An* 
eicht.  Ober  die  Unftbigkeit  der  In  den  böobsten  Kreisen  leitenden  Per- 
sonen klagte  wie  Bülow  so  aaeb  der  Graf  Ton  Kmlkreuthi  äet  sieh  seine 
GrRb-'fHrift  in  den  Worten  setzte:  „Stets  von  der  Unvernunft  vorfolgt, 
Bchiitztf  mich  der  König,  «o  lange  ihm  r?!*»  Macht  dazu  blieb.  Endlich  lies» 
er  mich  begraben.  Wanderer,  willst  du  nicht  vom  Ungeziefer  aufgefressen 
werden,  so  hüte  dich  vor  der  Vernunft.** 

Dünkel  und  Übttmntb  waren  in  Jener  Zeit  bei  den  StsatsmXnnem  wie 
im  Ifilitftr  anmtreffen.  Naeb  den  fieblaehten  bei  Eylan  nnd  Friedland  mnsste 
eich  die  prensBisch-rus tische  Armee  über  den  Niemen  zurückziehen,  und  nor  ' 
in  der  äusBcrßten  Stadt  des  HnicheB,  in  Memel,  blieb  dem  preussi- 
schen  Königshause  noch  ein  Zufluchtsort. 

Ein  einziger  Sturm  hatte  den  natürlich  nicht  consolidirten,  son- 
dern nur  künstlich  hinaufgeschraubten  Militäretaat  Preusaen  dem  Verderben 
nahe  gebracht. 

Dns  grosse  Unglfiek  hatte  ab^r  fflr  Preussen  auch  wieder  seine  guten 

Folgen.  Nachdem  die  Hoffnung  auf  die  WirkRamkeit  der  eigenen  Milit&r> 
macht,  wie  auch  auf  alle  Allianzen  fehlgeschlagen  hatte,  mahnte  die  Noth 
an  das  Volk  und  an  die  Nothwendiglteit,  das  Volk,  dessen  man  h'^darf, 
erst  zu  befriedigen,  MSnner  wie  Freiherr  von  Stein,  Scharnhorst  erschienen 
dabei  als  rettende  Engel. 

Das  mangelnde  Geld  wie  das  Verbot  Napoleons  liessen  es  nicht  su» 
ein  grosses  Heer  Geworbener  auf  die  Beine  sn  stellen.  Das  »Volk  in 
Wafien"  sollte  nun  das  Heer  werden.  Um  aber  den  von  Napoleon  vorge» 
zeichneten  geringen  Armeestand  von  42,000  Mann  nicht  zu  überschreiten 
und  doch  all»  Waffenfähigen  des  Volkes  kriegatöchtig  machen  zu  können, 
führte  man  das  Bogenannte  Krümper-Sypttnn  ein ,  nach  welchem  Alles 
wehrpflichtig  wurde,  die  Einberufenen  aber  nur  6  Monate  untur  den  Waffe» 
blieben,  am  wieder  Andern  Plats  an  machen,  bis  die  game  mSnnliehe  Be- 
vdlkerung  als  kriegsflUiig  ansnsehen  war. 

Die  Regierung  konnte  bei  der  allgemeinen  Wehipflicbt  und  der  kurzen 
Präsenzzeit  des  Mannes  binnen  Kurzem ,  ohne  grosses  Militärbudget ,  über 
ein  zahireicliep  Hper  gebieten.  Da«  Volk,  durch  den  französischen  Druck 
gebeugt,  fühlte  seihst  die  Nothwendigkeit,  sich  für  einen  Volkskrieg  vor- 
zubereiten ;  andererseits  ah  er  hielt  sich  die  Regierung  verpflichtet,  diese 
Opferwilligkeit  doreh  ein  Entgegenkommen  mit  Begttnetigungen  sa  eompen- 
siren.  Die  ErbunterthSnigkeit  wurde  aufgehoben,  Jedermann  konnte  länd- 
liche Grundstücke  erwerben;  dem  StXdter  wurde  mehr  Selbstständigkeit  zu* 
gestanden,  die  Patrimonial-Jurisdietion  aufgehoben,  Steuergleichheit  in  Ans- 
ticht gestellt,  die  Rechte  der  Stände  wurden  h^^^ohrfinkt,  „Männer  aus  dem 
praktischen  Leben  und  der  Nation  selbst"  sollten  an  der  Verwaltung  Theil 
nehmen. 

Unter  solchen  Vorschlägen  und  allmlUiger  wirklicher  Gewllbrung  gingen 
die  Jahre  von  1808  bis  1818  unter  allgemeiner  Zufriedenheit  mit  den 
inneren  Landesangelegenheiten  vorilber.    Nur  nothgedrungen  seUoss  sich 
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Preuasen  im  Jahre  1812  dem  Kriege  Napoleons  crogcn  Rusaland  nn,  und 
«iä  die  Keate  der  in  Eussland  gröaatcntheils  veraichtcteu  französischen  Armee 
nach  Deutschland  zurückkamen,  da  —    sagt  man  —  trat 

Preussen  bis  Vorkämpfer  für  Deutschlands  Freiheit 
«uf.  t)iese  durch  unausgesetztes  Wiederholen  schon  zur  blinden  Anerken- 
nung gelangte  Phme  sieht  sidi  abor  gäns  anden  «n,  je  aaehdem  man  das 
prensaiBclke  Volk  oder  die  preu9si»die  Begierung  in«  Auge  fMst. 

In  firftheren  Jahren  war  Sfiddeutsehland  von  Prousaen  gans  aufge- 
geben worden;  die  Demarcationslinie  gegen  Sflddeateohlaftd,  eo  wie  das  vorhen- 

flehende  Streben,  in  Norddeutschland  sich  zu  vergrcsaern,  und  die  beständige 
Neutralität  Preu«sPTi!*  im  eigenen,  aber  nicht  in  Deutacblands  Interesse  hat- 
ten die  süddeutbL'heu  Staaten  ganz  in  französische  Abhängigkeit  gebracht. 
Das  Militär  der  Kheiubundeastuaten  uahm  Autheil  au  den  Siegen  der  gros»eu 
Armee.  Das  Bewnsstsein  der  Überlegeaheit  ond  der  Kriegwnhm  fibertiab« 
ten  das  damals  noch  wenig  gepflegte  dentsehe  Nationalgef&hL  In  den  hohen 
Regionen  wirkte  noch  die  Befriedignng  über  erhöhten  Rang  und  Länder* 
erwerb.  Nur  die  Nichtstreitenden  waren  es  müde,  die  vielfachen  Lasten 
der  Kriege  zu  tragen  und  ihre  angehörige  männliche  Jugend  nur  dem  Ehr- 
geiz der  Napoleonideu  hin^uopfern. 

Anders  waren  die  Verhältnisse  in  Preussen.  Das  Land  war  in  Folge 
seines  Ubemmthes  und  seiner  mit  Hinterlist  verfolgten  Vergrösserungssiicht 
in  schrecklicher  Weise  gedemüthigt;  statt  einer  Vergrösserung,  waren  ihm 
seine  halben  Besitzungen  genommen,  seine  MiÜtürkraft  siffermässig  be- 
schrSnkt;  der  König  hatte  nur  im  fernen  Osten  einen  Zufluchtsort ;  alle 
Festungen  blieben  vom  Feinde  besetst;  das  Land  mueste  Contrilmtionen 
bis  zur  Eutkrüftung  leisten,  Bedrückungen  aller  Art  von  Seite  der  Franzosen 
brachten  die  Bevölkerung  in  die  grösste  Armuth.  In  den  sich  wiederholen- 
den Jahren  der  tiefüten  Demüthigung,  des  schmählichsten  mats  riellen  und 
geistigen  Druckes  unter  dem  Joche  der  Fremdherrschaft  bildete  aich  daher 
in  dem  Volke  selbst»  nnd  awar  allgemein,  ein  innerer  Unwille,  der 
sieh  snr  Kraft  and  Versw^flung  steigerte  und  sich  nach  den  Unfilllen  der 
Fransosen  in  Bussland  Luft  maehen  musste  nnd  es  aach  nngeffthr- 
det  konnte»  da  das  über  Frankreich  im  höchsten  Grade  erbitterte  Russ- 
land mit  seiner  ganzen  erübrigten  Macht  nun  der  Kampfgenosse  des  kleinen 
Preussens  wurde.  Jetzt  zeigte  sich  der  Nutzen  der  militärischen  Ausbildung 
des  gesammten  Volkes;  das  an  Zahl  kleine  „Volk  in  Waffen",  kriegsfähig 
und  für  den  Beft-eiungskampf  begeistert,  leistete  Wunder  der  Tapferkeit. 

Jedenfalls  aber  war  diese  Begeisterung  für  den  Kampf  sunächst  mehr 
dem  Drange  snansehreiben,  die  jahrelang  als  Preussen  persönlich  erlit- 
tene Bedrfiekung  abausehStteln,  als  sich  im  idealen  Sinne  für  Gesammt-' 

deutschland  zu  opfern.  Doch  ist  es  immerhin  anzuerkennen»  dass  der  Im- 
puls zu  den  Befreiungskriegen  nicht  von  der  Regierung,  sondern  von  den 
Massen  belb«r  ausgegangen  war.  York,  mit  seinen  zu  den  Küssen  überge- 
henden Soldaten,  hatte  zuerst  schwere  Vorwürfe  von  Seite  des  Hofes  su 
ertragen,  und  auch  dann  noch,  als  schon  diu  Landwehr  auf  den  Beinen  war 
und  mftnnUch  gefochten  hatte,  war  der  König  nach  dem  erlittenen  Unfälle 
bei  Bautaen  sehr  Ueinmüthig  und  sehwankend  geworden. 
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Erst  Öeterreichs  Beitritt  brachte  einen  Halt  und  Zuversicht  in  die 
Sache  und  veranlasste  den  allmäligen  Zutritt  dar  übrigen  deutschen  Fürsten 
zur  grossen  Coalition  gegen  Frankreich. 

Was  dann  in  den  Jahren  1813,  löl4  und  1815  zur  Befreiung  Deutsch- 
ImuIb  und  Bar  Hintanbaltung  weiterer  üimpatioaen  der  Mapoleoniden  in 
militiriselier  Besiehnng  geschah,  bleibt  gemeinecbaftUclies  Ver- 
dienst. 

Jedenfalls  muss  man  es  für  ein  Unrecht  erkennen,  wenn  Prenssen^ 
das  in  erster  T.inie  nur  für  die  Abwälzung  der  selbst  erlittenen  Bedrückungen 
in  den  K  impt  getreten  war,  sich  stets  das  Ansehen  geben  will,  als  sei  es 
der  Vorkämpfer  für  Deutschianüs  i'reiiieit  gewesen. 

Die  Opfer,  welche  andere  Staaten  hiefiir  gebracht  haben,  waren  nicht 
minder  schwer.  Österreich  s..  B.  war  durch  die  vielen  Kftmpfe  in  den 
franxosisehen  Kriegen,  seit  1792,  namentlieh  durch  die  grossen  Verluste 
in  den  Jahren  1805  und  1809,  so  geschwächt,  dass  es  nur  mit  Mühe  zur 
Aufstellung  einer  Armee  kommen  konnte,  und  doch  hat  es  —  ungeachtet 
ihm  Napoleon  Schlesien  angeboten  hat  —  sein  Möglichstes  für  die  Coali-' 
tion  gcthan. 

Im  Jahre  1813  allein,  in  dem  Zeiträume  vom  20.  August  bis  Ende 
Decembttr,  hatten  die  Österreicher  BS  Schlachten  und  kleinere  Kämpfe  mit- 
gemacht und  dabei  719  Offieiere  und  26.568  Mann  an  Todton  und  Ver- 
wundeten, mit  den  Gefangenen  und  Vermissten  aber  einen  Gesammtverlust 

von  889  Officieren,  43.086  Mann  und  4964  Pferden  erlitten,  also  so  viel 
als  der  gesammte  Armeestand  Preussens  im  Jahre  1810  betra- 
gen hatte. 

Knra  es  hat  Jeder  daa  Seine  beigetragen,  und  es  sind  nur  Phrasen, 
wenn  man  preussiseher  Seit«  fortwährend  au  hören  bekommt:  y^Doreh  die 
Siege  der  preussiaehen  Armee  wurde  deutsehe  Sitte,  deutsches 
Recht,  deutsche  Freiheit  wieder  gerettet!"  „Preussen  hat  durch  die  Be« 

freiling  DeutRchlnnd?  in  seiner  historischen  Misision  gewirkt,"  u.  dgl,  m. 

Die  Verhandlungen  des  Wiener-Congiesses  und  die  Landkarten  vor 
und  nach  demselben  bezeugen,  dass  der  Heisshunger  Preussens  auf  deutsche 
Länder  gross  und  kaum  au  befriedigen  war.  üTaehdem  Bussland  es  nach 
dem  Tilsiter  tUeden  Tom  Untergange  gerettet  hattCi  machte  es  1812,  in 
der  Hoffisung  auf  Läadergewinn,  mit  dem  französischen  Usurpator  wieder 
gemeinschaftliche  Saehc  gegen  seinen  Beft-eier  Bassland,  und  nach  den 
BeA-eiungskriegen  wusste  es  seine  Betheiligung  (nicht  Führung")  irn 
diplomatischen  Wege  auf  Kosten  Anderer,  namentlich  Sachsens,  über  die 
Gebühr  entlohnen  zn  lassen.  Preusseu  hatte  es  von  261S  Quadratmeilen, 
die  es  nach  dem  TUsiter  Frieden  besass,  im  Jahre  1815,  durch  den  Zu- 
wachs der  grdaseren  HlUte  yon  Sachsen,  dann  der  Bheinprorinaen  und  des 
gröesten  Theila  tcd  Westphalen,  au  einem  Flächenranme  Ton  5091  Quadrat- 
meilen gebracht.  Würde  jeder  der  an  dieaen  Kriegen  betheiügten  Staatett 
im  gleichen  Masse,  nämlich  bi>  zvim  Doppelten  sich  haben  vergrösscrn 
wollen,  80  wäre  der  ganze  Best  von  Europa  für  die  Tbeilung  zu  klein 
gewesen. 

Es  haben  in  jener  Zeit  fast  alle  europäischen  Mächte,  yon  Eng- 
land bis  aur  Türkei,  von  Peterahntg  bis  Portugal  und  von  Schweden  bia 
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Italien  gemeine  eil aftlich  dahin  gewirkt ,  endlich  den  Iransösischen  Er- 
oberangsgolüBten  Schranken  za  setsen  und  sieh  Bnbe  zu  Bchaffen.  Es  er- 
scheint daher  geradesa  als  eine  UnyerBchämtheitf  wenn  Prenssen  als  klei- 
ner Theil  des  Oanzen  nun  seit  50  Jahren  allen  andern  Mitbetheiligtgewe- 

senen  unaufhörlich  in's  (resiclit  sagt:  ,,Preussen  erhob  aich  in  den  ewig 
denkwürdigen  Befreiungskriegen  und  ward  der  Hort  und  Vorfochter  deut- 
scher Freiheit.  Es  bestand  glorreich  den  Kampf.  Napoleon  endete  in  der 
Verbannung.  Preussen  hat  die  Last  des  Krieges  für  ganz  Deutschland 
getragen."  (Graf  Lfittiebau,  Berlin  1862.)  „Darch  Prenssens  Siege  wurde 
deiits«he  Sitte,  deutsches  Recht,  ideutsche  Freiheit  wieder  gerettet!" 
(MilüSr.  Wochenblatt,  1863.) 

Sehen  wir  nun,  wie  weites  nach  den  Befreiungskriegen  mit  der  in- 
neren Freiheit  in  Prenssen  kam.  Es  bntte  sich  das  alte  Sprichwort: 
„Nach  einem  Kriege  gehe  ich  zu  dem  Gesthlii^  nen,  der  bleibt  bescheiden; 
der  Steger  wird  übennüthig"  auch  damals  bewahrt. 

Wihrend  der  Leldeaqahre  von  1806  bis  1818  Hatte  man,  nachdem 
kein  anderer  AUiirter  als  da*  eigene  Volk  mehr  xn  finden  war,  in  billiger 
Weise  wohl  daran  gedacht,  dem  Volke  nicht  nur  die  Lasten  für  den  Kriegs- 
dienst aufzulegen,  sondern  es  auch  durch  die  Entfesselung  des  Grundeigen- 
thiimes  \ind  der  (rowerb*",  das  Mündigsprechen  der  Städtr-  die  Steuergleich- 
heit, eine  National-Reprusentation  etc.,  der  gleichen  politi^^cbeii  Hechte  theil- 
baftig  werden  zu  lassen  —  und  Freussea  gebührt  das  Vordieusi,  auch  uoch 
auf  dem  Wiener^Congress  1814  in  diesem  Sinne  für  ganz  Deutschland  ge- 
sprochen an  haben;  aber  kaum  waren  die  Sieger  ans  dem  Feldinge  von  181& 
hdmgekehrt,  so  hatten  sich  anf  dem  alten  Berlinerboden  die  Ansichten  schon 
wieder  verändert.  Dir  früher  mit  Vorrechten  ausgestatteten  Parteien  gewan- 
nen wicdor  ibrfn  jütni  Einflußs.  Die  Gleichheit  vor  dem  Gesetze  wurde  durch 
die  Wie  1 1  ! eiiiiuhrung  eines  eximirten  Gerichtsstandes  aufgehoben;  die  wie- 
der auttauchende  Patrimonial-Gerichtsbarkeit  zeigte  dem  Bauer,  dass  er 
fwtaa  noch  einen  andern  Herrn  als  seinen  König  über  sich  habe',  die 
Städteordnung  wurde  revidirt,  die  Stenerpflicht  blieb  verschieden,  —  kurs 
Bedite  und  Pflichten  worden  wieder  ungleich,  und  Mlmier  wie  Stein,  Har» 
deaberg,  Scharnhorst  etc.  kamen  als  zu  freisinnig  in  Ungnade« 

Schon  das  Jahr  1819  führte  demagogische  Untersuchungen  und  den 
Carlebader  Congres?  herbei,  und  statt  des  Erscheinens  der  allgemein  erwar- 
teten Verfassungs- Urkunde  erfolgten  polizeiliche  Verhaftungen. 

Bei  Allem,  was  zur  Beschränkung  der  Freiheit  in  Deutsch- 
land unternommen  worde,  half  Prenssen  mit  oder  Uess  es  freudig  ge- 
schehen.  Es  betheiligte  sieh  an  den  Congressen  und  Fttrstenversammlungen 
zu  Carlsbad,  Troppau,  Laibach,  Verona,  Münchengrätz  etc.  ,  adoptirte  das 
Intervcntions-Princip,  stimmte  für  das  Censuredict,  betheiligte  sich  an  der 
Central-Untersuchungs-Commission  zu  Mainz  wegen  demagogiocher  Umtriebe 
in  der  ganzen  Zeit  von  1819  bis  1828,  welche  (Schmalz'sche)  Commission 
sogar  eine  ausschliesslich  preussische  Erdudung  gewesen  war,  —  und  doch 
h5rt  man  von  Preass«!  immer  m  die  Posanne  stosaea,  es  sei 

Prenssen  der  Yertheidiger  dentscher  Freiheit. 

Welehes  ' Bewandtnis 8  es  damit  in  der  neuesten  Zeit  hat,  zeigt  die 
Behaadlong  der  prenssischeii  Kammern  und  das  in  Holstein  erlassene  Znofat- 
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hauMdiet  fnr  Jone,  die  ftaders  denken  wellen,  ale  es  Preuatett  fär  seine 

Annezionslust  zu  erzwingen  Btit^ht. 

Eine  andere  Phrase,  dio  d  t)  hünden  Glauben  an  Pronssens  Unüber- 
wiudlichkeit  hervorruten  und  den  «Staat  für  die  beste  Schatzmacht  Deutsch« 
lands  halten  lassen  soll,  heisst: 

„Preussen  hnt  die  beste  Heeres-Orgaaiaation.^ 

Da  der  Anfban  Freassens  nicht  wie  bei  andern  Cnltoretaaten  doreh 
den  allraäligen  Verein  pbjaÜLaliich  sosaniniengeböriger  Gebiete  erfolgte, 
BOndern  inditm  es  nahm  und  kaufte,  wo  eben  etWtt  n  bnben  wuTf  wo- 
durch  desseti  Besitz  in  allen  Ländern  zerstreut  und  zu  allen  Zeiten  unar- 
rondivt  blieb  so  gibt  es  nur  die  Alternative,  dass  der  Staat  noch  immer 
weiter  um  sich  greifen  und  Andere  verschlingen  müsse,  um  endlich  zu  einer 
pbysikäUschen  Arrondirung  zu  gelangen,  die  ein  daaerudes  Staataleben  zu- 
Iftaat»  oder  daas  er  —  wenn  er  lücht  von  Andwn  ala  Störefried  serriaaen  und 
in  naturgem&sse  Faetoren  serlegt  werden  will  —  im  fdder ativen 
Sinne  die  Herrschsucht  und  das  Baabajaten  ablegen,  nnd  das  Weaen  der 
Bn  öde  streue  in  eich  aufnehmen  müsse. 

Bis  i<*tzt  liat  Preueseu  consequent  an  den  ersten  Ptjukl  dieser  Alter- 
native bich  gehalten  und  demgemäss  auch  darauf  iiingewirkt,  Militärötaat 
zu  bleiben.  Aber  jetzt  zeigen  sich  die  aus  diesem  S/üteme  für  die  Be- 
Tölkernng  berrorgebenden  Bedrückungen  im  Teilen  Haase. 

Daa  Wesen  des  KrOmperayatema,  in  den  Jahren  1806  bis  1813f 
haben  wir  bereits  oben  angedeutet.  Die  allgemeine  Militäipflidit  nnd  die 
sehr  kurze  Präsenz  zeit  führten  zu  einem  «Volk  in  Waffen." 

Preussens  im  Jahre  1815  neu  gewonnene  Oi'ossmachtstellung  zwang 
die  Regierung,  den  militärischen  Aufwand  höher  zu  bemessen,  um  als  ver- 
häUniöäUiäääig  kleiner  Staat  doch  eine  grosse  Wehrmacht:  zu  besitzen. 
Der  Kriegestand  dersuibeu  wurde  mit  300,000  Manu  festgestellt.  Um  bei 
dieser  Zahl  bleiben  sn  können,  musste  man  den  frflhem  Grundgedanken: 
«allgemeine  Wehrpflicht  und  knrse  Priaeasseit*  beibehalten.  Die  Orgaiü« 
sirung,  in  der  man  die  grossen  Siege  errungen,  mosate  die  rechte  sein, 
zugleich  sollte  aber  auch  dem  Kostenpunkt  Becbnung  getragen  werden. 
Desshalb  blieb  man  beim  Landwehrsysteni. 

In  dem  Zeitraum  von  1815  bis  1860,  wenn  wir  der  Einfachheit 
wegen  nur  von  der  Infanterie  allein  sprechen,  waren  die  Hauptverhältaisse 
folgende : 

Die  Feldarmee  sählte  an: 

1.  Linientrnppen,  146  Bataillone  (mit  den  Jügem), 

2.  Landwehr  1.  Aufgebots  118  Bataillone, 
auaammen  362  Bataillone. 


')  Wie  die  Gebiete  von  Brsudeuburg  (1416);  rruuititeu  (1618)}  Uiuterpom- 
mem,  Minden,  Halberstadt,  Hohuateiu  (1948);  Cleve,  Mark,  Barensbnrg  (IBM); 

Mnfr-Ii  l-urLT  (1680);  rvti  -dlinhurf  Clf^OTl:  Vorpommern  (1720i;  Schlesien  (17^2:  ; 
Netsedistrict  uud  \\  eHtpruusseu,  ohne  Dauaig  und  Thorn  (1772)i  Posen,  Gnesen, 
Thom  und  Dauzig  i  l798);  ein  Theil  Polens  (1796);  das  Eiehsfeld.  Erfurt,  Psder- 
hürii,  Nordiiauäun,  Mühlhau»en  !l802);  ein  Theil  Sachsens,  Posen,  die  Kheinproviu- 
zuu,  Westplialou  und  äcIiwediäch-Pommern  mit  Kügou  (1815);  Lichtenberg  (1835;; 
Heehingen,  Sigiuaringeu  (1849)  und  Laucuburg  (1866). 
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Die  Landestruppeu  bestanden  aas  der  Landwehr  2.  Aufgebots  und 
dem  Landeturiu. 

Die  DienstverpßicbtuQg  in  der  Füld;irmee  dauerte  12  Jahre,  und  zwar: 

in  der  Linie   .  3  Jahre, 

in  der  LinienreBerve  3  Jähret 

in  der  Landwehr  1.  Aufgebots  7  Jahre. 

Dft  die  Landwehr  wenig  Kosten  vemrsachtei  indem  nnr  Bataillons- 

Cominandcurs  und  Adjutanten  dem  activen  Stand  der  Officiere  angehörten, 
so  war  das  Armeebudget  im  Frieden  sehr  gering;  es  war  nur  für  130  Ba- 
taillone, 152  Schwadronen  und  162  Compagnien  Artillerie  und  Genietrop- 
pen mit  geringem  Stande  zu  sorgen. 

Die  Bevölkerung  war  im  Frieden  mit  diesen  Verhältnissen  zufrieden; 
als  aber  die  Armee  im  Jahre  1851  wegen  Kleiuduatschland  und  Kurhessen^ 
im  Jahre  1864.  wegen  der  orientalischen  Krisis  nnd  1859  wegen  des  ita- 
lienischen Krieges  mobil  g«nnacht  werden  sollte,  sagten  sich  vielfaebe 
Hammnisse  dnreh  die  Landwehr.  Die  Regierung  ssh  ein,  dass  ihr  die  Armee 
unter  den  neueren  Verhältnissen  kein  so  leieht  ▼erfogbaree  Werkseng 
abgeben  könne,  als  sie  es  ehemals  war. 

Die  Verhältnisse  seit  der  Zeit  des  Krümporaystems.  welches  „ein  Volk 
in  WafTen"  hervorrief  und  den  Befreiungskämpfen  ermuthigte,  hatten 
aich  geändert. 

1.  Bei  der  damals  geringen  Volkssahl  nnd  der  äusserst  knnen  Dienst- 
oder Prftsensseit  von  6  Monaten  konnte  wirklich  die  ganse  wehrföhige 
männliche  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  herangelnldet  werden.  Als  aber 

das  Land  wieder  an  Grösse  und  Bevölkerung  zunahm,  hatte  man  nicht 
mehr  die  Mittel,  alle  Waffenfähigen  auf  Staatskosten  in  die  activo  Armee 
eiuzuätelleu.  Die  Einführung  der  dreijährigen  Dienstzeit  machte  dies  ausser- 
dem ganz  unmöglich ;  es  musbte  unter  der  Überzahl  der  taugiiuheu  Mili- 
tirpflichtigen  gelost  werden,,  wer  wirklieh  einsutreten  habe;  damit  war 
die  allgemeine  Wehrpflicht  thatslchlich  aufgehoben.  Man  konnte  auch  in 
der  Feldarmee  nicht  Alle  die  festgesetzte  Dienstzeit  hindurch  in  der  Kriegs« 
auebildung  belassen,  und  die  Hälfte  der  ganzen  Feldarmee  ,  die  Landwehr 
ersten  Aufgebote?,  trat  bald,  mit  kurzer  Ühnng^sizpit,  in  ihre  bürger- 
lichen Verhältnisse  zurück,  wonach  nahezu  die  üälftc  derselben  sich 
verheiratete. 

Zur  Zeit  des  Krümper&jtjtema  uuu  kurz  nach  den  Befreiungskriegen 
war  die  Landwirthscbafta^BoTölkerung  in  H»t  allen  Theilen  Prenssens  vorherr- 
sehend,  der  einberufene  Landwehrmann  konnte  leicht  dozeb  eine  andere 

Arbeitskraft,  selbst  durch  Weibeshftnde  ersetzt  werden,  Nachdem  aber  die 
Industrie  sich  mehr  entwickelt  hatte  und  Landestheile  zugewachsen  waren, 
in  weichen,  wie  in  den  rheinischen  Industricbezirkeu,  die  in  Fabriken,  Mon- 
tanwerken, im  Handel,  mit  der  SchiflPfahrt  etc.  Rertchäftigten  einen  guten 
Theil  der  Bevölkerung  aufmachen,  konnte  die  EiubcrufuDg  der  dazu  gehö- 
rigen LandwehrmSnner  nicht  ohne  grossen  Nachtheil  ffir  die  Yolkswirthschaft 
erfolgen.  Sie  mussten  nicht  nur  Weib  und  Kind,  sondern  auch  ihr  GesebSft 
Torlassen,  das  die  Familie  ernährte,  wobei  sie  nicht  gewiss  waren»  dasselbe 
nach  der  Rückkehr  wieder  zu  finden* 

ö««rr.  niUt.  Zeltacbrift  186«.  (8.  Bd.)  16 
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Der  wirthschaftliche  Organismus  des  Staates  wird  daher  bei  jeder 
Mobiiisirang,  welche  die  Landwehr  vom  häuslicheu  l^^rwerb  abberuft,  tief 
erschüttert  und  in  seinem  innere ten  Kern  angegriffen. 

3.  Ein  DatioBiil«r  Anfsclnrung  und  eine  Qpferwilligkeit  mit  Bintaa- 
aettung  aller  persSnIiclien  YerhlltiiiBse  war  sur  Zeit  der  BafroiangBkriege 
ra5glleh,  als  es  sieh  um  die  Befreinng  von  der  unter  einer  Fremdherr» 
schi^  erlittenen  langjShrtgen  Bedrfiekung . bandelte;  kann  aber  nicht  als 
Begel  angenommen  werden,  am  allerwenigsten  bei  Kriegen,  die  der  Land* 
Wöhrmann  nicht  durch  Sorge  für  das  Volks  wohl,  sondern  nur  durch  Cabinets- 
politik  auBschiiesBlich  im  dynastischen  und  Partei-Interesse,  oder  oft  math- 
willig  nur  au»  angestammter  Vergrösserungeaucht  herbeigeführt  sieht. 

4.  Die  in  den  Volksmassen  fortschreitende  politische  Bildung  kann 
*  nnr  t6vdemät  nieht  aber  *  geffthrlieh  wirken,  in  so  lange  der  Einselne  die 

Übevseugttng  gewinnt,  dass  die  Begierang  sorgsam  nnd  theilnelvmend  für 
die  Gesammtbevölkerung  wirkt,  gleiche  Rechte  und  Pflichten  bestehen 
ISsst  und  nicht  eitlen  Kriegsruhm  dem  friedlichen  Gedeihen  des  Volke.^ 
vorzieht.  Die  in  den  höchsten  Kreisen  unabänderlich  festgehaltene  Idee 
einer  preussiecheu  Eroberungsmisöion  dagegen,  und  dif  nur  in  Folge  dieser 
Idee  für  nöthig  crkjinnte  Aufrechthaltung  der  GewaUiuitte!  hat  eine  Oppo- 
sition iu  der  Bevölkerung  hervorgerufen,  die ,  nach  der  Aneicht  der  Hegie- 
rong,  schon  itthe  an  demokratische  Ansartung  grenste. 

Der  dadurch  herrorgerufene  innere  politische  Conflict  steht  in  seiner  , 
Wirkung  auf  den  Soldaten  im  vollen  Gegensätze  zu  dem  Enihuwasmus  der 
Krieger  in  den  Befreiungskämpfen,  zu  welcher  Zeit  nur  Einheit  der  Q-e- 
sinnung  und  Einheit  des  Willens  herrschte,  während  der  jetzt  aus 
dem  Volke  hervorgehende  Landwehrmann  schon  so  viel  doniokratisch- 
oppositionelle  Elemente  in  sieh  aufgenommen  hat,  dass  seine  Einwirkung 
auf  die  Armee,  deren  Hälfte  er  ausiuackt  —  im  Sinuc  eines  aggressiven 
'  Cnbinetsheeres  —  von  nnläugbarem  Naehtheile  is.  Der  alte  starre  Solda- 
tengeist  ging  allmälig  verloren,  die  alten  willenlose  fügsamen  Hassen  locker- 
ten sich  mehr  in  politisirende  Individnen. 

5.  Endlich  war  es  ein  grosser  Nachtheil  im  miUtftrischen  Sinne,  näm- 
lich für  die  Diepositionsfahigkeit  der  Truppen,  dass  so  heterogene  Elemente 
wie  die  Linicutruppe  und  die  Landwehr,  organisch  ohnr-  allen  Verband, 
taktisch  unter  Ein  Commando  treten  mussten,  da  je  t;m*j  liiuien-  und 
eine  Landwehr-Brigade  zusammen  die  mobilen  Armcu-Divisionen  bildeten. 
Nicht  nur,  dass  dadurch  die  AulBtellnng  der  mobilen  Armee  venögert  wurde, 
sondern  auch  die  TruppenfKhrung  im  Gefechte  mit  ungleich  ausgebildeten 
und  in  Besug  dw  CShargen  ungleich  organisirten  ESrpem  unterlag  immer 
einer  Schwierigkeit 

Eine  so  gestaltete  Armee  hat  man  nun  nicht  mehr  in  Händen  und 
schnell  genug  zur  Disposition,  wenn  man  ohne  Kücksicht  auf  das  Volks- 
wohl nur  Eroberungskriege  führen  will.  Desshalb  erschien  ca,  nicht  dem 
Volke,  wohl  aber  der  herrschsüchtigen  Regierung  von  Wichtigkeit,  sich  ein 
neues  Insfarument  sur  Bewältigung  Anderer  su  schaffen. 

Da«  Jahr  1860  beselcbnet  den  Zeitpunkt  der  Umgestaltung  dea  Heeres,  \ 
die  ohne  Rücksicht  auf  den  Staatssäckel  nnd  gegen  den  Willen  der  Volks- 
▼ertreter  gewaltsam  durchgeführt  wurde; ' 
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Vor  Allear  war  es  darftuf  abgesolieB,  die  Laiidw«Iur>Elemepte  aue  dor 
Feldarmee  gKnilich  zn  entfernen.  Man  erhdlite  dazu  das  BekrttteB-Contingent 
j&hrlich  um  38.000  Mann  (früher  40  jetzt  63  Tausend)  und  stellte  mit 
Inbegrifi*  der  JSger  nunmehr  253  statt  der  fnibereii  146  Liniea-Batail- 
lone  auf. 

Man  bpliess  die  fjandwchr  nehstb(  i  aus  zwei  Grfinden :  1.  zur  Landes- 
yertheidiguug  und  2.  zur  UnterstüLzung  der  Linie.  Mit  dieser  doppelten 
Baatiiamung  blieb  die  Landwehr  wenigstens  dem  Kamen  naeb  erbalten, 
weil  der  Bnf  nach  Erhaltung  der  Laadwebr»  in  Erinnerung  an  ihre  glorrei- 
ehen  Thaten  in  den  B^einngskriegen,  wirklich  ein  allgemeiner  war,  und 
man  hatte  ffir  den  Feldbedarf  doch  Gelegenheit  nach  einer  allgemeinen. 
Arm  e  e  •  Re  8  er  VC  zu  greifen.  Aus  der  eigentlichen  Linieu'Armee  wat  sio 
aber  nach  dem  ÜbergangsHtadium  jedenfalls  hinausgedrängt. 

Die  Feldarmee  war  somit  um  117  Bataillone,  dann  um  72  Schwadro- 
nen, 31  Compagnien  Artillerie,  18  Compagaien  Ingenieurtruppen  und  9  Ba- 
taillone Trdn  Tcrmriirt.  worden. 

Die  Dienatieit,  vom  20*  Lebensjahre  an,  wurde  wie  folgt  festgeatellt; 

8  Jahre  in  der  Linie«  i 

4      D      in  der  Linien-Reserve  (Reservisten)! 

4  m      in  der  Landwehr  1.   Aufgebotes  )  _     ,         -  ... 

5  ,      in  der  Landwehr  2.  Aufgebotes  j  I^ÄB^esvertheidigung. 


Das  L  i  u  ien  he  er 

hatte  früher 

hat  jetzt 

.    *  146 

253 

152 

224 

Compagnien  Artillerie 

*        •  • 

144 

175 

Ingenieur-Compagnien     .  . 

20 

88 

Train-BatidUone  ... 

•  ' 

9 

Die  Landwehr  hü  ob  wie  früher  mit  116  Bataillonen  im  ersten  und 
mit  eben  so  vielen  im  zweiten  Aufgebote. 

Das  Linienheer  ist  hiermit  so  stark,  als  es  früher  mit  Inbegriff  der 
Landwehr  1.  Aufgebotes  war. 

Dem  Liaienheere  werden  im  Kriege  noch  zugezählt:  52.000  Mann 
Depottruppen  und  14.400  Mann  Festungs-ArtiUerie. 

Es  beaiffert  sich  somit  in  runden  Zahlen: 

Die  Feldarmee  auf  880.000  Mann  (nach  Ausscheidung  der  Lsndwehr)^ 
die    Festunga .  Beaatsungen   (Landwehr)  auf  100.000  Mann;  ausammen 

480.000  Mann. 

Kcehuet  man  die  Landwehr  2.  Aufgebots  dazu,  so  zählt  die  preussische 
Armee  mehr  als  3  Percent  der  Gesammibevulkeruug,  eine  Last  oder  viel' 
mehr  BedrSokung  der  Staateangehdrigen,  die  unerhört  ist  und  nur  von  einer 
Re^erung  ausgehen  kann,  die  mit  eigentlichen  Ißtlelstaatsmitteln  fortgesetst 
CkossmachtS'  und  Eroberungspolitik  treiben  will. 

Wie  glllcklieh  könnten  die  Bewohner  des  sonst  so  wohl  geordneten 
Prenssens  ohne  diese  Staatsmaxime  sein ! 

Übrigens  ist  die  Rechnung  auf  dem  Papiere  immer  noch  ein  Anderes, 
alö  das,  was  uns  in  der  neuesten  Zeit  (1866)  die  Wirklichkeit  zeigt..  Um  das 
Land  für  die  Militärreform  empfänglich  zumachen,  hatte  man  immer  gesagt: 
„Sie  sei  der  Wurde  Preussens  angemessen**      „aur  Erreiehnng  des  all ge- 
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vKiinen  Staats« wecke»  (der  yergröBseroitg)  notli wendig.'^  „PrettMen 
ist  reich  geang»  um  die  Termehrtcii  Unterbalttmittel  für  sein  Heer  olme 
Naclitbeil  für  das  öffentliche  Wohl  dauernd  zu  leigten"  —  und  die  Laad> 
wehr  bleibt  fortan  befreit  von  der  Unsicherheit  ihrer  bürgerlichen  Stellung; 
sie  bU'ibt  unter  Kriegsverhältnissrn  gewöhnlicher  Art  ganz  unberührt. 
Es  wcrdeu  nicht  mehr  Familienväter  von  ihrem  häuslichen  Heerde,  aus  ihren 
festen  Berufs-  und  Erwerbsverhältnissen  losgeriasen;  dem  Betriebe  der  bür- 
gerlichen Thätigkeiten  bleiben  die  Arbeitekräfte  erhalten,  uad  dem  innem 
Staatsleben  ist  der  ungestörte  Fortgang  gesickerti'' 

Die  bittere  Wirklichkeit  hat  dies  Alles  sn  Phrasen  gestempelt. 

Es  konnte  bei  der  letzten  Mobilisirung  weder  die  Linie  noch  die 
Landwehr  1.  Aufgebots  vollzählig  gemacht,  and  musste  tief  in  die  Land- 
wehr des  zweiten  Aufgebots  gegriffen  werden,  von  welcher  verheiratet 
nind.  Viele  Geschäfte  und  Fabriken  stehen  still,  Arbeiter  sind  brodlos,  und 
Masäcn  von  Landwehr-Familien,  deren  Väter  schmerzerfüilt  unter  die  Waffen 
gehen,  müssen  von  den  Gemeinden  erhalten  werden. 

Ifit  dieser  Armee-Organisation  würden  die  deutschen  Völker  beglückt, 
die  unter  Preussens  Oberherrschaft  kämen.  Zuerst  heisst  das  Ding  nur 
lyMilitär-Cenvention^  —  dann  „Militärische  Führerschaft  Preussens  in  Nord- 
deutschland'' —  dann  „Militärische  Führerschnft  Preussens  von  ganz  Klcin- 
deutschland*^'  — dann  „Preufsische  OlHThenschaft"  — ■  „  A  ufgehen  Dcutsclihinds 
in  Preussen"  —  und  viellciclit  wird  noch  das  ganze  friedeliebende  Europa 
ein  Mi  litär 8  taatj  vielleicht  gelingt  dem  Miuiaterium  Bismarck  die  Errich- 
tung der  UniYersal-Monarchie,  die  Heinrich  IV.  und  Napoleon  L 
Tergeblieh  anstrebten. 

Wo  ist  die  Grense  der  welthi  stori sehen  Mission  des  Militär* 
Staates  Preussen? 

Wenn  wir  auch  auf  die  Innern  Verhältnisse  des  neuen  preusaischen 
Heeres  eingehen  wollten,  so  Hessen  sich  eine  Menge  Män|2Cel  anführen ,  die 
aus  dem  Umstände  entspringen,  d;iss  die  beabsichtigte  tieorganisation  seit 
dem  Jahre  löGO  noch  nicht  zur  vollen  Durchführung  kommen  itonnte,  und 
dass  jetst,  wo  gleich  die  lotsten  Kräfte  mit  aufgeboten  werden,  bei  dem 
Hangfd  an  Chargen  und  an  Material,  au  heterogene  Elemente  susammenge- 
stellt  wonien  müssen. 

Doch  wir  unterlassen  es,  weil  wir  in  keiner  Weise  eine  GertngBchit- 
zung  der  proussischen  Armee  kund  geben  möchten.  Wir  wissen,  welche  herr- 
liche Waffenthaten  unser«  nUen  Waffenbrüder  in  den  Bofreinngpkriegen  mit 
einer  w»nt  uuvoUkommeneren  Organisation  und  bei  grösserem  Mangel  an  Aus- 
rustungsuütteln  vollführten,  und  wissen,  dass  glückliche  Kriege  die  Mängel -von 
selbst  aufheben ;  müssen  aber  doch  bemerken,  dass  eine  so  gründliche  Reform 
im  Heerwesen,  wie  sie  jetst  in  Preussen  vor  sich  ging,  eben  nicht  fib«r 
Nacht  SU  bewerkstelligen  ist,  und  dass  mit  der  Ausstossung  der  Laad- 
wehr aus  dem  Linienhecre  und  dessen  plötzlicher  Verdopplung  sowohl  eine 
moralische  Schwächung  als  ein  Verringern  der  Innern  Tüchtigkeit  der  ge- 
sammten  Armee  wenigstens  für  den  Augenblick  eintreten  musste,  abgesehen 
davon,  dass  dies«-  nur  für  eine  Eroberungs-Politik  berechnete  Heereaorga- 
nisation  die  Bevölkerung  in  nugorechter  Weise  bedrückt  und  unter  allen 
Verhältnissen  das  volkswirthschaftliche  Gedeihen  gefährdet. 
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Unter  den  angeführten  Verhältnissen  kauu  mau  den  Deutschen,  weuD 
€•  «im  Bruderkrieg  kommen  m1is»te,  nur  die  taktiscli-politiache  Begel  an- 
raihen;  „Vorwärts  mit  Aller  Maehf  in  das  geloeka-ke  Gewebe!  Eine 
Umkehr  vor  dem  Zfindnadelgewebre  wie  vor  der  preoflaischen  Vergewal- 
tignng  fahrt  nur  zu  grösseren  nutclosen  militärischen  Verlusten  und  zn  einef 
politischen  Unterjoclning  untor  eino  Macht,  die  nicht  zr\  Doutschlands  Ruhm 
und  Ehre,  sondern  nur  zur  eigenen  Vergröaserung  wirkt  und  diesmal  im  Ge- 
fühle der  eigenen  Unzulänglichkeit  mit  ausser  deutscheu  Alächten  gegen 
Deutschland  auftritt. 

Die  prenssieche  MititSr frage  war  nur  die  Einleitung  zu.  diesem 
verrfttheriechen  Gewaltetreiebe. 

Der  Ausspmcli  dee  Mimsteriame  „Die  Zeit  wird  ao  bald  niebt  wieder 
kommen,  in  der  man  des  Volkes  hedarf,  man  kann  sieb  auf  das 
Heer  allein  stützen,"  -war  nicht  nur  eine  Verhöhnung;  des  Ehren- 
titels „Das  Volk  in  Waffen,"  den  sich  das  Volk  in  de-n  Befreiungs- 
kriegen wirklich  blutig  verdient  hatte,  sondern  liess  Bchon  damals  die  Ab- 
sicht errathen,  die  man  mit  der  Militärreform  im  Sinne  hatte.  . 

Betraebtet  man  die  anderweitigen  Handlungen  der  preussisehen  Regie- 
mng,  so  gewinnt  man  die  Uebers^ngnng,  daas  Alles,  was  geaproeben  und 
gethan  wird,  swar  immer  nur  unter  dem  Deckmantel  „für  deutsches  In« 
teresse"  gescbiebt,  eigentlich  aber  keinen  andern  Zweck  hat,  ü\?  r^i^ 
Erweiterung  der  pr  c  n  p  i  r  c  h  cn  Ma  c  h  t  sp  h  är  e,"  und  dass  dabei 
nicht  humane  Mittel,  sondern  nur  V  ergewaltigungea  des  Militärstaa- 
tes und  Phrasen  in  Anwendung  kommen.  Ist  es  mehr  als  eine  Phrase, 
wenn  man  hört: 

„Prenssen  sei  der  Vertreter  des  dentseben  Rechtes.^ 

Ist  es  stt  Recbt,  wenn  Prenssen  die  Vertreter  des  Landes  fBr 

ihre  im  Parlament  ausgesprochenen  Ansichten  in  gerichtliche  Untersuchung 
sieht  und  sieb  durch  einen  Obertribunal-Bescblnss  den  Sehe  in  des  Rechtes 

an  wahren  eucht  ? 

Ist  es  zu  Kechtj  wenn  es,  um  deutsche  Länder  annectiron  zu  kön- 
nen, auf  Abmachungen  mit  Deutschlands  Feinden  eingeht?  Franzosen  und 
Italiener  waren  die  Würgengel  und  Bedrücker  Deutschlands,  und  das  preus« 
sisebe  Volk,  das  in  den  Befreiungskriegen  muthig  mitwirkte,  das  deutacbe 
Reicb  von  der  Fremdherrsebaft  su  befreien,  soll  nnn  geswungen  sein,  mit 
den  Bedrückern  ans  der  romanischen  Racc  gegen  Deutsche  zu  kämpfen. 

Sollen  jene,  deren  Brust  die  Medaille  für  die  deutschen  Befreiungs- 
kriege ziert,  welche  TCindcr  und  Enkel  verehrend  anstaunen,  nnn  eine  Kriegs- 
medaille  nebenan  an  ihre  Brust  heften,  die  für  die  Bekämpfung  deutscher 
Brüder  im  Verein  mit  Franzosen  und  Italienern  ausgetheilt  werden  dürfte? 
Könnten  in  Preussen  fortan  noch  die  Erinnerungsfeste  an  die  Siege  bei 
Leipzig  etc.  gefeiert  werden? 

Ist  es  sn  Reebt,  wenn  Prenssen  sieb  ginslieb  vom  deutsebem 
Band  lossagen  will,  den  es  für  ewig  zu  halten  gelobte?  Sind  nicht  Refor- 
men möglicb,  die  Allen  su  Qnte  kommen? 

Tpt  zu  Recht,  wenn  Preussen  die  Au;"*' heidung  dipr  "Heutsch- 
österrcichcr  aus  dem  Bunde  erzwingen  will,  um  Alleinherrscher  eines  Kiein- 
dentschlands  zu  werden? 
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Ist  es  2U  Recht,  wenn  es  jedem  BunUesmitgliede  gleich  den  Krieg 
cirklirt,  cUw  nidit  e^«r  Veinung  ist?  Wenn  ea  bnndeswidUig  mit  Kfiegsmadit 
in  deutsches  Naebbargebiet  einjftllt?  n.  s.  w. 

Ist  «»  mebr  als  eine  Phrase,  wenn  man  ans  Berlin  hdrt: 
*  „Prenssen  ist  der  Beschützer  der  materiellen  Interessen 

Deutsch  liinds." 

Der  deutsche  Zollverein  ging  nicht  von  Preussen  aus.  Baden  bean- 
tragte denselben  schon  1810  auf  dem  Carlsbader  Congressc,  fand  aber  in 
Preussen  einen  Gegner,  das  sein  Gebiet  abgeschlossen  behielt.  Erst  als 
Bayern  nnd  Württemberg,  dann  Hannover,  Brannsehweig  und  Oldenborg 
Vereine  gebildet  hatten,  ans  welchen  im  Jahre  1838  der  mitteldeutsche 
HandelsTcrdn  herrorglng,  erkannte  Prenssen,  dass  sich  auch  aus  den 
materiellen  Interessen  politisches  Capital  schlagen  lasse ,  und  nahm  die- 
Zollvereinsangelegenheit  in  die  TTand,  nm  auch  iu  diesem  Punkte  einen 
Einfluss  auf  andere  deutsche  Staaten  zu  gewinnen  und  Österreichs  Aus- 
scbluBB  aus  Deutschland  wenigstens  in  handelspolitischer  Beziehung  zu 
erzielen. 

Die  Industrie  Deutschlaiids  hatte  in  Österreich  nnd  im  Orient)  wohin 
schon  die  Handelslinien  des  Donauthales  und  des  adriatischen  Meeres  den 
Fix^feraeig  geben,  gewiss  ein  besseres  Absatsgebiet  als  im  iudustrierdchen 

Westen  gefunden. 

Die  Entwicklung  des  Handels  aus  dem  Süden  Deutschlands  über 
Egypten  etc.  wird  ganz  vernachlässigt.  Preussen  will  nur  IJolstein  besitzen 
und  seine  Hafen  haben,  um  das  meiste  für  sich  zu  gewinnen.  Verliert 
Deutschland,  wenn  auch  nur  mittelbar  durch  Österreich,  die  Nordküsten 
des  adriatischen  Heeres,  dann  darf  es  auf  das  Erringen  einer  einlluss- 
nehmenden  Woltstellung  nicht  mehr  rechnen.  Der  preussische  Chnerallieutd' 
naat  Qraf  •  Lfittichau  sagte  in  einer  Druckschrift  (Preussen  nnd  Österreich, 
Berlin  1862):  „Schon  die  Anerkennung  des  Königreiches  Italien  mit  sei- 
nen Ansprüchen  ist  ein  Protest  gegen  Deutschlands  Ruhm,  Geschiebte 
und  Ehre;  denn  ist  Veneticn  verloren,  wie  kann  sich  da  Tricst  deutsch  er- 
halten ?  und  Deutschland  wird  schnell  genug  vom  adriatischen  Meere  abge- 
schnitten sein!" 

Hat  Prenstm  im  Jahre  1859  Hilfe  gebracht  und  die  deutsdiea  Inter- 
essen vertreten?  M«i  eraShlt  sich,  Oestexreich  habe  damals  eher  Hfihie 
gehabt,  ehi  feindliches  Auftreten  Preussens  absuwehren,  da  Preussen  ge- 
wisse Bedingungen  stellte,  die  sich  damals  so  wenig  als  heute  annehmen 
liessen.  Die  Zukunft  wird  auch  dies  noch  aufklären. 

Was  ein  Verlust  der  Nordkfiete  des  adriatischen  Meeres  zu  bedeuten 
hat,  lässt  sich  erst  ermessen,  wenn  man  die  Verhältnisse  der  NeuTieit  unter 
Einwirkung  der  Dampfkraft  ins  Auge  fasst.  Die  allgemeine  Entwicklung 
der  Industrie  erfordert  grosse  Absatzgebiete.  England,  Frankreich,  Bussland 
nnd  Nordamerika  sind  Weltm Sehte  gisworden,  weil  aie  ihr««  auswärtigen 
Handel  beschütsen  und  milteist  DampfAotten  nun  ganse  Armeetbeile  in  die 
entferntesten  Gegenden,  wie  nach  China,  Japan,  Amerika  etc.  bringen  können. 
Kleindeutschland  dagegen  bliebe  immer  ein  unbedeutendes  Binnenland.  In 
Verbindung  mit  Österreich  dagegen  unter  Verwerthung  der  hesfcn  euro- 
päischen Uäfen  au  der  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  könnte  es  mit  in 
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die  Concurreiiz  der  W  eltm  ächte  treten,  so  wie  es  der  deutschen  Nation 
geziemt.    Nur  Preussen ,  aus  eigeaem  lateresse,  will  Deuti>chlaDd  daran 

Bosft  die  Italiener  mit  dem  Beaitee  Veoetiens  noek'  nicht  genug  haben, 
ist  JBchon  oftmals  ansgeBprochen  worden.  Ber  Depntirte  Toreiii  sagte  schon  - 

im  Jahre  1859  in  eeiaem  .Werke  ^^Dell'  avvenire  dol  commercio  europeo 
etc.,"  dasß  Italien  eine  grosse  Zukunft  für  den  orientalischen  Handel  hevoi*- 
etehe,  und  dass  es  die  Gewalt  besitzt,  die  Verhältnisse  in  Beinem  Interesse 
zu  ändern,  indem  es  die  Deutaeheri  vom  adriHtischen  M^ere  vertreibt. 

MuBsten  nicht  die  deutbciicn  Kauüeute  schon  im  alten  Venedig 
alle  Arten  BedrHelmngen  erleidenf  Wfirde  es  d«s  kfinfUg  in  Gnaden  Zn- 
gelasaenen  besser  ergdien? 

Die  italienisehen  Gelehrten  machen  aoeh  sebon  Studien  über  die 
natfirlicben  Grenzen  Veneticne.  Diese  reichen  natfirlieb  weiter  als 
die  heutigen,  —  auch  über  das  deutsche  Gebiet  hinaus^  nicht  nur  so 
weit  die  italienische  Zunge  reicht.  Wer  kennt  niclit  die  <TP?chichte  der  alten 
deutschen  Grafen  von  Görz,  deren  EinflnBs  weit  über  Kärnten  und  Tirol  sich 
erstreckte!  Weil  aber  der  Italiener  die  »Stadt  Görz  im  d  e  u  t  s  c  h  e  n  Gebiete 
Gorisia  nennt,  so  mnss  Gorisia  aneb  itaUeniscb  werden  n.  s«  w. 

Bas  dentsebe  Prenssen  bat  es  ja  sum  Sebnis  der  materiellen 
Intttessen  Deutschlands  übernommen,  die  Deutschen  vom  adriatiseben 
Meere  abdringen  in  helfen,  und  Oesterreich  wird  es  von  Preussen  übel 
genommen,  dass  es  die  wichtigsten  Wege,  die  es  für  seinen  und  Deutsch- 
lands Welthandel  bereits  besitzt,  nämlich  die  Donaulinie  und  das 
adriatieche  Meer  nicht  freiwillig  aufgeben,  sondern  sogar  verthcidigea 
will.  Im  Osten  soll  ein  Sprosse  der  Hohenzollem  die  Donau  unterbinden, 
am  adriatiseben  Heere  den  Italienern  das  Feld  geräumt  werden. 

Im  Saarbrfleker  Gebiet  will  Preussen  sogar  sieb  selbst  scrfleiseben, 
um  Deutsebland  noch  mehr  in  schaden.  Die  Steinkohle  hat  jetit  eine 
grosse  volkswirthschaftlichc  B  vlcutung.  Frankreicb  bat  daran  Mangel ;  es 
musB  jährlich  bei  100  Millionen  Zentner  einführen,  während  England  einen 
UeberschusB  von  150  Millionen  nach  allen  "Woltfli^Üen  verführt.  Daher  die 
Lüsternheit  l'rankreichs  nach  den  angrenzenden  belgiöchen  und  deutschen 
Kohlengruben.  Seine  Industrie-Erzengnisse  können  der  Absatzmöglichkeit 
wegen  Mangels  an  Kohlen  Hiebt  folgen.  Preussen  will  diesem  Hangel  ab- 
helfen. Es  will  Frankreich  die  reichsten  Kohlengruben  vorkaufen  und  die 
nahesn  40  IfilUonen  Zentner ,  die  jetit  jUirlieh  auf  der  Saarbrücker  und 
Triererbahn  verführt  werden,  der  deutsclion  Industrie  entziehen. 

Auch  die  Westphälischen  Staats-Eisenbabnen  sollten  verkauft  werden. 
Der  MilitärstRBt  braucht  ja  Geldl  Wenn  auch  die  Industrie  Deutsch« 
lands  darunter  leidet. 

Eine  der  aumassendsten  Phrasen  ist  endlich  die: 
Preussen  ist  der  Träger  deutscher  Cultur,  deutschcT  Wie- 
sens cbaft. 

In  ihr  steckt  eine  der  grdbsten  bisolensen,  die  man  gegen  den  Kiern 
des  eigentlichen  Deutschlands  ansspreeben  kann.  Cultnr  und  Büdong  lassen 
sieb  nicht  nach  Jahrzehnten  bemessen,  und  wie  klein  war  Preussen  noch 
▼or  den  Befreiungskriegen,  als.  die  Bheinlaude  nur  aum  kleinen  Theil  dasn 
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gehörten !  Wie  gross  dagegen  ist  die  Anmaasang,  die  germauo-ölavischeo 
Mischlinge  Altprean«»  all  £e  TrSger  d«r  deutselieik  Cattur  liit»Qttell«iil 
Wo  sind  und  wie  alt  sind  PreiiMeiit  UniverBititen?  wo  sind  die  Gelehrtea 
Dentselilaiids,  die  n  ihrer  Zeit  in  Preassen-  geboren  wurden  oder  in  preus- 
tiseben  Landen  ihre  Studien  gemacht  hStten? 

Die  im  14.  Jahrhundert  ge^ündeton  TTnivPrsit'äten  sind:  Prag,  Wien, 
Heidelberg,  Cöln,  Erfurt.  Keine  davon  preussischj  denn  in  diesem  Jahrhundert 
hattt^  das  deutsche  Reich  schon  über  ein  halbeß  Jahrtausend,  die  Staaten 
Karbr and eu bürg  und  Preuesen    aber  noch  gar  nicht  bestanden. 

Im  15.  Jabrbnndert  kamen  sur  Grundang:  Wnrsbnrg,  Leipzig, 
Rostock,  Greifswalde,  Treiburg,  Trier,  Ingolstadt,  .Tfibingm,  Mains,  Basel, 
LSwen  —  noeb  keine  anf  damals  pventsischem  Boden. 

Im  16.  Jahrhundert:  Dillingen.  Altdorf,  Helmstädt,  Paderborn, 
Wittenberg,  Marburg,  Wiirzburg,  Königsberg,  Gratz  und  Frankfurt  an  der 
Oder.  Zu  jener  Zeit  gehörte  Königsberg  noch  zum  deutschen  Orden;  nur 
Prankfurt  an  dftr  Oder  war  kurbrandenburgiseh. 

Im  17.  Jahrhundert:  Glessen,  Kiel,  Innsbruck,  Halle,  Bamberg, 
Dnbburg;  Herbom,  Münster,  Osnabrück,  Rinteln,  Salsborg,  Stadtbageu;  — 
ni  Jeaer.  Zeit  keine  prevseiseh. 

Im  18.  Jabrbnndert:  GötUngen,  Erlangen,  Bretlan :  wieder  keine 
preussisch.  denn  Breslau  gehörte  1702  noch  nicht  zu  Preussen 

Im  19.  Jahrhundort.  Im  Jahre  1810,  in  der  Periode  der  UngUicks- 
jahre,  wurde  erst  die  Universität  Berlin  gegründet.  Im  Jahra  1811  kam 
die  Universität  von  Frankfurt  an  der  Oder  nach  Breslau  und  1818  jene 
TOn  Münster  nach  Bonn. 

Als  prenssiscbe  Schöpfungen  sind  dftber  von  den  vielen  d'entscben 
UniTersitSien  nnr  Frankfnrt  nnd  Berlin  an  betrachten.  In  Förderung  der 
flochsehnlen  bat  also  Prsussen  sieb  nicht  angestrengt;  die  Gründung  der  > 
Universitäten  zu  Prag  und  Wien  fällt  4*/,  Jahrhunderte  vor  jene  Berlin'«. 
Ausserdem  hört  man  in  Deutschland  viel  von  Heidelberg,  Göttingen,  Jena, 
Tübingen  etc.  sprechen;  von  Berlin  steht  jedoch  nur  im  lebhaften  An- 
denken, daas  man  Burschenschaften  mit  Criminal-Untersuchungen  bedrohte, 
uud  in  Bbun  hatten  1818  kaum  die  Vorlesungen  begounen,  als  man  die 
Professoren  Arndt  und  Welcher  (1819)  schon  wieder  wegen  demagogischer 
Umtriebe  verfolgen  sn  müssen  glaubte. 

Steht  es  andna  mit  den  Gelehrten)  deren  Preussen  sich  so  gerne 
rühmt?  Sie  sind  entweder  keine  Preussen,  oder  sie  haben,  wenn  aneh  in 
Preupsen  geboren,  doch  ihre  Studien  in  andern  Ländern  gemacht.  Die 
beiden  Schlegel  waren  Hannoveraner,  SteflFens  ein  Norweger,  Mendelssohn  ein 
Breslauer  (1729  noch  als  Österreicher  geboren),  Arndt  ein  Pommer,  Nie- 
buhr  ein  Holsteiner,  Hegel  und  Schelling  Württemberger,  die  beiden  Grimm 
Hessen,  Fichte  ein  Lansitsery  Friedrich  Raumer  ein  Dessauer  etc.  Alle 
diese  studirtcn  ausserhalb  Preussen;  ebenso  Sehleiermacber  in  Halle;  Ritter 
bildete  sich  in  Scfan^fenthal,  Frankfurt  am  Sfün,  Yverdun,  Genf,  GötUngen 
und  wurde  erst  im  41.  Lebensjahre  nach  Berlin  berufen.  Wilhelm  von 
Humboldt  studirte  in  Jena  ,  Alexander  von  Humboldt  in  Göttingen  und 
erweiterte  seine  Studien  an  der  HandelsFchute  zu  Hamburg,  an  der  Berg- 
academie  zu  Freiburg  in  Sachsen  und  in  Paris. 
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F^nsBena  grösster  Staatuasnn  „Stein**  war  Nftssaaer,  und  was 
ist  MS  seinein  Werke  geworden  und  wie  hat  man  ihn  selbst  behandelt? 

Die  von  Preossen  ans  anderen  deutsehen  L&ndem  notfagedmngen  in 
Beine  Dienste  gezogenen  Hinner  bewegten  sieh,  wie  ftberhanpt  die  frei 
denkenden  Menschen,  nur  zu  oft  ira  vollen  Gegensatze  zum  specifischen 
PreuBsentbume.  Wir  haben  dafür  Belege  aus  alter  und  neuester  Zeit. 

Auffallend  ijät,  dass  Männer,  welche  Vertreter  des  reinen  Humanis- 
mns  waren,  in  Preussen  keine  Stätte  fanden.  Herder  verliess  Preussen; 
Göthe  spraeh  sich  mit  grosser  Schärfe  gegen  das  Friederieianisehe  Wesen 
aas,  und  Los  sing  dwrchschante  Tortrefflich,  wie  in  Bwlin  mit  den  Inter« 
essen  des  Geistes  und  der  Hnmanitiit  nur  ein  Spiel  getrieben  wurde.  Er 
sehrieb  bekanntlich  an  Nicolai  (im  Jahre  1769) : 

n Sagen  Sie  mir  von  Ihrer  Berlinischen  Freiheit  za  denken  und 
SU  schreiben  ja  nichts.  8io  redocirt  sich  einzig  tind  allein  auf  die  Frei- 
heit: gegen  die  Religion  eo  vii^l  Sottisen  zu  Markte  zu  bringen,  als  man 
will.  Und  dieser  Freiheit  mues  sich  ein  rechtlicher  Mann  nun  bald  zu 
bedienen  s^Smen.  Lassen  sie  es  aber  doch  einmal  Einen  in  Berlin  Ter> 
suchen»  fiber  andere  Dinge  so  frei  sa  sohreib«i,  als  Sonuenfels  in  Wien 
geschrieben  hat;  lassen  sie  einen  in  Berlin  anftreten,  d«r  fttr  die  Rechte 
der  Ünterthanen,  der  gegen  Anssaugung  und  Despotismus  seine  Stimme  er 
heben  wollte,  wie  es  jetzt  sogar  in  Frankreich  und  Dänemark  geschieht, 
und  Sie  werden  bald  die  Erfahrung  haben,  welches  Land  bis  auf  den 
heutigen  Tag  das  sclavischste  Land  ron  Europa  ist." 

Sü  dachte  L  e  s  s  i  n  g  zur  Zeit  Friedrich's  des  Grossen ! 

Uber  deutsche  Bildung,  die  man  als  von  Berlin  ausgehend  bezeich« 
aet,  sagte  Arndt: 

^Man  nannte  Friedrich  den'  Grossen  auch  den  Schriftsteller  und  Filo- 
sofen  ;  die  Wirkung  ist  abw  klein  gewesen  und  würde  ohne  den  grossen 
Regenten  gar  keine  gewesen  sein.'^  —  „Man  thut  ihm  zu  viel  Ehre  an, 
wenn  man  von  Berlin  das  deutsche  Licht  und  jedes  edlere  Streben 
ausgehen  lässt.  Der  König  hat  Aeademien  und  Filosofen  und  Pooteti  besol- 
det} aber  die  meisten  waren  Fremde  und  die  Bessern  und  Edlern  des 
deutschen  Volkes  konnten  von  solchen  nichts  lernen,  die  sie  hassen  mussten. 
NeinI  Tom  Süden  nnd  ans  der  Mitte  Germaniens  kam  deutsche 
Kunst  nnd  jede  edlere  Bildung,  und  da  waren  von  Jeher  ihre  Sitae. 
Korddeutschland  und  die  Mar  v  haben  yon  jeher  viel  Wind,  vielen  Lärm 
und  Sand  gehabt,  und  die  Berliner,  wie  die  Gaseogneri  haben  häufig  die 
Ausrufer  dessen  gemacht,  was  anderswo  gethan  und  gemacht  war. 
Geh'  nach  Schwaben  und  nach  dem  Rheinstrom,  da  klingen  dir  die  Namen 
der  höhern  Genien  Germaniens  entgegen ;  manche  kleine  lieichsstadt  hat 
Deutschlands  edlerer  Bildung  eben  so  viel  gegeben,  als  der  ganze  märkische 
Sand.« 

Wie  Alezander  von  Humboldt  über  das  neu'preu ssisehe 

Wesen  geurtheilt  hat,  ist  in  Yarnhagen's  Tagebüchern  su  finden. 

Das  Grossthun  mit  preussischen  Persönlichkeiten  und  preussischer 
Freisinnigkeit  ist  nlso  nur  Flunkerei,  und  Nichts  berechtigt  zu  der  An- 
nahme, dass  es  gtjgeawärtig  über  das  Niveau  der  Bildung  andi-ror  deutscher 
Staaten  hinausrage,  oder  gar,  dass  es  der  Träger  deutscher  Wissenschaft  sei. 
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Dm  Scbablonenwesen  liafe  «ieli  in  Prenssen,  dM  an  der  Spitse  des 
Pro.teitantiamtti  stehen  vorgHbt»  bis  sw  kirefaliclien  Intoleraas  ver- 
stiegen. Ein  protestantischor  Staatsminister  (t.  Wölbier)  wollte  den  Prote- 
BtantismaB  durch  ReligionBedicte  canonisch  and  satzongsfähig  machen* 
Nocli  bei  dem  Regierungsantritte  Friedrich  Willirlm's  III.  hat  eine  eigi^ne 
Glaubensbehörde  bestanden,  und  unter  seinRtn  Nachfolger  noch  wurde 
eine  neue  Kirchenngende  entworfen  und  eine  Verfolgung  der  Lutheraner 
eingeleitet,  die  erklärten,  „lieber  ihr  liebes  Vaterland  aufzugeben,  als 
Ton  ihrem  Glaaben  absnweicben*. 

Diese  Anfflbrangen  über  Wissensebaft  und  Beli^ensfreibeii  wird  wobl 
IKaneher  für  nicbt  snr  Saebe  gehörig  und  in  keiner  Vwbindnng  stehend 
mit  dem  M  i  1  i tär Staat e  und  der  Politik  betrachten.  Wir  meinen  aber 
doch,  und  wollen  es  zu  begründen  verBuchen. 

Friedrich  der  Grosse  sagte  zwar:  es  mii^  Jeder  nach  seiner  Fa^on 
selig  weiden;    aber  in   der   That   suchte   er  Eriiai(;=^    schon   auf  die 

Erziehung  der  noch  biegsamen  Jugend  einzuwirken ,  um  die  Kinder 
seines  Yaierlandes .  sn  gnten  Bürgern,  d.  b.  nach  seinem  Sinne,  m  un- 
freien^ gefSgigen.  Soldaten  an  machen,  Namentlich  kielt  er  es  bei  dem 
saUreioben  Adel  für  Pflicht,  sie  dem  Kriegerstande  m  widmen.  Er  errieb- 
tete  auch  für  den  polnischen  Adel  ein  eigenes  Kadeten-Institut. 

Um  den  Erziehungsansprüchen  dos  Königs  zu  genügen,  hatte  man 
Männer  zu  Puchen,  welche  es  verstandt  n  ,  der  biegsamen  .TTip;r;Tid  eine 
edle  Ambition  beizubringen;  dersellnn  uebst  dem  wahren  Chi istiMithum  die 
löblichen  Thaten  ihrer  Voxtahren  zu  erzählen;  sie  zur  Nach- 
ahmung heroischer  Handlungen,  welche  ihre  Yoreltem  seit  Jahrbanderten 
verewigen,  anaureisen;  das  Genie,  welches  Trelleicbt  bei  vielen  anantreffSni 
ist,  an  entwickeln  nnd  sie  so  snm  Kriegsdienste  für  den  Küaig  nnd 
den  Staat,  vollkommen  brauchbar  zu  machen. 

Dieser  in  der  Zeit  Friedrichs  des  Grossen  begründete,  für  Militär- 
Erziehungsanstalten  ganz  passende  H  e  v  o  e  n  -  C  u  1  tu  s  fasste  erst  rechte 
Wurzeln,  als  später  die  Heldenthntcn  des  grossen  Königs  selbst  den  Stoff 
der  Erzählungen  für  die  Jugend  bildeten,  und  verbreitete  sich  dann  durch 
Wort  und  Bild  über  das  ganze  Laad  bis  in  die  kleinste  Dorfschule.  Die 
Befreinngskriege  brachten  des  Stoffes  noch  mehr,  nnd  da  die  Y&ter  selbst 
alle  Soldaten  waren  nnd  von  Hddenthaten  an  eriShlen  wnssten,  .nnd  ausser- 
dem  dnreh  detaillirte  Vaterlandsgeschicbte,  durch  PrilmieDbücher  ete.  unaus* 
gesetzt  erhebend  auf  das  Gemüth  der  Jngend  eingewirkt  wurde,  so  bildete 
Bich  in  der  ganzen  Bevölkerung  pir.  warmer  patriotischer  Sinn  und 
ein  gewisser  Stolz  auf  vaterländische  Thaten  aus,  die  nun  Jeder 
geläufig  zu  erzählen  und  mit  der  Zeit  —  wie  es  bei  Kriegs-  und  Jagdge- 
schichten verzeihlich  ist —  auch  oft  zu  übertreiben  wusste.  So  wirkte 
der  Militürstaat,  die  Sorgfalt,  die  man  aal  die  militüriscbe  Belebung 
der  Jngmd  verwandte,  sehr  nfitslieb  auf  den  Geist  dw  Na^on  im  Allgemeinen; 
andererseits  aber  wurde  dadurch  auch  das  begründet  und  bestärkt,  was  man 
im  gewöhnlichen  Leben  «das  Anlscihneiden'*  nennt. 

Mehr  oder  weniger  in  Preuseen  daran  gewöhnt,  übertrug  sich  rüene 
Eigenthfimliehknit  vom  Kriegswesen  auch  auf  andere  Zweige.  Alles,  whr  die 
Kunst  und  Wissenschaft  u.  s.  w.  betrifft,  wurde  ebenso  im  rosigen  Lichte 
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und  mit  heroischem  Geiste  betrachtet.  Manche  sehen  das  schon  für  besser 
wtkf  WM  prenssiseh  ist,  und  auch  das,  was  anderwärts  geschah,  wurde 
oft  für  prenssisch  ausgegeben,  bis  «s  die  blinde  Menge  selbst  au  glauben 
anfing.    So  finden  wir  a.  B.  in  der  Brochare:.  aPrenssen  und  Österreich, 

Berlin  1862"  die  Ännezionsgelüste  entschieden  anch  auf  nichtpreussischo 
Individaen  auggedebnt,  Indem  es  heisst:  „Sind  nicht  Lessing ,  Göthe, 
Schiller  geistige  Kinder  Preassens?" 

Seitdem  erzählt  Mancher,  Schiller  sei  ein  Preusse.  Es  kam  so 
bei  Vielen  zur  Grosssprecherei. 

Dies  Alles  wSre  aber  an  Bich  unschuldig  and  ohne  nachtheilige  Folgen  für 
das  übrige  DentsehlMid  und  Österreich  geblieben,  wenn  die  Regierung  nicht 
auch  dieses  Resultat  des  Heroen-Cultus  noch  weiter  für  sich  anssubenten 
gewusst  httte.  Lobpr eisern  w«rd«  die  Gunst  der  Regierui^  angewendet, 
unliebsame  MoinungsSusserungen  aber  missbilligend  aufgonommen.  Daraus 
bildeten  sich  mitunter  unselbstständige,  abhängige  Charactcre,  die  su  allen 
Zeiten  bereit  waren,  die  Ansichtender  Regierung  in  rein  preussischem 
Sinne  ö£fentlich  zu  vertreten,  nämlich  in  der  Art,  dags  man  Alles  lobt, 
was  prenssisch  ist,  das  Tadelnswerthe  aber  unberührt  Iftiist:  in  Betreff  an- 
derer  deutscher  Linder,  und  insbesondere  Östetteichs,  natürlich  umge. 
gekehrt.  Die  Themas:  «Prenssen  ist  der  Bescbntier  Deutschlands*  —  «der 
Träger  deutscher  Cultur  und  Gesittung*  —  »nur  Unter  Preussen  kann 
Deutschland  einig  und  glücklich  sein"  n.  dgl.  ,  nni-^sten  in  allen  Variatio- 
nen abgespielt  werden.  Grosse  Summen  gingen  an  bezahlte  Literaten,  'um 
die  öffentliclie  Meinung  iii  diesem  Sinne  für  sich  zu  gewinnen  und  zu  be- 
herrschen. Selbst  gelehrte  Männer  schrieben  mehr  preussisch  gefärbte,  als 
deutsche  Geschichte.  Da  konnte  es  nicht  fehlen  ^  daas  die  grosse  Menge 
Preussen  wirklich  fftr  den  TrSger  der  Cultur  hielt. 

Preussen  hatte  bei  diesem  Erfolge  sogar  leichtes  Spiel,  weil  bisher 
nur  Wenige  ihm  entgegentraten,  theils  aus  Indolenz,  theils  ans  Kngstlicher 
Geheimhaltung  der  Staatsacten,  und  in  Osterreich  insbesondere  aus  anerzo- 
gener Befangenheit  vor  der  OflFentlichkeit.  Ob  gut  oder  schlecht  gesinnt,  es 
war  hier  Jeder  ungern  gesehen,  der  zu  schreiben  sich  erkühnte;  man  wusste 
in  Österreich  von  dieser  Waffe  noch  keinen  Gebrauch  zu  machen  und  Hess 
sich  lieber  >erleuniden,  als  die  öffentliche  Meinung  für  sich  su.  gewinnen. 
Kur  so  konnten  auch  spöttische  Phrasen,  wie  „sehwübiscber  Verstand*, 
«östeireichisehe  Yerdümmung*,  »deutscher  Ifiehel*  etc.,  Wurzel  fassen  und 
mithelfen,  die  vermeinte  „preussische  Aufklärung*  für  dominircnd  zu  hal- 
ten. Bei  der  Passivität  der  Andern  hatte  Preussen  nicht  einmnl  Noth  An- 
dere 7u  verleumden;  o,f  genügte  schon:  sich  selbst  zu  lobeu  und  alles 
Gute  voii  Andern  todt  zu  sciiweigen. 

Die  Jugenderziehung  und  die  Literatur  mussten  in  dieser  Weise  zu- 
sammenwirken-, allen  Schichten  der.  Oesellschaft-  ein  Streben  und  Treiben 
nach  einem  prussianischen  C&sarismus  an  inoculireui  wodurch  aber  weniger 
geistige  Gesundheit  der  Beyölkemng,  als  vielmehr  Hoehmuth  erzeugt 
wurden.  Wo  Hoehmuth  besteht,  da  herrscht  Hohlheit  und  nicht 
gründliche  Bildung  I 

Die  Revölkoninpr  Prpussens  hat  daher,  statt  der  Träger  der  dcut^ohon  • 
Cultur  zu   werden,   vielmehr   einen   eigenthümlichen  Typus  angenommen, 
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der  Viele  unter  ihnen  in  Contrast  sa  den  übrigen  Denteehen  eetit,  in 
deren  Character  meUr  Besebeidenheit  und  Tolerani  vorwaltet 

Der  Hilitftrstaat  und  der  etaatlieli  gepflegte  Heroen-Cultae,  nicht  Hn 

mamtät,  bilden  tio  Grundlage  der  preassischen  Bildung;  daher  auch  der 
Übermuth  und  die  Frechheit  in  der  Kriegspolitik,  das  Einfallen  in  Nachbar- 
länder ohne  fonnelle  Kriegserklärung;  ein  Gebahren,  durch  Insulten  der 
landeyherrliclwii  Wappen,  Beschlagnahme  öffentlicher  CuBsen  ,  Eintreibung 
von  Contributionen,  Wegführen  souveräner  Fürsten  etc.,  wie  es  Kannibalen 
in  den  roheeten  Zeiten  triebeUi  nieht  aber  Jenen  ivateht,  welehe  sieh  In 
Deutichland  als  die  „Träger  der  Cnltnrlf  geltend  machen  wollen  und  Dentaeh- 
laiid  beaeere  Zeiten  Yerspreehen. 

Wae  Preuaaen  in  derJotstzeit  anstrebt,  ist  Nichts  als  die 
Fortsetzung  seiner  angestammten  Politik,  niimlirh:  „eine  auf  das  Ver- 
derben Ander<^r  basirte  Vcrgrösaerung"  sar  alleinigen  Befrie« 
digung  dynastischer  Interespen. 

Es  will  durch  Holstein  und  einen  Theii  Schleswigs  sich  vergrös- 
aern  und  in  Kiel  einen  preuesiBehen  Hafen  anlegen. 

Es  will  Herr  der  norddeuta ehen  Staaten  werden  und  in  den- 
aelben  den  Hill tftr Staat  einriehten. 

Es  will  ein  deutsclioa  Parlament  gründen;  wird  sich  aber  dann  irgend 
eine  ihm  niissUebige  Abstimmung  der  Südstaaten  herbeiführen,  um,  wie  jettt, 
in  der  brutulstcn  Weise  mit  Waffengewalt  in  Büddeutsche  Nachbarländer 
einsufallon  und  auch  diese  Länder  rA\  unterjochen. 

Dann  hat  der  slavisch^deutsche  Parasit  den  Stamm  verzehrt! 

Um  bei  dem  Allen  nicht  genirt  zu  seiui  mnsa  yoreret  östsfreieh  ans 
dem  deutschen  Bund  hinausgedrängt  und  fiir  ewige  Zeiten  gescbwfteht 
werden.  Es  mnss  den  Hitbesita  in  Holstein  aufgeben,  Venetien  den  Itn- 
liencrn  überla<jsen.  Um  dies  SU  erzwingen,  geht  Preussen  in  ehrlos  verrä- 
therischer  Weise  einen  Vertrag  mit  dem  Feinde  Österreichs  ein,  der  nicht 
nur  Yenetien  erhalten  soll,  sondern  auch  auf  deutsches  Gebiet  vordrin- 
gen kann.  AusBOrdem  wurden  Abmachungen  mit  Frankreich  getroffen  .  das 
eine  Schwächung  Preussens  unter  allen  Verhältnissen  hinlanhalten  muss ; 
dafür  bekommt  es  deutsche  Kohlengruben,  den  Nerv  der  aufblühenden 
Industrie,  und  Tietleicht  auch  ein  bischen  dentsit he s  Land.  Wallachisch» 
HohensoUerisches  Militär  bedroht  Ungarn,  Freischaaren  dringen  in  Dal» 
matien  ein ;  Freimd  Garibaldi  besetzt  das  an  Deutschland  gehörige  Siidtirol. 

Sollten  Regenten  deutscher  Staaten  mit  diesem  Programm  nicht  ein- 
verstanden sein  und  Truppen  gegen  Preussen  senden  wollen,  dann  müssen 
Demokraten  als  zeitliches  Mittel  herhalten;  sie  kommen  als  Statthalter  an 
die  Stelle  der  Regenten,  mit  liberalen  Ministem  an  der  Seite ;  ein  Parla- 
ment aus  Urwahlen  ohne  Census  decretirt  in  Berlin  die  Auflösung  der 
deutschen  Staaten;  anm  Schlüsse  werden  die  Demokraten  und  Liberalen 
mit  den  Spitsen  der  Bi^onnete  von  ihren  Sitsen  wieder  abgehoben,  und  das 
preussischc  Kaiserreich  ist  fertig. 

Für  die  Gefallenen,  die  ihr  Leben  für  die  Befreiung  Preup- 
senB  vom  deutschen  Joche  freudig  hingahen  ,  werden  in  allen  Kir- 
chen Marmor  tafeln  mit  ihren  Namen  aufgestellt  und  eine  Befroiunf^s-Medaille 
gegründet;   in  derselben  Art,   wie  man  im  Jahre  1Ö15  eine  Befreiungs- 
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Uedaille  stiftete  und  die  Namen  Jener,  welche  Deutecliland  Tom 
Joche  der  Fransosen  befreien  halfen,  in  der  Kirche  ihrer  betreffenden 
Gemeinde  zur  ehrenden  Erinnerung  in  Stein  gemeisselt  anbringen  liets.  * 

So  ungefähr  kann  Preuesen  sich  den  Vorgang  gedacht  haben  :  wenig- 
stens ist  dies  für  möglich  zu  haltim,  denn  wer  im  Stande  ist,  nur  zur  Be- 
friedigung seiner  eigenen  Interessen  in  frivolster  Weise  einen  Bruderkrieg 
über  das  Vaterland  heraufzubeschwören  und,  statt  ruhiger  Entwicklung 
des  Wohlstandes,  Unglück  fiber  Unglflck  in  die  deutschen  Familien  an 
bringen^  nnd  wer  dain  mit  den  Feinden  Deutschlands  sich  ▼erschwört  — 
von  Dem  ist  Alles  vorauszusetzen. 

Mehrere  dieser  Punkte  sind  schon  klar  su  Tage  getreten,  —  ob  die 
gewünscliten  Erfolge  über  alle  zutreffen  werden  das  ist  eine  andere  Frajje ! 

Doch  hissen  wir  noeh  die  Zukunft;  es  bringt  ja  die  leidige  Ge- 
genwart schon  des  Verabscheuungswürdigen  genug.  Jemandem  „die  Seg- 
nungen besserer  Zeiten*  versprechen  und  ohne  Kriegserklärung  zerstörend 
fiber  sein  Eigenthum  herfallen,  ist  nicht  von  Barbaren,  noch  weniger  von 
einem  Cntturvolke  Je  erlebt  worden! 

Der  Titel  „aus  militärischen  Rücksichten"  kann  ein  so  schmähliches 
Verfahren  nicht  beschönigen,  da  der  Krieg,  wie  das  Duell  untar  Ehrenmän* 
nem  das  Einhalten  gewisser  Formen  unausweichlich  macht. 

Wir  scheu  also,  dass  nach  all  dem  Angeführten  in  Preusson  nicht  eine 
freie  Culturentwicklung,  sondern  eine  (durch  den  Jugendunterricht 
wie  durch  die  Literatur  und  den  über  die  Massen  gepflegten  Heroen-  Cultus) 
mit  Bewttsstsein  anerzogene  Grosssprecherei  und  entschlossene  Bficksichts* 
losigkeit  im  Handeln  besteht,  die,  wenn  wieder'  ein  Länderraub  in  Scene 
gesetzt  werden  soll,  als  Mittel  <nm  Zwecke  benfitst  wird.  Natürlich 
gehen  in  solchen  Fällen  die  Regierungsvertreter  immer  mit  gutem  Beispiele 
voran,  und  was  jetzt  darin  geschieht,  übertrifft  üUp«  scliou  Dagewesene. 
Ein  Spiel  mit  der  Wahrheit  und  mit  dem  eigenen  ge^t'benen  Wort,  ein 
Spiel  mit  Recht  und  Gesetz,  wie  es  jetzt  in  Berlin  getrieben  wird,  ist 
kaum  jemals  erlebt  worden.  Auch  Napoleon  L  fibte  Qewalt  statt  Recht, 
aber  der  Himbus  seiner  persSnlichen  Grosse  blendete  so,  dass  msn 
lange  nicht  deutlich  genug  sah.  Hier  aber  bieten  Hftnner,  die  bis  jetst 
offenbar  nur  Verderbliches  geleistet  haben,  die  Schamlosigkeit  und  den 
Venrath  auf  dem  Präsentir-Teller  dar. 

Wir  wiederholen  es,  was  wir  sagten  gilt  nicht  der  preussiachen  Na- 
tion, sondern  nnr  Jenen,  die,  durch  Landes-Vcrgrösserungssucht  gt'triebea, 
den  unheilvollen  Bruderkrieg  unter  Beiziebung  Fremder  hervorgerufen  haben. 

Zum  Schlüsse  müssen  wir  im  Voraus  einem  Einwurfe  begegnen,  der, 
als  nahe  liegend,  uns  leicht  gemacht  werden  könnte.  Wenn  wir  hier  das 
Verfahren  der  prenssischen  Begierung,  alle  lichtseiten  unterdrückend,  nur 
im  schlimmsten  Sinne  darstellten»  so  kann  uns  leicht  gesagt  werden :  Euch 
Österreichern  und  Kleinstaaten  liesse  sich  ein  noch  grösseres  Sündenregister 
vorhalten,  d^nn  Tiimentlich  war  Osterreich  die  tonangebende  Stimme  zur 
Verfolgung  dpniagogischer  Umtriebe,  zur  Unterdrückung  jeder  freien  Kegung 
etc.,  das  Metternich  sehe  System  ist  von  Allen  durchblickt  und  erkannt  u.  s.  w. 

SO  können  wir  darauf  nur  wiederholt  bemerken,  dass  Metternich  su 
seiner  Zeit  damit  Anklang  auch  in  Prenssen  fand,  und  dass  stets  nach  freier 
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Verein bamog  gehanäett  wurde,  dast  es  alao  ebea  der  Qeist  der  Zeit 
im  Allgemeinen  war»  der  alle  Begieriingen  nacb  gletcben  Aneebaunngen  vor*  . 
•    geben  liess. 

Solche  Thatsachen  gebdren  in  die  Darstellung  des  allgemeinen 
Ganges  der  CttltorentwieUung»  die  immer  in  BücIl-  nnd  Fortscbritten 
eich  bewegt. 

Solchen  Werhpel  vom  Gutrn  zum  Rö'^en  und  umgekehrt  hat  wohl 
jeder  Staat  aufzuweisen.  Dagegen  sali  mau  afjer  auch  die  allgemeinen 
Grundlagen  zur  Staatenbiiduug  ins  Auge  fassen,  welche  consequent 
zu  einer  gewissen  Politik  bindrSngen.  Diese  Grandlagen  sind  grossentbeils 
physikaliscber  nnd  materieller  Art. 

Österreieb  bat  einen  naturlicben  CrystaUisationskern ,  dem  die 
übrigen  Tbeile  bei  gemeinsamen  materiellen  Interessen  nieht  dnreb  Brobe« 
rangen,  eondern  im  natfirlichen  Wege  aQwncbsen.  Wenn  im  Mittelalter  aucb 
Heirats-  und  Erbvertriga  dabei  mitwirkten,    so  war  dies  nur  mittelbar,  da 

diese  Verträge  eben  aus  der  stets  beiderseitig  erkannten  Nothwendig- 
keit  hervorgingen,  bei  den  gleichartigen  Interessen  sich  naher  zu  verbinden. 

Ebenso  hat  das  eigentliche  Deutschland  eine  f/"5te  natürliche 
Grundlage.  Die  dem  echt  deutschen  Elemente  angehörigen  Volksstämme 
lagern  in  dem  Gebiete  der  HocUalpen  und  auf  dem  davon  gegen  Norden 
ausgebenden  Hoeb-  nnd  Berglande  mit  den  daran  stossenden  Bergfüssen 
nnd  Ebenen  vom  adriatiscben  Meere  bis  aar  Nordsee.  Die  veraebiedenartige 
Besebaffenbeit  in  den  eiaaelnen  Landestbeilen  stebt  in  Übereinstimmnog  ndt 
den  Eigentbümlicbkeiten  der  Volkssfämme  Der  Tiroler  und  AUgftner,  die 
Bewohner  des  Mittelgebirges,  die  der  norddeutschen  Ebene,  jene  am  Seege- 
etade  und  in  den  Marechen  etc.  sind  "Wosen  verschiedener  Art.  Jedem  aber 
kann  seine  Eigenthümlichkeit  und  seine  selbstständige  Entfaltung  ge- 
wahrt bleiben ,  wenn  er  nur  dem  Gesammtlebeu  Deutschlands  die  Opfer 
bringt,  die  eben  znr  kr&ftigen  Vertretung  und  dem  Gedeihen  des  Ganzen 
notbwendig  sind.  Die  Verla ssnngs form  ist  dabei  yon  minder  wesent^ 
lieber  Bedeutnng.  Jedenfalls  eoll,  ^e  die  Freibeit  der  Bidi^dnea,  so  aueb 
die  Freiheit  und  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Stämme  und  Landestheile 
möglichst  gewahrt  bleiben,  wa?  im  schablonartigen  Einheitsstaat  durchaus 
nicht,  ;im  wM^nie^sten  aber  im  despotischen  Afi  1  i  t  är  s  t  a  at  e  möglich  ist. 
Wer,  wie  Weieker  sagt,  alle  individuellen  Stänmf^  einer  Nation,  ihr  selbst- 
ständiges  individuelles  Leben  und  Bestehen  im  Einheitsstaate  untergehen 
lassen  will,  fördert  nicht  die  Freibeit,  sondern  bandelt  wie  jener  Barbar, 
weleber  alle  Statuen  an  einer  gemeinscbaftlieben  Masse  verarbeiten  .wollte. 

Deuts ebl  and  und  österreieb,  beide  auf  feste  pbysisobe  Grund- 
lagen gestütst  und  dnreb  die  Alpen  und  die  Donau  sogar  fest  in  einander 

verwachsen,  bilden  einen  natllrlicli  zasammengebörigen  Länder -Complez,  der, 
an  das  Nord-  und  Sfidmeer  gr:;nzend  nud  in  Verbindung  mit  dem  schwarzen 

Meere,  alle  Bedm^ano;on  für  eine  Weltmacht  in  sich  fasst,  die  auf  dem 
Wege  ruhiger  Entwicklung  einer  segensvollcu  Zukunft  entgegen  gehen 
könnte,  wenn  die  Betheiligten  an  der  ÜberKeiigimg  festhalten,  dasa  bun- 
deatrcuea  ZuHammenhalten  sie  allein  stark  macht,  und  jeder  Bundesverrath 
gleicb  im  Keime  eratiekt  werden  mnse. 
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PseusB.ea  für  uch  fehlten  sehen  Ton  der  Brandenbw^r  Wiege  an 
atte  physikalischen  Grundlagen  zur  Staatenbildnng.  Ohne  natürliche  Grensen 
nnd  ohne  einen  reichen  eigentlichen  Korn,  musete  es  erst  durch  Gewalt  sieh 
die  Bedingungen  seiner  Existenz  erkämpfen,  und  trotz  alles  gewaltsamen 
Umsichgreifens  kam  es  bis  heute  noch  zu  keinem  arrondirten  Besitz.  Daher 
vom  Beginne  der  Existenz  Preuasens  an  die  Befolgung  des  Grundsatzes : 
„Der  Zweck  heiligt,  die  Mittel",  daher  der  Mangel  der  Moral  und  sitt- 
liehen  Grundlage  in  der  preussieohen  Politik.  Sehen  der  Grfinder 
des  sogenannten  Chrossetaates,  Friedrich  der  Grosse,  sprach  das  von  Prenssen 
einsuhaltende  politische  Verfahren  mit  folgenden  Worten  aus: 

Gewinn  nm  jeden  Pr^st  „Ist  etwas  aof  ehrlichem  Wege  so  haben, 
dann  bleiben  wir  honnette  Menschen;  ist  aber  nur  durch  List  und  Trug  in 
gewinnen,  so  B.eien  wir  eben  rechte  Spitzbuben  (fourbes)!". 

Diese  politischen  Grundsätze   hat  Preussen    bis   zum   heutigen  Tage 

befolgt.  Das  aber,  was  jetzt  geschieht,  übergipfelt  pich  schon  dermassen, 
daas  der  Aufbau  von  Lüge,  Trug  und  Frevel  endlich  einmal  in  sich  zusam- 
men stürzen  miiss. 

Das  lang  bethörte  und  apathisch  gewordene  Deutschland  ist  endlich 
erwacht  und  staunend  zur  Erkenntnisa  der  wahren  Sachlage  gekommen. 

An  den  blos  durch  den  Gasteiuer- Vertrag  hervorgerufenen  Conflict  * 
wegen  Holstein ;  an  die  Drohung  durch  Österreich  und  Sachsen ;  daran, 
dass  Österreich  snerst  ger&stet,  dass  Österreich  den  Krieg  will,  dass  Italien 
nnd  Preussen  sngleich  durch  Österreich  gefithrdet  wurden;  dass  Österreich 
durch  die  Vereitlung  des  auf  Zeitgewinn  berechneten  Congresses  eine  fried- 
liche Ausgleichung  unmöglich  machte  u.  dgl.,  glaubt  nun  Niemand  mehr, 
seit  08  offen  zu  Tage  Hegt,  dass  Preussen  die  Schwächung  Deutschlands 
durch  die  Auflösung  des  Bundes  und  dessen  innere  Theilung  mit  den  Fein- 
den Deutschlands  schon  seit  iuuge  verabredet  gehabt  hat;  seitdem  man 
weiss,  dass  Preussen  dem  Staate  Österreich  mit  dw  einen  Hand  die  Preund- 
schalt  geboten,  wlihrend  die  andere  vOn  riickwärts  schon  den  Dolch  ge- 
zückt hielt;  seitdem  man  weiss,  dass  die  Militärrelorm  Preussens  schon 
planmissig  für  den  Bruderkrieg  vorbereitet  war;  —  Alles  nur,  um  den 
Urstamm  der  Deutsch-Österreicher  aus  Deutschland  zu  stossen  und  dafür 
Preussen  vorläufig  in  den  Besitz  von  ganz  Norddeutschland  zu  bringen. 
Seit  dieser  Zeit  iet  ea  Jedem  klar,  dass  Preussen,  zum  Nacht  heile 
Deutschlands,  nur  für  seine  eigene  Erweiterung  arbeitet,  und 
es  wird  für  jeden  Mann,  der  noch  Rechtsgefühl  in  seiner  Brust  trägt,  haar- 
strilnbend  in  hören,  dass  Preussen  fflr  solchen  Zweck  sein  braves  ITolk, 
das  sich  um  die  Absehttttlnng*  des  franaSsischen  Joches  so  grosse  Verdienste 
erworben,  mit  den  Worten  anredet:  «Das  Vaterland  ist  in  Gefahr,"  denn 
„man  will  preussiechen  Boden  rauben,  Preussen  emiedriegen,"  und 
Preussen  hat  Alles  gethan,  um  dem  liflndo  die  Lasten  und  Opfer  eines 
Krieges  zu  ersparen,  das  weiss  mein  Volk,  das  weiss  Gott,  der  die 
Herzen  prüft!** 

Ein  eouvcräner  deutscher  Fürst,  der  wackere  Kurfürst  von  Hessun 
—  weil  er  mit  solchem  Treiben  sich  nicht  einverstanden  erklärte  —  sitzt 
als  Gefangener  Preussens,  «nd  "BtSn  Privatiehats  wurde  eonflscirt. 
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DieB  iat  der  prens  siaeli  e  Militär staat  in  seinem  Einflnsee 

aaf  die  Caltur! 

Unt'T  Anwendung  der  WaflPen  und  leider  mit  Bürgerblut  musa  nun 
dabin  gewiriit  werden,  dass  Gewalt  sich  niclit  vor  Recht  behaupte. 

PreuBSen  und  die  fremden  Aliiirten. 

Das  consequent  reehtlose  Streben  Preassens,  sieh  in  Bentaehland  an 
vergrössem,  nnd  die  planmissige  VerUnderimg  der  Entwicklung  und  StSr* 
knng  des  Bundes  and  der  dentseben  Centralgewalt,  nm  endlich  cineu  gefS" 
gigen  Boden  zam  Einsetzen  der  preussischen  Spitze  zu  finden,  zwingen 
80  lange  man  dieses  Thema  behandelt  —  zu  einer  Sprache  der  Entrüstung, 
die  sich  aber  in  Mitleid  über  die  Verirrung  i'reussens  und  die  unnöthige 
Schwächung  Deutschlands  umwandeln  musa,  wenn  man  die  Folgen  bedenkt, 
die  der  nun  unvermeidlich  gewordene  Bürgerkrieg  in  seinen  Consequenzen 
herrorbringen  mnss. 

Wie  Qrtheilte  der  deutsch-patriotisehe  Ernst  Moritx  Arndt,  der 
8änger  des  deutschen  Liedes,  im  Jahre  1805  in  seinem  Werke  »Geist  der 
Zeit*^  über  Preassen. 

„Friedrich  der  Grosse  war  der  König,  der  Held,  der  Weise,  der 
Grosse  und  Einzige  für  seine  Zeit.  Wir  Deutschen,  wenn  wir  uns  als 
Volk  ansehen,  haben  uns  aber  dieses  Königs  wenig  zu  erfreuen  gehabt,  ja 
keiner  hat  uns  so  sehr  geschadeti  nicht  blos  scheinbar,  sondern  wirklich." 

„Friedrich  trat  neben  dem  Hanse  Habsbuig  als  Sonne  auf;  die  Sterne 
mussten  sieh  theilen;  es  gelang  ihm  Oestetreich  verdächtig  und  sehwScker 
sn  machen,  aber  auch  Deutschland  für  immer  an  l&hmen.  Friedrichs  Staat 
war  nur  todtes  Maschinenleben  ohne  Gefühl ;  er  kannte  nur  Einen  eigenen 
Willen  ;  er  wusste  aus  5  bi?  6  Millionen  Menschen  225.000  Mann  gerüstet, 
seine  Festungen  beschirmt,  seinen  Schatz  gefüllt  und  tausend  Hälse 
sein  Lob  klingend  zu  erhalten.  Aber  Gerechtigkeit,  die  ewige  Königin 
des  Königs  und  des  Bettlers,  milde  Schonung  des  Menschengeschlechtes, 
aarte  Behandlung  des  Nationalsinnes  sucht  der  menseliUehe  Forscher  In 
den  hereniischen  Arbeiten  des  grossen  Königs  vergebens." 

„Und  welchen  Sinn  hatte  die  Uonarchie  Friedrichs  des  Etnaigen? 
Doch  wohl  einen  sehr  nationalen?  denn  er  hiess  ja  so  gern  der  Scbfitaer 
und  Beschirmer  der  deutschen  Freiheit,  und  seine  Zei^jrenossen  riefen 
es  so  gern  vor  ganz  Europa  aus,  dass  Friedrich,  der  Freussen  König, 
ein  Deutscher  war.  Leere  Klänge,  womit  man  immer  gespielt 
hat»**  —  „Der  angestrengteste  und  despotischste  Soldatenstaat  voll 
der  unleidlichsten  monarchischen  Aristokratie  hiess  das  Werk  des  Weisen,^ 
—  „Fremd  war  der  Sinn  dieser  Monarchie  Allem,  vaa  deutsch  beissty 
und  ist  CS  noch."  —  „Es  ist  nichts  IScherlioher  als  dem  grossen  König 
patriotisch-deutsche  Ideen  beilegen  zu  wollen.  So  patriotisch  haben  Biche* 
Heu  und  Louvois  an  Deutschland  gedacht  und  darüber  gesprochen,  so  pa- 
triotisch führt  jetzt  Buonaparte  und  ralleyiaud,  sein  Knecht,  —  —  den 
Nameu  Deutschland  und  Deutschlands  Freiheit  im  Munde.  So, 
denke  ich,  spricht  auf  dem  Keichstage  der  Thiere  der  Wolf  wohl  zuweilen 
fftr  die  Freiheit  und  die  heiligen  Rechte  der  Hirsche.  Friedrieb  brauchte 
den  deutschen  Staatskörper  und  die  Firsten,  woau  sie  branchbar  waren. 
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ein  Gegengowicbt  gegen  Österreich  zu  erzeugen  oder  wenigstens  Österreich» 
altes  Übergewicht  zu  schwächen,  und  so  Hess  er  wohl  von  deutHchcr 
Freiheit  und  Gr  e  r  e  c  h  t  i  g  k  e  i  t  zuweilen  ein  Wort  fallen,  das  unscliiiiliith 
wie  so  viele  Lügen  werte  mitlief  und  zu  seiner  Zeit  das  Seiuige  beitrug. 
Der  König  nach  seinem  Gemüthe  eines  voUendeten  Despoten  hasste  alles 
Nationale  an  einem  Volke,  weil  es  dem  DespotiBinue  entgcgeastrebt,  und 
alles  Föderative  an  den  Deutaehen.  Die  echnellste  Kraft  eehien  ihm  die 
Erste  zn  sein,  und  desswegen  war  der  Soldat,  die  yullkommenste  Puppe, 
ihm  der  erste  und  würdigste  Mensch  im  Staate.**  —  n^^''  König  sprach  offen 
über  seinen  höchsten  Zweck.  Dieser  war  nicht  die  deutsche  Einigkeit  und  der 
Glanz  des  deutschen  Namens,  nicht  das  Ideal  eines  glücklieben 
und  tapfern  Staates,  sondern  der  Glanz,  die  Dauer,  die  Macht  der 
K5nigsdynastie)  welcher  der  Zufall  den  Namen  König  von  Preussen 
gegeben  hatte.  Das  brandenhurgisehe  Haus,  die  prensaischen 
Adler  sollen  herr  sehen,  sollten  an  eh  Millionen  darum  bluten 
und  elend  sein«  Diese  unkdnigliche  Sorge  küiTimert  den  König  nicht; 
die  mag  Gott  verantworten,  der  die  Könige  gemacht  hat,^ 
Wie  für  lieute  geschrieben!  Arndt  sagt  weiter: 

,iNach  li^riedrichs  des  Grossen  Tode  war  die  Seele  ans  dem  Magchi- 
nenstaat  gewichen.  Aus  dem  Todtcn  ward  nur  Todtos  geboren.  In  den 
zwanzig  Jahren  darnach  liegen  nun  zertrümmerte  Throne,  verlorne  Schluchten, 
xerBt5rte  Staaten  vor  nns.  Friedridis  Arbeiten  haben  am  meisten  gewirkt 
zu  unserm  Verderben;  geschieden  stehen  die  Krftfte  der  alten  deutschen 
Nation  und  einen  nach  dem  andern  wird  gallische  List  zer- 
stören." —  „Friedrich  Wilhelm  trat  durch  den  Baseler  Frieden  mit  den 
meisiton  deutschen  Fürsten  von  einer  Sache  ab,  die  allgemeiner  und  deut- 
echer  war,  als  je  eine  vorher;  er  gab  Deutschlands  FAire  und  Unabhängig- 
keit durch  einen  BcbuiachvoUeu  Frieden  den  Franzosen  hin,  uud  nach 
diesem  Beispiele  durften  und  mussten  die  übrigen  Fürsten  dasselbe  thun." 
—  ^Eine  StStie  auf  FranJcreich  kann  aber  nur  verderblich  sein.  Herr  kann 
Preussen  nur  durch  einen  offenen  deutaehen  Sinn  werden,  der  die 
Fremden  und  ihre  Herrechaft  auskehren  hilft.  So  lange  es  aber 
Länder  erobern,  Grenzen  runden  und  Schwache  unteijochen  will,  steht  es 
mit  Grossem  in  Gesellschaft  der  Beute,  und  es  geht  ihm  wie  dem 
Esel,  der  sich  gelüsten  Hess,  mit  dem  Löwen  jagen  zu  gehen."  —  „"Was 
vielleicht  im  grossen  Diebssinn  (unter  Friedrich  11.)  begonnen 
ward,  wird  nie  ein  fortlebender  Diebssinn  erhalten!" 

So  sprach  der  deutsehe  Arndt  im  Jahre  1805  aum  neutralen 
Pteussen;  was  würde  er  jetat  sagen*  da  Preussen  whrklieh  mit  Fremden 
gegen  Deutsche  kämpft! 

In  einem  Artikel  der  deutschen  Vierteljahresschrift  vom  J.  1860  ist  in 
geistreicher  Weine  eine  Parallele  zwischen  dem  J.  1797  (Campo  Formio) 
und  1859  (Villafranca)  gezogen,  die  ebenso  für  die  Jetztzeit  pasat. 

Preussen  hatte  sich  im  fiasier  Frieden  1795  an  Prajjkreich  angeschlos- 
sen; was  hier  begonnen,  wurde  1797  im  Frieden  von  üampo  Formio  vol- 
lendet. Bnonaparte  war  es  gelungen,  das  Misstrauen  swisehen  Öaterreieli 
und  Preussen  au  befestig«i.  Eine  1 5jShrige  Knechtschaft  Deutschlands  und 
Europas  war  die  Folge  davon.  Preussen  wurde  HannoTcr  als  guter  Bissen 

Oatetr.  rall».  ZviticliHft  ISM.  {»»  WL)  16 


Digltized  by  Google 


242 


PMU«»«n  als  Hilitüivliiat 


34 


vorgeworfen;  die  DemMrcattonalinie  bchicd  das  gethüilte  Deiitsi^hlaiid,  und 
am  Ende  kam  PreuBsea  doch  zum  Fall.  —  Nnn  macht  Napoleon  III.  das- 
selbe Spiel.  Einer  nach  dem  Andern;  auch  Preuä^eu  aoll  an  dio  Reihe. 
In  Villafranca  faeht  er  die  Eifersacht  Österreichs  und  Preud&cns  von  Neuem 
an,  und  wahraclieiiilich  in  Biarrita  werden  Prenaaeo  neue  Hoi&iungen  gemacht. 
Von  dem  fransöaischen  Freunde,  mit  dem  es  PreuBsen  an  thnn  hat,  iat  aber 
NicMe  anders  an  erwarten,  als  daas  ea  ihm  die  8ehlange  mdgliehat  unter 
die  Blumen  zu  verstecken  sucht,  —  daas  er  es  dureh  Torspiegelnngen  glän- 
zender Vortheile  nher  den  Abgrund  verblenden  möchte,  vor  dem  es  siebt. 
T>ie  Vortheile,  die  man  ihm  bieten  kann,  sind  dieselben,  von  denen  schon 
öiey^s  spricht,  mit  denen  es  seitdem  bo  oft  geäfft  wririm  jst  und  sich 
selbst  betrogen  hat.  Der  Herrscher  Frankreichs  spricbi  es  in  dem  am  12. 
Jnni  1866  verlesenen  Brief  Idar  ui«.  Dieamal  soll  ea  nicht  nnr  Hannover 
aein,  das  mau  an  den  Draht  hltngt,  eondem  noch  einige  gute  Bisaen  daaa : 
„Grössere  Gleichartigkeit  und  mehr  Macht  im  N'ordan.*  Aber  lassen  wir 
die  Lockspeise  auch  ganz  Deutschland  sein :  was  hälfe  ee  dem  Menschen, 
ao  er  die  ganze  Welt  gewänne,  und  nähme  doch  Schaden  an  seiner  Seele? 
Oder  was  könnte  Preussen  geben,  dass  es  seine  Seeb^  Tvi^der  löse?  Das? 
es  »ich  umsonst  verkaufte,  muss  ihm  die  einfachste  Klugheit  sagen  ;  oder 
wo  wäre  je  ein  Mächtiger  gewe.ien,  der  nicht  mehr  genommen,  als  ge- 
geben hätte?  Der  Rechnungsabs chluss  wird  immer  herausstellen,  dass  der 
aweite  Betrug  ärger  war,  denn  der  erste. 

Napoleon  kann  unter  allen  VerhSItnisaen  nur  gewinnen.  Bleibt  in 
diesem  beUagenswerthen  Bruderkrieg  Prenasen  Sieger,  ao  wfirde  sich  we- 
nlgstena  die  Dreitheilung  Dentschlands  vollaiehen,  und  das  deutsche  Reich, 

das  nach  seiner  jetzigen  Verfassung  für  Frankreich  noch  au  atark  ist,  wftre 
vollende  geschwächt,  ohne  dass  Frankreich  activ  autzutreten  braucht;  — 
unterliegt  dagegen  Pn  usstm  und  ruft  französische  Hilfe  an.  ao  wird  Frank- 
reich wie  1859  von  Italien,  so  von  Deutschland  einen  Theil  in  Anspruch  neh- 
men, und  es  würde  ein  eiiropäischer  Krieg  entbrennen. 

In  beiden  Fallen  haben  wir  die  Übel  nur  der  Länder-  und  Erobe- 
rungssucht Preussena  zu  danken.  Die  Zeit  von  1792  bis  1813,  die  man 
daa  erste  Ual  benöthigte,  um  ad  dem  Entaehlasie  au  gelangen,  sich  des 
franaSaischen  Druckes  an  entledigen,  wfirde  sich  dioamal  wohl  abkfiraen. 
Wer  der  Reihe  nach  Alle  betrugt,  kann  darauf  afthlen,  daaa  er  am  Ende 
—  wie  ea  die  Erfahrung  schon  geaeigt  —  doch  aelbat  der  Betrogene  Iat. 

Dentachland  m$ge  unter  allen  Verh&ltnissen  auf  Österreich  rechnen! 

Wenn  auch  nicht  an  leugnen  ist«  daaa  daa  alte  Öatorreich  nach  den 
Befreiuttgakriegen  in  Deutschland  mehr  nur  die  Hegemonie  in  Sachen  der 

Politik  angestrebt,  dafür  aber  im  geistigen  und  materiellen  Fort* 
schritt  von  Manchen  überflügelt  wurde,  so  hat  sich  dafür  das  neue  Oster- 
reich fest  und  ebrlicli  auf  die  I^inie  dos  Fortschrittes  befTpbgn  und  wird 
Deutschlands  Wohl  und  Sicherheit  nieiir  als  je  im  Auge  beiialten. 

I):ts  neue  Österreich .  o)>ne  Eroberungsgelüate  und  dem  Fortschritt 
huldigend,  kann  daher  nur  wohitliueud  auf  Deutschland  wirken;  der  Mili- 
tftrataat  Preuaaen  dagegen  bleibt  immer  eine  Drohung'  und  Gefahr 
Ür  die  ruhige  Entwicklung  Deutschlanda,  in  ao  lange  er  in  heniaeher 
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Selbstsucht  verharrt  und  nicht  in  treuer  Bundesgenoaseubchaft  aum  Gän- 
sen halten  will. 

Nicht  utn  Pr«uMeii  Lnnd  su  rauben,  nicht  nm  «8  su  erniedrigen^  und 
nicht  aus  Hat«  gegen  die  Bevölkerung  und  die  brave  Ajrmee  steht  Öster* 
reich  mit  den  trenen  Bundeeetaaten  g^en  Prenssen,  eondem  nur,  um  das 
Land  und  Denteehiand  von  dem  Drneke  einer  factieeen  Pai-tei  zu  befreien, 
die,  im  Ubcrmuthe  prenssische  Herrsehiiieht  fiber  Deutach* 
lands  Wohl  zu  setzen  »H-h  vprmi^Rt 

Nicht  Sunderbünde  und  beccesßionietenweeen ,  sondern  treues  Zu- 
suuixn anhalten  aller  Deutschen  kann  dem  gemeinsamen  deutschen  Vater- 
lande  die  ihm  in  Europa  gebührende  Stellung  sicherstellen. 

Schon  während  dos  Schlusees  dieser  JMättcr  zeigte  sich  der  Krieg 
entbrannt.  In  Italien  hat  der  tapfere  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht  be* 
reits  <^innn  grossen  Sieg  erfochten;  die  Schlacht  von  Cnftozza  wird  eine 
der  schönsten  Waffenthaten  Ooptorreichs!  bleiben'.  Wenig  begünstigt  war  bis 
jetzt  die  Nordarmee.  Wir  dürf«n  deshalb  aber  nicht  verzagen.  Preussen  hnt 
schon  alle  seine  Kräfte  aufgeboten ,  Oesterreich  nur  einen  T  b  c  il.  Nur 
Muth  und  Vertrauen;  es  ktam  anders  werden! 

Prenssens  Verfahren  bleibt  schmachvoll  selbst  im  Siege. 
Es  hat,  wie  H.  Mohl  sagt,  swei-  Verbrechen  begangen: 
Den  Bfirgerkrieg  hervorgerafen, 

eine  AUians  mit  Fremden  gegen  Deutschland  gerjchlossen. 

Durch  unsere  historische  Skizze  wollton  wir  zwei  Punkte  nacIi\v<"iBon  : 

Dass  die  Veranlassung  zu  diesem  Vorgehen  niclit  allein  den  gegenwär- 
tigen Verhältnissen  beizunieBsen  ist.  j'ondoirn  weitreichend  im  eroberungs* 
süchtigen  Militärstaat  c  wuizeltj  und 

dass  dieser  (Jebermuth  endlich  gehrochen  werden  muss,  und  gebroehen 
wwden  wird,  —  wenn  es  noch  deutsche  MSnner  auf  deutscher 
Erde  gibt;  und  fiberhaupt  noch  Mensehen,  welche  GefQhl  fSr  Recht 
besitien  und  die  civilisatorische  Entwicklung  Deutschlands  den  swnt 
blendenden,  aber  Vernichtung  bringenden  Kriegaerfolgen  vorsiehen. 

Mit  der  Schilderung  der  Kriogsoperatioiieu  werden  wir  im  nächsten 
Befte  beginnen. 

Ende  Juni  1866. 


Helfet  den  Verwundeten! 

Die  blutigen  Tage  beginnen!  Unsere  tapferen  Krieger  setzen  ihr  Leben 
ein,  fnr  den  Kaiser  nnd  das  Reich,  fäx  unser  gutes  Recht  und  unsere 
WohlCihrt.  Helfen  wir  daher  Alte  dafQr  sorgen,  dass  den  verwundeten  Sol- 
daten nnser  DanlL  anch  sichtbar  werde,  in  den  sorgfiilt^;en  Anstalten,  welche 
deren  Wiederherstellung  befördern,  deren  Heilung  erleichtern. 

Die  nnterseicbneten  Frauen  haben  sich  nun  in  der  Absiebt  vereinigt, 
unsem  verwundeten  Kriegern  eine  woblthuende  Stätte  zu  bereiten.  Se.  Maje- 
stät der  Kaiser  hat  diesem  Vereine  sein  Schloss  su  Schlosshof  zur  Errich- 
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lang  eines  Militär  -  HospitHlo?  a.  g.  übfrluascn;  der  Herr  Kriegsmiuiäter  hat 
demaelbeii  jede  Unterstützung  i^uge^agt. 

Deutech«  OrdenBheirea  bubeii  die  Verwaltung  übernommen  und  wer- 
den, ebenso  wie  andere  wohltbätlge  Kdrperecbaften  die  eorgfdlttge'  Wartang 
ttberwaeben. 

Der  verwundete  Kri^er  wird  trea  gepflegt  und  behütet  werdcMi.  Unser 
Verein  soll  übiigons  seinem  5^wccke  ans  Privatmitteln  zustreben.  Wir  bitten 
daher  unsere  Mitbürger  um  TheilnHhine  und  Beisteier.  Eine  jede,  aucb  die 
kleinste  Gabe  wird  gesegnet  sein. 

Wien,  Juni  1866- 


Fürstin  Schwarzenberg. 


Fürstin  Wilbolmioe  Aa«rap«rg 
ßräfiii  von  Hcleredi-W«ldcil. 
Agnen  Ucmel. 
JoMfine  Demcl. 
Carolio«  J5og«rtb. 
Marie  Baronin  Erggelet. 
Marlf  V.  Fmnck. 
Rcgino  Frelberger. 
V.  Oerhan. 

Uoaa  Gerold-HenneWerg. 

Rosalia  Hein. 
V.  Hiirntiostol. 
Sülio  lininfr. 

Caruiin«  Kiiie  v.  Kendler. 
Pnrstin  V.  KhcTenhfiller. 
V.  K.äiiig»warter. 
CaroHne  Krau«. 


Lakner. 
Iduna  Laiibo. 
Mathilde  Lippit. 
Uetti  V.  Lttwcinttaal. 
Marie  Manega. 
Meyer. 

Cbarlott«  Kdiola. 

Oabrielle  Grftila  Herne» »Wo- 

diancr. 
Jobanna  Nowak, 
thcrese  Pabit. 

Emma  Pröbstl. 

r.eopoldine  Baronin   v.  Piitlion 
Maria  'Ihcycr. 
Irma  Baronin  v.  Tbytebart. 
Softe  Tedeeeo. 


l»abelia  Baronin  Tonder. 
Josefa  Rochleder. 
Serafloe  Baronin  8«hiUer. 
Harle  ScIinappor'Laadaur. 
Caroline  Sebweeger. 
Leopoldine  Orldn  Spaaor. 
Caroline  Ortflu  v.  Sxedieiijl- 

Orttnne. 
Or&fin  Tban-Koller. 
dp  la  Vigne. 
(5rrL:iii  Waldegj^. 
Tberese  NN'alzifr. 
Leojxililinc  V.  \Volill. 
Fanny  Barouin   v.  Weigelaperg. 
Hoii:iott<>  viin  Wiener. 
Leonie  Baronin  v.  WUllerstorf. 


Indem  die  Redaetion  Tontehenden  Anfirnf  aufnimmt,  erkllErt  sie  sich 
gleicbxeitig  bereit^  niebt  i^ir  tüt  diesen,  sondern  auch  für  jeden  andern  in 
Wien  befindlichen,  für  Hilfe  in  den  Kriegsnöthen  wirkenden  Verein,  Geld 
und  andere  Qaben  aar  Ansfolgang  gegen  Bescheinigung  su  übernehmen. 

DI«  Beteotlaa 

der  9sterr.  militKr.  Zeitschrift. 
Wien,  StngerttraeM  Mr.  16. 
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Personal- Veräuderuagen 

in  d«r  lu  k.  dsfemieliisdieii  Armee. 

CVom  l&.Mai  bis  15.  Jiuii.l86tf.) 


£nieBBiiAg«a. 

Dar  Feldmarschall-Lieutenant  C^.eh  v.  S«eiife-K&loliia,  Viotor,  snm  QeDeml  -  Inipector 
für  die  Bemontirang  der  Armee. 

Der  Feldinar8«1wll.Lienteiumt  UmS£  di  Vadomui  d«l  Honte,  JoMpli  EMiherr,  pro- 
visorisch betraut  mit  dem  OommuMlo  dM  7.  AnnM-CoipB}  «nm  «iiUiehMk  Oom- 
mandanten  desaelben. 

Der  Feldmarffeball-LienteiiMit  Beiehlin-Meldegg,  Joseph  Frdherr,  Feftonge-ConmiaiKl. 

zu  Tt  nu'svar,  zum  Festungs-Comm.  in  Comom. 
Der  Qenerai-Major  Kaff,  August  Bitter  t.,  wurde  mit  dem  Feetungs-Commando  suTe- 
meev&r  betraut. 

Dar  Oberst  Lammer  Ritter  v.  Castell-Rombaldo,  Peter,  Commandant  des  Landes -Gen- 
darmerie-Commando  Nr.  4  eu  Brünn,  zum  OommAiidlkntm  des  Landes  -  Qendar- 
merie-Commando  Nr.  13  zu  Laibach. 

Der  Oberst  Urs  de  Margina,  David  Frsihoir,  dos  Bulmsteadas,  snm  LomI-  n.  Peatangs- 

CommHndfiiiten  zti  T/issa. 
Der  Oberstlitiuttjuant  Bolzauo  Edler  v.  Kronstätt,    Call,   des  Genöral-Stabes,  zum  Qe- 

neral-Stabs-Chef  beim  Landes-General-Commaudo  zu  TemesvÄr. 
Der  Major  Preinreicli,   Josepb,   der  Monturs-Branche,  C  ^nnnandant  der  Monturs-Com- 

raission  zu  Venedig  ,   zum  Stellvertreter  des  Vorstandes  der  13,  AbtheiUing  des 

Kriegs-Ministeri  ums. 

Dor  Major  Sabranski  v.  Thalbiück  ,  Anton,  des  Landes-Qond.-Comd.  Nr.  10,  deta- 
cbirt  zu  Hermannstadt,  zum  Commandanten  des  Landes-Gend.-Cüüidu.  Nr.  4  zu 
Brünn. 

Der  Major  Scbmerling,  Heinrich  Bitter  v.,  des  Landes-Gend.-Comrado.  Nr.  3^  dotaobirt 

zu  Verona,  zum  Comd.  des  Land.-Geud.-Qomnu  Nr.  15  zu  Zara. 
Der  Major  Hess  t.  Hessenthal,  Ludwig,  dos  BohestMidos,  snm  Stedfc-  und  Castell-Com- 

mandanten  zn  Görz. 

Der  Titular*Major  Sambuuco,  Ferdinand,  des  Ruhestandes,  zum  Comm&udaatea  des 

Transporthnnses  zu  Udine. 
Der  Hauptmann  1.  Gl.  Filz,  Blartin,  des  Armee  Stanley,  rontrolor  des  Mllitär-Betten- 

Magasins  zu  Pestb,  nun  Vorstände  der  selbatständigen  Militär-Betten-Magaains» 

Venrsltang  sa  Ofen. 

Dor  Hauptmann  1.  Cl.  Peicsicb,  Joseph,   des  Armee  -  Standf«^,   Oontrolor  des  MilitKr- 

Bettea-Magazins  au  Lemberg,  zum  Vorstand  der  selbststäadigeu  Militfir  -  Betteu- 

Magisini-y«rwaHmig  va  Lembeig. 
Dor  Hauptmann  1.  Cl.  fltnnislaw,  Theodor,  Tom  IB.  Nr*  64,  sum  Commnndoato«  dos 

Transporthauses  zu  Hermanustadt. 
Dor  Hauptmann  1.  Cl.  des  Rnhostandes,  Töplj  v.  Hohonyost,  Frfedricti,  snm  Cbmman- 

danton  des  Garnisons-Spitals  zu  Krakau. 
Der  Hauptmann  1.  Cl.  des  Armee-Standes,  Widtmann,  Johann,  Controlor  des  MilitSr* 

Betton-Magasins  zn  Prag,  snm  Torstande  dor  soibststSndigen  Ilfilltlr-Betten>lfa* 

gazins-Verwaltunj^  zu  Frag. 
Der  Rittmeister  1.  Cl.  des  Ruhestandes,  Majns  ,  Friedrich  Freiherr  v.,  zum  Reitlehrer 

an  dor  lfilitlr«Akademie  bq  Wiener  -  Neustadt ,  unter  definitiver  Rintii^nng  In 

den  Stand  dieser  Akademie. 
Der  Rittmeister  1.  Cl.  Stanger,  Franz,  der  Militär- Gestüts-Brancho,  snm  Wirthschafts- 

Director  2.  CK,  beim  Militär-Gestüte  zu  Radautz. 
Dor  Hatiptmanu  2.  Cl.  Erlacker  de  Khay,  Edmund,  des  Armee-Standes,  Controlor  des 

Militär-Betten-Magazins  zu  Krakau  ,  zum  Vorstande  der  aoUMtständigon  Miiitiur* 

Betten-Magazins- Verwaltung  zu  Podgorie. 
Der  Unterlieut.  1.  Cl ,  Mayerhofer,  Wilhelm,,  dos  Rfb.  •  Bog.  Nr.  4»  shin  Beeluittngs- 

ftthrer  4.  Cl.  in  diotom  Rogimonto» 

a 


^  kjui^uo  i.y  Google 


gO  F«noii«l-yerftudenuigen  in  der  k.  k  iitteicfeiohitchea  Armee. 

Der  Obw^Yerpflegs-Comnaftsltr  1.  Cl.,  Mi^dr,  Edoftrd,  mm  Verpflegt-Beferanton  heam 

LHiides-Geueral-Comrnau  lo  zu  Temesvir. 
Der  Titular-Hot-Secretär,  Mari^aet,  Fraas  Edler  v.,  in  Yerwendong  der  Geueral-Adja- 

tantnr  Sr.  Haj.'des  KaiMi%  nun  wirUichon  Hof-8eoiettr. 
Der  RegimentH-Ar/,t  i.  CL|  Sachs,  Abnluun,  beim  Fetd  Spitele  Nr,  10,  warn  Chef-Ante 

dieees  Spitales. 

Btftbs-Uo^emeitteni, 
unter  ^mehamiiger  UAenekmmg  m  iieSamg*'Boiden»darna^Sb9aamit«it  TngppentSrper, 

Die  Oberlieutenantfl : 

Sdunasclull,  Frunz,  des  Kiir.-R  Nr.  f>.  —  SolunelMr,  Carl,  des  Kär.>K.  Kr.  9. 
Herleach,  Franz,  de»  Drug.-K.  Nr.  1. 

Die  Unterüeuteiiaxits  1.  Gl 
Hartmanii,  Joe^,  Yom  IB.  Nr.  1.  —  Euwnuum,  Johann,  Tom  IB.  Nr*  7* 

Die  UnterlieutenantB  2.  Cl. : 
PhilipQvicb,  Anton  Edler  v.,  vom  IR.  Mr.  7.   —  Mach,  Mathias,  vom  IB.  Nr.  45-  — 
Tauer,  Jacob,  vom  Kür.-R.  Nr.  ].  —  Haniewski,  Constantin,  TOtn  KSr.tB.  Kr.  6. 

Unter  gleichzeitiger  Befördei-ung  zu  Unterlieutenants  2.  Ct. : 

Feylmayer,  Eduard,  Feldwebel  des  Iii.  Nr.  3.   —  Schickh,  Joseph,  ULerjagei  des  10. 

Feld-Jayt  I  Bat.   —  Wachtleciincr ,  Ignass,  Feuerwerker  de«  Art.-Reg.  INr.  7. 

Sämmtlich  mit  Belassung  iu  der  Rang's  -  Evidenz  der  g'enannteu  Truppenkörper. 
Kraus,  Willibald,  Feldwebel  der  Militär-Polizei-Wach-Oorps-Abtheiiang  zu  Venedig, 

mit  der  Eintheilung  in  die  Rangs-Evidenz  beim  IB.  Nr, -13. 
Pastrnek,  Ig^uaz,  Feuerwerker  des  Art-R.  Nr.  2. 

Pokorny,  Heinrich,  Feldwebel  des  IR.  Nr.  79.  '  - 

Schmidt,  Joseph,  Feldwebel  der  MiUtSr-Polieei-Waeli-Gorpe-AbtiheUmig  fn  Wien,  mit 

d'^r  Eintheilung  beim  IR.  Nr.  8, 
Uugeraböck,  Martin,  Feldwebel  der  Militär-Polizei- Wach-Corps-Abtbeilung  in  Wien,  mit 

der  EiatheÜnof  beim  IR.  Nr.  4. 
Meissner,  David,  Feldwebel  des  IR.  Nr.  28,   mit  der  EinthcihrT^r  beim  IR.  Nr.  74.  ' 
Herfortb,  August,  Stabs-Feldwebel,  mit  der  Eintheilung  beim  IR.  Nr.  5{t, 
Gottfried,  Maxiraaiati,  Waehlmeiator  de«  Drag.-Beg.  Nr.  1. 

UiUetid,  Mar  IS    I  t !  v  bei  der  Militär.PoHsei.WMh-Corps-AbtheUaag  in  Wien,  mit 

der  Eintheilung  beim  IR.  Nr.  53. 

Zu  Ober-Stabs-Wagenmeistem, 
unter  gUiehx^ger  UeberHittmg  m  die  Rangs-Evidenz  der  nocAdeiuMMi^  Trt^^penkwfer : 

Die  Oberlieutenanta  : 

fioathilUer,  Rudolph  r.,  des  Tir,-Jäg.-R.  —  Kirchner,  Franz,  des  Uasz.-R.  Nr.  13.  — 
.  Nendert,  Anton,  dei  UhL-B.  Nr.  & 

Die  Unteriieutonante  1.  CL: 

Btumenschein,  Joeepb,  des  IR.  Nr.  22.  —  Thielen,  Otto  Ritter  V.,  des  IR.  Nr.  69.  — 
Steil,  Georg,  des  Kür.-R.  Nr.  2.  —  Kabelik,  Wensel,  des. Kür.-Beg.  Nr.  5.  — 
Nossek,  Adalbert,  des  Kür.-Reg,  Nr.  9. 

Unter  gleichzeitiger  Beförderung  zu  Uv'erUmfenants  2  Cl.: 

Schröck,  Carl,  Feldwebel  des  IR.  Nr.  49.  —  Schramek,  Carl,  Feuerwerker  des  Art- 
Beg.  Nr.  &  —  Bebramm,  Johann,  Wachtmeister  des  Hil.-Fahrwesens-Corps.  — 
Peer,  Joseph,  Wachtmeister  des  Kür.-R.  Nr.  i:  Künzl ,  Christoph,  Wacht- 
meister des  kör.-B.  Nr.  7.  —  Mfihner,  Job.,  Wachtmeister  des  Drsg.-U.  Nr.  2, 
—  Flessowski,  Julias,  Wachtmeister  des  Uhl.-B.  Nr.  4.  —  Facbsig,  Anton,  und 
Koller,  Friedrich,  Wachtmeister  des  Uhl.-R.  Nr.  5.  —  Nowak,  Alois,  Wacht- 
meister des  Ühl.-R.  Nr.  7.  —  Karl,  Joseph,  Feuerwerker  des  Art.-R.  Kr.  11.  — 
Doinseha,  Franz,  Wachtmeister  des  KUr.-B.  Kr.  6,  nnd  Hofiuann,  Yineeni, 
Feldwebel  der  Montur8-Coramisflio&  au  Prag,  mit  der  Einllieilang  in  die  Bangs- 
Bvidens  beim,  Has».-R.  Nr.  13. 

Verleliiungen. 

Dem  Xitolar-Obersten  Pfeiffersberg  v.  Angerburg,  Johann,  des  Btthestaades,  ein  er- 
ledigter EUsabeth-Theresien-Militär-StiftungsplaU  3.  Cl. 


Persoaal-Veründeraageik  in  der  k.  k,  österreichischea  Armee.  3I 

Ihm  ObortdidiiteoAiiiGiUo-IUmoUi  daUa  Spada,  Alois,  des  Rnbeetaad««,  d«r  Obentent- 

Charakter  ad  hnnores. 
Dem  Migor  in  der  Armee  Starseaski,  Casimir  Graf,  der  ObersteoA-Charakter  ad  honoreii. 
Dem  Major  Breithatipt,  Wilhelm  Bitter  von,  dea  Bnhestandes ,  der  Obenttientenante- 

Charakter  ad  hou  rr^ 

.    Dem  Major  Fletschmauu  v.  i'heiasdrack,  Andrejs,  des^Bubestandes,  der  ObersUieate- 

naats-duirakter  äd  honorea. 
Dem  Rittmeister  1.  Cl„  Hoffmnnn,  Joluinn,  des  Armee-Standes,  in  Dieiuitatvenneiidmig 

beim  Eriegi-Ministerium,  der  Migors-Charakter  ad  honores. 
Dem  Btttme&tw  I.  CL,  Oekonomie  -  Offleier,  Rnücska ,  Moria,  des  Bnbestandes,  der 

Majora-Charaktcr  ad  honoros. 
Dem  Oberlt»  Badanoviö,  Anton,  des  Buheatandes,  der  Hauptm.-Charakter  ad  honorea. 

Inlättdiaelie  Orden  und  Auszeichnimgen  erhielten: 

Den  Ordf>n  der  eisernen  Krone  3.  Cl. : 
Der  Oberst  Sonklar  Edler  v.  Innstüdtcn,   des  Armee-Standes,   Profeesor  au  der  Mi- 

litSr^Akademie  zu  Wiener-Neustadt,  iu  Anerkemniii^  aeiner  Terdieiiatlieluni  Iiei- 
atuDgen  «nf  wiaaeoeobaftlichem  Gebiete. 

Das  silberne  Verdienstkreuz: 

Der  Corporal  Mezzolira,  Andreas,  des  IB.  Nr.  13,  in  Anerkennung  seines  entschlosse- 
nen Benehmens ,  wodurch  ein  in  Gefahr  (rerathanor  Müitir  -  Eiaenbahiim||f  vor 
wahrscheinlicher  "Verunglückung^  bewahrt  wurde. 

Der  Geudarm  Faueer,  Douün^,  des  il.  Landes- Geudarmerie-Commandos,  für  die  mit 
df^aer  liebanage&hr  ToUbraohta  Battong  draiar  Manadtan  Tom  Tod«  daa  fw^ 
braiuMnf, 

Die  geheime  Bathswürde  wurde  Teriieheo: 

Dem  mit  der  Leitung  des  Landes-General-Commandoa  alt  Udäia'  baftnutten  Feldmar-« 

schall -Lieutenant  Habermann  Edler  von  Habersfeld, "Joseph. 
Dem  Feldmarschall-Lieutenant  Pokorqjr  £dien  Ton  Füratenachild,  Aloia,  Oeneral-Inten- 

danten  der  Nord- Armee. 

Die  Allerhöchste  Bewilligung  aar  Annahme  und  com  Tragen  fremder  Ordaa  wurde 

evthaUt! 

Dem  Foldmarschall-Lieutonant  und  ersten  Geueral-Adjutanteu  Sr.  Majestät  des  Kaisera, 
FoUiot  de  Crenmeville,  Fraua  Gra^  daa  Groaakreoa  des  kaiaarUoh  braaiKaniachan 

Boaen-Ordens. 

Dam  Goneral  *■  Major  tmd  Obersthofmeister  Ihrer  MajeatKt  der  Kaiserin  Elisabeth,  K5* 
nigaegg  zu  Atüendorf^  Al£red  Graf»  daa  Groaakrau  daa  kttnigl*  württembaigiachMi 

Ejron-Ordens. 

Dam  Obersten,  Hofmarschall  und  Flügel- Ai^utaaten  Sr.  Mi^eatSt  des  Kaisers,  Hohen- 
lohe-ScbilUngsfürst,  CunstaniinFrinaon-sOf  daa  Groaakveaa  daa  k$n«  württember- 
gischen  Friedrich-Ordens. 

Dam  Haoptmaan  Ldtner,  Qairia,  dea  IB.  Kr.  51 ,  daa  Itttterkrana  daä  kaia«  maxikani- 

sehen  Gnadalupe-Ordens. 
Dem  Hauptmann  Ysenburg  und  Büdingen,  Bruno  l^ürst  zu,  dea  Armee-Standes,  und- 
dem  Bauptmami  Solma-Brannfala,  Bernhard  Prinzen  zu,  des  Art.-Beg.  Nr.  12,  du  Com- 

thurl?Ti  117  1    Cl.  dos  kön.  han^i'^vi'r'snhpn  Krn'?t  ATirrngt-Ordf^n«!. 
Dem  Hauptmann  Htld,  Carl,  des  IB.  Ür.  44,  das  Kitterkreuz  dea  kön.  niederländischen 

Ormms  der  Eichenkrone. 
Dem  Hauptmann  Vivenot,  Alfred  Edler  v.,  des  IB.  Kr.  85,  daa  Bitterkreos  1.  CL  daa 

groaaherzogUoh-hessischea  Lttdewig-Ordens. 
Dem  TJntariiantanint  Hera,  Edmund     dea  IB.  Nr.  80,  das  Olfiflknkreiu  d^  pandaehaa 

SomMii-  und  LSiren-Ordana. 

Ernennungen  und  Beförderungen. 

Zu  Qeneral-Majors  die  Oberste: 

Proüvy  de  Menil  et  Flassigny,  Isidor  Chevalier,  Commandant  des  Kür.  R^.  Nr.  5.  — 
Rudolph  Edler  t.  Fria,  Joseph,  Commandant  des  Genie-Reur«  Kr.  2.  —  Fratricseviaa, 
I^naa  von,  Commandant  des  Hus£.-Reg.  Nr.  2.  ~  FrH£rnprn,  Gustav  Edler  von, 
Commandsrnt  des  Inf.-Reg..Nr.  51.  —  Hertwek  Edler  v.  Haueneberstein,  Moria, 
Oommandant  daa  K«r.-Beg.  Kr.  2.  —  Ktepka,  Feidinand  von,  Comnmidaat  daa 

a* 
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Inf. -Reg.  Nr.  37.  —  Wölfel,  Alexander ,  ComiuaudHut  des  Laudcs-Geudaimcrie 
Coiiiiuando  Nr.  13>  —  Bermanu,  Adolph  Edki  von,  Commaudant  des  Greas- 
Inf.-Reg.  Nr.  10.  -  "Westplialen,  Wilhelm  Graf,  Coininandaut  des  UhUuien-Reg. 
Nr.  10.  —  Alt-Leiuingen-Wo.storburg,  Victor  üraf,  Cominandatit  des  iDf.-Beg. 
Nr.  32.  —  Fk'Uchliaekcr,  Kiiicrich  von,  Commaadant  des  Inf.-Reg.  Nr.  46.  — 
Vandcii'^«'^«',  Heinrich  Edler  v.,  beim  Art. -Stabe.  —  Abele,  Vincenz  Ritter  von, 
Conmianüaiit  des  luf.-Eeg.  Nr.  72.  —  Drechsler,  Carl ,  des  General-Stabes.  — 
Mayer  von  der  Winterhslde,  Adolph  Kitt-ji  ;  des  Grens-lDf.-Reg.  Nr.  4.  — 
Knebel  von  Treuenschwert,  Albert  Ritter,  des  General-Stabes.  —  Kriat,  Ferdinand, 
des  Inf.-Beg.  Nr.  74.  —  Herlc,  Jobann  Kittor  von,  beim  Art -Stabe.  —  Pesiö, 
MwImiHmi ,  ComnuMBdant  des  Orens-Lkt^Beg.  Nr.  8.. 

Zs  Obersten  die  ObentUeutenanti: 

Nohk,  JoäLpli,  des  Art-Beg.  Nr.  11,  lud  txm  Comm.  des  Art.-Beg.  Nr.  4.  —  Stafaen- 

rauch  von  Tannenbiirg,  Georg,  des  luf.-Reg.  Nr.  2?,  beim  General  -  Stabe.  — 
Gelan,  Carlf  des  Uhl.-Eeg.  Nr.  2.  und  zum  Comm.  dieses  Regimentes.  —  Spaczer 
Alphons,  des  Inf.-Bef  .  Nr.  72.  —  Ssner  Joiepb,  des  Ktr.-Beg.  Nr.  4.  —  Wicken- 
bnrg  Otto  Graf,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  10.—  BorJolo-Abondl,  Eduard,  vom  Inf.-Reg. 
Nr.  26,  des  Inf.-Reg.  Nr.  61.  —  Frits,  Carl,  des  luf.-Keg.  Nr.  2.  ->  Caeschka, 
Joseph,  der  Genie- Waffe.  —  Erbach'Fiirstenan ,  Edgard  Qraf  »1,  des  KQr.-Scg. 
Nr.  2.  —  Bibra  von  Gleicherwicsen ,  Wilhelm  Freiherr ,  des  Inf.-Reg.  Nr.  39. 
Rehm,  Gustav  Adolph,  des  Inf.-Reg.  Nr.  43,  im  Armeestande.  —  Kamieniecki, 
Nii'olaus  Ritter  von,  vom  Inf.-Reg.  Nr.  61,  des  Inf.-Reg.  Nr.  26.  —  Rodakowski, 
Maximilian  von,  doi  Uhl.-Reg.  Nr.  13.  —  Watzesch  von  Waldbach,  Moriz,  des 
Eür.-Reg.  Nr.  5.  —  Doloschak,  Georg,  des  Grenz-Inf. -Reg.  Nr.  10.  —  Teuchert- 
Kauffmann  Edler  von  Traunsteinburg,  Friedrich  Freiherr,  des  Inf.-Reg.  Nr.  37.  — 
SchoUey,  Otto  Freiherr  von,  des  UhL-Reg.  Nr.  ^  Vetter  Ton  der  Lilie,  Gu- 
stav Graf,  vom  Inf.-Reg.  Nr.  14,  des  Inf.-Reg,  Nr.  44.  —  We>Tacher  v.  Weiden- 
strauch, Johann,  des  Inf.-lieg.  Nr.  47.  —  Herbert-Rathkeal,  Eduard  Freiberr,  des 
I.-R.  Nr.  54.  —  Slaw^ecki,  Carl,  des  Inf.-Reg.  Nr.  46.  —  Peinlich,  Wilhelm, 
des  Inf.-Reg.  Nr.  4.  —  BallAcs,  Johanu,  dp«  Gren/  Tüf  -Kpp-.  Nr.  8.  -  Kopal, 
Joseph,  des  Inf. -Reg.  Nr.  32.  —  Fiscliei  MuxiLLilian,  des  Inf.-Reg.  Kr.  4S.  — 
Banmgarten,  Maximilian,  des  Inf.-Reg.  Kr.  U4.  —  Guran,  Alexander,  des  Gene- 
ralstabes.  —  Schwertfübrer,  Carl,  des  Inf.-Reg.  Nr.  34.  —  Kirchmayr,  Carl,  des 
luf-I^g.  Nr.  8.  —  Petrowicz,  Peter  Ritter  von,  des  Inf.-Reg.  Nr.  61  Tegett- 
iioff,  Carl  von,  des  Generalstabes.  —  Pongriltz  de  Szent-.Miklüä  et  Ov^r,  Ale- 
xander, des  Husz.-Reg.  Nr.  14.  —  Fischer  Friedrich  v  ,  des  Generalstabes.  — 
WürÜi  Edler  von,  Hartuiühl,  August,  vom  Inf.-Kog-.  Nr.  61),  beim  IK.  Kr.  12.  — 
Schaffer  v.  Schäffersfeld,  Anton  Ritter,  des  Generalstaljes. —  Salomon  v.  Friedberg, 
Eraannel,  des  Generalstabes.  —  Rath,  Adolf,  des  IK.  Nr.  19.  —  V^csey  de  S'ecse 
et  BöröUyö-Isägfa,  Joseph,  des  Guueralstabes.  —  Czappek,  Sebald,  des  Inf.-Reg. 
Nr.  43.  —  Moritz,  Carl,  des  Inf.-Reg.  Nr.  51.  —  SjTbu,  Georg,  des  Inf.-Rieg. 
Nr.  66.  —  Schemel,  Edler  von  Kiihnritt,  Heinrich,  des  Husz-Re^.  Sm,  Z,  — 
Heuniger  von  Eberg,  Emanuel  Freiherr,  des  luf.-Reg.  Nr.  75- 

Zu  OberstlieutenatB,  die  Majore: 

Maijiaic,  Robert,  des  Grenz-lnf.-Reg.  Nr.  4,  im  Rcgimente.  —  Welsperg  zu  Reiteuau 
und  FrimSr,  Wolfgang  Graf,  der  Genie-Akademie,  mit  Belassnng  Im  Stande  der- 
selben. —  Tlermann,  Gustav  Edler  von.  des  Genie-Stahes.  --  Dierkes  Gu  tav, 
Ritter  von,  des  Genie-Reg.  Nr.  2.  —  Goutta  Gustav  Edler  von,  dos  Pionnier- 
Corps.  —  Enbin,  Emst,  des  Inf.-Reg.  Nr.  73,  bdm  Inf.-Reg.  Nr.  70.  —  I>ndolf, 
Carl  Graf,  des  Inf.-Reg.  Nr.  18.  —  Waldek,  Gustav  Graf,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  2. 
—  Thour  von  Fernburg,  Hermann,  des  Inf.-Reg.  Nr.  11.  —  Raynaud  Hanibal, 
des  Inf.-Reg.  Nr.  28,  beim  Inf.-Reg.  Nr.  54.  —  Binder,  Wilhelm,  des  Inf.-Reg. 
Nr.  3,  beim  Inf.-Reg.  Nr.  74,  mit  Belassnng  in  seiner  Verwendung  in  der  Cen- 
tral-Kanslei  des  Kriegs  -  Ministeriums  und  mit  der  Einthcilung  in  die  Ranges- 
Eridenz  des  letztgenannten  Regiments.  —  Bouvard,  Friedrich  Ritter  von,  des 
Inf.-Reg.  Nr.  34»  beim  bitBflf.  Nr.  28.  —  Syre,  Heinrich,  und  Alker,  Johann, 
des  MiUtär-Fuhnvesens-Cbrps.  —  Hoffmann,  Ludwig,  von  der  Montnr.'^-Branche, 
Commaudant  der  Monturs-Commission  zu  Gratz.  —  Preinreich,  Jusoph,  von  der 
MonturS'Branchc,  Commandant  der  Monturs-Commission  zu  Venedig.  —  Qynrich, 
Constantin,  dos  IR,  Nr.  (51.  -  Schlniintlijcmiing ,  Vlnci  nz  Freiherr  von,  des 
Inf.-Reg.  Nr.  46.  —  Jauda,  Carl  Edler  von,  des  luf.-Reg.  Nr.  72.  —  Carmaguula, 
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Anton,  des  Inf.  lieg.  Nr.  4.  SkaDitsky,  Vincenx,  des  Inf.-Beg.  Nr.  47.  — 
Testa,  Heim  icli,  Froiherr  von,  des  Inf.-Reg.  Tsr.  69.  —  KarojIovi<<  von  Brondolo, 
Johann,  des  luf.  lieg.  Kr.  66.  —  Shesztak,  Carl,  des  Iuf,-Ueff.  Nr.  8.  — KriÜ, 
Joseph,  Comranndaut  des  17.  FeldjSger-BataiUons.  —  Fisobho^  Bdier  y.  OcUiof 
Leopold,  des  riif.  neg.  Nr.  12.  —  Wöber,  Anton,  des  Inf.-Reg.  Nr.  2  -  Raf- 
felsberger,  Wilhelm,  des  IR.  Nr.  51.  —  Rosensweig,  Jobano,  des  LR.  Nr.  48. 

—  Terstyfoaseky,  August,  des  IR.  Nr.  37.  —  Weiler,  Frau«,  des  IR.  Nr.  32.  — 
Scudier,  Joseph,  des  IR.  Nr.  80,  im  Inf.-Reg.  Nr.  26.  —  Storcli  von  Arben, 
Friedrich,  des  IR.  Nr.  43.  —  Wislocki,  Adolph.  Ritter  von,  des  UhU-B.  Nr.  13. 

—  Fastenberger  WaUftu,  IfichMl,  Bitter,  dwOenie  Waffe.  —  Eedi,  Carl  Edler 
von,  des  IR.  Nr,  44.  —  Pistory  Ludwig  v  ,  des  IR.  Nr.  64.  -  Rath,  Carl,  £dl. 
V.,  des  IB.  Nr.  19.  Schmitt  von  KehUu,  Ignaa,  des  Inf.-Reg.  Nr.  76.  — 
Ellriehslunaeeii,  Otto,  Freiherr  von,  dea  Ultl.-Beg.  Nr.  10.  —  Tasch,  Carl,  des 
Grcnz-Inf.-Reg.  Nr.  P.  —  Grivicid,  Joseph,  de.s  Grenz -Inf. -  Reg.  Nr.  10.  — 
Forsthuber,  Edler  von  Forstbcrg,  Adolph,  des  Inf.-Reg.  Nr.  26,  im  £iif.>Beg. 
Nr.  80.  —  Falk,  Carl,  Ritter  von,  des  Inf.-Reg.  Nr.  34.  —  Rodakowski.  Josepk,< 
Ritter  von,  den  Goneralstabes.  —  Chamot,  Alrxandor,  do.s  THiLReg.  Nr.  4.  — 
Panz,  Victor  von,  des  OeueraLstabes.  —  PoUatschek  von  NordwaU,  Sigmund,  des 
Generaletabes.  —  Cornaro,  Ladwig  Edler  von,  des  Oeneralstabes  —  Er3i  de 
Bethlcnfalva,  Alexandi  r,  de.s  ITusz.  Rog.  Nr.  14.  —  Rcinländer,  Wilhelm,  des 
Generalstabes.  —  Gareiss  von  Döllitzsturm,  Rudolf,  des  Generalstabes.  —  Met- 
ternich, Paul  FQrs^  dea  KtU-*-Reg.  Nr.  2,  im  EOr.-Beg.  Nr.  5.  —  Attems,  Jo- 
hann Qraf,  des  Ha«s.*Beg.  Nr.  2*  j 

Zu  Ib^ors,  die  Bnpüeste  und  Bittmeiiter  emn*  CEUune. 

JwmA,  Carl,  K\])edits-Direction8-Adjunct,  znm  Major  im  Armee^Stande,  unter  Belassung' 
iu  seiner  Eintheilung  im  Kriegs-llinl.stcriiim.  —  Loy  von  Sternschwerdt,  Wilhelm, 
des  Armee-Standes,  mit  Bela.'^sunfT  in  (kr  Verwendung  des  Kriegs-Miaisteriums. 

—  Spillauer,  Franz,  des  Grcijz-Iuf.-Kfg.  Nr.  7,  beim  Qrens-Inf.-Reg.  Nr.  4.  — 
Kr<»rit3!,  Friedrich,  dn«?  Art.-( 'oiuite,  beim  Zpugs-Art.-Commando  Nr.  6,  mit  vor- 
läuüger  Dienstes -Z  uth ei luug  beim  Art.-Comitö.  —  Piers,  Alexander  Freiherr  v., 
des  Generalstabes,  Kanmter- Vorsteher  Seiner  k.  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzhersogs 
Jobann  von  T((Si'.'Uja,  mit  Belassung  in  dieser  Anstcllnng.  —  Habouczek,  Anton, 
des  Zeugs-Art. -('omdo,  Nr.  1,  mitBelasauu^  bei  dem8elUeu.  —  Ililbprandt,  Antoa, 
Edler  von,  des  Gentrralstabes,  zum  Flügel- Adjutanten  beim  Feldmarschall  Freih. 
von  Hess,  mit  der  Eintheilung  in  die  Rangs^Eviden?:  des  Inf.-Reg.  Nr.  14. — 
Qrünne,  Ferdinand  Graf,  von  Husz-Reg.  Nr.  2,  mit  der  Eintheilung  in  der 
Rangs-ETidens  des  Husz -Reg.  Nr.  4  und  Ernennung  zum  Flügel  -  Adjutanten 

des  FZM.  Ritter  von  Benedek.  ~  Thalmayer,  Adolph,  ntid  Cont«,  Joseph,  des  * 
Miiit-Fuhrwesens-Corps.  —  Borkowski,  Stanislaus,  des  Uhi  -Reg.  Nr.  3.  —  Hüt- 
tinger, Jacob,  des  Miüt-Fnhrwesens-Corps.  —  OreUi,  Uaxirailian  v.,  und  Gastgeb, 
Edler  von  Kriegcrsticu,  Mnthias,  des  Genie-Stabe.  —  IToffmann,  Joh.finn,  des 
Milit.-Fuhrwesens-Corps.  —  Mossig,  Theobald,  des  Geaie-Keg.  Nr.  1.  —  Schmidt, 
Gart,  dfs  Goiie-Stabas.  —  Qlassor,  Carl,  des  Art-Reg.  Nr.  12.  —  BoehUt», 
Joseph,  des  Art.-Reg.  Nr.  9.  —  Keil,  Bernha^^d,  des  Art.-Reg.  Nr.  1,  beim  Art.- 
Reg.  Nr.  6-  Iduinger,  Jacob,  des  Zeugs« Art.-Commando  Nr.  14,  beim  Art.- 
Stabe.  —  Lang,  Joseph,  des  Art  Rog.  Nr.  4.  —  fldtramm  Cari,  das  Art^Beg. 
Nr.  12,  beim  Art.-Reg.  Nr.  8.  —  Pasch  Aug.,  des  Art  -Heg,  Nr.  2.  —  Stumm- 
voll,  Lteopold,  des  Zeugs  -  Art.»  Commando  Nr.  1.  —  Wawrausoh,  Ferdinand,  des 
Zeugs.  Arfr^Gommando  Nr.  7,  beim  Zeugs- ATt.-Gommando  Nr.  6.  —  Meixner, 
Eduard,  vom  A  t.-Rejj.  Nr.  9,  beim  Zeugs- Art.-Commando  Nr.  6.  —  Kriesche, 
Ignaz,  de«  Zeugs-Att-Commaudo  Nr.  4,  beim  Art-Stabe.  —  Bierabach,  Johann, 
vom  Art  -GomiW,  b^  Ait.-8tabe.  —  Anghofer,  GottCHed,  Tom  Arl.-Reg.  Nr.  3. 

—  Röhlinger,  Franz,  vom  Art.-Rog.  Nr.  11,  beim  Art  -Reg.  Nr.  1.  —  Joch, 
Franz,  vom  Art  -lieg.  Nr.  iO.  —  Polansky,  Anton,  Commondout  der  ATt.-Scbal» 
Gompagnie  an  Prag,  beim  Ari-Reg.  Nr.  8.  —  Tttdorotich,  Leopold,  des  Ai^.- 
Reg.  Nr.  7.  —  Romberg,  Franz,  d«r  .\.  t. -Akademie,  mit  BcIh-sut  ;^  in  der^elb -i; . 

—  Reisinger,  Eduard,  Ritter  von,  des  Art.-Reg.  Nr.  1,  —  Breimann,  Johann, 
aus  der  Ranges^Evidens  der  Arlille'ie,  fm  Armee  Stande,  nnter  gleichzeitiger 
Ernennung  znm  Stellvertreter  des  Vorstandes  der  Triangulirung,  und  Calcnl- 
Abtheilung  im  militfir-geographischen  Institute.  —  Nemling,  Vineena,  vom  Kttsten- 
Axt  -Reg.,  beim  Art.-Reg.  Nr.  3.  —  Lewinsky.  Joseph,  von  HiJUtKfStadt*  ond 
FUtta-C^mmando  in  Wien,  mit  BeUssnog  bei  demsslben.  ^  KaohdhAnh,  Fi«ui, 
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vom  Pioimier>Corp9,  in  demselben.  —  Döbler,  Carl,  vom  Pionnier-Corps.  beim 
b£-Keg.  Nr.  T3.  —  Kühn  ven  Eubnenfeld,  Alesander,  vou  Inf.-Keg.  Nr.  lö,  und 
zum  Commandanten  des  36.  Feld-Jägor-Bat.  —  Wenko,  Adolph,  des  15.  Feld- 
Jjig«r-Bat.,  ^^'^  Commandanten  des  d4.  Feld-Jäger-Bat.  —  Baravalle  Edler 
von  Bnidcenburg,  Albert,  des  Inf.-R^.  Nr.  14,  beim  Inf.-Beg.  Nr.  IL  —  Cst- 
bnlka,  Emst,  des  Inf.-Rcfr.  Nr.  i8.  Kg-ioffstein,  Ladisl.  Freih.  v.  des  Ülil.-Eeg. 
Nr.  2,  —  Sübolse,  Herüiaun,  des  30.  i-eld-Jager-Batf  beim  luf.-Eeg.  Nr.  28. 
fiehlofliarek,  Joseph,  von  28.  Feld-JSger-Bat,  nnd  sam  Comnumdanleii  dmeUMQ. 

—  Gaich,  Mathias  Ritter  von,  des  8.  Feld-Jägci-Bat.,  und  zum  Commandanten 
des  33.  Feld-Jäger-BaL  —  Heimbach,  Alexander,  des  Inf.-&eg.  Nr,  54.  —  Weins*  . 
berg,  Augntt  '  Edl«r  von,  Am  Tffoler-JIgwsBeg.,  tmd  sum  Oonunaodttnten  des 

'  37.  Foir!  .Täger-Bat.  —  Machalitzky,  C:rA.  des  Tiroler- JSger-Reg.  und  2um  Com- 
mandanteu  des  35.  Feld-JKger-Bat.  —  öutter  vou  Adeltreu,  Johann,  vom  Inf« 
Beg.  Nr.  60,  mit  BelMsnng  in  der  Bangs-Evidens  desselben,  und'  Bnuninanip 
Bum  Commandanten  des  Cadeten- Institut  zu  Flume.  —  Gräsern,  Johann  Edler 
von,  vom  Fionnler-Corps,  mit  der  Eintbeiluug  in  die  Baogs-Evidens  des  Iuf.-Reg. 
Nr.  35  und  Ernennimg  mm  definitfven  Commundantea  ms  HiUtir-Lelir«r>bisn' 
tutes.  —  Klein,  Heinricb,  !  s  Art.  Kr-  Nr.  12,  beim  Art.-Reg.  Nr.  11.  —  Lu- 
schinsky,  Rudolf,  des  Greu2-Iulf.-Reg.  Nr.  8.  —  Fidler  Edler  von  Isarboru,  Adolph, 
d«s  lii£-R«g.  Vt.  10.  im  Iuf.-Reg.  Nr.  47.  —  Titteldorf,  Joseph,  des  Inf.-B«g. 
Nr.  GS,  im  Tnf.  T?--'.  Nr.  Schober,  Johann,  des  Tnf.-Reg.  Nr.  2.  —  Fleissner 
von  Wostrowitz,  Eduard  Freiherr,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  10.  —  Hardenberg,  Carl 
Gntf,  des  Hiiss.-Reg.  Nr.  14.  —  Fertig,  Ferdinand,  der  Cteoie^WslS».  —  8ekati6 
von  Momirow.  Vincens,  Ritter,  des  fn^-Reg.  Nr.  51.  —  Doblitzky,  Michael,  des 
Orens-lnf.-Reg.  Nr.  10,  —  Demal,  Alois,  der  Genie-Waffe.  —  Budi<S,  Feter,  des 
IB.  Nr.  62,  im  IB.  Nr.  34.  —  Maier,  Alois,  des' IB.  Nr.  6t.  —Helle,  Ludwig,  des 
Inf.-Reg.  Nr.  40.  —  Vogl,  Gust.u  .  leg  Inf.-Rcg.  Nr.  12.  —  Proehaska,  Johann, 
des  Inf.-Reg.  Nr.  36,  im  Inf.-Reg.  Nr.  .'>4.  —  Planner,  Carl,  des  Inf.-R^.  Nr.  58, 
im  Inf.>Rog.  Nr.  80.  —  Kronenfels,  Adolph  Ritter  von,  des  Inf.-Beg.  Nr.  32.  — 
O.  yiiliausen,  Hcinr.  Freiherr  von.  dos  UhL-Reg.  Nr.  4.  —  Schwelckhardt,  Gu- 
stav Freiherr  von,  des  ln£.*Beg«  Nr.  4.  —  Blaschke,  Julius,  des  Iiif.-Reg.  Nr. 48. 
■         —  Weikard,  Fnmi,  des  lDf.«Beg.  Nr.  89.  —  8{«ss,  Horits,  des  Hnss.-Beg.  Nr.  2. 

—  Töply  von  Hohenvest,  Franz,  des  Inf.-Reg.  Nr.  2G.  Freund  Ferdinand,  des 
Inf.-Bey.  Nr.  8.  —  Grobois.  Franz,  des  Inf.-Reg.  Nr.  44.  —  Eisler,  Moria,  des 
lBf.>Beg.  Nr.  4^  im  tnf.-Beg.  Nr.  37.  —  No4ls  de  Hunyad,  Johann,  des  Inf.- 
Reg.  Nr.  4().  —  Merten,  Carl,  des  Inf.-Reg.  Nr.  47.  —  Theuerkauf,  Anton,  des 
Inf.-Reg.  Nr,  72;  —  Lasarewicz^  Roman,  des.  In£.-Reg.  Nr.  77.  —  Siebeneicher, . 
Maximilian  Edler  Ton,  des  Inf.-Reg.  Nr.  66.  —  Wojnarovich,  Stefan,  des  Husz.- 
Reg.  Nr.  8,  im  Husz.-Reg.  Nr.  1.  —  Formacher  von  LUienberg,  Ludwig,  des 
Inf.-Reg.  Nr.  64.  —  Scotti,  Georg  Freiherr  von,  des  Kür.-Reg.  Nr.  3.  —  Konek, 
Joseph,  des  Inf.-Beg.  Nr.  19.  —  Papz,  Franz  von,  des  Husz.-Reg.  Nr.  9.  — Rei- 
chel, Anton,  des  Inf.-Reg.  Nr.  78,  ira  Inf.-Reg.  Nr.  fi4h.  ^  De  Bourcy,  Franz, 
des  Inf.-Reg.  Nr.  43.  —  Schönberger,  Bela  Freiherr  von,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  13. 
 Kellner,  Emauuel,  de»  Tnf.-Reg.  Nr.  75.  —  Gerlich  von  Gerlichsburg,  Rudolph, 

des  Artillerie-Regiments  Nr,  6,  unter  gleichzeitiger  Ernennung  znm  Flügel-Adju- 
tauten  Seiner  Majestät  des  Kaisera,  mit  der  Eintheilung  in  die  liangs-Evidenz 
der  Artillerie.  —  Daublebsky  von  Öterueck,  Moriz,  des  Genoralstabes.  —  Popp, 
Leonidas,  des  Generalstabes.  —  Derne!,  August,  des  Generalstabes.  — "  Dorotk» 
von  Ehrenwali,  Joseph,  des  Generalstabes.  -  Kuttig.  Albin,  des  Inf.-Beg,.  Nr, 28. 
Pittoni  von  Danueufeldt,  Ferdinand  Kitter,  des  Generalstabes. 

A  r  e  i e r  en  -  L  e i  b  ga r  d  e.  , 

Der  Hatiptmann  l.  Gl.  Hftfner,  Eduard,  des  IR.  Nr.  42,  der  Rittmeister.  1.  Cl.  Josckt,  ■ 
Franz,  des  Kür.-Reg.   Nr.  9.   —  Der  Rittmstr.  2.  GL  Keibig,  AndT^,  der 
Leibgarde-Gendarmerie  zu  Leibgarden.  *  ' 

'  I  n  der  Ii 0  i  t>g«rderÖ e  & d'arm  e  fi 6 1' 

Zu  Leibgarden: 

Der  Oberlieutenant  Zeibig,  Andrea,s,  der  Leibgarde  Gendarmerie,  dann  der  Oberlt. 
Kiolmannsegge,  Oswald  Graf,  des  Kür.-Reg.  Nr.  6,  za  Bittmstr.  2.  Cl.  —  Erbach- 
Erbecb,  Emst  Graf  a«,  Unterlt.  1.  Cl ,  aimi  OberlL  . 
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Orens-Inf  ftiite] 

Kr.  I.  Ba(li8aTljevi<^  Johann,  Hauptmann 
L  Cl.,  aus  dem  Kuhestande  eiosetfaeilt. 
—  Dragan^ic  Edler  von  Draehenfeld, 
Stanislaus,  Caöic,  Franz,  Tomidld,  Johann, 
Sian,  Basil,  und  PaveUi(5,  Dominik, 
Hauptl.  2.  Cl.  zuHaupÜ.  1.  Cl.  —  Bini«ki, 
Anton,  Milaiinovd.  Nikolaus,  KovaSevid, 
Darid,  Skender,  Daniel,  mul  Turic,  Franz, 
Kabatid,  Theodor,  aus  dem  Rullestande 
cingetheilt,  Oberlt,,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  — 
TiljHk,  Daniel,  Yeiuovid ,  Isak,  Kekid, 
Ludwig,  Rabatic,  Simon,  Tuinljenovic, 
Philipp,  Stanic,  Saul,  und  Segner,  Franz, 
Unterlts.  1.  Cl  u  Oberlts.  —  Stanid, 
Alexander,  Fauiak ,  Püter,  Njegovan, 
Peter,  WoiSkoTid,  Constantin,  Gjuric, 
Geortr ,  Woiwodid,  Simon,  Hellmann, 
Marcus,  Begovic,  Paul,  MeclJd,  Lucas, 
Pokrajac,  Johann.  Domufinovic,  Stephan, 
Krainovid,  Raphael,  Ruikovit^,  Paul, 
ünteilta.  2.  CL,  zu  Unterlts.  1,  Cl.  — 
Wranes,  Michael,  Wittas,  Somiiel,  Hör- 
v&th,  ■Nikolaus,  Despot,  Thomas,  Sikid, 
Jacob,  Szimic  v.  Maidangrad,  Eugen, 
Ganid,  Anton,  Seknlid,  Paul,  &urrid,  Mi- 

■  chael,  Dosen,  Mathias  L,  Krainovid,  Pe- 
ter, Tttrid,  Emil,  Medid,  Emanuel,  Mil- 
kftvld,  Joaeph,  Korm&eiTKy  Jacoli,  Tomas, 
Nikolaus,  Zigid,  T!Ha8,  und  Parellid, 
Lucas,  Cad«ton  xmd  Feldweb«!,  zu  Un> 
terlto.  2.  Cl. 

Nr.  2.Nikiid.  Demeter  v.,  Zuhrinid,  Johann, 
Bukavina,  Joseph,  Keki,  Franz,  Oresko- 
.  tIiS,  AntomDemH  Elias,  P«rpi<!,  Mieliael, 
unt?  jAninic,  Peter,  aus  dem  Ruhestände 
eingetheilr,  Hptl.  2.C1.  zuHptL  1.  Cl.  Ores- 

.  koTid,  Antoii,lDemid  Bllaa,  Ifinid,  Daniel, 
Pocernic,  Michael,  .Turkovic,  Johann,  u. 
Serdid,  BasU,  Fhilippovid,  NataEs,  ans 
dem  Ruhestände  eingetheilt,  Ober- 
lieutenants, zu  Hauptleuton  2.  Classe  — 
Jeric,  Theodor,  Jovanovid,  Peter,  i^iiiid, 
Joachim,  Pokomj,  Eduard,  JnrkoTi^, 
Michael,  Rukavina.  Georg',  und  Banie. 
Peter,  Miskolin,  Valentin,  aus  dem  Ra- 
bestande ^ngeiheilt.  —  Ünterlieute- 
tenants  1.  Classe,  zu  Oberlieutenants.  — 
Serdid,  Andreas,  Gruidid,  Damian,  Lalid, 
Daniel,  Znbovid,  Michaei,  ^Haiasid,  Jo- 
hann, Painkovid,  Nikolaus,  Custid,  Georg, 
KneSevid,  Stephan,  Marjanovid,  Lucas, 
Serkotid,  Mathias,  Rukawina,  Isak,  Ger- 
^vid,  Mathias,  Pedarid,  Lucas,  Prica, 
Maximilian,  Goraer2id,  Johann.  Unterlt«. 
2.  Classe.  zu  Unterlieutenants  1 .  CL  — 
Petridid,  Paul,  Matasic,  Joseph,  Varidak, 
BÜchael,  Kalombcr,  Goorg^,  Vasilio,  Lud- 
wig, Brankovic,  Daniel,  Rubfic,  Franz, 
Basid,  Mathias,  Kon(ar,  Basil,  Ma^'niani, 
Eduard,  Gerbid,  Stanislaus,  Poi-ernid, 
Georg,  Vasilio,  Eduard,  Naran£ic,  Basil, 
Pnhar,  Stephan^  Jerid,  Daniel,  Ffihrer 


ie-B«gimen  ter. 

des  Genie-R.  Nr.  1,  Grozdanid,  Michael,  , 
Cadeten  und  Feldwb.,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  3.  Poked,  Michael,  Knezevid,  Michael,  Ra- 
jadid,  Daniel,  Mirid,  Ostoja,  Jessenko, 
Johann.  Hauptl.  2.  Cl.  zu  Hauptl.  1.  Cl. 
Jesenko,  Johauu,  PiSkur,  Joseph,  Ter- 
buhovid,  Joseph,  Mi^cevid,  Nikolaus, 
Robid,  Basil,  Kramarid,  Joseph,  Ober- 
lieu:enants,  zu  Hauptleuten  2.  Classe.  — 
Boiidevid  Georg,  Perkovid,  Joseph,  Mer- 
voi,  Theo  dor,  Dozet  Ladislaus,  Sumonja, 
Igmu,  Kuiiiait-,  Anton,  Rubdid,  Nikolaus, 
Tatalovid,  Nikolaus,  Kernid,  Avran,  Sti- 
pid,  Frfuiz,  Kirasid,  Johann,  UnterlieUte- 
nants  1.  Ciasso  zu  OberlientenantR. 
Magdic,  Franz ,  Perpid,  Hieronymus, 
Kossauovic,  Raimund,  Cvietidanin,  Da- 
niel, Cvianovid,  Georg,  Kerznarid,  Frauz, 
Turkevid,  Georg,  Prebeg,  Marcus,  Arbes, 
Franz,  Bozir  f  r  r,  Gergid,  Petdr,  Ko- 
lid,  Gustav,  Radulovic,  Johann,  Jerkovid, 
Pantaleon,  Tominac,  Job.,  Terbuhovid, 
Georg,  Lalid,  Peter,  Orlld,  Spiridion, 
Rendulid,  Mathias,  Unterlieutenants  2. 
Classe  zu  Unterlieutenants  1.  Classe.  — 
Rendulid,  Mathias,  ITaasz  v.  Grünenwald, 
Hyacint,  Cadet  des  Ii).  Feld-Jäger-Bat, 
Stipetid,  Ifieluiel  sen.,  PerMi?  Frans, 
PiSkur,  Johann,  Lattas,  Stephan,  Pckec, 
Nikolaus,  Sertid,  Thomas,  Batkovic,  Ni- 
kolans,  Radakorld,  €Sonstantln,VignjeYid, 
Daniel,  Mikasinovid,  Michael,  Vukovid, 
Johann,  Vukelic,  Michael,  Doset,  Simon, 
Stipeti«^  Joseph,  Mai.did,  Emanuel,  Wag- 
ner, Franz,  vom  QIR.  Nr.  4,  Duid,  Rai- 
mund, Koaanovid,  Miohael,  Gadetenund. 
Fddwb.,  an  üntsrits.  2.  Gl. 

Nr«  4.  Badetid,  Andreas,  Vidorid,  Moises, 
Hauptl.  2.  Cl.  sa  HaupÜ.  1.  Classe.  ~ 
Fadnrid^  Johann,  Perakovi^  Michael,  Salo- 
pek,  Peter,  Oblts.  zu  Haupt.  2.  Classe.  — 
Matievid,  Peter,  Kasiiuiräky,  Joseph, 
Krajaclc,  Lazar,  Hemjak,  Mazunünm, 
Unterlt,?.  l.  Cl.,  zu  Oberlieutenant». 
Stermac,  Nikolaus,  Novoseil,  Georg,  Sieg- 
mnnd,  Joseph,  Sedier,  Nikolaus,  Hemjak, 
Johann,  Loncar,  Nikolaus,  Klobuiar, 
Mathias,  Dujam,  Georg,  Zdielar,  Nikolaus, 
Unterlts.  2.  Classe,  zu  ünterlt«.  1.  Cl.  —  . 
Kovadid,  Peter,  Bach,  M  ia,  Turkail, 
Mathias,  Kovadid,  Michael ,  Bendevid, 
Gustav,  Klokodky,  Veit,  Pozder,  Alexan- 
der, Knotz,  Joseph,  2ivkovid,  Stephan, 
Münk,  Theodor,  Merkid,  Pane,  Kekid, 
Carl,  Sintid,  Peter,  Mihalid,  Joseph, 
Panlid,  Marcus,  Filetid,  Josefa,  Cadeten 
und  Feldwb.,  zu  Untert.  2.  Cl.  — 

Nr.  6.  Müller  V. Hörnstein,  Heinrich  Freiherr, 
Stoisavljevid,  Michael,  Bogdan,  Lndwtg, 
Hauptl.  2.  Cl.,  zu  Hauptlt.  1.  Classe.  ~ 
Queff,  Eugen  de,  Rohak  v.  Budimgrad, 
Hifdiael  Bitter,  Yidita»  Bdoard^  Yncii- 
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novid,  Stephan,  8pani<^,  Mathias,  Ober» 

lieatenanta  zu  Hauptleute  2.  Clause  — 
Predraffovic,  Georg,  Letz,  Joseph,  Ker- 
£elid,  Felix,  Kneievi(^,  Basil,  Bogdano- 
vid,  Nikolaus  Ritter  von,  Kirar,  Demoter. 
£[aglian,  Michael,  Halla,  Adolph,  llntei-- 
lienten.  1.  Ciasso  zu  Oberlieuteuants.  — 
Pazdrian,  Mathias,  Rohak  v.  Builimgrad, 
Lucaa,  Ritter.  Kovaöevic',  Vitus,  Stakid, 
Lucas,  Markovic ,  Thomas,  Teminid, 
Stephan,  Ciglurid,  Nikolaus,  Piskorid, 
Johann,  Kercellid,  Adolph  v.,  Bott|[uid, 
Joftqdii  Mallenkovid,  Steplun,  P«nc, 
Lucas,  Reddi,  Joseph,  Blaievae,  Simon, 
des  QIB.  Nr.  d.  —  Zloch,  Johann,  aus 
dflmBnheetandeeingetheilt.  ^UnterHeate- 
2*  Cl.,  zum  Uiiterlicutenatit  1.  Clasae. 
Beddi,  Joseph,  Hapljau,  Michael,  Ostoic-, 
Pblo^  Boltefc,  UalblM,  IWdwebel,  Haim, 
Alexander,  Pelikan,  Wilhelm,  Angjelic5, 
Mathias,  Muisinid,  Paul,  Salamunec,  Franz, 
SaUmranee,  'Vltna,  Hnrrak,  Johann,  Jugo- 
vic ,  Philipp  ,  CvitnS,  Thomas,  Bakic, 
Georg,  Kazay,  Franz,  Krizan,  Stephan, 
VnekoWd,  Biriinond,  Feldwebel  bei  dar 
Kriogsschnlc;  Cadelen  ond  Feldwebel, 
Btt  Uuterlt.  Z,  Cl. 
Kr.  6.  Mafttasid.  Paul,  nnd  Dofiid,  Thomas, 
Hauptl.  2.  Cl.,  zuHanpll.  1.  Cl  —  De- 
mötörfy  de  H($gji8,  Emil,  KoUar,  Niko- 
laus, KoUar,  Georg,  VeCerinac,  Jacob, 
Magrjerek,  Johaun,  und  Lipocsnk,  Libo- 
rius, aas  dem  Bohestaade  eingetheilt, 
Oberite.,  su  HanptL  2.  Cl.  —  Arnold, 
Anton,  Tmski,  Carl,  PerroS,  Martin,  Hanie- 
kovid,  Thomas,  Milosevid,  Raph.,  Jaknpec, 
Mich  ,  Siprak,  Phil.,  Scroki,  Jos.,  Slivar, 
Stephan,  a.  d.  Ruhest,  eingetheilt,  Untlts. 

1.  Cl.,  zu  Oberlts.  —  Hergovic,  Michael, 
Malletid,  Martin,  Scmpez,  Thomas,  Jur- 
jevic.  Michael,  Rukaviua,  Georg,  Jaduun, 
Joseph,  Kovaäevid,  Carl,  Stankovic,  Ste- 
phan, äelovid,  Theodor,  Swoboda,  Joseph, 
Bounjak,  Stephan,  Pavid  v.  Pfaaenthal, 
Carl,  Lukidid,  Thomas,  Sabolov,  Blasius, 
Draganfiic  Edler  von  Drachenfeld,  Ru- 
dolph, Varga,  Alexander,  Unterlts.  2.  Cl., 
zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Malletid,  Ludwig, 
Malletid,  Moriz,  Bogdauovic,  Ilannibal 
Bitter  von,  Malic,  Julius,  Winkler,  Ale- 
xander, KoUar,  Mathias,  Raduikovic, 
Basil,  Ruii^ic,  Emil,  Brodaric,  Michael, 
§esti^,  Martin,  Pavellic,  Johann,  Svo- 
boda,  Engelbert,  Perstec,  Georg,  Kova- 
öevid,  Franz,  Mihokovic,  Peter,  Rogulja, 
Axentie,  Torkovid,  Johann,  Cadeten  nnd 
Feldwebel,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  7.  Gerber,  Samuel,  Cudic,  Johaoii, 
Bogalia,  Michael,  vom  GIB.  Nr.  4, 
Kbem,  Alexander ,  Isdid,  Gregor,  Hptl. 

2.  Cl.,  zu  Hauptl.  1.  Cl.  —  Bongrati, 
JToluuuiit  Kirku,  Artenius,  Minkovic,  Moi- 
aea,  Dunengiid,  fiMmmn,  Terknlja,  Niko- 


laus, Wolf,  Franz,  aas  dem  Ruhestands 
eingetheilt,  Oberlts.,  zu  Hptl.  2  Cl,  — 
Krizizek,  Joseph,  Bussan,  Joseph,  Ja- 
kober, Nikolaus,  Plavui^,  Constantin« 
Koppic^.  Johann,  Vukovie,  Franz,  Bena- 
kovic,  Mathias,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlts. 
—  Ivankov,  Ferdinand,  ^iivid,  Elias, 
Vojvodid,  Jacob,  Colit-,  Stephan,  Stetta, 
Gabriel,  Taussig,  Joseph,  Baloaid,  Elias, 
Jafid,  Johann,  RSäid,  Stephan,  Agid, 
Carl  V.,  Sestic,  Stephan,  Golid,  Lucas, 
Klaid,  Lazar,  Wolf,  Ignaz,  Unterlieuts. 
2.  Cl.,  zu  Unterlieutenants.  1.  Cl.  — ■ 
Taussig,  Anton,  Kopi^id,  Adam,  Kova- 
eevid,  Valentin,  Orsolid,  Laarenz,  Jo- 
vanovid,  Peter,  Vakovae,  Peter,  Odo- 
baäid,  Athanasie .  TTnrtmann,  Johann, 
Levretid,  Paul,  Taksid,  Lucas,  Katuäic, 
Franz,  Bussan,  Carl,  Mlrko>^d,  Vinceni, 
Wukellic,  Adolph  Ritter  von,  Kirku, 
Emil,  Cadet  des  Pionmer>Corps,  Ellger, 
Carl,  Leäid,'  Andreas,  Craelen  nnd 
Feldwebel,  zu  Unterlts.  2.  Classe. 

Nr.  8.  Kokotovid,  Alexander,  Ivanovid  v. 
Kollinensieg,  Constantin,  ICttUer,  Wll- 
heim,  Draganid,  Ladislaus,  Hanpfl.  2.  Cl., 
zu  Hauptl.  1.  CL  —  Friedl  v.  Friedrichs- 
berg, Joseph,  Borota,  Georg,  Mihalid, 
Franz,  Kutschereuter,  Friedrich,  Milo- 
jevid,  Johann,  Oberlts.,  zu  Hauptleuten 
2.  Cl.  —  Hajdinovid,  Peter,  Bradjalevid, 
Anton,  Utjcbinovic,  Stanislaus,  Barkovid, 
Andreas,  vom  QIR.  Nr.  2,  Scbwertruffer, 
Anton,  AlUovid,  Carl,  Milanovid,  Ste- 
phan, Ferid,  Andreas,  Kemitz,  Joseph, 
aus  dem  Bahestande  mngetheilt,  Untlts. 
1.  Cl.,  sn  Oberlts.  —  PaTkovi«^  Joseph, 
Koraljeaovid,  Marcus,  Dragosavljevid,  Jo- 
hann, Pavid,  Adam,  Milojevid,  Stephau, 
RadoiaTljevic,  Georg,  Vojnovid,  Theo- 
'lor,  Ferid,  Adam,  Petrovid,  Stephan, 
Jauasevid,  Stephan,  Filipid,  Anton,  Gaz- 
dovid,  Michael,  Stanigid,  Demetei-,  Unter- 
lieuts. 2.  Cl.,  zu  Untorlieuts.  1.  Cl.  — 
Lnkid,  Gabriel,  Gjuric,  Peter,  Feldwebel, 
Winkler,  Ferdinand,  Secsujatz,  v.  Hel- 
denfeld, Alexander,  Erney,  Emil,  Sporer, 
August,  Markovic,  Georg,  Kezan,  Lucas, 
Jurkovic,  Mathias ,  Feldwebel ,  MaSid, 
Stephan,  Luschinsky,  Wilhelm,  Zebetic, 
Joseph,  Feldwebel,  Feric,  Mathias,  Feld- 
webel, Muselinovid,  Marcus,  Mikojevid, 
FerdinatKl,  Tucakovid,  Michael,  Cadeten 
und  Feldwebel,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  9.  Okrugic ,  Marcus ,  Radovauovic, 
Constantin,  Andreid,  Athim,  Hptl.  2.  Cl., 
zu  Hauptl.  1.  Cl.  —  Runjanin,  Peter, 
Ava^el  V.  Felsö-Bogacevo,  Adolph,  Vu- 
deUc,  Nikolaos,  Begovid.  Paul,  PaveUid, 
Bla.sins,  Oberlts.,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  — 
Dronjak,  Puul,  Wenedky,  Georg,  Mar- 
kovic, Daaiel,  Poppovid,  MichaeT  Solar, 
Wanad,  Peixovid  Stophas,  Xnnid,  IfUoi, 
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Jnkid,  Franz,  Jovano^d,  Trifan,  Staic, 
bak,  Unterlieuts.  1.  Cl.,  zu  Oboito.  — 
Jovanovit^,  Trifun,  Öuröia,  Lucas,  Do- 
rossulic,  Marcus,  Wuckovic,  Jelefie,  Kos- 
sanovic,  Michael,  Sever,  Gabriol,  Bloa- 
dek,  Wilhelm,  Wukmirovic,  Milovan, 
Cmelik,  Tliumus,  Fialla,  Viuko,  Krall, 
Michael,  Zivanovie,  Demeter,  Mirkovit', 
Ivan  ,  Ogrizovic ,  ^ivari,  Raie,  Maxiin, 
Ghrui<5,  Axentin,  Unterlts.  2,  Cl.,  zu  Uii- 
terlts.  1.  Cl.  —  Bogojcvic,  Kersta,  Kakid, 
Gregor,  Dorosonlid,  Josoph,  Suvakovic^, 
Mathias,  Babi<5,  Paul,  Naiiler,  Carl,  Jo- 
vaaovid,  Georg,  Mamuzic;,  l'eter,  Vesid, 
iivan,  Bosiiid,  Paul,  Bullunovid,  Milan, 
StaniSid,  Stephan,  Bo/.ic,  Ljubomir,  Saja- 
torid,  Daniel,  Tom  Grenz-Inf.-Reg.  Nr.  7, 
Wuiöic?,  Ljubomir,  Wohlgemuth ,  Martin, 
Weber,  Ferdinand,  Dugoschia,  Ljahomir, 
Sftdtter,  Gastav,  Mfttinkovic,  Ivan,  C»- 
deten  und  Feldwebel,  sn  UnterUeatemmts 

1.  Cl. 

Kr.  10.  Kneievid,  Theodor,  Hanptm.  1.  (9., 

vom  Kuhestande  eingetheilt.  —  Dmitro- 
vid,  Johann,  Hanptm.  2.  CU,  vom  Kuhe- 
etaode  ringetiiellt. 
Nr.  11.  Wamica,  Ferdinand,  Hauptmann 

2.  GL,  vom  Bohestande  eingetheilt. 
Nr.  12.  B^nOT,  Qr^r,  Beluaood,  Niko- 
laus, Mihailid,  Joseph,  Hauptl.  2.  Cl., 
zu  UauptU  1.  Cl.  —  Benrad,  Nikolaus, 
Knenumovid,  Georg,  ülievio,  Johann, 
BUdariu,  Elia.s,  Koics,  Paul,  vom  Ruhe- 
•tende  eingetheilt,  Oberlts.,  zu  Uauptl. 
2.  Ol.  —  Sarmeieh,  Sana,  Loneearsky, 
Sava,  Sucsck,  Stephan,  Woinow,  Maxim., 
Markovid,  Bogomil,  Petkovid,  WaaUie, 
Itenekan,  Proeop,  Csnresin,  Gonstantin, 
Unterlts.  1.  CL,  zu  Oborlts,  —  Schiv- 
kovii^  £ageD,  Obrenow,  Athanasie,  Ber- 
ki4^  Alexander,  Petroviö,  Peter,  Staid, 
Ljnbomir,  Necarada,  Georg,  Dimid,  Aron, 
Radtvojev,  Moisilo,  Barth,  Friedrich, 
Swircsew,  Thoma,  Stankovid,  Axentin, 
Strak,  Franz,  Militarov,  Johann,  Krallid, 
Vincenz,  Scheravitza,  Anton,  Lutter,  Jo- 
seph, Petroviö,  Thoma,  Buschich,  Alois, 
aus  dem  Ruhestände  eingetheilt,  Untlts. 
2.  CL,  zu  Unterlieuts.  1.  CL  —  Rogo- 
scbarsky,  Johann,  Math,  Engelbert,  Illic, 
Mieden,  Staic,  lata  Schivanovic,  Gabriel, 
Schivanovic^  ,  ^ivan  ,  Weitzier  ,  Alois, 
Sudom,  Adam,  Radivojevic,  Alexander, 
Krenn,  Joseph,  Messarosch,  August, 
Duron,  Alois,  Milloscvic,  Joseph,  Gott- 
fried, Eduard,  Djurkin,  Ljubomir,  Göpp, 
Maximilian,  Poenan,  Perta,  Weitzier, 
Johann,  Cadeten  und  Feldwebel,  an 

«  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  13.  RogulicB,  Stephan  v.,  Rittm.  1.  Cl., 
aus  dem  Ruhestande  als  Hauptm.  1.  Cl. 
eingetheilt.  —  Popesko,  Georg,  Schagar, 
Gad,  Belkott«,  Krataehnn,  BaoptL  2»  Ol., 


zu  Hauptl.  1.  Cl.  —  Marin,  Johann,  Bot^ 
tar,  Paul,  Brinzey,  Qeovg,  Dancaa,  8te- 

phan,  Resich,  Johann,  aus  dem  Ruhe- 
.stande  eingetheilt,  Oberlts.,  zu  Hauptl. 
'2.  Cl.  —  Kitticsan,  Nestor,  Grosavesko, 
Nestor,  Pctrasehko,  Johann,  Rusc-ha,  Pe- 
ter, Öabailla,  Jacob,  Ketriaesko,  Paul, 
Csuria,  Nikolaus,  Bussu,  Spiridion,  Beta, 
Carl,  Unterlts.  1.  Cl. ,  zu  Oberlts.  — 
Dragalina,  Leo,  Mathievics,  Johann,  Mil- 
lovsky,  Georg,  Janoach,  Eugen,  Brinzey, 
Stephan,  Brinzey,  Georg,  Mikulesko,  Ge- 
org, Motter,  Januäch,  Hurduseu,  Mathias, 
Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  — 
Moakn,  Elias,  Strojesko,  Trailla,  Adam, 
Nikolaus,  Kuresko,  Elias,  Bigler,  Rai- 
mund, Popovieh,  Leopold,  Wadrariu, 
Gregor ,  Böcka  ,  Michael ,  Cservenka, 
Camillo,  Karrer,  Carl,  Faltin,  Leo,  Ko- 
sehokar,  Diönyeins,  Baeattta,  Joseph, 
Rottar  ,  Georg,  Kunicsell,  Demeter, 
Zepeniag,  Georg,  Schurachinka,  Jacob, 
Uwa,  Jaeob,  Oadeten  und  Feldwebel, 
zu  Unterlts.  2.  Cl. 
Nr.  14.  Zelenka7,^^WiIhelm,  Mon6,  Fried- 
rieb, IIBiS,  Andntas,  Belulesko,  Simon, 
Kollarsky,  Wasa,  Hptl.  2.  Cl.,  zu  Hptl. 

1.  Cl.  —  Turtorea,  Nikolaus,  Scharunaa, 
Alexander,  Jakobich,  Michael  Bitter  t., 
Mladcnovic',  Paul  v.,  Zsivan,  Marens, 
Milenkovic,  Qeorg,  Oberlts.,  au  Hauptl. 

2.  01.  —  Roi»,  Ifiroslaw,  Stani»vljevic, 
Wikentie,  Saica,  Marcus,  KalaiUl,  Isaias, 
des  GIB.  Nr.  13,  Eadosavljerld  Uragu- 
tin,  Koiscid,  Mathias,  Pe^ts,  Johann, 
Gruic,  Alexander,  Kutschereuter,  Ferdi- 
nand, Schagar,  Emil,  Petrovic,  Demeter, 
Oaoban,  Oeorg,  Khyo,  Ferdinand,  Jan- 
kovid,  Adolph,  Thfimes,  Janku,  Unterlts. 
1.  Cl  . ,  zu  Oberlts.  —  Schagar,  Emil, 
Gsoban,  Georg,  Jankovid,  Adolph,  Khyo, 
Ferdinand,  Stoikovid,  Andreas,  Poppa, 
Nikolaus,  Jancsa,  Theodosius,  Markesko. 
Michael,  Turkonja,  Elias,  Thopal,  Johann, 
DmäaiÄjy  WeUsar,  Pepa,  Johann,  Bel- 
jin,  Simon,  Genrpevid,  Alexander,  Stan- 
kovid, Peter,  Mikmov,  Aron,  Novakovic,  ' 
Peter,  LalUd,  Anania,  Taussig,  Carl, 
Stiepdovid,  Stephan,  Pawliczek,  Wenzel, 
Kntschereuter ,  Ju  ius ,  Unterlts.  2.  Cl., 
zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Kutschereuter,  Ju- 
lius, Pepa,  Peter,  Wainz,  Joseph,  Des- 
potovic,  äli'os,  Blaschuty,  Carl,  Stefa- 
novic,  Gonstantin,  Milloievid,  Michael, 
lUid,  Demeter,  Opria,  Rudolph,  Millatinov, 
Josim,  Bpcka,  Peter,  Bocka,  Alexander, 
Jelliosid,  Marens,  Basaraba,  Lazar,  Pro- 
vanov,  Matthäus,  Saric,  Arkadia,  Djukid, 
Damian,  Schrodis,  Baltbasar,  Haich,  Mi- 
loi,  Podt,  Johann,  Cadeten  und  Ftfd- 
webel,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Titler-Oreai-Infanterie-Bataillon.  MUlicsiea, 
Theodor,  Blmpftm,  2.  CL«  anm  Hanptm« 
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1.  Cl.  —  Fetrovics,  Miloi,  Oberlt.,  zum 
Hwptm.  2.  CL  Haid,  Anton,  Zelen- 
.kay,  Wilhelm,  Flora,  Joseph,  Unterlts. 
1.  Cl.,  zu  Oberlts.  —  Ljustinai  Gabriel, 
Jeoaittftt^  TbeodoTi  tHnnaali^t  Sable«, 

J  8  g  e  r  - 

Tiroler- Jager  -  Kegiment.  Schueler,  Ignaz, 
Hftuptmann  1.  Cl.,  aus  dem  Kiihestftnde 
elngctheilt,  —  StrasoWo-Graft'emberg,  Carl 
Graf.  Hauptmann,  2C1.,  aus  dem  Ruhü- 
atandc  eingctheilt.  —  Sizzo-Noris.  Hein- 
rich Graf,  aus  dem  Armee-Stande,  Unterlt. 
.  1  Cl ,  mm  Oberlieut.  —  Hohenbüchel, 
genannt  Henfler  zu  liasen,  Aug.  Freih. 
von,  Zögling  der  Neustädtor- Akademie, 
Klarner,  Carl,  Zögling  der  G^nie-Aka- 
Senie,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  1.  Pokorny,  Moriz,  Loy,  Alexander, 
Steinmacher  Auguat,  Hauptl.  2>  Cl..  zu 
Hianptl.  1.  Cl.  —  Hbum,  Merls,  IflÜler, 
Hugo.  Sfdlineyer  Edler  v.  P-rfnlr'i,  Franz, 
des  4.  Feld- Jäger 'Bat.,  OberUeuteaats,  zu 
HanpH.  2.  Cl.  —  MelsBl,  Brust  Rittor 
von,  Weiher,  Carl,  Ulm,  Johann,  ITra- 
detzky,  Anton,  Jäger,  Carl  Edler  von,  des 
28.  FeM-JSger-Bat.,  Unterlto.  1.  Cl.,  sn 
Oberlts.  —  Skabrada,  Joseph,  Turek, 
Edmund,  Baum  von  Appelsbofon ,  Carl 
Fr^.,  Haut,  Carl,  ünterlts.  2.  Cl.,  bq 
Unterlts.  1.  Cl.  -  1'  llak,  .Taoob,  Rrel- 
dert,  Ernst,  Leonard!,  Emil,  Fischer,  Car', 
'Kopetzky,  Georg,  Pflelit,  fVans,  Cadeien 
und  Oberjäger,  zu  ünterlts  2.  Cl. 

Nr.  2.  Spens  v.  Booden ,  Emanuel  Freih , 
.  Statdw,  Georg,  Hauptl.  2.  Cl.,  zu  Hanptl. 

1.  Cl.  —  Schneider,  Friedrich,  Alker, 
Leopold,  Simmlinger,  Ferdinand,  Ober- 
lieutenants, tn  Hauptl.  2.  Cl.  ~  Monin, 
JohanTi,  Koritid  Edler  von  Mrasovac, 
Ferdinand,  Zubaty,  Wenael,  Jahn,  Alois, 
Brasseur  von  Kehldorf,  Emil  Ritter,  des 
5.  Feld-Jfiger-Bat,,  mit  stabiler  Zuthei- 
luug  beim  Gener 'ilstabe,  Unterlts.  1.  Cl., 
zu  Obertlts.  —  Moser.  Moriz.  Versbach 
von  Hadamar,  Emil  Kitter,  Bandmann, 

-    Emil,  Hejda,   Franse,   llatzcnhofer,  Gii- 
-  stav,  Untertlts.  2.  Cl  ,  zu  ünterlts  1  Cl. 

Saizmann,  Jacob,  Sizta,  Adalbert,  Ha- 
.   "welka,  Theodor,  Kifek,  Ferdinand  (Ober- 
jäger),  Regsei,   Eduard,   Jahoda,  Carl, 
Tentseh  Edler  von  Teutächenstamm,  Her- 
mann, Zögling  der  Neu-städter  Akadumie, 
Cadeten  u.  Oberjägor,  zu  Unterlts.  2  Cl. 
Nr.  3>  Wagner,  Leopold,  Hwuptm.  2.  Cl., 
.  inm  Ilauptm.  1.  Ci.  ~  Kürsinger,  Alfred 
Ritter  von,  mit  einstweiligen  Belassung  in 
d.  Bai.,  Botter,  Robert,  Oberlts.,  zuHauptl. 

2.  Cl.  —  Jandowsky.  Anton,  Hrnczyri, 
Johann,  Hofmeister,  Edmund,  Veigl,  Va- 
Bentin,  Simonis,  Carl,  Cervinka,  Ferdi- 
lirttid,  des  14.  Feldjäger-Bat. ,  Pokorny, 
Carl,  des  t>.  Feld-Jäger-Bat.,  mit  etabi- 


Unterlts.  2.  Cl. ,  zu  Unterita.  1,  Cl.  — 
Hidda,  Adolph,  Baieietiee,  BmH,  DriiÜ4^ 

Georg,  Miliitinov,  Athanaslu.?,  Cadeten 
und  Feldwebel,  zu  Unterlte.  2,  CL 


Truppe. 

1er  Zutheilung  beim  General-Stabe,  Un- 
terlts. 1.  CK,  zu  Oberlts.  —  Seidl,  Ale- 
xander, BastendortT,  llndolph,  Kraushaar, 
Maximilinn,  Stitz,  Äug.,  Bernardi,  Eduard, 
Höllor,  Franz,  Unterlieuts.  2.  Cl.,  zu 
Unterlieuts.  l.  Cl.,  —  König,  Friedrich, 
Reinberger,   Anton,   Schulte,  Heinrich, 
Lichtenberg,  Albert  Qraf,  BDidon,  Franz, 
BrQnnel.  Joseph,  Zögling  der  Artillerie- 
Akademie,  Kuhnert,  Joseph,  Haller,  An- 
ton, Cadeten,  zu  Unterlte.  2.  Claese. 
Nr.  4.  Medvcschogg,  Joseph,  Raynoch,  Carl, 
Timmel ,  Gustav ,  Hauptl.  2.  Cl.,  zu 
Hanptl.  1.  CI.  —  Wolil;  Anton,  des  6. 
Feld-.Täffer-Bat.,  Stibral,  Christoph,  Ober-  • 
lieuteuants,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Schmidt, 
Otto,  Nehoda,  Johann,  Csesdika,  Hogo, 
Philipp,  Franz;  Arbtor,  Wilhelm,  Unter- 
lieuts. 1.  Cl.,  zu  Oberlto.  —  Künnert, 
Ferdinand,  Keseler,  Carl,  Beiehardt,  Mo- 
riz,  Bier,  Heinrich,  Horvjttli  Be.s- 
senye,  Ludwig,  Appel,  Joseph,  Unterlts- 
2.  Cl^  m  Unterlto.  1.  Cl.  —  Bmtdt, 
Gotthilf.  (Oberjäger),  Gerstmann, Edmund, 
Gradl,  CarlfLützow,  Hugo  Freih.  v.,  Räcz, 
Friedrich,   Wcnely,  Joseph  (Oberjäger), 
Muck,  Ernst,  Trawnic/ck,  .Johann,  Cade- 
ten und  Oberjäger,  zu  Unterlts.  2.  Olasse. 
Nr.  5.  Riedl,  Emil,  Mrafiek,  Th.,Hauptl.2  Cl., 
zu  Hauptl.  1.  Cl.   —  Giersig,  Jöseph, 
Hammerschmid ,  Heinrich,  Borosiai  von 
Hohenstern,  Norbert  Bitter,  Oberlieuts., 
zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Feist,  Franz,  Ka- 
wann  Jooeph,  Schön  von  Monte-Cerro, 
Ferdinand,  des  4.  Feld-Jäger-Bat.,  Worel, 
Joseph,  Schwab,  Carl,  des  12.  Feld-Jäger- 
Bat.,  Moser,  Moriz,  des  2.  Feld-Jäger-Bat., 
mit  stabiler  Zutheilung  beim  Generalstabe. 
Göttlicher,  Peter,  Szeth,  Joseph,  Unterlte. 
1.  C\.,7Ai  Oberlts.  —  Girsa^Leop.,  Brasseur 
von  Kehldorf,  Emil  Ritter,  Low,  Eduard, 
Gross,  Carl,   Weiss.  Joseph,  Matieka, 
Eugen,    Arnosfht,  TTugn,   des  18.  Feld- 
Jäger-Bat.,   Unterlts.   2.  Cl.,   zu  Unter- 
lieuts.  1.  Cl.    —   Neumann,  Hermann, 
Göttlicher.    Emil,  Wolf.    Joseph  (Obe.- 
jäger).    Kessler,    Adolph    (Oberjägcr).  . 
Scheiter  ,    Cail  (Führer  qua  Oherjäger). 
Scheiner.  Fmanuel  ,  Zögling  der  Genie- 
Akademie,  Cadeten  uud  Oberjäger,  zu 
Unterlieutenants  2.  Classe. 
Nr.  tl.  Gaupp  von  Berghausen,  Ludwig 
Ritter,  Hanptm.  2.  CL,  zum  Hauptmann 
1.  CI.  —  Hradil,   Johann,  Ramberger, 
Julius,  Siegert,  Frnnx,  Oberlieutenants, 
zuHauptl.  2.C),  —  Enhuber,  Aug.  Ed.  v.. 
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Hersog,  Oustftv,  Körners  vonLindenbach, 
Gnnilfo  Bitter,  Am  10.  Feld-Jfiger-Bat,. 
Hrubik,  Anton,  Grimm,  Adolph,  Röhn, 
Hubert,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  — 
Pokoray,  Carl,  Rosenber^,  Orsäii,  Ifa- 
ximilian  Graf,  vom  Inf. -Reg'.  Nr.  72, 
Büu&berger,  Wilhelm,  Sud^  Anton,  Ga- 
beson,  mdwig,  HorldewieB,  Leo,  üntor^ 
terlts.  2.  Cl.  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Bes-  | 
kochka,  Victor,  Qrau,  Hermann,  Wowess, 
Peter;Woeselka,  Lndwig^,  Winter,  Fried., 
'  des  11.  Feld-Jäger-Bät.,  Gravis;,  Carl  v., 
Zögling  der  NeuBt&dtor-Akademie,  Hlavin, 
Peter,  :FM«y,,  Araund.  des  21.  Feld- 
J%6r>B»t.,  C»d«ten,  ni  Cnteilta.  2.  Cl. 

Hr.  7.  Peyer,  Franz,  Hanptm.  2.  Cl.  zum 
Hauptm.  1.  Cl.  —  Bunan,  Franz,  Hora, 
Jos.,OherIt8.,znHauptl.  2.CÄ. —  PawliSek, 
Alois,  Schmitt,  Anton,  Sengschmidt,  Carl, 
Forg&ch  von  Ghjmes  und  G&cs,  Carl 
Graf,  Unterita.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  — 
Schwarschnig,  Anton,  Narrath,  Johann, 
ans  dem  Ruhestände  eingetheilt  und  be- 

.  fördert,  Leutmötzer ,  Ludwig ,  Schmid- 
burg,  Joseph  Freiherr  von,  Gelinok,  Hu- 
bert, Unterlts.  2.  CL,  zn  T^ntcrlts.  J.  Cl. 
—  Lauridon,  Victor,  .Münk  ,  Johann, 
HoUey,  Franz  (Führer).  Windisch,  Ja- 
cob (Oberjiiger),  Spengler,  Adolph,  Ca- 
deten  und  Oberjäger,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  8.  Eekh«rdt,FriedTiehi  Hauptm.  l.Cl., 

aus  dem  Rahestando  einpf'lifiU.  — 
.Qaittott-(iaentin,  Friedrich,  Hptm.  Z.  Cl., 
sam  IltuphD.  1.  Ol.  —  Münsl  y,  Münz- 
tiial,  Michael,  Nicolay,  Ferdinand,  des 
27.  Feld^figer-Bat.,  Oberlts.,  zu  Hanptl. 
2.  Ol.,  —  Tregainbi,  Ja«ob^  Bamcco, 
Georg,  Ulli,  Edmund  Ritter  v,,  Ghnlleri, 
Antou,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlieuts. — 
Oomaasky  ,  Eugen  ,  (kvallaT  ,  Julius, 
Matoschek,  Heinrich  Bitter  Ton,  Cragno- 
lini,  Anton,  Unterlts.  %  CL,  zu  Unterlts. 

1.  Classe.  —  Schneider,  Anton,  Mainz, 
August,  Becker,  Wilht-liti,  llofmann  von 
Donnersber^,  August,  Zögling  der  Genie-. 
Akademie,  Cadeten,  zu  Unterlts.  2.  CK 

Nr.  it.  Heller,  Frans.  Kaloichke,  Moris, 

■  TTaupt!.   2.  Cl.,   zu  Hauptl.    1.  Cl.  — 
•  Sidgenfeld,  Carl,  Göll,  Ferdinand,  des 
17.  Feld-JXgQr>Bai.,  Oberlts.«  zu  Hauptl. 

2.  Cl.  —  Zoier,  Joseph,  Oberlt.,  ans  dem 
Ruhestände  eingetbellt,  -»Köhler,  Ant., 
Klebelabe rg  zu  Thunibnrg,  Baimund  t.^ 
Klug,  Sigmund,  T'nt  1t^.  1  CK,  zu 
Oberlts.  —  Mdszäros ,  Stefan,  Litlie, 
F^ns,  Siraiuit,  Jacob',  Unterlts.  2.' CK, 
zu  Unterlts.  1,  Cl  —  Spiess,  Cajetan, 
Nostitz,  Eduard  Rittor  von,  Rescb,  Alois 
Walter,  Anton  (OberjSger),  Schlögl,  Carl, 
Pichler,  Joseph,  Zögling  der  Neustädter 
Akademie,  Cadeton  und  Obeijüger,  zu 
Unterlts.  2.  Classe. 


r.  10.  Ljwzenstorfer,  Julius,  Fr&nsel,  Mo- 
riz,  Zurohauer,  Fried.  Edler  f.,  Ilanptl. 

2.  Cl.,  zu  ITauptl.  1.  Cl.  — Modena,  Carl 
Conto  de,  Mikowetz,  Joseph,  Oberlts., 
m  Hmptl  2.  Cl.  —  Lansinger,  Mathias, 
Geisscubcrger,  Friedrich,  Baltin,  Joseph 
Freiherr  von,  Pöschl,  Joseph,  Karger, 
Edimrd,  desnonnier-Corps,  mit  stabiler 
Zntlirilung  beim  General-Stabe,  Unterlts.  • 
1.  CK,  zu  OberL  -j-.  Meistor,  Leopold, 
Wrede,  Alphons  Freibierr  ▼.,  BiedleeWr, 
Otto,  Hubner,  Ferdinand,  Ozlberger,  Fer- 
dinand, Unterlts. 2.  CK,  «u  Unterlts.  1.  €1. 

—  Kormann.  Cornelius,  Canti ,  August, 
Albrecht,  Alois,  Doleial,  Johann,  Kozelly, 
August,  (Oberjäger),  SufiTert,  Rudolph, 
Hiibel,  Anton,  Wollmann,  Carl,  ZögUug 
der  Neast8dter  Akademie,  Rüben,  Maxi- 
milian, Cadeten  und  Obeijllgttr,  sn  Un- 
torlieutenants  2.  Classe. 

Nr.  11.  Dieskau,  Otto  von,  Nitsch,  Edm., 
Hauptl.  2.  CK,  zu  Hauptl,  1.  CK  —  Am- 
brüs  Edler  von  Rechteiiberg,  Titus,  Rich- 
tor,  Emanuel,  des  13.  Feld-Jäger-Bat., 
Camelli,  Georg,  Oberlts.,  zu  Hauptl.  2.  CK 

—  Posselt,  Heinrich,  Reisinger,  Carl, 
Figura,  Guido,  Unterlts.  I  CI.,  zu  Oberlts. 

—  Wcinf^ärtner,  Cnrl,  HenRler,  Rudolph, 
SchüUaich,  Franz,  Fischer,  Joseph,  La- 
fite,  Ludwig, Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterita. 
1.  Cl.  —  Raab,  Victor,  Bourry  Edler  v. 
Oedwald  ,  Emanuel ,  Tramptisch ,  Carl 
(Oberjaiger),  Abrahami,  August,  Heiden, 
Ignaz,  Dragjoni  ,  Wilhelm ,  Zögling  der 
Neustädtcr  Akademie,  Turba,  Wenzel 
l  Oberjäger),  Cadeten- Tiiid  Oberjigcir,  sn 
Unterlts.  2.  ClasSe. 

Nr.  12.  Klein,  Emerich,  Hauptm.  2.  Cl., 
zum  Hauptm.  1.  Cl.  —  Schioppo,  Alois' 
Conte,  Soukup,  Franz,  Oberlts.,  zu  Haupt- 
leuto  2.  Cl.  —  Pirker  de  Felsö-Eör, 
Victor,  Merz,  Adolph,  Herda,  Anton, 
des  20.  Feld-Jäger-Bat.  Sedlacek,  Franz, 
Unterlts.  1.  CK,  zu  Oberlts.  —  Mader, 
Carl,  Wolski,  Leo  Ritter  tob,  Dragoni, 
Alphons,  Unterlts,  2.  Cl.,  zn  Unterlts. ' 
.1.  CK  —  Bach,  Ludwig,  Kircblechner, 
Victor,  Wsigrowski.  Johann  (Oberjäger), 
Schwarz,  Robert,  Wolfram,  Aurel,  Ca- 
deten und  Oberjäger,  zu  Unterlts.  2.  CK 

Kr.  la  Wem,  Joseph,  Veith,  Wilhelm, 
Hauptl.  2.  CK,  zu  TTiiiiitl  1.  Cl.  - 
Henn,Carl,  Oberlt.,  zum  Hauptm.  2.  CK 
Fereni,  Ferdinand,  Sturm,  Jobann, 
Schaschl,  Leopold,  Janiczek,  Joseph, 
Unterlts.  1.  CK,  an  Oberlts.  —  Rath, 
Alois,  Siegert,  Ferdinand,  Brand,  Wil- 
helm, Marquard,  Robert  Ritter  von,  Li- 
bowitsky,  Rudolph,  Unterlts.  2.  CK,  zn 
Unterlts.  1.  CL  — •  Stmad  Joseph,  Mottl, 
Franz,  Siegert,  Eduard,  Bernauer,  Job. 
(Oberjäger),  Czech,  Anton,  Stieber,  Otto, 
Groiamnnn     StaUbom,  Bornaxd,  ZSg« 
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ling  der  Neustädter  Akademie,  Cadoton 
und  OberjSgw,  m  Unterlts.  2.  Classe. 

Nr.  M.  Habermann,  Carl,  Hauptm,  2.  Cl., 
zum  Hauptm.  1  Cl.  —  Brzesiua  von 
Birkentlial,  Edti&nl,  de.*  5.  Feld-Jäger- 
Br.t.  Obcrlt.,  «um  Hauptm.  2.  Cl.  — 
Sazyuia,  Alfred,  Hohenberger,  JoUanu, 
Pessler,  Clement  Bitter  von,.  Unterlts. 
1.  Cl,  zu  OberUs.  —  Schmidt,  Emil, 
Gerstner,  Eduard  Freiherr  von,  Kirch- 
heiser, Carl,  Delruo.  Adolph,  Kranehl, 
August,  Unterlts.  2.  ('1  ,   vji  l'nterlts. 

1.  Cl.  —  Kranaicl),  Joseph,  Scheyrer, 
Alexander ,  Oehl ,  Leopold ,  Kopfstein, 
Franz  (OberjSger),  Herr,  Anton  (Obor- 
jliger),  Siebert,  Eduard  Joseph,  Kabath, 
Frans,  Cadeten  und  OlM^fl^fer,  m  Un« 
terlts.  2.  Classe. 

Nr.  15.  Faber,  Alois,  De  Yaux,  Leonhard 
Freiherr,  Purschka,  Vincenns,  Oberlts., 
zu  Hanptl.  2.  Cl.  —  Betzky,  Ladislaiu, 
Klein.  Ludwig,  Oppitz,  Emanuel,  Beranck, 
Ferdinand,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlts. 

—  Grimburg,  Gustav  Ritter  von,  Rcblitt, 
Georg,  Wittmnnn  von  Neuborn,  Eduard, 
Kliuger,  Auton,  Unterlta  2.  Cl..  zu  Un- 
terlts. 1.  Cl.  —  Arnberirfr,  Wilhelm, 
Kammerer, lludolph,  Trosser,  Alois,  Raidt, 
Heiorich  (Oberjäf^er) ,  Estlingor,  Maxi- 
miliaii,  BcbeftVr,  Hupo,  Zögling  der  Neu- 
stKdter  AkadtimicJ,  Cadeten  und  Ober- 
jäger, zu  Unteiiieutenants  2.  Classe. 

Nr.  16.  Jung,  Rudolph,  Hölzl,  August, 
Krachina  von  Schwanberg,  Julias  Frei- 
herr, Hauptlm.  2.  Cl.,  zn  Hauptm.  I.  Cl. 

—  Götting,  WUliam,  des  12.  Feld-Jäger- 
Bal.,  Ssnttaj,  Carl,  Wappler,  Alezander, 
Oberlts.,  zn  Hauptl.  2.  Cl.  -  KrStsch- 
mer.  Johann,  Oberlt.,  aua  dem  Uuhe- 
«tande  eiBgetli^i  —  HoSmann  ,  Hugo, 
Mcrgl,  Leopold,  Aichelburg,  ZdenkoGraf, 
Unterlts.  1,  Cl.,  au  Oberlts.  —  Habe- 
vicht, GvstoT,  Matt.  Alfred  Edler  von, 
Stolz,  Heinrich,  Bcidl,  Alexander,  Un- 
terlts. 2.  Gl.,  SU  Unterlts.  1.  Ci.,  FaUin, 
Ednsrd,  Friedrieb,  Wilhelm,  Holl,  Franz, 
Wattprich  von  Watterichsburg,  Hugo, 
Leurs  von  Treaenringen,  Adohtb,  Koller, 
Cftrl,  Cad0teD,Bn  UnterUe.  2.  Clane. 

Nr.  17.  Piskaesek,  Carl,  Oberlt.,  sum  Uptm. 

2.  Cl.  —  Ki-zepinsky,  Wenzel,  Gerla, 
Ignas,  Seifert,  Johann,  Schramme,  Ru- 
dolf, Bemard,  Joseph,  Unterlts.  1.  Cl., 
zu  Oberlts.  —  Haide,  Edmund,  Schikl, 
Ferdinand,  PauUzza ,  Eugen,  Sattler, 
Franz,  Albrecht,  Frans,  Davldovid,  Ale» 
xander,  Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts. 
1.  Cl.  —  Davidovi<$,  Alexander,  Gabriel, 
Carl,  vom  32.  Feld*JlgeruBai.,  Oliwa, 
Joseph,  Christoph,  Zdenko,  Gojkowiö, 
WeUmir,  Gagstatter,  Victor,  Rossnagel, 
Alois,  Uche,  Beiarieh  von  der,  Zögling 


der  Neustadter  Akademie,  Kulich,  Zdenko, 
Cadeten,  au  Unterlts.  2.  Cla-sse. 

Nr.  18.  Schalk,  Carl,  Hauptm,  2.  Cl.,  zum 
Haaptm.  1.  Cl.  —  Seiller,  Victor  Freih. 
von,  Fihauser,  Sigmund  Ritter  v.,  Ober- 
lieutfl.,  zu  Hanp?!.  2.  Cl.  —  Steinbock, 
Ludwig,  vum  Stande  der  Militär-Aka 
demie  pa.  Wiener  •  Neustadt ,  in  seiner 
Dienstverwendung,  Ste'ninger ,  Carl, 
Tiuti,  Victor  Freiherr  von,  Weigl  von 
Löwenwarth,  Friedrich  Freiherr,  Unter* 
lieuts.  l.Cl.,  zu  Oberlts.  — Bachmann, 
Johann,  Unterlt.  1.  Cl.,  ana  dem  Ruhe- 
stände eingctheilt.  —  Bonda,  Eduard, 
Stan^k,  Johann,  Tlusty,  Robert,  Unterlts. 
2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Buchta, 
Otto,  Winter,  Ignaz  (Oberjäger),  Ko- 
ckert.  Carl,  Klawik,  Carl,  Hahn,  Hubert 
von,  Swoborta,  Anton  (Oberjäger),  Ca- 
deten nnd  Oberjäger,  zu  Unterlte.  2.  Cl. 

Nr,  in.  Rau,  Heinrich,  Kroipner,  Franz, 
Hauptl.  2.  Gl.,  Btt  Hauptl.  1.  CL  — 
De  Pont^WullyamoK,  Hqm  Krethecr,  des 

1.  Feld  J-iger  Bat.,  Rylski,  Jacob  Edler 
von,  Oberlts.,  zu  Hauptl.  2.  Classe.  — 
Luksch,  Friedrich,  Oberh.,  ans  dem 
Ruhestände  cingothoilt,  —  Qrünner  Joh., 
Friszi,  Quintilius,  Bretscimeider ,  Ale- 
xander, ünterhs.  1.  Cl.,  zu  Obw^ients. 

—  Krbec,  Wenzel,  Dolen,  Georg,  GerriS, 
Georg,  Unterita.  2.  CL,  an  Unterlts.  1  Cl. 

—  Pöll,  Anton,  Paehler,  Antnn,  FSderl, 
Job.,  Böhm,  Armand,  Wolilstein,  Franz, 
J&cz,  Colomann,  Zögling  der  Neostiidter 
Akademie.  Cadeten,  zu  Unteriis.  2  Cl. 

Nr.  20.  Amstädter,  Philipp.  Hauptm.  2.  Cl., 
z.  Hptm.  l.Cl.  Thalherr,  Hier.  Treib. v.,  d. 
.3.  Feld- Jäger- Bat.,  K linzer,  Alexander, 
Dannenberg,  Richard  Freiherr  v.,  Ober- 
lieutenants, zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Hatzi, 
Alois,  Hartnafl ,  Alois,  Wenzl,  Ignaz, 
Unterlts.  1.  Cl.,  ZU  Oberlts.  —  Wnrm- 
brand,  Ernst  Graf,  Fuhrig  Osvcald, 
Kampold,  Friedrich  .  Van  der  Caatel, 
Carl.  Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  CL 

—  Heydebrand  und  der  I.asa ,  Viflor, 
Rosen,  Ferdinand,  Plisnier  ,  Fi  in/,,  Hi- 
gerRperger  ,  Eduard.  Dietrich  ,  Ii  ans, 
Ludolf,  Oscar  Graf .  Ziigliufr  der  Neu- 
städter Akademie,  Cadeten,  zu  Unterlts. 

2.  Classe. 

Nr.  21.  Weltzl,  Ottomar,  Hauptm.  2.  Cl., 
zum  Hptra.  1.  Cl.  —  Bielin,  Joseph,  den 
31.  FcM-JIger-Bat.,  Handel,  Friedrich 
Freiherr  von,  Oberlts.,  zn  Hauptl.  2  Cl. 

—  Aud'arth,  Alois,  Wohlgemnth,  Adolph 
Edler  Gayer,  Hermann,  Scbimitschek, 
Clemens,  llanke,  Franz,  Unterlts.  1.  Cl., 
zu  Oberlts.  —  Üaig,  Johann,  Swaton, 
Emst,  Al(»reeht,  Jidins,  Keibl,  Joseph, 
Frey,  Franz, Unterlts.  2.  CI.,  zu  T^ntrrlts. 
1.  Cl.  Treusch  von  Buttlar-Br&uden. 
fUs,  Uei'urieb  Freih.»  Fligely,  Johaobi 
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BftdnMir,  Anton  (Obeijfij^r),  Nipp,  Frie- 

dricL,  Nccklcr,  Carl  (Obcijäpor),  Meer- 
kate.Antoa  (Oberjäger),  BurescJi,  Auton, 
Citdeten  und  Oberjäger,  m  Unterliente» 
nauts  2.  Classe. 
Mr.  22.  Spiess,  Auguai,  Uauptmann  2.  Cl., 
Bum  Bauptmtknn  1.  Glaase.  —  Plotho, 
Joseph,  Uer6d ,  Rudolph ,  Oberlts.  zu 
Hauptl.  2.  Cl.  —  Adler,  Otto,  Oberlt., 
ans  dem  Kuheatande  eingetheilt  Petrau- 
Bchek,  Xiaurena,  Ilradetz,  Franz,  Erhard, 
Ferdinand,  Gruzewski,  August,  ITiitt^rlts. 
1.  CL,  zu  Oberlts.  —  Borota  v.  Buda- 
bran,  Daniel  Ritter,  Rziiek,  Julius,  Bor- 
i^Qcki,  Victor  von,  Aii-Lclburg^,  Bohnslav  ' 
Graf,  Unterlts.  2.  U..,  zu  Uuteilts.  1.  Cl.  , 
—  \Valdheger,  Adolj)h,  Kuderna,  ,Toh., 
Nowak,  Fra»'/  Dallwitz,  TTmis  Friedrich 
Wolf  von,  Kirschuer,  i^mericL,  Pongfr&cz 
de  Szt.  Mikl6s  et  Ovir,  Vincenz  Frei- 
herr, Zögling  der  Neustlidtßr  Akademie» 
Cadeten,  zu  UuterU».  2.  Classe. 

Kr.  23.  Fazolo,  Ludwig  von,  Zollmann  von 
Zellemdorf,  Leopold  Ritter,  des  25.  Feld- 
Jägei-Bat.,  Oberlt.,  zu  UaupU.  2.  Cl  — 
FeUennayer,  Jos ,  Zerdahe^  de  Nyitra- 
Szerdahelj  Jo«eph,  NenstJtdter ,  Daniel, 
Wagner,  JbYiedrich,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu 
Oberlte.  —  Sebreimr,  Ktteridi,  Jüng- 
ling, Friedrich,  Hennevogl  Edler  von 
Kbenburg,  Uoinrich,  Gieseweli,  Adolph, 
Unterlts.  &  Ci,  m  üirterlta.  1.  Cl.  — 
Morawek,  Wenzel,  Györg^y,  Johann  von, 
Augermayer,  Stanislaus  von,  Köhl«-,  £u- 
Bignioa  (FSlirer  qua  Oberjäger) ,  Hein<. 
rieh,  Anton,  Kleine,  Eduard,  Ziirriiiirr  der 
Menatädter  Akademie,  Halji^sa,  Alexan- 
der, Oadetes  vsdA  Oberjagur,  so  Unter- 
lieutenants 2.  Classe. 

Mr.  24.  Neymayer,  Sigmund,  Krsepinski, 
Robert,  Sefaneeweist,  Joseph,  Oberlts., 
zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Auffcnbach,  Ale- 
xander Freiherr  von.  Karner,  Carl,  Fritz, 
Hdüriclt,  ßurich,  Joh.,  Piraer,  Lorenz, 
UntciUs.  l.Cl.,  zu  OhorltH.  —  Colombo, 
Franz,  Oppel,  Gustav,  Teraaghi  Edler  v. 
San  Nassaro,  Hngo,  AppeUaaer,  Wensel, 
Zaliradnik,  Vincenz,  Unterlts.  2.  Cl.,  zu 
Unterlts.  1,  Cl.  —  Kottek,  Kuno,  Le 
Kart  Emamiel,  Krause,  Carl  (Oberjngei )  , 
StarCoviö,  Emi),  SUssmilch,  Emst,  Kut- 
talek  Edler  von  Ehrengroif,  Gustav,  Zög- 
ling der  Genie-Akademie,  Storich,  Peter, 
Cadeten  und  Obeijigw,  sn  UnterUente- 
nants  2.  Classe. 

Nr.  25.  Benda,  Franz,  Wuruibrand-Stup- 
pach,  Ludwig  Graf,  JHbuiptl.  2.  Cl.,  zu 
Hauptl.  l.  Gl.  —  Meyssner,  Rudolph,  de.s 
23.  Ft Id- Jäger  Bat. ,  Wuraiao  ,  Alfred 
Bitter  von,  Oberlts.,  zn  HauptL  2.  Cl. 
—  Tttn  der  Hopp,  Diego,  FOdransperg, 
Heinrich  Ritter  von,  Bino,  Jacob,  des 
19,  Peld-JÜger-Bttt,  Cravenna,  Frans,  > 


Kledder,  Ludwig',  Unterito.  L  Cl.,  sn 

Oberlts.  —  Krbcczek,  Ferdinand,  Lenz, 
Gustav,  BeraolÄk,  Carl  von,  Tritzler, 
Anton,  Unterlts.  2.  Cl.,  «n  Unterlts.  1  Cl. 
—  Enenkl,  Beiii  imln,  Fritz,  Hermann, 
Hilderaann,  Erich  (Oberjäger),  Smeikal, 
Frauss,  (Führer  (]ua  Oberjäger),  Begna, 
Adolph,  Heinrich  Edler  von,  Czakowsky, 
Anton,  Zögling  der  Artillerie-Akademie, 
Cadeten  und  Oberjäger,  zu  Uuterlieute- 
nants  2.  Classe. 

Nr.  26.  Gotter,  Anton,  Fochtmann,  Mori^, 
des  32.  Feld  Jäger-Bat.,  Luxardo,  Engen, 
nnd  Tinti  Jacob,  Oberlts.,  sn  Hanptl. 
2.  Cl.  —  Geyer,  Robert,  Oborlieutenant, 
aus  dem  Armee-Stande  eingetheilt  Mo- 
Htor,  Julius,  Nardi,  Pompejus,  Pastori, 
Franz,  Major,  Arpad  von,  Chicchi,  Oli- 
vitts,  Hu£fmann,  Carl,  Unterlts.  1.  Cl., 
m  Oberlts.  ^  Orllttn,  Johann,  Basti, 
Ludwig,  Czuhajeski,  Anton,  Steinbock, 
Joseph,  Schiavini,  Achilles,  Köhler,  Ed., 
Erbet,  Adalbert,  Unterlients.  2,  Ol.,  an 
Unterlts.  1.  Cl.  —  Erbes,  Adalbert,  Oehl, 
Edmund  (Führer  (|ua  Oberjäger),  Hen- 
kel, Adam  Joseph,  Bremer,  FVans 
(Oberjäger).  Enzendorfer,  Franz,  Hurtli, 
Franz,  Zögling  der  Neustädter  Akademie, 
HaUer,  Mathias,  UerU,  Addpli,  Blleaki, 
Eduard,  Cadoten  und  Obeijlger,«aii  Un- 
tcrlieutcnants  2.  Classe. 

Nr.  27.  Haupt,  Theodor,  Hilgers  v.  Hil- 

f;ersburg,  Carl,  liauptl.  2.  Cl .  zu  Haupt 
euten  1.  Cl.  —  HUlgerth,  Julius,  Ober- 
lieutenant, zum  Hauptmann  2.  Classe.  • — 
Knapp,  Barnabas,  Sibrik  de  Sxarvaskend, 
Nicolaus,  Niemetz  v.,  Elbenstein,  Joseph, 
Schröck,  Carl,  Barth  von  Barthenau, 
Ferdinand,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlts. 
Wurmbrand,  Otto  Giaf,  Schlepps,  Georg, 
Sekera,Ernst  Job  Burger,  Arthur,  Hippel, 
Job.,  Unterlts.  2.  Cl.,  zn  Unterlts.  1.  Cl. 
Weiss.  Carl,  Hein,  Erich,  Gross.  Adolph, 
Berghüfer,  Wilhelm  ,  Friedl,  Friedrich, 
Sraub  ,  Zdonko  Ritter  von,  Zögling  der 
Neustädter  Akademie ,  Hoyos,  Jo.^eph, 
Graf,  dos  30.  Feld-Jäger-Hat.,  Cadeten, 
zu  Unterlieutenantä  2.  Classe. 

Nr.  28.  Fkbini,  Lndwig,  Hauptm.  2.  Cl., 
Zinn  Hauptm.  1.  Ol.  —  Mautner,  Arnold, 
des  29.  Feld-Jäger-Bat ,  Melas,  Gustav, 
des  21.  Feld-Jü^er-Bat,  Lesehalc,  Anton, 
Mathiae,  August,  Oberlts.,  zu  Ilauptl. 
2.  Cl.  —  Maierhofer,  Carl,  VaUo.  Va- 
lentin,  Andrzejowski,  Miecislaus,  Unterlts. 
1.  Cl.,  zu  Oberita.  —  Grolle,  Joseph 
Edler  von ,  Müller,  Friedrich,  Kanko, 
Ferdinand,  Duthak,  Carl,  Pull,  Johann, 
Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  — 
Setz,  Carl.  Keiter,  Julius,  Spinka,  Gustav, 
Mrosz,  Michael  (Oberjäger),  Stwertecki, 
Hippolyt,  Beiltfa,  Rittbard,  Oienger,  €M> 
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las,  Cadeten  xaaA  ObeijXger,  zu  ünlerlto. 

2.  Classe. 

Nr.  2i),  Kurs  vou  Tharn  und  Goldensteiu, 
Jotfepb  Bitter,  KXhti|r,  MaximOiaa,  Ober- 

lieutts.,  zu  Haiiptlten.  2.  CI.  —  Mayer, 
Josep)!,  Oberlidutenaat,.  aus  dem  Kuhe- 
Biäuiae  eingetSient.  Kolbe,  FInms,  Kit- 
resko,  Johann,  Gruber,  Jos.,  Hoyer,  Franr, 
Wilde,  Carl,  Ebrengruber,  Josepb,  Stra- 
daU  GhietsT,  Unteriienteneiits  1.  Ol.,  an 
Oberlts.  —  HuUsch,  Jos.,  Czasch,  Alois, 
^ocheuadl,  Ueinricb,  Kolbe,  Franz,  Ferle, 
Josepb,  Dörr,  Jobann,  Geringer,  Franz, 
Unterlts.  2.  CK,  zuUnterlrs.  l.Cl.  — Stra- 
dal,  Gustav,  Schars chniied  Edler  v.  Ad- 
lertren,  Hugo,  Pongr&cz  de  8Mnt-lfik168 
et  Ov4r,  Georg  Graf,  Kugler,  Ferdinand, 
Manus«i,  Albiu  il'riedricb,  Bescbwitx, 
Alexander  Jobann  Ton,  &alik,  Ig^az 
(Oberjfiger),  Zintl,  Adolpb,  Luft,  Joseph 
(Obenfiger),  Cadeten. und  Oberjiiger,  su 
Ünteriientenaiits-  2.  Classe. 
Nr.  30.  Micbalowski,  Peter  von,  Hauptn i. 
2.  Cl^  «um  Hauptm.  1.  Cl.  -  Lehnert, 
Frans,  des  6.  Feld-Jäger-Rat.,  Wlczek, 
Wenzel,  KHwan,  Adalbert,  Oberlts.,  zu 
Hauptl.  2.  CL  —  Schimti,  Carl,  Andri- 
oUi,  Paul,  FleiflclunaDn,  Franz,  Plattaer, 
Jobann,  Unterita.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  — 
Liebig,  Paul,  Walter ,  Ignaz,  Berger, 
Jobann,  Wischkowski,  Alois,  Unterlts. 
2.  Ol.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Arenstorflf, 
Richard  Ritter  von,  Lenk,  Emil,  Wlczek, 
Jobann,  Novy,  Anton  (Oberjäger).  Czer- 
mak,  Ueiitrioli}  Appel,  Franz,  Hubema- 
gel,  Eugen  von,  Zögling  der  Neu.städter 
Akademie,  Cadeten  nnd  Oberjäger,  zu 
Umerfimtenanti  2.  ClasM. 


1  Kr.  31.  Biehtor,  CSail,  Boeder,  Cari,  Banptt. ' 

I  2.  01  ,  zu  Haupt!.  1.  Cl.  -  Pescbka, 
Uugo,  Kostelletzky ,  Ferdinand,  Kap^ 
hammer,  Frans,  Rott,  Carl,  Obetlts.,  m 
Hauptt.  2.  Cl.  —  L'Epee  von  ßtayven- 
perkbe,  Cari,  Oberlientpnan^r  aas  dem 
Bobestande  eingothdlt  OaaalawtkT,  Frie- 
drich,  Dmytrykow,  .Joseph,  Marehhardt, 
Gejzal,  des  28.  Feid- Jäger- Bat.,  äeHins- 
k!.  Frans,  Sehlesinger,  vrans,  Felftfflilc. 
Josepb,  Unterlts.  1.  Classe,  zu  Oberlts. 

—  Zlabinger,  Ludwig,  Riedl,  Badolpb} 
Link,  Jobann,  Baflloo,  Armand  Freiherr 
von,  Praschinger,  Franz,  Walaschek,  Jo- 
bann, Unterlts.  2.  Ch,  cu  Unterlts.  1  CI. 

—  Wetaeherek ,  Theodor  (Oberjäger), 
Schmidt.  Adolph,  Cadet,  Hawelka,  Ale- 
xander, BuOek,  Carl,  Hudda,  Friedrieb, 
Zweigl,  Hngo,  Hülgertb,  Heribert,  Zög- 
ling der  Neustadter  Akademie ,  Franke, 
Joseph,,  zu  Unterlieatenants  2.  Ctaaae.' 

Nr.  32.  Preficli,  Felix,  Billek,  Johann, 
Oberlt.,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Matusch- 
ka,  Engelbert,  Moser,  Jobann,  Diwiscbj 
August,  Arthold,  Hermann,  Riedl,  Ru- 
dolph, des  31.  Feld-Jager-Bat..  mit  sta- 
biler Zutbeilung  beim  General  -  Stabe, 
Unterita.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  —  Klyn- 
cbaricb,  Arthur  Ritter  von,  Westerhold, 
Alexander,  Schmidt.  Franz,  Kaspar,  Carl» 
Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  — 
Kiesswetter,  Theodor,  Wagner,  Joseph, 
Schiebel,  Carl  (Oberj&ger),  Danscb,  Ru- 
dolph, Reitlinger,  Joseph  (Obeq&ger), 
Jenuel,  Adolpb,  Cadeten  und  Ob«jlger, 
zu  Unterlieutenants  2.  Classe. 


Artiii 

ftt  Histtpttsntai  1.  Ol ,  dio  Btaptleato  S.  €L  t 

Höpfliuger,  Franz,  vom  Zeogs-Art  -Cumdo. 
Nr.  9,  Macb,  Ambrosius,  vom  Art. -Reg., 
Nr.  lO,  Stocklausner,  Christiau ,  vom 
Art.-8tab,  Bachmann,  Joseph,  vomArt.- 
Beg.  Nr.  Ii,  Weber,  Johann,  vom  Ait.- 
Reg.  Nr.  12,  in  ihrer  gegenwärtigen  Liu- 
tiMilanif.  .... 

•  In  BCanpUsota  9.  OLiis  OhezUantaBaiits. 

Scbönhaber,  Leopold,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8, 
Schwalb,  Jobaon,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9, 
Aflam,  n«ns,  vom  Art.-Reg.  Nr.  12, 
Walter,  Joseph,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8, 
im  Kegimente.  Marke,  Jobann,  vom  Art.- 
Beg,  Nr.  3,  mm  Art. -Reg.  Nr.  4,  Kn- 
schel,  Emanuel ,  vom  Art -Reg.  Nr.  2, 
sum  Art.-Reg.  Nr4),Poschmourny,  Frans, 
▼om  Zeugs- Art  -Ccmido.  Nr.  3,  im  Cömdo. 
Kei.s,  Georg,  vom  Zeuga  -  Art.-Comdu. 
Nr.  17,  zum  Zeugs  -  Art.-Comdo.  Nr«  1, 
Hsisteon,  liathias,  T<»n  ZMigs-*ial- 
Coaido.  lilr*  1^  »am  Zcof  s-Art-OoiBdo. 


aria. 

Hr.  11,  Beidll,  Joseph,  ihm  Zeius*Art.- 
Comdo.  Nr«  4,  sum  SMigs- Art.'CloDdo. 

Nr.  7. 

Zu  Oberlieutenants  dieUnterlieutenants  l.Cl. : 

Bachler,  Franz,  vom  Zeugs-Art-Cooiando, 
Nr.  8,  Morsdienbofor,  Josepb,  vom  Zeugs- 
Art. -Comdo.  N.  7,  Kletschka  Carl,  vom 
Zeugs-Art-Comdo.  Nr.  7,  Jaoiszewsky, 
Johann,  Tom  Zeagi-Art-Comdo.  Nr.  10, 
Waigl,  Johann,  vom  Zeugs-Art  -Cooado. 
Nr.  3,  Jasbetz,  Anton,  vom  Zeogs-Art.- 
Coindb;  Nr.  14,  im  Commando.  nsinger, 
Adolph,  V.  Zeugs- Art. -Comdo. Nr.  14,  zum 
Zeugs- Art  -  Comdo.  Nr.  15,  Tvdijf  Hein- 
rieb, vom  Zeugs- Arl.-Ooinao.  Nr.  13, 
Chmelik.  Joseph,  vomZeugs-Art.-Comdo. 
Nr.  1.  Ressel,  Heinrich,  vom  2eae8-ArL- 
Comdo.  Nr.  1,  SehiniliÖok,  Joseph,  tob» 
Zeugs- Art.-Comdo.  Nr.  14,  imCommando. 
Kuüzera,  Mathias,  vom  Küst.-Reg.,  im 
Reg.,  Kattiäiö,  Mathias,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  10,  aom  Azt-Bef.  Nr.  1^  Jahn, 
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Johann  von  Vonau,  vom  Art.-Beg.  Nr.  9, 
Schr»th,  von  Rolirborg  Heinrich  ,  VOm 
Ajrt-Ueg.  Hl.      im  Kegimeate. 
Zv  ÜBtaUmteiiMitt  1.  GL  di«  UnteiL  S.  GL : 

Gogl,  Johann,  vom  Kü8t.-Beg.,  SchSffer, 
Johann,  vom  Art.  -  Heg.  Nr.  4 ,  Szczu- 
czynski,  Boguslav  Kitter  von,  vom  Zenga- 
,  Art-Comdo.  Nr.  6,  Czibalka,  Hubert, 
Tom  Art.-Beg.  Nr.  6,  Rosenberger,  Carl, 
vom  Küst.-Beg.,  Scherzi,  Leopold,  vom 
Aii,>Beg.  Nr.  10,  Schneider,  Adolph  Edler 
von,  vom  Art.-Reg.  Nr.  G,  Kotwa,  Georg, 
vom  Art.-Reg.  Nr.  9,  ßraunmiillcr,  Lud- 
wig, Tom  Art.-Reg.  Nr.  6,  Nemannid,  Wil- 
helm, vom  Art.-Rf'g'.  Nr.  3,  Lrinkmavpr, 
Ferdinand,  vom  Art. -Reg.  !Nr.  12,  Bur- 
kovic,  Daniel ,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3, 
Doms,  Ludwig,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4, 
Tomicic,  Georg,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8, 
Zawodsky,  Ottawr,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9, 
Mayer,  Anton,  vom  Art.-Reg.  Nr.  lO.Bittner, 
Wilhelm,  vom  Art.-Reg.  Nr.  2,  Hiibuer, 
Carl,  vom  Art-Reg.  Nr.  2,  Bekerhin, 
Carl,  vom  Art.  -  Reg.  Nr.  12,  Beraun, 
Carlf  vom  Art.-Reg.  Nr,  9  ;  sämtutlicbe 
in  Uurer  geganwirtigen  Eiutheilung.  Des- 

■  mette,  Atigust,  vom  Kiist.-Reg;.  Dra.sko- 
viö  de  Trakostyan,  Ivan  Graf,  vom  Ar t.- 
Reg.  Nr.  6,  Dögl ,  Hermaim,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  12,  Köchert,  Franz,  vom  Kiist.- 
Reg.,  Maudic,  Paul ,  vom  Art.-Ueg.  Nr.  7, 
Klenz,  Franz,  vom  Art.-Rflg.  Nr.  4, 
KeppelmüUer,  Joseph,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  12,  Zerha,  Friedrich,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  12,  Woracz,  Cari,  vom  Ari.-Reg. 
Nr.  7,  Kantz,  Wilhelm  von,  vom  Art.-Reg. 
Mr.  12,  Alt,  Franz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  5, 
in  ikrer  gegenwXrtigen  Binthailmig. 

Eft  VfltffUfsMiianti  t.  49.  <to  Vemrwaxknr.: 

Bahr,  Ferdinand,  vom  Zeugs- Art.-Beg.  Nr.l, 
imCommando,  Urbek ,  Jok.,  vom  KSaL« 
B«g.  Im  Beg.,  D«met,  Carl,  vom  Art* 

Reg.  Nr.  II.  im  Reg.,  Domluvil,  Florian, 
vom  Zeugs •Art.-Comdo.  Nr  1,  im  Comdo. 
Jeorg,  Camillo.  vomArk.-Reg.  Nr.  7,  im 
Reg.,  Hawel,  Franz,  vom  Zeugs  -Art- 
Comdo.  Nr.  4,  im  Comdo.  Vukmanoviö, 
Daniel,  vom  Küst,-Reg.,  5m  Reg.,  Peli- 
kan, Gustav,  vom  Art.-Kog.  Nr.  3,  zum 
Art.-Bc^.  Nr.  5,  Seewald,  Joseiph,  vom 
Zeugs* Art.-Comdo.  Nr.  '14,  im  Oomdo. 
Ljustina.  Isaak,  vom  Küst.-Reg.  im  Reg. 
Grat/-,  Edm.,  vom  Art.-Reg.  Nr.2,imReg , 
Aigner,  Anton,  vom  Art-Stab,  sam  Zengs- 
Art.- Comdo.  Nr.  14,  Goranoviö,  Peter, 
vomArt.-Reg  Nr.3,  zum  Art.-Reg.  Nr. 5, 
09ckl,  Peter,  vom  Art.-Corait^,  zum 
Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.3,  Aimeih,  Hein- 
rich, vom  Art.-Reg.  Nr.  9,  im  Regimente, 
Richter,  Anton,  vpm  Art. -Reg.  Nr.  2,  zum 
Art-Beg.  Nr.  11,  Sänger,  Anton,  vom 
.   j5flnga.il^.CkMiido.  Nr.  l,imCommaiido, 
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Nann,  Eugen,  vom  Art.-Reg.  Nr.  5,  im 
R(*g.,  Frank,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  1, 
zum  Art.-Reg.  Nr.  8,  Kiene,  Bertram, 
vom  Zeugs-Art. -Comdo. Nr.  l.zumZeog»- 
Art.-Comdo.  Nr.  19,  Uasti£,  Martin,  vom  • 
Art.-Reg.  Nr.  3,  zum  Art.-Reg.  Nr.  4, 
Wilhelms,  Anton,  vom  Art-Reg.  Hr.  fi, . 
im  Regimente,  Bimb.aum,  Johann,  vom 
Zeugs-Art.-Comdo,  Nr.  1,  im  Commando, 
Sturm,  Carl,  vom  Art -Beg.  Mr.  2,  zum 
Art.-Reg.  Nr.  12,  Zimmermann,  Carl,  . 
vom  Art. -Reg.  Nr.l,  zum  Art.- lieg.  Nr.  8, 
Seifert,  Eduard,  v,  Zeugs.-Art-Com  .Nr.3. 
im  Comman  ii,  Ziegler,  Alois,  vorn  Art.- 
Reg.  Nr.  9,  zum  Zeugs-ArL-Comdü.  Nr.  5, 
Salzer,  Wilhelm,  vom  Art-Reg  Nr.  5, 
im  Regimente,  Haschek,  Joseph  .  vom 
Zeugs  -  Art -Comdo.  Nr.  6,  zum  Zeugs- 
Art.-Comdü.  N  1,  Prokop,  Fraaa,  vmn 
Zeugs- Art. -Comdo.  Nr.  1,  znm  Zeugs« 
Art.-Comdo.  Nr.  4,  Spriugiqsfeid ,  J^m., 
vomZgs.>Art.«>C!omd.  Nr.4.,imCommaado. 

Streerumtz,  Johann   Ritter  v.,  Commaa- 

daiit  der  Artill.-Schul-Comp.  zuLiebenuu, 
mit  Belassung  in  der  Raugs-Evideui^  der 
Artillerie  und  in  seiner  Dienstesvervren- 
dong,  §rutelc,  Ernst,  Commandant  der  . 
Artül  -Schul-Comp.  zu  Prag,  mit  Belag- 
saitg  iu  der  Bangr-Evidens  der  Artillerie 
n  in  seiner  Dienstesve  rwendung,  Haupt- 
leuUä  2.  Cl.  zu  ITauptleuten  1.  Cl. 

Jellinek,  Gustav,  vom  Stande  der  ArtlLle-  . 
rie-Suhul'Oompi^ie  zu  Liebenau,  'Vf^Qw, 
Rudolph,  vom  Stande  der  Artill.-Schul- 
Comp.  zu  Krakau,  Kahler,  Joseph,  vom 
Stande  der  Art.-SehaUComp.  an  Pngt 
Gleissner,  Johann,  vom  Stande  der  Art.* 
Schul-Comp.  zu  Olmütz,  Binder,  AnUm, 
V.  Stande  der  Art.-Akademie,  Husieaka, 
Franz,  vom  Stande  der  Art.-Schul-Corap. 
zu  Krakau,  Uorvitb,  Johann,  vom  Stande  ■ 
der  Art.-3ehuUComp.  sa  Olmüta,  Bed- 
laczek.  Leopold,  vom  Stande  der  Art- 
Schul-Comp.  zu  Liebenau,  Mayer,  Ale- 
xander, V.  Stande  der  Art.-Sehul-Oorap.  ' 
zu  Lieben.au,  Kammer,  Jo.seph,  v.  Stande 
der  Militär -Akademie  SU  Wiener-Nea-. 
Stadt,  Orimm,  Ednard,  vom  Stande  der 
Art.-SeLul-Comp.  zu  Krakau,  Weikert, 
Joseph,  V.  Staude  der  Art-Schol-Comp. 
zu  Kndcan,  Masanee,  Jaeob,  vom  Stande 
der  Art.-Schul-Comp.  zu  Prag,  Sponner, 
Alois,  vom  Stande  der  Art-Schul-Comp. 
m  Liebenau,  sSmratlich  mit  Belassung 
in  der  Rangs  -  Evidenz  der  Artillerie  und 
ihren  Dienstesverwendungeu.  Maresch, 
Otto,  de«  Art.-Reg.  Nr.  4,  beim  Art.- 
Reg.  Nr.  9.  Kaiser.  Georg,  des  Art.-Reg. 
Nr.  6,  im  Reg.  Kotrtsch,  Julius,  des 
Art-Reg.  Nr.  1 ,  beim  Art-Reg.  Nr.  2.  " 
Traun,  Rudolph,  des  Art.-Reg.  Nr.  tJ, 
.im  Eteg.  Schier,  .Carl,,  des  Art^B..  Nr,  8, 
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b«üii  Art-Btt(p.  Nr.  1&  Unterlieatemmto 

].  Cl.  zu  Oberlleiitenanta. 

2akal,  Vincenz,  vom  Stande  der  Artill.- 
Sehnl-Oomp.  m  OlmSti,  nnd  Ffssinger, 
Eugen,  vom  Staude  dor  Art.-Schul-Coin]). 
cn  Prag.  Beide  mit  Belassung  in  der 
Rangs-EYid«na  derArtUlacie  unainflurttn 
Dienstvcrwendungen.  Unterlieat,  2.  CL 
zu  Unterlieat.  1.  Gl* 

Hrbek,  Franz,  Unterlieat.  2.  OL»  ans  dem 
Rahestande  eingetheilt,  beim  Zenga-Ar« 
tillerie-Gommando  Kr.  7. 

Becher,  Joseph  ,  Lehr  -  Feuerwerker  vom 
Stande  der  Art.-Schul-Comp.  zu  Liebenau, 
beim  Küsten-Art.-Reg.  —  Hensel,  Jo- 
seph, Lelir-Feuerwerker  vom  Stande  der 
Art.-Schul-Comp.  mKnkao,  beim  Art.- 
Rcg.  Nr.  4.  —  Wurm,  Alexander,  In- 
spections-Feuerwerker,  vom  Stande  der 
Art.- Akademie,  beim  Art. -Reg.  Nr,  9.— 
Kozell,  Anton  ,  Lehr-Feuerwerker  vom 
Stande  der  Art.-Schul-Comp.  zu  l'rag, 
beim  Art. -Reg.  Nr.  1.  ~  Banoislio,  Wil- 
helm, Lelir  -  Feuerwerker,  vom  Stande 
der  Art.-Schul-Comp.  zu  Liebenau,  beim 
Küsten-Art.-Reg.  —  Zinnenbarfy  Fried- 
rich Freih.  v  ,  Inspections -Feuerwerker 
vom  Stande  der  Art.- Akademie,  beim 
Art. -Reg.  Nr.  1.  —  Lax.,  Franz,  Inspec- 
tions-Feuerwerker  vom  Stande  der  Art.- 
Akademie,  beim  ArU-Reg.  Nr.  9,  zu  Un* 
terlieutenant«  2.  Cl. 

Die  Zöglinge  der  Art. -Akademie  : 

Arbler,  Arthur  ^tter  v.,  beim  Art. -Reg. 
Nr.  9.  —  Pabst,  Oskar,  beim  Art.-Beg. 
Nr.  2.  —  Büllmann,  Carl,  beim  Art. -Reg. 
Nr.  2.  —  Caneva,  Carl,  beim  Art-Keg. 
Hr.  7.  —  TiBoher,  WilKelm,  beim  Art.- 
Reg.  Nr.  11.  —  Zoybek,  Franz,  beim 
Art. -Reg.  Nr.  1.  —  Zeller,  Alois,  beim 
Art-Beg.  Nr.  2,  —  Bink«,  Cwl,  beim 


Axt.'Yb6g.  Nr.  6.  —  Salm -HoogitiilMi, 

Constantin  Gr.,  beim  Art.-Reg.  Nr.  10. 
Herrmann,  Carl,  beim  Art.-B<eg.  Nr.  S. 

—  Habtin,  EdiUMi,  b^  Art-Reg.  Nr.  9. 

—  Locker,  Anton,  beim  Art. -Reg.  Nr.  3. 

—  Fritsberg,  Alois,  beim  Art.-Reg.Nr,7, 

—  Weis,  Anton,  beim  Art-Beg.  Nr.  1. 

—  Mikolaschek,  Joseph,  beim  Art.-Reg. 
Nr.  6.  —  Titse,  Albin\  beim  Art.-Beg. 
Nr.  8.  —  Fellner  v.  Feldegg,  Eduara 
Ritter,  beim  Art.-Reg.  Nr.  3.  —  Drath- 
schmidt  v.  Bmckheim,  Wilhelm,  beim 
Art.-Reg.  Nr.  8.  —  Kuczera,  Yincenz, 
beim  Art.-Reg.  Nr  11.  —  Harnisch, 
Gustav,  beim  An.-Reg.  Nr.  5.  —  Dal- 
mata  v,  Hideghöt,  Ottocar,  beim  Art.- 
Reg.  Nr.  10.  —  Walter,  Julius,  beim 
Art.-Reg.  Nr.  4.  —  Rigele,  Otto,  beim 
Art.-Reg.  Nr.  12.  SchoUey,  Alexander 
Freiherr  v.«  beim  Art.-Reg.  Nr.  19.  — 
Lengauer,  Frans,  beim  Art.-Beg.  Nr.  5. 

—  Köhler,  Wenzel,  beim  Art-Beg.  Nr.  4, 
sa  Unterlieutenants  2.  Cl. 

Die  Lehr-FeufTV'erker: 
Havrinek,  Wenzel,  vom  Stande  der  Art.- 
Schnl-Gomp.  «u  Prag,  beim  Art.«B«g. 
Nr.  1.  —  Navratil ,  Maximilian,  vom 
Stande  der  Art.-Schul-Comp.  zu  Olmütz, 
beim  Küsten-Art-Reg.  —  Kadur,  Hein- 
rieh,  vom  Stande  der  Art.-Scbul-Corap. 
an  Liebenau,  beim  KÜ8teD-Art.-Reg.  — 
Labitdcy,  Henrich,  vom  Stande  dar 
Art.-Schul-Comp.  zu  Olmütz,  beim  Art.- 
B^.  Nr.  2.  —  Bandrowsky,  Ferdinand, 
▼am  Btande  der  ArL-Beltnl-Comp.  zu 

Lieber  n.  I  n  im  Art.-Beg.  Nr.  Ij^  SU  ün- 
terlieutenauts  2.  CU 
Der  Lebr-Peldwebel :  WlskoeaU,  Engen, 
vom  Stande  des  Mil.-Ober- Erziehung«- 
hausea  zu  Kaschan,  aum  Unterl,  2.  Cl. 
beim  Art-B«g.  Nr*  10. 


Gen  i  e -  W  al  1 6  : 

Lehmayer  Johann,  vom  Stande  der  Oenie-Akademie,  mit  Belassung  in  der  Rangs-Evi- 
denz der  Genie- Waie  und  in  Miner  Dienitai-yarweiidttnf ,  ObartiAntenan^  snm 

Hauptmann  2.  Cl. 

Nowottny,  Carl,  vom  Stande  der  Geuie-Schul-Coinp.  iu  seiner  Dienstes- Verwenduug.— 
Biyet,  Johann,  und  Dubensky,  Ludwig,  vom  Stande  der  Geola-Akademie,  Uaiter- 

lieutcnauts  1.  Gl.,  zu  Oberlioutenants. 
Reis,  Johann,  Uuterlieut.  1.  CL,  aus  dem  ßuhestaade  zum  Gen.-R.  Nr.  1.  eiugelheilt. 
Bakalacz,  Carl,  vom  Genie-Reg.  Nr.  1,  mit  Bolaasung  in  der  Probe-Dienstleistung  bei 

der  Qenie-Schul-Compagnio,  vom  Unterlieutenant  2.  Gl.,  zum  IJnterlicut.  1 .  Cl . 

Schieberl,  Joseph,  Emphinger  Carl,  Grob  Oswald,  Zawodski  Anton,  Arlt  Joseph, 

Maccagnini  Romeo,  Erbut  Anton,  Z9g1inM  der  Qenie-Akademieu  m  Unterlien- 

tenants  2.  C!. 


Za  HauptL  1.  Ol.  die  HanptL  2.  CL : 

Lack,  JoMoph,  Rossner,  Joseph  Freiherr  v. 
RoAHenük ,  des  Genie  -  Stabes,  Fürer, 
Eduard,  des  Genie-Beg.  Nr.  2,  Smekal, 
Emannel  u.  Keller  Igna;;,  des  Genic-Reg. 
Nr.  1.  Fecbe,  Carl  Ritter  v.,  und  Kor- 
aetakj,  Fefdinand»  dce  toie- Stabe«, 


Ripp,Carl  Ritter  v.,  des  Genie-l^g.  Nr.  I. 
Ambrozy,  Emil,  Ruef,  August,  Peneke^ 
Carl  u.  Tliemer,  Josef,  des  Genie-Stabe.s, 
Andres,  Florian,  des  Genie-Reg.  Nr.  1, 
Mitterwallner,  Nieolani,  des  jenen  Nr.  2, 
Rziha,  Ednard,  des  Genie  -  Reg.  Nr.  1 . 
Filaer,  Carl  u.  Schweitaer  Wilhelm  v., 
des  Qenle-Btabee* 
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Zb  BknptL  9.  d.  4ie  ObwrlientoMBtt : 

Hirsch,  Albert  v.,  Zareba,  Alex.,  Do  Ben- 
Wolsheim,  Joseph  JETreilierrToatBiccliieri, 
Friednoh  Gnf,  aee  Genie-Stabes;  ffiTech, 
Wolfgang  V.,  u.  Kraus,  Sigmund ,  des 
Gtnie.Reg.  Nr.  2,  Turetschek.  Gustav, 
Scballer,  Carl  Freiherr  y.,  Hanseti  n. 
Procbazka,  Ottokar  Freih.  v„  des  Ginilo- 
Stabe»;  Schleifer,  Frans,  Gatter,  Johaou, 
des  Cknie'Begf.  Kr.  ],  Kreatshaber, 
Johann,  des  jenen  Nr.  2,  Kratschmann, 
Carl,  KaUer,  Ant,  ThiU,  Carl,  Geldern 
Ghist.,  Graf,  des  Gente-Stabei,  Lehmayer, 
Johann,  vom  Stande  der  Genie- Akademie, 
mit  Belassuog  in  der  Baogs-Evidens  der 
Qenie- Waffe,  Bauer,  Carl  Edler  Adels- 
bach,  u.  Meowns,  Carl,  bude  des  Genie- 
Stabes. 

Zu  Oberlieut.  die  Unterlieut.  1.  Cl.: 

Witteben,  Alfred,  im  Genie-Stabe,  Nowott- 
ny, Carl,  des  Genie-Kt'g,  Nr.  1,  Hacken- 
berg. Richard,  Ettmayer,  Friedrich  Ritter 
V.  Adelsburg,  u.  Merkl,  Johann,  im  Genie- 
Stabe,  Lautensak,  Julius,  Stipperger,  Fr., 
Perego,  Egisto,  des  (Jenie-Reg.  Nr.  1, 
Bujet,  Johann  Paul,  vom  Stande  d.  Genie- 
Akademie,  mit  Belassung  in  der  Rangs- 
Evidenz  der  Genie-Waffe,  Trappel,  Carl, 
Kalla,  Heinrich,  Seuffert,  Constantin, 
üVlnkler,  Franz.  u.  Hanke,  Heinrieb,  des 
Genie-Reg.  Nr.  2,  Düben sky,  Ludwig, 
▼om  Stande  der  Genie- Akademie,  mit 
Belassnng  in  der  Rangs  •  Evidenz  der 
Genie- Waffe,  Premm,  Carl,  des  Genie-Reg. 
Nr.  l,  Saracca,  Stanislaus  Nobile  de,  des 
G<mie-Reg.  Nr.  2,  Hlawaczek,  Constan- 
tin, des  Genie-Reg.  Nr.  1,  Electorowicz, 
Clemens,  d*st  Genie-Reg.  Nr.  2,  Soja, 
Wilhelm,  desselben  Reg.,  n.  Fenz,  Joh., 
des  1.  Genie-Reg.,  Poppovic,  Stanislaus, 
des  2.,  Mainardis,  Anton,  n.  Pesta,  Con- 
stantin, des  1.  Genie-Reg.,  Brunner,  Moriz, 
n.  Julius  Sieg],  d. letztgenannten l.Genie- 
Eeg.,  u.  MHrkl,  Carl,  des  Genie-Reg. 
Nr.  2,  Reis,  Johann,  im  Genie-Reg.  Nr.  1. 

2«  Vnterlieiits.  1.  CL  die  üntetütats.  S.01. 

Likoser,  Josepb,  des  2.,  Merklein,  Anten, 

des  1.,  Folwarczny,  Friedrich,  des  1.. 
Seidl,  Adolf,  des  2.,  Millinkowicz,  Theo- 
dor, des  1.,  Ddeonrt,  Philipp,  des  1., 
Tbrunucs,  Emil,  des  2.,  Bakalars,  Carl, 
des  l.^Eokmann,  Dominik,  des  1.,  Sombor, 

P  ion  n 

Bttsehl,  Rudolf,  Hanslik,  Robert,  Vogel, 
Franz,  Schmeger,  Joseph,  Schmidl,  Jo- 
seph, Bauptl.  2.  CL,  zu  Hauptl.  1.  Cl. 
—  Dienstl,  Joseph,  Rappel,  Joseph,  Krei- 
ser, Carl,Senfelder,  Franz,  Zinner,  Eme- 
rieh,  Honsig,  Edler  v.  Jftgerhain,  Franz, 
GoUob,  Johann,  Kerchuairc ,  Hugo,  in 
Miner  Venrendniig  ab  A^ntanft  des 


Anton  TOtt}  des  2.,  Schlayer,  Hugo  von  , 
des  1.,  IVanzl,  Isidor,  des  1.,  Hacker, 
Bmil  Bitter  von,  des  1.,  Bndolf,  Arthur, 
des  1.,  Danblebsky,  v.  Stemek,  Heinrich 
des  2.,  Schmitt,  Friedrich,  des  I.,  SoU 
nitsky,  Johann,  des  1.,  Takäcä,  EogCB 
von,  des  2.,  Mathes.Carl.  des  1.,  Schmey- 
kal,  Heinrich,  des  1.,  Albach.  Julias, 
des  2.,  Gürtler,  Ednard,  des  1.,  L'Estocq, 
Rudolph  Freih.  des 2.,  Noe,  August  Ritter, 
des  2.,  Klar,  Christof,  des  1 ,  Komarek, 
Alfred,  des  1.,  Rosmann,  Robert,  desS., 
Foregger ,   Alfons,  dos   1.,  Püh'-inger, 
Maximilian,  des  1.,  Fächer,  Edler  vonLi- 
nienstreil^  Gostav«  des  2.,  Hiess,  Philipp, 
des  1.,  Mayer,  Edmund  Ton,  des  2., 
Täuber,  Heinrich,  des  1.}  Krenner,  Wil- 
helm,' des  2.,  Pogatteher,  Albin,  des  1. 
Genie-Regiments. 

Zu  TTnterlieatenants  8.  Cl.  die  Felwebel : 

R&dy,  Gastar,  im  1.,  Cbarri^re,  Gustav, 
im  2.,  Plsak,  Frana,  im  1.,  Wittieh,  Gu- 
stav, im  2.,  Wissenecker,  Franz,  im  1.  , 
Ramoser,  Josef,  im  2.,  Ugner,  Thomas, 
im  1.,  Tanell,  Otto,  im  SU  LiU,  Leopold, 
im  1.,  Forstaer,  Carl,  im  2.,  Ifacbaoaek^ 
Victor,  im  1.  Genie-Begimente . 
Die  Zöglinge  der  Oenie-Akademle. 
Pap,  Adalbert,  im  2.,  Schramml,Emi1,  im  2., 
Schieberl,  Joseph,  im  1.,  Empniger,  Carl, 
im  1.,  Ondi, -Oswald,   Im  1.,  Wawirn  . 
Emanuel,  im  2-,  Mayer,  Alfred,  im  2., 
Zawodsky,  Anton,  im       Artl,  Josepb, 
im  1.,  Fetrikowite,  Bobert  von,  im  2., 
Maccagnini,  Romeo,  im  1.,  Kirchhammer, 
Alexander,  im  2.,  Erhart,  Anton,  im  1., 
Schaschetzi,  Julius,  im  2b|  Bii^^ffer, 
Franz,  im  2.,  Giffinger,  Bmeridi,  im  2. 
Genie-Regimente. 

Die  Feldwebel; 
Wiese,  Franz,  im  1.,  Wekemann,  Adalbert, 
im  2.,  Grünschnitt,  Vincenz,  im  1.,  Toth, 
Yictor,  im  2^  Tomanoczy,  Joseph,  im  2.  JPi- 
ringer,  Gustav,  im  2.,  Blath,  Carl,  im  2., 
Ludkiewicz,  Victor,  im  2.,  Staindl,  Ru- 
dolph, im  1.,  Bi'jimigf  Wilhelm,  im  1., 
Treydl,  Eduard,  im  1.,  Nitsche,  Victor, 
im  1.,  Popp,  Richard,  im  1.,  Swoboda, 
Anton,  im  1.,  Pansl,  Gottfried,  im  i., 
IMichalic,  Erich,  im  1.,  Krejci,  Johann, 
Boros,  Eugen,  im  2.,  ZastSra,  Carl,  im 
2.,  Mitzka,  Anton,  im  1.,  Sperber.  Peter, 
im  2.,  Katzmayer,  Tcan^  im  1«  Geaie- 
Reglmente. 

i  er-Corps. 

Pion  nier-Corps-Com .,  Teltsc  her ,  Bern- 
hard, Oberi.,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Kraft, 
Franz,  König,  Eduard,  Horak  von  Flan- 
ken stein,  Alois,  Rogac,  Johann,  Kand- 
ier, Ignaz,  Schrott,  Alois,  Blondin,  Gu- 
<;tav,  und  Holzinger,  Joseph,'  vom  Stande 
der  Pionnicr-Schul-Comp.,  beide  mit  Be- 
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ItMwmg   in  ihrer  DienitesT«rwendang, 

Buinbala,  Eiüll,  Hnrth,  Ig-naz,  Kral,  Jo- 
seph, Köhler,  Wensol,  Kdeimüller,  Fried- 
riui,  Snobomel,  August,  Gabriel,  Jacob, 
EiseostSdter,  AntoD,  Krzlsc]i,  ChiI,  Lan- 
ger, Anton,  GUws,  Jacob,  Uuth,  Anton, 
Beer,  Johum,  Zeirfnger,  Carl,  Kattner, 
Frana,  Likoser,  Alexander,  Pukl,  Adolf, 
Magdebonr,  Albert  Freih.  v.,  Schaffiurx, 
Joseph,  unterlte.  1.  CU  la  Oberlta.  — 
Magdeburg,  Albert  Freih.  v.,  Schaffari, 
JoMfh,  Böhm,  Carl,  Redlich,  Adalbert, 
ESninger,  Leopold,  Edenbergw,  Joaeph, 
Stein,  Tleiiiruii,  l'eyerle,  Wilholm,  Mra- 
sek,  Victor,  Oestenreicber ,  Joaeph,  Za« 
ribnitaky,  Adolph,  PomtanlEOWwy.  Ca- 
simir, PpiiHHiti  I,  Alixandcr,  Schwings- 
haudl,  Carl,  Lebmanu,  Joseph,  Benvers, 
WilliMitt,  Brioning,  Frans,  Oberbinszer, 
Ludwig, Latscher,  Julius,  Tnil  n,  iMlnrii  l, 
Konecsny,  Carl  Bitter  v.,  Magdeburg, 
Vielor  Fraih.  y.,  Orfinsleidl,  Aloit,  Pa- 
ris, Moriz,  Cbinali,  Angelo,  Kallitovid, 
Joiepb,  Danko,  Josoph,  Szakatsits,  Carl, 
L^buaaokt  Edoind,  l%er,  Otto,  Drenkard, 
Eduard,  Horeis,  Ferdinand,  Gross,  Carl, 
Unterlts.  2.  Cl.  zu  Uuterlta.  1,  CL  — 
CllilMli,  Angelo,  Fahrer,  KaUHoTle,  Jo- 


seph, Cadet,  Danko,  Joseph,  Cadet,  8sa- 
katsits,  Carl,  Carlot,  LfhiiiaiiTi ,  Tvliiard, 
Cadet,  Ther,  Otto,  Cadet  Drenkard, 
Eduard,  CMefe,  Hor«ia,  FMfdinaiid,  Ftth- 
rer,  qua  Feldwebel.  Scbeibler,  Friedrich, 
Cadet,  äzlaYik,  Gustav,  Cadet,  HaassT. 
Ehreiifeld,*BiMioIph,  Cad«t,  Knunm,  Aa- 
gust,  Feldwebel,  Eisner,  Alois,  Cadet, 
Jochmann,  Albert,  Cadet,  Senü,  Johann, 
Cadet,  MedakoTid,  Adam,  Cad«t,  Teoch- 
mann,  Heinrich,  Cadet,  SchCnhauer.  Mi- 
chael, Cadet,  Merkl,  Adolph,  Cadet,  Alt- 
mann, Carl,  Führer  qua  Feld webd,  OUva, 
Ferdinand,  Feldwebel,  Scblichtner,  Frans, 
Cadet,  Gjirtner,  Alois,  Cadet,  Grek,  Mi- 
kohuna,  Ffihrer,  Pokorny,  Adalbert,  Cur 
det,  Marlinft!  ,  Ifj:na»,  Führer,  Buday, 
Joseph,  Führer  qvM  Feldwebel«  Galiena, 
Alois,  Corporal,  Füibek,  Frans,  Cad«t, 
läkoser,  Valentin,  Cadet,  Ullrich,  Franz, 
Krej(^i,  Franz,  Cadet,  Stadler,  Anton, 
Corporal,  Lan^^e,  Joseph,  Führer,  Keme- 
novifi,  F«-lix ,  Zögling  der  Neustädter- 
Akademie,  Himmelmayer,  Carl,  Cadet, 
Wbieb,  Qnatav,  Führer,  Siebel,  Wense!, 
Führer  qua  Feldwebel ,  HÖnig,  AIImt^ 
Corporal,  an  Untorlta.  2.  Cl. 


Sanitäts-Truppe. 


Pilbach,  Franz  y.,  der  5.  Sanitäts  -  Com- 
pagnie,  Kinol,  Wilhelm,  der  9.  Compagnie, 
die  Hauptl.  2.  Cl.  zu  TIauptleaten  1.  Cl. 

—  Dubrawec,  Jacob,  mit  der  Kinthei- 
ioBf  bei  derl.  Saaitlts-Compagnie,  Hai- 
mann,  Johann,  der  10.  SanitWs-Comp  , 
mit  der  Eintheiluug  bei  der  2.  Sauitäts- 
Depot-Comp.,  Haider,  Johann,  der  6., 
mit  der  EintheilTTng^  bei  der  7.  Comp., 
die  Oberlts.  au  Hauptl.  2.  Cl.  —  Voigt, 
Johann,  mit  der  Eintheilnn^p  bei  der  1. 
Sanitüts-Depot-Comp.,  Kränpl,  Alois,  mit 
der  Kintheilg.  bei  der  9.  Sanitfits-Comp., 
Oehme,  Franz,  der  8.  Sanitftts-Comp., 
mit  der  Eintheilung  bei  der  2.  Sanitfitg- 
Depot-Comp. ,  Blanche,  Johann,  der  10. 
Sanitäts-Comp.,  Quoika,  Johann,  der  5. 
Comp.,  Sparrer,  Johann,  der  C,  mit  der 
Eintheilung  bei  der  8.  Comp.,  die  Unterlts. 
1.  Cl  zuOberlts.,  Nossek,  Anton, Unterll. 
J.  Cl.,  ans  dem  Ruhestände  eingctheilt. 

—  Tschnda,  Franz,  der  5.,  Kohn,  Joseph, 
der  7.,  Leipner,  Frans,  der  9.  *»flitittlff- 
Comp.,  lIHra,  Geotg,  der  1.  SanitSts- 

Kflrasaler- 

ür.  8.  Rotsmann,  Friedrieh  Freih.  v.,  vom 
KHr.-Reg.  Nr.  6,  mit  Belassnng  in  der 
Diensteaverwendung  als  Adjutant  bei  Sr. 
groiahfl2«ogl.  Höh.  dem  Herrn  FML.  Ale- 
xnkder  Prinsen  v.  Hessen  und  hei  Rhein, 
RIttm.  2.  Cl.,  cum  Bittm.  1.  Cl.  — 
WojnaroTits,  Alemider,  Titala^Oberlt 


Depot-Comp.,  Gollob,  Georg,  der  7, 
Weiae,  Joaepb,  der  2.  8aiiMttM?omp., 
Ki«i!?,  Aloxnndri-,  (Irr  fi.  Comp.,  mit  dor 
Eintheilung  bei  der  1.  DepOt-Comp.,  Mai, 
Edoftrd,  der  2.  DepM-Comp.,  ^eünterllt. 
2.  Ol.  7.VL  Unterlts.  1.  Cl,,  März,  Georg, 
Unterlt.  2.  Cl.,  vom  Buhestaude  einge- 
«hdlt  Hai,  Bdiund,  bei  der  2,  Suii. 
t.its  Depot-Comp. ,  Schott,  Jobann,  bei 
der  10.,  Henna,  Paul,  bei  der  8.  Sani- 
tXta-Comp.,  Jeitmr,  Oonrad,'  bei  der  2. 
SanitSts-Depöt-Comp. ,  Kerausch,  Carl, 
bei  der  3.,  Breitinger,  Joseph,  bei  der 
4.  Sanitttc-Comp.,  Aldorfier,  liiebael,  nft 
Belassung  bei  der  1.  Sanitäts-Comp., 
KoUer,  Joseph,  bei  der  10.,  VogL  Johann, 
der  9.  Sanititte- Compagnie,  Feldwebeb. 
Fleischmann,  Carl,  bei  der  8.  ^?mitätfl- 
Comp.,  Führer,  Dumi^  Peter,  mit  Be- 
laasmig  bei  der  2.  Sanititta-Comp.,  Tioe- 
Korporal ,  Koloschek  ,  Stephau ,  bei  der 
6.,  Wodicska,  Johann,  hei  der  5.  Comp., 
Feldwebda  m  üntcrlte.  2  CL 

Beyimenter. 

ans  dem  Armee-Stande  etagdheUi  ond 
zam  Oberlt.  ernannt. 
Nr.  5.  Kabelik,  Wenzel,  mit  Belassnng  In 
der  Bang«-Evtdpn7:  d.  Reg-,  uuü  in  seiner 
Dienatesyerwenduag  als  Uber  -  Stabs - 
Wagenm«i«tor,  ünterit  1  OL,  «.  Obeill. 
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—  Uüiiiewski,  Constantiu,  in  seiner 
IHeiiB(e0T«rwendiing  als  Bteba^^nartier- 
neifter,  TJnterlt.  2  Cl.,  zum  Unterlt.  1. 
Cl.  —  Ujfalvy,  Jolius  v.«  Zögling  der 
KeiurtldtarAkadeinle,  «m  Unterlt  2,  OL 
Nr.  6.  Uhtt  Joaepli,  Oberit  nun  Bittm. 
2.  Cl. 


Nr.  8.  Lorenz  Alfred,  Ritttu.  1.  Cl.,  aus 

dem  Ruhestande  eingetheilt. 
Nr.  9.  Rodi(5  v.  Berlinenkampf ,  Achilles, 

Zögling  de.'  Neustädter- Akademie,  com 

UntarL  2.  CL 


Dragoner-Regimenter. 


Nr.  1.  Lindner,  Carl,  Ritter  t.,  Zögling 
der  Nenatltdter-Akaidflinto,  snin  Untsrll 
2.  CL 


Nr.  2.  Meusshengen,  Ferdinand  Frhr.  ▼., 
Obevlt,  mm  Kttm.  2.  OL 


Huszaren-Regimenter. 


Nr.  3.  Uübner,  Alezander  Freih.  v. ,  des 
Hnn.«R.  Nr.  1,  mit  der  BetUmmung  zur 

Dienstleistung  in  der  General-Adjutantur 
Sr.  M^estKt  de»  Kaisers,  Oberit,  zum 
Bittm.  2.  CL  —  OSrger  8t.  JSrgen, 
Otto  Bitter,  des  ITusz  -K.  Nr.  1.  mit  der 
•tabilen  Zutbeilnng  beim  General- Stabe, 
Unterlt  1.  Cl.,  scun  Oberit 
Nr.  7.  Dnbsa,  Jacob,  vom  Stande  derMi- 
Utfir-Akademie  au  Wiener-Neustadt,  mit 
ebistweiliger  Belastung  in  der  Kangs- 
Evidenz  dieses  Reg.  und  in  seiner  Dien- 
stesverwendung,  Bittmeister  2.  CL,  zum 
Bittm.  1.  CL 

Uhlnneii-B 

Nr.  5.  Saharek,  Aagntt,  Bittm.  2.  OL,  ans 

dem  Ruhe-Stande  eingetheilt. 
Nr.  6.  Zech,  Arnold  Fteih.  von,  Zögling 
der  Neuftldlar^Almdemi«,  snm  Unterlt 

2.  Cl. 

Nr.  7.  Soroczynski,  Alfred  v.,  Zögling  der 
Nenstfidter-Akademie,  zum  Unterlt.  2.  Cl. 

Nr.  8.  Nagy  v.  Radnotfäja,  Gabriel,  Zög- 
ling der  NeustÜdter  -  Akademie,  zum 
Unterlt  2.  Cl. 

Nr.  9.  Maldeghcm,  Edmund  Gr.,  Rittm. 
2»  CL  aus  dem  Ruhe-Stande  eingetheilt. 

Militä  r  -  Fuhrwese  n  s-Co  rps. 

Fiedler,  Rudolph,  und  Pippa,  Joseph,  Rittmeister  i.  Cl.,  aus  dem  Buhestande  einge- 
tbeilt 


Nr.  10.  Chorinsky,  Nicolaus,  Gr.,  Unterlt 
1*  Ol.,  Tom  Armeeitand«  Mnif^ieUt 

Nr.  12.  Söllinger,  Nicolaus,  Zögling  der 
Nenatädtor-Akademie,  zum  Unterlt  2.  CL 

Nr.  18.  Hettyey  de  Mdtos-Httttye,  Frans, 
mit  stabiler  Zutheilung  beim  Gtom^ml« 
Stabe ,  Unterl.  1 .  Cl ,  zum  Obeilt  — 
Kaffka,  Ignaz,  Zögling  der  NenstSdter- 
Akademie,  zum  Unterlt.  2.  Cl. 

Nr.  14.  Irsay  de  Irsa  Stephan,  Oberit.,  aus 
dem  Armee«Stande  eingethdflt  IGba^ 
nori<^,  Ba^il,  Zßgling  der  Neostidter- 
Akademie,  zumUnterL2.  CL 

eg^imentnr, 

—  Buol,  Alois  Frelh.  Oherlt-Anditor 
des  Regimentes,  zum  Oberit.  —  Cuny 
V.  Pierron,  Eduard,  Zögling  der  Neu- 
stftdter-Akademie,  zum  Unterlt.  2.  Cl. 

Nr.  11.  Khevenhüller-Metsch,  Rudolph,  Gr., 
(zu  Folge  Allerh.  Befehlscbreibens  vom 
26.  Mai  1866),  zum  Unterlt.  2  Cl. 

Nr.  12.  Croy,  Leopold,  Fürst,  zum  Rittm. 
1  Cl.  —  Appel,  Christian  Freiherr 
Zögling  der  NeaitBdtar-AkndaBl^ 
Untnrlt  2.  CL 


Dembicki,  Leo,  Hebllug ,  Anton ,  Körner, 
Carl,  Gerstner,  Franz,  Hess,  Johann, 
KreiBli7,W.,  Wdker,Carl,  Steczyna,  An- 
ton, "Weber,  Florian,  llozs.i,  Cajetan  und 
Mandl,  Joseph,  Bittmeister  2.  CL,  zu 
Rittm.  1.  OL  —  Satske,  Ottokar  und 
Kass,  Johann,  Rittm.  2.  Cl.  uns  dem 
Bohestande  eingetheilt.  —  Ellison  von 
Nidlef,  Friedrich,  Eitl,  Friedrich,  Fischer, 
Joseph,  Moser,  Mathias,  Urban,  Anton, 
Leszczyuski,  Fei.  v.,  RenaszewskL  An- 
ton» KnhneL  Joseph,  Führer,  Anton.  Ker- 
mI,  Wenzel,  Arbter.  Job.,  Riihn,  Igna/., 
Janka,C«r),  Mayer.  Franz,  Dura»,  Franz, 
Plommer,  Joseph,  Fekonia,  Franz,  Hmby, 
.Tübunn,  Gardik ,  Wiüibald,  Knpitany, 
Stephan,  HertL  Carl,  Brinke,  Franz,  Ga- 
ber, Jofsph,  Ebner,  Lndwig,  Töth,  Paul, 


Schudawa,  Jacob,  Neumaun,  Joseph, 
Luxbauber,  Michael,  Veit  Moriz,  Buss, 
Joseph,  Sima5ek,  Franz,  Ulbrich,  Ednard, 
Bartl,  Adolar,  Freylach.  Franz,  Roncze, 
Andr.,  Popovits,  Steph.  Skaha,J.,  Bäsch, 
Franz,  Oberits.  m  Rittm.  2.  C^.  —  Kan* 
kal,  Anton,  Adjutant  in  der  Militar-Cen- 
tral-CaTallerie-Schule,  mit  Belassnng  in 
seiner  DienstesTerwendnng,  OOtzl,  Jos., 
Breit,  Franz,  Holzinger,  Paul,  Teubel, 
Josrah,  Schönfeld,  Ferdinand,  Kraft, 
Adalbert,  Wejd^lok,  Joseph,  Zelinki, 
Ludwig,  Ammor  Friedrich ,  RÖssler,  Jo- 
hann, Nahlik,  Frans,  I«öffler,  Vincenz, 
Chradwobl,  Tnlbehn,  Oeeterreieher,  Her- 
mann, Michl,  Carl,  Kr/.ySewski,  Joseph, 
Steiner,  Joseph,  Seiberl,  Vincenz,  Ma- 
rcsch,  Yinoens.  MBrfsoh,  Joseph  von. 
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Strauh,  ?»[artiji,  Le}mer,  Michael,  Hal- 
ler, Carl,  Czichowsfcy»  Oari,  WAldtilnsel, 
Engelbert,  Janrll,  Anton,  Mischek,  Weu- 
zAf  Cypra,  tVanz.  Plecuko,  Franz,  Ber- 
g«r,  Joseph,  PIsehl,  Rudolph,  Beera,  Ti- 
motheus Freih.  V.,  Horczita.  FrHiiz,  Weit- 
scbacber,  Willibald,  Schustei,  Alois,  Hu- 
ber, Johann.  Dlawhy,  Joseph,  Sbihayka, 
LeopoM  ,    TTottowctz,    Johann,  Metze. 
Wenzel,  Ueruiaan,  Frau«,  Passini,  Alois, 
Melchart,  UattfaMm,  Eill,  Frans,  Pialka, 
Adam,  Pogats»  hnig-,  Victor,  Prüll,  Alois, 
Dittrich,  Wenzel,  Markhut,  Franz.  Wid- 
bahn,  Anton,  Hajefc,  Bdoitrd.  Wondr«, 
Wenzel.  Rlillnrr,  Viiieenz ,  ChocholonS, 
Mathias,  Diesing,  Ludwig,  Unterlionts. 
1.  OL  sn  Oberlts.  —  Scnmidt;,  Leopold, 
Amt,  Carl,  Zoit!^  Carl,  Lakinger,  Carl, 
Filier,  Marcell,  Sedlak,  Cornelius,  Ja- 
mraeehek,  Alois,  Glfiokmann,  Add]»ert, 
in   dr^r  Monturs-Bratiche,  mit  der  Ein- 
theilung  in  die  Kangs -Evidenz  des  Mi-  | 
litSr.Ftthrwesen»Corps ,  Unterlts.  2.  Cl, 
»u  Unterlt.s.  I.  Cl.  -    Mcdltsch,  Hein-  | 
rieh,  Hauptfieiscb,  Alois,  Eschenbacber,  1 
Anton,  Panlik,  Wenzel,  ZIabinger,  Wil- 
heln),  Helm,  Conrad,  Czernofsky,  Ha- 
phael,  Zelenka,  Carl,  Bascbk«,  Franz, 
Sefaeer,  Heinrieh,  Haiuniann,  Wenad, 
Rokcnbaner.  Joseph,  Blasberg,  Jo.seph, 
Hauke,  Ignas,  Schnal,  Wensel,  Low, 
Martin,  Nemee,  Rennann,  Faidcraiz,  Ja- 
cob, Gotb,  Franz,  Heinz,  .Johann,  Hel- 
mich, Jos.  Herrmann,  Ferd. ,  Steinbock, 
Ludwig,  WeitttSrl,  Franz,  Kaiiba,  Franz, 
Uhlik,  Johann,  Jandl,  J  L  ,  L  ^chka,  Fr. 
Kowaraik,  Carl,  Wrabl,  Matthlias,  Dra- 
horad,  Wenzel,  Jesser,  Ignaz,  Haudek, 
Moriz,  Czerny,  Joseph,  Schmied,  Franz, 
Lehner,  Carl,  Ogris,  Hermann,  Ealoh- 
flcbmied,  Carl,  Wollanek,  Wilhelm,  Ga- 
ste!, Franz,  Michofsky,  Alois ,  Prucha, 
Eduard,  Hartberger,  Jacob,  Hanslik,  Ja- 
.seph,  Sebrittwieser,  Jalios,  Schmied,  Jo- 
hann, Wrba,  Emanuel ,  Hicke  ,  Franz, 
Ditz,  Joseph,  BavmanD,  Franz,  Sonder- 
egger, Heinrieh,  Berger  Eduard,  Castle 
de  Molliiieiix,  Aurelius,  Fischer,  Carl, 
Haida,  Johann,  Seelig,  Anton,  Janik, 
Frans,  Zilllch,  Carl,  Hoffmann,  Carl, 
Bmehar,  Jobann,  Kobos,  Carl,  Walil- 


berty.  Gab.,  Waguer,  Franz  j.,  Sperrwald, 
FVm»,  Ski^nimi,  Apoll.,  Banuiieeki, 

Franz  v.  Pichler,  AI  ,  Stinbitz,  Rernh.  Pe- 
char,  Carl,  Waldecker,  Franz,  Uuacheck, 
Frans,  Albert,  Ottokar,  Dworsak,  Jo- 
hann, C/.intalan,  Johann,  Bittner,  Anton, 
Bildlo,  Wenzel,  Ehrlich,  Anton,  Jandl, 
Joseph,  Bsilu^  Franz,  Pelanseheek,  An- 
dreas,   Kirchhofer,    Franz,  Neamanii, 
Heinrich,    Führer,   Jaminski,  Johann, 
BoHand,  Ignas,  Peter,  Johann,  Kuken- 
berger  .Toseph,  Wimni:r,  .Tnhann,  Vit^Iö, 
Franz,  Dörfler,  Joseph,  Kreibicb,  Ru- 
dolph, Wallenberger,  Franz,  Segala,  Mar- 
tin, Bayer,  Jo.'- q  Ii  ,   Stnmpfohl,  Anton, 
Kusa^  Wilheltp,  ü&rg,  Conrad,  Schott, 
Joseph,  Qpssauer,  lUnilielni,  MiSka,  Jo- 
seph, Koruhdfor,  Albert,  Pabst,  Wenzel, 
König,  Heinrich,  Maler,  Franz,  Wolf, 
Joseph,  Zotter,  Joseph,  CrissHk,  Cari, 
Duffek,  Frau?,  Zdrahal,  Josepli,  Jirosch, 
Joseph,  Ambrosz,  Fran^  Witscbel,  Franx, 
Hanpt,  Carl  u.  Brosch,  Heinrich, "sSmmt- 
lieh,  vom  Mil. -Fuhrwesen-Corps  ;  ferner 
Zdrazilek,  Eduard,  von  der  Qarde-Qend., 
Krenser,  Georg,  der  Trab.-Leibg.,  Seiff, 
Gustav,  u.  Windirch,  Fluii-in,  des  l'hl.- 
£eg.  Nr.  6,  Ogris,  Carl,  des  £ürr.-Beg. 
Nr.  6.  Skrynski,  Carl,  Stabs'Feldw.,  mit 
der  Eintheiking  in  die  R-ui^'s  Evidenz 
des  Mil.-Fubrw.>Cor|M,  und  mit  der  Be- 
fltfmmni^  sitr  Siensfl^stang  h,  Kriega- 
ministerium,  Iiigrisch,  Franz,  der  Leib- 
garde-Gend.,  Wachtl,  Anton,  Boasma- 
nitb,  Heinrieh  und  Nagelstock,  Bern- 
hard, des  Corps,  Hauke,  Carl,  des  Uhl.- 
iileg.  Nr.  3,  Baranek,  Franz  v^.  Schmidt, 
Johann,  des  Übl.-Reg.  Nr.  9,  Waniek, 
Franz,  de.s  Uhl.-Iieg.  Nr.   5,  Wagnor, 
Franz  sen.  des  Corps,  Caadek,  Johann, 
d.  Drag.-R.  Nr.  2,  Schmidkunst,  Adid« 
bert,  des  Husz.-Ilog.  Nr.  2,  Farag6,  Ga- 
briel, d.  Husa.-Beg.  Nr.  3,  Kraasa,  Ale- 
xander, des  Hn8a.-Beg.  Nr.  7,  Hofko, 
Joseph,  des  Husü.-Beg.  Nr.  9,  Eypert, 
Alois,  d.  Kür.-Reg.  Nr.  8,  Wrha,  Adal- 
bert, d.  Uhl.-R.  Nr.  1,  Fichna,  Eduard, 
des  Uhl  -Reg.  Nr.  10,   Bronnbofer,  Jo- 
seph, des  Corps,  Waektmaister  au  Un- 
terlts. 8.  PI. 


Gendarmarie, 

RQfti<fka,  Joseph,  Rittmeister  2.  Cl.,  aus  dem  seltlidiMi  Rabeatand«  BttB  9.  Lmdaa-  - 
Oendarmerie-Commando  eingetheilt. 

AI  i  1 1 1  ii r  -  P  0 1  i  z  e  i  -  W  a  c  h  -  C  0  r  p 8. 

Kltoger,  Franz,  Feldwebel- Veteran,  mit  der  Eintheilung  bei  der  Oorpsabtheilung  in  Wien, 
snm  Unterlt.  2.  CL 
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PUt8-,  8tadt-  nnd  Festang s>Ooiniiisndeii. 


Linuert,  Ignaz.  beim  Militär-Stadt-  ttBd 
Platz-Conaraando  iu  Wien,  Platz -Hptm. 
2.  CL)  zum  Platz  -  Hauptm.  1.  Cl.  — 
Feratog,  Johann,  beim  Festtings  -  Com- 
mando  zu  Carlstadl,  Stiger.  JoHf^ini, 
beim  Milit.-Stadt-  und  Platz-Comuiaiido 
in  Wien,  Oberltn.,  zu  Platz-Hauptl.  2.  CL 
—  Siebert,  Eduard,  Oberlt.  des  Ruhe- 
standes, zum  PlaU-ObU.  beim  Festungs- 


Commando  m  Csrlsburg.  —  Schluder- 
bacher, Johann,  nianipulirendcr  Feldwe- 
bel 1.  Cl.  de»  >iilit.  -  Ober  -  Erziehuuga- 
hanses  zu  Strass,  beim  Milit.-Stadt-  und 
Platz  -  Commando  in  Wien,  Albrprht, 
Boinbard,  Feuerwerker  des  Küsten  ArL- 
Ueg  ,  mit  der  Zatbcilung  zum  Militär - 
Platz-Commando  ftu  Venedig^,  su  PlaU- 
Unterlts.  2.  Cl. 


Militär-Gcstüts-Branwhe. 


Pr^oda,  Friedrieb,  iu  seiner  Dienstesver- 
Wendung  bei  der  General-Oeitate-Inspec- 
tion,  Poszädy,  Johann,  Rittm.  2.  Cl.,  ^u 
lUttm.  1.  Ci.  —  Heisik,  Wenael,  Oblt., 
zum  Rtttm.  2.  01.  —  Benedek,  Anton, 
Fugger,  Ignnz,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Ober- 
liento.  —  Hassmann^  Thoodor,  Firmkrana, 
Hiebael,  ITnterlis.  2.  Gl.,  m  Unterlte. 
1.  Cl.  —  Tichy,  Joseph,  vom  Stande  des 
Militk-Gestütee  su  Piber,  mit  der  Eintbei* 


long  als  Adjutant  Biim  zweitt^u  ungari- 
•etbea  Hilit.-Heii|tslen- Depot  zu  Nngy- 
KörÖs,  Kunst,  Johann,  vom  Staude  des 
Müit.-Heug8ien-Depdt»  iu  Siebenbürgen, 
mit  der  Eratbeilting  warn  Hmt.-Oe«tllte 
zu  lladautz,  Hanak,  Carl,  des  Milit. -Ge- 
stütes zu  Mezöbeeyes,  mit  Belassung  bei 
demselben,  Weebtmeister,  tu  Unterlts. 
2.  Glesse. 


Monturs-Brancbe. 


Woln^.  Johann,  Silberer,  Joseph,  Schricker, 
Heinrich ,  Satzinger,  Johann ,  Dlabad, 
Franz,  Maas,  Johann,  Knapp,  Ignaz, 
Hurtig,  Anton,  Stonner.  Daniel,  Padn- 
schitzky,  Alexander,  Tesch ,  Jobanu, 
Ebenstreicher.Leopold,  Oth,  Carl.Unterlts. 
J.  Gl.|  sa  Oberlts.  —  BminbSck,  Mi- 


chael, ans  dem  Rabestande  eingetheilt, 
Killmann,  Florian,  Wurm,  Lorenz  letz- 
terer mit  Belassung  in  der  KangseTidenz 
des  IK.  Nr.  12),  Olückmann,  Adalbert, 
mit  der  Bintheilung  in  die  Uangsevidenz 
des  Militär-Fuhrweseus-Corps,  Unlei'lts. 
2.  Cl.,  nt  Unterlts.  1.  CL 


Feld-Spitälcr. 

Sonnenfeld,  Sigmund,  vom  Stande  des  Feld  Spitalcs  Nr.  f(,  mit  einstweiliger  Belassung 
bei  demselben,  Unterlt.  2.  Cl.,  zum  Unterlt.  1.  Cl. 


A  r  ni  e  e  -  8  t  a  n  d. 


—  Yoitb,  Simon,  iu  seiner  Dienstesver- 
wendnng  beim  Kriegs-lfinisterinm,  Oblt., 
zum  TTauptm.  2.  Cl.  —  Gandolfi,  Peter, 
in  seiner  Dienstes verweaduag  beim  Ar- 
mee *  OeomiMi^  ta.  Verona,  ünterlient. 
2.  Gl,  inm  Unterlt  1.  Gl. 


Eckher,  Leopold,  in  seiner  Dienätverwen- 
doog  im  Kriegs-ArehiT«,  Jüger,  Frans, 

in  scinnr  Dienstverwendung  beim  Kriegs- 
Ministerium,  Haaptl.  2.  Cl.,  sa  Hauptl 
1.  GL  —  B16diKttger  Tom  Bennbolz,  Carl, 

in  seiner  DirMistvcrwendung  im  Kriegs- 
Arcbire,  lüttm.  2.  CL,  zum  Kittm.  1.  Cl. 

Militär -B  et  ten- Magazine. 

JttUs,  Joseph,  Oberlt.,  aua  dem  Ruhestande  eingetheilt,  in  den  Verwaltangs-Stand  des 

selbsti^täudigen  Milit. -Betten- Magazins  zu  Prag. 
Dielral,  Robert,  Oberlt,  aus  dem  Ruheataode  eingetheilt,  in  dtti  VerwallangS-Stand  des 

selbststündigen  ^lüit.-Betten-Magaeins  zu  Ofen. 
Meitzer,  Ferdinand,  Unterlt.  1.  Cl.,  aus  dem  Ruhestande  eingetheilt,  in  den  Verwaitungs« 

Stsnd  des  selbetitindigen  MUitrBetten-lCsgssins  su  Lemberg. 

MllitSr-Orenn-Verwaltungs  -  BrAnehe. 

Matz,  Moriz,  und  Heissig,  Wilhelm,  des  GIR.  Nr.  l«  ,  Bold,  Alfred,  des  OIR.  Nr.  8, 
Milinkovit!,  Johann,  des  GIH.  Nr.  11,  Vuiriovic,  Johann,  des  GIR,  Nr.  10,  Kne- 
2evi(^  Michael,  des  GtU.  Nr.  1,  Graft',  Const<<ntin,  des  GIR.  Nr.  14,  Kolsri^ 
Jobsna,  des  GIB»  Nr.  6,  Unterlts.  2.  GL,  sn  Unterlts.  1.  CL 

InTstidenhSuser. 

Msrensi,  Ferdinand,  Frelb,  vom  Babestande  In  das  MUit^Invalidenbans  an  l^maa 
eiogetbeilt. 
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Wieder  etngetheiU  wvirdea: 

Uanngold,  Joseph  Edler  y.,  Major  Tom  seitUobeii  BabestanMl^  nun  I&.  Hr.  9. 
Weiiuchadl,  Franz,  Major  vom  Bobaiteiide,  smn  IB.  Nr.  70,  mit  der  fffrrtimiinmg  wi 

DepdtrDieiurtea. 

Hilitltr-P»rttti«n. 
llifiUbMSeistCelikeit 

Jdlinek,  Hieroqjnnu  IgnM»  beim  IR.  Nr.  42,  F«ld  .  Ctif^ba  3.  GL,  aam  Feld  -  Caplan 

2.  Classe. 

DoliiMijf  Nikolftos,  Weltpriester  der  griechiscb-kAtholuchea  Diöcese  sa  MuokÄcs,  beim 
at.  Nr.  e&,  mm  Feld-Caplm  8.  CL 


Aud  i  t 

2«ebeUier,  Johann,  beim  10.  Armee- Corps, 
Amon,  Rudolph,  beim  Landes-Milit  Ge- 
richte, hl  Wien,  Major- Aud.,  zu  Oherstlt - 
Auditoren.  —  Nowak,  Joseph,  AushilÜB- 
Referent  beim  LiindeB*Milit.>GerieIite  in 
Wir;i  Tiir^  Profe.ssor  an  der  milltSr  -  ad- 
ministrativen Lehr-Austalt,  Czastics,  Ed., 
5.  Armee -Corps,  OenttOy,  Franz 
Cavaliere,  beim  7.  Armee  Cfirps,  Tltular- 
Major-Aodiiore,  zu  wirkl.  Major-Aadito- 
ren,  Sponner,  Job.,  mit  der  Zntbeilmag 
für  das  Milit.-Appellationp  Spricht,  Gal- 
liaa,  Joh..  beim  Landes- Mil. tierichte  in 
Wien,  Kleoka,  Frans,  ffir  daa  Landes« 
Militär-Gerifht  zu  Prag,  Kominek,  Ema- 
nuel,  bä  der  4.  Abtheiiung  den  Kriegs- 
HlniateriiuiM)  Seiller,  Johtnin,  beim  Fe- 
Gtnngs-Commando  zn  Mainz,  Six,  Alois, 
mit  der  Zutheiltmg  beim  Landes-Milit&r- 
Oeriebte  in  Wien,  HaaebDer^  Anlon,  für 
das  I>ande8-Militär  rjf  rli  ht  zu  Lemberg, 
Wirtinger,  Georg,  für  da«  iiaudes-Milit.- 


o  r  i  a  t, 

Gericht  in  Wien,  mit  der  Expositioa  zu 
Graz,  Hptlte.«  n.  Btttm-Andit.  I.Cl.,ni 
Major-Auditoren.  —  Trümmer,  Job.,  beim 
MiÜtär  -  Grenz  -  Communitäts  -  Magistrate 
KU  Brood,  Hanptm.- Auditor  2.  Cl-,  BUm 
Hauptm.-Atif^itor  1.  Cl.  —  Korab,  Anton, 
beim  Militär-Grenz-Commnnitäts-Magist. 
ztt  Koatiunica,  Ohl  t. -Auditor,  snm  Hptm.« 
Auditor  2.  Cl.  —  Konr  irl,  Fman.,  beim 
IB.  Nr.  43,  Melka,  Johann,  beim  Uhl.- 
Seg.  Nr.  9,  AndStoriats-Piraktikanten,  an 
Auditoren  3.  Cl.  —  Ppip=;s,  Ludwig,  beim 
GIB.  Nr.  II,  Bajnuöuhek,  Eduard,  beim 
Qamiaon«<Aiiditori«t  aaKasebaii,  Koaaak 
V.  Kaylieb,  Johann,  beim  GIR.  Nr.  12, 
Beck,  Joseph,  beim  MilitSr-Grenz-Conj- 
mnnitlis-Uaglatrate  an  P!aneiOTa,Korejzl, 
Adolph,  Dr.  der  Kechte,  beim  Gill.  Nr.  8, 
Koüler,  Bohaslaw,  beim  Insel-  und  Fe- 
slnngs-Cominindo  su  Idan,  Attditotiatft> 
PfaKtikaatm,  an  Ob«ilta.-Aaditoren. 


Kriegs  - Com  missariat. 

CUoBuner,  Joseph  Bitter  von,  Ober-Kriegs-CommissSr  1.  Cl.,  wurde  heim  Landea-Geae- 
rai-Commando  zu  Prag  als  ad  latus  in  der  3.  Abtheiiung  eiugetheilt. 

Honwtzky  Edler  t.  KnAthal,  Adolph,  Ober-Kriegs-Commissär  1.  Cl.,  wurde  beim  Lan- 
des-Genera!-Commando  zu  Brünn  als  Vorstand  der  3.  Abtheiiung  eingetheilt. 

DeirAcqua,  Carl,  Ober-Kriegs-Commissär  2.  Cl.,  vom  zeitlichen  Bnhestande  eingetheUt, 
mit  der  Bestimmung  nach  Italien. 

dtrohmayer  Edler  v.  Kleeherg,  Carl,  Kriegs-Commissär,  Tom  leiÜiohen  Boheataude  ein- 
getheilt, zum  Landes-General-Cummando  zu  Udine. 

Verjiflega-Coramissariat. 

Falhiar,  Anton,  Ober-Kriegä-Commissür  1.  CU,  wurde  aus  dem  Buhestande  reactivirt, 
in  das  Verpflegfl-Commissariat  ala  Ober-Verpflega-Commiasir  1.  Cl.  übemonaiatt, 

tTfirl  zum  Verpfleq-^  Referenten  beim  Landes-Gm*^  al-Commando  zu  Udine  ernannt. 
Zu  Ober-Verpflegs-Commisaären  1.  Cl.  die  Ober-Verpüegs-Commiss&re  2  Gl. :  Gabriel, 

Jobann,  Verpflege  •  Bethrant  b^  Landes  -  Oanenri  -  OOBunando  an  Lemberg.  — 

Kottid,  Johann,  Vfrpflp^s  Reff^rprit  hn-m  I.andes  -  General  -  Commando  zu  Ofpn. 

^Gross,  Gustav,  Ober-Verpllegs-Coiumiüsär  2.  CL,  aus  dem  Dispouibilitfitfl-&taude 

aiBgafliaUt.'  anm  Landes-Oanaral-Gömniando  aalOCBO. 
Zu  Commisaären  der  Verpflegs-Official  2.  Cl. :  Beck,  Alois,  mit  der  Bestimmung  nach 

Udine.  —  Die  Ac^uncten  1.  CL:  Langer,  Eduard,  Sohuhmann,  Franz,  Vilkowskj, 

Joaepb. 

2a  Adjuncten  I.  Cl.  die  Adjuncten  2.  Cl.:  Sobaniaar,  Fnwa,  P«Mlt|  Carl»  Ifittsraggor, 
Frans,  Tesseljr  r.  Marsheil,  Carl. 
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F  e  1  d  .  A 

2a  Ober-Staba-Änten  1  Cn.  (He  Ob«r4SUalM- 

Aerztc  2.  CI,:  TTeinK,  Andreas,  bei  Er- 
nenaaog  zum  Sanitäts-Seferentea  beim 
Landef-Oeneral-Commando  lU  CJdine.  -~  ' 

Stohandl,  Franz,  bei  Ernennang  zum 
Sanitäts-Referenton,  beimLandes^tenenl- 
Commando  sa  Plug. 
Zu  Ober .  Stabs  •  Ärzten  2.  Ci.  die  Stabs- 
Aerzte:  Klein,  Franz,  Dr.,  Oamisons- 
Ghef-Arzt  zu  Grosswardein,  mit  der  Be- 
stimmung als  Chef-Arzt  zum  Garnisons- 
Spitalc  zu  Karchau.  —  Schrittwiesor, 
Franz,  Dr.,  Chef- Arzt  des  Gamis. -Spitals 
zu  Brünn ,  in  gleicher  Bigensehaft  zum 
Garu'isotis-Spitale  zu  Krakau.  —  Kiucel, 
Joseph  ,  Dr. ,  Garnisons  •  Chef  -  Arzt  zu 
Petorwardein.  —  Willcrding,  August,  Dr., 
Cliof-Arzt  des  Garuis.-Spitals  zu  Ofen.  — 
Kriathker,  Philipp,  Dr.,  Chef -Arzt  des 
Garnisons  -  Spitals  zu  Therobionstadt.  — 
Gernath,  Carl,  Dr..  Chef-Arzt  des  Garnis.- 
Spitals  zu  Ilermanustadt,  mit  der  Be- 
stimmung als  Chef-Al'zt  des  Garnisons- 
Spitals  Nr.  2  in  Wien.  —  Kroipl,  Ema- 
Duel,  Dr.,  in  der  Dienstverweudung  bei 
der  14.  Abtheil,  des  Kriegs-Ministeriums, 
auf  seinem  derinalipff^n  l^ienstespostnn.  —  1 
Klaar,  Alois,  Dr.,  >St«b»-Arzt,  vom  zeit- 
lichen Boheakande,  als  Garnisons  -  Chef- 
Arzt  nach  Groswardein.  —  Oppitz  Th-jinas, 
Dr.,  Chef-Aral  des  Gaiuiaous-Spitules  su 
Teneavar,  anf  arinen  dermaligen  Oienat- 
post«n. 

ZuStabs-Arzteu,  die  KegiiiieiitA-ArÄlf  l  Ci  : 
fiesA^,  Aluis,  Dr.,  vom  Garuisons-Spitale 
Nr.  2  in  Wien,  mit  der  Besfimnmue:  als 
Chef-Arzt  zum  Garu.-Spitale  zu  Brünn.  — 
Toronylay,  Georg,  Dr.,  vom  GIR.  Nr.  12, 
niit  fler  Bestimmung  als  Garnis.  -  Chef- 
Arzt  nach  Carlsbnrg.  —  Winter-  Aug., 
Th.,  des  Garn. ' Spitals  Nr.  1  m  Prag, 
mit  der  Bestimmung  als  Chef  Arzt  dieses 
Spitals.  —  Waidele,  Edmund,  Dr.,  des 
Ktiäten-^Alt.>Beg. ,  mit  der  Bestimmung 
zum  Hauptquartier  des  7.  Armee-Corps.  — 
blabe,  Eduard,  Dr.,  Milit.-Bade-Arzt  zu 
lleliadlA,  nitt  der  Beetiummng  zum  Haupt- 
quartier des  4.  Armee-Corps.  —  Schanrer, 
iloseph,  Dr.,  des  Art. -Reg.  Nr.  1,  mit 
der  HMtimmoDg  sum  Haupt-Quartier  des 

1.  Armee-Corps.  —  Weise,  Heinrich,  Dr., 
des  Qarnis.-Spitals  Nr.  1  zu  Prag,  mit 
der  Beatimmuog  snm  Hauptquartier  des 

2.  Annee- Corps.  —  Andrysek,  Johann, 
Dr.,  der  IContars-Haupt-CommissioD,  mit 
der  fieaAimmmig  zum  IGlltKr. Invaliden- 
Hause  in  Wien.  —  Pösel ,  Alois  ,  Dr., 
dea  CadeteD-Inatittttea  su  Eisenstadt,  mit 
der  Beatimorang  mm  Hauptquartier  des 
8.  Armee-Corps.  ---  Hans,  Carl,  Dr.,  des 
Ganaisons •  Spitals  zu  Laibach,  mit  der 
JMßmmasag  «Is  Ghaf-Ant  des  Gamii.  * 


e  r  z  t  e, 

Spitals  zu  Mantua.  —  Heil,  Georg,  Dr. 
des  GIB.  Mr.  0,  mit  der  Bestimmung 
als  Garnisons- Chef- Arzt  zu  Klagenfurt. — 
Biidling,  Johauu,  Dr.,  des  GIR.  Nr.  7, 
mit  der  Bestimmung  snm  Haupiquartier 
des  6.  Armee  -  Corps.  —  Potof^hnyak, 
Lucas,  Dr.,  des  GIß.  Nr.  8,  mit  der  Be- 
stimmung zum  Hauptquartier  des  3»  Afw 
mee-Corps.  —  Horalek,  Joseph,  Dr.,  vom 
Landes-Gcnerai-Commaudo  iu  Wien,  mit 
der  Bestimmtmg  BUm  Ebraptquartier  des 
10.  Armoc  Corps.  —  Prossek,  Franz,  Dr.. 
Chef  -  Ai  ci  des  Feldspitals  Nr.  40,  mit 
der  Bestimmung  als  Chef  -  Arrt  det 
Garnisons  -  Spitals  tu  H^rmannstadt.  — 
Reitter,  Mich.,  Dr.,  beim  Laudes-General- 
Conunando  zu  Briiun,  mit  der  Bestim- 
mung als  Chef-Amt  dea  Qanaieon«-J^|ntala 
zu  Comorn. 

/iU  Kegiments-Ärzten  1.  Gl.  die  Regiment»* 
Arete  2.  CI. :  At/.inrrer,  Carl,  Dr.,  vom 
Ui.  Nr.  78.  —  Junkovits,  Paul,  Dr.,  vom 
Husz.  Reg.  Nr  14  —  Wolff,  Jacob,  Dr., 
beim  Feldspitalo  Nr.  18,  Perkmann, 
Sylvester,  Dr.,  beim  Feldspitale  Nr.  1.  — 
Blaschkoi  Adolph,  Dr.,  beim  Feldspitale 
Nr.  4.3.  —  Steiner.  Fr:tn«,  Dr.,  beim 
Cadeten-Institut«  zu  Hamburg.  —  Ber- 
tola,  Johann,  Dr. ,  beim  Garnisons-Spitale 
zu  Ofen.  —  Kleinroond,  Ignaz,  Dr.  beim 
GIK.  Nr.  2.  —  Hauschka,  Vincenz,  Dr., 
beim  Uhl.  -  Reg.  Nr.  10.  —  Hickmann, 
Johann,  Dr  nirnisons  -  Chef  -  Arzt  zu 
Brood.  —  Kabrhel,  Johann,  Dr.,  beim 
Feldspitale  Nr.  22.  —  Albrecht,  Johann, 
Dr.,  beim  Art. -Reg.  Nr.  .3.  —  Mayerl, 
Antou,  Dr.,  beim  3.  Pionuier-Bataillon.  — 
Ullrich,  Ignaz,  Dr.,  beim  IR.  Nr.  53. 
Schwarz,  Eduard,  Dr.,  beim  IR.  Nr.  .'iO.  — 
Gruud,  Joseph.  Dr.,  des  Art -Reg.  Nr.  9.  — 
KopHwa,  Johann,  Dr.,  des  Kiir.-Begin. 
Nr.  11.  -  Maschek,  Miokael,  Dr.,  dea 
Art..Reg.  Nr.  2. 

Zu  Regiments-Ärzten  2.  CI.  die  Ober-Arste: 
Sieber,  Joseph,  Dr.,  vom  8.  Feld-JSger- 
Bataillon,  beim  Kür.-R.  Nr.  4.  —  Klem, 
Johann,  Dr.,  vom  24.  Fetd-Jltger-Bet., 
beim  IR.  Nr.  69.  —  Jettmar,  Johann, 
Dr.,  vom  4.  Bat.  des  Tiroler-Jüger-Rog., 
beim  Stabe  des  IB.  Nr.  1.  —  Mayer« 
Fran«,  Dr..  vou  der  Art. -Schul -Comp, 
zu  Liebeuau,  beim  Uhl.-Beg.  Nr.  3.  — 
Jungbauer,  Job.,  Dr.*  vom  GIR.  Nr.  10, 
beim  Feld-Stabe  dieses  Regim.  —  Kirch- 
berger,  Joawh,  Dr.,  vom  IE.  Nr.  65» 
beim  Feld -Stabe  dea  GIB.  Nr.  9.  — 
Schnell,  Johann,  Dr.,  vom  26.  Feld- 
Jäger-Bat.,  beim  Stabe  des  IE.  Nr.  73.  — 
Ffins,  Eduard,  Dr.,  Tom  28.  Feld-JXger- 
Bat,  beim  Stabe  dc8  IR.  Nr.  7.  Pitfer, 
Anton,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  24,  beim  J^  eld- 
SbdM  det  GUL  Nr.  14.  »  WaNhefc, 
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Johann,  Dr.,  vom  Milit.-Geittiie  sa  Bd- 
bolna,  beim  6IR.  Kr.  S.  —  Neng«bftucr, 

Joseph,  Dr.,  vom  Zoups-Art.-Conamando 
Nr.  1,  beim  Stabe  des  IB.  Nr  6.  — 
Unger,  Alexander,  Dr.,  des  üb!. -Reg. 
Nr.  5,  im  Reg  —  Sulik,  Fricdncl),  Dr., 
vom  1.  Feld-Jäger-Bat.,  beim  Stabe  des 
IR.  Nr,  52.  —  Baumgartner,  Carl,  vom 
Idil.-Ober^Erziehnngshaas  su  Güns,  beim 
Drag.-Beg.  Nr.  2.  —  Ehrenhofer,  Jacob, 
Dr.,  vom  Mtl.-Inval.-Haiue  in  Wien,  beim 
Stabe  des  IR.  Nr.'42.  —  Cfairaani,  Riebard, 
Dr. ,  vom  Gamis.-Spital  Nr.  1  iu  Wien, 
beim  Stabe  des  IB.  Mr.  47.  —  Bruck, 
Joachim,  Dr.,  vom  32.  Feld-Jäger-Bat, 
beim  Uhl-Bef.  Nr.  7.  —  DoUinor,  Carl, 
Dr.,  vom  2.  Bat.,  dös  Tiroler  Jäger-Reg., 
beim  Feld -Stabe  des  GIR.  Nr.  11.  — 
Scbäfler,  Carl,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  32,  beim 
Stabe  des  IR.  Nr.  13.  —  Eiche,  Adolph, 
Dr.,  vom  GIR.  Nr.  4,  beim  Feld  Stabe 
dieses  Reg.  —  Podrazky,  Joseph,  Dr., 
vom  Oamis.  -  Spitale  Nr.  1  in  Wien ,  in 
Miaer  AmtaUniiff.  —  Nagl,  Philipp.  Dr., 
vom  KSr.-Reg.  Nr.  6,  im  Reg.  —  Jacob, 
Philipp.  Dr.,  vom  18.  Feld-Jäger-Bat., 
beim  GIR.  Nr.  10.  —  Flegel,  Joseph, 
Dr.,  vom  GIR.  Nr.  3,  beim  Feld-Stabe 
dieses  Reg.  —  Stammreich,  Joseph,  Dr., 
vom  15.  Feld-Jäger-Bat.,  beim  Stabe  des 
IR,  Nr.  17.  —  Leyrer,  Anton,  Dr.,  vom 
Zeugs- Art-Commando  Nr.  18,  beim  Er- 
gänzungs-Bezirke  des  IR.  Nr.  7.  —  Erla, 
Benedict ,  Dr. ,  vom  Gamis.  -  Spitale  zu 
Verona  ,  beim  Ergänzuiigs  -  Bezirke  des 
IR.  Nr.  80,  —  Rohr,  Joseph,  Dr.,  vom 
1.  Bat.  des  Tiroler  Jäger-Regim. ,  beim 
Kiisten-Art.-Keg.  —  liustler,  Joseph,  Dr., 
vom  2.  Feld-Jäger-Bat.,  htiim  Uhl.r-Reg. 
Nr.  9.  —  Szalay ,  Alois  von,  vom  IR. 
Nr  51,  beim  Husz.-R.  Nr.  2.  —  Kotab, 
Franz,  Dr.,  rom  3.  Bat.  des  IR.  Nr.  74, 
beim  Hnps  -Reg.  Nr.  H.  —  !^L-hiitz,  Franz, 
Dr.,  vom  Art.-Regim.  Nr.  .i,  heim  Kür.- 
Reg.  Nr.  3.  —  Paikrt,  Alois,  Dr.,  vom 
Milit -Invaliden-Hause  zu  Tyrnau  ,  heim 
IK.  5u.  —  Stawa,  Franz,  Dr.,  vom 
Milit. -Unter -Erziehungsliau,'?e  zu  Bruck 
an  drr  T.ottha,  beim  Kür.-Reg.  Nr.  2.  — 
Mutz;il,  Theodor,  Dr.,  vom  Genie-Reg. 
Nr  i,  !)ei[ii  2.  Fionnier-Bat.  —  Müller, 
Jacob,  Dr.,  vom  Art.-Reg.  Nr.  10,  beim 
Künrass.-Regim.  Nr,  8.  —  Wf)/,1 ,  Alois, 
Dr.,  vom  Art. -Reg.  Nr.  G,  beim  Ergiinz.- 
Bezirk  des  III.  Nr.  1.  —  Sehipek,  Hugo, 
Dr.,  Tom  ö.  Bat.  des  Tiroler  Jäger-Reg.,  ' 
beim  Ergänz. -Bezirke  des  TR.  Nr.  lf>.  —  ; 
Pollak,  Leop.,  Dr.,  vom  Art.-Reg.  Nr.  7,  [ 
im  Keg.  —  Schalek,  Joseph,  Dr.,  vom  | 
IR.  Nr.  27,  beim  Btebe  des  IR.  Nr.  12.  — 
PolÄk,  Hrgo,  Dr.,  vom  OrTiic  Reg.  Nr.  1, 
beim  Kür.- Keg.  Nr.  9.  —  Scholz,  Wilh.,  j 
Dr.,  von  der  Jos«|Aa>Akadflinie,  beim  1.  I 


Pioonier-Bat,  —  Grötschl,  Franz,  Dr., 
von  der  Josephi- Akademie,  beim  Ergänz.- 

Bezirko  des  IR.  Nr.  45.  —  Rock,  Gustav, 
Dr. ,  von  der  Josephs  -  Akademie ,  beim 
Gadetoii'Iiurt.  m  Eisenatadi  ~>  Xfeibtch, 

Josepb,  Dr.,  rom  3.  Feld-Jäger-Bat.,  beim 
Feld-Stabe  des  GIR.  Nr.  S,  —  Köttsdorfer, 
Joseph,  Dr.,  vom  Oiimie.-8pitBle  Nr.  1 
in  Wien  ,  beim  Kür.  -  Regim.  Nr.  10.  — 
BUsdike,  Vincenz,  Dr.,  des  IR.  Nr.  4, 
im  Reg.  —  Vogel,  August,  Dr.,  von  der 
Joseph s-.\k ad.,  beim  Art.-Reg.  Nr.  4.  — 
Muchmayer,  Rudolph,  Dr.,  von  der  Jos.- 
Akad.,  beimFdd-StebedesGIILNr.  12.— 
IVank,  Oswald,  Dr.,,  vom  30.  Feld  Jäg.- 
Bat.,  beim  HiiSB.-R€^.  Nr.  14.  r-  Riedl, 
Herm  ,  Dr.,  vom  3.  Bat.  des  TR.  Nr.  21, 
beim  Hust.-Regim.  Nr.  10.  —  Tischler, 
Ignaz,  Dr.,  vom  IE.  Nr.  78,  beim  Stabe 
des  IR.  Nr.  31.  —  Weiillbrther,  Joseph, 
Dr.,  vom  19.  Feld-Jäger-Bat.,  beim  Er- 
gänz.-Bezirk  des  IK.  Nr.  38.  —  Hacken- 
berg,  Franz,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  38,  beim 
Hnsz.-Reg.  Nr.  G.  —  Kämpf,  Moriz,  Dr., 
vom  Gamis.-Spitale  Nr.  2  in  Wien,  beim 
Stabe  des  IR.  Nr.  10.  —  Wetster,  Lud- 
wig, Dr.,  vom  IR^  Nr.  49,  beim  Husz.- 
Reg.  Nr.  7.  — •  Szeliga,  Roman,  Dr.,  vom 
IR.  Nr.  29,  beim  Feld -Stabe  des  GIR. 
Nr.  6-  —  Krfinkel,  Joseph,  Dr.,  vom  Art.- 
Reg.  Nr.  4,  beim  Feld -Stabe  des  GIR. 
Nr.  13.  —  Kraus,  Carl,  Dr.,  vom  Garn.- 
Spitale  Nr.  1  in  Wien ,  beim  Stabe  des 
IR.  Nr.  33.  —  Korak,  Franz,  Dr.,  vom 
IR.  Nr.  40,  beim  Uhl.-Regim.  Nr.  1.  — 
JaneXi<^,  Valentin,  Dr.,  vom  31.  Feld- 
Jäger-ßat. ,  beim  Feld  •  Stabe  des  GIR. 
Nr.  7.  —  Tonner ,  Wilhelm ,  Dr. ,  vom 
IR.  Nr.  17,  beim  Feld-Stabe  des  GIR. 
Nr.  2.  —  Sclimit?,  Franz,  Dr.,  vomHusz.- 
Kcg.  Nr.  I,  in»  Reg.  —  Vogel,  Franz,  Dr., 
vom  2:i.  Feld-Jäger-Bat ,  beim  Feld'Btabe 
de3  GIR.  Nr.  8.  --  Folt&nek,  Job.,  Dr., 
vom  Feld  -  Spitale  Nr.  9 ,  iu  seiner  An- 
stellnng.  —  Hacker,  Engen,  Dr.,  vom 
IR.  Nr.  68,  beim  Uhi.-Regim.  Nr.  8.  — 
Sliidek,  Jos.,  Dr.,  vom  Obor-ErziebungS- 
hause  zu  Strass,  beim  Stabe  des  fift. 
Nr.  45.  —  Buberl,  Andrr  is.  Dr.,  vom 
Feld -Spitale  Nr.  43,  beim  Kur. -Kegim. 
Nr.  6.  —  Gechak,  Franz,  Dr.,  des  10. 
Feld-Jäg.-Bat.,  beim  Hn.'^z. -Reg.  Nr.  11.— 
Laufberger,  Ferdinand,  Dr.,  de.s  Militür- 
Ünter-Erziehimgshanses  zu  Fischau,  beim 
Stabe  des  IR.  Nr.  60.  —  Sdniberth,  Carl, 
Dr.,  des  Garnisons-Spitales  zu  Venedig, 
als  Garnii.-Chef-Arzt  nach  LegnagO.  — 
Nikodim,  Alois,  Dr.,  des  22.  Feld-JSger- 
Bat.,  beim  Stabe  dßs  iU.  Nr.  25.  — 
Luft,  Hermann,  Dr.,  des  Militär-Invalid.- 
Hauses  zu  Prag,  beim  Husz.-Reg.  Nr.  5.  — 
Huber,  Alexander,  Dr.,  des  Greoz-Feld- 
Bag.  Nr.  6,  beim  Fald-Spttala  Nr.  48.  — 
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Sorysiewicx,  Canrl,  Dr.,  des  IR  Nr.  25, 
beim  FeU-Spitele  Nr.  la—  Clementiiti, 

Jalius,  Dr.,  vom  6.  nat.  des  Tirolcr-jÄg,- 
Beg.,  beim  Üi&be  dea  IK.  Nr.  79. 

Zq  (Hwr-Xrtten  die  ebsolvirten  ZSglinge 
und  FreqaCüt.-intnn  i^<?s  höheren  Lelir- 
Corses  der  k.  k.  Josephs  -  Akademie  : 
Iiorenif  Bermaiui«  Dr.,  mIib  Gaamisoiis- 
Spitale  zu  Josephstadt.  —  Stojanovlr, 
Qeorg»  Dr.,  beim  Oarnisoos  -  Spitale  su 
TemesT&r.  —  Wohlnttli,  Joseph,  Dr., 
Unt€r-Ar«t  vom  TT?  Vi  0,  beim  TR 
Ht»  14.  —  Jegiiiiger,  Joseph,  I>r.,  beim 
Gamistnu  •  Spitele  wa  Lins.  — >  Mandic, 
8imon,  Dr.,  beim  Oarnisons  -  Spitale  ta 
Trie«i.  —  Zinke,  Heinrich,  Dr.,  beim 
Gamisone  -  Spital«  m  Yeron*.  —  Ban- 
mann,  Micha*^!,  Dr.,  Unter  -  Arzt  vom 
Stande  dea  Gamisons-SpitiUs  z.a  Laibach 
(Frequentant),  beim  IB.  Nr.  3^  —  Mado- 
rasz,  Emerich,  Dr.,  beim  Oarnis.-Pi)itale 
ZU  Gras.  —  Pokorny,  Carl,  Dr.  der  Me- 
dkin  ond  Chimrgie,  Operatour,  mit  der 
Eintheilung  beim  Feld-Spitale  Nr  15  — 
Hampl,  Vincens,  Dr.  der  Medicin  und 
rfaimr^e,  mit  der  CÜatiiellangbeimFeld- 
Spitalc  Nr.  If]. 

Die  absolvirten  Frequeutanten  dea  höheren 
Lehromves  der  k.  k.  Joiephs-Akademie : 
Portlk,  Job.,  Dr.,  ITntcr-Arzt  dos  ITusz.- 
Eeg.  Kr.  7,  beim  4.  Bat.  dos  IK.  Nr.  74. 

—  Ritter,  JuKns,  Dr.,  Unter- Arst  des 
IR.  Nr  76,  beim  4.  Bat.  des  TR  Nr.  27 

Die  absolvirten  Zöglinge  des  höheren  Lohr» 
Cnrsee  der  k.  k.  Josephs- Akademie  nnd 
Doctoren  der  ges;immtcn  Heilkunde: 
Fetter,  Tobias,  beim  IB.  Nr.  77.  —  No- 
▼ak,  Wensef,  beim  IR.  Nr.  55.  —  Wit- 
tig, August,  beim  IR,  Nr.  73. 
'  Die  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie: 
^edel,  Johann,  beim  IR.  Nr.  21.  -* 
Brechler  v.  Troskowicz  ,  Vincenz  RiHer, 
beim  IR.  Nr.  54.  —  Schmidt,  Carl,  beim 
IB.  Nr.  18.  —  Ebstein,  Joseph,  beim 
IK.  Nr.  25.  —  Rofb,  Ignaz,  beim  IR. 
Nr.  53.  —  Weiss,  Aron,  beim  III.  Nr. 
68.  —  Lnnser,  Joseph,  beim  IR.  Nr.  4 

—  Schranka,  Adolph,  l)eiin  IR.  Nr.  40 
Die  absoivirten  Zöglinge  und  Frequentan* 

ten  des  hnkeren  Lebr-  Cnrses  der  k.  k. 
Josepbs-Akadcmie  :  Pi^ebnal.  Joseph,  Dr., 
Unter-Antt  dea  IB.  Nr.  Ü9,  beim  4.  B-it. 
des  IR.  Nr.  6.  —  Zoeher,  Joseph.  Dr., 
TJntor-Arzt  des  IR.  Nr.  18,  beim  4.  Bat. 
des  IR.  Nr.  9.  ~  Janohen,  £mU,  Dr., 
heim  IR.  Nr.  49.  »  Mantendorfer,  Fried- 
rieh,  Dr.,  beim  IR.  Nr.  51.  —  Orgel- 
meister, Theodor,  Dr.,  beim  IR.  Nr.  84. 

Der  Doctor  der  Medieüi  und  Chtmrgie: 
Piek,  Leo,  Dr.,  mit  der  EänUieilnng  Nim 
IR.  Nr.  20. 

Zu  provisorischen  Ober-Ärzten:  Dio  Doc- 
toren  dar  Medida;  Epateni)  Joseph,  beim 


Feld-Spitale  Nr.  1  zu  Verona.  —  Kona- 
rowaky,  Jonpb,  bdm  Feld  *  Spitale  Nr. 
33  zu  Venedig.  —  Eacser,  Moriz,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  3  au  Padua.  —  Frej- 
ftld-Bsabadföldi,  Miehael,  beim  Feld  Spi- 
tale  Nr.  4  zn  Venedig.  —  Tfcinr.  Os- 
wald, beim  Feld  -  SpiUle  Nr.  31  zu  Ve- 
rona. — '  Molir,  Mielmel,  beim  Feld-Spi- 
tale T^r.  5  zu  Triest.  —  Weiss,  Moriz, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  43  zu  Innsbruck. 

—  Miller,  Friedrieb  von,  beim  Feld-Spi- 
tale Nr.  32  zu  Mantua.  —  Tambor, 
Franz,  beim  Feld-Spitale  Nr.  6  an  I»ai- 
baeb. 

Winter,  Philipp,  Ober-Wtind-Arzt,  aus  dem 
Ruhestände  eingetheilt,  zurArmee-Corpe- 
Ambalsnee  Nr.„8  an  Prag. 

Zu  Ober -Wund -Ärzten  die  Unter  -  Ärztei 
Walter,  August,  des  Titler  Gl.  •  13at.  — 
Waldbrann,  Carl,  des  Uhl.  -  Reg.  Nr.  3. 

—  Pallasch,  Anton,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  6. 

—  Wachtl,  Johann,  des  IH.  Nr.  52.  — 
Fransos,  Hiraeh,  des  4.  Bat.  vom  IR. 
Nr.  40.  -  Kalan,  Thomas,  des  IR.  Nr. 
76.  —  Kob^r,  Johanu,  des  IK.  Mr.  21.  — 
Marlin,  Johann,  des  IR.  Nr.  38. 
Bickl,  Anton,  des  1.  T?at,  vom  IH.  Nr. 
73.  —  Frank,  Gregor,  des  GIR.  Nr.  10. 
— •  Nenbaner,  Carl,  des  GIR.  Nr.  7.  — 
Jansa,  .\.dolpb,  des  TR.  Nr.  21.  —  Finta, 
Stephan,  des  Husz.-B^.  Nr.  13.  —  He- 
rold, Joseph,  des  31.  FeldjKger-Bat  — 
Scharf,  Arnold,  des  IR.  Nr.  12  —  Dank- 
Icr,  Anton,  des  GIR.  Nr.  13.  —  Hei^ 
lieska,  Joseph,  des  IR.  Nr.  3.  —  BeneS, 
Eduard,  des  IR.  Nr.  IG.  -  Peniiek, 
Ferdinand,  des  GIR.  Nr.  2.  —  Dako- 
«oTid,  Anton,  des  OIR.  Nr.  9.  —  Bode, 
Tiein rieli,  dos  Drag.-Reg.  Nr.  1.  -  Rai- 
ner, Franz,  des  Uosz.  -  Reg.  Nr.  4.  — 
Sebrdnsl,  Hirscb,  des  IR.  Nr.  51.  — 

'      Qallasch,  Josepli,  de.s  Art. -T^  ^^   Nr,  4. 

—  Janku,  Franr,  des  22.  Feldjäger  -  B. 

—  Fetter,  Johann,  des  HTOIB.-Reg.  Nr. 
10.  --  Holy,  Wenzel,  des  4.  Bat.  vom 

IIR.  Nr.  26.  —  Reissner,  Joseph,  des 
IR.  Nr.  52.  —  Bleeh,  Johann,  des  IRi 
Nr.  30.  —  Schwarz,  Vincenz,  des  GIR. 
Nr.  12.  —  Ruth,  Anton,  des  11.  Feld- 
JXger  Bat.  -  Winter,  Frans,  des  IR. 
Nr  74.  Ottahal,  Anton,  des  GIR.  Nr. 
5.  —  Säawa,  Jacob,  des  Kür.-Reg.  Nr.  7. 

—  Stoecker,  Peter,  des  Art-Reg.  Nr.  7. 

—  Lederer,  Theodor,  des  14.  Feldjäger- 
Bftt.  —  Waschek,  Franz,  beim  4.  Bat. 
des  IR.  Nr.  23.  —  Schnorr,  Jobann,  des 
TR.  Nr.  50.  —  Cymbalnik,  Michael,  bei 
der  Corps-Ambulanco  Nr.  6.  —  KalUga- 
ritacb,  Joseph,  des  6IR.  Nr.  11.—  Hran, 
Jacob,  de.s  Cadeten-Institutes  zu  Fiume, 

—  Schmidt,  Mathias,  des  IK.  Nr.  56. 
Merschan,  Anton,  dea  Titkr-GI-Bat  — 

I     Feeka,  C^iedrieb,  beim  4  Bat.  dat  IB. 
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Hr.  85.  —  PfltiK««lc,  Emahnel,  dei  Ge- 

nie-Beg.  Nr.  1.  —  Kowaflk,  Franz,  des 
IB.  Nr.  13.  —  Beck,  teoaz,  des  Uusz.- 
Beg.  Nr.  6,  —  Diete,  Uhristoph,  des  7. 
Feldjäger-Bat.  —  PeSat,  Joseph,  bei  der 
Corps-Ambalaace  Nr.  7.  —  Lehruer,  An- 
ton, des  IR.  Nr.  49.  —  Sobols,  Joseph, 
des  Art.-Re^^.  Nr.  I.  —  Kohl,  Johann, 
de«  IR  Nr.  3.  -  Godra,  Bartholomäus, 
des  61R.  Nr.  9.  —  Palmar,  Johann,  dei 
6IR.  Nr.  7.  —  Alladrovic,  Johann,  des 
GIRi  Nr.  8.  —  Sartori,  Aloxaudw,  des 
IR.  Nr.  33.  —  Kolffer,  Johann,  des  IR. 
lir.  34.  —  Neugebaucr,  Franz,  beim  4. 
Bat.  des  IR.  Nr.  2.  —  Malid,  Joseph, 
des  GIR.  Nr.  6.  —  Schwabenich,  Eme- 
rich,  des  IR.  Nr.  24.  —  Vogl,  Nikolaus, 
des  Art.  -  Reg.  Nr,  (J  —  Wuudiacek, 
Wenzel,  des  GIR.  Nr.  6.  —  Matzke, 
Carl,  dos  GIR.  Nr.  12.  —  Förster,  Jo 
seph,  des  GIR.  Nr.  11.  —  Pettera,  An- 
ton, des  IR.  Nr.  4. 

Zd  Unter -Ärzten  die  absolvirton  Zöglinge 
des  niederen  Lebr-Cnrses  der  k.  k.  Jo- 
sephs-Akademie:  neinz,  Joseph,  bei  der 
k.  k.  Kriegs  -  Marine,  als  provisorischer 
SchtfFa  -  Wand  -  Arzt.  —  Raucbenwald, 
Juhuuu,  beim  IR.  Nr.  8.  —  Bryksi, 
Wenzel,  beim  IB.  Nr.  3.  —  HudeiSek, 
Wenzel,  beim  IB.  Nr.  l7.  —  Böhm,  An- 
ton, beim  Kür.- Reg.  Nr.  7.  —  Zitterbart, 
Alois,  beim  IR.  Nr.  29.  —  Foraumek, 
Joseph,  beim  3.  l'"'eldj;i'rpr  Bat. 

Die  diplomirten  Wuud-Ärzte:  Ploy,  Carl, 
Owieiner  des  Iß.  Nr.  69^  beim  IR.  Nr. 
80.  —  FriffJihprschlager,  Albin,  Opraei- 
ner  des  IR,  Ni.  47,  beim  5.  1  eldjäger- 
Bat.  —  Wottawa,  Sebastian,  Geraeiner 
des  IR.  Nr.  27,  beim  IR  Nr.  59,  — 
Wuest  V.  Valsberg,  Hugo,  Gemeiner  des 
IR.  Nr.  8,  beim  24  Feldjäger  -  Lat.  - 
Wolf,  Heinrich,  Gemeiner  des  Iii  Nr. 
54,  beim  ilt.  Nr.  6.  —  Horak,  Franz, 
Linter  Kanonier  des  Art.-R.  Nr.  9,  beim 
IR.  Nr.  79.  —  Meth,  Hermann,  vel 
Hersch  Rive,  Gemeiner  des  IH.  Nr.  30,  ' 


beim  IB.  Nr.  9.  —  KMU,  Joseph,  Ge- 
meiner des  IR.  Nr.  47,  beim  IR.  Nr.  Ii. 

—  Wittmann,  Leopold,  Gemeiner  des 
IR.  Nr.  49,  beim  IR.  Nr.  54.  —  Mnhr, 

Joseph,  Gemeiner  des  IB.  Nr.  59,  beim 
Hu8s.-Reg.  Nr.  6.  —  Wiesner,  Johann, 
Gemeiner  des  IR.  Nr.  59,  beim  IB.  Nr. 
I.  —  ZaCek,  Johann,  Gemeiner  des  IR. 
Nr.  54,  beim  IB.  Nr.  63.  —  Drescher, 
Friedrieh,  Gemeiner  des  IR.  Nr.  54,  beim 
IR.  Nr.  77.  Czemoch,  Cyrill,  Gemei- 
ner des  IR.  Nr.  54,  beim  iIl  Nr.  2.  — 
Grassl,  Franz,  Gemeiner  des  IB.  Nr.  8, 
beim  4.  Bat.  des  Küsten  -  Art  -  Beg.  — 
Popovite,  Alexander,  Gemeiner  des  IR. 
Nr.  32,  beim  IB.  Nr.  39.  —  Kirsch, 
Johann,  Gemeiner  des  IR.  Nr.  74,  beim 
IR.  Nr.  62.  —  Schiauf,  Julius,  vom  CS- 
vil-Stande,  beim  17.  Feldjäger  -  Bat.  — 
Nagelschmidt,  Wilh.,  vom  OlvU^Standflif 
beim  IR.  Nr.  10 

Die  absolvirten  Zü^liuge  des  niedern  Lehr- 
C Urses  der  k.  k.  Josephs  -  Akademie: 
Katzer,  Franz,  beim  Husz.  -  Reg.  Nr.  7, 
und  Pandrab,  Carl,  beim  IR.  Nr.  23.  — 
Weissmanu,  Franz,  feldärztlicher  Gehilfe, 
als  diplomirter  Wund-Arzt  beim  IK.  Nr. 
80.  —  Böhm,  Fordiuaud,  beim  18.  Feld- 
Jäger-Bat.  —  BShling,  Ant,  beim  Has£.- 
Reg.  Nr.  11.  —  Peheim,  Firans<  beim 
IB.  Nr.  19. 

Die  diplomirten  Wund -Ärzte:  Sobmitzber- 
ger,  Cai'l,  beim  Depot -Bat.  des  Tiroler- 
Jäger  -  Beg.  —  Kosak,  Sigmund,  beim 
IR.  Nr.  74.  —  Mallener,  Raimund,  beim 
IR.  Nr.  19.  —  Radelmacher,  Theodor, 
beim  29.  Feldjäger- Bat.  —  Barfuas,  Jo- 
seph, Gemeiner  des  IB.  Nr.  54.  beim 
GIK,  Nr.  3.  -  Schaefler,  V.Awirti,  Ge- 
meiner des  IH.  br.  27,  heim  IR.  Nr.  70. 

—  Kleibel,  Joseph,  Gemeiner  des  IB. 
Nr.  öl,  und  Stech,  Carl,  Gemeiner  des 
IK.  Nr.  ö4,  beide  beim  GIR.  Nr.  10. — 
endlich  Wolf,  Johann,  Gemeiner  des  Ti- 
roler-Jäger-Beg»,  beim  IB.  Nr.  Ii. 


HilitXr-Tl 

Zu  Ober  -.Thier  -  Anten  1.  Ol.  die  Ober-  | 
Thier  -  Arzte  2.  Cl. :  Frey,  Joseph,  des 
Milit.-Fubrweseue-Corps.  —  Krenn,  Jo- 
seph ,  de«  Uilit.  -  Hengsten  •  Depdto  In 
Böhmen. 

Zu  Ober-Thier-ÄrüLeu  2.  Cl.;  Bauer,  Carl, 
TitoIar-Ober^Thier-Arzt  des  Milit.-Fuhr- 
wesens  -  Corps,  in  demselben.  —  Fürst, 
Carl,  Thier -Arzt  1.  Cl.  des  Uhl  -  Uög. 
Nr.  5,  beim  Armee  -  Fuhrwesens  -  Ergäri- 
znngs-Depot  in  Wien.  —  Statfa,  Johann, 
Thier- Arzt  1.  Ol.  des  Uhl.  -  Ree.  Nr.  9, 
mit  einstweiliger  Beiaeiiong  «ttf  seinem  ■ 
Dienstesposten.  | 


iet'-Ärste. 

Zu  Thier -Ärzten  ].  Cl.  die  J  hier  -  Ärzte 
2  Cl.  :  Kratochwill,  Franz,  der  Miliüir- 
l-'uhrwcbeus-Feld-Iaspectiou  Nr.  24,  beim 
7.  Armee  -  Corps.  —  Low ,  Joseph ,  der 
MiÜt.  -  Fuhrwesens  -  Friedens-Transports- 
Escadrou  Nr.  2^J ,  mit  der  Bestimmung 
für  die  Fleisch  -  Begie.  —  Worschech, 
Andrea«,  des  Drag.  -  Reg.  Nr.  1.  —  Fi- 
scher, Johann,  des  Hu^ia.  -  Reg.  Nr.  II. 

—  Aftner,  Georg,  des  Uhl. -Reg.  Nr.  ]. 

—  Demharter.  Mathias,  des  Husz. -Reg. 
Nr.  7.  — •  R'ikusan,  Franz,  des  Mi  litär- 
Gestütes  '/.n  Kisbiir.  —  ßr^er ,  Ferdi- 
nand, des  Art.  •  B«g.  Mr.  1«  —  fioiner) 
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Joseph^  des  Ifilft.  «Hen^iten  -  Depots  zu. 

Graz.  —  Ehler,  Wenzel,  des  Militiir- 
Heugsteu  -  Dopota  iu  Qalüüeu.  —  Ma- 
tiiusoka,  Joseph,  des  xweiten  nngtui- 
schen  Milit. -Ilengsten-Depots.  —  Pils- 
hofer,  ITrauz,  der  Contral  •  CavaUerie- 
Sdrale.  — >  SehlOler,  Ferdinand,  des 
Husz.  -Reg.  Nr.  14.  —  Markl,  Lambert, 
des  Husz,- Ree.  Nr,  lä.  —  Maurer,  An- 
ton, des  KOr.-Beg.  Nr.  3.  —  Kronawetter, 
Franz,  des  Kiir.-Reg.  Nr.  2. 

Zu.  Thier- Ärzten  2.  Cl.  die  Unter -Thier- 
Ärzte:  Illing;,  Eduard,  des  Dra^^,  -  Reg. 
Nr.  2,  mit  Belassung  als  Chef  -  Thier* 
Amt  im  Kegiroente.  —  Schwam,  Georg, 
des  ersten  ungarischen  Militär-Hengsten- 
Depöts,  in  demselben.  —  Reiuhold.  Oc- 
tavian,  der  Militär-Fuhrwesens-Friedens- 
Trausports-Kscadron  Nr.  22,  mit  seiuer- 
zeitiger  Eintheilnng  zu  einem  Armee- 
Schlachtvieh-Depöt.  —  Körbl,  Fraus,  des 
Art-Seg.  Nr.  2,  als  zweiter  Thier  -  Arst 
im  Begimente.  —  Tobisch,  Ludwig,  des 
Art.-Reg.  Nr.  9,  als  zweiter  Thier -Arzt 
im  Regimente.  —  Bittmann,  Johann,  des 
Militär -Fuhrwesens  -Ergliattngs-Depots, 
beim  10.  Armee  -  Corps.  —  Eaudelka, 
Eduard,  des  Milit.  -  Fuhrwesens  -  Ergfin- 
zutigs^Depöts,  beim  3.  Armee-Corps. 

Der  Titular-Thier-Arzt  2.  CI. :  Hesel,  Cliri- 
stiaa,  des  Militär- Gestütes  zu  Kadautz, 
bei  demselben.  . 

Die  Unter-Thier-Ärzte:  8teindi,  Franz,  des 
Militär -Gestutes  zu  Babolna,  bei  dems. 
—  Zimmer,  Johann,  des  Husz. -Reg.  Nr. 
7,  beim  Militär-Fuhrwesens-Standes-De- 
pdt  Nr.  12.  —  Rubesch,  Florian,  des 
Hlin.'Be9.  Nr.  8,  im  Regiment.  —  Ha- 
lusa,  Lorenz,  des  Kiir.-Reg.  Nr.  1,  beim 
Uhl.-Rej?.  Nr.  5.  —  Flohi*,  Johann,  des 
Hilititr-Oestfites  su  Kisbte,  bei  d«ms.  -> 


Eisonmaan,  Anton,  des  MilitSr-Goatiitns 

7Ai  Tl;idautz,  mit  umstweiliger  Belassung 
bei  demselben.  —  Flor,  Johann,  desUhL- 
Reg.  Hr.  10,  beim  UhL-Beg.  Nr.  2.  — 
Fidilcr,  Franz,  des  Husz.-Reg.  Nr.  12.  — 
Elnrieder,  Johann,  des  Kür. -Reg.  Nr.  4, 
und  Krehann,  Julius,  des  Husz.  -  Reg. 
Nr.  5,  im  Regimente.  —  Prantner,  Jos., 
des  Militär  -  Gestütes  su  Kisb^r,  mit 
einstweiliger  Belassung  bei  demselben. 

—  Pangerl,  Johann,  des  Art.  •  Reg*  Nr. 
8,  als  aweiter  Thier-Arzt  im  Regimente. 

—  Koholaosoh,  Anton,  des  Uhl.  -  Reg. 
Nr.  4,  beim  Uhl.-Reg.  Nr.  8.  —  Selier, 
Alois,  des  Ubl.-Reg.  Nr.  3,  im  Reg.  — 
Sieber,  Cyrill,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  10,  mit 
einstweiliger  BelasHuiig  im  Regimente.  — 
Sühnabel,  Martin,  des  Mil.  -  Fuhrwesens- 
Ergänzungs- Depots,  beim  9.  Armeecorps. 

—  Neudert,  Franz,  der  Milit. -Fuhrwesens- 
Feld-Inspection  Nr.  6 ,  beim  2.  Armee- 
Corps.  —  Martinak,  Äuton,  des  Art.-H. 
Nr.  5,  als  dritter  Thier-Aizt  im  lieg.  — 
Hanniuh,  Johann,  des  SchlachtTieh-Ein- 
liefomngs  -  Depots  in  Italien,  bei  dem« 
selben.  —  Busch,  Anton,  des  2.  Batalll. 
vom  Küsten-Art.  Reg.,  bei  demselben. 

Die  Ober  -  Curschmide :  Mayer,  Wenzel, 
des  Art.-Reg.  Nr.  5,  als  zweiter  Thier- 
Arzt  im  Re^.  —  Schebert,  Jarob,  de« 
Husz.  Reg.  Nr.  13,  beim  Militär  -  Fuhr- 
wesens-Standes-Depöt  Nr.  2  zu  Grai.  — 
Kohaut,  Joseph,  der  Militär-Fuhrwesena- 
Feid-Iiispection  Nr.  1  iu  Wien,  bei  der- 
selbeii.  —  Reisel,  Joseph,  dflS  Aft.'Beg'. 
Nr.  5,  beim  Militär-Fuhrwesens-Standes- 
Depöt  Nr.  6  au  Laibach.  —  Hieber, 
Michael,  des  Art.-Reg.  Nr.  2,  beim  Mil.- 
Fuhrwesens  -  Standes  -  Depöt  Nr.  1  in 
Wien. 


Militir.Beamte. 
In  der  MiUtKr-GMBen-BeBmteiis-Bfuiclie. 

Zum  Kriegs-Zahlmeister  2.  Cl.  der  Offid«!  1.  d.:  Ziegler,  Paul,  bei  der  Feld<Op«rftF 

tions-Casse  dee  1.  Armee-Corps. 
Zum  Officiale  1.  Cl.  der  Official  2.  Cl :  Erlaeh,  Adolph,  bei  der  Feld-Operations-Casse 
des  2.  Armee-Corps. 

Zorn  Officiale  2.  Cl.  der  Official  3.  CL  :  Jahelka,  Wensel,  bei  der  Feld-Openitions« 

Casse  dos  10.  Armee-Corps. 
Zorn  Oriciale  3.  Cl.  der  Offieinl  4.  Glasse :  LnttM,  Carl,  bei  der  Feld-Operations*Casse 

des  8.  Armee-Corps. 

Zu  Officialen  4.  CK:  Schwenner,  Andreas,  Oberlt.  des  IR.  Nr.  27,  mit  der  Eintheiluug 
beim  Universal-Kriegs-Zahlamte.  —  Braun,  Carl,  Acoessist  bei  der  Feld-Opera- 
tioiia-Casse  des  2.  Armee-Corps.  —  Picha,  Carl,  Oberlt.  des  Militär-Invaliden- 
hausoa  zu  Prag,  mit  der  Eintheilung  bei  der  dortigeu  Kriegs-Casse.  —  Suschill, 
Vincenz ,  Accessist  bei  der  Kriegs-Casse  zu  Brünn ,  mit  Belassung  alldort.  — 
Mrd?;,  Joseph,  Oberlt.  des  IR.  Nr.  20,  mit  der  Eintheilnng  bei  der  Kriegs-Casse 
zu  Ofou.  Keatlor,  Julius,  Aucessist  bei  der  Kriegs-Casse  in  Wien,  mit  Be- 
laRsun^  daselbst.  —  Populorom,  Sylvester,  Oberlt.  dos  Ruhestandes,  mit  der 
Eintheiluug  hfÄ  dor  Kr!'>^-s-Cri'5s'c  in  Wien.  —  Waniczek ,  Georg,  Acce.ssist  bei 
der  Kriegs-Casse  zu  Veaedig,  aut  dieseu  Dienstposten;  —  Vogel,  Lieo,  Accessist 
bei  der  ne«  aai||eslel]leB  Krle^s-CSasM  so  Verona,  not  diesen  DimisfepMtan. 
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Zu  A-CcessistOD :  Grohamun,  Anton,  Rechnongs-Stabs-Feldwebel  1.  Cl.  des  MiUtär-ia- 
Talklenbanses  in  Wien ,  mit  der  Eintheilang  bei  der  Kriegs-CaSM  Sil  Ofen.  — 
Kunz,  Joseph,  Fourier  beim  Sclilachtvich-Depdt  Nr.  1  der  Nord-Armee,  mit  der 
£intheilnDg  bei  der  Kriegs-Caasa  zu  Agram.  —  Weber,  Wenzel,  R«chauiig<8- 
Stabs-Feldwebel  1.  Cl.  des  MiHtSr-InvalidenhaUMs  BuPrag,  mit  der  Bilitheilang 
bei  der  Kriegs-('risse  zn  Temesv&r.  —  Polhammer,  Ludwig,  Fourier  beim  mo- 
bilen Trauaportähause  des  8.  Armee-Corps,  mit  der  EintfaeUnug  bei  der  Kriegs- 
-  Cmso  In  Wien.  —  Mjkolik,  Anton,  Fourier  des  Militär-LandoBlbhnrMeiM-Coiii- 
mando  zu  Bri'nn,  mit  der  Kintbeilung  bei  der  Kriegs-Cnsse  zu  Brünn.  —  Re- 
schuch,  Wilhelm,  Bechuuags-Ötab8-I<'eldwebei  1.  Cl*  der  Coros-Ambnlance  Nr.  9 
an  Lemberg,  mit  der  Bintlimluiig  bei  der  Eiiegs-Cfwn  an  Lemberg. 


lu  der  Militär -Verpflegs- Beamtens- Branche. 


Schieder,  Franz,  VerpÜegs-VernrMlter  1.  Cl., 
aus  dem  Rnhestande  eingetheilt,  mit  der 
Bestimmung  nach  Göding. 

Zum  Verwalter  1.  Cl.  der  Verwalter  2.  Cl. 
Lang,  August. 

Zn  Venraltern  2.  Cl.  die  Oriciale  L  Cl.: 
Lewandowski,  Alezander,  Lenner,  Ste- 
phan, Tomischek,  Frans,  Süss,  Julius, 
Kntsohera,  Otto,  Koller,  Florian,  Zim- 
mer, Valentin,  Caeiiki  Johann,  Kwapil, 
Georg. 

Zn  Offieialen  L  Cl.  die  Officiale  2.  Cl. : 
Werner,  Eduard,  Smrczka,  Franz,  Berg- 
ner ,  Candidus  ,  Pasch  ,  Joseph  ,  Gindl, 
Joseph,  Birkl,  Joseph,  Weiss,  Hermann, 
Lnkscli,  Joseph,  Fettinger,  Franz,  Wal- 
ter, Joseph,  Mayrberger,  Carl,  Kirschuer 
V.  Neukirchen,  Heinrich,  Sw^dony^Fkaos, 
Stöhr,  Adolph,  Hof,  Anton,  Jaumann, 
Johann,  Kohay,  Anton,  Cappus,  Maxi- 
mns,  Jarka,  August,  Locher  v.  Linden- 
heim ,  Ferdinnnd ,  Reimer ,  Engelbert, 
Preitlochnbr,  Franz,  Caspar,  Julius,  Capp, 
Adolph,  Plappert,  Joseph,  LaaareWiea 
Johann  Piatl,  Carl. 

Zn  Omciaien  2.  CL  die  Officiale  3.  Cl. : 
(Schnid ,  Friedrieh ,  Follinns  ,  Eduard, 

Forniaiirk  ,  Marceil,  Krauss ,  Eduard, 
Schwabe,  Franz,  Brich,  Wenzel,  Uörber, 
Ednard,  Klenip,  Onstav,  Fogashar,  Si- 
mon, Warsclintzky,  Joseph,  Lützen- 
burger, August,  Janicb,  Carl,  Fries, 
August  Frem.  t.  ,  P^ehmann,  Anton, 
Budinsky,  Johann,  Spnnar,  Gustav,  Thiel, 
Johann,  Kedl,  Carl,  Leicht,  Joseph, 
Müller,  Gustav,  Kandis,  Carl,  Arnold^ 
Johann,  Til/.er,  Ludwigr,  Hubei,  Jakob, 
Steeger,  Auton,  Ditrich,  Wilhelm,  Hu- 
«ehek,  Johann,  Knnts,  Friedrieh,  Leser, 
Franz,  Albrecht,  Wilhelm,  Pflug,  Carl. 
Fogashar,  Simon,  Verpfieg8-Omcial3.  C:i., 
aus  de:a  seitliehen  Bnheatende  einge- 
theil^zumVerpflegs-Uagaalnean  Wienor- 
Neustadt. 

Zn  Offieialen  3.  CL  die  Otticiale  4.  Cl.  : 
8ehwan,  Ednard^  Zakreys,  Job.,  Brandl, 
Franz,  Uottonhorger,  Edmund  Edler  v., 
Orthaber,  Anton,  Scbex,  Moriz,  Haab  v. 
Babenan,  Uaatmillan,  Hawel,  Johann, 


Follprecht,  Franz,  Bolik,  Johann,  Triller, 
Georg,  Czadek,  Johann,  Nagel,  Anton, 
Zolnay,  Wilhelm  von,  Heinz ,  Anton, 
Wiedorn,  Adolph,  Franzi,  Alois,  Wibmer, 
Franz,  Herzig,  Wilhelm,  Reibenschuh, 
Johann,  Sprotz,  Alois. 
Zn  Offieialen  4.  Cl.  die  Accessisten :  Kerko, 
Franz,  Matzner,  Carl,  Kratochwill,  Rai- 
mund, Zeman,  Anton,  Benescb,  Adolph, 
Lorsch,  Carl,  KzehÄk,  Emerich,  Kopper, 
Heinrich,  KfeSan,  Wilhelm,  Honzig,  Jo- 
hann, Schmidt  von  Silberburg  Alois, 
Nickel,  Heinrich,  Rössler,  Steplian.  Her- 
zig, Otto,  Zaufal,  Franz,  De  Castello, 
Gustav,  Schwanda,  Eduard,  Timoftiewlez, 
Michael,  Officiai  5.  Cl.,  aus  dem  Ruhe- 
stände eingetbeilt,  bei  Ernennung  zum 
Officiale  4.  CL,  mit  d«r  Bestimmang  naeh 
Prerati. 

Zn  Accessisten  die  Praktikanten:  Göttin- 
gor, Alexander,  (Hkhart,  Jobann,  Pem- 

hoffer  Edler  v.  I^äi-onkron,  .Ttilius  ,  Ma- 
reich,  Joseph,  Kübu,  Ferdinand,  Malliss, 
Joseph  von,  L8ier,  Wtlhdra ,  Walter, 
Friedrich,  Kült,  Heinrich,  Jlüller,  Joh., 
Sterle,  Kranz,  Meder,  Ferdinand,  SchG- 
niteer,  Ferdinand. 

Die  Ver])negs  -  Meister :  Hofbauer,  Carl, 
Lecbmann,  Johann,  liütti,  Caspar  von, 
Berger,  Alois.  Sehreinser,  Oarl,  Serafin, 
Gregdi    Miillfier,  Anton,  Russ,  Anton. 

Die  Praktikanten :  lUlser,  Wilhelm,  Wel- 
ser, Adalbert,  Swoboda,  Otlomar,  Zuber, 
Anton,  Ilajek,  T\i;il  ilj  li.  Kliiuescb,  Gu- 
stav, Mökesch,  Franz,  Kutscha,  Johann, 
Lntterschek,  Carl,  WeitI,  Lorenz,  Fröh- 
lich, Adalbert,  Ssebernig,  Michael,  Bei- 
Hinger,  Felix. 

Die  Aspiranten;  J'Juhari,  Wenzel,  Kitzler, 
Joseph,  Zabek,  Jacob,  Lang,  Emil,  But- 
schek,  Robert,  Spalek,  Richard.  Wurtner, 
Franz,  HoUerek  ,  Adolph,  Aumiiller, 
Eduard. 

1>ip  l'euerwerkor  :  Appel,  Anton,  Wcwcrka, 
Joseph,  Möller,  Aibrecbt,  und  VV^alenta, 
Peter,  des  Zeugs- Art. -Commando  Nr.  ]., 
V  Ikmann,  Carl,  vom  Art  -Rpg^.  Nr,  2, 

Die  Aspiranten:  Klepeczka,  Wiih.,  Caspar, 
Cairl}  8chnitaar,  Adolph. 
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Der  Verpflegfs-Meitter  l  CL !  Wrabete, 

WJIh.lin 

Zu  acUiiUrt^n  Pr«ktikaiUeu  die  Aspirauten : 
Weiser,  Adttlberf,  «Swoboda,  OttomAr, 
Zuber,  Anton,  Hajek,  Rudolph,  Klimesc.li, 
Gustav,  Mökesch,  Frane,  Kutscha^  Job., 
Luttersebelr,  Carl,  Weit],  Loreiut,  FrSh- 
licli,  Adalbert,  Szebernig,  Michael,  Roi- 
siuger,  Felix,  Friedrich,  Stepbui,  Prak- 
Hkant  der  k.  ongariscben  Btaatsbnddialp 
tätig,  Wächter,  Bomui,  und  Felix,  Frans, 
Aspiranten. 

Slmmet,  Andreas,  Bechnun^fUhrer  1.  CI., 
aus  dem  Ruheatand«  eivgetiMilt,  som 
32.  Feld-Jäger-Bat. 

Zo  Rechntingsrahrern  l.Cl.  die  Recbnnn^- 
fuhrer  2.  Cl. :  Layer,  Eduard,  Piflkorsch, 
Leopold,  Kutkowski,  Anton,  Knpin,  Jo- 
bann Alezander,  Dorninger,  Michael, 
Flor,  Johann,  Herbrich,  Johann,  PiiefaA, 
Johann,  und  Köaaler,  Johann. 

Layer,  Eduard,  Rechnungsführer  2.  Cl  , 
aus  dem  Rahestande  eingediaill,  nun 
Tiroler-Jäger-Reg. 

Zu  Rechnungsführern  2.  Cl.  die  Rechnungs- 
fäbrer  3.  Cl.,  Malz,  Friedrich,  Mikolets- 
ky,  FranK,  JanJszewski,  Franz,  Küsset, 
Joseph,  Fora  tu  er,  Andreas,  Hampel  Alois, 
Mlchl,  Joseph,  Wierzbiailski ,  Joseph, 
Tagwerker,  Matthäus ,  Küek ,  Joseph, 
Kneissl,  Conrad,  Kainz,  Johann,  Andor- 
fer, Anton,  Köcher,  Wenaal,  SdiaUiof, 
Jobann,  Wolf,  Franz. 

Zu  Becbnnngsführem  3.  Cl.  die  Kechnnngs- 
führer  4.  Cl.,  Stnmpf,  Jobann,  Tiefen- 
tbal,  Wolfgang,  Eckardt,  Franz,  Löwen- 
stein, Albert,  Kraober,  Ferdinand,  Foltin, 
Anton,  Hogh,  Joseph,  Knapp,  Eduard, 
Preislcr,  Adolph,  Bohaty,  Joseph,  Brau- 
ner, Franz,  Sterk,  Joseph,  Heins,  Eduard, 
Trümmer,  Michael ,  Schmitt ,  Eduard, 
Ilocher,  Franz,  Löwy,  Leopold,  EUrbrich, 
Joseph,  Triwald,  Eduard,  Kuntze,  Jos  , 
Brenner,  Anton,  Richter,  August. 

Zu  Rechnungsführern  4.  Cl.  die  Rech- 
nnngsfübrer  5.  Cl,  Bach,  Carl,  Braut, 
Frani,  Tieber,  Jacob,  Hofbauer,  Carl, 
Demgo,  Johann,  Körner,  Wilhelm,  Kot- 
»ourck,  Johann,  Gura,  Franz,  Lau,  Franz, 
Muntjan,  Jobann,  Bauchal,  Jobann,  Hei- 
big, Carl,  S!awik,  Job.,  Wisgrill,  Franz, 
GUnreiner,  Leopold,  Pawlowsky ,  Carl, 
Baumgartner,  Johann,  Gindra,  Anton, 
Krokay,  Carl,  Russ,  Paul,  Kaplanek, 
Conrad,  Bürget,  Leopold,  Wawrotiuh,  Ku-  . 
di%  Bnd«|  Wilbelitt,  BtOger,  Oarl,  Kn-  | 


li^vid,  Frans,  Hofrioh'ter,  Carl,  HofFmann, 

Julius,  Aman,  Thaddäus. 
Zu  KecLnuagsfulureru      Cl.  die  Acoes- 
sisten  l.Cl.:  Kloss,  Joseph,  beim  VSSL- 
Fuhrwcsens-Standes-Depöt  Nr.  8.  —  Hla- 
wacaek,  Eduard,  beim  Feld- Spital  Nr.  43. 

—  BrSsfller,  Alois,  beim  üh1..Beg.  Nr.  13. ' 

—  Vuicid,  Nikolaus,  beim  2 1.  Feldjäger- 
Bat.  -  Baamano,  Carl,  beim  Feld-Spi. 
tale  Nr.  31.  —  Graf,  Johann,  beim  Feut- 
Spitale  Nr.  36.  —  l'utz ,  Anton ,  beim 
17*  Feld -J 8^ -Bat.  —  Lang,  Joseph, 
des  TR.  Nr.  18,  mit  Belassnng  in  der 
Diensteszutheilung  beim  Tmppen-Spitale 
zu  KÖniggrttta.  —  Poppe,  Moria,  beim 
IR.  Nr.  61.  ~  Kugel,  M;ircns,  beim  TR. 
Nr.  12.  -  Demgo,  Wilhelm,  beim  11.  Feld 
Jäger-Bat.  —  Lodgmann  v.  Auen,  Carl 
Rittdr,  des  Gamtsons-8pitaIs  zu  Agram, 
mit  Belassung  in  der  Diensteszutheilung 
beim  Truppen-Spitale  zu  Knin.  —  Pos- 
piscbil,  Wenzel,  beim  Feld-Spitale  Nr.  16. 

—  Hohr,  Joseph,  beim  Uhl.-Reg.  Nr.  7. 

—  Bobies,  Edmund,  beim  Militär- Bad- 
haus -  Spitale  zu  Baden  bei  Wien .  — 
Ntm,  Anton,  beim  16.  Feld -Jäger  -  Bat. 
Hampeis,  Joseph,  beim  12.  Feld-Jäger- 
Bat.  —  Huwer,  Mathias,  beim  1.  Feld- 
Jfiger-Bat.  —  Grubcr,  Johann,  beim  22. 
Feld-Jäger-B.  —  Straka,  Franz,  beim  13. 
Feld- Jäger-Bat.  —  Kutkow.nlu,  Johann, 
beim  IR.  Nr.  40. 

Die  Fouriere:  Oehl,  Johann,  beimIR.  Nr.  71. 
Koszalkowski ,  Alois,  beim  B^eld- Spitale 
Nr.  18.  —  PagUamzzi,  Sigmund,  beim 
Transportsbause  su  Trieei,  —  Muth,  An- 
ton, beim  Feld-Spitale  Nr.  11.  —  Böttger, 
Carl,  beim  Feld-Spitale  Nr.  6.  —  Hoi- 
nigg,  Maximilian,  beim  Rür.-Reg.  Nr.  10. 

—  Kihr ,  Johann ,  beim  Feld  •  Spitale 
Nr.  29.  —  Klimesch,  Joseph,  beim  Feld- 
Spitale  Nr.  25,  —  Wellean,  Georg,  beim 
IR.  Nr.  69.  —  Pinter,  Michael,  beim 
Garnison»  -  Spital  zu  Padua.  —  Feil« 
mayer,  Johann,  beim  Feld-Spitale  Nr.  4.  — 
Uibansky,  Vineens,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  5.  —  Scbaich,  Eduard,  beim  Feld- 
Spitale  Nr.  39.  —  Kalinowsky,  Franz, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  14.  —  Götze, 
Vinccnz,  beim  Feld-Spitale  Nr.  15.  — 
Jagar,  Michael,  beim  Feld- Spitale  Nr.  21. 

Die  Rechnungs  •  Stabs  -  Feldwebel  1.  Cl. : 
Wolf,  Carl,  beim  Feld-Spitale  Nr.  20.  — 
Fischer,  Jacob,  beim  IR.  Nr.  5. 

Der  Rechnungs  -  Stabs  •  Feldwebel  2.  Cl. : 
YaMw,  Hmnrioh,  beim  FUdUSpitale  Nr.  82 


In  der  Arm^-Kegistrutars- Beamten -Branche. 


Zu  Begistratoren  2.  CI.  die  Omciale  1.  Cl. : 
Goutta,  Jpseph,  Haselbcrrri  r.  Franz. 

Zn  Offidbdun  1.  Cl.  die  OIYk  iale  2.  CL: 
Mayor,  Carl,  Kavitl,  Ferdinand,  Phil^ 
Joseph. 

Zu  OSaialan  2.  Cl  dl§  OMnIe  S*  CL% 


Möns,  Johann,  Vernay,  Joseph,  Jano- 
tyckh  V.  Adlerstein,  Jobann,  Lacher- 
inaver,  Eduard. 
Zu  O'fTirKÜen  3.  Cl.  die  Officiale  4.  Cl.: 
Springer,  Carl,  Bersuder,  Julias  v.,Botbe, 
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Tgnaz,  Tritsch,  Wilhelm,  Grochowski, 
Christoph  Ritter  v. 

Zu  Officialen  4.  Cl.  die  Officiale  5.  Cl. : 
Berger,  Franz,  Hemböck,  Adolph,  K&r- 
chesy,  Ferdinand  Edler  t.,  Stra«^s>  Carl, 
Honl,  Anton,  Seher,  Wilhelm. 

Zu  Officialen  5.  Cl.  die  Accessisten  1.  Cl. :  i 
Kopper,  Johann,  Werner,  Alexander  Rit- 
ter    fiemhanser,  Adolph,  Frauck,  Carl, 
Stroulia],  Franz. 

Zu  AecMMSteo  1*  CL  die  Aeeesisten  2.  CL: 


Haberson,  Ernst  Edler  v.,  Merz,  Ludwig, 
Unger,  Carl,  Heckel,  Franz. 

Zu  A<«ces9isten  2.  Cl.  die  Eleven:  Schütz, 
Eduard,  Sehrattenbach,  Julius,  Schmidek, 
Leopold,  Exner,  Rndolpli,  Beer,  Lndirty, 
Kus8y,  Joseph. 

Zu  Eleven  die  Aspiranten :  Kleiner,  Joseph, 
Suclmnek,  Franz,  Konvalina,  Anton,  No* 
votny,  Eduard,  Geraus,  Rudolph,  Klinge- 
bügl,  Ludwig,  Demel,  Gustav. 


In  der  Bsn»  und  Material- Verwaltunifs-BeAiiitone-Brftne he. 

Knobloch,  Franz,  bei  der  Oenie-IKreelioil 

zu  Josephstadt. 


Zum  Officiale  I  Cl.  der  Officliil  2-  Chi^^r-; 
Graber,  C&ri,  Amtireuder  bei  der  Genie- 
IMreetion  sa  Arad. 

Za  OfBeiaten  2.  Cl.  die  Officiale  3.  Cl. : 
Galle,  Franz  ,  beim  Militär  -  Gestüte  zu 
Mezöhegyes.  -  Bobu3,Frau7,  beid,  Genie- 
Direction  zu  Carlsburg.  —  Lang,  Ant., 
Amtireuder  bei  der  Or nie-Direction  zu 
Salzburg.  —  Püchel,  Wenzel,  beim  Lr.n- 
dee-Cteneral-Coouiiaodo  txi  Brflmi. 

Zu  Officialen  3.  Cl.  die  Officiale  4.  Cl. : 
Malik,  Alois,  bei  der  Genie-Direction  zn 
Trieet.  ^  Petrides,  Josepb,  bei  der  Ge- 
nie-Direction zu  Krfjt'an.  Frzi  lak, 
Ladwig,  bei  der  Genie-Direction  zu  Man- 
tna.  —  Erbcti  Jofaami,  bei  der  Genie- 
Direction  in  Wien. 

Zu  Ofücialen  4.  Cl.  die  OflTiciaTe  5.  CL: 
Dietl,  Ignaz,  bei  der  Genie-Direction  in 
Wien.  —  Sobmidt,  Job.,  bei  der  Genie- 
Direction  zu  Gro.sswardein.  —  Loquens, 
Alois,  bei  der  Befestigungs-Bau-Direction 
in  Wien.  —  ÜTawratii,  Ignaz,  beim  Landes- 
General-Comdo.  zu  Lemberg.  —  Fiachl, 
Hermann,  beim  Landee-Geueral-Comdo. 
au  Prag. 

Zn  Officialen  5.  Cl.  die  Aeeeesiiien  1.  CL: 
Hogg,  Nicolaus,  bei  der  Genie-Direction 
an  Bogpsa.  <—  Köijper,  Franz,  bei  der 
€tonie>IKreetion  an  Verona.  —■  Aloonek, 
Johann,  bei  der  k.  k.  Genie-Direction  in 
der  Bundesfestung  Bastatt,  —  Müller, 
Adolph,  bei  der  Genie-Direellen  an  Te- 
rona.  —  Boudnik ,  Joh.,  bei  der  Genie- 
Direction  au  L^gnago.  — Sworczik,  Emar 
nneL  bei  der  Omit-Diraetini  in  Wien. 

—  Knapl,  Alois,  bei  der  Genie-Direc^on 
zu  Ofen. 

Za  Accessisten  1.  Cl.  die  wirklichen  Acces- 
Bisten  2.  Cl. ;  Poaipanka,  Ludwig  bei  der 
Genie-Direction  zu  Pola.  —  Suchy,  Wen- 
zel, bei  der  Genie  -  Direction  zu  Prag, 
mit  der  Bestimmung  zur  Genie-Direction 
zn  Ragusa.  —  Wüunitzer,  Joseph,  bei  der 
Genie-Direction  zu  Inshmck.  —  Bobus, 
lAdwig,  bei  der  Genie-Direction  so  Trient. 

—  Andrle,  Jo.seph,  bei  der  Befestigungs- 
Baa-Direction  in  Wien.  —  WonSk  Franz, 
bei  der  Oenie-XKreetion  an  Essegg.  — 


Zu  wirklichen  Aceessisten  2.  CU  die  zeit- 
liehen AeoesidalMi  2.  CL  :  Krfttscbmer, 

Robert,  bei  der  Genie-Direction  zu  Mal- 
borghetto. —  Mfik,  Johann ,  bei  der 
Genie-Direction  an  Pesehiera.  —  Mally, 
Carl,  bei  der  Genie  -  Direction  zu  Pola* 

—  XerzaghL  Gustav,  bei  der  Genie-Di- 
reetion  zn  Venedig.  Herssan,  Joseph, 
bei  der  Genie-Direction  zu  Hermannstadt. 

—  Knezevich,  Franz  von,  bei  der  Genie- 
Dlreetion  in  TeoMsvir.  —  Leaiiak>  Carlp 
bm  der  Ckoie-DIteetion  an  Verona. 

Zu  zeitHclion  Acce.ssistcn  2.  Cl.  die  adju- 
tirten  Eleven:  Tuschke,  Eduard,  bei  der 
Oeide-Dtreetion  in  Wien.  —  PMistika, 
Julius,  bei  der  Genio-Direction  zu  Agram, 
Letzterer  mit  Uebersetggng  aar  Genie- 
XKreetion  zn  Krakau.  — >  ^ilbling,  Leo- 
pold, bei  der  Genie-Direction  zu  Essegg, 
mit  der  Be^Ummang  aar  Genie-Direetion 
an  Prag.  —  Zanetti,  Georg,  bei  d.  Genie- 
Direction  zu  Brood,  mit  der  Bestimmung 
zur  Genie-Direction  au  Verona.  — Lud- 
wig, Ferdinand,  bei  der  Genie-Direetion 
zu  Olmütz.  —  Kuttmann,  Alois,  bei  der 
Oenie-Direction  zu" Josephstadt.  —  Has- 
linger, Ferdinand,  von  der  Genie-Direo- 
tion  zu  Bebenico ,  unter  gleichzeitiger 
Uebersetznng  zur  Genie  •  Direction  zu 
Ragusa.  —  Uerkner,.^Carl,  bei  der  Genie- 
Oiraeiton  tu  Prag. 

Zu  adjntirten  Eleven,  die  unadjutirten  Ele- 
ven: Fuchs,  Ferdinand,  bei  der  Genie- 
Direction  zu  Jo.sephstadt.  —  Erhard, 
Eduard,  bei  der  Genie-Direction  in  Wien. 

—  Perwolf,  Leopold,  bei  der  Genie-Di- 
rection ru  Krakau.  —  Will,  Carl,  bei 
der  Genie-Direction  m  Carlsbnrg.  — 
Schönaner,  Alois,  bei  der  Genie-Direc- 
tion zu  Olmiitz.  —  Prochaska,  Carl,  bei 
der  Genie-Direction  zu  Theresienst&dt.  — 
Röbel,  Bronislaus,  bei  der  Genie-Direc- 
tion zu  Krakau.  —  Sehreuer,  Carl,  bei 
dar  GeDie-Direction  an  OlnHIta. 

Zum  unadjutirten  Eleven,  der  Aspirant  s 
Berat,  Franz,  bei  der  Genie-Direction  am 
TriesL 
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la  der  Militfir-Medicamenten  -  Bea  mt  en-Br&uche. 


Zum  Ofiidele  B.  Ol.  der  Offidal  4.  Gl.: 
Weoclik  ,  Joseph,  b^m  Bfedieunenteii- 
Depöt  SU  Zara. 

Zorn  Oificiale  4.  CL  der  Offidd  fi.  Cl.: 
I^!:'rek,  Edoard,  beim  HedleimeiiteB- 
UaoDt-Oepdt  i&  Wien. 

Zu  OlReuleii  5.  Cl.,  (mit  der  Beettnummg 
als  Rechnungsleger),  die  Accessisten: 
Andics,  Emeiich  von,  von  der  Garniaons- 
Apotteke  Nr.  1  In  Wien,  bei  der  nn- 
bespannten  Apotheke  Nr.  10.  — •  Braun, 
Theodor,  von  der  Gamisons-Apotheke  zu 
Olmfiti,  bei  der  neoartigeu  Kisten-Apo- 
theke Nr.  1-1.  —  Schula,  Felix,  von  der 
Qarniaons-Apothake  au  Triest,  bei  der 
nnbeepannten  Apotiieke  Nr.  21.  —  Mo- 
koBsinyi,  Stephan  v.,  von  der  Garnisons- 
Apotheke  Nr,  2.  in  Wien,  bei  der  neu- 


artigen Klelen-Apollieice  Kr.  18.  —  Co* 

deino,  Theophil,  von  der  Garnisuns-  Apo- 
theke au  Venedig,  bei  der  neuartigen 
Kisten- Apotheke  Nr.  3.  •»Kocsi^,  Alois, 
des  Militär  -  Medicamenten  -  Depots  ztt 
Peeth,  bei  der  unbespannten  Feld-Apo- 
flielra  Nr.  16.  —  Ostrowslci,  Peter  von, 
vnn  der  Garnisons-Apotheke  zu  Mantua, 
bei  d.  unbespannten  Feld-Apotheke  Nr.  7. 
an  Udine.  —  Krawutschke,  Eduard,  beim 
Medicamenten-Depdt  zu  Lembergs,  bei 
der  für  das  Feld-Spital  Nr.  11  anszu- 
räetenden  neuartigen  Kisten  -  Apotheke 
Nr.  22. 

Zum  zeitlichen  Accessisten:  Bir&nyi,  Ste- 
phan, diplomirter  Pharmaceut,  mit  der 
Eintheilung  beim  Müitir^lf  edienmeinten- 

Depöt  zu  Pest. 


W  irthschafta-  und  Fora t- Bea m te  der  Mi litn r-Gestüta. 

Psik,  Michael,  Wirthficbafte-Director  2.  Ci.,  beim  Militär- Gestüte  zu  Kisb^,  zum  Wirtb» 
•oiMfts-I>iMctor  1.  Gl.  dMelbil. 

Militftr>Gr6ns-Forat<-Beiimten  s-Branehe. 

Krens,  Joseph,  Unter-Forster  des  k.  k.  FovflmnteB  m  Topdaftlvn,  snm  I^itw  3.  CL, 

beim  GIB.  Nr.  3. 

Militär-Grenz-Coinmnnitäten. 

Krüanid,  Johann,  Polizei-Adjunct,  beim  Militär-Grens-Commnnitäts-Magistrate  zu  Pan- 
esova,  snm  CoDUttnniMte-A^jnnete»  datelbet. 

ICIlittr-Ornnn-Bildnnge. Anstalten. 

Ilajer  Fol  ilinand,  Prlvat-Lehrer  in  Wien,  snm  Lehrer  minderer  Qebiihr  an  der  Ober. 
Bealschule  zu  Pancsova. 


Ü  b  •  r  t  6  t 

(VtacftUentenant. 
Bjrh{\,  Oeorgf  von  28.  Jigr.-Bal.,  snm  IB. 

Nr.  66. 

Hauptlente  1.  Classe. 

Amstädter,  Philipp,  vom  20.  zumSG-Jng  -B. 
Cscraiak,  Ferdinand,  vom  30.  zum  35. 
Jfig.-Reg. 

Dfimisch,  Johann,  vom  12.  zum  35.  Jfig.-B. 
Dittrich,  Joseph,  vom  General-Stabe  in  den 

Armee-Stand. 
Dworiak  von  Kulmbnr^,  Badolph,  Tom 

27.  zum  36.  Jäg.-Bat. 
Eggert,  Wenzel,  vom  anfgelteteo  Matrosen- 
Corps,  zum  IB.  Nr.  75. 
Fassl,  Hugo,  vom  13.  zum  33.  Jäg.-Bat. 
Fries  s,  Rudolph  Bitter  Ton,  Tom  21.  snm 

37.  Jäg.-Bat 
Haradauer  Edler  von  Heldeudauer,  Carl, 

vom  9.  zum  37.  JSg.-Bat; 
Hlawa,  Bernard,  vom  Zengs-ArtUl.>Conid. 

Nr.  3,  sa  jenem  Nr.  7. 
Jaeger,  Otto,  ▼mn  anfgelSsten  Ibtrosen- 

Corps,  TTivn  IR.  Nr.  13. 
Jung,  Budolpb,  vom  16.  zum  34.  Jiig.-Bat. 
Jnriatomiky,  Bdmnnd  Bitter  vim.  rem  anf- 

fetSslan  llatooa«n-<Joiifs,  sarnnt  Nr.  10. 


B  u  II  g  •  a. 

Fog^ia,  Alexander,  vom  anfgelöstm 
trosen-Corpg,  «um  IR.  Nr.  26. 

Khoss  von  Kossen  Ritter  von  Sternegg, 
Johann,  vom  18.  zum  33.  Jäg.-Bat. 

Klestill,  Anton,  vom  aufgelösten  Matrosen- 
Corps,  zum  IR.  Nr.  15. 

Kreipner,  Franz,  vom  19.  anm  36.  JSg.-Bat. 

Loy,  Alexander,  vom  1.  zum  '33.  Jfig.  Bat. 

Lunda,  Ant.,  von  der  Mil.  Acad.  aa  Wiener- 
Neustadt,  zum  Genie-Stabe. 

Monari  von  Nr^nfeld-Adolph ,  vom  aufge- 
lösten Matrosen-Corps,  zum  LR.  Nr.  2ä* 

Müller,  Jobann,  vom  25.  zum  34.  Jäg.-Bat. 

Ocfiscnheimer,  Ferdinand,  vom  aufgelösten 
Matrosen-Corps,  zum  IB.  Nr.  38. 

Paolo,  Julius,  vom  Artill.*Beg.  Nr.  11, 
znm  Kiisten-Artill  -Ropr. 

Peachke,  Anton,  vom  Artili.-Reg.  Nr.  4, 

zum  Kusten-AitilL-Beg. 
Polansky ,   Anton  ,   von  der  Artiii, -Schul- 

Comp.  SU  Prag,  zum  ArtiU.-Reg.  Nr.  8. 
Beyl,  Johann,  vom  82.  zum  36.  Jäg.-Bat» 
Scult^ty,  Carl,  vom  IB.  Nr.  48,  an  jamn 

Nr.  63. 

S^ffiart,  Oerl,  vom  aufgelösten  Matrosen* 
Corps,  anm  IB.  Nr.  83. 
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Schmid,  Geur^,  voiu  lö.  zum  37.  Jäjj.-Bat. 
Sehönleid,  Weosel  Bitter  von,  vom  saf- 

g^19it0ii  Ifatroien-Corps»  sinn  Ut.  Nr.  60. 
Sfhuater,  Andreas,  vom  5.  zum  34.  Jüg.-Bat. 
Smechi«,  Viuceusi  Tom  aufgelöst«ii  Ma- 

troa«ti*Oorpi,  snni  TR.  Nr.  16. 
Spiess,  Ängtisf,  vom  22.  zum  35.  Jüg.-Bat. 
Tschusy,  Franz  von,  vom  3.  som  37- 

Jäg.-Bat. 

Wanka,  Alfred,  vom  17.  cum  16.  Jäg.-Bat. 
Wimmer,  Carl,  vom  17.  «um  34.  Jäg -Bat. 
Wolf,  Alois,  vom  16.  zum  5.  Jäg.-Bat. 
Wulle,  Franz ,  vom  24-  znm  35.  Jfig.-Bat. 
ZwetUer,  Franz,  vom  6.  znm  33.  Jfig.-Bat. 

Itittmeister  1.  Classe. 

Baumgarteu,  Eduard,  der  Gestüte-Branche, 
yom  2.  nng.  Mil.- Hengsten- Depftt,  snm 
Mil.-Hengsten-Depl)t  in  Böhmen. 

Meder,  Wenzel,  von  der  Arcieren-Leibgarde, 
■Hin  12.  JI^.>Bftt  als  Hauptm.  1. 

Hanptlratt  t.  OlMit. 

Briesiua  von  Birkonthal,  Eduard^  vom  14. 

zom  33.  Jfig.-Bat. 
Bnrian,  Franz,  vom  7.  zum  3(i.  Jäg.-Bat. 
Haraasin,  Johann,  vom  Zeugi-Artill.-Cdo. 

Nr.  14,  znm  Artill.-Stabe. 
Hauer,  Jo8i'plj,  vom  aufgelöstcu  Matrosen- 

Corps,  znm  IR.  Mr.  25. 
Hauke,  Leopold,  vom  Stande  der  Genie- 

Akiidemie,  zum  Qenic-Stabe. 
Jdlinek,  Anton,  vom  ArtiU.Ke;.  Nr.  11, 

zum  Küsten-Artill.-Rnp^. 
Kamm,  Franz,  vom  autgelÜBteii  Matrosen- 
■  Corps,  znm  IR.  Mr.  8. 
Leschak,  Anton,  vom  28.  zum  29.  Jfig.-Bat. 
Leschak  Anton,  vom  2U.  zum  3t>.  Jfig.-Bat. 
Majvtf  Carl,  vom  anfgeUStten  Matnumt- 

Corps,  mm  IR,  Nr.  35. 
Modena,  Carl,  Conte  de,  vom  10.  üuiu  37. 

Jag' -Bat. 

Münzl  von  Münzthal|  Hieluwl,  rom  8.  ^om 

35.  JMger-Bat. 
Richter,  Emauttdi,  rom  11.  snm  37«  Jtget- 

Bataillon. 

Rott,  Carl,  vom  31.  zum  34.  Jäg.-Bat 
Schneider,  Eriedriob,  vom  2.  anm  83. 
Jfig.-Reg. 

Smtek,  Emst,  von  der  Artill  Ak  uleuüe 
zur  Artill.-Schul-Comp.  zu  I  '  ul' 

Stibral,  Christoph,  vom  4.  Kiim  34.  J iig  -Bat. 

Tioti,  Jacob,  vom  26.  z'un  35  Jäg.-Bat 

Willetjal,  Wilhelm,  vom  IK  Nr.  53,  mr 
LaBdes-Gendfirrpfrie  als  R.  2. 

Eittmeieter  2.  Clasae. 

Huuyudj  do  Kethely,   i-'aui  üraf,  vom 

Hnsz.-Reg.  Mr.  14 1  snr  Oenaral-Adjn» 

tantxir  Sr.  M. 
Popa,   Ladiaiaus  von,  vom  IIusz.  -  Reg. 

Nr.  12,  zum  IfiL-Flihrwefen-Corps. 
Poszidy,  Johann^  vom  Husz.-Eeg.  Nr.  14, 

aar  Mil.-Gestütü-Braache. 


Thiuu  uud  Taxis,  Friedrich  Prinz,  von 
der  Leibgarde-Qend.  zum  Uhln.  -  R^. 
Nr.  1. 

OlMrlieateiiaiits. 

Anffsiiberg^,  Alexander,  Fireiherr  von,  vom 

24.  zum  35.  Jfig.-Bat. 
Bina,  Jacob,  vom  25.  zum  33.  Jfig.  Bat. 
Bretschntider,  Alexander,  vom  19.  zum  37. 

Jfiger-Bat. 

Bruckner,  Rudolph,  vom  21.  aum  37. 

Jfig.-B.  ■ 

Cervinka,  Fardiii.,  vom  3.  sttm  14.  J8g«r- 

Bataillon. 

Cumerlotti,  Peter,  vom  9.  znm  37.  Jfig.-Bat. 
Dallwitz,  Clemana  Ton,  vom  8.  anm  35. 

Ji'ijror-Bat. 

Divisch,  August,  vom  32.  zum  36.  Jäg.-Bat. 
Dobaj,  Otto,  vom  15.  znm  37.  Jfig.-Bat. 
Dorner  Adolph,  vom  an%clösteii  Matroten- 

Corps,  zum  IR.  Nr.  3t). 
Drathschmidt  Edler  v.  Brnckheim,  Eduard, 

vom  4.  zum  34.  Jfig.-Bat. 
Dunckcr,  Carl,  vom  25.  znm  34.  Jäg.-Bat. 
Einkhemmer  von  Ueichwita,  Call,  vmn  16. 

zum  34.  J'"^'.  Hat 
Feiferlik,  Joseph,  vom 31.  znm  34.  Jäg.-Bat. 
Fitzingar,  Adolph,  Tom  14.  anm  25.  Ja^.'Bst. 
Qlfiser,  Arnold,  vom  l.  znm  33.  Jfig.-Bat. 
Grfif,  Friedrich ,  vom  Artill.-Reg.  Mr.  11, 

zum  Zeugs- Arti]l.-Comd.  Mr.  1. 
Gürtler,  Jacob  Dr.,  vom  ArtilU^Bag.  Nr.  11, 

znm  Küsten-Artill.-Reg. 
Plaberl,  Johann,  vom  Artül.-Reg.  Nr.  4, 

znm  KÜHtcn-Artill.  Reg'. 
Hampf,  Viuoens,  vom  lö.  zum  33.  Jäg.-Bat 
Hanscb,  Alois,  vom  27.  anm  36.  Jfig.-Bat. 
Herzberg,  Clement,  vnm  anfc'pli'isten  Ma- 
trosen-Corps, zum  IK.  Nr.  64, 
Hruliik,  Anton,  vom  6.  Bum  83.  Jfig.-Bat. 
Jkger,  Carl Edlerv.,  vom  1.  zum  33  .Jfig.-Bat 
Junger,  Joseph,  vom  5.  zum  34.  Jftg.-Bat. 
Kolbe,  Frana,  vom  29.  zum  36.  J%.-Bat. 
Koller,  Anton,  vom  aufgelösten  Matroaen- 

Corps,  zum  Iii.  Nr.  67. 
Kurv,  Johann,  vom  Zeags-ArtilUOomd. 

Nr.  5,  z-n  jenem  Nr.  I. 
Laue,  Carl,  vom  IB.  Nr.  16,  zu  jenem  Nr.  60. 
Lellek,  Ferdinand,  von24.  aam  35.  JXg.^Bat. 
Lorenz,  Joseph  Bitter  von,  vom  81.  anm 

2G.  Jfig.-Bat. 
Luksch,  Friedrich ,  vom  19.  anm  36.  Jl^.-Bat. 
Metz,  Willibald  Edler  voil,  vom  14»  anm 

33  Jfie.-Bataillon.  - 
Milkowiki  von  Habdank,  Emil,  vem  avf- 

gdnstcn  Matroäen-Corps,  zum  IR,  Nr.  57. 
Nenmayer,  Theodor  von,  vom  13.  zum  33. 

JSg.-Bat 

Petraoschek,  Lanrena,  vom  22»  snm  86. 
Jfig.-Bat 

Pezzei,  Johann,  vom  19.  anm  36.  Jl|ff.-Bat. 

Pfleger,  Emanuel,  vom  Artill.Bsg.  Nr.  9, 
anm  Kttsten*ArtiU.-Beg. 
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Plattner,  Johann,  rom  30.  zum  35.  JHg.-Bat. 
Pokorny,  Ileiurich,  vom  au%elö«tea  M»- 

trosen-Curps,  zuiii  4.  Jüg.-Bat. 
PöBchel,  Joseph,  vom  10.  zum  87.  .Iii  jr.  Bat. 
Püsselt,  Heinrich,  vom  11.  zum  37.  Jäg.-ßat. 
Pranter,  Adolph,  vom  3.  zum  37.  JSg.-Bat. 
PreiMS  Carl,  vom  ArtilL-Hegr.  Nt.  5,  «um 

K"]  t  !i  Artiii.  Reg. 
Piokopp,  Feter,  vom  7.  »um  36.  Jäg.-Bat, 
RÄiniBcb,  Friedrich,  vom  Zeugs -ArtiUerie- 

Comflo.  Nr.  14,  zu  jenem  Nr.  17. 
Schenzel,  Carl,  vom  12.  zum  35.  Jäg.-Bat. 
Behmter,  Johano,  vom  Armi.<B^.  Nr.  4> 

zum  Küsten-Artill.-Reg. 
Sehrig,  Joseph,  vom  26.  zum  35.  Jlig.-Bat. 
6«ieh«Toiillordlaiid,  Aagaat,Tom  ktt^Beg, 

Nr.      zum  Küsten-Artill.-Reg. 
äengschmtdt,  Carl,  vom  7.  somSti.  Jüg.-Bat. 
Yidits,  Aldi,  vom  «aSgfXMtn  HalroMn- 

Corps,  /im  IR.  Nr.  53. 
Viertl,  Adalbert,  vom  17.  zum  34.  Jüg.-Bat. 
Wagner,  WUbolm  Ton,  vom  litt.  -  Gestüte 

zu  Mezölif^-yrs,  zu  jenem  zu  Kisb^r. 
Wiqraud,  Friedrich,  vom  Artill.-Reg  Nr.  11, 

nun 

WIcbmunn,  Ebarluad,  nm  20!.  mm  36. 
Jfi«;.-Bat. 

Wurmlirand  -  Stuppaoh ,  Hermann  Qnf, 

vom  2.  zum  33.  JÜg.-Bat 
Zehmen,  Carl  Edler  von,  vom  IE.  Nr.  (id, 

zu  jenem  Kr.  Ib*. 
Zimmermann,  Theodor  Edler  von,  Tom 
•  Pionier-Corpa,  znm  18.  J&g.-Bat. 

Appeltauer,  Wenad,  vom  24.  «um  3o. 

J&g.-Bat. 

Baumanu,  Joseph,  vom  Art01.-Beg.  Nr.  12, 

zum  Küsten-Artill.-Reg. 
Bier,  Heinrich,  vom  4.  zum  34.  Jäg.-Bat. 
Blaba,  Jacob,  vom  Artill.-Reg.  Nr.  12,  zum 

Küsten- Artill.-Reg. 
Bor2«> 'kl ,  Victor  von,  vom  22.  «am  3ö. 

Jäg.-Bat. 

Creg^oUni,  Anton,  vom  8.  zum  35.  Jllg.-Bat. 

Devaranno,  ^^artiT!.  vom  Polisoi-Wach- 

Corps,  üum  lü  l\r.  4. 
Erbes,  Adalbert,  vom  2ö.  zum  35  Jäj^'.-Bat. 
Gerric,  Georg,  vom  19,  zum  Jiijr-Bat 
Habcnicht,  Gustav,  vomlb.  aum  34.  J  ii^^'.-Bat. 
Haide,  Edmund,  vom  17.  «nm  34.  Jäg  -Bat. 
Uensler,  Rudolph,  vom  1 1 .  zum  37.  .läg.-Bat. 
Hoyer,  Franz,  vom  2Ü.  zum  36.  Jäg.-Bat. 
Kodevitseh,  Frauz  vom  Artilt-Beg.  Nr.  6, 

zum  Küsten-Artill.-R 
Kovaöeviö,  Ferdinand,  vom  Artill.  -  lieg. 

Nr.  11,  «um  Küsten-Artill.-Reg. 
Laab,  FriedricL,  vom  13.  zum  33.  Jlig.>Bat. 
Lugeck  de  Mathej,  Theodor,  vom  aufge 

lösten  Mfttroeen-Corpa,  «um  IR.  Nr.  45. 
Mader,  Carl,  vom  12.  zum  35.  Jäj^. -Bat.- 
Moser,  Carl,  vom  27.  «um  36.  Jäg.-Bat. 
Uttefc,  Anton  v6tt  Artill.  •  Beg.  Nr.  6, 

siun  Küitea-ArtOL-Reg. 


MSUer,  Jo«epb,  vom  Artin.>Reg.  Kr.  9t, 

«am  Kürtten-Artill.-Keg 
Pnyer,   Gustav,   vom  Artill.-Reg.  Nr.  12. 

zum  Küsten-Artill.-Reg 
Praschitiger,  Joeeph,  vom  31.  «um  S4. 

Jäg.-Bat. 

Rumpold,  Friedrieh,  vom  20.  «nm  36. 

Jap:  -Bat 

Schwarschjiig ,  Anton,   vom  7.  «um  3ö. 
JSg-Bat. 

Seshun,  Moriz,  vom  anfgel0eten  Matroaen» 

Corps,  zum  IH.  Nr.  47. 
Skabrada,  Joseph,  vom  1.  «nm  33.  Jüg.-Bat. 

StanSk,  Johann,  vom  18.  zum  33.  Jäg^.-Bat. 
Stanke,  Valentin,  vom  Artill.-Reg.  Nr.  ü. 

zum  Küsten- Artill..Reg. 
StPiner,  Jo.fepli,  vom  0.  zum  37.  JÄg.-Bat. 
ätojanov,  Johann,  vom  QIR.  Nr.  14i  sttoa 

IR.  Kr.  63. 
Suda,  Anton,  vom  6.  zum  33.  Jäg.-Bat. 
Versbach  von  Hadamar,  Emil  Ritter,  vom 

2.  aom  33.  JSg.>Bat. 
Waldhäusel,  Johann,  von  der  I.  aar  6. 

Sanit&ta-Comp. 
Walael,  Carl,  vom  30.  «nm  35.  JMg.-Bat. 
Weiss,  Joseph,  vom  5.  zum  34.  Jäg.-Bat. 
Westerhold,  Alexander,  vom  dZ*  tum  2Q. 

Jäg.-Bal 

ünterlieatenants  2.  ClaBse. 
Amberger,  W^ilhelm  vom  15.  «um  37.  Jüger- 

Batidllon. 

Begna,  Heinrich  Edler  von,  vom  25.  «nm 

34.  Jäg.-Bat. 
Bescbwttz,  Johann  von,  vom  29.  zum  36. 

Jäg;. -Bat 

BUecki,  Edoard,  vom  2t>.  «um  35  Jäg: -Bat. 
Blaschek,  Anton,  vom  ArtQl.- Heg.  Nr.  5, 

zum  Küsten-Artill.-Eeg. 
Burger,  Johann,  vom  auf<:^1(5sten  Matroseii. 

Corps,  «nm  Tiroler-Jug.-Kcg, 
Canti,  August,  vom  10.  zum  37.  Jäg.-Bat. 
Cikhardt,  Franz,  vom  aufgelösten  Hatrosm* 

Corps,  «am  IB.  Nr.  21. 
Czermak,  Hdnrleh,  vom  30.  aom  36.  Jlger- 

Bdtaillon. 

Dallwitz,  Wolf  von,  vom  22.  zum  35. 
Jäg.-Bat. 

Desmette,  August,  vom  ArtiU.-Beg.  Nr.  3, 

zum  Küsten-Artill.-Reg. 
Füstl,  Friedrich,  vom  ArtiU.-5eg.  Nr.  11, 

zum  K«ivt»'n-\rt!ll  -Reg. 
Oeitner,  Monz,  vom  Zeugö-ArtiU.-Cumdo. 

Nr.  17,  «n  jenem  Nr.  14. 
Gerstmänn,  Kdmond,  vom  4.  anm  34, 

Jäg.-Bat. 

II abürmay er,  Friedrich  ,   vom  Arti]l.-Bcg. 

Nr.  4,  7.nm  Küsten-Artill.-Reg. 
Hahn,   Hubert  von,   vom  18.    «am  83. 

Jäg.-Bat. 

Hawelka,  Alexander,  vom  31.  «nm  34* 

Jäg.-Bat. 

Hermaim,  Emanuel,  vom  Foliiei  -  Wa<A- 
Corpg,  anm  IB.  Nr.  86. 
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Htogipargw»  Bduard,  vwii  SO.  «un  86- 

Hoetnblliier,  Ant«R,  rom  aofgelöstea  Ma< 

troseii-Ci  r]v^,  zum  IK.  Nr.  I4. 
Hof«tItter,  Rudolph,  voinArtiU.-Ueg.Kr.  12, 

■tttn  Kfliten*ArtlIl.-Hm'. 
Hrdliceka,  Robert^  vom  ArlilL^te^  Vr.  11, 

zum  Küsten-ArtUl -Aeg. 
nStwl,  Anton,  vom  10.  mm  87,  Jlg.-Vdt. 
Bnschek  Franz,  vom  2.  sont  1.  mi|piri«eh. 

MiL-Hengstmi-Depöt. 
Jies,  Coloman,  ▼om  l§.  mam  96.  JVff.-Bat. 
Jahoda,  CbltI,  vom  2.  Eum  33.  JXf.-B«t. 
Kämmerer,  RvdoJj^«  vom  15.  sttm  37. 

Jäg.-Büt. 

Köcbert,  Frans,  irotta  ArtiU.-aeg.  1^,  ,1, 

zum  Kii<»ten-Ärtill.-R*'f», 

Konbäuser,  Laurenz,  vom  ArtilL-Beg;.  Nr.  1, 
«im  Küsten>Artill.-B«g. 

Kopetxky,  Georg,  vom  1.  tum  S3.  Jfig.-Bat. 

Kottek,  KoDO,  vom  §L  snm  35.  JSg.'Bal 

Lattriäon,  Yietor,  vom  T.  mm  36.  Jl^^.-Bat. 

Mandelblüli,  Clrmons,  vom  aufi^eldatan  Ma- 
trosen-Corps, zum  IR.  Nr.  2><. 

M»^er,  Hugo,   vom  autgelusteu  MaLroden- 

Corp«,  som  IR.  Mr.  54. 
NenerfT,  KmATiuel,  vom  Zeogffl-Artill.-Comd. 

Nr.  14,  asuHi  Artiii. -Reg.  Nr.  2. 
Beitlioger,  Joseph,  vom  .'3:^.  zum  3G.  Jäg.-Bat 
Ro895U&gfcl,  Alois,  vom  17.  zum  34.  JiLg.*Bat. 
Sandner,  Adolph,  vom  Ariill. -Reg.  Nr.  5, 

smn  KQSte&-ArtiU.>BQg. 
gcfaejrer,  Alflxander,  'fiOa.  14.  mim  38. 

Jäg.-Bat. 

Schlegel,  Fmrdinand,  von  4er  G«itfila- 

Branche,  zum  Ilt.  Nr.  3. 
Schlögl,  Carl,  vom  9.  aum  37.  Jfig.-Bat. 
Bebtilta,  Heimrteh,  vom  3.  zum  37.  Jäg.-Bat. 
Schutiter,  JoHeph,   vom  iiufgelöstmi  Ha« 

trosen-Corps,  sum  IB.  Nr.  7Ü. 
Scbweighofer,  Joseph,  vom  Ai tili. -Reg. 

Nr.  7,  zum  Artiii. -tkabe. 
Stieber,  Otto,  vom  13.  cum  33.  Jäg  Bat. 
Stitz,  August,  vom  3.  zum  37.  J%.-B«t. 
Turba,  Wenzel,  vom  11.  zum  37.  J%.*Bat 
Vasquez  •  Pinaa  von  Löwenthal,  Gnstav 

Marquia,  vom  IR.  Nr.  79»  ^um  übl.-Üeg. 

Nr.  4. 

Wank!  von  Seebprp; ,    Moriz,  ,  \(iiu  Artill,- 

Keg.  Nr.  12,  zum  KÜBteu-Artia.  Keg. 
Wattmrieh  v«n  WAltariehsbiMv,  Hugo,  Tora 

IH.  zum  34.  Jfig.-Bat. 
Weigelspergi  Qejz«  Freiherr  von,  vom 
Kttr.  -  Rc^.  Nr.  5,  sam  UhlaoeB  >  Reg. 

Nr.  3. 

Weindl,  Franc,  vom  au^löateo  Matroaen- 
Corp«,  snm  IB  Nr.  77. 

Weis.«,  Carl,  vom  27.  zum  3<;.  Jäg.-Bat. 
Weist,  Frau«,  vom  8.  cum  35.  Jäg.-Bat 
Winter,  Friedrteli,  vom  6.  mm  :)3.  Jäg..Bat. 
Wiskorzii,  Jobann,  vom  ArtUI.-Reg.  Nr,  .S, 
«um  Zong8-ArtU1..0omd.  Nr.  17. 


Wolf,  Joseph,  vom  5.  «um  34.  JÄg  -Uai 
Wolfram,  Aureliua,  vom  12.  cum  3ö.  Jäg  -Bat. 


Farf>z/.;.  5^;!v;<>.  vom  Arlfll.-Bag.  Nr.  lOi 

cum  Kür. -Reg.  Nr.  1. 
Ter9't>4usky  Edler  von  NMa%  Alrnttttier, 

vom  Ift.  Nr.  1,  ^  u  j  r  e  m  Nr,  56. 
Aaditore. 

BSIohttwek,  Franz,  Hptm.-AvAitmr  1.  Cl., 
vom  GHrninons-Auditoriatt  tu  V<trOliai 
KU  jenem  zu  Padua. 

Dworsky,  Carl,  Rittmstr.-Avditor  1.  Gl., 
vom  Qarnis.  •  Auditoriate  Ca  ImulMok, 
zum  Mil.-Truppen-Comd.  ia  Tirol. 

Gflchaider,  Heinrich,  Oberlt. -Auditor,  vom 
aiR.  Nr.  11^  mm  Landat-MiL^aadohte 

zu  Zara. 

KuUitscber,  Adolph,  Rittm  -Auditor  1.  Cl« 

▼am  Oanrieons  -  Auditoriata  ail  Agiam, 

zu  jenem  zu  Innsbruck. 
Krik,  Ignas,  Uauptm  •Auditor  1.  CL.,  vom 

IR.  Nr.  45,  Bilm  Oaniia.«&iiAltoriala  au 

Triest. 

Petrovich  ,  Alexander  lUtter  von ,  Hptm.- 
Auditor  ].  Cl.|  vom  Ownic-Anditoriata 
in  Wien,  «Mi  MiL-Ikttp|p6ll*Gk»nido.  in 
Istrieo. 

Padiwinckit  IVans,  Hptm.- Auditor  S.  Ct., 
vom  Mil.-Grene-Commnnit.-Magistnlasa 
Beiovar,  zu  jenem  zu  Brood. 

Frocohek,  Igmis.  Rittmabter-Anditor  1.  GL, 
vom  Oarnis.  Auditoriala  an  Klanaenbiirg, 
zu  jenem  zu  Raguia.  « 

Frsihoda,  Jaluma,  Hauptai -Avditor  1.  GL, 
vom  OarniRons  -Aaditoriala  all  Oiba,  Bit 
jeuem  zu  KöuiggrätK. 

Skala,  Oari.  Hanptm  «Anditar  2.  CA.,  vom 

Landrs  -  Milit'ir  - Oc'i-ich'p  in  Wian,  SlUtt 

GarniH.-Audiloi  ia  e  in  Wien 
Tlrommer,  Joseph,  Hattptm.-Aiiditor  h  GL» 

vom    Milit.-Gren?-.  Comraunit.-Magfcrtiate 

zu  Brood,  zu  jenem  zu  Belu.var. 
Willinger,  Carl,  Oberlt'Anditor,  vam  OIR. 

Nr.  12.  zum  IK  Nr. 
^egklito,  Albert,  Dr.  der  Hechte,  Bittm.« 

Auditor  2.  Cl.,  vom  Ganiis.*Aaditoriata 

auKaMchHii,  zu  j-Mu.'in  zu  Joaephatadt. 
Ober>Kriega*Commiiaftr  I.  Gl. 
Eadicmann,  Carl,  vom  Landaa*Oaii.-Gmdo. 

zn  Hermannstadt,  zu  jenem  zu  Brünn. 
Obar-Xriegs-CoaaüMixa  H.  Cl. 
Frey,  Eduard,  von  Udtua  iMob  Oflm. 
Kreutzer,  Antoo,  TO»  OfiM,  snm  7.  Anaae- 

Corps. 

Xrligt'Oemmiwra. 
Maschke,  Aloii,  Kriaga  »Comminir,  nom 

Verpflegs-CommissSr. 
Pretzner,  Joseph,  vom  LMude8-Qen.-Cmdo. 

zu  Lemberg,  zu  jenem  zu  Udine. 
Btrauhal,  Joseph,  rum  Verpfl  Commissariat, 

Kriegt-Csnunissariata-Adjimot  I.  OL 
Mayer,  Adolph,  Verpfl.-Comm.-A^.  1.  OL, 

snm  Verpfl.-Verwaltar  2.  Gl. 
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Xri«fa*OonaiMaffete-iu4jiUMte  n.  Gl. 

Aoderfl,  Prent,  rom  Lenilei.Oen.-Cmdo.  en 

Ofen,  SU  jenem  m  TTdin^». 
C<erkATflky ,  LAdisluus  voa ,  vom  Landes- 
Oen-Oomdo*in  Wlen,sarOen.-AdjQtsatiir 

S.-.  Majestät. 
Hrebal,  Franx,  Tom  Laudes-Geu.-Cotudo  zu 

HnrmiMUMtedt,  %n  jenem  en  Brünn. 
Flrochazlca,  Franz,  vom  Landpfl-Gen.-Cmdo. 

sn  Agram«  an  jwem  zu  Udine. 
ffigmnnd,  Mieluwl,  ▼om  Landea-0«i.-€mdQ. 

in  Lemberg,  zti  jenem  zu  Udine. 

Ober>8tabs- Äffte  2.  Classe. 
Gernath ,  Carl,  Dr.,  vom  Garnis.>&pitaie 
Nr.  2  in  Wien,  aar  FeUapitiler-Direelion 

der  Nord-Ärmee. 
Hirsch,  Simon,  Dr.,  vom  Oaruis.-Spit^l  zu 

Ragnsa,  zu  jenem  an  Triest. 
Mach.  Joseph,  Dr.,  von  der  Feldspitäler- 

Direction  der  Nordarroee,  aom  Garnis.- 

Spital  Nr.  2  in  Wien. 
Weber,  Franz,  Dr.,  vom  Gnmis.-Spitale  zu 

Gomoro,  zur  Feldsjpitäler-Directiou  der 

8tld>Annee. 

Stabt-Ant. 

Angelini,  Liiiäri.  Dr.,  vom  Gar  nis.  -  Spital 
zu  Padua,  zu  jeuem  zu  Kagusa. 

BeflaMtt— Inte  1.  GL 

Babitzky,  Joseph,  Dr.,  vom  GIB.  Hr.  10^ 

SU  jenem  Mr.  8. 
BShm,  Jacob,  Dr.,  vom  Feldepltale  Nr.  22, 

zu  jenem  Nr.  -10. 
Drick.  loHepb,  Dr.,  vom  IK.  Nr.  31,  zum 

Feldspitule  Kr.  6. 
E<&maun .   Johann,  Dr.,  vom  Garnisons- 

Bpital  zu  Legnago,  »um  OlE.  Mr.  7. 
Ehren.  Andreaa,  Dr.,  vom  Peldepitale  Nr.  10, 

zum  Ganii.s.->pitale  Nr.  2  in  Wien. 
Esch.  Carl,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  13,  an  jenem 

Nr.  56. 

Füzy,  Wilhelm,  Dr.,  tob  U]i1.-B.  Nr,  8, 

anm  IR  Nr.  68. 
Haala,  Adalbert,  Dr.,  vom  Ktir..B.  Nr.  8, 

zum  IR.  Nr.  61. 
Hacker,  Mathias,  Dr.,  vom  Ifi.  Mr.  45,  au 

jenem  Nr.  II. 
Ilayer,  Rnierich,  Dr.,  Tom  IB.  Nr.  10,  ni 

jenem  Nr.  6<>. 
Metzel,  Heim  ich,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  42,  zu 

jenem  Nr.  57. 
Niemetz,  Johann,  Dr.,  vom  GIB*  Mr.  3, 

zum  IR.  Nr.  78. 
Olerl,  Friedrich,  Dr.,  vom  ühL-iB.  Nr.  5. 

znm  OIR.  Nr.  .9. 
Rex,  Ignaz,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  6,  zum  Art.-R. 

Nr.  1. 

Sebernk,  Carl,  Dr.,  vom  Hil8z«-B.  Mr.  10, 

Bum  IR.  Nr.  2  I. 
Bebranka,  Kdnard,  Dr.,  vom  Oam.-Spitale 

zu  Theresieustadt.  znm  IR.  Nr.  36. 
Stanovsky.  Ferdinand,  Dr.,  vom  Drag.-K. 

Nr.  if  «un^IB.  Nr.  18. 


WaMstein,  Michael,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  öb, 

an  jenem  Nr.  77 
Zawodgky,  Franz,  Dr.,  VDffl  U]ll.-B.  Nr.  0, 

»um  IR.  Nr.  k). 

Begüneofa-lnt»  8.  Ol. 

Boflcolo,  Angelo,  Dr.,  Tom  IB.  Nr.  iT»  nun 

GIR  Nr.  l. 
Czermak  ,  Johaim  ,  Dr  ,  vom  IR.  Nr.  79, 

zum  Landes.Gen.-Cmdo.  vn  Brünn. 
Franck,  Josp]  !),  Dr.,  vom  IR.  Nr.  1,  anm 

Gamin.-Spiul  zu  Palmanuova. 
Grnnd.  Jo^pph,  Dr.,  Tom  IB.  Nr.  52,  nun 

Art  -R.  Nr.  9. 
LiBtopacki,  Johann,  Dr.,  vora  Husz. -K. 

Nr.  II.  zum  Feldspitole  Nr.  H. 
Machäczck,  Joneph,  Dr.   vom  IR.  Nr.  25, 
zum  Mil.-Filial-Inval  -Hause  zu  Cividale. 
Mayer,  Joseph.  Dr.,  vom  Hv8a.'B.  Nr.  5, 

zum  Feldspitale  Nr.  22. 
WiUigk,  Friedrich,  Dr.,  vom  Fdldspitale 
Nr.  17,  anm  Lande«-Gen.-Cflido.  an  Prag 

Otar>Jbita. 

Ardelt,  Richard,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  80^  anm 

37.  Jfiger-BataiUon. 
Bayer,  Wilhelm,  Dr.,  vom  Gnraie.-Spitale 

Nr,  1  zu  Prag,  zum  IR.  Nr  11. 
Bellan,  Anton.  Dr.,  vom  IB.  Mr.  77,  aum 

19.  Jlger.Bai. 
Blaschke,  Engelbert,  Dr.,  TOV  IB.  Nr.  80, 

zum  22.  Jäger>Bat. 
DIeker,  Abrabam,  Dr.,  vom  Milü..GeaUkte 

zu  Kisbor,  zu  jenem  zu  BÄbolna. 
Diesslbacher,  Alexander,  Dr.,  vom  Uhl.-B. 

Nr.  8,  znm  IB.  Nr.  14. 
Eisenberg,  Jacob,   Dr.,  vom  IB.  Nr.  20, 

znm  35.  Jfiger-Uat. 
Gloesaner,  Johann,  Dr.,  Tom  Ülil.-B.  Nr.  8. 

7um  IR.  Nr.  7 
Gottlieb,  Leo,  Dr.,  vom  Ubl-R.  Nr.  7,  zum 

IB.  Nr.  50. 
Gradl,  Adam,  Dr.,  vomFeUapitel«  Nr.  80, 

zum  IR  Nr.  52. 
Hnhle,  Jo.seph,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  88,  anm 

Tiroler  Jäjer-Reg. 
Heider,  Rudolph,  Dr.,  vom  Gamis.<Spitale 

7U  Briinn,  *nm  IR  Nr.  8. 
Hendl,  Joseph,  Dr.,  vom  Gamis. - Spitala 

Nr.  1  zu  Prag,  znm  IR.  Nr.  74. 
Hochleitner,  Richard,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  6, 

zum  34.  JKger-Bat. 
Jaii«l<y,  .lospph,  Dr.,  vom  Gamis.-Spitale 
zu  Thercsien&tadt,  zum  IR.  Nr.  45. 

Iser,  Carl  Dr.,  vom  Fddapilale  Nr.  l,  luro 

IR.  Nr.  5. 

i  Kaazpriycki,  Carl,  Dr.,  vom  Feldspitale 

Nr.  4,  aum  IR.  Nr.  4a 
i  Kellner,  Murtin,  Dr  ,  vom  Gamis.«8pitale 
'      zu  Festh,  zum  ili.  Nr.  44. 
:  Keszler,  Victor,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  81,  anm 
I      3.  Jäger-Bat. 

Knöbl,  Moritz,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  2,  zum 
I     83.  4Ugog-B$X. 

0^ 
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KnÖrlein ,  Auton ,  Dr. ,  Tom  Art>B.  Nr.  2, 

«um  IR.  Nr.  35. 
Köhler,  Carl,  Dr.,  vom  IB.  1fr*  S4|  mxo 

26.  JÄger-B«t. 
KSllemann,  Chrit»t  iaii,  Dr.,  Tom  GIB.  Nr.  1, 

znm  Zeugs- Art.-Cmdo.  Nr.  18. 
Kraus,  Joseph,  Dr.,  vom  Feldspitale  Nr.  3, 

zum  lU.  Nr.  33. 
Krisch,  Franz,  Dr.,  vom  Uhl.-R.  Nr.  10, 

zum  IR,  Nr.  2. 
Lederer,  Saloraon,  Dr.,  Tom  IR.  "St.  19, 

znm  Tiroler  Jägcr-Reg. 
Lion ,  Muriz,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  41.  zum 

28.  JiiMr-Bat. 
Lorens,  Hermann,  Dr.,  vom  Garnts.-Spitale 

zu  Josephstadt,  »um  IR  Nr.  38. 
Lorens,  Rudolph,  Dr.,  Tom  IB.  Nr.  37, 

2.  zum  Jäger-Bat. 
Lukas,  Lorenz,  Dr.,  vom  Feldspitale  Nr.  31, 

zum  IR.  Nr,  19. 
Madai  ass,  Ennerich.  Dr.,  vom  Gamis.-SpUale 

zu  Grata,  zum  IR.  Nr.  76. 
Uanäiö,  Simon,  Dr..  yam  Foldepit«!«  Nr.  5, 

zum  GIR.  Nr.  1. 
Mayer,  Ferdinand,  Dr.,  vom  Feldspitale 

Nr.  5  znm  IR.  Nr.  48. 
Modi,  Ednarrl,  Dr  ,  vom  IR.  Nr.  52,  mm 

Tiroler  Jäger-Rcg. 
Molnär,  Joseph,  Dr.,  vom  G«rnw.<.Spitele 

zu  Lembörg.  zum  IB.  Nr.  10. 
Müller,  Franz,  Dr.,  von  IB.  Nr.  4P,  cum 

Tiroler  J«ger.Reg. 
Müller,  Franz,  Dr.,  vom  IB  Nr.  10,  inm 

36.  Jäger-Üat. 
Müller,  Peter,  Dr.,  vom  MiUt.-Unterenieh.- 

Hanse      Wei«»klre1ieii,  tarn  Feldspitale 

Nr.  40. 

Netolitski,  Julias,  Dr.,  votn  Oftrn{8.-8pita1e 

Nr.  2  zu  Prag,  zum  IR.  Nr. 
NoViik,  Joseph,  Dr.,  vom  Garuis. - Spitale 

Nr.  I  zu  Prag,  zum  IB.  Nr.  2L 
Petruss,  Stephan,  Dr.,  vom Feld§pit»le Nr. 

33,  znm  IR.  Nr.  69. 
Philipp,  Johann,  Dr.,  vom  Felditpftale  Nr.  3, 

zuiri  IR.   Nr.  78. 
Piff,  Richard,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  63,  zum 

Mil  -Ober>ErBteh.-Hati8e  sa  Strass. 
Pukttid.  AluiB,  Dr.,  vom  Feldspitale  Nr.  1, 

r.um  IR.  Nr.  39. 
Rambotwek,  Eduard,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  26, 

sum  Garnis.-Bpitale  zu  Joseph stadt. 
Rauch,  Willibald,  Dr.,  vom  GIR.  Nr.  5, 

zum  10.  Jfigor-Bat. 
Rebentiaoh,  Paul,  Dr.,  von  der  Geoie-Schitl- 

Comp.  zum  IR.  Nr.  49. 
liegenspurskj,  Friedrich,  Dr.,  vom  Art.-R. 

Nr.  .1,  zum  Tiroler  Jäger-Reg. 
Reinl.  Christoph,  Dr.,  vom  IR^  Nr.  70^  aum 

31.  JÄger-Bat. 
Beiaes,  Gahritd,  Dr.,  vom  Art-B.  Nr,  1, 

zum  18.  Jä^er-Bat. 
ResHig,  Adolph,  Dr.,  vom  Uusz.-R.  Nr.  2, 

«am  IB.  Nr.  30. 


Bicliter,  Baimnnd,  Dr.,  vom  Feldspitale 

Nr.  32,  znm  IR.  Nr.  53. 
Rotter,  Ludwig,  Dr.,  vom  Gamis.-Spitale 

Nr.  1  sa  Pra^,  sum  IB.  Nr.  28.  . 

Safarovic,  Carl,  Dr.,  von  der  MiUt.-A.kade- 
mie  zu  Wiener  Neustadt,  aam  ()ber-£r- 
ziehvngshavs  au  Güna. 

Sainesch,  Anton,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  53,  sum 

1.  Jäger-Bat. 
Schmidt,  Nicolaus,  Dr.,  vom  Garni.s  -Spitalo 

Nr.  2  in  Wien,  zum  IR.  Nr.  80. 
Sidlo,  Thomas,  Dr.,  vom  Garuia.-Spitaltt 

zu  Krakau,  zum  IR.  Nr.  32. 
Singer,  Marcus,  Dr.,  vom  IB»  Nr.  5,  aam 

23.  Jäger-Bat. 
SkAcel,  Franz,  Dr.,  vom  Feldspitale  Nr.  o, 

zum  IR.  Nr.  17. 
Spatiyol,  Adolph,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  25» 

znm  Jäger-Bat. 
Stujanovic,  Georg,  Dr.,  vom  Garnis.-Spital 

zu  Teujosv&r,  zum  IK.  Nr.  29. 
Strasser,  Franz,  Dr.,  vom  Husz.-R.  Nr.  12, 

zum  IR.  Nr.  12. 
Taiber,  Joseph,  Dr.,  vom  Feldspitale  Nr.  3, 

zum  Garni8.-Spitale  stu  Mantua. 
Terebelski,  Frans,  Dr.,  vom  Ganiis.-Spitate 

Nr.  1  in  Wien,  7.ur  1.  Sanit.-Depdt-Comp. 
Velikajne ,  Franz ,  Dr. ,  vom  IR.  Nr.  33, 

snm  32.  Jli.ger-Bat 
Vierhapper,  Heinrich,  Dr.,  vom  Garnis.- 

Spitale  zu  Krakau,  zum  IB.  Nr,  37. 
Winter,  Bmil,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  55,  sam 

30.  Jäger-Bat. 
Wistriü,  Riulolpb,  Dr.,  vom  IB.  Nr.  18» 

amn  HIL-Gestfite  su  KiiMr. 
Wittoss,  Alexander,  Edler  von.  Dr.,  vom 

Feldspitale  Nr.  31,  sum  IR.  Nr.  66. 
Wolf,  Frans,  Dr..  vom  Feldspitale  Nr.  33, 

zum  IR.  Nr.  4f). 
Wolfgang,  Joseph,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  Ii, 

zum  '^oler  Jfiger-Reg. 
Wyt,  Wenzel,  Dr.,  vom  Hii8S.>Beg.  Nri  6, 

zum  IR.  Nr.  1. 
Zareczny,  Johann,  Dr.,  vom  UU.>B.  Nr.  1, 

znm  IR.  Nr.  24. 
Zinke,  Heinrich,  Dr.,  vom  Gamis.-Spital 

zu  Verona,  zum  IR.  Nr.  50. 

Ober-Wmid-  Ante. 

Gottwald,  Anton,  vom  Art.-R.  Nr.  2,  zum 
Mil  -Fuhrw.-Standesdepöt  Nr.  1  in  Wien. 

Mitterer,  Carl,  vom  Husz.-R.  Nr.  1,  »nm 
Tiroler  J«g.-B.  • 

VVozcnilrk,  Franz.  vom  Uhl.-R.  Nr.  II,  znm 
Mü.-Fuhrw.-Standesdepöt  Nr.  f  zu  Pesth.. 

XTnter.inte. 

Ga.Hlmiiller,  ITieronymn«,  vom  IR.  Nr.  57, 

zu  jftueiu  Nr.  50. 
Kuchinka,  Theodor,  vom  Cadeteu-lnsiitute 

zu  Hainhurg  zum  M.-Unter-Ernehttnga> 

hansc  zu  Bruck  a.  d.  Leitha. 
Kummer,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  II, sum  Mil.- 

Fubrw.-Staudesdepftt  Nr.  6  ra  Laibaeh. 
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Mallener,  Baimund,  vom  IB.  Nr.  19,  zur 
Krfegfl'lifBrine. 

Navarra,  Anton,  vom  IR.  Nr.  30,  zum  MiL- 

Ifuhrw.-St&Qdcsdepöt  Nr.  4  za  Frag. 
Nen^baner,  Frans,  von  12.  JJtr.-B.,  biiid 

IH.  Nr.  2. 

Peheim,  Franz,  vom  IB.  Nr.  19,  zum  Husz.- 
R.  Nr.  5. 

j^ehak,  Fran?.,  toid  K1»Mfl.-B*  Nr.  12,  Hum 

Gm.  Nr.  14. 
Spitzer,  Bembvrd,  rom.  K&ass..R.  Nr.  4, 

zum  IR.  Nr.  10. 
ätorm,  Ferdinand,  vom  Käras8.>B.  Nr  12. 

mm  GIB.  Nr.  14. 
Ullrich,  Cwl|  Tom  IB.  Nr.  1^  »um  GIR. 

Nr.  9. 

Wolf,  Carl,  vom  IB.  Nr.  38,  en  jenem  Nr.  42. 
Zalud,  Franz,  vom  Garni.s. -Spital  Nr.  1  in 

Wien,  za  der  Mil.-Akademie  za  Wiener 

Nenstadtt 

Ober-Thier-Ärzte  2.  Classe: 

Frej,  Joseph,  vom  KUraäs.-R.  Nr.  5,  zum 
Ärmee>Fuhrw.-Comdo.  der  Nord-Armee. 

Hadrowa,  Franz,  vom  Land.-Mil.-Fahrw.- 
Comdo.  KuUdine,  :i>;um  ArMee-Mil.«Fahr' 
wesens-Comdo.  in  Italien. 

Lettner,  Michael,  vom  Ruhestände,  zum 
Annee-Fn]>rw.-ErfrHTiz<]f':rirpöt  in  Italien. 
Thier-Ärzte  1  Classe: 

Graf,  Mathias,  vom  Ruhestände,  ittm 
if^ihrw. -Standesdepot  Nr.  4. 

Kreiasl,  Anton,  vom  Laudi  s-Mil.-Fuhrw.- 
Comdo  zu  Brünn ,  zum  Armee  Fabriv.- 
ErgSnzungsdepot  der  Nord-Armoe. 

Nowotny,  Franz,  vom  Hu8z.-K.  Nr.  4,  zum 
Mil  -Fnhrw.-Eii^Bgadep.  des  2.  Armee- 
Corps. 

Thier-Ärtzte  2.  Clasee: 
Fritsoh,  Anton,  von  der  Mil.-Fohnv.-Prie- 
den.s-TransportH-Esradron  Nr.  61 ,  zum 
MiL-Fuhr\v,-P>gänzg8dep.  des  4  Armee- 
Corpe. 

Göllner,  Joseph,  v.  Ruhestände,  snrFleiieh- 

Regie  der  Nord- Armee. 
Höff'T,  Bernhard,  von  der  MH.*FiiIirw.-Frie- 

dens-Transports-Escadron  Nr.  .38 ,  zum 
Mii.-l?\ihrw.-Ergänzg8dep.  des  1.  Armee- 
Corps. 

Kammorcr,  Andreas,  vom  Riiheslnnde,  zum 
Fuhrw.-Ergänzgsdep.  des  8.  Armee-Corps. 

Kratochwill,  Frans,  ▼om  Ha8s.-R.  Nr.  13, 
zur  Mil,  Fuhrw.-Feld-In.spection  Nr.  24. 

Kugler,  Georg,  vom  Uhl.-H.  Nr.  10,  zum 
M0.-Fu1irw.-ErgSnzgsdep.  dee  8.  Armee- 
Corps. 

Löw.  Joseph,  von  derMiU-Fuhrw.-Friedena- 
Transports-Eseadron  Nr.  29,  jmr  Fleisrh« 
Regie  der  Nord  Armee. 

Pannasch,  Adalbfift,  von  der  MiL  l\ihrw.- 
Friedens  •  Transports  -  Eecadron  Nr.  20, 
znm  ^  h1aehtvieh-£inKeftmiigadep6t  bei 
der  Armee  in  Italien. 

Sdiaberti  Frans,  Ton  der  Mfl.-FDlirw,Frie- 


dena-Transports  Escadron  Nr.  15,  zum 
1lil.>Fahr.-Ergänzgsdep.  beim  5.  Armee» 
Corps. 

Stadttik,  Joseph ,  vom  Bubestande,  znm 
SehtnchtTieh-Einlieferungsdep.  der  Nord- 
Armee. 

Windisch,  Anton,  vom  Mil.-Fuhrw.-Stan- 
desdepdt  Nr.  2,  zur  Fleisch  -  Regie  der 
Airoee  in  Itslteo. 

üater^Thier-Änte. 

ßemardi,  Adam,  vom  Art.  R.  Nr.  8,  zum 

Mil.-Puhrw.-Ergänzung.sdftpot  in  Istrien. 
Blath,  Leopold,  vom  Art-B  Nr.  10,  »nr 

Mil.-Fuhrw.-Feld-Inspection  Nr.  2H. 
Bittmann,  Jobanu,  vom  2.  ung.  Mil.-Heng- 

stendepöt,  zum  Fuhrw.^ErgSnsvngedopdt 

des  10.  Armee- Corps. 
Clu-istopli,  Carl,  vom  Uhl.-R.  Nr.  1,  zur 

MÜ.  Fnhrw.  Feld-Inapection  Nr.  10. 
Dornaus,  Kajetan  ,   von   der  Mil.-Fuhrw.- 

Krtedens-Trausports-Escd.  Nr.  19,  znm 

Schlachtviehdepöt  der  No  d-Armee. 
Fehlmeyer,  Joseph,  vom  Art-R.  Nr.  3,  Slir 

Mil.-Fuhrw.-Feld-Inspecüon  Nr.  25. 
Gcrnya,  Joseph,  vom  Art.-B.  Nr.  2,  »nr 

Mil.-Fuhrw.-Feld  Inspection  Nr.  23. 
Hannicb,  Johann,  von  der  Mii..Fubrw.- 

Friedens.Tran8p.-Escadron  Nr.  16,  zum 

Schlachtvieh- Ei nUeferangidepdt  der 

Armee  in  Italien. 
Hayne,  Otto,  von  d.  Mil.-Fuhrw  -Friedens- 

rransportä-Escadron  Nr.  2,  snmSchlaeht- 

vieh-Depöt  in  Tirol. 

Heller,  SigiiiHiid,  vom  Mil.-Fuhrw.-Standes- 
Dopot  Nr.  4,  zum  Seblaehtvieh  -  Ein- 
liefern ng-s-Depöt  der  Nord- Armee. 

Hendrich,  Johann,  vom  Ruhestände,  zur 
Mil.-Fuhrw..Fe1d-Inspectlon  Nr.  4. 

Hochberger,  Victor,  vom  A  t.  R.  Nr.  9,  sur 
Mil.-Fnhrw.-Feld-Inspection  Nr.  9. 

HorodysM,  Stephan  ron,  d.  MU.-Fii]irw.- 
Friedens-Transports-Escadron  Nr.  48,  ati'r 
Mil.-Fuhrw.-Feld-lnspectioa  Nr.  14. 

Jahnel,  Anton,  vom  lfil..Geatlita  sa  MeiS- 
hcnrj  e.s ,  zum  Mil.-Fa1urw.-EnrlinsangB- 
Dep6t  in  Tirol. 

Jnrsena,  Adolf,  rom  UhL.B.  Nr.  1,  »nr 
MIl.-Fuhrw.-Feld-Tnspection  Nr.  33. 

Kaudelka,  Eduard,  vom  Mil.-Hengaten-Dep. 
In  Böhmen,  snm  Fahrw.-Ei^Ünsnngs-Dep. 
des  .3.  Armee-Corps. 

Klima,  Mathias,  vom  Küraas.-B.  Nr.  1,  zur 
Hil.Fnhrw.-Feld^Inspeotton  Nr.  2. 

Kocourek.  Franz,  'vom  Mil  -  Gestüte  zu 
B4bolna,  zur  Mil.>Fahrw.-Feld.lnapeotion 
Nr.  le. 

Krels.slJo.geph,  vom  Art.-R.  Nr.  9,  zum  Mü.- 
Fuhrw-Ergftnzungs-Depöt  des  b*.  Armee- 
V  Corps.. 

Krenn,  Hermann,  von  der  Mil.-Puhw.-Prie- 
dens  Transports-Escadron  Nr.   52,  snr 
Mil.-Fuhrw,.Feld-Iuspection  Nr,  U« 
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Lecbner,  Jakob,  tod  der  MU.-Fubrw.- 

TnuisportB-ERCMlron  Nr.  13,  sur  Mit.« 

Fulirw.-Feld-In"pprt!on  Nr.  21. 
JUwebr,  Jottefh^  vom  Art.-B.  Nr.  12»  sur 

Mfl.-IVihrw.-Fe1d-Iii*peeti<»n  Nr.  2& 
llil'^^nr-r,  Fi^air/,    vom  Art.-R    Nr.  4,  zur 

Mii.-f  ubrw..Feld-Iu8pec*tion  Nr.  30. 
IflUlender»  Fnms,  Tom  H11M..R.  Nr.  12, 

sur  Mll.  -  Fuhrw.  - FMtiit-Thiii^orta» 

£Mr«dron  Nr.  Ha» 
ll«adMt.  FnuiB»  vom  MiU'Hengsten-Depot 

Bu  Stadl,  «nrlUL-Fuknf.^Fdd-liuipeolkni 

Nr.  6. 

Peckert,  FerdHumd.  von  der  MH.^Fdbrw.» 

Friedena-Transports-Escadroa  Nr.  50,  zur 

Mil.-Fuhrw.-Feld'luHpection  Nr.  27. 
Pi8t€lka,  Peter,  ▼on  d«  MII..Palirw:.Frie- 

dcns-Traäsports-Escadron  Kr.  51,  zum 

Mil.'Fubrw.-ErginsODgs-Depot  beim  7. 

Armee-C^orps. 
Pkitier,  Carl,  vom  EuLebiande,  zur  Mil.- 

Fuhrw.-Ft^ld  InspecJion  Nr.  5. 
Eeinhuld  Ocfaviau,   >on  der  Mil.-Fuhrw.- 

Friedeiis    Transports-  Eacadron  Nr,  22, 

zttm  Si  blachtvic-h-Depr)t  der  Nord-Armee. 
Richter,  Augiistin,  vom  Ulil.-K.  Nr.  4,  zur 

Mil.-Fuhrw.-Feld-InspottioTi  Nr.  34. 
Sph(»rübel,   Michael,   vom  Ulil.-K,  Nr.  13, 

zur  Mil.-Fuhrw.-Ffld-lnspection  Nr,  29. 
Scblosser,  •Joseph,  vom  Art.-R.  Nr.  8,  nun 

Schlachtvieh-Üeput  der  Nord-Armee, 
öcbnabel,  Martin,  vom  Art.-B.  Nr.  tJ,  aum 

Mn.-Fabr«r.'Ergiiisinig«-Depot  beim  9. 

Armee- Corps. 
bOTimer  Joseph,  von  der  Mil.-Fubrw.-Frie- 

den8-Trantiport«>Eiie»dron  Nr.  S4*  sniu 

SchlachtTieh-DepAt  in  Istrien. 
Sperk  Kernhard,  vom  Art.-H.   Nr.  1,  zur 

Mil.'f^alirw.^FeUI'lnspection  Nr.  7. 
8toof,  Thomafl,  vum  Mil  Hpstüte  zu  Me- 

aöbegyes,  zur  Mii.-Fuht  w.-Feld-Inspect. 

Mr.  12. 

TInz,  Adolf,  von  der  Mil  -Fuhrw.-Friedens- 
Transportü-Escadron  Nr.  20ti,  zur  Mil.- 
Ftikrw..FUd-Iiwpeetion  Hr.  20. 

Treybal.  Franz,  von  der  Mil.-Fahrw.-Frie- 
dens-Transporta-Kscadroa  Nr.  49,  xnr 
Mil.-Fahnr.-Feld-IiMpectioii  Nr.  22. 

Wagner,  Joliami,  vom  Uhl  -R.  Nr.  8,  zur 
Mil..Fuhr\i-  -Feld-In»peciion  Nr.  8. 

W«ist,  Joseph,  vom  MiL>HMigaten-Dq»ot  in 
Mähren,  lur  MU.-Ftthrw.-Feld-Ia»poeti<m 
Nr.  15. 

Zasche,  Florian,  Tom  Art-B.  Nr.  11,  sur 

Mil.-Fahrw.-Feld  Inspection  Nr.  31. 
Zdtsrhe,  Jnl  ns,  vom  Art^S.  Nr.  11,  zur 
MU.-Fubrw.-Feld-Ini«peetion  Nr.  82. 

MUitar-B«amte. 

Albrecht,  Wilhelm,  Verjpd.-Official  2.  CK, 

von  Salaburg  nach  Qöding. 
Allmer,  Friedrich,   Verpfl.-Offioial  H.  Cl., 

von  Spalato  nach  Sign. 


Anderlo,  Josephi  wirkl.  Bau-o.  Mat..Verw.- 
Aeoeia.  2.  Cl.,  von  dir  0«id*4Kreci.  bq 

Coroom.  zur  Befest. -Raa  Direct.  in  Wien. 
AumüUer,  Eduard,  Verpfl.-Verwalter  1.  Ci., 

von  Herm^Mimtadt  iweh  Froraa. 
Auersperg.  Carl,   Kriegs-KatzliHt   4  Cl.. 

vom  L0O.  sa  Ofen,  zu  jenem  zu  Brünn. 
Bndfnsky,  Johann,  Verpfl  -Offioial  2.  CL,  • 

von  Lemberg  nach  Prag. 
CaBpar,  Julioa,  Verpeegs-Official  1  Cl., 

von  Oimflte  nach  Troppau. 
Czeiik.  Johann,  Verpflp^s- Verwalter  2  CS., 

von  Tarnov  sur  Noid-Armee, 
Bberl,  Ferdinand,  Kantlei-Offieial  2.  Cl., 

von  der  Gend.-Gen  -luspect.  als  Kriegs* 

Kanzlist  4.  Ct.,  zum  Kriegg-Ministerinm. 
IKckinann,  Carl,  Rechnungs-Official  1  Ci., 

zum  Verpflegs-OfBcial  1.  Cl. 
Fatangar.  Carl,  Verpflegfl-Omcial  3.  Cl., 

▼on  Dodenburg  nach  Pesth. 
Grenso,  Kduard,  VerpOegs- Verwalter  2»  Cl., 

von  Trient  zum  LGC.  211  IJdine 
Hajek,  Rudolf^  Verpflegs-Prnktikaut,  von 

Brfinn  nack  Olmiitz. 
Hamp<*,  Hermann,  Regi'^tmfura-Offlc.  1  Cl.. 

vom  LGC.  zu  Agrain,  z.  Kriegs- Minist. 
Hasehka,  Augnst,  Kriegs-KansUst  4.  Cl., 

vom  LGC.  zu  Ofen,  jsn  jenem  zn  Brtinu. 
Heinz,  Auiou,  Verpfiegs-Ofßcial  3.  Cl ,  von 

Ofen  nach  Italien. 
Hoffmann,  Michael,  Verpflegs  Official  3  Cl., 

zum  Verpfl.-Cunimiss.  als  Adjunct  2  Cl. 
Klemp,  Gustav,  Verpflegv-Offieial  3.  Cl.; 

von  Pesth  nach  Prerau. 
Ki^äan,  WUhelm.  Verpfiegs-Oföcial  4.  CL, 

von  Qrosawardtin  nach  Ofen. 
Lang.  Angnstin,  Verpflpg.s-Official    1  Cl., 

2um  Verpfl  -Commissariat  als  Adj  1  Cl. 
Lessiak,  Carl,  seitL  Ban-  mid  lfat.>Venir,> 

Access.  2.  Cl..  vnn  der  Genie*Dwe<^OD 

zu  Lins,  SU  jener  zu  Verona. 
Loquens,  Alois.  Baa*mid  k[at««Ver«r.-Offlo. 

b.  CI.,  von  der  Gente-Direction  an  Te« 

meavär  zur  Uefest-Bau-Direct.  in  Wien. 
Lorsch,  Carl,  Verpflegs-Offioial  4  Cl.,  Ton 

Tarnopnl  nnch  Podgnrze. 
Löser,  Wilhelm,  Verpäegs-Accossist,  von 

Brunn  nach  Olmüte. 
Luttersdieli,  Sebusliaii,  Mil. -Verpfl -Verw. 

2  Ci.,  zum  Verpflcgs-Commissär. 
Mayer,  Wenzel,  Ban»  nnd  Mat.«Yerw.- 

Official  4   Cl.,  von  der  Genie- Direotion 

au  Arad,  sur  Befesk-Bau-Direction  in 

Wien. 

Miliner,  Alexander,  Verpfl..Terwalter2.  CA , 

von  Ofen  nach  Trient. 
Müilner.  Anton,  Verpdeg^-Aoeeadst,  von 

Wien  nach  Marburg. 
Mutbwill,  Franz,  Verpflegs-Aoceseist,  von 

Stani.slau  nach  Podgoi-se. 
Oberkamp,  Ferdinand,  Verpfl.-Verw.  2  CL, 

von  Kronstadt  nach  Hermannstadt. 
Oehl,  i:duard,  Rechnnngs-Officiai  2  CL, 
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vou  der  Kriegs-Marine,  in  die  Tnippen- 

Rechnnngfl-Beamtena-BraaclM  ab 

nnngüfUbrer  2.  Cl. 
Peithiier  von  Lichtenfels,  Doüinik,  Verpfl.- 

Offieial  i  Cl.,  von  Scmlin  nach  Pardnbita. 
Pinuer,  Friedrich,  Kechn.-Aci:e8«iflt  2.  Cl., 

▼om  GarniMiis-Spital  ra  Pewthf  •«  jmen 

zu  Ofen. 

Pistl,  Carl,  Verpfl..Offioial  1  CK,  von  Karl- 

^'adt  nach  Göding. 
Pribil,  Carl,  Verpäei,^^  O^TIcial  4  Cl.,  TOT 

Tarnopel  zur  Nord-Armee. 
Bohn,  Arnold,  Baa-  und  Mat^yerw.-Ofßc. 

I  Cl.,  von  der  Genie -Dirccti'on  zu  Triest, 

za  der  Feld-Genie- Abtb.  der  Nord-Armee. 
Rosner,  Slunnel,  ▼€rtifleg«-0£Boia1  4  Cl., 

von  Dcbreczin  nach  Of  n 
Schefctik.  Johann,  Veruflega-Ofticial  3.  CL, 

von  CMraowlta  nach  f^gorse. 
Schlesinger,   Johann ,  Rechnungs-Öfficial 

1.  Gl.  zum  Yerpa^-Offioial  1.  GL 


Schmidt  von  8niMr1iiii>g,  Alois,  ywpBagn- 
Official  4.  Cl„  von  Fiume  uadi  Agram. 

S.yferth,  Qarl,  Verpfl.-Ofticial  1.  CL,  von 
Krems  zur  Nord-Armee. 

Smrczka,  Franz.  Terpfl.-Ofleial  1  Cl.,  TOn 
Baja  nach  Italien. .  ■ 

Snebj,  Wenwl,  Bn»-  nni  liat.-V«rw.«AM. 

1  Cl.,  von  rir-r  Onnie-Direet.  auBagufla, 
zu  jener  zu  Venedig. 

Tiefenbaoher.  Ednrand,  Verpflcg'<;.Aeees«i8t, 

von  Car!s!:.nrL>-  n?.r\\  Tt;i!Ifii, 
Vosyka,  Theodor,  Bau-  und  MBt.-yerw.- 
OfBotal  5.  Cl.,  von  der  Genle-Direetlon 

zu  Prag,  zu  jener  in  Wien. 
Wagner,  «loseph,  Kegi8tr.2.  CL,  vom  LGC. 
BU  Temesv&r,  an  jenem  sn  Agram. 

Zelezny,  Vincen-/,  iMil.  Verpflegs-Verwalter 

2  CL,  aum  Yerpfl^-Cojamias&r. 


In  den  Ruhestand 

G^eneral-Miyor. 
Zaltoek  vtm  Kgbell,  Frans. 

Oberst«. 

Fluck  von  Loidenkron,  Julius,  Comoian- 
dant  des  UhL-Beg.  Nr.  2 

Hürth,  Joseph,  vom  Kiir.-Reg.  Nr.  8. 
Pfaffenberg,  Alezander,  vom  I&.  Nr.  43. 

OlientHeatennnts. 
Franz,  AI.  Is,  vom  IR.  Nr.  11. 
Wieaer  Kdier  vou  Brunneoken,  vom 
Nr.  18. 

Linien-Sehifi>Capitän. 
MfiUer  von  JMühlwerth,  Alexander  Ritter,  ; 
rom  Insel-  und  Festnugs-Cdo  zu  Lissa. 
H^ore. 

Bilimek  Edler  von  Waisaülui ,  Ferdinand, 
vom  Garnisons-SpitaU-Cdo.  au  Pesth. 

Breithaupt^  Wilhelm  Ritter  von,  mitÖberet* 
lieuts.- Charakter  ad  honorcs. 

Busai,  Carl  Graf,  vom  IR.  Nr.  4U. 

d'Elseanx,  Franz,  vom  IR.  Nr.  54. 

Feyl  Edler  von  Pfeil,  Edmoad,  vom  Haiine- 
Inf.- Heg. 

Hanptleute  1.  OUmm. 

Agbaba,  Carl,  vom  TR   "Nr.  76.  ' 
Bommer,  Ludsvig,  vom  iH.  Nr.  ii.  ' 
Chinetti,  Natalls,  von  der  8anit..Trnppe.  | 
CzosnowskI,  Leopold,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4.  j 
Frimmej,  Franz,  vom  IK.  Nr.  U. 
Gockert,  Leopold,  vom  IR.  Nr.  1. 
Gönner,  Joseph,  vom  GIR.  Nr.  2. 
Gi  ortamann,  Alexander,  vom  Iß.  Nr.  Ö3. 
Hcmmcimayer,  Blttum,  vom  Art-Bflf.  Nr.  8. 
Hnchli«  rp,  Carl,  vom  Art..Reg.  Nr.  9, 
Holub,  Carl,  vom  IR.  Nr.  7Ö. 
Hudcczek,  Ignaz,  vom  IB.  Nr.  66. 
Jacoli,  Daniel  Cavaliere,  vom  IR.  Nr.  26. 
KrÄmer,  Franz,  vom  Art  -Beg.  Nr.  a 
Kttu  ,  StepliMi,  vom  IB.  Nr.  I 


wurden  versetzt: 

Mattaoscb,  Alois,  vom  IR.  Nr.  75. 
Mayer  von  Pestenwald,  Emst,  vom  GIR. 
Nr.  13. 

Müller,  Franz,  vom  8.  JSger-Bat. 
MosseUoh,  Eduard,  vom  IR  Nr.  32. 
Nagy^de  Alsö-Saopor,  Anton,  vom  IR.  Nr.  65. 
Neunter,  Adam,  vom  Tr«uiportshaae>Cdo. 

an  Hermannstadt. 
Nikolajevi<i,  Constantin,  vom  IR.  Nr  43. 
Nosek,  Joseph,  vom  Küsten- Art, -Reg. 
Pessler,  Franz,  vom  IR.  Nr.  16. 
Pintner,  Juhann,  vom  IR.  Nr.  77. 
Pucherna,  Wenzel,  vom  IR.  Nr.  II. 
Raaz,  Ludwig,  vom  Iii.  Nr.  78. 
Rezzoli,  Franz,  vom  8.  Feld-Jäger-Bat. 
Roman,  Ludwig,  vom  IH.  Nr.  2. 
Romanowicz,  Theophil,  vom  Iii.  Nr.  41. 
Schöninger,  Anton,  vom  Zeain>Art.<Cldo. 

Nr.  7. 

Seeling,  Arnold,  vou;  IK.  Nr.  |. 
Seidel,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  47. 
Sosto   Nikolaui?,  vom  GIR.  Nr.  10. 
Sommer,  Jacob,  vom  Zeugs- Art.-Cdo.  Nr.  7, 
Spb'ry,  Carl,  vom  IR.  Nr.  63. 
ßuppanzigh,  Friedrich,  vom  IR.  Nr.  64. 
Travinich,  Franz,  vom  IR.  Nr.  63. 
Wallis,  Ludwig  Graf,  vom  IB.  Nr.  7l. 
Welk,  Ferdinand,  vom  Genie-Stabe. 
Wenricb,  Wilhelm,  vom  IR.  Nr.  62. 

Sittmeister  1.  Classe. 

Brasseur  von  Kehldorf,  Michael ,  von  der 

Arcierea-Leibgarde. 
Niesuer,  Vincena,  vom  Uhl.  lieg.  Nr.  7, 

mit  Majors-Charakter  ad  honoret. 
UslaroOleichen,  Albresht  Freiherr  von,  v<Mn 

fCflr.-Rog.  Nr.  9. 

Hauptleute  S.  Claue. 
Ertl,  Jobann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9.  * 
Genabek,  Theodor,  vom  2.9.  JSger-Bat. 
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Glrrsl^,  Josepb,  vom  Jäger-Bat. 
Qraüdiüto,  Fraaz,  vom  Iß.  Ht.  20. 
Haoidüld,  Jobsnn,  Tom  Zeugi'Aii.-Cdo. 

Nr.  1. 

Hermanny  KUex  von  Ueldeuberg,  Frauz, 

▼om  9.  JSger-Bat. 
Kappel,  Carl,  vom  IR.  Nr.  60. 
LauBchmaun,  Alexander,  vom  IE.  Nr.  22. 
Marsigiiü,  Johann,  vom  Mil.  -  Transporti' 

baus-Cdo.  zu  Udiiu;. 
Maschke,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  53. 
Mayer,  Uatfaias,  vom  IR.  Kr.  59. 
Nowak,  Ignaz,  vom  Zougs-Art.-Cdo.  Nr,  11. 
PoUiuanu,  Adolph,  vom  IK.  Nr.  1. 
Ripo^n,  Nikoiane,  Tom  GIR.  Nr.  12. 
Weiizl,  Joaepli,  vom  IR.  Kr.  23. 
Wittmann,  Jobann,  vom  Iii.  Nr.  61. 
OberUentenanls. 

Bach,  Jobann,  vom  OIR.  Nr.  3. 
Bosanac.  Thomas,  vom  GIR.  Nr.  6. 
Brandmayer,  Moritz,  vom  14.  Jftger-Bat. 
Eminowicz,  Casimir  Ritter  von,  vom  ühl.- 

Reg.  Nr.  13. 
Eutrich,  JohanOf  vom  MiU-Folisei«Wach- 

Corps. 

Grohofaky,  Alois,  TOm  Art.-Reg,  Nr.  0. 
Halagid,  Jobann,  vom  OIR.  Nr.  10. 
Hierscb,  Stephan,  vom  Husz.-Reg.  Nr.  7. 
Isakovitä,  GMirg  T<H1,  vom  IK.  Nr.  23. 
Kovacid,  Franj!,  vom  Gill.  Nr.  8. 
Lenk,  Carl,  vom  Zeugs-Art.-Cdo.  Nr.  1. 
Loe,  Caspar  Frtiherr  von,  vom  UhL-Bsg. 
Nr.  10. 

Meyroser  von  Meyberg,  Edmuud,  vom  IK. 
Nr.  35. 

Rodriguez,  Gustav,  vom  III.  Nr.  2. 
Öchiniicrer,  Eduard,  vom  Kür.- Reg.  Nr.  9. 
Schwerenfeld,  Alfred  Edler  von,  rom  IB. 
Nr.  13. 

ßekic,  Michael,  vom  OlK.  Nr.  8. 
Seatak,  Stepban,  Tom  GIR.  Nr.  6. 
SiiTKjTiy,  Carl  von,  vom  IR.  Nr.  M. 
Ublyarik,  Franz.  vom  Zeugs-Art.-Cdo.  Nr.  4. 
UrachQts,  Joseph,  vom  29.  Jäger-Bat. 
Weiss  von  Wcissenfeld,  Emil,  vom  III.  Nr.  10. 
Willicb,  Friedrich,  genannt  von  Pöliuitz, 

vom  Hnss.-Reg.  12. 
Wohanka,  Joseph,  vom  Art.-Reg.  Nr,  &• 
Wolf,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  I. 
Wonnb,  Oscar  von,  vom  IR.  Nr.  1. 
Zrondi^,  Franz,  vom  20.  Jäger-Bat. 

ünterheutenaAts  1  Classe. 
BlasECsok,  Wilhelm,  von  der  Chndameile. 
Cii  1'  n,  Jacob,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8. 
Kafka,  Anton,  vom  UhL-Reg.  Nr.  3. 
Klisch,  Emannel,  vom  IR.  Nf.  8, 
Krul,  Andreas,  vom  Zeugs- Art,-Odo.  Nr.  4. 
Kurz,  Autou,  vom  IK.  Nr,  3. 
LegrÄdy  de  BelfenySr,  Emil,  vom  IB.  Nr.  78, 
Lufff,  (\irl,  vom  IR.  Nr.  53. 
Merz,  Leander,  vom  IR.  Nr.  64. 
Mo(^eln!CAi  Bitter  von  LaMes,  Xenophon, 

vom  IB.  Nr.  55. 


Mottl,  Joli-TiTi  vom  Drag. -Reg.  Nr.  1. 
Mr4zek,  AuguHt,  von  der  Gendarmerie. 
Nagy,  Engen  von,  vom  PIoniüereoTps. 
Nowak.  Adolph,  vom  IR.  Nr.  1. 
Fodkr&iseg,  Franz,  vom  IR.  Nr.  25. 
Bastewiecki,  Hieronymus,  vom  Uhl.-Beg. 
Nr.  4. 

Reinel,  Georg,  vom  IR.  Nr.  42,  mit  Ober- 
liente.-Charakter  ad  honores. 

Scbanponlehner,  Jolianii,  vom  15.  Jlger-B. 
Stelser,  Anton,  vom  IR.  Nr.  34. 
Tallafnss,  Andreas,  vom  Zeugs« Art.-Cdo. 

Nr.  1. 

Tesa&r,  Carl,  vom  Uuss.-Reg.  Nr.  6* 
'WUlnrotter,  Heinrich,  vom  IB.  Nr.  34. 

TTnterlieatenants  2.  GlasM. 
Kollakovic,  Anton  von,  vom  IR.  Nr.  22. 
Ereus,  Frans,  von  der  Mont.-llranehe. 
Novoselac,  Anton,  vom  IR.  Nr.  29. 
Nowakowski,  Sigmund  Ritter  von,  vom 

IR.  Nr.  66. 
Scbeibner,  Ferdinand,  vom  IR.  Nr.  72. 
Schiirbuber,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  79. 
Smereczauski,  Johann,  vom  IR.  Nr.  77. 
Spiegel  von  und  zu  Peckelsheim,  Willbdm 

Freiherr,  vom  Uhi.-Reg.  Nr.  5. 
Tomiuac,  Nicolaas,  vom  GIR.  Nr.  3. 
Zöllner,  Emil,  vom  IR.  Nr.  57. 

Ober-Kriegt'Commisiire  1.  Classe. 
Aust,  Johann 

Uoraet^ky  Edler  von  Uomthal,  Adolph. 
Slameczka,  Augnst. 
Zöpfl,  Carl. 

Ober-Verpllegt-Comadsür  8.  Claisa. 
Wagner,  Johann. 

XiMgs-Commistire. 
Krömer,  Andreas,  vom  Landes  -  Genoral» 

Conimando  zu  Udine. 

Saftr,  Alois  von,  mit  Ober-Kriegs-Commis> 
slrs-Charakter  ad  honores. 

Ober-Stabs-Ärste  2.  Classe. 

Deschauer,  Sebastian,  Dr.,  von  der  Feld- 
spitiÜer-DirectIon  der  Sfidarmee. 

Weeber,  Anton,  Dr. ,  Chefarzt  .des  Garni- 
sons-Spitals Nr.  2  in  Wien. 

Ober-Wnnd-Ärzte. 

Bedowicz,  Carl,  vom  Husz.-Reg.  Nr.  7. 

F!ntow??ki,  Heinrich,  vom  OIR.  Nr.  4. 

Ötenla,  Joseph,  vum  Iii.  Nr.  2B. 

lljitar*2nrte. 
Matuschek,  Carl,  vom  Milv-Invalidenhaiise 

zu  Tyrnau. 
Meyringer,  Ferdinand,  vom  IB.  Nr.  36. 
Potw,  Adolph,  vom  Uhl.-Reg.  Nr.  II. 

Militär- Beamte. 
Christian,  Johann,  Yerpflegs-Officiat  1.  Cl. 
Nejebse,  Utidolpli,  Verpflegs-Official  1.  CL 
öcbaUanok,  Frauz,  Rechnungsführer  2.  Ct., 

von  der  Mont-Oommiss.  au  PMg. 
Soppc,  Carl,  Kriegs-Zahlmelater2.  Cl,  VOn 

der  Kriegscasse  zu  I'raf . 
Zsiä^ovsskjr,  Franz,  VerpBegs-OIGc.  4.  Cl. 
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a)  Beim  Uebertritte  in  Civil-Staatsdienst«: 

Oberlieaten&nt. 
F«tMM|  Jolunm,  ▼om  Art^Beg.  Hr.  5. 

VnterUfiifefiitttti  1.  Claiit. 
8cli«ehn«r,  Heinridi,  vom  IB.  Nr.  42.         Wesselowi^,  Joseph,  toih  UL  Nr*  19* 

üstoditatiMiit  9»  (Hhm. 

Doldni,  Coiutaiitiii,  vom  IB*  Nr.  13. 

b)  Beim  Übertritte  in  k.  mexikaaische  Dienste. 

Hauptmann  2.  dasae. 

Sefalndler,  Vietor,  vom  IB.  Kr.  70. 

VstarUmteBaat  8;  GImm. 
Postl,  Bdnavd,  vom  Art.-Beg.  Nr*  9. 

c)  Olino  Beibehält  des  Militär-Charakters. 

Bfttmeitter  l.  Claim.  *  Unterlieutenant  1.  Classe. 

I«gram,BdiinrdP  tt  r  o„  vomBtthestaiide.  ^  »«heetaiiao. 


Oberlieutenant. 
Bableke,  Eduird,  von  der  MUttibr-Oestüts 
Brandio. 


lEiitMlieiiteBaBt  8.  OMse. 
Lang,  Joseph,  vom  IB.  Nr.  61« 


Sterbfalle. 

a)  Vom  «etiven  Stande» 

UnterlientOMBti  8.  CSaiit* 


Leurf5  von  Treueiirhigcii.  Adolph.  Festungs- 
Comiuaudaut  zu  Carlsburg,  f  ^  3'  «'tini 
1866  SU  Hermannstedt. 

Oberste. 

Herritz,  Heinrich,  Commandant  des  IR. 

Nr.  44,  t  4.  Juni  1S6G  zu  Laibach. 
Xaudner,  Ferdinand  Kitter  von,  des  IH. 

Nr.  8,  qua  Brigadier,  f  am  8.  Jmii  1866 

an  AUavillB. 

Oberatlieutenant. 

Kahn,  Anton,  vom  Artillerie* Comit^  t  ^ 
10.  Jani  1866  in  Wien. 

Fregatten-Capitin.  ' 

Waldstfitten.  Heinrich  Frelhearrvoa,  f  am 
25.  Mai  1866  aa  Gratz. 

Hauptmann  1.  Classe. 
Wirker  yon  Wackersfeld,  Gottfried,  des 
Armee  •  Standes,  in  der  Dlraslleistiii^ 
beim  Kriegsmiiiiaterinm ,  f  am  9«  Juni 
1866  in  Wien. 

Hauptmann  2.  Classe. 

N^sl,  Leopold,  vom  ArtUlerie-Comit^,  f 
am  11.  Jmd  1868  in  Wien. 

OherUciiteaaat. 

Manier,  Ferdinand,  vom  IR.  Nr,  f 
22.  April  1866  zu  Mautua.  . 


Be^er,  Ignaz,  vom  IB.  Nr.  9*  f  am  6. 

April  I8GG  zu  Stry  in  Galizien. 
Peter,  Johann,  vom  Mil.-Fuhrwe8en8-Corps, 

t  am  2.  Mai  1866  m  Padua. 
Steiner,  Simon,  vom  IR.  Nr.  10|  t  am 

16.  Mai  1866  zu  Jaroslau. 

Bittmeiitsr^Beehniingaführer. 

Suchanek,  Franz,  vom  Landea-G  u  Lirme- 
rie-Commando  Nr.  1,  f  am  2.  Jum  iböU 
in  Wien, 


Schmidt,  Rudolph,  vom  IR.  Nr.  24,  'f  am 
14.  April  1866  au  Caemowita. 

Beg&BtBta-Ant  1.  Cissss* 

Schua,  Franz  Dr.,  vom  Feld-Spitale  Nr.  9» 
t  am  18.  Mai  18C6  zu  Altona. 

Ober-Wund-Aizt. 

Eder,  IVanz,  des  GIB.  Nr.  3,  f  am  5.  Mai 
1866  an  Ogulin. 

Wlittr-Beamter. 

Hechenblaickner,  Joseph,  BedmungsfUhrer 
5.  Cl.  des  Tiroler-Jäger*Be(,,  f  am  10. 
Mai  1866  au  Meran. 
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6)  Tom  Ruheatand«, 


Qeneral  der  Cavallerie. 
Fiirstenberg,  Friedrich  Landgraf,  lahaber 
des  Drftguticr-Beg.  Mr.  1,  f  am  22.  Mai 
1866  in  Wien. 

Oberste. 

Saflin  Bdier  Ton  Corpon,  Emanuet  (Tita- 

lar),  t       7.  Juni  1866  zu  Graz. 
TOpke,  Wilhelm  (Titalar),  f        i^-  Mai 
1868  m  Hermaniistadt. 

OberstUeatenants . 

Dimatsek,  Engelbert  (Titular),  f  am  5.  Mai 
lÖGG  zu  St.  Greor^en  iu  Croatien. 

Liebich,  Wenzel  (Titnlar),  f  am  4.  Juni 
1866  «lUdine. 

Gmber,  Carl,  f  an>6.Mail866saBrcgenz. 
Halkovich.  Leopold,  f  am  14.  Mai  1866 

m  Pressbarg. 
flelil«is8n{gg,  Carl  Ritter  von  (Titnlar),  f 

am  2R.  April  IFQG  zu  Pressburg. 
Zihrer,  Franz,  f  am  27.  Mni  18Gt>  zu  Göre. 

'  fiauptleute  1,  Classe. 
Drappal,  IgnaK,  f  am  24.  April  1866  m 

Junghunxlau. 
Haltinger,  Florian,  f  ^  20.  Mai  1866 
in  Wien. 

Hasslinger,  Ludwig,  f  am  22*  April  1866 

2U  Lemberg. 
Melzer,  Joseph,  f  am  21.  Mai  1866  m 

Laibaeh. 


Wouwerraanf«,  Gubrie!  von,  f  am  löw  Mai 

1866  zu  K^)zgony  iu  Lugarn. 
Hauptleute  2.  ClaMe. 
Jo8iphovl(^,  Elias  (Titular),  f  am  &  Mai 

1866  äu  Broud  in  äiaToaieu. 
Rehraann,  Jacob,  f        8.  Mal  1866  an 

Brood  in  Slavonien. 

Oberlienteaaato. 
Gutteror,  Johann,  f  am  13.  Jwii  1866  in 

Wien. 

Guerra,  Joseph,  f  am  21.  Mai  ISbÖ  ^^u 
Tyrnau. 

Jerninghaui,  Frans  Qmf,  f  <un  6i  Juni 

ItiHiti  in  Wien. 
Klugner,  Joliann,  f  am  14.  Mai  1866  an 

Pilsen. 

Kocy,  Joseph  (Titular),  f  am  16.  April  1866 

zu  Priibram. 
Rosina,  Joseph,  f  am  16.  Mai  1866  au 

Prag. 

Schletter,  Georg,  f  am  27.  Ibü  1866  zu 

rerau  bei  Fressburg. 

Uuterlieatenants  1.  Chuwe. 
Oyarfas,  Samuel,  f  am  7.  October  1866 

zu  Bita  in  Siebenbürgen. 
Radini,  Dominik,  f  am  4.  Mai  1866  zu 
Innsbruck. 

Rodi(^,  Rade,  f       2?.  April  1866  «u  Sa- 
dilovac  in  der  MiL-Greniie. 

Unterlientemmt  S.  (Harne. 
Difcaly,  Robwti  f  am  l7.  Mai  1866  an  Fisek. 


e)  Vom  Armeestaude. 
Rittmeister  1.  Classe. 

Äulioh,  Adolph  von,  f  am  lü.  December  18G5  zu  Less,  Bibarer  Cumitats  in  Ungarn. 


Krtess-Afarine. 

Bmaanungoi  und  BefVrdenuigen. 

Der  yice>Admir:il,  Hourguiguon  von  Baumberg,  Anton  Freiherr,  Hatoi  -  Admital  an 
Pola,  anm  Festuugs-Commondanten  zn  Pola. 

Zum  Contre-Admlral  der  Linien-Schiffs- Capitäu: 
Wissiak,  Julius  Ritter  von,  mit  Belassung  anf  seinem  Dienstposten  ab  Hafen-Admiral 
sn  Venedig. 

Zu  L inieu-Sohiffs-CapitKns  die  Fregatten- CapitSns: 
Daublebsky  von  Stemeck  und  Ehrenstein,  Maximilian  Freiherr.  —  GröUer,  Gastav 
Ritter  von.  —  Moll,  Heinrich  Freiherr  von. 
Zu  Corvetten-Capitans  die  L inie n -Schiffs-Lieutenants: 
Kielmannsegge,  Alexander  Graf.  —  Wickede,  Wilhelm  Freiherr  Ton.  —  Danfidlk, 
Julius.  —  Lund,  William.  —  Stepbenson,  Hans  Grove. 
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Stadien  über  die  Xothwendigkeit  der  Befestigang  der  Haupt- 
städte dureh  ▼ersehanste  Lager. 

V. 

Die  grossen  Vortheile,  welche  befestigte  Hauptstädte  bieten, 
können  durch  die  Nachtheile,  in  die  man  dort  gerieth,  wo  der  Haupt- 
stadt erfordernissgemässe,  haltbare  Befestigungen  mangelten,  noch  klarer, 
und  schärfer  dargelegt  werden. 

Berlin,  Moskau,  Paris  und  Wien  sollen  in  dieser  Beziehung  hier 
näher  untersucht  werden. 

Im  siebenjährigen  Kriege  wurde  Berlin  zweimal  vom  Feinde 
besetzt.  Das  erstemal  im  September  1767  vom  österreichischen  Ge- 
neral Haddik,  der  nach  Eintreibung  einer  Kriegscontribution  von 
200  000  Thaler  innerhalb  24  Stunden  wieder  abzog.  Das  zweitemal 
im  October  1760  vom  österreichischen  General  Lacy  und  den  Russen, 
die  es  viel  härter  als  Haddik  behandelten.  Berlin  musste  andert- 
halb Millionen  Thaler  zahlen  und  erlitt  noch  ausserdem  an  seinem 
Arsenal  und  seinen  Magazinen  grosse  Zerstörungen. 

Schon  diese  Brandschatzangen  fügten  den  Preussen  materiell  und 
moralisch  grossen  Schaden  zu ;  indessen  gewährten  diese  Unterneh- 
mungen gegen  ihre  Hauptstadt  noch  andere  weit  bedeutendere  Vor- 
theile. Im  September  1757  nämlich  hatte  das  nur  4000  Mann  starke 
Detachement  des  Grenerals  Haddik  zuerst  das  Corps  des  Fürsten 
Moritz  von  Leipzig,  wo  es  als  Reserve  fiir  den  bis  nach  Erfurt  vor- 
gerückten König  stund,  nach  Torgan  und  Berlin,  dann  auch  den  König 
selbst  in  der  nämlichen  Richtung  abgezogen  nnd  dadurch  dem  von 
Westen  gegen  den  König  anrückenden,  aas  den  Tersohiedenartigsten 
Bestandtbeilen  znsammengesetzten,  von  uneinigen  Anführern  befehligten 
Heere  —  Franzosen  nnd  Reichstruppen  —  den  Anmarsch  wesentlich 
erleichtert.  Der  König  verlor  durch  die  vielen  Hin-  nnd  Hermarsche 
Kraft,  nnd  die  gegen  ihn  Verbändeten  gewannen  über  einen  Monat  Zeit, 
so  dass  seine  Feinde ,  bei  energischerer  Kriegführung ,  ihn  in  eine 
höchst  gefahrliche  Lage  hätten  bringen  und  überwältigen  können. 
Wäre  Berlin  durch  zweckmässige  Befestigungen  gesobtttzt  gewesen, 
der  König  hätte  seiner  Hauptstadt  wegen  keine  Besorgnisse  zu  hegen 
gebraucht  und  würde  der  westliehen  Armee  seiner  Feinde  schon  An- 
fangs October  das  Schicksal  bereitet  haben,  welches  sie  durch  seine 
Einwirkung  erst  später  und  zwar  am  5.  November  bei  Rossbach  erlitt. 

Im  October  1760  waren  die  Folgen  der  Bedrohung  Berlins  ausser- 
ordentlich wichtig  und  konnten  fnr  die  Verbündeten  eine  vortheilhafte 
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Entscheidung  herbeiführen.  Friedrich  der  Grosse,  der,  Daun  gegen- 
über, diesen  in  Jas  Riesengebirge  naauovrirt  hatte,  in  welcher  Lage 
letzterem  nur  die  Strasse  von  Trauteiiau  nach  Böhmen  und  im  Noth- 
falle  die  nach  Glatz  :ils  Verbindungen  blieben,  war  nunmehr  Herr  der 
Situation  und  im  Staude,  die  Österreicher  durch  den  leisesten  Druck 
nach  Böhmen  zurückzudrängen.  Von  den  Russen  war  zur  Befreiung 
ans  dieser  Lage  wenig  zu  erwarten,  wenn  man  sie  sich  selbst  über- 
liesa.  Daun  entschloss  sich  daher,  den  General  Lacy  mit  10-  bis 
16.000  Mann  durch  die  Lausitz  nach  Berlin  zu  senden  ,  um  vorerst 
selbst  Luft  zu  bekommen  und  dann  die  Russen  zu  einem  entschiede- 
neren Handeln  fortzureissen.  Der  erste  Theil  seiner  Absicht  gelang 
vollkommen.  Friedrich  der  Grosse  Hess,  als  er  erfuhr,  die  Marken 
seien  bedroht,  von  Daun  los  und  marschirte  in  der  Richtung  von 
Guben  gegen  Berlin  ab.  Hätte  nunmehr  D  au n  diese  gluckliche  Wen- 
dung energisch  benützt  und  wäre  derselbe  statt  sich  zu  zersplittern  und 
überall,  wo  halbwegs  ein  Interesse  zu  decken  nothwendig  erschien, 
Truppen  stehen  zu  lassen  —  in  Schlesien  sogar  20  —  30.000  Manu 
unter  London  —  mit  «vereinter  Kraft  dem  Könige  gefolgt,  um  für 
den  Fall  eines  entscheidenden  Zusammenstosses  im  Norden  mit  der 
ganzen  Wucht  seiner  90.000  Mann  den  Ausschlag  zu  geben  ,  höchst 
wahrscheinlich  hätte  die  Schlacht  bei  Torgau  ein  anderes  Resultat  ge- 
habt. So  aber  verlor  Daun  durch  seine  aus  der  verwerflichsten  de- 
fensiven Ansicht  des  Krieges  hervorquellende  Zersplitterungssucht  den 
in  Folge  der  Bedrohung  Berlins  errurj lernen  Vortheil  gegen  den  ver- 
eint gebliebeneu  preiissisrhen  König  wieder  ganz  und  dadurch  auch 
die  günstigste  Gelegenheit  einer  schnellen  und  sichern  Entscheidung. 

Auch  in  diesem  Falle  gewannen  die  Verhünd(  ti  ii  fast  einen  Monat 
Zeit,  während  welcher  sie  leicht  ihre  Vereini^nmg  bewirken  und  da- 
durch den  Erfolg  an  ilire  Fahnen  hätten  ketten  können. 

Beide  Unternehmungen  waren  in  diesen  ihren  Folgen  nur  mög- 
lich, weil  Berlin  nicht  im  Stande  war,  einem  kräftigen  Handstreich  zu 
widerstehen.  Dessen  entblösste,  widerstandslose  Lage  zwang  Friedrich 
den  Grossen,  imuici  auch  auf  Berlin  seine  Aufmerksamkeit  gerichtet 
zn  haben,  machte  ihn  in  dieser  Richtung  ausserordentlich  empfindlich, 
raubte  ihm  die  volle  Freiheit  der  Bewegung  und  mit  dieser  die  Mög- 
lichkeit der  den  Umständen  angemessenen  Handlungsweise.  Wenn  dieser 
Umstand  selbst  auf  Friedrich  den  Grossen,  einen  der  genialsten 
Feldherren  aller  Zeiten,  solch'  einen  nachtheiligen  Einflnss  zu  nehmen 
vermochte,  so  muss  er  gewiss  ein  sehr  gewaltiger  sein,  ihn  zu  be- 
seitigen muss  man  mit  allen  Kräften  und  selbst  mit  Opfern  streben, 
weil  Feldherren  wie  der  grosse  Fritz  Seltenheiten  sind,  die  grosse 


Digitized  by  Google 


28 


dordi  yenolumste  Lftgflr* 


247 


Menge  der  gewohBÜchen  aber  noch  weit  mehr  Yon  den  obigen  £in> 
fla88eQ  SU  leiden  haben  und  ihre  Chancen  fiir  den  Erfolg  yerriDgem. 

Wahrend  der  Napoleon'schen  Eriegsperiode  stellte  sich  (ur 
diePreussen  der  Mangel  einer  stark  befestigten  Hanptstadt  nicht  minder 
gewichtig  und  einflussreich  heraus.  Wenn  auch  eingewendet  werden 
könnte»  dass  die  Begebenheiten  des  Jahres  1806  die  Annahme  gestatten^ 
Berlin  wäre  gleich  den  andern  preussischen  Festungen  an  der  Elbe 
und  Oder  fast  widerstandslos  den  Franzosen  ubergeben  worden«  selbst 
wenn  es  starke  Walle  gehabt  hätte,  so  kann  dagegen  behauptet  wer- 
den» däss  dieses  sdiwerlich  geschehen  wärci  vielmehr  in  diesem  Falle 
die  Trümmer  der  geschlagenen  und  gesprengten  preussischen  Armee 
Berlin  als  den  natürlichsten  Sammelpunkt  betrachten,  ihm  ohne  Zeit- 
yerlust  an  der  Elbe  zustreben,  unter  seinem  Schatze  sich  sammeln  und 
nach  Zurhuklassnng  einer  entsprechenden  Garnison  unter  einem  töch* 
tigen  Commandanten  die  Vereinigung  mit  den  Russen  hinter  der  Oder 
suchen  konnten,  ohne  dass  sie  von  den  Franzosen  in  jene  Lage  ge- 
bracht worden  wären ,  von  der  die  Geschichte  zum .  Schmerz  aller 
Deutschen  erzählt.  Berlin  als  Festung  ersten  Rangs  hätte  die  franzo- 
sische Armee  wahrscheinlich  an  die  Spree  gefesselt,  wie  Mantna  im 
Jahre  1796  sie  an  die  Etsch,  später  1806  und  1807  —  Danzigan 
die  Fassarge  bannte.  Es  konnten  durch  ein  befestigtes  Berlin  Umstände 
herbeigeführt  werden,  die  auf  den  Beginn  und  Ausgang  des  Kampfes 
den  entscheidendsten  Einfluss  zu  nehmen,  den  im  Kampf  mit  Kapo-- 
leon  verwickelten  Staaten,  so  wie  dem  preussischen  Volke  eine  zwi- 
schen Elbe  und  Oder  befindliche  und  durch  diese  Flüsse  vortheilhaft 
begrenzte  starke  Basis  zur  günstigen  Äusserung  ihrer  Kraft  zu  sichern 
vermochten. 

Mit  einem  solchen  Berlm  im  Rücken  hätte  man  Nichts  zu  über- 
eilen gebraucht,  den  Kopf  nicht  verloren,  in  den  dortigen  gesicherten 
Vorräthen  den  nothwendigen  Ersatz  gefunden  und  an  seinen  Festungs- 
werken einen  mächtigen  Bundesgenossen  gewonnen,  der  im  Verein  mit 
dem  nördlichen  schwierigen  Terrain  und  der  Erhebung  des  auf  diese 
Bedingungen  gestützten  Volkes,  die  eigene  Kraft  gewaltig  vermehren, 
die  des  Feindes  erschüttern  mnsste. 

So  fehlte  aber  dem  Staatsgebäude  diese  nothwendige  Stütze,  ein 
derartiger  mächtiger  Oentnüpfeiler;  es  brach  demnach  in  Berührung 
mit  dem  Feinde  leicht  zusammen,  und  die  Prenssen  fühlten  leider,  wie 
schnell  der  Feind  aus  den.  Ruinen  zu  seinem  Nutzen  ein  neues  Ge- 
bäude aüfzubaoen  verstand,  in  welchem  der  ursprüngliche  Besitzer 
erst  nach  Zahlung  einer  wndierisdien  Miethe  blos  als  Inwohner  ge- 
duldet wurde. 

Hatte  der  Bau  eines  Centralpfeilers  nicht  weniger  gekostet  als 
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die  langjährige  Miethe,  die  man  nachher  zahlen,  die  tmgehener  hohen 
SteigcruDgeo,  za  denen  man  sich  miter  der  Gewalt  der  Umstände  be- 
quemen mnsste? 

Welche  Wichtigkeit  die  preussische  Hauptstadt  in  den  Augen 
Napoleons  hatte,  beweise  die  AnstrenguDgen ,  die  er  &st  nnaus* 
gesetzt  zu  ihrem  Wiedergewinn  machte,  als  er  sie  im  SVahjahre  1813 
▼erloren  hatte.  So  oft  auch  der  Versüch  misslang,  so  oft  folgte 
ein  anderer  nach,  und  nur  die  ansserordentlichsten  Umstände  verhln- 
derten  Napoleon  an  der  Durchführung  des  Vorsatzes,  die  Unter- 
nehmungen gegen  Berlin  personlich  zu  leiten. 

Mit  dem  Rückzug  der  Verbfindeten  nach  der  Schlacht  bei  Gross- 
Gorsohen  am  2.  Mal  in  der  Richtung  auf  Dresden  gab  man  die  kfir- 
zeste  sVerbindung  mit  der  preuasischen  Hauptstadt  auf  und  stellte 
diese  Napoleons  Streichen  Mos.  iWlich  befanden  sich  in  jener 
Gegend  zu  ihrem  Schutze  die  preussischoi  Generale  Bülow,  Borstel 
und  L'E  8 1  o  c  q  und  der  russische  General  Graf  Woronzow,  welche 
mit  den  Reserve-Bataillons,  der  Landwehr  und  dem  Landsturto  circa 
55.0Ü0  Mann  stark  angenommen  werden  konnten.  Allein  die  Organi- 
sation der  Landwehr  und  des  Landsturms  war  noch  nicht  beendigt, 
und  vorderhand  nur  wenig  über  21.000  Mann  regulärer  Truppen  zum 
Schutz  der  Hauptstadt  vorhanden.  Es  erflossen  dringende  königliche 
Befehle  wegen  Anlage  von  Befestigungen  vor  Berlin,  die  man  in  der 
iiuiliigen  Ausdehnung  mit  aller  Energie  durchfuhren  solle.  In  Folge 
.  derselben  begann  man  schon  am  10.  Mai  mit  den  Einleitungen  und 
kurz  daraul  mit  dem  Ij-mi  der  zahlreichen  Vcrschanznngen  und  der 
Überschwenunungsvornclitangen  an  der  Nuthe-Notte- Linie,  so  wie  zwi- 
schen dieser  und  Berlin.  Tausende  von  Arbeitern  waren  unausgesetzt 
beschäftip;-t,  jene  Stellunfren  künstlich  so  ötaik  ab  möglich  zu  machen, 
in  denen  dem  Feinde  da»  V  ordringen  und  die  Besetzung  Berlins  ver- 
wehrt werden  sollte.  Doch  wird  der  Feind  diese  Arbeiten  nicht  stören, 
früher  erscheinen,  bevor  etwas  Erspriessliches  geleistet  wurde? 

Napoleon  Hess  auch  nicht  lange  auf  sich  warten.  Kaum  hatte 
er  am  2.  Mai  gesiegt ,  als  er  K  e  y  mit  dem  ersten  Versuch  gegen 
Berlin  betraute.  Er  sollte  iuezu  50.000  Mann  stark  von  Torgau  aus 
über  Luckau  vorrücken  und  die  preussische  iiauptstadt  zu  bewältigen 
trachten. 

So  wenig  vorausgesetzt  werden  kann,  dass  die  preussischen  und 
russischen  Truppen  unter  Bülow  und  Woronzow  nicht  Alles  auf- 
geboten hätten  zur  Durchfuhrung  der  ihnen  gewunlenen  Aufgabe,  da- 
mals würden  ihre  Anstrengungen  schwerlich  von  Erfolg  gekrönt  wor- 
den sein.  Sie  waren  nämlich  nicht  nur  an  Truppen  sehr  schwach, 
sonücni  es  waren  auch  die  Befestigungen  noch  zu  dürftig,  um  gegen 
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die  feindliche  ÜWlegenfaeit  sieh  halten  za  können.  Es  war  daher  jeden- 
falls ein  grosses  Olfick  fär  Berlin,  dass  Ney  am  16.  Mai  in  Lnckau 
den  Befehl  zum  Abmarsch  nach  Spreeberg  erhielt,  um  bei  der  gegen 
die  Verbündeten  in  der  Gegend  von  Bautzen  beabsichtigten  zweiten 
Hauptschlacht  mitwirken  zu  können. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  die  Preussen  unter  Blücher 
nach  dem  Übergang  auf  das  rechte  Elbeufer  bei  Meissen  durch  die 
Bedrohung  ihrer  Hauptstadt  nahezu  dahin  gebracht  wurden,  sich  von 
den  Russen  zu  trennen.  Schon  hatten  sie  von  Meissen  aus  in  der 
Richtung  auf  Berlin  Grossenhayn  erreicht ,  als  ein  glücklicher  Um- 
schwung in  den  Ideen  sie  aus  der  nördlichen  in  die  südöstliche  Rich- 
tung gegen  Bautzen  wieder  zu  dcu  Russen  führte.  Glücklich  war  nicht 
nur  dieser  einsichtsvolle  Entschliiss,  sonderü  und  iiüch  viel  ^glücklicher 
der  Umstand,  dass  während  der  bedeutenden  Treunnug  der  beiden 
Armeen  am  9.}  10.  und  11.  Mai  nicht  beide  im  Detail  geschlagcu 
wurden. 

JedeniUllä  war  dies  der  bedeutendste  und  uachtheiligste  Einfluss, 
den  der  Maugel  eines  stark  befestigten  Berlins  auf  die  Operationen 
des  Jahres  1813  zu  nehmen  vermochte.  Er  wurde  glücklich  überwunden 
in  Folge  des  Einflusses  ,  den  wahrhaft  begabte  ,  in  das  Getriebe  und 
die  Eiiorderuisse  des  Krieges  vollkommen  eingeweihte,  auf  der  Höhe 
der  Kriegswissenschaft  stehende  Männer,  wie  Gneisenau  und  Scharn- 
horst waren,  zu  üben,  und  mit  der  Kraft,  die  nur  der  reinste  Patrio- 
tismus gewährt,  im  wichtigsten  Momente  zur  Geltung  zu  bringen  ver- 
standen. Solche  Männer  aber  gibt  es  leider  nicht  viele,  und  häufig 
fehlen  sie  gerade  dann  oder  dort ,  wo  und  wann  sie  am  nöthigsten 
wären.  Auf  die  Hoffnung  hin,  es  werden  sich  solche,  wenn  man  sie 
braucht,  schon  finden,  darf  man  nicht  bauen,  daher  als  sicherstes  Mittel 
bleibt  uud  nicht  vernachlässigt  werden  darf,  die  Hauptstadt  zu  befe- 
stigen und  sie  auf  diese  Art  in  eine  Lage  za  versetzen,  dass  man  ihret- 
wegen nicht  in  steter  Besorgniss  zu  sein  braucht. 

In  der  Folge  äusserte  sich  der  Einfluss  Berlins,  ungeachtet  man 
weder  Geld,  noch  Material,  Zeit  und  Arbeit skrdft  «parte,  um  es  durch 
Kunst  möglichst  zu  schützen,  wegen  der  emem  Jeden  einleuchtenden 
Unzuläuglichkeit  aller  dieser  Befestigungen  ,  wenn  sie  auch  noch  so 
stark  au ^- fielen,  insofern  nachtheilig,  als  man  sich  genöthigt  sah,  dort 
bedeutende  Streitkräfte  stehen  zu  lassen,  um  des  beabsichtigten  Er- 
folges sicherer  zu  sein.  Gewiss  war  es  dieser  Umstand,  der  am  mäch- 
tigsten auf  die  preiissische  Regiertuig  einwirkte,  als  sie  eiu  so  zahl- 
reiches Truppencontingent  unier  die  Befehle  des  Kronprinzen  stellte. 
Ebenso  war  es  die  Wichtigkeit  Berlins  uud  die  Nothwendigkeit,  es 
zu  schützen^  welche  Bernadette  zum  Verwände  nahm,  so  lange  als 
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möglich  thatealos  in  jener  Gegend  m  Terharren»  und  die  ihm  auch 
dann  noch  einen  plannblen  Grand  znt  Rechtfertignng  des  Znrückgehens 
vom  linken  auf  du  rechte  Ufer  der  ELbe  bot»  als  im  leisten  ▼erhänge 
niss vollen  Augenblicke  Na  po  1  eon  sn  einem  letzten  Tersweifelten  Streich 

über  Wittenberg  gegen  Berlin  ansholte. 

Ohne  in  das  Detail  der  übrigen  Versuche  einsngehen,  tritt  schon 
aus  dem  Angeführten  znr  Genüge  hervor  (wird  aber  durch  die  andern 
Versuche  erhärtet),  dass  der  Schutz  der  Hauptstadt  unbedingt  noth- 
wendig  ist,  daher  mittelst  Truppen  allein    oder  Befestigungen  und 

Truppen  im  Verein  bewirkt  werden  rouss.  Wird  Truppen  allein  diese 
Aufgabe  zugenmthet,  so  müssen  sie,  falls  die  Hauptstadt  von  u»chreren 
Seiten  bedroht  werden  kann,  entweder  stets  in  der  Nahe  derselben 
bleiben,  oder  sie  dürfen  sich  nicht  weil  von  ihr  entfernen.  Vertheilung 
der  vorhandenen  Strtitkiiifte  aut  alle  möglichen  Zuglinien  wäre  das 
Schlechteste  und  führte  nicht  nur  ^um  sichern  Verlust  der  Hauptstadt, 
sondern  unveimeidlich  auch  zu  vollständiger  Veinichtung.  Um  die  Lage 
zu  verbessern,  kräftigeren  Schutz  zu  erzielen  und  seinen  Zweck  am 
sichersten  zu  erreichen ,  bedarf  man  starker  Befestigungen.  Je  stärker 
diese  sind,  eine  desto  geringere  Zahl  Truppen  wird  genügen,  des  Feindes 
Absicht  80  lange  zu  vereiteln ,  bis  die  anderswo  stehende  oder  be- 
schäftigte eigene  Armee  heranzukommen  vermag.  Diese  gewinnt  da- 
durch an  Bewegungs-Freiheit  und  Zerstöiiingskraft,  ihr  Befehlshaber 
au  Sicherheit  und  Zuversicht,  die  moralische  Stimmung  des  Ganzen 
am  Halt.  Je  schwächer  aber  solche  Befestigungen  sind,  desto  stärkere 
Truppen- Abtheilungen  müssen  darin  zurückbleiben,  wod  irch  die  Haupt- 
macht geschwächt,  der  Vortheil  der  Befestigung  vfcrrinj:rert  wird. 

Dass  der  Wille  nicht  genügt,  im  Augenblicke  wirklicher  Gefahr, 
inmitten  der  feindlichen  Bedrohuncr,  selbst  mit  den  grössten  materiellen 
Opfern  dasjenige  zuwege  zu  bringen,  was  die  Lage  erfordert,  zeigen 
die  Vertbeidigungs-Anstalten  um  Berlin  1813  ebenfalls.  Der  Wahn,  dem 
man  sich  fern  der  üefahr  und  mitten  im  Frieden  gerne  hingibt,  im 
Bedarfsfalle  bald  etwas  Zweckentsprechendes  zu  Stande  zu  bringen, 
mit  dem  man  sich  schmeichelt,  so  lange  als  möglich  unnütze  Aua- 
lagen zu  vermeiden,  kostet  in  den  meisten  Fällen  die  Hauptstadt  selbst, 
in  den  günstigsten  jedoch  weit  höhere  Summen,  als  dies  sonst  der  Fall 
gewesen  wäre,  und  sicher  kann  man  aem,  dass  das  so  entstandene  Werk  in 
Bezu  fT  auf  Dauerhaftigkeit  nur  sehr  kurzen  Bestand  haben,  ja  oft  kurz  nach 
seinem  Entstehen  fast  spurlos  verschwunden  sein  wird.  Die  Eile,  womit 
der  B  in  betrieben  wird,  ist  die  Ursache  nicht  nur  hieven,  sondern  auch 
der  geringen  Haltbarkeit  solcher  traurigen  Nothbehelfe,  welche  die 
Truppen  um  so  mehr  crefahrden,  je  mehr  sie  deren  Schutz  vertrauen. 
Der  moralische  Schutz,  den  aie  Anfiuigs  bieten,  hört  aber  auf,  aobald 
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man  sich  hinter  ihnen  gerade  bo  me  im  freien  Felde  gefährdet  weieB, 
uod  die  Lage  wird  dann  nur  um  so  schlimmer* 

Aber  auch  wenn  Berl  in  befestigt  gewesen  wäre,  hätte  Napoleon  den 
Versuch  gewagt,  sich  desselben  zu  bemächtigen,— so  könnte  eingewendet 
werden,  und  mit  Beoht.  Aber  mit  eben  demselben  Rechte  tritt  die  Ent- 
gegnung au^  dass  er  in  diesem  Falle  nach  dem  ersten  missJungenen 
Versuch,  der  ihm  die  Überzeugung  Terschaflt  hätte,  Berlm  sei  gegen 
Handstreiche  gesichert,  keinen  zweiten  unternommen  hatte. 

Welch'  wichtige  Interessen  hingen  nicht  damals  an  der  Erhaltung 
Berlins!  Die  Bfitwirkung  des  Kronprinzen  von  Schweden,  die  Benüt- 
zung der  Hilfsquellen  von  Ost-  und  West-Freussen  zum  Kriege,  der 
Fortgang  der  Organisirung  der  Landwehr  und  des  Landsturms,  über- 
haupt der  Nachschübe,  ja  der  ganze  in  seiner  vollsten  Kraft  nothwen- 
dige  Enthusiasmus  des  preussischen  Volks,  der  die  wichtigste  Bedingung 
für  die  Möglichkdt  .eines  günstigen  Ausganges  des  unternommenen 
Riesenkampfea  war.  Sicher  herrschte  damals  in  allen  preussischen 
Mannern  der  Gedanke:  „Ware  doch  Berlin  tüchtig  befestigt,  vor  feind- 
licher Bedrohung  sicher  gestellt  I*' 

Moskau  apielte  als  Hauptstadt  Rnsslands  schon  in  den  Kriegen 
mit  Schweden  eine  wichtige  Bolle.  Ohne  jene  Epodie  für  den  vorlie- 
genden Zweck  genauer  zu  mustern,  soll  hier  nur  erwähnt  werden,  dass 
Peter  L  auf  die  Nachricht  vom  Anmarsch  der  Schweden  im  Jahre  1700 
und  zwar  vor  der  mörderischen  Schlacht  bei  Narwa  die  Armee  verliess, 
um  iMch.  Moskau  zu  eilen.  Der  Zustand  seiner  Truppen,  das,  was  der 
Schlacht  von  Narwa  voranging,  liess  ihn  das  Schlimmste  befürchten, 

■  nämlich  dass  Garl  XU.  nach  dem  ersten  entscheidenden  Siegei,  toll- 
kühn wie  er  war,  in*s  Herz  Alt-Bnsslands  dringen  und  sich  der  Haupt- 
stadt zu  bemächtigen  trachten  werde.  Nichts  erschien  ihm  daher  noth- 
wendiger,  als  in  jener  Richtung  vorauszueilen,  um  überall  den  Wider- 
stand vorzubereiten,  vorznglich  aber  das  altehrwnrdige  Nationalpalla- 
dium Moskau  vor  einer  solchen  unheilvollen  Möglichkeit  sicherzustellen. 

So  entfernt  diese  russische  Hauplstadt  von  Mittel-  und  West- 
europa auch  ist,  so  sehr  es  scheint,  als  ob  sie  einzig  nur  mit  dem  asia- 
tische Kulturleben  in  Beziehung  stände,  daher  nur  von  dort  aus  be- 
droht werden  könne,  so  wenig  entgiug  sie  zu  Zeit  der  Napoleonischen 
Kriege  als  wichtigstes  Kraftcentrum  des  russischen  Lsiiderkolosses 
dem.  Scharfblick  des  gewaltigen  französischen  Eroberers,  wurde  viel- 
mehr derjenige  Zielpunkt  seines  Strebens,  dessen  Erreichung  und  Be* 
zwingung  der  Schlussstein  seiner  Macht  werden  sollte. 
*    Die  Entfernung  Moskan's  von  der  westlichen  Grenze  däuchte  den 

^  Rnsseu  sein  bester  Schutz;  darum  geschah  in  dessen  Umgebung  Nichts, 
um  es  künstlich  zu  verstiilrken  und  der  Armee  günstigere  Bedingungen 
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zur  Entfaltung  ihrer  Kraft  zu  scbaflen.  Hätte  man  Geld,  Zeit,  Arbeite- 
kraft und  Material,  die  fürDrissa  verwendet  wurden,  in  der  Hiohtung 
anf  Moskau  oder  um  Moskau  selbst  verwendet  >  sicherlich  w  äre  es  nicht 
notfaig  gewesen,  die  Flamme  zu  Hilfe  zu  rufen,  um  dem  Feinde  we- 
nigstens die  Vortheile  des  errungenen  Besitzes  der  reichen  Stadt  zu 
entziehen. 

Gewiss  hätte  ein  Theil  nur  des  auf  diese  Art  yemichteten  Besitzes 
hingereicht,  um  Moskau  zu  einer  tüchtigen  Festung  zu  machen  und 
Yor  feindlicher  Einwirkung  Tollkommen  sieber  zu  stdlen.  Die  Einwoh- 
ner hätten  dann  wie  in  alten  Zeiten  zur  Behauptung  ihres  Herdes 
kräftigst  mitzuwirken  vermocht^  und  die  Lage  der  feindlichen  Armee 
wäre  dadurch  wesentlich  verschlimmert  worden. 

Wie  nichtig  ist  nicht  der  Wahn,  die  Entfernung  der  eigenen 
Hauptstadt  vom  Feinde  sei  zu  gross,  die  Wahrscheinlichkeit  eiuer 
ernsten  Bedrohung  derselben  viel  zu  gering,  nm  nöthig  zu  haben,  sich 
gegen  eine  so  entfernte  Möglichkeit  kostspielig  zu  schützen. 

Paris,  das  fortwährend  Feindseligkeiten  gegen  das  abrige  Europa 
brütende  und  auf  Eriegsursacheu  lauernde,  concentrirte  Frankreich, 
der  Inbegriff  dessen,  was  im  politischen  Leben  Europa's  die  grössten 
Ge&hren  zu  schaffen  vermag,  ist  durch  die  Entfernung  von  seinen 
Grenzen  gegen  feindliche  Unternehmungen  nicht  geschützt.  Was  also 
war's,  das  die  französische  Hauptstadt  im  Laufe  der  Zeit  in  der  langen 
Kette  seiner  kriegerischen  Verwicklungen  vor  der  feindlichen  Gewalt 
sicherte?  Vor  allem  die  richtige  Einsicht  in  das  Wesen  des  Krieges, 
aus  der  eine  vernünftige  Kriegführung  entsprang;  femer  dicausser- 
ordendiche  geistige  Schwungkraft  seiner  Sohne;  endlich  mangelhafte 
Einsicht  in  den  Werth  der  Hauptstädte  im  Kriege  und  die  Armuth 
an  Gharakterkraft,  ja  grenzenlose  Zaghaftigkeit  seiner  G^ner. 

Schon  vor  dem  Revolutionskrieg  am  Ende  des  vorigen  Jahrhun* 
derts  wäre  Paria  im  Eodege  Flrankreichs  mit  Spanien,  und  zwar  1567  nach 
der  entscheidenden  Schlacht  bei  St.  Quentin,  1636  nach  dem  Gefechte 
bei  la  Capelle,  le  Chatelet  und  Corbie,  im  ersten  Falle  von  Philipp  II., 
im  zweiten  vom  Cardinal-Infanten  unzweifelhaft  eingenommen  worden, 
wenn  der  siegreiche  Gegner  nicht  vorgezogen  hätte,  statt  den  Sieg  mit 
aller  Energie  aussubeuten  und  den  in  wilder  Unordnung  fliehenden  Fran- 
zosen nach  ihrer  Hauptstadt  zu  folgen,  sich  mit  der  Verwüstung  und 
Brandscbatzung  der  Picardie  und  anderer  Provinzen  zu  belustigen. 
In  welcher  Lage  sich  Paris  1636  befand,  mag  daraus  hervorgehen, 
dass  selbst  der  willensstarke  Richelieu  unter  dem  niederschmettern- 
den Eindruck  der  feindlichen  Erfolge  sich  entschloss,  mit  dem  König 
nach  Orleans  zu  fliehen. 

Der  Feldzug  in  die  Champagne  1792  war  darauf  berechnet,  in 
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der  kürzesten  Richtung  das  Herz  Frankreichs  und  der  Revolulion  zu 
trcfibn.  Den  Gedanken  dazu  lieferten  die  hohen  französischen  Emigranten. 

Er  war  vorzüglich,  das  ist  nicht  zu  leugnen,  denn  ihm  folgend, 
gelaugte  man  am  schnellsten  und  sichersten  zu  dem  gewünschten  Erfolg. 
Paris  ziUcitu,  Alles  war  dort  in  der  furchtbarsten  ErrcguDL:  ;  offen  lag 
es  der  Kache  der  Flüchtlinge,  der  Strafe  der  gehöhnten  l m oj)äischeu 
Herrscher  ausgesetzt.  Keine  Mauer,  keine  Armee  war  da  zur  Rettung 
dieses  empündsamsten  Fleckes  des  ti auzösischen  Staates.  Und  doch 
wurde  es  gerettet,  heisst  es.  Ja,  aber  durch  ein  Wunder,  welches  die 
Heerführer  der  Coalition  im  entschuidcndsten  Augenblick,  um  nichts 
anderes,  bezeichnenderes  zu  sagen  —  der  nothigen  Geistesgegenwart  be- 
raubte. Unstreitig  ging  mit  dieser  auch  die  günstigste  Gelegenheit  für 
den  Sieg  über  die  französische  Gewalt  verloren. 

Is'och  einmal  winkle  den  Verbündeten  das  Glück.  Im  Jahre  1793 
nämlich  hätten  sie  sich  nach  den  Siefen  bei  Aldenhoven  und  Neerwinden 
wahrscheinlich  ohne  grosse  Opfer  in  den  Besitz  der  französischen  Haupt- 
stadt gesetzt.  Statt  iibcr  gegen  das  durch  die  Schrecken  der  obigen 
Niederlagen  fast  gelahmte  Paris  zu  marschiren  und  dort  das  Übel  mit 
der  Wurzel  auszurotten,  beeilte  mau  sich,  dem  Gegner  den  grössten 
Gefallen  zu  erweisen,  der  ihm  geleistet  werden  konnte,  nämlich  einige 
seiner  Festungen  zu  belagern,  und  dadurch  gewann  Fiaukreirii  Zeit, 
dem  von  der  Schreckensherrschaft  erlassenen  allgemeinen  Aulgebot 
Folge  zu  leisten  und  die  Kraft  zusammenzubringen,  welcher  allein  es 
gelingen  konnte,  die  weniger  zahlreichen  aber  viel  tüchtigeren  Heere 
des  Gegners  in  den  blutigen  Treffen  bei  Wattignies  (15.  und  16.  Oc- 
tober  1793)  und  bei  Fleurus  (26.  Juni  1794)  zu  schlagen,  über  den 
Rhein  zurückzudrängen  und  so  ihre  Hauptstadt  vor  weiterer  Bedrohung 
wenigstens  vorderhand  sicher  zu  stellen. 

Dass  am  Ende  des  Jahres  1795  und  im  Beginn  1796  die  Mög- 
lichkeit ebeniäilö  bestand,  Paris  zu  bedrohen,  und  dass  ein  solches 
Waguiss  hätte  versucht  werden  können,  weil  diese  Hauptstadt  durch 
Befestigungen  nicht  geseiiützt  war,  ist  gewiss.  Dass  aber  ein  anderer 
Feldzugsplan  entworfen  und  dessen  Ausführung  von  den  Franzosen 
verhindert  wurde,  ist  nur  ein  Beweis  mehr  für  die  Behauptung,  dass 
die  Initiative  stets  die  Prärogative  des  höheren  Geistes,  des  stärkern 
Charakters  ist  und  in  sich  JtCriblge  birgt,  die  selbst  grosses  Uugliick 
nicht  zu  rauben  \'ermag. 

So  wenig  es  also  auch  dem  Gegner   in  der  ersten  Periode  des 
.langen  trauzösischen  Revolutionskrieges  gelang,  das  offene  Paris  zu  neh- 
men, so  wurde  man  sich  doch  schon  damals  der  Schwäche  vollkommen 
bewusst.  in  der  der  Staat  während  eines  Krieges  sich  befand,  so  lange 
eine  Bedrohung  dieser  wichtigen  Nationalatätte  überhaupt  möglich  war. 
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Vorerst  glaubte  mim  die  Gefahr  am  besten  dadurob  za  beseitigen, 
wenn  man  den  Krieg  Ton  Frankreichs  Grenzen  entfernte,  die  Grenzen 
des  Staates  in  den  geiahrlichsten  Kichtnngen  erveiterte.  Jeden&lls  war  . 
dies  Verfahren  ein  höchst  wirksamer  Schutz,  so  lange  man  dabei  des 
Sieges  sicher  war.  Die  Erfahrung,  unter  den  nachtheiligsten  Veihalt- 
nissen  gesiegt  zu  haben,  rechtfertigt  zwar  die  Sicherheit)  mit  der  die 
Franzosen  in  der  Folge  auftraten,  womit  sie  stets  auf  den  Sieg  pochten, 
aber  die  Möglichkeit  eines  unglücklichen  Umschwunges  war  damit 
nicht  beseitigt  und  desshalb  die  Vernachlässigung  der  durch  vielseitige 
Er&hrung  bewiesenen  Nothwendigkeit  der  Befestigung  ihrer  Hauptetedt 
strafbar.  Die  Strafe  folgte  auch  dem  Vergehen,  nur  nicht  in  jonent 
streDgen  Ausmass,  als  dieses  es  Terdient  hatte. 

Die  Nothwendigkeit  eues  stark  befestigten  Paris  hatte  schon 
Vauban  befürwortet,  Gar  not  und  Napoleon  L  gewollt,  das  Be- 
düifniss  also  fühlten  jene  bedeutenden  Manner  lebhaft;  nur  Hessen  sich 
die  beiden  letzteren  die  Zeit  nicht  oder  Teisftumten  den  rii^tigen  Äu- 
genblick, um  ihrer  Idee  die  zeit-  und  bedürfiussgemässe  Grestaltung 
zu  geben. 

Als  1812  das  Unglück  hereingebrochen  war,  als  man  in  einer 
Weise,  die  kaum  glanblich  schien,  von  der  eigenen  Besiegbarkeit  über» 
zeugt  wurde,  da  trat  die  Wichtigkeit  des  Schutzes  der  Hauptstadt 
mittelst  Befestigungen  wieder  gebieterisch,  ja  gebieterischer  als  jemals 
auf.  Doch  noch  immer  nicht,  ja  wahrscheinlich  im  gegenwärtigen  Au- 
genblicke weniger  als  je  wollte  Napoleon  durch  Anordnung  entspre- 
chender Befestigungsanstalten  nm  Paris  der  Menge  offenkundig  machen, 
dass  er  wegen  dessen  Schicksal  Besorgnisse  hege;  möglich  sogar,  dass 
von  dem  Zeitpunkte  an,  als  er  sicher  wurde,  die  Reste  seines  Heeres 
unter  di  lu  Vicekönig  von  Italien  könnten  sich  au  der  Haale  in  der  Ge- 
gend von  Magdeburg  behaupten,  bis  er  mit  den  ueüorganisirten  Hee- 
rcstliLilcii  zu  iliiicn  zu  Stessen  vermöchte,  die  dringende  Nothweudig- 
keii  der  Jieicstiifuiigsmassregel  in  den  Hintergrund  trat,  nach  dem  Sieg 
bei  Gross-Görseheu  sogar  vollkommen  beseitigt  schien. 

Aber  gerade  nach  diesem  Siege  wäre  die  letzte  günstige  Gele- 
genheit gewesen,  die  Ausführung  des  lange  schon  als  ein  Bedürfniss 
cikannieii  Sclianzengürtels  um  Paris  anzaorducu  und  mit  aller  Energie 
zu  betreiben.  Lreider  aber  ist  es  eine  der  Schwächen  der  mensch- 
lichen Natur,  im  Glücke  die  Tage  der  Noth  oder  die  Möglichkeit  dei 
Wiederkehr  des  Elends  zu  vergessen.  Nur  wenige  grosse  Männer  be- 
gegneten auch  in  dieser  Beziehung  durch  vpeise  Vorsicht  den  üblen 
Folgen  der  so  bäufigen  Überraschung.  Napoleon  gehörte  zu  diesen 
nicht  Auch  er  war  schwach  genug,  sein  Glück  als  seinen  Sklaven  zu 
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betrachten,  dti  nur  zu  guhorcheii  habe.  Doch  derSklave  empörte  sich 
und  warf  seinen  Despoten  uieder. 

Am  Ende  des  Jahres  181.>,  als  die  Verbündeten  siegreich  am  Rhein 
standen,  als  jene  Verhält uiäüc  wieder^^ekehrt  waren,  unter  denen  eine 
Bedrohung  der  französischen  Hauptstadt  wie  in  der  ereten  Epoche 
des  Revolutionskrieges  am  gefährlichsten  werden  konnte,  daher  am 
meisten  zu  befürchten  war,  da  wurde  ein  Entwuri'zur  Befestigung  der 
nahen,  um  Paris  Hegenden  Höhen  ausgearbeitet.  Doch  die  äussern  Um- 
stände drängten;  k  uiin  konnte  man  erwarten,  die  zu  einer  tüchtigen. 
Leistung  uöthige  Zeit  zu  behalten;  daher  musste  man  sicli  mit  flüch- 
tigen Anstalten  begnügen,  die  wenigstens  zur  Dämpfung  der  Vorwürfe 
des  nun  mächtig  reagirenden  Gewissens  dienen  sollten.  Wäre  Paris 
befestigt,  wie  ganz  anders  lägen  die  Bedingungen  des  Sieges,  wie  ganz 
anders  könnte  man  operiren  ,  um  wie  viel  enschiedener  köniite  man 
auftreten,  um  wie  viel  hätte  man  dadurch  nicht  die  Unentscliicdeuheit 
in  den  Reihen  der  Gegner  erhöht,  rief  die  innere  Stimme  überall  und 
vor  jeder  Entschliessuüg  denjenigen  zu,  auf  denen  die  Schuld  der  Ver- 
säumniss  lastete.  Hätte  man  doch,  als  Zeit  dazu  war,  am  besten  in  der 
Epoche  des  höchsten  Glanzes,  als  Alles  mit  sklavist  lu  m  Sinn  oder  mit 

*  wahrer  Verehrung  vor  dem  Machthaber  sich  beugte,  oder  doch,  wenn 
es  schon  damals  unterblieb,  weil  das  Glück  den  Sieger  geblendet  hatte, 
vor  zwei,  ja  noch  vor  einem  Jahre,  zur  Zeit  nämlich,  als  das  Unglück 
laugsam  zwar,  aber  unauflialtsam  Schlag  anf  Schlag  vernichtende  Streiche 
zu  ftihren  begann,  nicht  unterlassen,  diesen  empfindlichsten  Theii  des 
Staates  durch  Kunst  vor  feindlicher  Einwirkung  sicherzustellen. 

Doch  es  war  zu  spät.  Diese  Vorwürfe  und  viele  andere  noch, 
die  unbesiegbar  in  trauriger  und  unausgesetzter  Reihe  einer  dem  an- 
deren folgten,  waren  das  Grabgeläute  des  langjährigen,  staunenerre- 
genden Wajßfenerfoljres,  den  französische  Wafl'en  unter  Napoleons 
Führung  errungen  hatten.  Derselbe  Mann,  der  in  Verfolgung  seiner 
Zwecke  sich  stets  die  feindliche  Hauptstadt  zum  Ziele  nahm,  weil  er 
in  jener  Richtung  und  durch  ihren  Gewinn  seine  Absicht  am  sichersten 

.  und  schnellsten  erreichbar  sah,  der  damit  seinen  Gegnern  ein  Beispiel 
gab,  das  sie  so  leicht  nicht  vergessen  konnten,  derselbe  Mann,  der 
aus  seiner  eigenen  Handlungsweise  die  Erfahrung  hätte  ziehen  kön- 
nen, dass  nur  eine  ofiene  Hauptstadt  ein  solches  Streben  möglich 
mache  und  dcsshalb  vor  allen  andern  stark  befestigt  werden  müsse, 
derselbe  Mann  sollte  des  Thrones  verlustig  werden ,  weil  er  in  dieser 
Hinsicht  seine  Erfahrungen  vernachlässigt  hatte. 

Während  der  hunderttägigen  Epoche  des  Jahres  1815  war  denn  auch 
die  Anordnung  der  Befestigung  von  Paris  mit  weit  vorgeschobenen  Feld- 
werken die  erste  Maseregel,  welche  Napoleon  naoh  seiner  Euokkehr 
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von  Elba  traf.  Doch  nur  am  rechten  Seine-Ufer  waren  sie  i>iide  Juni 
vollendet,  am  linken  kaum  begonnen,  als  die  Verbündeten  aui'  ihrem 
Siegeszug  nach  der  Entscheiduugschlacht  bei  Waterloo  wieder  vor 
Paris  erschienen.  Welciien  Erfolg  dieser  halbe  Schritt  hatte,  zeigt  die 
Geschichte.  Das  am  linken  Ufer  offene  Paris  mussic  nach  mehrtägigen 
Kämpfen  capituliren,  wenn  es  nicht  den  Sieger  vom  offenen  Süden  her 
mit  dem  Bajonnet  eindringen  sehen  wollte.  Zum  zweiten  Male  wurde 
Paris  von  fremden  Truppen  besetzt,  weil  es  wegen  Mangel  eines  ab- 
geschlosseueu  Befestigungsgürtels  dem  Feinde  Trotz  zu  bieten  nicht  ver- 
mochte. 

Aus  diesem  die  Nothweudigkeit  einer  stark  befestigten  Haupt- 
stadt begründenden  historischen  Beispiele  folgt  überdies  noch ,  dass 
diese  Nothwendigkeit  nielit  im  mindesten  geringer  wird ,  wenn  auch 
an  den  Grenzen  viele  und  darunter  selbst  starke  Festungen  sich  be- 
finden. Frankreich  besass  damals  länjj^s  seinen  continentaleu  Grenzen 
einen  mehrfachen  Festungbgurtei,  der  die  Verbündeten  jedoch  nicht 
abhielt,  sieh  der  unbefestigten  Hauptstadt  zu  bemächtigen. 

Es  mötct-n  der  BetrstiL'uniren  im  Staate  noch  so  viele  und  noch 
80  starke  sein,  ohne  befestigte  Hauptstadt  fehlt  dem  System  der  wich- 
tigste Schhissstein  ,  ohne  den  es  keinen  Halt,  keine  Sicherheit  bietet. 
Möge  man  sich  ja  nicht  damit  trÖsteu,  dass  die  Hauptstadt  geschützt 
sei,  wenn  man  weit  von  derselben  an  den  ZiifTiinfren  zu  ihr  schon  be- 
festigte Punkte  hat  Die  Nothweüdiij;keit  eines  directen,  unmittelbaren 
Schutzes  der  H.uqiisiadt  hört  damit  keineswegs  auf.  Viel  weniger  je- 
doch wäre  man  berechtigt  dort ,  wo  solche  Grenzbefestigungen  nicht 
bestehen,  solche  in  der  Voran «'setzung  zu  errichten,  weil  dadurch  die 
Hauptstadt  am  sichersten  und  wn-ksamsten  zu  beschützen  sei.  Nicht 
nur  dass  man  entsprechend  der  Zahl  der  Zugänge  der  Befestigungen 
mehrere  bauen  müsste,  deren  Kosten  vielfach  höber  zu  stehen  kämen, 
als  die  Befestigung  der  Hauptstadt  allein,  sondern  es  wäre  auch  nach 
Durchbrechung  jener  äusseren  Festungslinie  die  Hauptstadt  den  feind- 
lichen Absichten  blossgestellt.  Besser  eine  stark  befestigte  Hauptstadt 
und  an  den  Grenzen  nur  passagere,  kurz  vor  dem  Bedarfe  zu  errich- 
tende Schanzwerke,  bU  umgekehrt,  da  der  letztere  in  der  Geschichte 
uns  so  häa6g  warnend  entgegentretende  Fall  stets  die  traurigsten  Folgen 
nach  sich  zog. 

Wiens  Geschichte  liefert  uns  den  schlagendsten  Beweis  wie 
nothwendig  es  sei,  dass  die  Befestigungsidee  stets  gleichen  Schritt  mit 
den  jedesmaligen  Zeitbedürfnissen  halte.  So  mächtig  nämlich  der  Schuts 
war,  den  ihm  bei  der  zweiten  Türkeubelagerung  die  nach  der  ersten 
erbauten  neuen  Festungswälle  verliehen,  so  wenig  genügten  sie  den> 
Bedürfnissen  des  achtzehnten  Jahrhunderts*  Je  mehr  man  sich  dem 
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Ende  dieses  Jahrfannderto  näherte,  desto  weniger  entsprach  das  neaere  * 
Wien  den  Erfordernissen  einer  Featangi 'desto  weniger  konnten  daher 
dort  jene  Interessen  geschntst  -  werden ,  welche  die  Hauptstadt  zum 
wichtigsten  Punkte  des  Staates  machen«  Naiftrlich  daher,  dass  es 
während  des  französischen  Revolutionskrieges  den  Franzosen  keinen 
ernsten  Widerstand  zu  leisten  vermochte,  da  Nichts  gethan  wurde,  um 
es  zu  einer  der  Grosse  Österreichs  und  seiner  hohen  historischen 
Bestimmung  würdigen  Festung  zu  machen. 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  war  Wien  im  Herbst  1741 
von  Bayern  nnd  Franzosen  unter  dem  Befehl  des  bayerischen  Kur- 
fürsten bedroht.  Friedrich  der  Grosse  hatte  Schmettau  in  das 
Hauptquartier  dieses  Heeres  geschickt,  und  da  dieser  die  Idee,  rasch 
auf  Wien  und  dann  nach  Pressbnrg  vorzurücken,  mit  grossem  Feuer 
vortrug,  so  ist  vorauszusetzen  ,  dass  dem  preussischen  Könige  an  der 
Ausführung  dieser  Operation  viel  gelegen  sein  rausste.  Von  dem  Stosse 
gegen  die  feindliche  Hauptstadt  versprach  man  sich,  und  damals  ge- 
wiss mit  Kecht,  grossen  Ertbig,  so  dass  es  Staunen  erregte,  als  die  lu- 
vasionsarmee  in  der  Gegend  von  St.  Pölten  Halt  machte  und  nach 
Böhmen  abzurücken  begann.  Möglich  ,  dass  man  sich  von  den  Ver- 
tbeidigungsanstalten ,  die  man  in  Wien  vornaiiui,  von  den  alten  Stadt- 
wällen imponiren  liess,  ungeachtet  sich  Sc  hm  ettau  verbindlich  machte, 
Wien  in  14  Tagen  zu  nehmen;  —  dann  wäre  dies  eben  ein  Beweis,  dasö 
selbst  ungenügende,  veraltete  Befestigungen  zuweilen  noch  vorzügliche 
Dienste  zu  leisten  vermögen.  Wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dass  po- 
litische Ursachen  die  in  dieser  Richtung  gegen  Österreich  vorrücken- 
den Verbündeten  aus  dieser  entscheidenden  und  wichtigsten  Operations- 
zone in  eine  secundäre  hinüberleiteten.  Dass  man  aber  über  die  da- 
'  maligeu  Befestigungen  der  österreichische u  Hauptstadt  schon  zur  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges  geringschät/.eud  dachte,  beweist  Sch met- 
tau s  Ausspruch;  daher  war  es  jedenfalls  ein  Glück,  was  immer  für 
einem  Umstände  man  es  auch  verdankte,  dass  dieser  als  au  sserat 
wichtig  und  dringend  vorgeschlagene  Angriff' nicht  durchgeführt  wurde. 
Dass  man  hiedurch  in  Wien  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  dass 
auch  jetzt  noch  die  Stadtwälle  ein  genügender  Schutz  wären,  und  jede 
Änderuntj;  in  der  Befestigungsart  noch  lange  nicht  Bedürfuiss  sei,  ist 
leicht  denkbar.  Doch  sollte  dieser  Wahn  wenig  über  ein  halbes  Jaln  - 
hi7ndert  später  mehrmals  hintereinander  in  einer  htichst  traurigen  Weise 
erschüttert  wenii  n  und  zu  Erfahrungen  tidu-en,  die  jeden  Patrioten  mit 
Weh  muth  und  Schmerz  erfüllen  müssen,  zugleich  aber  zu  Anstrengungen 
führen  sollten,  um  ähnliche  Schicksale  wie  damals  nie  wieder  möglich 
zu  raachen. 

Im  Jahre  1796  war  Frankreichs  Heer  aus  drei  verschiedenen 
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Kicbtnngen  liegen  Österreicli  in  Bewegung,  ii.  z.  von  Italien  ,  vom 
Ober-  und  Niedenhein.  Im  Donaiithal ,  westlich  Wien  iiocli  ,  sollte 
die  Vereinigung  dieser  drei  feindjicben  Armeen  erfolgen,  um  dann  iu6 
Herz  der  österreicbiscben  Monarcbie  zu  dringen. 

Erzherzog  Carl  jedoch  warl  die  vom  Rhein  vorrückenden  Fran- 
zosen, die  bereits  auf  beiden  Ufern  der  Tionau  bis  nahe  an  die  Grenzen 
der  Monarchie  vorgedrungen  waren ,  wieder  hinter  den  Rhein  zurück 
und  stand  siegreich  der  feiDdlicheu  Hauptmacht  an  diesem  Strome 
gegenüber. 

Wenn  nun  auch  diese  schuncn  Erfolge  nicht  im  St;iiidt;  waren, 
die  mittlerweile  in  Italien  erlittenen  Unfälle  zu  tilgen,  so  iionnte  man 
doch  wenigstens  hoflPen ,  dass  sie  auf  die  Operationen  des  dortigen 
franzosischen  Heerführers  eine  ähnliche  Wirkung  äussern  würden,  wie  sie 
die  Siege  des  Erzherzogs  Carl  über  Jourdan  auf  Mo  re au  äusserten. 

Für  Bon  aparte,  der  seine  gewaltige  Laufbahn  damals  begann, 
war,  um  Grosses  zu  erreichen,  Nichu  zu  schwer.  Nicht  durch  die  Un- 
fälle Anderer  Hess  er  sich  bestimmen,  von  dem  einmal  ins  Auge  ge- 
fasstcn  Ziel  zu  lassen,  wenn  die  Erreichung  desselben  ein  glänzendes 
Resultat  versprach.  Nach  dem  Fall  von  Mantua  war  Wien  sein  Ziel, 
die  feindliche  Hauptstadt,  deren  Bedrohung  ihm  seine  Geschichtsstudien 
sowohl,  wie  die  jüngsten  Erfahrungen  Frankreichs  als  das  erfolgreichste 
Streben  im  Kriege  bezeichneten. 

Gab  ea  denn  etwas,  was  nach  seinf n  Siegen  ihm  die  Errichtung 
dieses  Zieles  hätte  erschweren  können?  Die  Armeen  üäteirei«  ljs  waren 
erschöpft j  was  man  ausser  den  gleich  im  Beginn  des  Feldzuges  auf- 
gestellten Truppen  zusammenraffen  konnte ,  war  zu  den  vier  Entsatz- 
versuciii  n  Mantua's  gegen  ihn  verbranclit  worden,  und  die  Zeit  zu  kurz, 
umfassendere  Aushebungen  vorzunehmen  und  brauchbare  Truppen  aus 
ihnen  zu  machen.  Konnte  Osterreich  ihm  irgendwi«  oder  irgendwo 
solchen  Widerstand  entgegensetzen,  dass  es  die  oöthige  Zeit  zu  solchen 
neuen  Rüstungen  gewinnen  konnte? 

Ein  stark  befestigtes  W^ien  hätte  dies  möglich  gemacht;  aber  es 
war  offen,  und  eben  dieser  Umstand  bestärkte  Bonaparte  in  der 
Durchführung  seiner  Absicht;  der  Endsieg  wurde  ja  dadurch  nicht  nur 
möglich,  sondern  sogar  sehr  leicht.  Dass  bei  Wien  die  Kntscheidung 
fallen  müs&e,  das  hatte  man  damals  in  Osterreich  ganz  richtig  er- 
kannt. Als  Schwerpunkt  der  Landesinteresson  war  durch  dessen  Be- 
drohung das  Ganze  gefährdet,  durch  dessen  Einnahme  der  Sieg  nahezu 
vollendet.  In  der  letzten  Stunde  noch  begann  man  daher  rinf  den 
wichtigeren  Höhen  um  die  Stadt  eiligst  Schanzen  aufzuwerfen,  Schan- 
zen, mit  denen  man  jedoch  nur  die  Absicht  haben  konnte,  den  Feind 
eiozaschücbtem,  die  aber  den  für  junge  Truppen  nötbigen,  tttchtigon 
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Schutz  nicht  gewähren  konnten,  daher  erfolgreichen  Widerstand  im- 
möglich machten.  Hatte  man  doch  in  der  Müsse  des  Friedens  tüch- 
tige Werke  um  Wien  angelegt,  welch'  reiche  Interessen  hätten  sie  in 
diesem  bedeutungsvollen  Augenblicke  abzuwerfen  vermocht  ! 

Wahrhaft  belustigend  klingt  es ,  wenn  riiaa  die  Äusserung  hört, 
dass  durch  den  Bau  dieser  Feldschanzon  Bonaparte  wirklich  ein- 
geschüchtert wurde,  und  dt  s^lialli  df  i  rrälinanarfriede  von  Leoben  zu 
Stande  kam.  Nicht  die  Nachricht  von  dem  Vorhandensein  dieser  flüch- 
tigen Gebilde  verlangsamte  seine  Angriffsbewegung,  sondern  das  Er- 
scheinen österreichischer  Unterhändler  im  französischen  Hauptquartier 
zu  Leoben.  Dass  man  sich  solcher  auch  dann  noch  zu  bedienen  fiir 
nöthig  hielt,  als  um  Wien  geschanzt  wurde,  beweist  eben  nur,  wie 
wenig  Vertrauen  niau  auf  jene  ephemeren  Werke  hatte,  es  daher  nicht 
darauf  ankommen  lassen  wollte,  dass  sie  sich  als  uutahig  zu  der  ge- 
wünschten Leistung  auch  wirklich  zeigten.  Gewiss  wiirde  Bonaparte 
dem  österreichischen  Unterhändler,  falls  er  sich  auf  die  durch  diese  Be- 
festigungen erlangte  Stärke  W^iens  berufen  hätte,  entgegnet  haben, 
wesshalb  denn  dann  seine  Regierung  für  nöthig  erachte,  unter  so  gün- 
stigen Bedingungen  den  Kampf  zu  unterbrochen  und  einen  nachthei- 
ligen Frieden  einzugehen ,  was  um  so  seltsauu  i  erscheinen  müsse,  als 
Österreich  über  die  französisclio  Hauptarraee  siegte? 

Ja  ein  ganz  merkwürdiges  Beispiel  liefert  uns  dieser  h  aii  und  stellt 
das,  was  bereits  in  der  Studie  über  Berlin  gesagt  wurde,  in  ein  noch 
heileres  Licht.  Kann  nämlich  die  Hauptstadt  von  mehreren  Seiten  her 
bedroht  werden,  so  ist  deren  Befestigung  ein  um  so  grösseres  Bedürfiiiss, 
da  sie  die  in  verschiedenen  Richtungen,  oft  weit  von  einander  getrennt 
handelnden  Armeen,  eine  von  den  Bewerrungen,  ja  sogar  von  den  Un- 
fällen der  andern  unabhängiger  macht.  W  er  die  Operationen  der  Feld- 
züge 1796  und  1797  gründlich  untersucht,  wird  finden,  dass  die  Siege 
des  Erzherzogs,  jene  unvergänglichen  Glanzpunkte  in  der  Geschichte 
Österreichs,  e^anz  andere  Resultate  hatten  herbeiführen  können,  wenn 
ein  stark  beiestigtes  Wien  den  Gewaltschritten  Bonaparte's  zu  trotzen 
vermocht  hätte.  Auf  ein  solches  gestützt,  hätte  der  Erzherzog  Carl 
schon  in  diesem  «  rstcn  .lahio  seiner  glanzvollen  Feldherrnlaufbahn  die 
Möglichkeit  gefunden,  Bonaparten,  wenn  er  es  auch  dann  noch  ge- 
wahrt hätte,  in  die  Nähe  Wiens  zu  dringen,  unter  für  ihn  sehr  nach- 
theiligen  und  ausserordentlich  schwierigen  Verhältnissen  eine  Nieder- 
lage beizubringen.  Es  gehört  in's  Gebiet  der  Phantasie,  sich  die  weiteren 
Folgen  einer  solchen  auszumalen ;  unzweifelhaft  ist  es  aber,  dass  es 
dann  zu  dem  Friedensschluss  von  Campoformio  nicht  gekommen,  die 
Anstrengungen  Österreichs  vielmehr  schon  im  Jahre  1797  von  entschei- 
dendem Erfolg  gekrönt  worden  wären. 
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Diese  bittere  Erfahrung  sollte  för  Österreich  genügender  Anlass 
gewesen  sein,  seine  Hauptstadt  nunmehr  in  tüchtigen,  inderBtaDdBföhigen 
Zustand  zu  setzen.  Man  war  ja  mitten  im  Kriege  und  mnsste  ittrohten, 
dass  Wien  in  der  Folge  vom  Feinde  häufigere  Besuche  abgestattet 
wei  den,  da  durch  den  ersten  so  günstige  Resultate  erreicht  worden  waren. 
Nichtsdestoweniger  geschah  in  dieser  Hinsicht  Nichts;  möglich,  weil 
es  auch  damals  wie  heute  Leute  gab,  die  nacli  jedem  Kriege  glaubten, 
nun  beginne  der  hingerselintc  ewige  Friede,  und  Gott  Lob  hätten  dann 
Soldaten,  Kanonen,  Befestigungen  und  das  andere  kostspielige  Kriegs- 
zeug  nicht  mehr  das  letzte  Wort  zu  reden.  Doch  nicht  lange  dauerte, 
wenn  er  überhaupt  eingetreten  w  u  ,  dieser  friedensselige  Zustand.  Schon 
1800  sah  man  sich  genoth igt,  dem  siegreich  bis  an  dielsar  vorgedrungenen 
Moreau  Waffenstillfeiaudsanträge  zu  machen,  die  am  15.  Juli  zu  dem 
Vertrag  von  Parsdorf  führten.  Dass  auf  diesen  Schritt  weniger  die  un- 
glückliche am  14.  Juni  gelieferte  Schlacht  bei  Marengo  und  die  in  Folge 
derselben  von  Melas  mit  Bonapartc  abgeschlossene  Convention  von 
Alessandria  Linfluss  nahm,  als  vielmehr  die  vollkommen  schutzlose  Lage 
des  Erzherzogthums,  ist  schon  aus  den  Zeitangaben  einleuchtend.  Wäre 
damals  Wien  ein  nulitärisch  starker  Punkt  gewesen,  so  hätte  man  die 
Lage  des  bisher  siegreichen,  aber  um  seine  Verbindungen  bereits  sehr 
besorgten,  schwankenden  Feindes  sehr  gefährlich  machen  kuimen.  Da 
aber  der  Hauptstadt  das  fehlte,  was  ihr  zu  einem  tüchtigen  Operations- 
stützpunkte  nothwendig  ist,  so  kam  mau  dem  Feinde  in  seiner  Verle- 
genheit entgegen  und  beseitigte  diese  durch  den  obenerwähnlf  u  Wafien- 
stillstandsvertrag,  der  ihm  viel  nützlicher  als  dem  Antragslcller  wurde. 

Noch  fühlbarer  jedoch  erwies  sich  der  Mangel  eines  stark  befe- 
stigten Wiens,  als  nach  der  Schlacht  bei  Hohenlinden  am  3.  December 
desselben  Jahres  die  österreichische  Armee  sich  im  Donauthale  abwärts 
gegen  Wien  zurückziclicn  musste.  Dieses  hätte  unzweifelhaft  schon  in 
diesem  Jahre  französische  Einquartierung  nnd  alle  mit  einer  solchen  in 
Verbindung  stehenden  Annehmlichkeiten  erduldet,  wenn  die  bereits  bis 
an  die  Gr.  Erlaf  (Pöchlarn)  vorgedrungene  französische  Ai  nire  dnrch  den 
österreichischen  Antrag  auf  Einstellung  der  FeindseHf^keiten  m  ihrem 
Siegeslaufe  nicht  aufgehalten  worden  wäre.  Der  Waü'enstill stand  von 
Steyer  am  25.  December  1800,  welcher  nur  mit  bedeutenden  Opfern 
und  Verlusten  erkauft  werden  konnte,  war  die  gerechte  Strafe,  die 
der  Vernachlässigung  auf  dem  Fusse  folgte  und  die  mehrmals  noch, 
freilich  in  weit  strengerem  Ausmass  und  in  demüthigenderer  Weise, 
wiederkehren  sollte. 

Diesmal  standen  die  vom  Westen  gekommenen  Franzosen  im 
Donanthal,  Wien  noch  viel  näher  als  1797  die  vom  Süden  herange- 
rückten im  Murtbal  es  waren.  Und  obwohl  es  am  Mincio  noch  nicht 
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zum  Kampf  gekommen  war,  musste  man,  weil  Wien  nicht  widerstands- 
fähig war,  nachtheiligc  Bedingungen  schon  vor  dem  vollständigen  Aus- 
ringen der  Kräfte  eingehen.  Dass  es  jedoch  schon  damals  nicht  ärger 
kam,  hat  Österreich  nur  der  Mattheit  Moreau's  zu  verdanken;  die 
Energie  Bonaparte 's  hätte  ganz  andere  Resultate  erzielt. 

Hätte  jedoch  der  Erzherzog  Carl  ein  starkes  Wien  als  Eepli- 
punkt  hinter  sich  gehabt,  die  an  der  Traan  übernommenen  Trümmer 
.  der  sehoncn,  von  ihm  nenn  Monate  TOrher  in  glänzendem  Zustande 
▼erlassenen  Aimeo  hatten  dort,  unter  atmet  Leitung  reorganisirt,  die 
verlorne  moralische  Zuversicht  wieder  gewinnen  können,  und  wurden 
den  Feind  in  eine  Lage  versetzt  haben,  die,  weit  schwieriger  als  jene 
bei  Ulm,  wahrsoheinlich  mit  einer  eclatanteu  Niederlage  geendet  hätte. 

Der  Schaden  macht  klug,  sagt  man,  aber  in  Fällen,  wie  sie  hier 
besprochen  werden ,  muss  er  sehr  derb  und  jedem  mächtig  fühlbar 
werden,  wenn  er  die  obige  Wirkung  haben  soll.  Wie  oft  wurde  nicht 
znm  fielspiel  Deutschland  während  der  Kriegsepocbe  1792 — 1815  von 
den  Franzosen  feindlich  überzogen,  und  wann  erhob  sich  jene  Begei- 
sterung, wie  sie  dem  damaligen  Feinde  gegenüber  allein  ein  entschieden 
günstiges  Resultat  gewährleisten  konnte.  Von  wo  ging  dieser  Be- 
freiungsenthusiasmus aus?  £r  erhob  sich,  als  der  Druck  über  fünfzehn 
Jahre  gedauert  und  dort  wo  er  am  längsten  und  schwersten  ausgeübt 
worden.  Ursache  und  Wirkung  steh^  hiebei  in  einem  Verhältniss,  das 
nicht  als  ein,  in  Bezug  auf  die  letztere,  vortheilhaftes  bezeichnet  werden 
kann,  vielmehr  nur  in  der  erstaunten  Frage  seinen  richtigen  Ausdruck 
zu  finden  sucht ;  wie  es  möglich  war ,  dass  einer  so  mächtigen  Ursache 
so  lange  keine  entsprechende  Wirkung  folgte?  Doch  so  geht  es  fast 
immer  im  Leben,  und  wo  es  nicht  so  ist,  da  müssen  die  Verhaltnisse 
als  besonders  günstige  angesehen  werden,  hohe  Einsieht,  bedeutende 
Selbstverlaugnung  und  freudige  Opferwilligkeit  als  yermittelnde  Fao- 
toren  angesehen  und  bewundert  werden. 

Auch  nach  den  Erfahrungen  des  Jahres  180(>  machte  man  keine 
Anstalten,  den  neuerdings  erkannten  Mangel  zu  beseitigen.  Wien's  Be- 
festigungen blieben  in  demselben  Zustande,  in  den  sie  noch  im  17*  Jahr- 
hunderte nach  der  zweiten  Turkenbelagemug  gesetzt  wurden*  Die 
Gefahr  war  ja  wieder  einmal  glücklich  Toröber,  und  man  konnte  sich 
schmeicheln  nun  jenes  Yer&hren  kennen  gelernt  oder  gefunden  zu 
haben,  womit  man  auch  ohne  eine  angemessen  befestigte  Hauptstadt  mit 
dem  Feinde  fertig  werden  konnte. 

Doch  was  in  den  Jahren  1797  und  1800  nur  drohte,  gmg  im 
Jahre  1805  zum  ersten  Mal  in  Erfüllung* 

Schon  1800  hatte  der  erste  Consul,  Bon  aparte,  Ansprüche  er- 
hoben, die  Armee  zu  befehligen,  welche  gegen  Deutschland  au^estellt 
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wurde.  Mo re »11*8,  des  Volkaliebling^)  bestimmte  AuBserong  jedoch, 
in  einem  solchen  Falle  ans  dem  MOitlrdienst  treten  2n  wollen,  Hess 
Bon  aparte  von  seinem  Ansinnen  absieben.  Dies  eigentlich  rettete 

Wien  1800. 

Als  aber   1805  der  Monarch  Frankreichs  an  der  Spitze  einer 
Aruicej  die,  vollkommen  wie  noch  niemals  eine  war,  gegen  Österreicli 
losstürmte,  da  war  keine  Rettung  zu  hoffen.  Fünfzig  Tage  nach  ilircm 
Übergang  über  den  Rhein  standen  die  Franzosen  siegreich  in  Wien 
und  Hessen  ihie  Anwesenheit  den  Bewohnern    der  Hauptstadt  bitter 
fühlen.    Konnte  iiuui  zur  Rettung  der  Stadt  etwas  tluin?  Versuchen 
wohl,  aber  mit  Hotlnung  auf  Erfolg  nicht.    Es  fehlten  alle  jene  Bc- 
dinfjnngen,  auf  welche  gestützt  man  bei  Wien  hätte  wagen  können,  * 
einen  Umschlag  in  den  Verhältnissen  herbeizufiihren,  der  Napoleon 
selbst  gefährlich  werden  konnte.  Ja  wenn  Wien  zweckmässig  befestigt 
gewesen  wäre,  dann  würden  die  Vortheile  ganz  auf  Seite  der  Verbün- 
deten gewesen  sein:  mau  hätte  die  Brücke  über  die  Donau  nicht  ver- 
loren ,  Austerlitz  wäre  als  Schlachtfeld  mit  so  traurigen  Rückerinne- 
rungen  nicht  in  die  Geschichte  getreten  ;  vielmehr  hätte  schon  1805 
an  der  Donau  von  Österreich  und  Russland  allein  Europa's  Ruhe  er- 
kämpft, das  folgende  namenlose  ünj^lnck  von  diesem  Welttheil  abge- 
wendet werden  können.  Aber  es  sollte  anders  kommen,  so  war  im  Ruche 
des  Schicksals  bestimmt,  und  damit  es  anders  kommen  könne,  dcss- 
halb  war  ein  solches  W^ien  nothwendig ,  wie  es  1805  eben  war.  In 
dieser  Hinsicht  muss  denjenigen,  die  es  versäumten,  etwas  militärisch 
Tüchtiges  aus  Wien  zu  machen,  oder  denjenigen,  die  dem  etwaigen 
BefestiguDgsprojecte  entgegen  strebten,    jedeufidls  grosses  Verdienst 
zuerkannt  werden.    „Mit  des  Schicksals  dunklen  Mächten  ist  kein 
ewiger  Bund  zu  flechten."    Und  an  diesem  erhabenen  W^ahlspruch 
des  orientalischen  Fatalismus  scheinen  wir  auch  heute  noch  festhalten 
zu  wollen,  damit  auch  die  kommenden  Generationen  von  uns  sagen  kön- 
nen, wir  hätten  nicht  unvernünftiger  und  noch  dazu  recht  kostspieliger 
Weise  dem  unvermeidlichen  und  voraus  bestimmten  Geschick  entgegen- 
treten wollen.  Lieber  die  Millionen  sparen,  denn  die  sind  zu  Besserem 
zu  brauchen,  als  für  eine  Befestigung,  die  nicht  alle  Tage,  sondern 
nur  in  seltenen  extremen  Fällen  ihren  Werth  beweisen  kann.  Ja  wohl, 
selten  und  zum  Glück  selten  sind  diese  Fälle,  aber  das  Extreme  der- 
selben ist  oft  mit  solchen  Katastrophen  verbunden,  dass  sie  nur  ein- 
mal zu  kommen  brauchen,  um  für  immer  namenlos  elend  zu  machen. 

£s  wäre  aber  zu  leichtsinnig^  sich  bei  der  vorliegenden  Unter- 
suchung mit  dem  obigen  allgemeinen  Ergebniss  zu  begnügen,  um  so 
mehr,  als  eine  eingehendere  Kritik  der  damaligen  Verhältnisse  die 
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Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  eines  stark  befestigten  Wiens  in  noch 
helleres  Licht  zu  steilen  vermag. 

1805  sollte  eine  Coalition  gegen  Frankreich  wirken,  deren  vor- 
züglichste Mitglieder  £ngiand,  Russlaud  und  Österreich  waren.  Die 
>  beiden  letzten  sollten  den  Hauptstoss  entweder  fuhren  oder  pariren. 
In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  aber  miisste  man  trachten  mit 
vereinten  Kräften  zu  handeln,  da  nur  dann  auf  Erfolg  gerechnet  wer- 
den konnte.  Der  Operationsplan  bestimmte,  dass  89.000  Österreicher  das 
Eintreffen  der  zur  Verstärkung^  für  sie  bestimmten  90000  Russen  am 
Lech  erwarten  sollten.  Wird  aber  Napoleon  den  am  Lech  stehenden 
Österreichern  das  Warten ,  und  den  heranmarschirenden  Rassen  die 
Zeit  zum  Vereinigen  mit  den  ersteren  gestatten  ?  Diese  Frage  sich  zu 
beantworten  war  ungemein  wichtig,  da  von  der  Vereinigung  der  bei- 
den Heere  das  Resultat  des  Fcldzags  abhing.  Der  Grundgedanke  der 
ersten  Operationen  der  Verbündeten  1805  musste  demnach  sein,  Zeit 
zu  gewinnen,  und  dies  war  es,  was  Mack  zur  Iiier  and  nach  Ulm 
trieb.  Am  Lech  fand  man  die  vortheithaften  Bedingungen  nicht,  Wochen, 
ja  Monate  lang  auszuharren,  bis  die  Vereinigung  erfolgt  war«  Östlich 
des  Lechs  fand  sich  ebenfalls  kein  Funkt,  auf  den  gestützt  ein  solches 
Vorhaben  durchgeführt  werden  konnte.  Am  günstigsten  schienen  also 
die  Umstände  für  den  beabsichtigten  Zweck  bei  Ulm.  Sie  schienen  so, 
denn  factisch  hatte  Ulm  die  nöthige  Starke  nicht,  ja  es  wurden  bis 
dorthin  die  Entfernungen  für  die  Russen  noch  grösser,  daher  ihr  Ein- 
treffsn  nur  noch  mehr  verzögert. 

Es  entsteht  aber  nun  die  Frage,  was  Mack  mit  der  österreichi- 
schen Armee  gethan  haben  wurde,  wenn  er  in  seiner  Stellung  am 
Lech  geblieben  und  dort  von  Napoleon  angegriffen  worden  wäre, 
bevor  die  Vereinigung  bewirkt  war.  In  einen  entscheidenden  Kampf 
konnte  und  durfte  er  sich  nicht  einlassen;  er  musste  sich  also  zurück- 
ziehen, und  zwar  in  einem  Tempo,  das  sein  Gegner  ihm  angab.  Es 
war  ja  zu  befurchten,  dass  Napoleon  bei  seiner  Überlegenheit  die 
Österreicher,  wo  immer  sie  eich  ernsthaft  zur  Wehre  setzen  wollten, 
im  Detail  aufreibe«  Der  Rückzug  musste  im  Donauthal  geschehen, 
denn  in  diesem  lagen  fiir  die  Russen  die  nächsten  Verbindungen  und 
auch  die  Österreichisdie  Hauptstadt,  die  man  ja  ebenfalls  decken  wollte. 
Wenn  nun  die  Rassen,  bevor  Mack  Wien  errei<dite,  nicht  eingetroffen 
waren,  was  dann?  Wien  hatte  keinen  kunstlichen  Schutz,  man  konnte 
daher  auch  nicht  wagen  dort  Stand  zu  halten;  es  musste  aufgegeben 
werden,  oder  die  Katastrophe  von  Ulm  war  hier  zu  befürchten.  Um 
aber  eine  solche  zu  vermeiden,  war  man  ja  eben  vom  Lech  gewichen 
und  hatte  successivo  alles  Land  bis  zur  Hauptstadt  preisgegeben.  Vor 
der  VereintguDg  durfte  eine  Entscheidungssohlacht  nicht  gewagt  werden. 

18* 
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Dass  aber  Mack  seine  Stellung  am  Lech  hatte  verhissen  und 
auch  Wien  hätte  opfern  müssen,  geht  aus  folgenden  Daten  hervor: 
Am  25.  und  26.  September  überschritt  die  französische  Armee  den 
Rhein,  um  welche  Zeit  die  kaum  60.000  Mann  starke  österreichische 
Armee  schon  mehrere  Tage  am  Lech  gestanden  war.  Am  6.  October 
schoD  eroberte  das  französische  Corps  unter  Vandamme  Donau- 
wörth ;  am  7.  October  stand  bereits  ein  bedeutender  Theil  der  feind- 
Hidieii  Armee  am  rechten  Donaaufer,  da  ausser  Donauwörth  auch  Neu- 
burg  und  Ingolstadt  zum  Übergang  benutzt  wurden.  Wenn  auch 
Mack  die  besten  Anstalten  getroffen  hätte,  ein  entscheidendes  Re- 
sultat konnte  er  mit  seinen  60.000  Mann  gegen  die  200.000  Mann 
Napoleons  nicht  herbeiführen.  Vom  Lech  konnte  die  französische 
Armee  bei  der  ihr  innewohnenden  JSnergie  in  längstens  zehn  Tagen 
nach  dem  Donanübergange  am  Inn  stehen. 

Wo  aber  waren  um  jene  Zeit  d.  i.  am  17.  October  die  Hussen? 
Von  der  an  der  galizischen  Grenze  gestandenen  und  von  dort  über 
Brody,  Lemberg,  Teschen,  Kremsier,  Brünn  und  Krems  heranrackenden 
46.000  Mann  starken  russischen  Armee  unter  Kutusow  war  die  erste 
Colonne  am  11.  October,  die  fünfte  am  19.  October  bei  Braunau  am 
Inn  eingetroffen;  sämmtliche  OaTallerie ,  sowie  ein  beträchtlicher  Theil 
des  Geschützes  waren  aber  zurückgeblieben  und  langten  erst  später  an. 
Die  sechste  Colonne  stiess  jedoch  erst  am  12.  November,  bei  Krems  zu 
den  übrigen.  Erst  gegen  Ende  October  waren  von  der  russischen 
Armee  ungefähr  30.000  Mann  aller  Walfon  sur  unmittelbaren  Ver- 
wendung am  Inn  bereit  Von  den  47.000  Mann  unter  Grossfarst  Con- 
stantin,  Buzhoewden  und  Essen,  welche  zum  Theil  erst  am 
22.  August  die  Gegend  von  St.  Petersburg  Ter^essen,  trafen  die  erste 
Abtheilnng  am  20.  November  bei  Wischau,  die  letzte  am  1.  December 
unwiait  Olmütz  «in.  An  Bennigsen,  der  bei  Grodno  stand,  erging 
erst  am  16.  October  der  Befehl,  die  unter  ihm  stehenden  40.000  Mann 
nach  Breslau  zu  fahren.  Er  konnte  Ende  October  kaum  Warschau 
erreicht  haben. 

Aus  diesen  Daten  geht  zur  Genüge-  hervor,  dass  um  die  Zeit  des 
Eintreffens  der  Franzosen  am  Inn  von  den  Österreichern  und  den  we- 
nigen ohne  Keiterei  und  nur  mit  wenigem  Geschütz  an  diesem  Flusse 
bereits  eingetroffenen  russischen  Abtheilungen  nur  ein  kurzer  Widerstand 
geleistet  werden  konnte;  ebenso  dass  bei  Wien  Ende  October  ohne 
starke  Befestigungen  an  einen  dauernden  Widerstand,  wie  er  noth- 
wendig  war,  damit  die  übrigen  russischen  Kräfte  herankommen  konnten, 
nicht  gedacht  werden  konnte,  da  sich  die  obigen  Stärkeverhältnisse 
nur  insofeme  günstiger  gestaltet  hatten,  als  die  früher  noch  im  An- 
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marsche  befindliche  rusaisclie  Reiterei  und  das  fehlende  Geschütz  ver- 
wendbar wurden. 

Die  13.000  Mann  Österreicher,  die  um  diese  Zeit  bei  Wien  ver- 
sammelt  waren,  bestanden  zum  grossem*  Theil  —  fast  10.000  Mann  — 
ans  ganz  neu  Ausgehobeuen,  auf  deren  Dienste  man  mit  Sicherheit 
nur  in  einer  Festong  rechnen  konnte. 

Nnn  wird  es  wohl  keines  weiteren  Beweises  bedürfen,  am  die 
Nothwendigkeit  einer  starken  Befestigung  Wiens  für  die  Operationen 
des  Jahres  1805  zu  erhärten;  da  eine  solche  nicht  nur  für  den  Fall, 
als  Mack,  wie  der  Operationsplan  yorschrieb,  die  Ankunft  der  russischen 
Armee  am  Lech  erwartete,  sondern  auch  dann,  wenn  die  kriegerischen 
Handlungen  einen  Verlauf  nahromi, '  wie  er  wirklich  eintrat,  als  ein  un- 
abwendbares Bedfirfniss  sich  herausstellte. 

Im  letzteren  Falle,  d.  i.  nach  der  Katastrophe  von  ülm,  hätten 
nämlich  die  Heerestheile  Kienmayers,  Meerveldts,  Kutusows  und 
die  oben  angeführten  13.000  Kann  Österreicher  eine  Armee  von  nabe 
an  70.000  Mann  gebildet,  die  in  dem  Tcrscbanzten  Lager  Wien  der 
siegreichen  franzosischen  Armee  Trotz  bieten  und  das  Herankommen 
der  russischen  Verstärkangen  sowohl,  wie  der  osterreichisohen  Hee^ 
resabtheiluDg  aus  Italien  unter  Erzherzog  Carl  wesentlioh  erleichtem 
konnten.  Wie  ganz  anders  wären  dann  die  Bedingungen  zum  Siege  ge- 
standen. 

Auch  in  diesem  Jahre  äusserte  sich  die  Abhängigkeit  der  mili- 
tärischen Operationen  im  Donau-  und  Pothal  derart,  dass  hauptsächlich 
wegen  der  künstlich  nicht  beschützten  Reichshanptstadt  der  bei  Cai- 

diero  siegreiche  Erzherzog  Carl  seinen  Sieg  nicht  nur  nicht  ausnützen, 
Sündern  sogar  sich  zurückziehen  miisste  und  nur  auf  einem  bedeutenden 
Umwege  seine  Verbindung  mit  der  verbündeten  Hauptarraee  zu  suchen 
vermochte,  dadurch  Zeit  verlor  und  desöhalb  bei  dem  entscheidendsten 
Kriegshandel  nicht  mitwirken  kuimte. 

Es  könnte  jedoch  die  Einwendung  gemacht  werden,  dass  der  vor- 
liegende Fall  keineswegs  die  unbedingte  Nothwendigkeit  einer  Befe- 
stigung Wiens  zeigt,  da  eine  starke  Befestigung  zwischen  der  westlichen 
Reichögrenze  und  Wien  im  Douanthale  ganz  dasselbe  geleistet  haben 
würde.  Ohne  voi läufig  tiefer  in  die  Erörterung  eines  solchen  Kmwandes . 
einzugehen^  werde  hier  nur  l)emerkt,  dass  in  einem  solchen  Falle  der 
Gegner  durch  Böhmen  vorrui:ken,  das  Donauthal  im  Kücken  der  beste- 
henden Befestigung  gewinnen,  so  die  wächtigsten  Verbindungen  der  Öster- 
reiohisciien  Armee  gefährden  und  das  offene  W^ien  nach  Willkür  brand- 
schatzen konnte.  Der  Böhmerwald  ist  für  Truppenbewegungen  schon 
lange  kein  bedeutendes  Hinderniss  mtbr,  Böhmen  an  Hilfsquellen  aller 
Art  sehr  reich,  von  iesten  Plätzen,  die  den  Zeitbedürfnissen  entsprechen. 
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dort  keiner  vorhanden;  was  kann  den  Gegner  also  abhalten,  beaondieis 
wenn  man  ihm  das  Donauthal  mit  bedeutenden  Festungswerken  sperrty  in 
jener  BiohtongTorsngehen?  Wird  nicht  vielmehr  angenommen  werden 
müssen,  dass  ein  solches  Ausweichen  ganz  natürlich  und  Temünftig 
Bei?  Also  auch  diese  Möglichkeit  musste  dem  Feind  genommen  werden, 
was  jedoch  nur  dann  erfolgreich  geschehen  konnte,  wenn  auch  in  Böhmen 
tüchtige  Festangen  geschaffen  werden. 

Dass  f&rNapoleon,  dem  das  Vorhandensein  solcher  Befestigungen 
nicht  unbekannt  gewesen  wäre,  im  Jahre  1805  ein  Vorrücken  über 
Böhmen  um  so  leichter  sein  mnsste,  als  er  beim  An&ng  der  Opera^ 
tionen  ohnehin  schon  am  linken  Ufer  der  Donau  stand,  und  dass  er 
vor  einer  solchen  Operation  ebenso  wenig  zurückgeschreckt  wäre,  als 
vor  dem  Übergang  über  die  Alpen  1800,  ist  wohl  zweifellos. 

Obrigens  beweist  der  kurz  darauf,  im  Jahre  1809  nämlich,  ent- 
worfene Operationsplan,  dem  zufolge  die  Hauptmacht  der  Österreicher 
▼on  Böhmen  ans  in's  Donauthal  vorrücken  sollte,  dass  schon  damals, 
nicht  vidleiobt  erst  jetzt,  eine  Operation  aus  dem  Donauthal  nach 
Böhmen  moglioh  war,  und  der  Weg,  den  der  Erzherzog  Carl  in  diesem 
Jahi«  nach  den  unglücklichen  Gefechten  bei  Regensburg  von  der 
Donau  durch  Böhmen  nach  Wien  nahm,  kann  als  derjenige  gelten,  den 
aaoh  der  westliche  Gkgner  Österreichs  nehmen  kann  und  wird,  wenn  er 
im  Donauthal  wesiHch  von  Wien  bedeutende  künstlicheHindermsse  gegen 
sich  errichtet  und  deren  Wegnahme  mit  Zeitverlust  verbunden  wdss. 

Im  Jahre  1809  waren  bei  Beginn  der  Feindsdigkeiten  die  Starke- 
verluUtnisse  der  emander  gegenüberstehenden  Armeen  für  die  Öster« 
reicher  so  ungünstig  nicht,  um  nicht  auch  ohne  anderweitigen  Schutz 
den  Erfolg  anstreben  zu  können.  Aber  einem  Gegner  wie  Napoleon 
gegenüber  war  der  Erfolg  doch  immer  sehr  zweifelhaft,  daher  notb- 
wendig,  einen  tüditigen  Replipunkt  hinter  sich  zu  haben,  welcher,  im 
Falle  als  der  zur  ESntscheidung  gewagte  Schritt  unglücklich  ausfiel, 
Sidierheit  vor  gänzlicher  Vernichtung  nicht  nur,  sondern  auch  die 
Mögliohkat  bot,  den  Ejieg  selbst  dann  noch  mit  gegründeter  Hoffiiung 
auf  den  Enderfolg  weiter  zu  f^ren. 

Wo  hätte  aber  dieser  Punkt  liegen  sollen?  Nach  dem  wirklieben 
Verlauf  der  Begebenheiten  könnte  man  sagen,  dass  Linz  die  nÖthigen 
Eigenschaften  vereinigte,  um  es  in  diesem  Falle  als  solchen  Funkt 
auabeuten  zu  können^  Auch  hatte  der  Erzherzog  Carl  Anfangs  die  Ab- 
sicht, sich  über  Böhmen  beil^  mit  Feldmarachall-Lleutenant  Hiller, 
der  sieh  nach  den  UnflUlen  bei  Begensburg  am  rechten  Ufer  der  Donau 
gegen  den  Inn  zurückgezogen  hatte,  zu  vereinigen.  Nur  weil  Linz  nicht 
befestigt  war,  konnte  diese  Vereinigung  dort  nicht  stattfinden;  weaa 
et  aber  dem  Feinde  hätte  Trotz  bieten  können,  so  hätte  dem  Gregner 
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alle  mögliche  Energie  im  Mareofair^  nichts  genfltst;  die  Vereinigang 
konnte  erfolgen. 

Dabei  übersieht  man  jedodb,  dase  Napoleon,  wenn  er  ein  so 
starkes  Linz  imDonaothal  gewnsst  hätte,  schwerlich  in  diesem  demFML. 
Hill  er,sondem  mit  B  ei  ne  r  Hauptmasse  der  oste  rr  ei  chisch  enHanpt- 
masse,  die  nach  Böhmen  sog,  gefolgt  wäre  und  getrachtet  hatte,  sie 
durch  unausgesetzte  Stösse  zu  erschüttern,  vom  Donanthal  und  Ton  Wien 
gegen  die  nahen  sächsisch-preussischen-Grenzlander  abzudrangen  und 
endlich,  Tereinzelt  wie  sie  war,  entscheidend  zu  schlagen*  Was  hätte 
Hiller,  wenn  auch  Linz  noch  so  stark  gewesen  wäre,  durch  V^harren 
dort  erreioht?  Napoleon  hätte  nach  Vemicfatnng  der  österreichischen 
Hauptarmee,  wenn  es  nöthig  geworden  wäre,  nach  Wien  maischiren 
und  von  dort  ans  durch  seine  günstige  Stellung  mitten  zwischen  den 
einzelnen  zerstreuten  österreichischen  Armeeabtheilungen  aein  Zerstö- 
rungswerk gegen  jede  derselben  auf  die  leichteste  Art  fortsetzen  können, 
wenn  die  österzeichische  Regierung  es  nidit  vorgezogen  haben  würde, 
schon  früher,  d.  h.  gleich  nach  Vernichtung  der  Hauptarmee,  Frieden 
zu  schliessen. 

■ 

Dass  der  Erzherzog  Carl  bei  seinem  Abzug  tou  der  Donau  nach  , 
Böhmen  einen  solchen  Schritt  Napoleons  befürchtete,  zeigt  die  von 
ihm  bei  Cham  bezogene  Stellung,  in  der  sich  alle  von  Begensbnrg  in  der 
Iföchtung  auf  Böhmen  zum  Rückzug  gezwungenen  österreichischen  Abthei- 
lungen sammeln  sollten.  Ob  aber  mit  den  hier  vereinigten  7&000  Mann 
österreichischer  Truppen  nach  der  eben  erst  erlittenen  Schlappe  Na* 
poleon  in  der  That,  ans  eigenem  Antrieb,  emstlich  entgegengetreten 
worden  wäre,  ist  sehr  zu  bezweifeln,  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  man 
bei  Cham  nur  Stellung  nahm,  um  sich  gehörig  zu  sammeln  und  ge- 
fcchtsfähig  zu  sein,  &lls  der  Gegner  nachdrangen  sollte.  Ein  Glück 
war's,  dass  die  Beinrchtung  nicht  eintrat,  denn  sonst  hätte  die  öster- 
reichische Armee  höchst  wahrscheinlich  eine  neue  Katastrophe  erlebt 

Auch  in  diesem  Jahre  musste  die  österreichische  Armee  in  Italien 
ungeachtet  ihres  glorreichen  Sieges  bei  Sacile  nach  der  Nachricht  von 
den  Siegen  Napoleons  in  Deutschland ,  hauptsächlich  wegen  des  ent- 
blösstcn  Zustandes  der  Hauptstadt,  von  der  Ausbeutung  des  erkämpften 
Erfolges  ablassen  und  sich  zurückziehen;  nicht  nach  Wien,  denn  das  war 
bereits  seit  13.  Mai  in  den  Händuu  der  Franzosen,  sondern  nach  Un- 
garn, um  III  jciici  Kichtung  die  Vereinigung  mit  der  Armee  unter  Erz- 
herzog Carl  zu  suchen. 

Zwar  wurde  diesmal  versuciit,  Wien  zu  vertheidigcii,  aber  ntir 
kurze  Zeit  konnte  maii  den  einer  tüchtigen  Vertheidigung  ungüiistigen 
Umständen  Trotz  bieten.  Nach  zweimal  24  Stunden  uuisstc  man  ca- 
pituliren,  denn  so  gut  und  zweckmässig  die  Stadt  1683  gegen  die 
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Tfirkea  befestigt  war,  diesen  daher  widerstehen  konnte«  1809  war  dies 
nidkt  der  FaU,  daher  eine  Vertheidigang,  was  man  auch  schon  vor 
diesem  letzten  Versache  ToUkommen  erkannt  hatte,  jetzt  aber  durch 
Thatsacben  beweisen  wollte,  selbst  bei  dem  besten  Willen  tmmoglich. 

Ganz  anders  aber  hfttten  sich  die  Sachen  gestaltet,  wenn  Wien 
eine  tnchtige  Festaag  gewesen  wäre.  -  Nicht  nur  hatte  man  mit  dem 
Beistand  setner  Wälle  moralische  Zuversicht,  sondern  auch  Zeit  znm 
Heranziehen  der  za.einer  entscheidenden  Schlacht  nothigen  Streitkräfte 
gewonnen'  nnd  den  Gegner  in  die  grossten  Verlegenheiten,  wenn  nicht 
in  eine  grauenvolle  Katastrophe  verwickelt. 

Woher  nahm  denn  Napoleon  das  Material  zu  der  Armirang 
der  liobauschanzen?  Woher  die  Kanonenrohre,  die  ihm  zur  Veranke- 
rung seiner  Brückenschifie  dienten?  Woraus  bezahlte  er  sein  Heer?  Aus 
den  Arsenalen  Wiens  zog  er  das  erstere,  aus  der  Gasse  dieser  Stadt 
das  Geld,  um  letzteres  zu  können.  Dies  nnd  so  manches  andere  wäre- 
verhütet  worden,  wenn  Wien  entsprechend  befestigt  gewesen  wäre. 
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Das  Heerwesen  des  sardo-italiemschen  Königreiches 

im  Mai  1866. 
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Verpll«giiJig. 

Die  Sidiwstelluug  der  BedüvCnkne  des  Heere*  geeddeht  im  Frieden  m 
im  Kri^e  dareh  die  oberste  ArmeebehÖrde  ^riegsminiitwium  odst  Armeeeom- 
mendo)  im  Wege  der  Intendanz; 

Die  Approvisionirung  in  Kriegszeiten  geschieht: 

1.  durch  die  vom  Ministerium  eingeleiteten  Nachschübe» 

2.  „     contractmässigo  Lieferangen, 

8.    „    eigene  Kegie  (Brot,  Fleläeb)  und 
4.    ,1  Beqnisitionen. 

Die  in  den  Magazinen  bereit  gehaltonen  Lebensmittel  werden  den  Truppen* 
körpern  nach  Rationen  erfolgt,  und  hat  der  Mann  hierfür  25  CenteBimi  als  ISSig* 
liehen  Bücklass  von  der  Löhnung  zu  erlegen. 

Seit  5.  Mai  erhalten  die  mobilisirten  Abtheiluogeu  die  tägliche  Lebens» 
mittel-Ratioa  in  folgender  Zusammensetzung: 

300  Gramm!  asllVa  I^A. . . .  ^föeohet  Fleiich; 
150      „    =  872     »  . . . . .  Mehlspeiee  (IIaeeh«roni)  oder  Bds; 
<  25Centohtri=  %  Seidel . . .  .Wein; 
15  Gramm!  =       LoÜi  .  • .  .Speck; 

15    ....  Salz. 

Sollte  die  Austheiluug  in  Natura  nicht  möglich  sein,  ho  werden  dem 
Hanno  nebet  d«n  Ubiiageiurfiddaaae  noeh  SO  G«ite«imi  «nf  die  Hand  «folgt. 

Die  tlgüdie  Brol^bfibr  ^»ane  da  mnniaione)  betrSgt  785  Gramm!  (48Loth) 
in  einem  halben  Laibe. 

I^nmittelbar   bei   Her  Truppe  wird   ein  4t:igiirer  VcrpHegungBVOrrath  an 
sogenannten  trockenen  K  dioncn  mitgeführt;  dieser  besteht  aus: 
1     Pfund  Zwieback,  • 
4   liOth  Kiie, 
4  Loth  SpedE, 
Vb  Hase  Wein. 

Sattltäts-Anatalten  im  Felde. 

Der  Sanitütidienat  bei  der  Armee  im  Felde  wird  doreh  die  eigene  bie> 
für  emefatetoi  Anstalten  vetflehen.  Diese  sind: 
die  Ambnianeen, 

zeitlichen  Militärspitäler, 
,,  Rcconvalesccntcn-Depöta. 

Diese  Etablissements  werden  durch  die  Spitäler  der  Territorialdivisionen, 
die  Festungsspitäler  and  darcb  Civilspitäler  nnterstStst. 

Ambaianeen:  Die  Ambnlaneen  sind  derart  orgaaidrt,  dass  de  der 
Trappe  hei  allen  ihren  Bewegungen  folgen  können,  und  haben  die  Bestimmung, 

^n  Verwundeten  am  Schlachtfelde  die  erste  Hilfe  zu  leisten. 

Aueh  andere  Kranke  können  in  selben  aufgenommen  werden,  aber  weder 
diese  noch  die  Verwundeten  dürfen  länger  dort  verbleiben,  als  unbedingt  noth- 
wendig  ist,  um  ihnen  den  eisten  ärztlichen  Beistand  zu  leisten,  worauf  sie  ent- 
weder ttaeb  den  SpitSlem  gesendet  oder  als  geb^t  an  jbren  Truppeukörpem 
entlassen  worden  mSssen. 

Die  Ambulancen  thdlen  sich  in: 

1.  lufantcrie-DivisionaamlinLuieeTT, 

2.  Cavallerie-Divisionsambolanceu, 

3.  Gebirgs-Divisionsambulancen, 
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4.  Re^meatsamlialaiieeii, 

5.  BataiUomambiibtäcm. 

Die  Yerthc.ilung  dva  Personals  und  ZusammensQtBQDg  der  AniblllailGeil  ist 
in  den  naclifolgenden  Tabellen  ersiclitllch  gemacht. 

Vor  der  Verwendung  wird  jede  Iiifantcrie-Divisionsambulauz  in  eine  active 
und  eine  Eeservesectiou  getbeilt.  Die  active  Section  ist  auf  da«  Schlacht- 
feld  bestimmt,  die  Andere  Section  verbleibt  im  Hauptquartiere,  um  allenfällaigeQ 
BedOrlhiBBen  zu  genügen  und  auch  !m  Notbfalle  snr  ersten  fiinriohtiing  «Ines 
Spitales  m,  dienen. 

Das  jeder  Ambulanz  zugewiesene  Personale  geht  mit  der  activeu  Section. 

Am  Scblacbtfelde  wird  die  gctive  Section  in  eine  leicbte  Ambalans 
und  ein  Ambuianzdepot  getbeilt. 

Die  erstere  folgt  in  der  Begel  der  Avantgarde,  oder  starken  zusaiumen- 
gesetsten  DetaehementB,  fiberbaopt  hat  sie-  anf  jenen  von  Armee  besetsten 
Punkten  g^mwftrtig  au  sein,  wo  die  Ausübung  ihres  Dienstes;  am  notiiweii'' 
digstcn  ist.  Die  Bestimmung  der  leichten  Ambulanz  ist,  den  Verwundeten  not- 
wendigste Hilfe  /u  leisten  und  sie  mit  möglichster  Beschleunigung  sum  Am- 
buianzdepot zu  transportireü. 

Das  Ambulauzdepöt  ist  im  liückeii  der  fechtenden  Truppe  iu  möglichster 
Nähe  und  an  einem  gesicherten  Orte  sn  etabliren,  und  der  Auistelluugspunkt 
durch  eine  Fahne  au  bezeichnen. 

Die  zugetheilte  Mannschaft  der  „Infermier i*'  bleibt  zum  Theile  bdm 
Ambulanzdepdt,  zum  Theile  wird  sie  auf  das  Schlachtfeld  gesendet,  um  die  Ver- 
wundeten mittelst  Tracrbahven  zu  transportiren. 

Die  Amuuiauzkuiieu,  die  Tragaitze,  Sänfteu  werden  von  Soldaten  des 
IVaineorps  anter  Leitiing  des  die  Tminsection  der  Ambnlana  commandbenden 
Officiers  geffihrt.  Dieser  hat  darfiber  su  wachen,  dass  der  Tran8|»ott  der  Yer- 
wnndeten  geregelt  und  flicsäend  vor  sieb  gehe,  und  theilt  zu  dies«n  Zwecke 
die  Tragsitze  und  Sänften  in  kleine  Detachements  unter  Commaudo  eines  Un- 
tcrofficiers  ein.  Diese  sind  nach  den  am  meisten  atisgcsetztcn  Punkten  zu  diri- 
giren,  während  diu  Ambulanzkarreu  nach  jenen  Punkten  fahren,  wo  bereits 
einige  Verwundete  sich  versammelt  haben. 

Zeitliche  and  permanente  Divisionssp itäler.  Zeilliche  Spitäler 
sind  jene,  welche  im  Kriege  und  bei  Truppenconcentrirungen.  in  Rücken  und 
Flanke  der  Armee  aufgestellt  werden,  um  die  Kranken  und  Zuschübe  der  Am- 
bulancen  und  der  dem  Heere  sunüchst  befindlichen  seitüchen  Spitäler  aufzu- 
nehmen. 

Bei  Kriegen  im  Inlandc  oder  au  der  Grenze  können  die  permanenten 
SpitSler  der  Territorialdivisionen  als  seif  liche  Spitäler  verwendet  and  demgemäss 
erweitert  werden, 

Beconvalescenten-Depdts.  Diese  sind  sur  Aufnahme  der  aus  den 
SpitUlcrTi  eTitl!iB8r<nen  Mannschalt  bestimmt^  welche  zur  vollen  Genesang"  noch 

der  Kuhc  bedUrtcn. 

Sie  werden  in  der  Nähe  der  Armeespitäler  in  sepajrirten  Localen  etablirt. 
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C'lxiriiicbt  des  FersoualH  für  den  Sanifätüdienel  im  Felde. 
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DivigionsJiinliulauz  des  ArnifehftnpUjoaTtiors  

Iijfantcric-Diviaiou««uibuiaiui  

CuvaUeria- .  .  •■«».•-  

Gnbirjr«-  .1  •  

Rrgiinci)t»>anibulaiiz  ••^^••••••«'•.••4  

BiitaiUojii- ( {ar  inAiatorie  

Ambnlftiis  (  n  GiRV«lI«rt«/.:  

AiiiMrkmiii.  1.  Die  B«gtia«nlMiiitola&oai  w«id«a  im  Awdmi«  von  4aiij«desIiifouteri«-RegtBMBt, 
▼M  1  Ml  l«d«s  C»TBU«rt«-ll«ffliiMBt  nnd  jcdM  II«rsag|i«rl-B»tainoa  erfolgt. 
.    „  9.  Di«  BKtaiiiaiMmbalSBeMi  w«rd«ii  Im  AnnuHM»  t«b  fe  1  Ar  J«d«*  Infanterie*  und  Ber- 

■afll«l.BatiiOI«a  und  vvn  J«  S  für  J«d«»  C«T»ltMl*.Kef loiMit  erfolgt. 
M         S.  24  Tre^bahren  etiid  bei  den  AmbnlMskarreii,  16  In  deir  Kbten  «nfbewAhit. 

Ergamani  des  Heeres  $  gegenwärtige  Standesverbttllnfsse. 

Dm  seit  1854  in  Piemont  beetendene  BeeitttinmgBgeaeti  wurde  succes« 
aive  aadl  in  den  anucxirteo  Provinzen  eingeführt,  und  iat  nunmehr  seit  4  Jahren 
im  ganzen  Bereiche  des  sogenannten  Köuigi-eiclu  »  Italien  in  Wirksamkeit. 

Jeder  Staatsbürger  ohne  Unterschied  des  Standes  nnd  der  Kelig:ion  iut 
der  Wehrpriicht  unterworfen,  sobald  er  körperlich  tauglich  ist  und  keinen  gc- 
eetiUob^  Änapradi  auf  Befreinng  aus  Fsnulienrnekaiehten  u.  ».  w.  bedtet; 
docb  ist  es  TerhSttniaanütesig  leicht^  elcb  dureh  Lotkaaf  oder  Stdlrertrettmg 
dem  Dimate  zu  entziehen,  so  dass  in  Italien  mehr  aila  anderwärts  die  Rticni- 
tirungspflicht  auf  den  unteren  Volksdassen  lastet.  Normalmässig  kommt  jährlich 
jene  Altersclasse  zur  Abstellung,  welche  eben  das  21.  Lebensjahr  vollendet;  in 
diesem  Jahre  gelangten  daher  die  1845  gebornen  Jünglinge  zur  Einreihung. 
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Das  Gesetz  enthält  übrigens  die  Bestimmung,  dass  in  ausserordentlichen 
Gd^wMton  aneh  «iticipirte  AnahebmigeB  Btattfindan  dOrto. 

Die  Altersclassen  sind  nadi  ihrem  Geburtsjahre  benannt.  Mit  Anaoaluiie 

jener  Stellungspflichtigen,  welchen  gesetzliche  Befreiuogstitel  zukommen,  werden 
alle  Diensttauirliclien  assentirt.  Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  ist  jedoch  nur 
ein  jährlich  im  Wege  der  Gesetzgebung  festzusetzender  Theil,  ixngefähr  die 
Hälfte  aller  Assentirteu,  als  sogenannte  I.  Kategorie  zur  activeu  Dienstlemtung 
hestimmt  Der  Rott,  die  n.  Kategorie,  wird  in  dw  Begel  niebt  dnberafen, 
aondem  bleibt  in  einem  BeewTeverbSltnitse. 

Die  bedentBame  Eintheilang  in  die  1.  dder  II.  Kategorie  entscheidet 
dai  Logs. 

Die  Dienstdauer  der  I.  Kategorie  ist  zweierlei: 

o)  Jene  der  Soldati  d'ordinanzajza  welchen  die  Carabinieri,  Büchsen- 
ouicber,  SpieUenl^  die  Hosdiettievl  und  vom  gi9nten  TbeUe  die  in  einigen 
101itirbildiing»anstelten  permanent  commandirte  ICannBcbafk,  dann  die  Unter- 
ofiTiciere  gehören,  ist  auf  8  Jahre  contin uirlich  feelgeeeii^  nach  wdcher 
Zeit  die  Betreffenden  definitiv  ansi^edlcnt  haben. 

Gegenwärtig  begreifen  die  Ordinanza-Soldaten  auch  noch  einen  Theil  der 
in  Neapel  nach  dem  früher  giltigen  Conscriptionsgesetz  gegen  8jährige  Capitu- 
lation  abgestellten  Individneo,  ohätwar  die  grosse  Hehrsahi  derselben  bereite  au 
den  Proirindali  flboreetst  wurde. 

h)  Die  Soldati  provinciali,  nämlich  alle  übrigen  Soldaten dw  L  Ka> 
tegorie,  also  die  Masse  der  Mannschaft,  hat  11  Jahre  Dienstzeit,  von 
welcher  im  Frieden  5  Jahre  unter  den  Waffen  und.  Jahre  auf  un- 
bestimmtem Urlaub  Inder  Heimat  zugebracht  werden,  während  welcher  Zeit 
diese  Militärs  für  den  ^rieg  oder  auch  an  Exercitien  einberufen  werden  können. 

Die  Ifonnsehaft  der  n.  Kategorie  soll  nach  erfolgter  Astentirung 
durch  50  Tage  einexerdrt  nnd  dann  beurlaubt  werden ;  die  Reservepflicht  dauert 
5  Jahre.  Werden  diese  Leute  bis  zur  Erreichung  ihres  *26.  Lebensjahres 
(also  5  Jahre  nach  der  Assentirang)  nicht  pinVK'nifcn,  so  endigt  ihre  Dienst» 
Verpflichtung  nach  der  in  demselben  Jabie  ei  l  jli;{t  n  Recrutirung. 

In  Kriegüzcitcn  jedoch  finden  weder  fiir  die  I.  noch  für  die  ii.  Kate- 
gorie Beurlaubungen  oder  Entlassungen  statt 

ErHshmngsgeoüfaN»  beträgt  die  Quote  der  das  91.  Leben^ahr  ToUendendeii 
Jünglinge  1  Procent  der  OesammtbevÖlkemng  des  Reiches,  also  beiläufig 
220.000  Manu.  Von  dieser  in  die  Conscriptionslisten  aufeunehmenden  Mann- 
schaft fu-fraben  sich  bei  der  Recrnlirung  im  Jahre  1864: 


Deiiuitiv  untauglich  24  Procent 

Oesetelieh  befreit  24v  „ 

Zeitlieh  untauglich   6*,  „ 

Nominelle  Stärke  der  L  Kategorie  2B\  „ 

>     »>  n.      II    •.«••.  »I 

Recrutirungs  -  Fliichtlincre   6  „ 


Vorausgesetzt,  dann  mit  dor  Aushebung  einer  Aitersclasse  die  Entlassung 
oder  Beurlaubung  einer  andern  (eben  ausdienenden  Classe)  coincidirt|  so  befin> 
den  sich  am  E^edensftasse  jeweilig 

a)  unter  den  Waffen:  8  Jahii^nge  Ordinanaa-Soldateni  5  Altersdassen 

der  I.  Kategorie; 

^)  Beurlaubt:  6  Altersclassen  der  L  Kategorie,  ö  Altersdassen  der  II.  Ka- 
tegorie. 
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In  der  Tbat  waren  zu  Anfang  dieses  Jahres  auch  der  am  18.  Februar 
Tom  Kriegsmiiiiater  im  FkriBmeola  abgegebenen  ErklSiang  die  StaiideiveiUllr 
nJflie  wie  folgt: 

Unter  den  Waffen: 

a)  Soldati  d' erdinanza   60.600  Mann 

b)  L  Kategorie,  Altersclassen  1841,  42,  43,  44.  130.198   

Zusammen. .  .  190.798  Mann* 

Wie  man  sieht,  nur  4  Classen  Provinciali,  da  die  Classe  1840  aus 
finanziellen  Nöthi'n  im  Ilcrbnt  1865  anticipando  beurlaubt  werden  mussto.  Die 
stellungspflichtigc  Claase  1845  sollte,  wie  Gcueral-Lieuteuant  Pcttincnpo  an 
die  ActioDspartei  auf  das  bestimmteste  erklärte,  zur  Erleichterung  des  liudgcts 
erst  Ende  1866  oder  ikn&ng  1867  «nberafien  werden,  da  eine  firiOiere  Ein- 
rnhnng  andb  aiia  reuDi  militärisdien  Giünden  durchaos  nicbt  geboten  ersdieine. 

Die  obige  Summe  repräsentirt  die  Mannschaft  nicht  nur  aller  Truppen- 
körper, sondern  ancb  sttmmtUcber  Armee-Anstalteo,  die  Landesacherbeitstroppen, 
Invalid  I  I  I  etc. 

Die  zum  Kampfe  verwendbaren  Truppen  beziffert  nun  der  Kriege* 
mimster  nadi  Abzug  von  30.104  CSarabiaieri,  554Moeebettieri,  888  oommandirten 
Leuten  bei  den  MilitSr^BildungBanBtalteii,  von  3640  Veteranen,  Invaliden  ond 

836  in  verschiedenen  Anstellungen  —  zusammen  25.921  M. — mit  164.877  M. 

Zu  dieser  im  Februar  bestandenen  Truppenstärke  milM  nan  das  Betultat 
der  bisher  erfolgten  Einberufungen  gerechnet  werden: 

Am  11.  März  wurden  etwa  30.000  Mauu  der  noch  am  längsten  Dieust- 
pfliditigen  aus  der  IL  Kategorie,  nämlich  die  Classe  1844  „behufs  2monatlicher 
Abziehtong" — vom  10.  Mal  bis  IX).  Juli  —  einbemfen;  der  Best  von  12.000  Mann 
dieser  Kategorie,  welche  tiieüs  legal  abwesend,  t]i<  Iis  aber  wegen  nachträglicher 
Contmgentshcrabminderung  iirsprünglich  mit  der  I.  Kategorie  eingereiht  worden 
war,  wurde  vorläufig  den  Waffenübungen  nicht  beigczogeu. 

Am  28.  April  erging  der  Befehl  zur  Einrückung  an  allevorhaudenen  ge- 
dienten Urlauber;  es  betraf  dies  von  der  L  BUttegorie  die  Altersclassen  1834, 
1836,  1886, 1837,  1838,  1839,  1840;  von  der  n.  Kategorie  die  Altersclassen 
1840  und  1841,  zusammen  148.187  M. ;  endlich  von  der  II.  Kategorie  der  Alters- 
classe  1844, 12.000 M*;  imOanzen  nach  Angabe  des  Kriegsmiuisters  160.000  Mann. 

Es  wurden  also  im  Ganzen  lü 0.000  Urlauber  einberufen;  wie  viel  haben 
dem  Apell  wirklich  Folge  geleistet? 

Es  ist  sicher  eine  Minimal- Annahme,  dass  von  je  lOO  Mann  10  durch 
Krankheit,  eingetretene  Dienstnntangliehkeit,  Abwesenheit  und  —  (wo  jährlich 
nach  offideller  Angabe  10  bis  16.000  Becrutirungsflfiehtlmge  vorkonunen,  ist 
es  auch  wohl  erlaubt  su  sagen)  —  aus  geringer  Vorliebe  für  den  Heeresdienst, 
sich  der  Einberufung  zu  entziehen  trachteten,  so  dass  der  Fetische  Zuwachs  mit 
höchstens  171.000  Mann  zu  veranschlagen  wäre. 

Auch  der  ursprüugiielic  Trusenzstand  wird  sich,  abgesehen  von  dem  seillier 
erfolgten  natürlichen  Abgang,  für  einen  Ansmarscfa  mindestens  um  851^  an  KraBkeo, 
Marschnni&higen  n.  s.  w.  Terringert  haben,  so  dass  man,  wenn  endlich  noch 
16.000  Mann  für  Dep6t-Cadrcs  abgeschlagen,  dagegen  16.000  Officiere  inge- 
ziihlt  werden,  beiläufig  325.000  Mann  al«  gegenwärtige  Gesanimt- 
stärke  aller  activen  Infanterie-,  Bersag^lieri-,  Cayalleriß-,  Artillerie-, 
Genie-,  Train-  und  Discipiiuar-A btheiluugen  erhält. 

Dies  ist  die  Totalsumme  der  au  Besatzungen  im  ganseo  Beichei  zur  Nie. 
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dorhaltdug  der  südlichen  Proviuzeu,  no  wie  endlich  für  Operationen  gegen  Öster- 
reich verwendbaren  regulären  Truppen. 

Die  BeBatsfiiigeD  im  Neapolitaaieclieii  erforderlea  bisber  mebr  ak  die 
Hälfte  der  Armee. 

Eine  1.  Reserve  besitzen  die  Truppen  bei  den  Dcpöt-Körpern, 
welche  16.000  Mann  nti  Cadres  und  41.000  Kecraten  (l.  Kategorie  der 
Classe  1845),  zusammcu  57.Ü00  Mnun  zählen. 

Als  2.  Keserve  nind  die  Altersclasäcu  1S42,  4ö  und  45  der  IL  Ka- 
tegorie, zosammen  etwa  100.000  Manu  auf  den  Listen,  ansusehen,  deroi  SSn- 
berufung  so  eben  veranlasst  vnrde. 

Über  die  Qualität  der  Standes-Elemente  wollen  wir  hier  kein  Urtheil 
abgeben ;  in  Italien  sdbst  scheinen  die  Meinungen  liiwitlier  noeb  sehr  verschieden 
zu  sein. 

*  Jene  l^rivate  und  Gemeindevorstände,  welche  ihre  Namen  durch  die  Pu- 
blicia^  ausgezeichnet  au  sehen  wnnsobien,  fandoi  es  vorÜieiUiafti  Prttim«i  nnf 
xakfinftige  Heldenihaten  der  Armee,  wie  z.  B.  Erkletteroag  bestimmter  vene> 
tianischer  Bastionen,  Massaerinmg  einer  gewiesen  Anzahl  von  Feinden,  wie 
Bi  .xio  tiugtc,  u.  c1.  gl.  vorerst  nur  in  Aussiebt  zu  stellen,  statt  sofort 
irgend  ein  Opfer  zu  brinj^en. 

Wer  da  weise,  wie  schwer  sich  der  Italiener  vom  Golde  trennt,  ist  fast 
versQcbt  zu  glauben,  dass  mancher  dieser  Patrioten  es  mit  seiner  Spende  niebt 
recht  ernst  genommen  bat. 
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National-Garde. 
(Gaardia  Nasionale.) 

I.  AligemelDM. 

In  den  altpiemontesisclipn  Provinzen  bereits  seit  längerer  Zeit  bestehend 
und  durch  ilas  Gesetz  vom  4.  März  1848  geregelt,  wurde  die  Organisation  der 
Nationalgarde  aucli  auf  die  neu  anno-rirten  Provinzen  ausgedelint.  Nach  dem 
Wortlaute  des  Statutes  haben  die  Natiouaigarden  den  ziemlicb  umfassenden  Berof, 
j^KOT  Vertibeidigang  der  Hbnareliie  und  der  dnreh  dM  Statut  geheiligten  Grund- 
rechte ,  Anfreebfhalteng  der  Sfibntlidien  Ordmuig  und  Sieherlieit,  UntenIfitBuiig 
der  Armee  bei  Vertheidigung  der  Grenzen  und  MeereskSaton,  endlieh  Wahrung 
der  Integrität  und  Unabhängigkeit  des  Königreiches." 

Diese  weitgrenzenden  Bestimmungen  lassen  sich  vielleicht  dahin  ins  Prak- 
tische übersetzen,  dass  die  Nationalgarde  im  Kriege  durch  Besatzungsdienste 
und  höchstens  noch  Sicherung  der  rückwärtigen  Verbindungen  der  Armee  im 
Fdde  dne  erhöhte  Verwendba^dt  ennSgliclien  soll,  im  Frieden  aber  an  Ar* 
restenten-Eaeorteo,  Bewältigimg  localer  Unordnungen  und  zum  Schutz  des  Eigen- 
tibnms  Sberhaupt  aufgeboten  werd^kann,  sobald  die  gewöhnlidien  Sieherheita- 
Otgane  tin zureichend  sind. 

Unter  normalen  Verhältnissen  reducirt  sich  der  Dienst  der  Garden  that* 
säcklich  auf  eine  sehr  laue  Theilnahme  an  Paraden  und  noch  lauere  Bestrei- 
tung einiger  8elten«&WachpoBtai  in  groeaerai  Stiidten.  Oegen  den  Briganteggiö 
haben  neb  die  IfiUsen  i^ebt  adir  beiriQirt,  und  eben  jeCat  mimte  man  die'mo- 
biMrten  Garden  ausdrücklich  darüber  benibigen,  daae  aie  nieht  in  dieser  ffieb- 
tmig  verwendet  worden  ivTtrden. 

Jener  diensttaugliche  Theil  der  Garden,  welcher  in  aussergewöhnlichen 
Fällen  für  eine  Verwendung  ausserhalb  der  hoimatUcheu  Provinz  aufgeboten 
wird,  heisst  Mobilgarde  (Gnardia  mobile),  wihrend  die  übrige,  wie  erwlbn^ 

Östarr.  mlUtftr.  Zeltsebri/t.  1866.  (3.  Bd.)  19 
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bloB  zu  localen  DieuBtieiätungeu  verwendbare  MaouBchaft  die  Stabile  Hationsl-' 
garde  (Goardia  stabile)  genannt  wird. 

Srnn  NttioitaIgMdedkiiMt  Terpffiehtet  i*t  im  ABgeme&neD  jeder  EiQgebome 
im  Alter  ron  81  lib  55  Jslireii;  antmlimeireiie  k$niien  aneli  JQngliiige  von 
18  bis  20  Jahren  fiber  ihr  Ansuchen  xmä  mit  Zvftimmong  der  Altera  oder 
Vormfinder  anfgenommcn  werden. 

Die  Formation  gpschi-'ht  ß;fimeindewei8e;  die  Communen  je  eines 
der  1606  Mandameati  (gewöhnhebe  Kecrutirungsbezirke)  stellen  zusammen  ein 
Bataillon. 

'  Die  Ueten  der  dieni^fliehtigea  Garden  wwden  dnreb  den  an«  dem  Man- 
damMltiriehter  und  12  durcli  das  Loos  bestimmten  Mitgliedern  bestehenden 
Erkennungsrath  (consiglio  di  ricognizione)  verfasst;  in  jenen  Städten,  welche 
fiir  n\ch  ein  Mandament  ausmachen,  wird  diese  Amtsbaadlcmg  Tom  Gemeinde- 
rathe  vorgeuomtoen. 

Die  Bataillone  zählen  nach  der  Ausdehnung  der  Mandamenti  4  bis  6  Com- 
pagnien  sn  60^160  Ifoim;  die  gewöhnliche  Stirke  eines  Bataillons  lietragt 
500  Mami. 

In  Orten,  «ddie  2  oder  mehrere  Bataillone  organisiren,  können  letztem 

noch  in  Legionen  Tsnsjimmpnf^^pffiist  werden;  in  Hauptstiidten,  wo  melircre  Le- 
gionen bestehen,  ernennt  die  Regierung  einen Ober-Comm  indmiten  und  dessen  Stab. 

Die  Besetzung  der  äubaiternofficiers-  und  Hauptmaunsstelleu  findet  durch 
Wahl,  n«  s.  in  Gegenwert  des  Piisidenten  nnd  der  beiden  Utesten  Hitglieder 
des  Erkennttngsratfies  statt;  bei  geringer  Betiieiügnng  der  Garden  an  den  Wehlen 
werden  die  Gradnirten  vom  Präfecten  ernannt. 

Die  Majore  nnd  FnhnpnofTiciere  (Fahnenträger)  ernennt  der  König  über 
Vorschlag  je  eines  durch  Wahl  hervorgegangeneu  Candidatcn  per  Compagnie; 
ebenso  wählt  der  König  den  JLegions-Oommaudanten  aus  je  10  diesfalls  propo- 
nirten  Candidaten. 

Termittdst  k.  Deeretes  werden  ftmer  b«  den  Bataillons-  und  Legions- 
stilben simmtliehe  Acfjntanten,  die  Wefienhauptleute  und  Chinugen  angestellt; 
der  Furiere  maggiore  und  Caporale  maggiore  (den  Adjutanten  snm  Sebreibge- 

•ehäfte  bei^egebene  üntcroflTioiere)  werden  vom  Major  gewählt. 

Alle  anderen  Grade  und  Anstellungen  werden  über  Vorschlag  der  Abthei- 
lungS'Commandanten  von  den  betreffenden  Gemeindevorstehern  und  bei  einem 
HandamentaloBataillen  vmn  Pralboten  verliehen« 

Die  dnreh  Wähl  oder  Ernennung  Uhr  Offidersstellen  designirten  IndiTidnen 
werden  der  ausgerldcten  Miliz  präsentirt  und  leisten  hieraaf  den  Eid  der  Treue 
nnd  des  Gkshorsams  g^gan  König  und  Staatsgetze. 

Officiere,  UnteroHlciere  und  Corporale  werden  auf  5  Jahre  installirt  und 
können  wieder  gewählt  werden.  — 

Die  CSommunal-IGlia  dependirt  vom  IflniBter  des  Innem  nnd  demen  Cr- 
gaaen«  den  Frifeetea  nnd  Sindid  (Gemeindevorstdieni);  der  Minister  ist  lie- 
reditigtr  die  Suspension  od«r  Auflösung  einor  Nationalgai^e-Abthmlang  xn  ver- 
fBgcn,  —  eine  Massregel,  zu  welcher  sich  die  Regierung  bei  vielfacher  Abnei- 
gtmg  und  Thcilnahmslosigkeit  der  RevölkrTTinp-  gegen  den  Dienst,  oder  weil  dio 
Gardisten  ihre  Watten  zuweilen  an  Kegierungsorganen ,  Carabinieri  etc.  ver- 
sucht hatten,  ja  wegen  oppositioneller  Haltung  ganzer  Bataillone  oft  genug  ver- 
anlasst sieht;  die  aufj^elSsten  Abthdlnngen  sollen  binnen  Jahresfrist  wieder  nea 
eonstitnirt  werden. 

Der  Prü^Mt  kann  Nationalgarde-Abtksllnngeii  an£  2  Monate  saspendirea. 
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Dw  eTentaell  zur  BCobDinmiig  bestimmte  Theil  der  G«rde  ist  rerpflidbtet^ 

den  im  Diatrietebftuptorti^  alljillirlich  stattfindenden  Waffen übungeil  beimwolinen; 
diese  Übungen  begreifen  das  Bataillons-Exercireu,  Scheibenschiessen  u.  s.  w.  nnd 
dürfen  die  Dauer  von  30  Tagen  nicbt  überschreiten,  während  welcher  Zeit  die 
Garden  caseruirt  und  vom  Staate  besoldet  werden. 

Die  stabile  Nationalgarde  equipirt  sieb  auf  eigene  Kosten ;  das  Ärar  liefert 
nur  Gewehre  und  SftbeL 

Der  am  Papiere  bestehende  Effeetivstand  der  stabilen  Na- 
tionalgarde ist  siemlich  bedentend.  Mailand  mit  seinen  190.000  Einwohnern 
hat  l'^  Rntnillone  in  4  Legionen;  in  Tmrin  sind  4,  in  Neapel  12  und  in  Floreas 
2  Legioüeu  k  4  Compagnien. 

Im  Ganzen  soll  die  Guardia  stabile  gegen  1,230.000  Mann  —  auf  den 
Listen  —  zählen,  welche  aom  Theil  noch  mit  Steinsehloesgewehren  ansgerfistet 
mnd,  nnd  80  Leonen  mit  570  .Bataittons  und  10.708  Compagnien  fonnireo, 

II.  nobile  Nalionalgarde. 

(Ghurdia  Mobile.) 

Begreift  nach  den  frfihereii  Andentoogen  jenen  TheU  der  stalnlen  National- 
garde, welcher  bis  %  Jahr  andi  avsserhalb  des  eigenen  Bezirkes  au  Sicher- 
heit- oder  Vertheidigungfizwecken  militärisch  verwendet  werden  kann. 

Mit  k,  Decrete  vom  3.  Mai  wurden  50  derlei  Bnt  ullone  vom  20.  Mai  an 
an^  8  Monate  unter  die  WaÖeu  gerufen,  und  mit  k.  D.  v.  2  7.  Mai  weitere  10  Ba- 
taiUüine  vom  15.  Jnni  an. 

Seltsamer  Weise  wird  aber  i^eiehaeitig  die  stabile  Garde  in  üen  an  Oster- 
rdeh  grenzenden  Provinzen  (Lombardie  und  Romagna)  entwaffiiet,  angeblich 
„um  die  Leute  für  den  Fall  einer  österreichischen  Invasion  nicht  den  mit  einem 
bewaffneten  Widerstande  verbundenen  Gefahren  auszusetzen." 

Znm  Mobilgardedieoste  verp^ichtet  sind  die  diensttauglichen  Garden  unter 
85  Jahren,  nnd  zwar  in  der  Beihenfolge,  als  sie  ^ 

1.  ledig  oder  fcindertose  Wittwer, 

2«  Terboratet  nnd  ohne  Kinder,  und 

3.  verheiratet  und  Familienvater  sind. 

Über  diese  Individuen  werden  permanente  TJ^^ten  gefuhrt  und  jährlich 
rectificirt.  Militärurlauber  dürfen  hiebei  nicht  aufgenommen  werden. 

Die  Mobilgarden  des  ganzen  Keiches  formiren  220  Bataillone  k  600  Mann  in 
4  Compagnien;  in  der  BasIUcata  sollen  ausserdem  2  Mobi]gaFde*JSfcadr<men  aof- 
gesteUt  werden  kSnnen,  nnd  in  Palermo  existirt  ein  Garde-Bersaglieri-Bataillon. 
INe  diesfälligen  Contingente  sind  mit  0*6^^  der  GesammtbeTSlkernng  distrids- 
weisc  nn«!  flurch  iVm;  Präfecte  weiter  den  einzelnen  Gemcindfn  anrepartirt. 

Dil'  Aufbringung  des  Contingentes  besorgt  in  jeder  Gemeinde  das  bereits 
erwainite  Couäiglio  di  ricognizione,  derart,  dass  zuerst  die  sich  etwa  meldenden 
Freiwilligcu  und  dann  die  1.  Qnippe  der  Bemfenen  enrolirt  werden. 

Nadi  ^seh^ifiing  der  1.  Cbivppe  wird  auf  die  8.  nnd  nStiiigenfaUs  auch 
auf  die  3.  bis  anr  Completirung  des  Contingentes  übergangen. 

Dispensen  aus  Familiotiriickäichten  oder  Stcllvpi  hetongen  sind  nur  nach 
den  für  das  reguläre  Heer  giltigen  Vorschriften  zulii^sig. 

Die  somit  zum  Mobilgardedieuste  designirteu  Individuen  werden  durch  den 
Sindaco  nach  dem  Distrietshaaptorte  geleitet  nnd  dort  dem  Bevisionsrathe 
prSsentirt. 

Dieser  Rath  (Consiglio  di  revisione)  besteht  aus  dem  Präfecten  als 
PriMdentetty  dem  Districta-MilitAr^Commandanten  als  Vice-Fräsidenteni  dem  Mi^or 
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lind  Commandaiiteii  des  Uobil'BateiUooB,  demCsrabinierioffieier  und  einem  Officier 

der  Btabüen  Nationalgarde  des  Districtes  als  Mitgliedern,  dann  dem  Recrnti- 
rungs-Commissär  als  Seorctär,  eventuell  auch  noch  aus  einem  Arzt,  und  hat 
über  Diensttauglichkeit,  Befreiungstttel ,  Stellvertretuugsfälle  etc.  in  zweiter  und 
letzter  lustanz  zu  entscheiden,  die  Compagnielisten  über  die  zu  mobilisirenden 
Garden  evident  zu  halten ,  alljährlich  zu  verificiren  imd  alle  sonstigen  Anord- 
nungen besliglieli  der  Anfttellang  und  Gompletirang  der  Bataillone  sn  erluwen. 

Die  Offideraatellen  der  Holnlgarde  werden  vom  EJkäg  auf  Vorschlag  des 
Kriegaministers  für  die  Zeit  des  "Bedarfes  mit  activen,  disponiblen,  pensionirten 
Officifrcn  der  Armee  oder  auch  durch  geeignete  OfFiciere  der  stfihücn  Nationfil- 
garde  besetzt  (eben  gelegentlich  der  letzten  Mobilisiruug  wurde  übrigens  die 
Annahme  von  Officiersstellen  in  der  Nationalgarde  vielfach  verweigert;  die  offi- 
cielle  Zeitung  vom  22.,  24.  und  29.  Mai  sähh  beispielsweise  126  Individuen 
auf,  dwen  bereits  «folgte  Emenming  und  Eintbeilung  in  die  Mobilgarde  an- 
nnllurt  wird)  ;  die  Unteroffieiere  werden  vom  Bataillons-Commandanten  ernannt. 

Die  Mobilisirung  erfolgt  durch  ein  k.  Decret,  und  kann  im  Frieden  anf 
eine  Smonatliche,  bei  ausgebrochenem  Kri^^  aber  aaf  eine  unbestimmte  Dienst* 
dauer  angeordnet  wi  i  cion. 

Für  aussergewöhniiche  Fälle  hat  der  commaudirende  General  (Territorial- 
Divisions<  oder  De^urtements-Commandant)  das  Bechty  im  EinTemehmen  mit  dem 
PMTini-Cbef  (FrSüeeten)  die  gftniliche  oder  theilweise  EinberoAmg  der  unter- 
stehenden  Mobilgarde  auf  20  Tage  zu  verfügen. 

Theilweise  Mobilialrungen  und  Translocirungen  der  betreffenden  Batail- 
lone auf  3  Monate  fanden  bereits  in  den  Jahren  1861 — 62  und  63  statt,  we- 
niger zu  Sicherheitszwecken,  als  um  die  Fratellanza  aufzufrischen  und  die  Mobil- 
garde-Organieatiou  überhaupt  praktisch  zu  erproben;  gegenwärtig  sind,  wie  be- 
reits bemerkt,  60  Bataillone  meist  aus  ünter-  und  Mittel-Italien  mobiHsift  worden. 

Sobald  die  Mobilgarde-Bataillone  Ibnnirt  siudi  dependtrea  sdbe  vom  Kriegs* 
minister  und  ?on  den  Militärbehörden,  denen  aueb  die  Beseiebnnng  der  Legions« 
und  Bataülons-Sammelpllltzo  zukommt;  in  allen  Bezügen  und  in  jeder  anderen 
Hinsicht  werden  die  Garden  sodann  dem  activen  Heere  gleichgestellt* 
Ein  Legiousstab  besteht  aus 
1  Obersten, 

1  Hauptmann  (ainfante  maggiore  in  F*^), 
1  Ober-Chimrg, 

1  Hauptmann  als  Waffenofficier, 
1  Lieutenant  als  AdmlnistrationsoflScier  and 
 1  Regimentstamboor; 

ansammen  6  Mann. 

Ein  Bataillon  zählt: 

a)  den  Stab  mit  1  Migor,  1  Adjutanten,  1  Gbirurgeni  1  Fahnenträger, 
dann  3  Unteroffieiere. 

b)  4  Compagnien  k  4  Officiere  und  150  Mann.' 

A4jQ>tinmg.  Offioiere.  Keppi  von  dunkelblaoem  Tuebe  mit  rotben 
SdmQren  und  Silber-Pompon;  ober  diesem  ein  kleiner  au%eriebteter  sehwarser 
Bossbusch.  Unterhalb  der  Cocarde  sind  vorne  am  Umlaufriemen  die  beiden 
Buchstaben  G.  N.  (Guardia  Nationale)  angebraeht  Waffenrock  von  blauem  Tuche 
mit  schall  ach  rothem  Kragen  und  Anfachlngen,  dann  2  Reihen  woiaser  Knöpfe; 
Jischgraue  Milntel  mit  dunkelblauem  S;niniitkragcn,  derlei  ArDn  Imti  i  11  ig  und 
Patten  an  den  Taschen,  rothe  Parolis  am  Kragen  und  rother  Passepoil. 
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Epaiilettcn  und  Gradabzeichen  von  Silber  wie  beim  stehenden  Ueere*  Pau- 
ialons  voa  aschgrauem  Tuche  mit  rothcn  Lampas. 

Leibgörtel  oder  Säbelkuppel  (ciuturiuo)  in  Parade  von  Silber,  im  gewöhn- 
lichen Dienste  von  weiMem  Leder. 

ACannBehaft.  Keppi  wie  für  die  Officiere  mit  rothen  Schnären  imdPompon, 
aehwaraem  Kossbiueh  fttr  die  UnterofiFiciere  und  Gemeinen,  rothem  für  die  Tain» 
boun  und  weissem  fiir  <Ue  Musiker  (bei  der  stabilen  Orirdc). 

Mantel  wie  die  Otficiere;  nur  statt  des  blauen  Saiiunlkragens  ein  solcher 
von  blauem  Tuche.  Die  zum  Mantel  gehörige  Kapuze  wird  unterhalb  an  der 
Fatrontaache  festgeschnallt. 

Epavletten  von  rother  Wette.  Pantalona  wie  die  Officiere. 

Wie  bereits  erwähnt,  eqnipirt  sich  die  Mannschaft  ans  Eigenem  und  ist 
verflichtetf  bei  Ausrückungen  vorschriftsmässig  adjustirt  zu  erscheinen. 

Gelegentlich  der  Mobilisirungen  worden  am  Kallirungsorte  des  Bataillons 
die  ärarischen  Montourastücke  mit  den  lu  ssi  ren  Gewehren  und  den  erforder- 
derlichcn  aonstigeu  Auäriistungssorten  (jedoch  keine  Zeltbestaadtheile)  verabfolgt, 
welche  Oegeneünde  nach  AnflSrang  der  Ifobilgar^e-BataUlone  wieder  in  die 
Ifogaiine  abgelnlirt  werden* 

Die  Nationalgarde  hui  weisses  J^emenseng  und  schönt  noeh  dudigebends 
mit  glatten  Gewehren  bewaffitet  au  sein« 
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Italtontselie  Frei-C»rps  (C^rpl  Voloutarl  lUllanl). 

AUfsnuiBW  8b0v  dttw  VAraution. 

Lange  zögerte  man,  far  den^beaboichtigten  Baabsng  auch  die  in  den 
letatini  Jabien  S7>tematisdi  gegen  Österräch  gehefaten  nntwaten  YolluMdafleen, 
das  bei  dem  aUgemeinen  Elende  überaus  salibräehe  und  angesichts  der  poUti- 
tischen  Lage  nach  Betterang  und  Gewinn  aller  Art  lechaende  Proletariat  an 

benützen. 

Die  Florentiner  Re^erang  hasst  and  fürchtet  diese  Kräfte,  und  wenn  sie 
auch  äusserlich  auf  gutem  Fussc  mit  Garibaldi  steht ,   so  kennt  sie   doch  ^ 
nlebt  deBMA  geheime  Abnchten. 

Ab  jedoch  die  Situation  immer  emater,  das  Geschrei  der  Garibaldianer 
nach  „wahrer  Volk^lx  wafTnuog^'  stets  lauter  wurde,  und  der  Satz  hingestellt 
ward,  dass  man  für  die  £rlangang  Venetiens  sich  selbst  mit  dem  Teufel  ver- 
bünden müsse,  entschloss  sich  König  -  Ehrenmann,  mit  Garibaldi  in  Unter- 
handlung zu  treten,  und  die  Organisation  von  Frei-Corps  wurde  nicht  nur  ge- 
8tattet|  sondern  von  der  Regierung  selbst  in  die^Haud  genommen  und  ausschliess- 
Heh  geleitet 

Mit  k.  D.  vom  6.  Mai  wurden  die  Grundxüge  fOr  die  Oifuuaatioii 
der  Frei-Cktxpi  normirt  und  die  Aufttellmtg  von  Twdaufig  20  Bataillonen  an- 
geordnet. 
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6»ribaldi  wird  Bnm  Coanniuidaiiteii  enaont;  die  ^Freiwilligen  ethalt^n 
die  Natioiial-Faliiiv  und  lehwSreii  Tfeue  dem  Könige  und  den  Sfeat^^eeetsra« 

Die  Dienstpflicht  der  Maansehiift  dauert  1  Jabr.  OflSeiere  und  ICfümBohaft 

werden  in  Bezug  auf  Ehrenbezeugungen  und  Gebübrenwesen  —  ab«r  auch  be> 
treffs  der  Disciplin  Granz  dem  activen  Heere  gleioli<reBtoIIt. 

Die  Frci-Corps  dcpcndivcn  vom  Kriegsmiuisterium  und  werden  im  Felde  dem 
Armee-Commaudo  uutersteheu;  dieselben  können  von  der  Regierung  nach  Gut- 
dünken anfgeldtt  «und  die  Freiseh&rler  aJler  Grade  mit  en<ä|neohenden  Grati- 
ficationen  enflassen  weiden,  woniadi  jedes  weitere  Anreeht  anf  Charge  oder 
Charakter  entfallt. 

Die  Detail-Bestimmungen  über  die  Eintbeilung  von  Ofiicieren,  Anfiiabms* 
bedingungen  für  diV  Miinnschaft,  Ausröstungs-,  Adjustirungs-  und  Administrations- 
Vorsehriften  wuiden  von  einer  gemischten  Commissi  on  vereinbart,  welche 
aus  3  Generalen:  liisearetti,  Präses,  PaBtori  und  Gibbpne,  einem  AbÜieilungs- 
Yorstaad  des  KricgsministeriQnis  (Lerid)  und  dem  bdcannten  Qeneralsta^- 
Major  Rieci  als  Secretür,  dann  ans  4  Garibaldianem ;  Pabriai,  Kicotera, 
Cairoli  und  Corte  bestand;  s&mmllidie  Ui^lieder  waren  vom  Kiiegsmini- 
ster  berufen  worden.  — 

Die  Ernennung  sämmtlicher  Officicre  erfolgt  vom  Kriegsmini- 
ater  üher  Vorschlag  dieser  Commission,  die  Man  ns c  hafts  -  Charge n  werden 
von  den  ßegiinents-Commandanten  verliehen;  in  jedem  Falle  sind  Individuen, 
welche  in  der  regnliren  Armee  oder  im  ehemaligen  Sfidheere  unter  Garibaldi 
gedient  haben,  snerst  su  berttdoriebtigen. 

Um  den  Anwerbungen  die  möglichste  Ausdehnung  zu  geben  und  ande- 
rerseits die  jedenfalls  unbequeme  Anhäufung  von  Gesindel  an  einigen  wenigen  * 
Punkten  zu  vermeiden,  sollten  die  Enrolirungen  bezirksweise  —  analog  der  ge- 
wöhnlichen Kecrutirung  —  stattfinden. 

In  Folge  Ministerial-Yerordnung  vom  14.  Mai  d.  J.  trat  nämlicb  in  dem 
Bbuptorta  jedes  Ciroondario  dn  aus  dem  stabilen  Militir-Commandanten  (Stabs- 
offider  oder  IBbnptmann),  dem  Gemdnde-Vorsleher^  dann  S  von  der  Comnüs- 
sion  gewählten  Mitgliedern  (Garibaldiancr)  und  dnem  Axate  bestehender  Enro- 
Urnngs-Rath  (Consiglio  d'  arruolamcnto)  zusammen. 

Die  Actionspartei  hatte  bereits  tüchtig  vorgrarbcitet,  um  die,  wie  sie 
meint,  schliesslich  doch  nur  ihrem  Zwecke  dienenden  Frei-Corps  möglichst 
stark  auf  die  Beine  zu  bringen.  Ambulante  Werbe-Comnussionen  hatten  viel- 
fältig das  Land  durduogen  und  die  Leute  mit  den  abenteuerlidisten  Terapre- 
cbuDgen,  mit  der  Aussiebt  auf  Plfindernng  deutsdier  Provinsen,  eun&chst  aber 
mit  der  Yorspiegdung  eines  ebm  so  Idchten  und  sicheren  Erfolges  wie  der 
garibaldischc  Zug  gegen  Sicilien ,  zu  massenhaften  Einschreibangen  bewogen. 

Die  aufzunehmenden  Freiwilligen  sollten  im  Alter  von  17  bis  40  Jahren 
stehen  und  keinerlei  Militär  -  Verpflichtung  haben,  was  sich  besonders  auf  die 
n  Kategorien  der  Alteradassen  1842 — 43  und  1845  bezog;  endlich  wurde  von 
ihnen  sogar  gefordert  deh  flbar  ihre  Moralititt  ausauwdsen  I 

Besonders  im  letzten  Punkte  sdieineu  indess  die  Enrolirungs-  Bäthc  nicht 
immer  sehr  gewissenhaft  verfahren  zu  sein,  denn  nach  dem  Anlangen  bd  den 
Depots  mnsste  ein  guter  Theil  der  Assentirten  als  „absolut  unbrauchbar"  zurück- 
gewiesen und  in  Handschellen  nach  den  Zustilndigkeitsorten  abgeschoben  werden. 

Die  Organe  der  Actionspartei  selbst  gestehen,  dass  es  manchem  Distiicte 
nur  darum  su  €hnn  gewesen»  die  „^db  des  ekelhaftesten  PSbels  an  entfarMn" 
(mandar  lungi  1a  feoda  piu  schifosa  della  plebe);  dass  ,|dde  Giovinetti  mit 
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ganz  anderen  ais  patriotischen  Absichten  gekoinmeu  seien  und  mehr  geborenen 
Dieben  und  Räubern  als  zukünftigen  Helden  gleichsehen." 

Gelang  es  hie  und  da,  auch  einzelne  anständige  Leute  als  Freischärler 
atuinwerben,  ao  wurdoi  deren  Kameo  begierig  von  «ämmfüchen  BISttern  siini 
nadiahmiiiigswSrdigeii  Beupide  bekannt  gegeben. 

Vom  21.  Mai  ab  würden  die  tauglich  Befundenen  von  den  Enrolirungs- 
Rüthen  lu  Gruppen  bis  zu  100  Mann  in  die  Depots*,  d,  i,  an  jene  Punkte  abge- 
sendet,  wo  die  Formation  der  Abtheiiungen  statttindcn  sollte. 

Nicht  selten  betrunken  und  unter  dem  Gebrülle  „nach  Wien"  bestiegen 
sie  die  Waggons  und  die  bereitgehaltenen  Schiffe. 

Je  zwei  der  aufzustellenden  20  Bataillone  aollten  ein  B^unent  -bilden 
nnd  erhielten  als  Formirungspunkte  folgende  Orte  augewieeen: 
Das  1,|  2.,  3.  Kegiment  Como, 
„  4.        „  Varese, 

-  6.        „  GaUarafee, 

»»    ^»f  ^*'t  ®»        »»  Ban, 

„    9.  u.  10.        .„  Barletta. 

Um  die  Freiwilligen  der  verschiedenen  Provinzen  möglichst  zu  amalgami- 
ren,  wurde  bestimmt,  dass  die  Contingente  der  Militär-Division  Messina,  dann 
vom  ÖRtlichen  Abbange  des  nefipolitanischen  Festlandes,  so  wie  jene  aus  Tos- 
cana,  den  Marken,  Uuibrien  und  aus  der  Emiiia  nach  Ban  und  Barletta,  — 
die  in  der  Dividon  Palermo,  Im  woBÜiohen  Neapel,  in  Sardinien,  Fiemont  und 
der  Lorabardie  Aaaentirten  naeh  Gomo,  Varese  und  GallanA  au  dirigiren  seien. 

Die  Depötstationen  waren  vorerst  mit  starken  Carabinieri  -  Abtheilungen 
besetzt  worden ;  im  übrigen  aber  hatte  die  Regierung  kaum  einige  elende  Räum- 
lichkeiten ohne  jede  Einrichtung  zuweisen  lassen ,  Aiisrüstungs-  und  Montura- 
stücke  waren  noch  nirgends  vorhanden,  überhaupt  nichts  weiter  vorbereitet  wor- 
den, weil,  wie  die  Garibaldianer  bitter  bemerkten,  die  Regierung  selbst  noch 
ideht  an  daa  defimtive  Zuatandekommen  der  X^-Corps  gUuben  wollte. 

Die  anlangenden  Freiwilligen  aaben  sich  daher  in  einem  siemlidi  trost-' 
losen  Zustande;  die  Meisten  hatten  AlleSt 'selbst  die  all  ernoth w e  ndigste-n 
Kleidungs-  und  Waschestücke  bereits  unterwegs  verkauft  und  verjubelt,  und  mOssen 
sich  in  den  Depötstationen  nun  schon  die  längste  Zeit  in  sehr  mangelhafter,  von  den 
italienischen  Blättern  geradezu  als  iudeceat  bezeichneten  Toilette  herumtreiben. 

Auch  das  sonstige  Auftreten  der  Freiwilligen  konnte  der  Bevölkerung 
wen^  Zutrauen  einflössen;  bweits  gelcgentUeh  der  Anwerbung  hatten  an  meh- 
reren  Punkten  nijdit  unbedeutende  Ezcesse  stattgefunden. 

Jik  Como  -  wurde  am  39*  Mai  der  Commandant  des  3-  Regiments,  Oberst 
Spinazzi,  von  einem  seiner  Freiwilligen  öffentlich  mit  Messerstich-n  fr;\ftirt, 
und  in  Barletta  fürchtet  die  freilich  nicht  sehr  piemontesisch  gesinnte  Bevöl- 
kerung noch  immer,  dass  die  dortigen  Freiwilligen  die  Stadt  anzuzünden  und  zu 
plündern  beabsichtigen.. 

Die  für  20  Bataillone  erforderliehe  EVeiwUIigenaahl  war  bei  der  Rührig- 
keit der  Actioni^artei  bald  weit  überschritten,  ja  doppelt  vorbände;  am  35. 
Hess  die  Regierung  daher  die  Anwerbungen,  da  ihr  vor  der  ganzen  Bewegung 
ohnehin  bangte,  einstellen.  Doch  wurden  ZugestüTulnisfir-  anf  anderer  Seite  gemacht : 

Am  27.  Mai  erfolgte  die  Concession  zur  Errichtung  p'mvr  Escadrou  Guiden, 
am  29.  Mai  wnrde  die  Bataillonszahl  eines  jeden  Kegimeutä  verdoppelt,  also 
▼on  30  auf  40  gehradit}  und  gleichzeitig  die  Aufttellnng  swei«r  Bersaglieri* 
Bataillone  (nieht  Carabinieri|  wie  man  sie  genannt  wissen  wdlte)  decretirt 
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Endlich  dürfte  für  das  Corps  eine  Intendanz  unter  Oberst  Acerbi  zu 
Stande  kommen,  während  Dr.  Bertani  den  Sanitätsdienst  und  Oliva  das 
Auditoriatmeaen  oiganiilreii.  An  ArtOleiie  solleb  dem  Corps  Gebiigsgeschfitee 
sngewiesen  werden. 

Gegenwärtig  besteht  da»  Frei-Corps  demnach  aus  folgenden  Trappen :  10 
In£uitorie>Begimenter,  2  BersagUeri'BatöiUone  and  1  Escadron  Gniden. 

Infanterie-Eegimenter. 

Jedes  der  10  Regimenter  hat  dieselbe  Formation,  jedoch  einen  etwas 
höheren  Stand  als  die  regulären  Linien-Regimenter,  und  gUedert  sich  demnach 
in  den  Regimentsstab  und  4  Bataillone  k  4  Compagnien. 

Die  Mannschaft  ist  complct,  keineswegs  aber  die  ZaU  der  Oüfidere; 
bei  der  AaswaU  derselben  ist  man  ebm  etwas  wähleriseber  gewesen  als  1860, 
wo  auf  5  Freiwillige  1  Offieier  entfiel,  und  was  für  Oflfidere,  lanter  Majore! 

Kadistehend  die  gegenidlrtigen  Standorte  der  Regimenter,  so  wie  die  bis 
jetst  ernannten  Stabsofädere. 

1.  Regiment  in  Como. 

Oberst  und  Regiments  -  Commandant :  Corte  (soll  zum  Chef  des  Haupt- 
quartiers Garibaldi's  designirt  sein).  ObentlieatNia&ts :  Cadolini,  Penso. 
Majore:  Pianca,  Salomone,  Cinghia. 

2.  Regiment  in  Como. 

Obersdieutenatt  und  fiegiments-Commandant:  Spinaaii«  litgore:  Mioeli, 
Ocari,  Palassini* 

8.  Regiment  in  Leeco. 

Oberstlieutenant  und  Regiments- Commandant:  BruzzesL  ObsUt.:  Bas- 
sini. Majore:  Ferrero,  Guerzoni,  Trasseiii. 

4.  Regiment  iuVarese. 

Oberstlientenant  und  Regiments-Commandant :  Cadolini,  Obstlt. :  M o s s at 
Msgore:  Caldesi,  Doria,  Benedetti-Mignano. 

5.  Regiment  in  Gallarate. 

Oberstlieutenant  und  Regiments-Commandant:  Chiassi.  Majore:  Pes- 
sina,  Bolognini,  Martinelli. 

6.  Regiment  in  Bari  —  (soll  nach  Ancona  als  Besatzung  verlegt  werden). 
Oberst  und  Regiments  -  Comman  lunt :   Nicotera.    Obstlt.:  Sprovieri, 
Majore;  Lombardi,  de  Angelis,  Navone. 

7.  R 0    i m e  n t  in  Bari, 

Oberstiteutenant  und  Regiments-Commandant:  Bossi.  Miyor:  Mambrini. 

8.  Regiment  in  Bari. 

Oberstlieatenant  und  Begiments-Commandant:  Speeebi»  Minore:  Tasca, 
de  Marco. 

9.  Regiment  in  Ii a 1 1  e  1 1 a. 
OberstlL  und  Regiments-Commandant:   Meuotti  Garibaldi.  Oberstlt. : 
Cossovich«  Miy'orc:   Cairoli,  Natoli,  Vigo,  FriggesL  . 

10.  K e  g  i  in  e n  t  in  B  a  r  I e  1 1 a. 

Oberstlientenant  und  Regiments-Commandant :  C  o  r  v  i.  Majore :  G  a  s  t  a  1  d  i, 
Oellai. 
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Norinii'ter  Stand  eiiicH  FreiwiUigen-RegimenteH. 

Begiments-  eine  Summe  des  Regim. 

stftb  Compagnie     Stab  and  16  Comp. 


Charge 
OfAciere. 

Olient  oder  ObenfeUeiitNiaiit. . 
Minore  

Hauptmann,  1.  Adjutant  .... 
Snbalt.  Officiere,  2.  Adjntantur 

AdiiiinistrationS'Offictere  

Fahnenträger  

Begimcntsarzt  

Bfttaillotts&iste  

HaapHeate  

Oberlientenants   

Unl^Heatenants  


1 ... 
4... 
1 ... 

4  .  .  . 
4  . . . 
1  ... 
1  .  .  . 
3... 


1 

1 
2 


1 
4 

1 
4 
4 
1 
1 
3 
16 
16 
33 


Somme  der  Officiere...  19 
Mannscliaft. 

Furien  maggiori.   4 

Sergente  d'amminislarasfone  o)  •  •  1 

Sergenti  trombettieri   4 

Büchsenmacher   1 

Caporali  maggiori   4 

,1     trombettieri   4 

„  farier^S^amminirtHUtione  6)  8 

Furieri   — 

Sergenti  ,  *.   — 

Caporali  furieri   — 

Caporali   — 

Hornisten   — 

Gemeine  •   — 


,  1 
,  6 
,  1 
12 
4 

160 


83 

4 
1 
4 
1 
4 
4 
3 
IG 
96 
16 
192 
64 
3560 


Summe  der  Mannschaft . . . 

21 

184 

2965 

Zunatr.,  Officiere  u.  Mannschaft 

40 

188 

8048 

Totale  der  10  Regimenter  in 

40  Bataillons  k  4  Compag   30.480 

Anmerkung,  a)  Bleibt  beim  Ausmarsch  des  Regimentes  in  der  Depotstation 

zu  Administrationszwecken  zurück; 
b)  S  dieser  Furieri  werden  gleidifalle  in  der  BeebnnngBkanxlei 
de«  Begiments  mrüekgelasBen. 

Adjafftimng.  <r)  .Mannaehaft.  Kothe  Kappe  mit  Ledersehirm,  vorne 

die  Begimenta-Nnrnmer  in  grauem  Tuche. 

Blonse  von  rother  Wolle,  gnin  passcpoilirt  (wie  für  das  Südbecr  18G0) 
2"1  metres  weit,  0'72  metrcs  lang,  mit  Umecblagkragen  von  frlpirlipni  StoftV,  auf 
welchem  ebenfalls  die  Regiments-Nummer  angebracht  ist  ;  dunkelblaue  Halsbinde, 
graue  Pantalous  mit  rothen  Streifen,  Leinwandgamaschen  wie  die  Infanterie,  Schuhe, 
Feldflaache,Brot8aeky  schwarsor  Leibriemen  mit  derlnfknterie-Patrontaeebeiind  Ba« 
jonnetseheide;  B%jonnetge«eiir  (mibekannt  ob  gesogen),  Lagerdecke. 

Bezüglich  der  Tornister  macht  die  Regiemng   vergebliche  Lieferungso 
anbete ;  überhaupt  sind  die  angedeuteten  Montars-  nnd 
erst  zum  aüexgeriugaten  Theile  vorhanden. 
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Die  Gradabzeichen  werden  nach' Art  der  Infanterie,  u.  z.  von  den  Caporali 
«na  gdber  WoUe,  von  den  Unteroffieienm  in  Gold  getragen. 

fr)  Officiere.  Kappe  wie  die  Maniuichaft  mit  Ghradborden  von  Gold. 

Eotlic  Jacke  (Giabbft)  wie  die  Bcrsaglieri  mit  gelben  Knöpfen,  am  Ums cb lag- 
kragen die  Regiments-Numnier  und  die  Gradabzeicbcn  am  Aermel  in  Gold  ;  Pan- 
talons  wie  die  Mannscbnft;  graue  bis  an  die  Knie  reicbende  Mäntel  mit  beweg- 
licher Kapuze ;  breite  sehwarzlederne  Siibelkuppol.  Blauseidene  Feldbinde  wie  bei 
der  regulareu  Armee ;  die  bei  den  Stäben  verwendeten  Ofüciere  tragen  selbe  von 
der  linken  suTTechten  Seite  und  siiMecdem  noch  eine  trieolore  Binde  am  linken  Arme. 

Jedes  Bepment  «oll  3  Bagagewagen  erhalten. 

Bersaglieri. 

Die  2  Bataillone  bestehen  fast  anssohliMslich  das  eine  ans  Genuesen,  das 
andere  aas  Mailändern,  und  sollten  auch  auf  Kosten  dieser  Städte  ansgerSstet 

werden ;  die  bezüglichen  Subscriptiouen  scheinen  jedoch  keineswegs  sehr  er- 
giebig ausgefallen  zu  sein.  Die  beiden  von  einander  unabhängigen  Bataillone 
wurden  iu  Genna  und  Mailand  forrairt  und  sofort  nach  Bergamo  abgesendet. 

Commandant  des  1.  (Genueser)  Bataillons  ist  Major  Mosto,  Comman- 
dant  des  2.  (Hailänder)  Bataillons  ist  IC^jor  Ca  stell ini. 

Stand  nnd  Organisation  analog  den  regulären  Bersaglieri-Batanionen,  nur 
enthält  jede  Compagnie  der  Freiwilligcn-Bersaglieri  20  Gemeine  mehr ;  es  be- 
ziffert sich  demnach  der  Stand  eines  Bataillonsstabes  auf  1  Major^  1  Adjutanten, 
1  Arzt  und  fj  Mann ;  der  einer  C  o  m  j)  a  g  nie  auf  4  Officiere,  189  Mann,  wor- 
nach  daa  Bataillon  (Stab  und  4  Compagnie n)  19  Officiere,  701  Mann, 
oder  beide  Bataillone  38  Officiere,  1522  Manu,  zusammen  loöO  ^ann  zählen. 

Adjnstiruug  und  Bewaffnung  ähnlieh  wie  b^  den  f'rdwilligen- 
Begimentera,  doch  sollen  die  Bersaglieii  statf  der  Kappe  den  Hat  mit  Feder- 
bnsch  erhalten« 

Gniden. 

Die  als  eine  Art  Leibgarde  Garibaldis  anzusäende  Goidoi  -  Esoadron 

sollte  am  1.  Juni  in  Mnn:^a  formirt  sein. 

Die  Freiwilligen  müssen  sieb  aua  Eigenem  beritten  machen;  für  eintretende 
unbemittelte  Ex-Unterofficiere  werdeh  jedoch  von  der  Regierung  30  Reitpferde 
beigestellt. 

Bewaffnung  nnd  Ausrfistung  war  am  28.  Mai  noch  nicht  normirt. 

Stand  der  Eseadron. 
Officiere:  1  StabsolSeier  als  erster  Commandant,  1  Hanptmsibn  als 
zweiter  Commandant,  2  Oberlientenants,  2  Unterlientenants;  zusammen  6  Officiere. 

Mannschaft:  1  Furiere,  6  Sergenti,  1  Caporale  furiere,  16  Caporali, 
8  Appuntati  (Gefreite),  4  Trompeter,  1  Hufschmied,  1  Hufschmiedgehilfe, 
1  Sattler,  160  Gniden;  zusammen  199  Mann  mit  160  Pferden,  von  denen  30 

durch  das  Kriegsministerium  beigestellt. 

Übersicht  des  tiiesaiuuitKtandt's  der  Freicorps. 


Truppenkörper. 


lo  lufantcrie-Kegimenter  ........ 

2  Bersoglieri-Bataillone  

1  Esca<6Bn  Gniden  

Summe 


Formiren 

Zählen 

n.i.uii. 

lono 

s  s 

Bat- 
terien 

—  u 
KS  V 

—  o 

schart 

• 

rs 

o 

©  s 

u 

40 

2 

1 

830 
38 
6 

29.650 
1522 

199 

160 

1  42  1  1 

—  1  874  [31.371 

1  160)  - 
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Bas  Sckultze^sche  Schiesspulyer. 

Dai  in  jüngster  Zeit  vom  t>reiMn«ch«Qi  Artillerie-CapitSn  Bldiiav^  Sehnltse 
eifondene  SebienpalTer,  welcheB  gegeomürtig  zu  Potsdam  im  Groflsen  ganz  ge* 
fahrlo«  eneagt  wird,  gehört  in  die  Ciasse  der  chemischen  jScbiesspräparate,  «res«- 

halb  es  auch  „das  nene  chemische  Schiesspulvor"  genannt  werden  kann. 

Das  Material  zur  Darstellung  desselben  ist  das  Holz,  oder  besser  gesagt 
die  Holzfaser,  welche  durch  eine  entsprechende  mechanische  und  chemische  Be- 
handlung in  ein  Schiesspräparat  umgewandelt  wird. 

Das  Holz,  gewöhnlich  von  Pappeln,  E^hen  oder  Eichen  entnommen,  wird 
aneiat  in  dünne  Blätter  aerschnitten,  welche  hierauf  mittelst  dgen«r  Maschinen 
durchloeht  und  auf  diese  Weise  in  kleine  runde  scbeibenartige  ESmer  aertfadlt 
werden. 

Um  aus  dem  Holze  die  Säuren  und  die  andern  leicht  löslichen  Substanzen 
zu  entfernen,  bringt  man  die  Körner  vorerst  iu  eine  Solution  von  Soda  und 
üherlässt  sie  nachher  der  Einwirkung  heisser  Wasserdämpfe,  wodurch  auch  die 
in  der  Holzfaser  enthaltenen  eiwdssartigen  8to£fe  (Protein  und  Albumin)  be- 
seitigt werden.  Die  EntfBrbnng  des  Holzes  wird  entweder  durch  die  Behandlung 
dessdhen  mit  Chlorgas  oder  Chlorkalk  bewerkstelligt. 

Nach  jeder  diener  verscliiedenen  Manipulationen  m&ssen  die  Kömer  gut 
aasgewaschen  und  getrocknet  werden. 

Der  folgende  Proccss,  welcher  mit  dem  Nitriren  der  Schiesswoilc  viele 
Ähnlichkeit  hat,  besteht  darin,  dasi  numr  die  Körner  der  chemischen  Einwir- 
kung einer  Mischung  von  Salpeter-  und  SchwefelsSure  aussetzt,  sodann  Ton  den 
noch  anhaftenden  Bestandtheilen  des  Säurengemischea  so  Tollständig  als  möglich 
befreit  und  zebliesslich  einer  sorgfältigen  Waschung  und  Troeknung  unterzieht. 

Die  nunmehr  nitrirton  Körner  werden  mit  einer  Solution  von  reinem  Snl- 
peter  oder  mit  einer  Lösung  von  Salpeter  und  salpetersaure ni  Haryt  behandelt, 
wodurch  sie  erst  ihre  explosive  Eigenschaft  erhalten;  hierauf  werden  dieselben 
bei  ^ner  Temperatur  Yon  90—118  Grad  F.  scharf  getrocknet  und  sodann  durch 
Sortirtrommeln  gesiebt. 

Die  Erzeugung  des  PiSparates  ist  mit  dieser  Operation  beendet,  und  das 
Pulyer  zum  Gebrauche  geeignet. 

Das  Schnitze  sehe  Pulver  ist  von  gelblicher  Farbe,  äussert  wegen  der 
grossen  Gleichförmigkeit  der  Körner  eine  regt'lin;I:^sigerc  Wirkung  als  das  ge- 
wöhnliche schwarze  Schiesspulver,  uuU  verbrennt  mit  einem  schöneu  weisacu 
Rauche,  der  jedoch  alsbald  verschwindet.  Wenn  man  das  Pulver  vollständig  durch- 
vSaut  und  nachher  wieder  trocknet,  so  «aplodirt  es  eben  so  rasch  als  im  nor- 
malen  Znstande.  Die  Verbreanungsproducte,  welche  hauptsächlich  aus  Sauw- 
stoff,  Wasserdampf,  Stickstoff  und  einer  geringen  Menge  Kohlensäure  bestehen, 
sind  der  Lunge  nicht  schädlich  und  verflüchtiir'^n  «ich,  da  sie  leichter  sind  als 
die  atmospliäriHche  Luft,  sehr  rasch,  was  bet>onders  beim  Gebrauche  dieses 
Pulvers  iu  Casematen,  auf  Schiffen  und  in  Minen  von  Wesenheit  ist.  Dos  Prä- 
parat Torunreinlgt  endlich  die  Bohre  nur  in  sehr  geringem  Masse,  was  die 
fast  ToIIständigB  Verbrennung  desselben  beurkundet. 

Um  «Ehrend  des  Transportes  jede  Gefahr  einer  Esplosion,  welcher  alle  der- 
lei susammengesetste  chemische  Präparate  mehr  oder  weniger  unterworfen  sind. 
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Das  Bcbaltse'sclie  Schiesspulver. 


hintanzuhaltcn,  kann  der  letzte  Tlieil  der  Erzeugung,  wobei  nämlich  die  Körner 
ihre  eigentliche  explonre  S^gensebaft  erh«Iteti,  Tor  der  Hand  ganz  tmterbleibeii, 
indem  man  die  vorbereiteten  präparirten  Körner,  sowie  die  Sulse  oder  deren 
Lösungen  f&r  sich  transportirt  und  den  Endprocess  erst  an  jenem  Orte  darch- 
ftthrt)  wo  das  Pulver  unmittelbar  in  Verwendung  l^ommcn  soll. 

Dio  7ulagsigkeit  eines  derartigen  Verfahrens  wird  durch  den  günstigon 
Umstaud  begründet,  dasa  der  Finalisirnngsprocoss  nur  eine  sehr  kurze  Zeit  be- 
'  anspracht,  wodurch  man  in  die  Lage  versetzt  ist,  im  Bedarfüfalle  selbst  grosse 
Quantitäten  des  Pk&parate«  raeeb  sa  enscugeu. 

Yon  grosster  Wiebtiglieit  itt  die  ThatBaehe,  dass  das  Sehnitse'sche  Pulver 
seine  explosive  Wirkung  nur  dann  zu  äussern  vermag,  wenn  es  in  ein  Behält- 
niss  vollständig  eingeschlossen  wird  —  eine  Eigenschaft,  wodurch  es  sich  so- 
wölil  vom  scliwnrzen  Scliiosspiilver,  als  auch  von  der  S^'hiesswolle  wesentlich 
null  rsrliiM<let.  Versuche  haben  guzeigt.  dass  beträchtliche  Quantitäten  diVsi  s 
neuen  Scbiesspräparates,  welche  mau  la  offene  hölzerne  Laden  legte,  nur  eiu- 
faeb  Terlwaimten  obne  au  e3q[»lodiren. 

Die  Innigkeit  des  cbemiscbm  Sduesspulven  ist  gleieliiUls  ein  Oegenstand, 
welcher  eine  besondere  Beachtung  verdient.  Frankreicb  hat  Im  verflossenen  Jahre 
ungefähr  9  Millionen  Francs«  für  die  verbrauchte  Menge  Scbiesspulvers  ausge- 
geben. Würde  man  den  Bedarf  durch  fim  Schultze'che  Pidvor  gedeckt  haben, 
so  hättfi  man  nicht  weniger  als  .'J  Millionen  Francs  erspart,  und  wäre  nebstbei 
noch  im  Besitze  eines  bessern  Schiesspräparatcs  gewesen. 

Ob  jedoeb  das  neue  chemisdie  Sebienpulver  trots  seiner  bier  in  Kflnse 
angeführten  Eigensebaflen  nnd  Yorauge  geeignet  ist»  für  den  Eriegsgebran  eh 
▼ortheilhaft  verwendet  au  weiden,  wSre  erst  durch  massgebende  Versnche  zu 
eonstatiren.  E. 
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beorderte.  Den  eigenen  Truppen  wnrde  znr  Erholung  eine  zweistündige 
Rast  vergönnt  and  gestattet,  abtheilungsweise  in  den  Gassen  zu  ruhen, 
um  etwas  Schatten  zn  «reniessen.  Es  ward  ferner  angeordnet,  diiss  so- 
dann das  Hegiment  liayiJHU-ii]fanteric  mit  den  5  Geschützen  der  Fuss- 
batterie Nr.  6  die  Stellung  vom  Tione  über  Custoza  und  auf  dem  Monte 
Torre,  das  Regiment  Prinz  Emil-Infanterie  mit  der  Cavallerie-Bat- 
terie  Nr.  9  den  Monte  della  Croee  und  Staffalo,  das  Deutschbanater 
Bataillon  die  Hohen  zwischen  Boscone  und  Sommacaiu|jagna,  das  Ba- 
taillon Nugent-Infanterie  letzteren  Ort  zu  besetzen  hätten,  während  die 
der  Brigade  zngetheilte  Cavallcrie  sich  bei  Stalfälo  verdeckt  aufstellen 
und  durch  '/a  Escadron  die  Vorposten  in  der  Ebene  bestreiten  sollte. 
Abzukochen  war  erst  nach  dem  Eintreffen  auf  den  zugewiesenen  Theilen 
der  Stellung.  Hungrig  und  durstig  suchten  die  Soldaten  in  den  grossen- 
theils  von  d^n  Einwohnern  verlassenen  Häusern  nach  Lebensmitteln 
und  Getränken,  welche  sie  in  ausgiebigem  Masse  landen  und  genossen; 
das  Brigade-Commando  trachtete  thunlichst  eine  gleiclimässige  Austhei- 
lung  zu  veranlassen  und  die  gestörte  Ordnung  herzustellen.  Um  2  Uhr 
marschirte  Simbscben  mit  dem  Regimente  Haynau,  5  Geschützen 
und  16  Munitionswagen,  gefolgt  von  2  Escadronen  Uhlanen  nach  Cu- 
stosa  ab,  um  dort  wegen  Verbindung  mit  der  Brigade  Ol  am  sogleich 
die  erforderlichen  Anordnungen  treffen  zu  können.  Diese  Brigade  rückte 
beim  Annähern  der  Colonne  Simbschen's  um  3  Uhr,  den  erhaltenen 
Befehlen  gemäss,  in  eine  Aufstellung  zwischen  S.  Zeno  und  dem  Monte 
Mamaor,  besetzte  mit  1  Bataillon  die  Höhen  bei  Fornelli,  liess  1  Ba- 
taillon nördlich  bei  Gnrdoni  lagern  und  Posten  auf  den  Monte  Mamaor 
aufstellen;  der  Rest  der  Brigade  bezog  ein  Biwak  bei  Onevesa* 

Simbschen  liess  Custoza  und  den  Monte  Torre  vom  1.  Ba- 
taillon Haynan  besetzen,  3  Geschütze  auf  der  Höhe  von  Custoza,  2  Ge- 
Bobütze  auf  dem  Monte  Torre,  das  2.  Bataillon  Haynan  als  Keserve 
bei  FaL  Malfei  nnd  Gorgo  anfstellen.  Die  Cayallerie  schickte  Patmllen 
an  den  Tione  vor;  1%  Sacadron  blieben  vor  Staffalo. 

Das  Regiment  Prinz  Emil-Infanterie  rückte  nm  3  Uhr  Naohmit* 
tags  Ton  Sommacampagna  mit  3  GaTallerie-Oeschützen  ab,  schlug  je- 
doch irrthfimlidier  Weise  die  Strasse  nach  Yillafranca  ein  nnd  yerlor 
dadurch  mehr  als  eine  halbe  Stunde  Zeit,  indem  es  erst  querfeldein 
auf  die  Strasse  Sommacampagna-Gustoza  geführt  werden  musste.  Auf 
dem  Marsche  dahin  wurden  gegen  4  Uhr  grosse  Staubwolken  in  der 
Richtung  von  Villafranca  wahrgenommen«  Der  Begimentscommandant 
schickte  daher  gleich  die  Gepacksfnhrwerke  unter  Bedeckung  einer  Com- 
pagnie  hinter  Sommacampagna  zurück  nnd  beschleunigte  thunlichst 
den  Weitermarsch  seiner  Oolonne,  um  die  zugewiesenen  Aufttellungs- 
punkte  zu  erreichen. 

0«l«rr,  rnUiUr.  Z«ltsebria.  im*  (S.  IkU)       •  20    M      FMdsag  XMt, 
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Daa  2.  Deutschbanater  Bataillon  hatte  um  4  Ubr  Zenolino  be- 
setzt und  auf  den  Hohen  südlich  dieses  Gehöftes  Poeten  ansgestellt. 

Das  2.  Bataillon  Nngent^Infimterie  besetzte  Villannova  und  Co- 
robiol  mit  je  l  Compagnie,  mit  dem  Reste  Sommacatnpagna  selbst, 
wo  die  Mauern  grossentheils  crenelirt  und  die  Gebände  noch  vom  ver- 
flosseucn  Tage  her  zur  Vertheidignng  eiogericbtet  waren. 

Im  p  ie  m  o  n  tesisc  b  en  Hauptquartiere  war  am  24.  nach  7  Uhr 
Friili  Bava  eingetroffen  und  hatte  über  die  in  Borghetto,  dann  bezüg- 
lich des  Marsches  der  Brigade  Regina  und  des  17.  Regiments  erihtilten 
Anordnungen  berichtet.  Der  König  und  Bava  schlössen  aus  dem 
Mangel  an  weiteren  I)erichten  von  Sonnaz,  das«  derselbe  mit  Visconti 
am  Mincio  unangefochten  stehe  und  diese  Fhisslinie  halten  werde.  Es 
wurd(  nun  der  Plan  gefasst,  mit  den  bei  Villafrauca  vereinigten  Heeres- 
theiien  sogleicii  einen  Angriff  i^ee^en  die  linke  Flanke  der  Österreicher 
in  das  Werk  zu  setzen.  Da  aber  die  Brigade  Aosta  noch  in  Mozzecane 
stand  und  einige  Stunden  Rast  bedurfte  ,  auch  noch  nicht  abgekocht 
war,  so  wurde  erst  um  2Va  Uhr  Nachmittags  in  folgender  Ordnung 
vorgerückt: 

Der  Herzog  von  Genua  mit  der  Brigade  Fiemont,  einer Bersag- 
Heri-Compagnie  und  einer  Freischaar,  dann  1  Batterie  (6%  Bataillone 
nnd  d  Geschotze)  auf  der  Strasse  gegen  Sommacampagna  und  die 
Höhen  von  Zeuolino; 

Bava  mit.  der  Brigade  Guneo  und  1  Batterie  (6  Bataillone  und 
8  Geschütze)  anf  der  Strasse  gegen  Staffalo; 

der  Herzog  von  S  a  v  o  y  e  n  mit  den  Garden  und  2  Batterien 
(6  Bataillone  nnd  16  Geschütze)  auf  dem  gegen  Fozzo  Movetta  fah- 
renden Wege  gegen  den  Monte  Torre^ 

Sommariva  mit  der  Brigade  Aosta  und  1  Batterie  (6  Bataillone 
und  8  Geschütze)  von  Mozzecane  in  eme  Reserye-Anfstellmig  zwi- 
schen Acqnaroli  und  Colombara; 

OHvieri  mit  den  OaTallerie  -  Regimentern  Aosta  und  Savojen, 
dann  Batterie  (12  Escadronen  und  4  Geschdtze)  anf  der  Strasse 
gegen  Verona  znr  Deckung  der  rechten  Flanke  des  Angriffes; 

Rohillant  mit  den  Regimeniärn  Genua,  Fiemont  und  3  Esca- 
dronen Novara-Cayallerie,  dann  %  Batterie  (15  Escadronen  und  4  Ge» 
schütze)  auf  der  Strasse  gegen  Yaleggio  zur  Deckung  der  linken 
Flanke; 

endlich  blieb  Manne  mit  2  Bataillonen  des  13. Regiments Pine- 
rolo  und  toskanisohen  Abtheilungen  (3V2  Bataillone)  in  Villafiranca  als 
Reserve;  letzterer  Ort  war  zur  Vertheidigung  eingerichtet. 

Die  Gesammtzahl  dieser  Streitkraft;  betrug  28  Bataillone,  27  Esca- 
dronen uud  56  Geschütze,  ia  der  Stärke  von  25.000  Mann. 
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Der  Vormarsch  veizögeite  bicb  so,  dass  die  Angrifls - Coloniien 
erst  nm  4^/»  Uhr  Nachiiiittat(s  iin  Schussbereiche  der  Brigade  Simb- 
schon  eintrafen.  Die  auf  dem  Monte  Torre  aufgestellten  österreicliischen 
2  Geschütze  eröffneten  das  Fener;  2  Bataillone  G  a  rd  cn  raarschirten  in 
Linie  auf;  airfgelöste  Abt  heil  un  gen  derselben  suchten  den  nordöstlichen 
ÜBiig  des  Monte  della  Croce  zu  gewinnen,  während  auf  beiden  Flögeln 
das  piemontesische  Geschütz  zu  spielen  begann.  Letzterer  Berg,  sowie 
Vegrazssiy  von  den  Österreichern  unbesetzt,  da  das  Regiment  Emil  noch 
nicht  eingetroffen  "war,  wurden  ohne  Schwierigkeit  von  den  Garden  er- 
reiebt,  welche  nun  snch  gegen  den  Monte  Torre  entschlossen  vorrückten. 
Simbschen  führte  swar  die  in  nnd  bei  Cnstozza  gestandenen,  nicht 
angegriffenen  7  Compagnien  Haynan  nnd  3  Greschötze  zur  Yerstarknng 
SherOsorga  herbei;  doch  der  Hensog  von  Sayoyen  hatte  inzwischen 
bmit»  die-  anf  dem  Monte  Torre  aufgestellten  Abtbeilungen  znrfickge- 
drangt,  nnd  es  r&dEte  in  der  linken  Flanke  des  Begiments  Haynan  bei 
Staffalo  eine  starke  piemontesische  Oolonne  mit  solcher  Entschiedenheit 
vor,  dass  die  Ühlanen  nach  M.  Godi  weichen  mussten,  nachdem  sie 
sieb  ihichtlos  entgegengeworfen  hatten«  Simb sehen  zog  nnn  das  Rc. 
gimentHi^an  nnd  die  5  Geschütze  anf  denMte.Molimenti  zurück, 
wo  diese  ansdanemden  Truppen,  in  den  Weingärten  eine  starke  Fener- 
Hnie  unterhaltend,  weitere  Fortschritte  des  Herzogs  von  Savoyen 
trotz  dem  überlegenen  Gescbützfener,  welches  derselbe  anf  dem  Monte 
Torre  nnd  bei  Vegmzzi  entwickelte,  bis  zum  Abende  hemmten.  Als 
Simbsehen  dann  die  Hoffnung  aufgab,  mit  dem  Regimente  Emil  die 
Yert^ndung  wiederherzustellen,  ordnete  er  den  Rückzug,  zuerst  der  Bat. 
terie  mit  der  CaTallerie,  dann  V»  Stunde  spater  jenen  des  Regiments 
Haynan  über  M.  Godi  nach  S«  .  Giorgio  in  Salici  an  und  vollführte 
denselben  in  guter  Ordnung,  ohne  von  den  Piemontesen  verfolgt  zu 
werden. 

Als  die  Plänkler  der  Colonne  Bava  sich  dem  Eingange  des  Staf- 
falo-Thalea  um  Uhr  näherten,  war  die  Spitze  des  Regiments  E  mil- 
Infanterie  in  der  Höhe  von  Casetta  Rosa  angelangt.  Der  Regiments- 
Commandant  Hess  halten,  die  3  Geschütze  auf  der  Strasse  abprotzen, 
schob  2  Compagnien  nach  La  Fredda,  2  Compagnien  gegen  den  Tbal- 
eingang  nnd,  da  gleichzeitig  die  Colonno  des  Herzogs  von  Genna  anf 
der  Strasse  von  Villafranca  sieh  entwickelte,  2  Compagnien  gegen  die 
Fossa  Berettara  vor.  Diese  Abtheilungen  bildeten  starke  Plänklerlinien 
und  hielten  durch  ihr  Feuer  nnd  das  sehr  wirksame  der  halben  Batterie 
die  Piemontesen  längere  Zeit  auf.  Aus  La  Fredda  wurden  sie  zwar 
durch  den  kräftigen  Angrili  eines  Bataillons  Cuneo  zurückgedrängt, 
hielten  aber  dann  in  der  Oultar  tapfer  Stand,  obwohl  ihnen  die  west> 

20*  88vom7e]dsiigl64«. 
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lieh  bei  La  Fred  da  in  das  Fener  gesetzte  piemontcsische  Artillerie  be- 
trächtliche Verluste  boihrachte. 

Bava  hatte  2  Escadronen  Savoyen-Cavallerie  herbeibeordort  nnd 
gegen  St  äff alo  vorprellen  lassen;  sie  sahen  sich  zwar  durch  das  hef- 
tige Fener  der  bei  Boscone  aufgestellten  Abtheilungeu  von  Prinz  Emil- 
Infantene  zur  Umkehr  genothigt,  entdeckten  aber,  dass  sonst  im  Staäalo- 
Thalc  österreichischerseits  nur  eine  kleine  Uhlanen-Abthellung  aufge- 
stellt war.  Bava  liess  daher  4  Hataillone  Cnneo  in  dieses  Thal  ein- 
dringen, 2  Bataillone  Cuneo  in  der  Fronte.  1.  rncr  in  der  linken  Flanke 
des  Regiments  Fmil -Infanterie  zwei  von  der  Colonne  des  HerzoEjis  von 
Genua  herbeigeholte  Bataillone  Piemont  vorrücken.  Überst-Lieutenant 
Freiherr  von  8  u  n  s  t  e  n  a  u  hatte  in  Abwesenheit  des  Obersten  ^)  die  Lei- 
tung des  Gefechtes  beim  Kegimcnte  Emil  übernommen  und  besonders 
die  Gefahr  erkennend,  welche  Bava's  Vordringen  im  Stafialo  -  Thale 
hervorrief,  noch  2  Goropagnien  nach  Boscone  geführt;  durch  einen  un- 
gestümen Bajoimetangriff  brachte  er  mehrere  Abtheilungen  von  Cuneo 
zam  Stehen.  Doch  die  Übensahl  war  xa  gross;  ein  Bataillon  Cuneo 
drang  entschlossen  über  Balconi  rossi  gegen  Casa  del  Sole  vor.  Da 
fährte  Sunstenau,  obgleieh  selbst  verwundet,  die  letzten  Abtheilnn- 
gen  beherzt  vor,  fiel  aber  dabei  von  mehreren  Kugeln  getroffen.  Casa 
del  Sole  ward  Ton  den  Piemontese'n  besetzt ,  welche  ihr  Feuer  in  der 
Fronte  verdoppelten.  Da  auch  die  beiden  Bataillone  Piemont  immer 
mehr  Boden  gewannen,  die  Verbindung  mit  Soromaoampagna  sowohl, 
als  auch  mit  Onstoza  schon  abgeschnitten  war,  so  fuhr  die- halbe  Oa- 
▼allerie-Batterie,  nachdem  sie  durch  beinahe  4  Stunden  das  Regiment 
Emil  in  dessen  tapferem  Widerstände  kräftigst  unterstötst  hatte,  über 
La  Berettara  gegen  Sona  ab.  Einige  bei  Boscone  im  Gefechte  gestan- 
dene Abtbeilungen  Emil  schlössen  sich  der  Artillerie  an;  die  anderen 
Abtheilnngen  dieses  Regiments,  welches  alle  Munition  Terschossen  hatte, 
sogen  sich  bei  EHnbrnch  der  Dunkelheit  gegen  Sommac^ampagna 
zurück.' 

Aber  auch  hier  hatte  der  Kampf  schon  sein  Ende  erreicht  Die 
beiden  in  der  linken  Flanke  dfis  Regiments  Prins  Emil  Torgedrungenen 
Bataillone  Piemont  hatten  die  auf  den  Hohen  vom  Zenolino  aufgelösten 
2  Compagnieu  Deutschbanater  J!urockgedrängt..DerBataillons-Comman- 
dant ,  Major  von  Spech,  löste  nun  allmälig  das  ganze  Bataillon  in 
J^länkler  auf,  um  sich  vor  LmgchiDjp:  zu  sichern.  Als  Spech  in  der 
Plänklerlinie  getödtet  wurde,  hielt  das  Bataillon  nur  mehr  kurze  Zeit 
Stand;  auch  von  Abtheilungen  Cuneo  in  der  rechten  Flanke  gedrängt, 

')  Der  Oberst  war  nach  SommacampAgua  am  üntentütennfl^  geritten ,  -nnrdo  aber 
durch  den  fortg«Mtoton  Angrilf  des  Henogi  von  Genua  von  seinem  Regimente 
getrennt 
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zog  es  «loh  nach  8  Ubr  aUmälig  gegen  Sommacamp  agna  zurück. 
Der  Herzog  vod  Genna  war  aber  schon  im  Besitze  dieses  Ortes, 
welchen  er  von  6  Uhr  an  durch  seine  Geschütze  so  wirksam  he- 
schiessen,  dann  durch  4  Bataillone  Piemont  über  Corobiol  und  Villa- 
nuova  80  beherzt  angreifen  zu  lassen  wusste,  dass  das  Bataillon  Nu- 
gent  gegen  7  Uhr  siuli  zur  Räumung  des  Ortes  genÖthigt  sah.  Es 
nahm  den  Rückzug  über  Mancalacqua  nach  Verona,  dabei  nur  kurze 
Zeit  durch  piemontesisches  Geschätzfeuer  belästigt.  Als  das  Dentsch- 
banater-Bataillon  und  die  in  der  Ebene  gebliebenen  Abtheilungen  von 
Emil  gegen  9  Uhr  Abends  vor  Sommacainpagna  eintrafen,  mussten 
sie,  von  den  Brigaden  Piemont  und  Cuneo  ganz  umringt,  grösstentheils 
sich  ergeben.  Nur  Einzelnen  gelang  es,  sich  gegen  S.  Giorgio  in  Sa- 
lici  (idcc  Verona  durchzuschlagen;  in  letzterer  Stadt  traf  in  der  Nacht 
die  halbe  Cavallerie  -  Batterie  ein,  und  es  sammelten  sich  daselbst  bei 
löOO  Mann  der  Regimenter  Emil,  Nugent  und  Dcutschbanater. 

Die  Piemontesen  bezogen  bei  Sommacampagna,  Staöalo  und  Cu- 
stoza  Biwaks  und  hielten  S.  Piere,  S.  Andrea,  La  Berettara,  sowie 
M.  Godi  besetzt.  Das  Begiment  Piemont-Gavailerie  rückte  um  8  Uhr 
Abends  mit  1  Batterie  noch  vor  Valeggio.  Eine  Esoadron  Kadetzky- 
Huszaren  warf  zwar  die  Vorhut  zurück,  konnte  aber  gegen  die  Über- 
legrae Haupttruppe  den  Kampf  nicht  anfnehmen.  Die  piemontesische 
Batterie  bewarf  nun  Yaleggio  mit  Granaten ;  die  Batterie  der  Brigade 
Strassoldo  erwiederte  dies  Feuer  alsbald.  Die  Piemontesen  gewannen 
dadurch  die  Überzeugung,  dass  der  Ort  stark  besetat  sei,  und  sogen 
sich  daher  nach  Gberla  zurück. 

Der  österreichische  Verlost  am  24.  Joli  betrug:  an  Todten 
3  Offidere  und  47  Mann,  an  Verwundeten  17  Offioiere  (worunter  14 
▼OD  Emil  -  InfaDterie)  und  87  Mann,  an  Gefimgenen  uud  Vennissten 
25  Offioiere  und  1135  Hann,  susammen  1314  Köpfe.  Der  piemon- 
tesische Verlast  wird  mit  16  Mann  Todten,  dann  an  Verwundeten 
Major-Gbneral  B  ogl,  6  Officiere  und  44  Mann,  zusammen  mit  67  Mann 
angegeben. 

Der  von  den  Piemontesen  eifochtene  Sieg  wurde  von  Carl  Al- 
bert so  hock  geschätzt,  als  ein  über  ein  ganzes  Armeecorps  errun- 
gener, dass  dne  Fortsetzung  des  Angriffes^auf  den  Hdhen  won  Somma- 
campagna und  Cnstoza,  dann  gegen  Valeggio  unter  Mitwirkung  der 
Trappen  unter  Sonnaz,  am  folgenden  Morgen  unternommen,  die  besten 
Aussichten  auf  grosse  Erfolge  zu  eröfl'nen  schien.  Im  piemontesischen 
Hauptquartiere  herrschte  daher  grosser  Jubel j  am  25.  Morgens  um 
6  Uhr  sollte  der  Angrifi"  fortgesetzt  werden. 

Kadetzky  hingegen  gewann  durch  die  erhaltenen  Meldungen 
über  den  Marsch  starker  Colonnen  in  der  Ebene,  dann  besonders  durch 
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jene  über  tlen  Ausgang  dea  Gefechtes  der  Brigade  Simbeoheii  die 
Übenseuguog,  dass  es  den  PSemonteseai  doeh  gelungen  sein  mnese,  ihre 
Hanptknift  noch  auf  dem  linken  Minoio  -  Ufer  zu  Tereimgen.  Diese, 
nunmehr  im  Besitze  der  Höben  bei  Sommaoampagna,  bedrohten  ernst- 
lich Flanke  und  Racken  der  anf  beiden  Mincio-Ufem  yertheilten  öster- 
reichischen Armee.  Die  schleunigste  Gegenwirkung  war  iiothwc urlig; 
die  Ilauptkratt  der  Armee  sollte  nach  dem  rnsch  gcfassteii  Eiitacliiusse 
Kadetzky's  Fronte  und  Flügel  verändern  und  die  Fiemontesen  von 
jenen  Hohen  hinalj werfen.  Um  hiezu  die  Kraft  entsprechend  zu  ver- 
sammeln, winde  augenblicklich  die  Fortsetzung  der  Offensive  auf  dem 
rechten  Mmcio-Ufer  aufgegeben;  die  bereits  gewonnenen  Übergang«- 
punkte  au  diesem  Flusse  sollten  jedoch  festgehalten  werden,  um  dem 
taktischen  Schlage  die  strategische  Verfolgung  ohne  Zeitverlust  an*- 
schliessen  zu  können.  Demgemäss  wujden  in  der  Nacht  auf  den  25. 
die  Iruher  erlassenen  Verfügungen  in  folgender  Weise  abgeändert: 
Das  I.  Armeecorps  erhielt  die  Aulgabe,  als  rechter  Flügel  der 
Armee  den  nunmehrigen  Stiitzpunkt  derselben,  Valeggio,  sowie  die 
Mincio-Übergänge  bei  Borghetto  und  Monzambano  festzuhalten.  Das 
II.  Armee  Corps  nebst  der  Gavallerie-Brigade  K.  SchaaÖgotscbe  hatte 
als  linker  Flügel  der  Armee  den  Feind  in  der  Bicbtniig  von  M. 
Godi  und  Sommacampagna  anzugreifen;  die  aus  Verona  nach  Castel* 
nuoYO  bestimmte  Brigade  Per  in  sollte,  dem  Vorschlage  Haynan*s 
entsprechend,  bei  dem  Angriffe  auf  Sommacampagna  mitwirken.  Das 
L  Reserve oorps  ward  angewiesen,  mit  den  Brigaden  Maurer  und 
Erzherzog  Sigismund  bei  S.  Rocco  di  Palazzolo  und  Oliosi  als  Re- 
serve nach  Umständen  für  den  einen  oder  andei'en  Flügel  zu  dienen, 
während  die  Brigade  Haradauer  nebst  der  Cavallerie-Brigade  Brzherz<^ 
Emst  zur  Sicherung  des  Überganges  bei  Salionse  betasieD  wurde.  Die 
Deckung,  gegen  Feschiera  blieb  dem  HL  Armee corpa  flberaiitwortet,  ' 
nach  dessen  Eintreffen  in  ßavalcaselle  erst  die  Brigade  Bdmimd 
Schwarzenberg  vom  n.  Anneeoorps  zum  Angriffe  beigeoogen  werden 
durfte.  Das  ID.  Armeecorps  sollte  dann  nebstbei  eine  weitere  Besem 
bilden.  Die  Tmppenbewegnngen  hatten  am  25.  zeitlich  JFrfih  zu  be- 
ginnen. 

Die  piemontesischeHeeifuhrnng  hingegen  nnterliess  es,  noch 
in  der  Nacht  die  Anordnungen .  fSr  den  folgenden  Morgen  vertheilen 
zu  lassen,  obwohl  Carl  Albert  am  Abende  des  24.  von  Sonnai  die 
Meldung  zukam,  dass  seine  Truppen  bei  Volta  vereinigt  seien,  und  auf 
eine  rechtzeitige  Mitwirkung  Sonnaz's  nur  gerechnet  werdna  konnte, 
wenn  derselbe  noch  in  der  Nacht  Befehle  erhielt.  Der  König  und 
Bava  vereinbarten  folgende  Anordnung:  Soiiuaz  sollte  um  8  Uhr 
Früh  in  3  Colonneu  auf  dem  rechten  Mincio -Ufer  vorrücken,  über 
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Bofi^iictto  und  Mülini  di  Volta  Abtheünrtgen  auf  das  liuke  Ufer  zutu 
AngriÜü  von  Valeggio  entsenden,  liava  liattc  mit  der  Brigade  Aosta  nnd 
der  Cavallerie-Brigade  Robillant  ebenfalls  gegen  Valeggio  vorzugehen. 
Der  Herzog  von  Savoyen  wurde  bestimmt,  mit  den  Brigaden  Garden 
und  Cuneo  von  Custozza  und  M.  Godi  in  der  Richtung  gegen  Salionze 
vorzurücken  und  dabei  Bava's  AngriÖ'  auf  Valeggio  zu  unterstützen, 
während  der  Herzog  von  Genua  mit  der  Brigade  Pieniont  von  den 
Höhen  westlich  bei  Sommacampagna  in  der  Kichtunpr  über  (Miosl  c-pofen 
den  Mincio  vorzudringen,  die  Cavallerie-Brigade  Ol i vier  1  aber  aui 
der  von  Villafranca  nach  Verona  führenden  Strasse  den  Schutz  gegen 
Unternehmungen  aus  diesem  Wafteuplatze  zu  übernehmen  hatte.  Die 
Besatzung  von  Villafrauca  wurde  als  allgemeine  Reserve  betrübtet. 
Das  17.  Regiment  ward  zur  Deckung  gegen  Ausfälle  aus  Mantua  bei 
Roverbella  belassen*  Die  Truppenbewegimgen  sollten  um  6  Uhr  Früh 
beginnen. 

Clefechto  bei  Valeggio,  Soinmacampagiia ,  Berettara,  M.  Godi,  CiardoDi 

und  Custozza  am  25.  Juli. 

D 'As pro  Hess  sogleich  nach  Empfang  der  Anordnungen  R»- 
detzky's  noch  in  der  Nacht  die  Brigade  S.  Gyulai  von  Gastelnuovo 
aufbrechen;  sie  riickte  über  S.  Giorgio  in  Salici  in  eine  rerdeokte 
Anfstellong  hinter  den  H^hen  bei  S*  Martino  mit  der  Bestimtnung  zum 
Angriffe  gegen  Sommacampagna.  Gyulai,  um  4  Uhr  Früh  bei 
S*  Hartino  angelangt,  entsendete  nach  Sona  und  Madonna  del  Monte 
Patmllen,  erfuhr  durch  dieselben,  dass  die  dortigen  Höhen,  von  wel- 
chen ans  der  Angriff  gegen  Sommacampagna  leichter  aasffthtbAr  ist, 
▼dm  Feinde  nnbeseixt  seien,  tind  beeilte  sieb,  anf  dieselben  2  Bataillone 
rorraoken  zn  laMn,  welche  daselbil  um  0  Uhr  nnbemerkt  Tcm  Femde 
mntrafen.  Die  Brigade  Friedrich  Liechtenstein  hatte  über  S. 
Giorgio  in  Salici  der  Brigade  8.  Gyulai  als  dtaM  rechts  sn  folgen 
und  die  Hohen  Ton  Berettara  ansngreifen.  *  Dier  Diviftionar  fe'rans 
Wimpffeu  übernahm  die  Leitung  des  Angriffes  dieser  bdden  Briga- 
den. D*A«pre  selbst  marschirte  mit  der  Brigade  Ketpaii  und  der 
Geschützreserre  Morgens  nach  S.  Giorgio  in  Salici  iknd  rückto  von  da 
gegen  M.  Godi  w;  die  Brigade  Edmund  Schwanenberg  hatte 
nach  ihrer  Ablösung  durch  das  IIL  Armeecorps  gegen  M.  Godi  nach- 
zurftcken.  Die  CaTallerie* Brigade R. Schaaffgotsofae  würde  öber 
OsteHa  del  Bosco  ▼orgesendet  mit  der  Bestimmung,  die  linke  Flanke 
in  der  Ebene  zu  decken. 

Die  Brigade  Perin,  iiestehend  aus  4  Compagnien  des  2.  Wie- 
ner Freiwilligen -Baiaiilüub,  dem  1.  und  2.  Bataillon  Keisinger- Infan- 
terie Nr.  18j  Va  Escadrou  Windiscbgrätz-Chevauxlegers  und  7a  Ra- 
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keten- Batterie,  hatte  Hayn  an,  der  Festongscommaadant  tod  Veronai 
selbstlMtig,  in  mit  den  Absiebten  des  Feldmarschalls  übereinstimmender 
Auffassung  der  Lage,  gleichfalls  in  der  Nacht  schon  iiber  Galzoni  gegen 
Sommaoampagna  entsendet,  vor  welchem  Orte  die  Brigade  um  6  Uhr 
Früh  eintraf  und  in  Erwartung  der  Vorrückung  des  IL  Armeecorps 
eine  verdeckte  Aufstellung  bei  Campuguola  bezog. 

Beim  L  Armoecorps  waren  die  Brigaden  C]am  und  Stras- 
soldo  unverändert  in  ihren  Aufstellungen  von  Feniletto  bis  S.  Zeno, 
beziehungsweise  in  Valeggio  und  auf  dem  Monte  Vento  belassen  worden. 
WruLislaw  schickic  die  Zwullplünder-Batteric  Nr,  1  zur  Hälfte  nach 
Valeggioj  zur  Hälfte  nach  S.  Zeno  vor  und  bescbloss,  die  auf  dem 
rechten  Ufer  befindlichen  Brigaden  erst  bei  einem  feindlichen  Angrift'e 
herbeizuziehen,  da  Vah  at^u)  jedenfalls  längere  Zeit  hindurch  von  der 
Brigade  Strassoldo  allem  mit  Erfolg  vertheidigt  werden  konnte.  Die 
Brigade  Snplikatz  blieb  daher  vorläufig  in  Monzanibano,  während 
die  Brigade  Wohlgemuth  zur  Erkennung  der  feindlichen  Kräfte 
Morgens  von  Monzambauo,  wo  das  3.  Bataillon  Erzherzog  Albrecht- 
Infanterie  zur  Sicherung  der  Brücke  zurückgelassen  wurde,  über  Tonojii 
und  Nalbione  auf  die  Höhen  weltlich  von  Borghetto  rückte  und  ötieif- 
parteien  gegen  Dolfino  und  Voita  entsendete. 

Vom  1.  llese rvecorpa  marschirte  zeitlich  Früb  die  Brigade 
Maurer  vom  rechten  Mincio- Ufer  über  Salionze  nach  S.  Kocco  di 
Palazzolo.  Die  übrigen  Truppen  blieben  in  ihren  Aufstellungen. 

Um  10  Uhr  Vormittags  waren  die  eben  erwähnten  vorbereitenden 
Bewegungen  der  Österreicher  im  Allgemeinen  beendet. 

Bei  den  Piemontcsen  war  inzwischen  die  Ausführung  der  könig- 
lichen Anordnungen  auf  mancherlei  .Schwierigkeiten  gestossen.  Carl 
Albert  und  Baya  maischirten  awar  um  8  Uhr  Früh  mit  der  Brigade 
Aosta,  gefolgt  von  Robillant,  von  Acquaroli  gegen  Valeggio  ab, 
Hessen  diesen  Ort  bescbiessen,  dann  2  Bataillone  Aosta  plänkelnd  gegen 
die  östliche  und  südliche  Ortsamfassung  vorgehen;  doch  bei  den  Co- 
lonnen  der  Herzoge  von  Sayoyen  und  Genua  Terzogerte  sich  der 
Aufbruch  ans  den  Biwaks»  angeblich  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln^ 
bis  11  Uhr.  Als  Baya  hievon  Nachricht  erhielt,  waren  seine  Truppen 
Tor  Valeggio  in  das  wirksame  Geschützfeuer  ^ der  Brigade  Clam  und 
der  Zwölfpfunder- Batterie  Nr.  1  gekommen;  die  wiederholten  Versuche 
zweier  Bataillone  Aosta,  beim  Kirchhofe  in  den  Ort  einzudringen,  scheir 
terten  theils  an  diesem  Feuer,  theils  an  den  kräftigen  Vertheidigungs- 
Massregeln  der  Brigade  Strassoldo;  während  das  2.  Bataillon  Waras- 
diner-  Kreuzer-  und  Hohenlohe  "Infanterie  an  der  Umfassung  ernsten 
Widerstand  leisteten,  attakirten  kleine  Abtheilungen  Uhlanen  und  Hn- 
szaren  in  Schwärmen  die  rechte  Flanke  der  piemontesisohen  Angriffs- 
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coionnen.  Bava  sah  ein,  dass  er  mit  seinen  Truppen  allein  nicht  im 
Stande  sein  werde,  sich  Valeggio's  zu  bemächtigen,  und  beschloss,  die 
Erfolge  der  Herzoge  nnd  Sonnaz's  abzuwarten,  um  dann  erst  den 
Angrifi*  zu  erneuern;  er  zog  seine  Truppen  gegen  11  Uhr  aus  dem 
Sohussbereiche  nach  Caaa  Nuova  zurück. 

!>(och  bevor  die  beiden  Herzoge  ihre  Vorrnckong  begonnen  hatten, 
traten  aber  die  Angriffscoionnen  des  Österreichischen  IL  Armee  Corps 
in  Wirksamkeit. 

Die  Brigade  S.  Gyulai  ging  in  folgender  Weise  vor:  das  11.  Jäger« 
Bataillon  von  Madonna  del  Monte  ans  mit  der  Aufgabe,  über  S.Fiero 
g^en  Sommacampagna  vorzodringen. 

Das  2.  Warasdiner  S.  Georger  und  das  1.  Bataillon  Erzherzog 
Smst -Infanterie  rückten  beiderseits  der  Strasse  über  Brognolo  gegen 
die  nordwestlich  bei  Sommacampagna  gelegenen  Hohen  vor,  um  tod 
da  in  Yerbiadang  mit  den  Jägern  den  Hauptangriff  auszuführen. 

Der  Best  der  Brigade  folgte  als  Reserve  über  Brognolo. 

Die  Piemontesen  hatten  auf  die  Hohen  von  S.  Plero  nur  starke 
Flankier- Abtheilnngen  mit  2  Geschützen  vorgeschoben,  ebenso  auf  die 
Höben  nordwestlich  bei  Sommacampagna,  welcher  Ort  bestens  zur  Ver- 
theidigung  eingerichtet  und  von  2  Bataillonen  Piemont  besetzt  war. 

Gyulai  liess  die  Brif^ade-Batterie  bei  Brognolo  das  Feuer  be- 
gbnen,  welches  von  beiden  Seiten  kräftigst  fortgesetzt  wurde.  Ein  öster- 
reichisches Geschütz'  ward  zwar  demontirt,  aber  die  piemontesische  Artil- 
lerie doch  Mittags  zum  Einstellen  des  Feuers  genothigt.  Das  11.  Jäger* 
bataiUon  drängte  die  femdliohen  Flankier  bald  von  S.  Piero  nach  Som- 
macampagna; die  b  der  Ebene  vorrückende  Haupttruppe  gelangte  gegen 
1  Ubr  NadimUtags  an  den  Höhenrand  nordwestlich  von  Sommacam- 
pagna. Wiederholte  Versuche  der  Brigade,  weiter  vorzudringen,  schei- 
terten jedoch  an  dem  sehr  wirksamen  und  äusserst  hartnäckigen  Feuer 
der  Vertheidiger  dieses  Ortes. 

Die  Brigade  Perin  hatte  beim  Eiscliuiucn  Gyulai's  sogleich  die 
Vorrückuiig  begomien;  3  Sturmcolonnen,  u.  z.  2  aus  je  einer  Division 
Wiener  Freiwillige,  eine  aus  einer  Division  Reisinger  gebildet,  drangen 
gegen  die  Ostseite  des  Ortes  vor.  8  Compagnien  Heisinger  folgten  als 
Unterstützung  und  Reserve  nach;  die  halbe  Raketen- Batterie  eröß'nete 
ein  lebhaftes  Feuer.  Doch  die  Vorrüi  kuu^r  auf  den  steilen,  kahlen  Ab- 
hängen kam  auch  hier  durch  das  ausserordentlich  wirksame  Feuer  der 
Vertheidji;*  r  mehrmals  in's  Stocken.  Perin  schob  daher  noch  4  Com- 
pagnien m  die  erste  Linie  vor  und  setzte  sich  durch  die  Wiener  Frei- 
willigen und  2  Compagnien  Reisinger  mit  dem  11.  Jäger-Bataillon  auf 
den  Höhen  von  S.  Picro  in  Virbiudung.  2  Geschütze  der  Fnssbatterie 
Nr.  5  fuhren  daselbst  auf  und  zogen  theilweise  das  piemontesische 
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Feuer  aiU  bich.  Gyulai  mid  rcriu  ordneten  nun  ihre  Trup[>on  zuiu 
gemeinsamen  Angriöe;  der  wetteifernden  Tapferkeit  beider  Brigaden 
vermochten  die  Piemoutesen  nicht  mehr  zu  widerstehen.  Zuerst  drangen 
um  2V»  Uhr  Nachmittags  aii  der  ^^ordostseitc  von  Sommacampagna 
4  Compagnien  Reisin^er  und  2  Compagaien  Wiener  Freiwillige  ein;  die 
Vertheidiger  leisteteu  zwar  noch  in  den  Gassen  hartnäckige  Gegenwehr. 
Um 3  ühr  Nachmittags  erstürmten  jedoch  die  Truppen  Gy  ulai's  die  west- 
lichen und  nördlichen  Eine^än^p,  jene  Perin's  die  ostlichuu  mit  solchem 
Ungestüme,  d:iss  si(  h  die  Piemonteseu  zur  vollständigen  liäumung  des 
Ortes  gezwimgen  sahen.  Sie  zogen  sieb  grösstentheils  in  guter  Haltung 
fechtend  auf  die  Höhen  von  Zenolino,  von  wo  sie,  durch  ein  Bataillon 
Piemont  verstärkt,  noch  einen  Versuch  zur  Wiedereroberung  von  Som- 
macampagna  machten.  Gyulai  und  Per  in  hatten  aber  ihre  Truppe^ 
schon  wied^  geordnet  und  schlugen  den  Gegenangriff  ab,  beliessen 
dann  4  Compognien  Keisinger  als  BeBat^ung  in  Sommacampagna  und 
entwickelten  gegen  5  Uhr  6  Bataillone  und  Va  Batterie  zum  Angriffe 
gegen  Zenolino.  Die  üayallerie-Brigade  B.  Schaaffgotsebe,  welche 
über  Oateria  del  Bosco  nnd  S.  IfraaoeBco  herbeigeführt  worden  war, 
ruckte  zur  selben  Zeit  über  Campagnola  vor  und  bedrohte  die  Büok- 
sugslinie  der  auf  den  Höhen  kämpfenden  Piemontesen. 

Die  Brigade  Friedrich  Liechtenstein  hatte ^  gleichseitig 
mit  der  Vorrttckong  Gyulai 'a  gegen  Sommaicaaipagna,  sich  sndUch 
bei  Montresore  anm  Angriffe  gegen  die  Hoben  Ber«ttara  vorbereitet 
Das  2.  Kaiser  Jäger-Bataillon  ging  mit  3  Cavallerie  -  CheohatieD  anf 
die  Höben  östlich  von  Zerbare  vor,  das  9.  Jäger-Bataillon  auf  jene 
sädlicb  von  Casasae,  der  Best  der  Brigade  blieb  als  Resenre  binter 
den  Hohen  bei  Montoesore  verdeokti  Bscadron  Beuss-HnsaSren  ver- 
mittelte die  Verbindung  mit  der  Brigade  Gynlai,  Gegen  11  Uhr  Vor- 
mittags traf  Badetaky  bei  Zerbare  ein  and  begdsterte  dnrcfa  seiii 
Ersdieineo  die  durch  den  Marsch  nnd  die  grosse  Hitse  ermatteten 
Truppen.  Als  bei  der  Brigade  Gyulai  der  »Kampf  begann ,  drangen 
die  Kaiser  -  Jäger  über  Casanova  in  der  Absicht  vor,  die  Höbe  von 
S.  Andrea  zu  geiHnnen  nnd  die  dort  sichtbaren  Piemontesen  zu- 
rncksuwerfen.  Abtheilungen  der  Brigade  Piemont  gingen  jedoch  von 
La  Berettare  aus  in  ihrer  rechten  Flanke  mit  solcher  Entschlossenheit 
vor,  dass  sie  sich  wieder  auf  die  Höhen  von  Zerbare  zurückziehen 
mussten.  Das  1.  Bataillon  Erzherzog  Franz  Garl-infanterie  rückte  nun, 
gefolgt  vom  2.  desselben  Regiments  vor  nnd  besetzte  die  Höhe  östlich 
von  Nadalini,  in  welcher  Aufstellung  die  Brigade  wegen  des  in  der 
rechten  Flanke  bei  M.  Godi  pich  entwickelnden  Kampfbs  bplnssen 
wurde  und  sich  auf  ein  hinhaltendes  Feuergefecht  beschränkte,  wf  Minrch 
der  Herzog  von  Genua  sich  gesswangen  sah^  die  Truppen  auf  den 
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Höhen  von  Beretta  zu  belassen  und  von  denselben  keine  UnterßtüUung 
der  Vertheidigung  von  Sommacampagna  zuwenden  konnte.  Der  Her- 
zog, dessen  6  Bataillone  ricmüut  zwischen  letzterem  Orte  und  Casa 
del  Sük  vtiitbeiit  waren,  meldete  nach  1  Uhr  dem  Könige,  dass  er 
selbst  von  überlegeneu  Kräften  angegrifien,  zwar  nicht,  wie  anbefohlen, 
offensiv  auftreten  könne,  aber  seine  starke  Stellung  behaupten  zu  kön- 
nen hoffe.  Er  wusste  auch  den  Muth  seiner  Truppen  durch  Beiüpiei 
und  Thätigkeit  sehr  zu  beleben;  seine  Artillerie  brachte  den  Öster- 
reichern grosse  Verluste  bei. 

Als  die  Brigade  Gyulai  bei  Sommacampagna  mehr  Boden  ge- 
wuiint  ij  hatte,  versuchte  auch  Liechtenstein  eine  erneuerte  Vor- 
riickuiig ;  das  9.  Jäger-Bataillon  gelangte  nach  Casanova;  8  Compag- 
nien  Erzh.  Franz  Carl  erstürmten  gegen  3  Uhr  Berettara  mit  her- 
vorragender Tapferkeit,  konnten  jedoch  wegen  des  Tefbeeread^a  ^bmon- 
tesischen  Feuers  nicht  weiter  vordringeoi  sondern  mussten  sich  auf  die 
,  Behaaptang  der  erreichten  Punkte  um  ao  mehr  besuhränkeii,  als  die 
Pimontesen  wiederholt  entschlossene  Gegenangriffe  von  Casa  del  Sole 
ansfuhrten.  Nach  5  Uhr  aber  drängten  die  Brigaden  Gyulai  und 
Per  in,  über  Zenolino  imanfhaltsam  vorrückend,  den  rechten  Flügel 
des  Hersogs  von  Genua  alimälig  theils  gegen  Boscone,  theils  in  die 
Ebene  gegen  Yillafranca  hinab.  Das  Regiment  Erzh.  Frans  Carl -In- 
fonterie,  angeeifert  durch  die  Nähe  des  geliebten  Feldherm,  raffte  eich 
nun  nochmals  anf,  drang  mit  Ungestüm  gegen  Casa  del  Sole  vor  und 
warf  die  Piemontesen»  welche  daselbst  einen  Tersweifelten  Widerstand 
leisteten,  nach  6  Uhr  Abend»  von  den  Hohen  hbab.  Der  Herzog  yon 
Genna  Tersnohte  seine  Truppen  wieder  zu  sammeln  nnd  beabsioh- 
tigtOi  in  der  Hoffnung  von  Villafranca  her  unterstutzt  au  werden,  die 
Hohen  wieder  anzugreifen.  Doch  fruchtlos,  —  die  Heserre  in  Villa- 
franoa  bUsb  unthatig  stehen,  und  der  Herzog  zog  sich  daher  mit  seinen/ 
überdies  durch  den  beinahe  achtstündigen  Kampf  und  die  grosse 
Hitze  erschöpften  Truppen  nach  Yillafranca  zurück,  yon  wo  bereits 
Kachmittfigs  der  grosse  Wagenzng  den  Rüdkzug  nach  Goito  ange- 
treten hatte. 

Die  österreichische  Cayallerie  unter  It.  Schaafigotsche  hatte 
um  6V2  Uhr  Abends  Ganfardine  erreicht.  Radetzky  schickte  dabin 
den  Befehl  zur  Vorrnckung  gegen  Villafranoa  und  begab  sich  auf  die 
Höhen  westlich  bei  Guastalla ,  um  den  noch  heftig  fortdauernden  Kampf 
auf  den  Höhen  bei  Custozza  durch  EiDgreüea  miL  dem  iieaerve-Corps 
zur  EuLbohüidung  zu  bringen. 

D'Aspre  war  Vormittags  mit  der  Brigade  Kerpan  gegen  M. 
Godi  vorgerückt  und  traf  vor  diesem  Punkte  ein,  als  eben  der  Her- 
zog von  Öa  voyen  von  ötaifalo  und  Gustozza  mit  den  Brigaden  Cuneo 
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und  Garden  den  anbefohlenen  Offensivstosö  auf  dem  linken  Tione-Ufer 
begann.  Gegen  Mittag  erfolo^te  der  Zusainnit  ustoss;  8  Compagnien 
Szluiner  bildete«  so^;lcich  Divisions-Colouuen,  besetzten  M.  Godi  und 
drängten  die  piemontesiscbe  Vorbut  auf  die  vordersten  Abhänge  zu- 
rück. Der  Herzog  entwickelte  nun  auf  den  Höhen  von  Belvedere  und 
La  Bagolina  (M.  Arabica  und  M.  Molimenti)  die  Brigade  Cuneo,  Hess 
2  Batterien  daselbst  autfahren,  (Justoza  durch  1  Bataillon  des  I.  Re- 
giments Garden  besetzen  und  behielt  2  Bataillone  dieses  Regiments 
als  Reserve  bei  Gorgo;  das  2.  liegiment  Garden  nebst  einer  Bersa- 
glieri-Oompagnie  und  1  Batterie  entsendete  er  über  Ersuchen  Bava's 
g^en  den  Monte  Mamaor.  Da  die  Szluiner  gegen  eine  solche  Über- 
macht keine  weiteren  ITortschritte  machen  konnten,  so  Hess  D'Aspre 
alsbald  zu  ihrer  Verstärkung  die  ßeBerre-Batterien  und  das  Regiment 
Kineky-Inianterie  vorrücken.  Vereint  mit  denselben  griff  dieses  Regi- 
ment mit  bewunderns  werther  Ausdauer  und  Tapferkeit  die  starke  feind- 
liche Stellung  wiederholt  an,  erstürmte  auch  trotz  des  verheerenden 
Geschützfeuers  des  Gegners  viermal  die  Höhen  von  Bagolina,  ward  aber 
jedesmal  duroh  gesohiokte  Gegenangriffe  des  Herzogs  von  Savoyen  wie- 
der auf  die  vordersten  Abfälle  bei  M.  Godi  zurückgedrängt.  Kerpan 
wosste  sich  daselbst  mit  seiner  Brigade  duroh  den  Sehnt«  der  östor- 
rttchisoben  Batterien  fortan  zu  behaupten. 

Da  jedoch  kern  weiterer  Erfolg  mit  diesen  verbSltnissmäasig  ge- 
•  ringen  Kräften  mehr  erwartet  werden  konnte,  so  verlangte  gegen  5  Uhr 
Kaohmittags  D'Aspre  vom  L  Reserve  »  Corps  Verstärkungen. 
Von  diesem  Corps  war,  als  die  Entwioklong  des  Feindes  auf-den  Höhen 
bei  Sommacampagna  nnd  M.  Godi  siohtbar  wnrde,  anoh  die  Brigade 
Erzh.  SigiBmund  nach  S.  Rocco  diPalazsolo  gerückt,  wo  sich  dann 
7  Bataillone  mit  3  Batterien  be&nden.  .  Als  sieh  Mittags  das  Gefecht 
am  M.  Godi  lebhafter  entspann,  machte  die  Brigade  Manrer  eme 
Frontveranderung  rechts  in  eine  An&tellQng  «wischen  Goastalla  veechia 
nnd  C.  Pieta.  Die  xwölfpföndige  Batterie  fahr  auf  die  Höhe  südwest- 
lich des  ersteren  Gehöftes  nnd  beschoss  die  feindliche  Stellung  auf 
dem  Monte  Molimenti  sehr  wirksam*  Die  Nachrichten,  welche  von  den 
auf  dem  rechten  Mincio-Ufer  ausgesendeten  Cavallerie-Patrullen  ein- 
gebracht wurden,  zeigten,  dass  die  Piemontesen  dort  nur  bei  Volta  in 
einiger  Stärke  standen.  Vermuthuiiif ,  dass  Carl  Albert  seine 

lliiüpiiuatt  aiii  dem  linken  Uier  vereinigt  hatte,  gewann  daher  noch 
grössere  Wahrscheinlichkeit.  Radetzky  ertheilte  daher  Mittags  der 
Brif^jade  Haradauer  den  Befehl,  die  in  Salion/.c  entbehrlichen  Trup- 
pen gleichl'alls  nach  S.  Rocco  di  Palazzolo  zu  senden,  ferner  die  zweite 
Brücke  abzubrecbon  und  den  Briickentrain  über  Gastelnovo  nach  Pon- 
ton zu  beordern^  aax  daselbst  eine  Biiiüke  über  die  Etsch  zu  schlagen. 
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Von  der  Brigade  Hartidauer,  welche  diesen  Betelil  um  2  Uhr  Nach- 
mittags erhielt  und  sogleich  ausführen  liess,  waren  in  S.  Rocco  oben 
das  1.  Bataillon  Wocher-Infanterie  und  die  Cavallerie-Batterie  Nr.  5 
eingetroöi  iij  als  D'Asprc's  Ersuchen  nm  Verstärknnnj  anlangte.  Der 
Comniandant  des  T.  Reserve- Dorps  beorderte  zwar  das  Grenadier-Ba- 
taillon Pöltinger  und  das  1.  Bataillon  Wochcr  zur  nnmittelbaren  Un- 
tergtötzung  vor,  hielt  sich  aber  nicht  für  berechtigt,  die  allgemeine  Re- 
serve, welche  sein  Corps  für  die  Armee  bildete,  ohne  des  FeJdmar- 
schails  besonderen  Befehl  in  das  Gefecht  zti  verwickeln,  um  so  weni- 
ger, als  aach  im  Tione-Tbale  feindliche  Abtbeilcingen  Torrückten  und 
das  I.  Armee-Corps  wom  H,  zu  trennen  drohten. 

Noch  bevor  D'Aspre  die  ihm  vom  I.  Keservecorps  zugedachte 
Verstärkung  erhielt,  traf  aber  die  Brigade  Edmnnd  Schwarzen- 
berg um  6*/^  Uhr  bei  M.  €h>di  ein.  Diese  Brigade  war  nm,  II  ühr 
Vormittags  vom  UL  Armeecorps  bei  Oavalcaselle  abgelöst  worden  nnd 
dann  nber  Gastelnovo  nnd  S.  Giorgio  in  Salici  zur  Unterstntznng  der 
Brigade  Kerpan  nachgerückt,  hatte  aber  durch  den  Ifarsch  in  der 
glBhenden  Sonnenhitse  so  gelitten,  dass  ein  Dritttheil  der  Mannschaft 
ans  Erschöpfung  zurückgeblieben  war  nnd  16  Mann  des  Begimentes 
Furstenwärther  auf -dem  Marsche  am  Sonnenstich  starben.  Während 
4  österreichische  Batterien  den  Feind  in  der  Stellung  auf  den  Hohen 
Ton  Bagolina  zu  erschüttern  traohteteten,  führte  EdmundSchwar- 
zenberg  seine  Brigade  in  folgender  Weise  vor: 

Das  Regiment  Kaiser -Infanterie  in  Divisionscolonnen,  mit  star- 
ken Feuerlinien  vor  sich ,  von  M.  Oodi  gegen  La.  Bagolina ,  das 
Regiment  Fürsteo^nirther ,  ebenso  formirt ,  gef<$1gt  von  Haugwitz- 
Infanterie,  von  Mazzole  gegen  M.  Molimenti.  Die  Fiemontesen,  durch 
das  österreichische  Geschöizfener,  besonders  jenes  der  bei  CtuastalK 
vecchia  aufgestellten  Zwölfpfünder  -  Batterie  berrits  mfirbe  gemacht, 
wagten  Angesichts  des  entschlossenen  Vormarsches  dieser  Truppen 
nicht  mehr  auf  den  Hohen  von  Bagolina  stehen  zu  bleiben.  Auf  dem 
M.  Molimenti  leisteten  sie  noch  einigen  Widerstand;  2  Bataillone 
Garden  warfen  sich  nochmals  entgegen;  doch  die  Regimenter  Kaiser- 
uiid  Fürstenwärthcr  -  Infanterie ,  unterstützt  durch  2  von  d'Aspre 
nachgesendete  < 'avalh  rie-Geschtttze  und  Va  Raketenbatterie,  griffen  so 
beherzt  und  entschied nn  an,  dass  der  allgemeine  Rückzug  nach  Custos^a 
erfolgte.  Daselbst  L!;clai!g  es  dem  Herzoge  von  Savoyen  mit  den 
Garden  noch  einicj^  n  Widei  stfind  zu  leisten  und  dadurch  den  übrigen 
picmontesischen  Truppen  den  Kückzug  nach  Villafranca  zu  erleichtern. 
Ais  aber  gegen  7  Uhr  Abend«?  die  Geschütze  Sch  warzeu  b  erg's,  auf 
die  Höhe  von  Belvedere  vorgebracht,  ein  kraftiges  Feuer  eröÜheten, 
räumte  der  Herzog  auch  Custoza,  welches  mit  Einbruch  der  Dunkel- 
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iioit,  sowie  der  Monte  Tone,  von  der  Brigade  E.  Soliwarzeuberg 
ohne  weiteren  Kampf  besetzt  wnrde.  Die  Ersf'h()pfiinuj  aller  Truppen 
wjir  derart,  dass  lind  otzky  ki-uio  unmittelbare  Verfolgung  des  Feindes 
in  der  Ebene  mehr  anordnen  konnte. 

Inzwischen  waren  beim  T.  Armeecorps  in  Folge  des  ron  den 
Piemontesen  auf  Vales'irio  gerichteten  Angriffes  nach  10  Uhr  Vormi'ttugs 
die  auf  dem  rechten  Mincio  -  Üfer  belassenen  Brigaden  Wohigeumth 
nnd  Siiplikatz  eiligst  herbeigezogen  worden.  Gegen  Mittag  wurde 
dieses  Armeccorps  in  folgende  Aufstellung  gebracht: 

Brigade  Strassoldo  und  Wohlgemuth  in  Valeggio,  n.  z.  das 
Regiment  Hohenlohe  und  2  Geschütze  am  -  Monte  Batber  und  im  aud- 
licben  Abschnitte  bis  zur  Strada  Tedesca; 

4  Compagnien  Warasdiner  Kreuzer,  2  Compagnien  Oguimer  und 
2  Geschütze  im  östliohen  Theile  des  Ortes  bis  snr  Strasse,  welche 
nadi  S.  Zeno  fuhrt; 

das  4.  Kaiser  -  JagerbataiUon,  2  Compagnien  des  10.  Jäger- 
batailloBS  und  6  Gesobütze  im  grossen  Maffei'scben  Garten,  2  Ge- 
sehütze  auf  der  Hohe  nördlich  Ton  Feiiiie»  3  Zwol^fönder  beim  CasteU 
▼on  Valeggio; 

das  dritte  Bataillon  Erzhersog  Albrecht  und  4  Com]Mgnieti 
Ogoliner  als  Reserre,  ersteres  am  nördlichen  Eingänge^  btatere  in  der 
Mitte  des  Ortes; 

6  Compagnien  Oguliner  und  2  Esoadronen  ßadetzky  -  Hnszaren 
in  Bollghetto; 

2  Escadronen  Radetaky  -  Hnssaren  nnd  4  Escadronen  Erzherzog 
Carl-Uhlanen  hinter  S.  Zeno; 

3  Zwölfpfönder  auf  der  Höbe  östlich  yon  S.  Zeno; 

4  Compagnien  des  10.  Jäger.Bataillons  auf  dem  Monte  Vento. 

Die  Brigade  Ol  am  war  unverändert  in  ihrer  Aufstellung  ver- 
blieben, u.  z.  mit  2  Bataillonen  und  2  Geschützen  in  Feniletto,  Gar- 
doni  «nd  Ripa  mit  Vortruppen  auf  dem  Monte  Mamaor; 

2  Bataillone,  2  Escadronen  und  4  Geschütze  bei  Onevesa,  1  Ba- 
taillon auf  der  H  Wie  von  Foruelli.  Das  Regiment  Haynau  -  Infan- 
terie der  Brigade  Simbschen,  welches  Vormittags  von  S.  (jioiij;io  in 
Salici  wieder  auf  den  Kampfplatz  vorgerückt  war,  verstärkte  Mittags 
den  linken  Flügel  der  Brigade  Clam. 

Die  Brigade  Snplikatz  endlich  hatte  4  Compagnien  des  II. 
B;in;U  -  Regiments  in  Monzambano  zur  Sicherung  der  Brücke  zurück- 
gelassen und  stand,  2^/^  Bataillone,  2  Escadronen  und  1  Batterie  stark, 
bei  Tirodella  als  Reserve.  Sowohl  Suplikatz  als  Wohlgemuth 
hatten  den  Flussübergang  ohne  feindliche  Belästigung  bewirkt,  da 
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Sonnaz  erst  Mittags  den  fehl  zugestellt  erbielt,  nach  welchem  ei- 
Morgens  hätte  angreifen  solleu. 

B  a  V  a  gcwlirtigte  jeden  Augenblick  das  Eintreffen  S  o  n  n  a  z'  a 
bei  ßorghetto  und  hatte,  desshalb  besonderen  Werth  auf  die  Eroberung 
von  Valeggio  legend,  gegen  Mittag  den  Herzog  von  S  a  v  o  y  e  n  drin- 
gend um  Unterstützung  ersucht.  Der  Htrzog,  selbst  durch  die  Vor- 
rüekung  der  Brigade  Kerpan  und  durcii  die  Aufstellung  des  öflter« 
reiobischen  Keservecorps  bedroht,  hatte  sich  hierauf  entschlossen,  mit 
dem  grosseren  Theile  seioer  Truppen  einstweilen  die  Höhen  bei  M. 
Godi  zu  vertheidigea,  und  führte  Mittags  das  2.  Kegiment  Garden, 
1  Bersaglieri-Oompagnie  und  1  Batterie  von  Gastozza  theils  über  den 
Monte  Mamaor,  theils  im  Tione-TbaJe.  gegen  Bertagno  in  die  linke 
Flanke  der  Brigade  Clam  vor.  Bava  schickte  gleichzeitig  2  Batail- 
lone Aosta  mit  4  Geschützen  gegen  Feniletto,  während  seuie  nbrigen 
Trappen  gegen  VaJeggio  in  Bereitschaft  gebalien  worden ,  am  beinot 
üintrefiei»  Sonnax*s  sogleich  daselbst  angreifen  zu  konnrn.  Olam's 
Vortrappea  worden  bald  vom  Monte  Mamaor  hihabgedriogt^  imd  die 
piemoatesieohen  Gesehittee  eröffneten  ein  lebhaftes  Fener.  Feniletto 
und  €rardoni  mnssten  geräumt  werdei^  die  ersten  Bataillone  Frohaska- 
nnd  Haynan-InfiEuiterie  machten  einen  fnichtlosen  Versneh,  sich  wieder 
dort  festzusetzen.  Die  im  Tione-Thale  voigebende  feindUehe  Golonne 
gewann  immer  mehr  Boden«  Um  nun  dieser  Umgehoiig  besser  ent- 
gegenwirken zu  können»  zog  Clam,  schnell  entsohlosten,  seine  Ba- 
taillone von  Fomolli.  und  Onevesa  gegen  Gardoni  vor  und  ordnete  die 
FrotttTeranderaug  in  einer  £iinie>  auf  den  Höhen  westlich  ron  Gardo.ni 
an,  welche  Bewegung  im  feindlichen  Feuer  mit  grosser  Buhe  und  in 
solcher  Haltung  Tollzogen  ward,  dass  die  Piemontesei^  keinen  kralligen 
Aiignff  mehr  zu  unternehmen  jvagteo.  Die  Garden  Tersochten  zwar  bei 
Bipa  durchzudringen,  wurden  aber  abgewiesen;  sie  trachteten  dann 
ober  Sta.  Lucia,  wohin  sie  2  GtesohStze  ^orbraditen,  gegen  den  Monte 
Vento  Boden  zu  gewinnen.  Clam's  bei  Ripa  aufgestellte  Artillerie 
beschoss  sie  jedoch  so  wirksam,  und  2  Compagnien  des  10.  Jäger- 
Batuilloüö  wiirfen  sich  ihnen  vom  Monte  Vento  mit  solchem  Ungestüm 
entgegen,  dass  sie  eiligst  den  Rückzug  antraten  und  sich  nun  auf  die 
Behauptung  des  Monte  Mamaor  beschränkten. 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  schickte  Wratislaw  zur  Unter- 
stützung Clam's  die  Brigade  Supllkatz  mit  IVa  Batterien  in  3 
Colonnen  vor,  u.  z,  vom  Regimente  Latour  -  Infanterie  das  3.  Ba- 
taillon gegen  Kipa,  das  Landwehr-Bataillon  mit  den  Geschützen  gegen 
Grardoni  di  sopra,  das  1.  Bataillon  gegen  Grarduni. 

Noch  vor  dem  Eintreften  dieser  Verstärkung  war  jedoch  Clam 


Digitized  by  Google 


308 


Der  Feldsug  in  Ober-IUUan  im  Jahre  1848. 


368 


in  die  Oiieiisivc  iihcrjTOfraiiiren :  die  eisten  Ba1:iillonp  Prohaska  uud 
I^iccaner  mit  rineni  ilieile  der  Gradiscauer  erstie»2;en  den  Monte  Ma- 
maor  nnd  drängten  die  Garden  in  der  Richtung  auf  Cnstoza  zurück, 
während  das  2.  Bataillon  Prohaska  und  der  Rest  der  Gradiscaner 
die  Abtheilnngen  von  Aosta  über  Gardoni  nnd  Feniletto  in  die  Ebene 
warfen.  Das  3.  Bataillon  Latour  kam  noch  rechtzeitig,  nm  auf  dem 
linken  Flügel  der  Brigade  Clam  sieb  dem  Angriö'e  anzuscbliessen. 
Die  übrigen  Truppen  blieben  als  Reserve  stehen.  Es  war  6  Uhr  Abends; 
die  beiden  Herzoge  hatten  ihre  Aufgabe  nicht  zu  losen  Termocht,  ja 
waren  theilweise  schon  in  die  Ebeoe  suruckgeworfen.  Bava,  welchem 
Sonnaz  gemeldet  hatte,  dass  er  den  Vorrückungabefebl  zu  spat  er- 
halten habe  und  daher  erst  Abends  vor  Borghetto  erscheinen  könne^ 
gab  mm  alle  Hoffirang  auf  und  ordnete  den  Rdokzug  seiner  Truppen 
nach  Villafranca  an;  die  Garden  bei  Custoza  hatten  als  Nachhot 
gegen  die  auf  den  Höhen  nachdrangenden  Oesterreicher  zu  dienen. 
Um  den  Rückzug  über  die  Prabiano- Wiesen  in  decken,  fahr  eine  halbe 
piemontesische  Batterie  bei  Torre  Gherla  anf,  wurde  aber  dnrcfa  eine 
Oavallerie-Abtheilnng,  welche  Generalstabs -Hanptmann  Kuhn  rasch 
Ton  Valeggio  voiftlhrte^  znm  Absnge  genothigt.  Wratialaw  sehickte 
gleichseitig  von  S.  Zeno  4  Escadronen  mit  2  Gavallerie  -  Gesohütsen 
über  C.  la  Gherla  an  den  Band  des  Prabiano -Rideans  vor.  Das  Er-t 
scheinen  dieser  Abth^nngen  verbreitete  grossen  Schrecken  nnter  den 
▼on  Gnstosa  nnd  vom  Monte  Torre  snrücfcgehenden  Piemontesen;  die 
beiden  G^schntse  beschossen  letatere  so  wirksam,  dass  die  Ordnung 
ganzlich  gestört  wurde  nnd  die  Piemontesen  eng  zusammengedrängt 
in  wilder  Hast  Villafranca  zn  erreichen  trachteten.  Die  Dnnkelheit, 
so  wie  die  Ermattung  der  Truppen  hinderte  jedoch  eine  weitere  Ver- 
folguDg.  Die  vom  L  Ajrmeecorps  vorgesendete  Gavallerie  kehrte  in  der 
Kacht  mit  mehr  als  50  Grefangenen  nach  Valeggio  zurück ,  ohne  von 
der  piemontesischen  Cavallerie  -  Brigade  Robillant  angefochten  worden 
zn  sein. 

Die  von  Kadetzky  der  Cavallerie  -  Bngade  R.  Schaafgotsche 
anbefohlene  Vorrücknng  gegen  Villafranca  unterblieb,  da  der  Brigadier 
durch  ausgeschickte  Patrullen  die  starke  Besatzung  von  Villafranca 
Seitens  feindlicher  Infanterie,  so  wie  die  Anwesenheit  der  überlegenen 
Cavallerie  -  Brigade  Olivieri  zwischen  Casclle  nnd  Fornaci  in  Er- 
fahrung gebracht  hatte.  Letztere  beschränkte  sich  gleichfalls  auf  eine 
beobachtende  Haltung. 

Die  kühne  Unternehninnir  Carl  Albert's  ^^f'i^en  die  Jinke  Flanke 
der  österreicbiBcben  Armee  war  vollständig  missglückt.  Der  eiligste 
Bückzug  nach  Goito  war  geboten. 
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Höchstens  könnte  sich  die  Demolirung  auf  dasRediiit  beschränken; 
Wall  Kehle  und  Kehllnnctte  werden  dagegen  dem  Angreifer  meistens  ' 
in  gutem  Zustande  in  die  Hiuide  fallen. 

Einmal'  im  Besitze  des  Forts,  sind  allsogleich  die  Ein^^ange  in 
dasselbe  zu  verlegen  und  Massrcgeln  gegen  dessen  Wiedereroberung 
zu  treüen ;  daprppren  mnss  eine  be(^ueme  Commanication  nach  den  Lauf- 
gräben hergestellt  werden. 

Sodann  werden  die  Kehlwinkel,  die  Flanken,  die  Kehilunette  oder 
der  Reduitwall  mit  Feldgeschützen  in  der  Absicht  besetzt,  um  gegen 
Ausfalle  des  Feindes  wirken  zu  können.  Die  Forts  werden  auf  diese 
Weise  zu  Fixpunkten  für  die  neue  Vertheidigongsbasis  des  Angreifers 
gestaltet  und  in  den  Stand  gesetzt,  den  ofiensiven  Absichten  des  Feindes 
•  Qrenzen  zn  setzen.  Auf  sie  werden  die  folgenden  Arbeiten  so  basirt, 
dass  die  Flanken  der  Annäberongsdreieoke  ^  und  wo  möglich  anoh 
deren  Front  in  ein  tüchtiges  Kreuzfeuer  genommen  werden  können. 

Wäre  das  Fort  auch  theilweise  demoliri,  so  wird  man  doch  Stellen 
genug  finden,  welche  die  Aufstellang  von  Feldgeschützen  in  entspre- 
chender Weise  gestatten. 

Das  Fort  wird  nun  auch  in  anderer  Weise  zweckentsprechend  be- 
natat:  Contrescarpe* Galerien,  ReBerve^Casematten  und  Koffer  geben 
vortreffliche  Pulverdepdts ;  —  Poternen  nnd  Rednit  etc*  Torsflgliohe  Ver- 
bandplatse  nnd  Aufenthaltsorte  für  die  Stabe,  Kanzleien  etc.;  so  wie 
anch  gesicherte  Anfstellungsplätae  für  die  Vertheidigangsmannschaft 
des  Forts  zn  finden  sein  werden. 

-  Die  am  WaUe  vorgefondenen  branchbaren  Gkschntze  sind  allso- 
gleich für  den  fernem  Angriff  zn  verwenden,  nnd  ist  somit  anf  der 
Hohe  des  Forts  eine  schwere  Batterie  zn  etabliren,  welche  gegen  die 
Nachbarforts  ond  jene  zweiter  Linie  eine  günstige  Lage  besitzt,  weil 
sie  deren  Facen  und  Flanken  theils  direct  zn  schlagen,  theils  zu  en<- 
filiren  und  sogar  ganz  im  Rücken  zn  nehmen  im  Stande  ist*  Die 
Graben  des  Forts  geben  femer  ganz  geeignete  Anlehnungspunkte  f^r 
schwere  Batterien,  deren  Front  vom  Kehlkoffer  aus  flankirt  wird,  und 
für  welche  das  Fort  als  gewaltige  Traverse  gegen  die  vom  CoUateral- 
fort  zweiter  Linie  kommenden  Schüsse  erscheint.  Mit  dca  Forts  erster 
Linie  fallen  auch  die  passageren  Zwischenwerke,  deren  stärkere  so- 
f^leich  zur  Aufstellung  von  Feldgeschützen  gegen  Ausfalle  benützt, 
deren  schwächere  aber,  sowie  die  vorhandenen  Jägergrüben,  Embus- 
Gaden,  offenen  Batterien  etc.  zur  Parallele  umgewandelt  werden. 

Die  zweite  Linie  steht  gewöhnlich  700  — 1200  Schritte  von  der 
ersten  ab.  Es  wird  daher  von  dieser  Distanz  abhängen,  ob  die  eben 
geschaffene  Parallele  in  Bezug  auf  die  anzugreifenden  Forts  als  zweite 
oder  dritte  zu  betrachten  sein  wird,  d.  h.  ob  noch  nahe  Demontir- 
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Batterien  nöthig  werden,  oder  ob  sogleich  in  vorwiegender  Weise  mit 
Ricochet-  und  Wurfgeschütz  gewirkt  werden  soll. 

In  diesem  Falle  müssen  die  andern  Perioden  bereitH  vorausge- 
gangen sein ;  nacheinander  müssen  somit  während  des  Angrifi's  auf 
die  erste  Linie  Einleitungs-  und  entfernte  Demontir-Batterien  gegen  die 
zweite  Linie  gewirkt  haben.  Es  werden  wohl  eine  Demoutir-Batterie 
zu  4  Oesciiülzen  [jer  Face  und  eine  Möiöer-Batterie  genüci^en,  wenn 
die  eroberten  Forts  selbst  L^ünstige  Cieiegenheit  zur  Aulstellung  von 
Enfilir-  und  Kr  versgeschützen  geben.  Diese  Demontir-Batterien  suchen 
vor  allem  giinötiges  Terrain  und  brauchen  sich  weniger  an  die  De- 
niontirlinien  zu  halten.  Zur  Bekämpfung  di  i  unssacjeren  Zwischen« 
batterien  müssen  natürlich  ebeuhill«  Batterien  erstehen. 

Der  fernere  AngriÜ  geht  nun  so  wie  früher  in  einem  Dreieck,  - 
dessen  Basis  die  eben  geschaffene  Parallele  ist,  dessen  Spitze  im  an- 
gegriffenen Fort  liegt,  und  unter  denselben  Modalitäten  weiter  vor- 
wärts, welche  in  technischer,  artilleristischer  uod  taktischer  Beziehung 
schon  früher  erörtert  wurden.  Es  fragt  sich  nur,  in  welchem  Tbeiie 
der  Verbindungslinie  soll  die  Basis  des  Angriffsdreieckes  liegen?  Soll 
der  Angriff  unmittelbar  vom  Fort  oder  tod  der  Mitte  des  Intervalles 
ausgehen.  Im  Allgemeinen  wird  der  Voi^ng  von  der  Mitte  aus  l)csser 
sein,  weil  er  auf  den  kürzern  Weg  trifft,  von  dem  Feuer  der  Neben- 
forts weniger  zu  leiden  hat,  und  weil  dessen  Flanken  von  den  Batterien 
auf  den  Forts  erster  Linie  besser  vertheidigt  werden  können«  Es  ist 
^dieser  Weg  auch  dann  zu  wählen,  wenn  vielleicht  für  ein  starkes  pro- 
Tisorisches  Werk  schon  früher  ein  eigener  Angriff  nöthig  wflrde,  so- 
mit dessen  Verbindung  üaoh  rückwärts  leicht  hensustellen  ist  Je  weiter 
die  zweite  Linie  von  der  ersten  absteht,  desto  unwesentlicher  wird 
eine  Partie  dieser  Vortheile,  weil  der  Weg  dann  ziemlidi  der  gleiche 
ist.  Jedenfalls  aber  muss  der  Angriff  yom  Terrain  unmittelbar  neben 
dem  rerbauten  Fort  ausgehen,  wenn  er  gegen  ein  Flugelfort  gerichtet 
ist,  weil  man  dann  grössere  Distanzen  von  den  flankirenden  feindlichen 
Forts  erlangt 

Die  taktische  Sicherung  ist  wieder  eine  Hauptsache.  Sie  geschieht 
In  ähnlicher  W^se  wie  früher,  nur  werden  aueh  starke  Abtheilnngen 
in  den  eroberten  Forts  postirt;  ^  dessgleichen  ist  das  Angriffsdreied^ 
so  SU  dirigiren,  dass  nicht  nur  die  Geschütze  des  eroberten  Forts,* 
sondern  auch  jene  der  in  der  Parallele  stehenden  Batterien  möglichst 
lange  im  Feuer  bleiben  und  die  Flanken  des  Angriffs,  so  wie  die  In- 
tervallen kräftig  zu  bestreichen  im  .Stande  sind.  Um  das  Vorbrechen 
der  mobilen  Truppen  des  zweiten  Treffens  und  der  Reserven  zu  er- 
lauben ,  müssen  wo  möglich  zunächst  den  Forts  entsprechend  breite 
Intervalle  gelassen  werden. 
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Auch  sind,  zur  bessern  und  schnellem  Unterstützung  der  Mittö, 
hmttr  derselben  neue  Scbulterwehren  für  die  Bedeckung  auszuheben. 

Die  Blindagen  des  vorausgegangenen  Angriffes  werden  zu  De- 
pöts  oder  zur  Aufstellunp;  der  Reserven  benützt,  alle  Communicationen, 
Laufgräben,  Schützenlöcher,  Batterien  etc.,  welche  überflüssig  werden, 
sind  einzuebnen ,  damit  sich  den  Bewegunixen  der  Reserven  im  Falle 
eines  grösseren  Gefechtes  möglichst  wenig  Hindernisse  entgegensteilen. 

Zeuggärten  j  Pulverdepols  und  Artilleriepark  rücken  jedenfalls 
näher,  das  Lager  aber  nur  dann,  wenn  die  Distanz  der  beiden  Forts- 
linieu  eine  ziemlich  bedeutende  ist  und  das  Terrain  es  begünstigt, 
somit  die  ungeheueren  Arbeiten,  welche  die  neuerliche  Schafiüng  pro- 
visorischer Schanzen  und  die  Übertragung  der  Unterkünfte  etc.  er- 
fordern, mit  dem  erlangten  Gewinn^  im  Einklang  stehen.  Käthlich  wird 
es  stets  sein,  weil  die  Wechslung  des  Lagerplatzes  für  den  Gesund' 
beitszustand  der  lagernden  Truppe  von  äueserat  güostigem  Eioflass 
ist.  Jedenfalls  moaa,  wenn  man  sehen  die  mit  so  ^iel  Mühe  geschaf- 
fene Vertheidigungsstellimg  nicht  aufgeben  will,  ein  Armeetbeil,  z.  B. 
ein  Corps,  in  ein  S^eitlager  nach  vorwärts  verlegt  werden,  um  bei  et- 
waigen grösseren  Ausfallen  die  vordersten  Linien  möglichst  schnell 
unterstützen  zu  können.  Fig.  3,  Tafel  Nr.  18,  seigt  das  Schema  des 
Angri£b  auf  ein  mittleres  Fort. 

Der  Angriff  gegen  di«  nVgel-Fmrta. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  diese  Angriffe  darum  so  schwierig, 
weil  sie  nicht  nur  einem  gewaltigen  Feuer  ans  passageren,  in  den 
Flanken  des  Angri£bfeldes  hergestellten  Batterien  in  enfilirender  und 
eoharpirender  Richtung  ausgesetat  sind,  sondern ,  weü  es  kaum  mög- 
lich ist,  Batterien  und  Parallelen  gegen  Rudcenschusse  der  noch  im- 
feindlichen  Besitee  befindlichen  Forts  erster  Linie  ausgiebig  zu  decken. 
Auch  liegt  das  Angrifisdreieok  in  Besug  auf  die  grossen  Offensivope- 
rationen  des  Feindes  äusserst  ungünstig,  nämlich  die  Flanke  zeigend. 
In  ersterer  Beeiefaung  erübrigt  nidits,  als  gewaltige  Geschutzmassen 
gegen  die  gefährlichen  Forts  und  die  an  sie  anschliessenden  Batterien, 
gestutzt  auf  das  eroberte  Fort,  in  Verwendung  zu  bringen. 

Wie  aus  Fig.  4  zu  ersehen,  müssen  bei  Zeiten  Enfilir-  und  Rc- 
versbatterien  gegen  die  gefährliche  Flanke  des  Forts  1.  Linie  (Ä)  er- 
richtet und  auch  direote  Demontir-  und  indirecte^Breschbatterien  gegen 
die  Kehlkoffer  and  Kehllunetten  angeordnet  werden.  Ahnlich  ist  auch 
den  Flanken  der  gefährlichen  Forts  zweiter  Linie  und  den  Feldwerken 
KU  begegnen. 

Man  wird  nun  durch  so  rigorose  Mittel  zeitweise  Herr  des  Feuers 
werden  können,  —  nimmer  kauu  man  es  aber  dem  Feinde  verwehren, 
neue  Batterien  zu  bauen  oder  nur  für  kurze  Zeit  sonst  in  Hangars 
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ßteliende  Feldpjeschütze  in  Verwendung  zu  bringen.  Die  Laiifü^räben 
sollen  somit  die  möglichst  günstige  Richtung  erhalten ,  sie  müssen 
sich  auf"  das  Fort  C  Fig.  4  basiren,  wodurch  vom  feindlichen  Fort  Q 
eine  Distanz  von  2500  —2000  Schritten  erhalten  wird.  Diese  grosse 
Entfernuni^^  macht  an  nnd  fiir  sich  schon  die  Schüsse  schwacher  Ka- 
liber wenig  wirksam;  es  werden  gewiss  aber  auch  Terrainhindernisse 
Vürkonimen ,  welche  dem  Feinde  das  Zielen  und  Treffen  weiters 
schweren,  wenn  nicht  unmöglich  machen.  Nöthigenfalls  ist  mit  sehr 
flachen  Zickzack«  vorzugehen  und  mit  zahlreiclu  n  Traversen  (IToch- 
traversen)  und  der  fliegenden  und  vollen  doppelten  Sape  auszuhelfen. 
Die  Schulterwehren  für  die  Truppen  müssen  gleich  von  Anfang  aa 
"wenigstens  shrapnelsicher  gedeckt  werden. 

Um  sich  der  kleinen  Ausfälle  bis  zur  Stärke  einer  Brigade  zu  er- 
wehren ,  genügt  die  bereits  beschriebene  Aufstellung  von  einer  Bri- 
gade per  Angriff.  Die  grossen  Ausfalle  werden  selten  in  der  Front, 
sondern  in  viel  geeigneterer  Weise  in  der  Flanke  des  ganzen  Angriffs- 
terrains untemommen  werden. 

Hier  kann  eine  einsige  Brigade  kaum  so  lange  Widerstand  leisten, 
bis  die  Special-Reserve  und  endlich  das  Ghros  der  Armee  aus  dem 
Lager  herbeigeeilt  sind,  um  in  den  Kampf  einzugreifen;  die  Trnppen- 
zahl  muss  in  Folge  dessen  hier  eine  grössere  sein  nnd  durch  sahireiche 
Artillerie,  Befestigungen  und  kluge  Benützung  des  Terrains  unterstützt 
werden.  Auch  sei  die  taktische  SteUung  eine  solche,  welche  an  sich 
schon  Überlegenheit  verschafft,  nämlich  tief  und  die  Angriffsrichtung 
des  Feindes  flankirend.  Man  mnss  Offner  leicht  nadi  den  swei  Hanpt- 
angriffsriohtnngen  Front  machen  können. 

Diese  Vortheile  werden  durch  eine  Stellung  in  DivislonssAaffeln 
als  erstes  Treffen,  —  von  Batailloosstaffeln  als  zweites  Treffen  erreicht ; 
denn  aus  dieser  Stellung  kann,'  wie  in  Fig.  4  ersichtlich,  dnrcb  eine 
Frontverandernng  halbrechts  der  Hauptangriffsrichtung  des  Feindes  die 
Front  entgegengestellt  werden. 

In  den  Brigade-  oder  Bataillons-Inienrallen  befindliche  Schanzen, 
oder  als  solche  au  betrachtende  geschlossene  Batterien  leiden  die  Fix- 
punkte der  Stellung.  Ebendaselbst  finden  die  Brigade-Batterien  oder 
die  zu  ihrer  Unterstützung  abgesendeten  Batterien  der  Corps<Oesdiütz* 
reserye  ihren  Platz. 

Greift  nun  der  Feind  in  der  Front  nach  der  Richtung  des  Pfeiles 
Nr.  1,  Fig.  4  an,  so  empfangen  ihn  direct  am  Angriffspunkte  die  in 
erster  Linie  steheudeu  Truppen,  während  seine  Reserven  oder  die  zur 
Flankendeckung  bestimmten  Coloanen  in  das  Kreuzfeuer  der  staffel- 
artig sich  abtreppenden  Batterien  und  Schanzen,  sowie  in  die  Wir- 
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kung  des  Forts  B  geiaDgeo.  Er  triiit  ierner  aui  eine  Stelluüg  voq 
bedeutender  Tiefe. 

Geht  seine  Absicht  auf  die  Flanke  nach  der  Richtung  des  Pfeiles 
Nr.  2,  80  wird,  wenn  er  mit  breiter  Front  anrücltt,  die  „Frontverän- 
derung halb  recht«''  auegeiuhrt  und  ihm  so  eine  verschanzte  Front- 
stellung entgegengesetzt. 

Der  eine  Flügel  dieser  Stellung  lehnt  eich  nn  das  sturmfreie 
Fort  B]  der  andere  basirt  sich,  über  die  niis  den  Einleitungs-Batterien 
gebildeten  Schanzen  hinweg,  auf  die  sturmfreien  Scimnzen  des  Lagers. 

Die  verschanzte  Lafrerlinie  übergreift  selbst  wieder  den  ganzen 
Angriff  und  bildet  so  eine  vom  Fort,  somit  von  der  Stellung  des  Feindes 
etwa  4000  Schritte  abstehende  Flanke.  Der  Angreifer  beüudet  sich 
somit  abermals  in  der  ungünstigen  übertlügeltcn  Lage. 

Die  erste  von  der  Laufgraben  wache  gebildete  Vertheidigungs- 
steliung  muss  daher  so  lange  Widerstand  leisten  können,  bis  das  Lager 
allarmirt  ist,  und  die  dort  befindliche  Armee  Zeit  gefunden  hat,  am 
Kampfplatz,  somit  in  der  Flanke  des  Feindes  zu  erscheinen. 

Damit  die  vom  Feinde  noch  besetzten  Forts  der  Entwicklung  der 
Trappen  nicht  hindernd  entgegenwirken,  sind  sie  natürlich  durch  die 
gegen  sie  aufgeführten  Belagecangs-Batterien  zu  beschäftigen.  Von 
grösster  Wichtigkeit  sind  hier  günstig  postirte  kleine  und  grosse  Ca- 
valleriemassen,  einerseits,  weil  ihr  Auftreten  schnell  und  überraschend 
erfolgen  kann,  anderseits,  weil  hier,  wie  bei  jedem  Kampf  um  eine  ver- 
schanzte Stellung,  der  Angreifer  sowohl  durch  die  Hindernisse  der  Be- 
w^^ng  als  durch  das  von  den  Schanzen  ausgehende  heftige  Geschütz- 
fener  derart  in  ünordnang  gebracht  wird,  dass  an  ein  schnelles  Oarri- 
formiren  nicht  zu  denken  ist.  Und  würde  Solches  erfolgen,  so  ent- 
steht ein  StiOstand  der  Bewegung,  eine  Pause,  es  bilden  sich  com- 
pacte Massen  von  bedeutender  Ausdehnung,  so  dass  das  nun  auf  sie 
gerichtete  Feuer  ihnen  sehr  TerhangnissToU  werden  kann. 

Für  die  rückwärtige  Hälfte  der  Vertheidigungsstellung ,  so  wie 
fUr  den  anschliessenden  Theil  der  Lagerfront  ist  daher  vorzugsweise 
ebenes  Terrain  zu  w&blen,  welches  zum  Auftreten  grosser  Gavallerie- 
massen  geeignet  ist  Der  den  Forts  nähere  Theil  des  Angrilfo  sucht 
wo  möglich  Terrainhindemisse  zur  Flankenanlehnung  auf. 

Der  Glebrauch  von  Cavallerie  soll  jedoch  auch  in  diesem  Falle 
keiueswegs  ausgeschlossen  sein,  wenngleich  sie  nur  in  kleineren  Kor- 
pern und  vereinzelt  in  Verwendung  gebracht  werden  kann. 

Es  werden  einzelne  Escadronen  genügen,  um  die  Angriffsmassen 
in  Verwirrung  und  zum  Stocken  zu  bringen,  denn  nicht  so  sehr  die 
Zahl,  als  das  überraachende  Erscheinen  der  Reiterei  vor  einer  ge- 
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lockerten  Truppe  bringt  den  Sieg.  Eine  oder  mehrere  Escadrons  wer- 
den dalier  iu  Epaulcments  bei  A'  postirt  werden  müssen. 

•  Greift  nun  der  Feind  eine  Bauerie,  eine  Schanze  an ,  ist  er  von 
dort  aus  mit  einem  tüchtigen  Feuer  überschüttet  worden  und  nahe 
daran,  die  sich  ihm  zeigenden  Brustwehren  zu  ersteigen,  dann  tritt 
die  Cavallerie  aus  ihrem  Versteck  hervor  und  attakirt  frisch  auf  die 
Flanken  des  Feindes.    Der  Sieg  kann  nicht  zweifelhaft  sein. 

Ähnlich  werden  sich  die  an  andern  Punkten  aufgestellten  Caval- 

,  lerie- Abtheilungen  benehmen.  \V  ;ilirend  somit  der  Feind  seine  Rei- 
terei liast  gar  nicht  gebrauchen  kann,  bietet  sich  dem  Belagerer  die 
schönste  Gelegenheit  zur  Ausnutzung  ihres  W  erthes. 

Zur  Deckuntj  der  Flanken  wird  an  Infanterie  eine  Brigade,  an 
Artillerie  die  Brigade-Batterie,  zwei  Batterien  der  Corps  - Goschütz- 
reserve  im  Verein  mit  den  schweren  Belagerungs-Batterien,  an  Caval- 
lerie ein  Regiment  genügen.  Die  Brigaden,  welchen  die  Deckung  der 
Angriffe  auf  die  zweite  Linie  obliegt,  besetzen  mit  einer  Division  das 
ihnea  zugewiesene  Fort  erster  liime^  geben  1  Division  in  Plauklern 
in  die  Parallele,  während  4  Divisionen  im  ersten  Treffen,  2  Bataillone  im 
zweiten  Trefi'en  und  l  Bataillon  als  Special-Reserve  rückwärts  bleiben. 
Es  stehen  somit  in  erster  Linie  in  Gefechtsstellung:  3  Brigaden  für  die 
drei  Angriffe  gegen  die  Forts  zweiter  Linie,  2  Brigaden  sammt  3  bis 
4  Batterien  der  Corps-Geschützreserve,  und  2  Cavallerie -Regimenter 
zur  Deokang  der  Flanken;  im  Gentrum  als  erste  Reserve:  1  Brigade 
mit  einer  Reserre-Batterie  und  1  Cavallerie-Regiment.  In  Summa  er- 
gäbe dies  ein  (Jorps  von  6  Brigaden,  d.  i.  um  eine  Brigade  mehr  als 

'  beim  Angriff 'anf.  die  Forts  erster Xinie.  Es  wurde  hier.  stillschweigeBd 
vorausgesetzt,  dass  der  Gegner  ebenbürtig,  und  das  Terrain  den  An- 
greifer höchstens  mittelmassjg  begünsfage.  Sobald  die  Umstände  sich 
ändern,  wird  natorlich  auch  Zahl  und  Zusammensetzung  der  Truppen 
eine  andere  sein  müssen.  Ebenso  .wurde  vorausgesetzt,  dass,  wie  im 
Jahre  1859,  die  Brigade  aus  4  Infanterie«  und  l  Jager-Bataillon  be- 
steht Formirte  die  Brigade  hingegen '6  Infanterie-  und  1  Jager-Ba- 
taillon, so  kann  für  die  Flügelangriffe  eine  ganze,  &r  die  mittlem  eine 
halbe  Brigade,  oder  far  drei  Angriffe  2  Brigaden,  je  nach  den  Verhält- 
nissen bestimmt  werden.  Das  taktische  Schema  ist  in  Fig.  4,  Taiel  Nro.  1^ 
versinnlicht. 

Wären  die  Forts  zweiter  Linie  nur  provisorisch,  ohne  Anwendung 

von  Mauerwerk  erbaut,  so  wird  es  wohl  genügen,  sich  bis  auf 400  Schritte 
zu  niihem  und  nach  vorausgegangenem  Gewaltfeuer  den  Sturm  zu  ver- 
suchen. 

Sind  die  drei  direct  angegriffenen  Forts  zweiter  Linie  im  Besitz 
des  Angreifers,  so  werden  nun  gleichzeitig  mit  der  Einleitung  zur 
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Belageruiig  dsr  etwa  vorhandeaen  Haaptomikssaiig  auch  saccesstve  die 
noch  vom  Feinde  besetzten  Forts  von  der  Flanke  und  Kehle  ans  an- 
gegriffen nnd  anm  Falle,  gebracht 

m. 

Angriff  eines  naoh  aUer  Art  erbauien  FortgürieU. 

Zü  jeiici  Zeil,  als  mau  noch  keine  gezogenen  Geschütze  besass, 
konnte  wegen  der  geringen  Treflffahigkeit  and  Percussion  der  aus  glatten 
Rohren  geschossenen  Projectile  die  Wirkung  des  indirecten  Bresche- 
SL'husses  oder  besser,  des  Brescheschnsses  im  Bogen  über  eine  vor- 
liegende Deckung  auf  das  den  Blicken  des  Schiessenden  entzogene 
Mauerwerk,  auch  nicht  derart  gefurchtet  werden,  wie  es  heute  der  Fall 
sein  muss.  In  Folge  dessen  war  man  bei  den  nitstf  henden  fortifica- 
toriscben  Bauwerken  nur  bedacht,  die  höchste  Linie  des  Mauerwerkes  — 
den  Cordon  —  nicht  über  den  vorliegenden  Krddeckwall  (Glacis  oder 
Wall)  vorstehen  zu  lassen.  ITochstons  freistehende  Mauern  \v;uri)  mit 
ihrer  obersten  Linie  noch  um  l)eiläutig  8'  unter  die  Karatnebene  des 
Deckwalls  versenkt.  In  vielen  Fällen  glaubte  man  selbst  von  diesen 
Kegein  abgehen  zu  können  und  stellte  Tbürme  und  Reduits  hin»  deren 
Mauerwerk  grossentbeils  und  weithin  dem  Feinde  frei  nnd  sichtbar  war. 

Bei  der  früher  erwähnten  Deckung  des  Mauerwerkes  beschränkte 
'  nian  sich  natürlich  darauf,  es  der  Einsiebt  von  im  wirksamen  Ka- 
none^fbcreich  der  Festung  befindlichen  Terrain  aus  zu  verbergen.  Nun 
haben  sich  diese  Distanzen  vervielfacht.  Berge,  überhaupt  Erhebungen, 
die  man  früher  nicht  beachtete,  sind  derselben,  um  bildlich  zu  sprechen, 
naher  gerückt:  von  ihnen  aus  sieht  .man  die  Escarpen,  die  sonstigen 
Gebäude  oft  bis  zum  Fundament. 

Die  in  den  verschiedenen  Landern  ausgefiihrten  Schiessversuohe 
haben  nun  als  unläugbare  Thatsache  hingestellt,  dass  schweren  Pro- 
jectilen  die  Zerstörung  derlei  frei  sich  zeigenden  Mauerwerks  selbst 
auf  Distanzen  bis  über  4000  Schritte  hinaus  ohne  Munitionsverschwen- 
dung  möglich  sei.  Sie  lehrten  femer»  dass  auch  die  Zerstörung  des 
verdeckt  liegenden  Mauerwerks  ausführbar  ist,  wenn  man  die  Geschosse 
in  flachem  Bogen  übei^  den  vorliegenden  Deck  wall  streichen  lasst;  je- 
doch darf  deren  Einfallswinkel  nicht  über  17  Grade  von  der  Horizon- 
talen betragen.  Alle  Mauern,  welche  von  den  Geschossen  unter  diesen 
von  der  Kammlinie  des  Deckwidls  aus  gezogenen,  unter  17  geneigten 
*  Linie  getroffen  werden,  kann  man  von  12^ — 2000  Schritten  aus  zer- 
stören, und  zwar  um  so  l'(richter,  je  weniger  der  EiinfrkUswinkel  sich 
von' der  horizontalen  entfernt. 

Wird  die  entgegenstehende  Mauer  durch  diese  Schüsse  noch  im 
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unteren  Drittel  getrofifen,  dann  ist  sogar  eine  gangbare  Bresche  zu  er- 
zeugen thunlich« 

Die  dem  Angreifer  gegenüberstehenden  gemanerten  fortlficAto- 

riächcn  Objecte  tbeilen  sich  in  yersohiedene  Kategorien,  als: 

L  An  das  natürliche  oder  angeschattete  Krdreich  anschliessende 

Vci  klcidungsmiiuLi  11,  -  Escarpen  und  Contrescarpen,  welche  fast  ohne 
Ansnahme  durch  den  indiiecten  Brescheschuss  im  untern  Drittel ,  sehr 
häufig  sogar  am  Fiisse  gei'ussi,  somit  in  eine  vollkommen  gangbare 
Bresche  verwandelt  werden  können. 

Bei  liinettenförmigen  Werken,  Fig.  5,  6,  7,  Tafel  Nr.  18,  können 
somit  die  Escarpe-Facen,  quer  über  den  Graben,  und  die  Contrescarpen 
in  der  Verlängerung  der  Flankengräben,  bei  spitzem  ausspringenden 
Winkel  auch  in  jener  der  Facengräben  breschirt  werden.  Ebenso  sind 
bei  bastionsförmigen  Werken  (Forts  von  Paris)  sowohl  Face,  Curtine 
als  B^lauke  in  Bresche  zu  legen. 

2.  Freistehende  Mauern.  Sie  kommen  in  den  Graben  als  sturm- 
freies Hindernissmittel  16 — 21'  hoch  ,  und  als  Kehlschluss  von  gerin- 
gerer Höhe  vor.  Beide  können  nun  meist  ihrer  ganzen  Höhe  nach 
zerstört  werden. 

3.  Casemattirte  Gebäude,  als:  Keduits,  Grabenkofiers ,  Kevera- 
Batterien  in  der  Kehle,  Defensions-Kasernen,  Pulvermagazine,  Hangars. 

Reduits ,  Defensions  -  Kasernen  und  derlei  im  Innern  der  Forts 
liegende  Gebäude  stehen  vom  Deckwall  meistens  30—40"  weit  ab, 
sie  können  somit,  wie  beispielweise  die  Bednits  der  Forts  von  Cöln, 
selbst  mitteist  des  mit  voller  Ladung  abgeschossenen  Projectiles  noch 
am  Fasse  gefasst  werden.  Ihre  Zerstörung  wird  daher  des  grossen 
Zielobjectes  wegen,  imd  da  man,  um  den  gehörigen  Einfallswinkel  m 
erhalten,  nicht  erst  die  Ladung  um  die  Hälfte  oder  bis  zur  Wurf  ladung 
zu  yermindem  braucht,  sehr  leioht  und  mit  geringem  Munitionsauf* 
wand  Ton  Statten  geben. 

Qtaiz  dasselbe  gilt  von  den  Grabenflankirungen,  welche  in  der 
Verlängerung  eines  Grabens  beschossen  werden  können ,  z.  B.  die 
Koffer  in  den  SchulterwinkeJn,  an  den  Flanken,  die  Keblbatterien  etc. 
Liegt  der  Koffer  im  ausspringenden  Winkel»  so  ist  dessen  Zerstörung 
schon  schwieriger.  Bei  zweistöckigen  Koffern  ist  nun  jeden&Us  die 
Zerstörung  des  obern  Stockes  ausfahrbar;  bei  aolchen  mit  nur  einem 
Gesohoss,  welche  zudem  noch  tief  liegen,  kann  man  eine  Beschiessung 
des  obern  Theiles  der  Sterne  und  dessen  Einwurzelung  in  die  Escarpe 
▼omehmen,  somit  beide  Widerlager  erschüttern  und  iheilwelae  zerstören. 

Die  nadifolgenden  Zeilen  sollen  nun  zeigen,  in  wie  ferne  diese 
▼erschiedenen  Möglichkeiten  zu  Gunsten  des  Angreifers  ausgenützt  wer- 
den sollen. 
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A.  Die  bescheidenste  Aufgabe ,  welche  den  indirecten  Bresche- 
Batterien  gestellt  werden  kann,  ist :  das  anzugreifende  Fort  möglichst 
bald  derart  kampl'unfähig  zu  machen  oder  in  seiner  Vertheidigungs- 
krait  so  zu  schwächen,  dass  die  auszuführenden  ßelageraugsarbeiten  auf 
möglichst  wenig  Schwierigkeiten  stossen,  und  deren  mehrere  sonst  nö- 
thige  hier  wegfallen.  Ersparuiss  au  Zeit  und  Mittel  ist  das  Resultat 
des  Bestrebens.  Dieser  Vorgang  wird  dort  anzuwenden  sein,  wo  der 
Sturm  von  der  Ferne  ans  trotz  erzeugter  Breschen  nicht  räthlich  ist. 
Hohe  Oontrescarpen ,  tief  liegende  oder  sonst  günstig  situirte  Koffer^ 
zn  deren  Sichening  der  Vertheidiger  etwas  gethan  hat,  Revers-Case- 
matten,  Forts  mit  freistehenden  Mauern  und  hoher  Erdescarpe,  das 
Vorhandensein  tüchtiger  provisorischer  Zwischehwerke ,  ein  starker, 
mnthiger  Gegner,  starke  Armimng,  können  ein  sonst  vielleicht  mög- 
liches Unternehmen  nicht  gerathen  erscheinen  lassen  and  zum  ganz 
regelmässigen  Vorgang  zwingen.  Als  das  erste  Ziel  d&e  mit  den  Ein- 
leitnngs-Batterien  gleichzeitig  zu  erbauenden  Bresch-Batterien  stellen 
sich  Bedoits,  Kasernen  etc.  hin.  Diese  werden  möglichst  tief  and  in 
senkrechter  Richtung,  wenn  es  sein  kann  bei  den  Endwiderlagem  ge- 
&S8t  und  vom  Grunde  ^aus  serstort.  Das  Gelingen  des  Unternehmens 
erkennt  man  aus  dem  Verschwinden  der  sonst  sichtbaren  Srddecke 
des  Rednits.  Diese  Zerstörung  kann,,  weil,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
▼oller  Ladung  geschossen  wird,  voa  3000  Schritt  aus  geschehen,  um- 
somehr,  als  hier  die  in  Bezug  des  Reduits  als  „Fehler*'  erscheinenden 
Schüsse  die  Brustwehr,  die  dortselbst  aufgeführten  Geschütze,  die 
Kanonen  des  Reduitswalls,  die  Kehlmauer  etc*  treffen,  somit  nicht 
▼erloren  gehen  werden.  Sämmtliche  im  Mauerwerk  krepirende  Ge- 
schosse wirken  aber  noch  in  zweiter  Art  dadurch  ,  dass  sie  Spreng- 
stücke und  Manertrummer  nach  rückwärts,  also  gegen  Hof  nnd  Wall- 
gang werfen  und  den  Vertheidiger  sehr  gefährden.  Schon  nach  we- 
nigen Schüssen  wciiL  ii  die  durch  Fenster  und  Scharten  einfliegenden 
Projectile  die  dort  Kuhe  suchende  Besatzung  vertreil>en;  ist  endlich 
das  Gebäude  ganz  zusauiuiengefallen,  dann  ist  es  mit  der  sichern 
Unterbringung  der  Vertheidiger  aus.  Sie  müssen,  stets  dem  concen- 
trirten  Feuer  den  Angreifers,  den  herumgeschleuderten  Mauertrüramern, 
den  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt,  enorme  Verluste  erleiden,  die 
Vertheidigung  wird  gelähmt,  dem  Augreifer  aber  ist  die  grosse  Mühe, 
der  bedeutende  Zeitaufwand,  welchen  sonst  die  Überwindung  des  Re- 
duits kostete,  erspart. 

Die  ßeschiessung  des  den  Reduits  der  deutschen  Forts  ähnlichen 
Forts  Cerro  am  Lago  maggiore  gibt  Gelegenheit,  einige  Betrachtungen 
an5^u8tellcn.     Dasselbe  wurde  auf  die   Distanz  von   4396  Schritten  ' 
durch  726  Frojectile  von  53  Pfund  Gewicht  (nahezu  gleich  den  öster- 
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reichiscben  24pfundigen  Geschossen)  derart  beschädigt,  dass  selbst  die 
kaltblütigste  Besatzung  darin  nicht  ausgehalten  hätte. 

Es  ist  nun  kein  Zweifel,  dass  mit  dem  österreichischen  Vierund- 
zwan7in;pfüiider  ähnliche  Uesultate  selbst  gegen  verdeckt  liegende,  aber 
mit  geringer  Geschosssenknng  zu  erreichende  Reduits  erhalten  werden 
können,  wenn  man  die  Distanz  nnf  3000  oder  3500  Schritte  hcrabmind(^rt. 
Der  betrefl'ende  Aufsatz  der  Mittheilungen  über  Gegenstände  der  Ar- 
tillerie- und  Kriegs  Wissenschaften^',  welcher  diesen  Versuch  bespricht, 
knüpft  daran  die  Bemerkung,  dass  ein  derlei  Object  wie  Thurm  Cerro 
von  3000  Metres  (3796  Schritte)  aus,  mit  1000  Schüssen  (davon  etwa 
die  Hälfte  Treifer)  gänzlich  zu  zerstören  aein  dürfte.  Da  ein  Geschatz 
per  Stunde  10  gesielte  Schüsse  geben  kann,  so  wird  von  10  Geschatzen 
dieses  Zerstorungswerk  in  einem  Tai^e  vollbracht  sein. 

Das  zweite  Mittel,  die  Vertheidigungskrafl  eines  Forts  beinahe 
vollständig  zu  lähmen,  ist  das  Breschiren  der  Escarpen  in  ihrer  ganzen 
Länge.  Mit  dem  Mauerwerk  stürzt  auch  der  Wall  ein,  es  bleibt  kaum 
eine  für  Schützen,  geschweige  für  Geschütze  genügende  Deckung;  die 
Biinsicht  auf  die  benachbarten  Linien,  in  die  Hobltraversen  und  ge- 
deckten Geschützstände  ist  eröffnet  Angestellte  Vergleiche  der  Sohiess*' 
versuche  lehren  nun,  dass  ungefähr  60  vierundzwahzigpföndige  Schüflae 
benotfaigt  werden,  um  Eine  Längenklafter  gewöhnlicher  jSscarpe  in 
Bresche  zu  legen,  welche  Zahl  Schüsse  auf  60  vermehrt  werden  musB, 
wenn  besonders  verstärkte  Mauern  entgegenstehen.  Zum  Einwerfen 
einer  IVu)e  von  40  ^  Länge  —  die  gewöhnliche  Dimension  bei  deutschen 
Forts  —  sind  somit  2000  bis  2400  Schüsse,  wovon  50  Percent  Treffer,  er- 
forderlich. 

Dieser  Munitionsauiwand,  an  und  für  sich  wohl  bedeutend,  er- 
scheint gering,  wenn  man  nicht  übersieht,  dass  nun  das  wiederholte 
Demontiren  der  Scharten' und  die  doch  schliesslich  nicht  Ui<ht  bu  um- 
gehende Breschlegung  enträllt.  Die  zur  Erzeugung  der  vorbeschriebe- 
nen Zerstörung  ausersehenen  Bresch-Batterieu  sind  in  die  Linie  der 
entfernten  Demontir-Batterien  —  in  die  1.  Parallele  aufzunehmen  — 
die  Zahl  der  letzteren  kanii  daua  iiatüilich  verringert  werden. 

Nahe  Demontir-Batterien  werden  ferner  wohl  nur  mehr  gegen 
die  Zwischenwerke  auszuführen  sein ;  die  Ricochet- Batterien  entfallen 
gänzlich,  wenn  das  Mörserfeuer  einigermassen  verstärkt  wird. 

Savartinen  würden  überflüssig,  oder  höchstens  deren  wenige  zum 
Gangbarrnachen  der  Bresche,  durch  Zerstören  der  auf  sie  geworfenen 
Hindernissmittel  verwendet.  Alle  sonstigen  Anordnungen  bleiben  die- 
selben. 

Möglichst  spät  reihen  sich  die  zum  Einwerfen  der  KofiFer,  Con- 
trescarpe  und  der  Kehle  nöthigen  indirecten Bresch-Batierien  ein.  Würde 
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man  nämlich  gleich  Anfangs  diese  Demolirungen  bewirkeu,  so  hätte 
der  Feind  Müsse,  dnroh  Anordnuug  von  Palissadiriingen,  Steinibugassen 
oder  Erdminen,  durch  Errichtung  von  anderweitigen  Hindernissen,  den . 
Schäden  theilweise  abzuhelfen. 

Es  sind  süiiiit  die  Laufgraben  möglichst  weit  vorzuführen,  sie 
können  ja  selbst  die  Schlisslinien  kreuzen,  da  die  Geschosse  ohnedies 
in  ziemlich  hohem  Bogen  über  sie  hinweggehen  werden. 

Auch  ist  von  den  vorliegenden  Laufgräben  aas  der  Eä'ect  der 
Schusse  leichter  zu  beurtheilenj  man  ist  in  der  Lage,  Ladung  und 
Elevation  zu  corrigiren;  es  kann  selbst  einigen  tollkühnen  Leuten  ge- 
lingen, nächtlicher  Weile  die  erzeugten  Bresohen  so  recognosciren. 

Die  Verhältnisse  werden  dann  lehren,  wie  weit  mit  den  Anna- 
beniDgen  vorangegangen  werden  muss,  und  wann  man  den  Sturm  Ter- 
snohen  darf.  Hat  man  aus  verschiedenen  Ursachen  nicht  die  ganze 
Face  in  Bresche  gelegt,  oder  hätte  der  frühzeitige  Binstorz  der  Mauer 
keinen  Zweck  —  wie  z.  B.  bei  freistehenden  Mauern,  ^  so  muss  ans 
schon  erwähnten  Gründen  die  Ekzengang  der  Bresche  anch  hier  mög- 
lichst spät  vorgenommen  werden. 

Nicht  zu  vergessen  ist  auch,  in  der  Kehloontrescarpe  in  der  Yer- 
langerong  der  Flankengraben  Bresche  zu  schiessen,  weil  an  sie  sehr 
häodSg  die  Galerie  majenre,  oft  die  einzige  Verbindung  des  Innern  mit 
dem  Minensystem  im  Vorfeld,  anschliesst  Durch  Befolgung  des  eben* 
Entwickelten  wird  die  Belagerung  wesentlich  gekürzt  und  mit  geringen 
Verlusten  verbunden  sein. 

2.  Finden  jene  Verhältnisse,  welche  zum  regelnwssigen,  belage- 
rungsmässigen  Vorgange,  selbst  auf  nicht  entsprechend  construirte  Forts 
zwangen,  nicht  statt,  dann  muss  der  Sturm  möglichst  bald  unternommen 
werden.  Jeder  Tag,  welchen  man  dem  Feinde  lässt,  vermehrt  seine 
Kraft,  die  Unternehmung,  welche  beute  Aussicht  auf  Erfolg  hatte^  kann 
in  8  Tagen  darauf  zur  Unmöglichkeit  werden.  Ich  brauche  nicht  an 
Sebastopol  zu  erinnern ;  zentnerschwer  fiel  es  vom  Herzen  der  Verthei- 
diger,  als  sie  die  ersten  LaufgiSben  und  in  ihnen  das  Signal  zurbe^ 
vorstehenden  Belagerung  sahen. 

Um  den  gewaltsamen  Angriff  mit  Aussicht  auf  Erfolg  unter- 
nehmen zu  können,  müssen  mehrere  dem  Angreifer  güustige  Umstuide 
zusammentreffen :  Die  Hindernissmauern  müssen  in  leicht  gangbare 
Breschen  verwandelt,  und  die  Grabenfiankirung  zerstört  werden  können. 

ünverkleidete  Contrescarpen,  freistehende  Mauern,  an  denSchulter- 
vvinkeln  liegende  Koffer  bei  Werken  mit  stark  ausspringenden  Saillants, 
bastionirte  Werke  etc.  erleichtern  den  Sturm. 

Die  ArmiruDg  muss  mangelbafi  oder  schlecht  vertheilt,  die  Waü- 
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geschatze  müssen  schlecht  gedeckt  sein,  somit  leicht  demontirt  wer^ 

den  kennen. 

Endlich  muss  die  zur  Vertheidigung  bestimmte  Armee  gerade 
abwesend,  z.  B.  am  Marsehe  gegen  einen  Rokir-Brüekcnkopf ,  am 
andern  FJussufer,  oder  im  von  den  anzugreifenden  Forts  weit  entfern- 
ten Noyau  sich  befinden.  Ist  sie  überhaupt  an  Zahl  dem  Angreifer  sehr 
unterlegen,  oder  deren  moralischer  Werth  vom  Hause  aus  oder  in  Folge 
einer  erlittenen  Schlappe  gering,  deren  DiscipHn  und  Organisation  ge- 
lockert, kann  man  auf  die  Unterstützung  der  Einwohner  rechnen,  hat 
man  Beweise  von  Nachlässigkeit  im  Wachdienste,  dann  ist  der  Sturm 
jedenfalls  zu  unternehmen,  wenn  auch  die  Befestigungen  gerade  nioht 
ganz  schlecht,  die  erzeugten  Breschen  nur  unvollkommen  sind. 

Betrachtet  man  z.  B.  den  Fall,  dass  eine  mit  Siegesbewusstseio^ 
vielleicht  Überschätzung,  gegen  den  Feind  vorgehende  Armee  kurz 
Tor  den  Werken  der  Festung  entscheidend  geschlagen  wird,  dass  ein 
starkes  Drängen  des  Siegers  den  Kückzng  in  eilige  Flucht  verwandelt^ 
dann  sind  die  vorbesprochenen  Verbaltnisse  im  vollen  Masse  vorbanden. 
Die  Armeefestong,  in  welche  jetzt  die  Trunmier  des  geschlagenen  Heeres 
flüchten,  ist  —  wer  hätte  an  ein  so  schnelles  Wiederkehren  der  trtnm- 
pbirend  ausziehenden  Armee  gedacht  —  kaum  armirt,  die  Werke  sind 
weder  in  Vertbeidigungsstand  gesetzt,  noch  mit  den  vielen  BedlSr&issen 
'ausgerüstet  welche  eine  hartnäckige  Gegenwehr  erfordert.  Besatzung 
und  Gommandant  sind  kaum  einen  Tag  im  Fort,  Niemand  ist  orientirt, 
keine  VertbeidigungsdisposHbn  besteht,  oder  ist  selbe  wenigstens  der 
Besatzung  nicht  geläufig*  Vielleicbt  hat  man  in  der  Eile  unfähigen 
Männern  so  wichtige  Objecte  anvertraut!  Die  Armee  selbst  ist  zerworfen, 
ihrer  Führer  und  Officiere  beraubt  —  nocb  sind  die  Lücken  nicht 
ausgefiült,  die  moralischen  Wunden  der  erlittenen  Niederlage  nicht 
geheilt,  Tage  und  Wochen  müssen  vergehen,  um  sie  wieder  zu  orga- 
nisiren.  Benützt  der  Angreifer  rasch  den  Augenblick,  führt  er  Schlag 
auf  Schlag,  lässt  dem  Feind  keine  Ruhe  und  verliert  die  kostbare  Zeit 
nicht  durch  ünschlüssigkeit,  sondern  vertraut  er  auch  etwas  auf  sein 
Glück,  seinen  Muth,  und  fuhrt  mit  eiserner  Energie  das  durchs  was 
er  einmal  für  gut  erkannt  und  beschlossen  hat,  dann  kann  er  auch 
dem  Erfolg  mit  Zuversicht  entgegensehen.  Man  schrecke  nicht  vor 
Opfern  zurück,  sondern  schicke  an  eiuem  Tage  Tausende  in  den  Tod, 
wenn  man  das  Bcwusstsein  in  sich  trägt,  mit  Menschen,  mit  Geld  und 
vor  Allem  mit  Zeit,  die  Unabsehbares  bringen  kann,  zu  sparen.  Ein 
Sturm  kann  15—20.000  Mensrhcn  kosten,  die  Festung  ist  aber  in  weni- 
gen Tagen  in  unseren  Händen;  die  lielagerung  kann  Monate,  ein  Jahr 
danern,  Kugel  und  Krankheit  raffen  vielleich  fünfmal  so  viel,  als  der 
Sturm  gekostet  hatte,  an  dem  einen  Platze  hinj  —  da  der  Krieg  nun 
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in  die  Länge  gezogen  ist,  werden  es  nicht  die  einzigen  Opfer  sein,  die 
man  bringen  muss,  dean  der  Kampf  wütbet  aach  an  audem  Funkten  in 
gleicher  Weise. 

Der  einzuschlagende  Vorgang,  um  mit  möglichster  Sicherheit  Herr 
des  Fortgürtels  zu  werden,  wird  folgender  sein. 

Die  Armee  gelangt  vor  die  Festung,  und  schon  den  folgenden  Tag 
wird  die  Recognoscirnng  des  Terrains  vorgenommen*  In  der  darauf  fol- 
genden Nacht  beginnt  aller  Orts  der  Batterieban,  nnd  zwar  sind  eine 
Bresch- Batterie  snr  öfinung  der  Escarpe,  eine  zur  Zerstörung  der 
Grabenflankirang,  eine  zur  Öffnung  der  Contrescarpe  und  deren  zwei 
zur  ZerstoruDg  der  Keduits  zu  erbaaen.  Ist  das  Belagerungsgeschütz  der 
Armee  am  Fasse  gefolgt,  dann  müssen  die  Batterien  noch  in  derselben 
Nacht  armirt  und  bei  Tagesanbruch  das  Feuer  eröffinet  werden.  Ist 
das  Fort  gut  armirt^  so  ist  noch  eine  Demontir-Batterie  nöthig,  sonst 
ist  dieselbe  nur,  so  wie  die  Zwischen-Batterlen  durch  sehwere  Feld* 
geschütze,  hauptsächlich  mit  Shrapuels  zu  beschiessen.  Sämmtliohe  Bat- 
terien suchen  auf  Distanzen  von  1200 — ^2000  Schritten  coupittes  Terrain 
auf,  und  werden  .wo  möglich  hinter  sanfte  Terrainwellen  so  gelegt, 
dasB  sie  den  Blicke^  des  Feindes  entzogen  sind.  Man  verzichte  auf 
sehr  gute  Deckung,  begnüge  sich  mit-  mittelmässiger,  mit  einfachen 
eingeschnittenen  Batterien  nnd  ersetze  durch  überlegenes  Feuer  das» 
was  an  Deckung  abgeht.  Bs  werden  so  den  Tag  über  per  Fort* 
26^30  schwere  und  ebensoviele  Feldgeschütze  im  Feuer  stehend,  die 
gewünschten  Zerstörungen  hervorbringen,  die  Besatzung  decimiren 
können.  Nachts  ^ert  man  mit  Hoblgeschossen  oller  Shrapnels,' um  die 
Ablösung  der  Besatzung,  das  Ausbessem  der  Schaden  zu  Terhindern. 

In  derselben  Nacht  wird  das  Terrain  weiter  vorwärts  etwa  bis 
aaf  800  Schritte  in  Besitz  genommen,  recognoscirt  und  vielleicht  mit 
einigen  Deckungen  für  Truppe  oder  am  Tage  des  Sturmes  in  Verwen- 
dung kommende  Geschütze  versehen.  Bei  Tagesgrauen  werden  die  schon 
Tags  zuvor  zusammengestellten  und  genau  iustruirteu  Sturmcolonnen 
bis  an  die  vorderste  Grenze  des  bereits  occupirten  Terrains  vorgeführt; 
ihnen  folgen  unmittelbar  diu  Abtheilungen,  welche  die  Intervalle  zu 
durchbrechen  und  gegen  die  äussere  Reserve  aufzutreten  haben.  Das 
Gros  der  Armee  rückt  vor,  wenn  sich  der  Kampf  bereits  entsponnen  hat. 
Die  eigentliche  Sturmcolonue  besteht  per  Fort  mindestens  aus  1500  Mann 
und  72  Genie-Compagnie.  Ihr  folgt  noch  ^a"  Genie-Compagnie  nach, 
welche  hauptsächlich  die  Ül)erbrückung  der  Gräben  und  Verbrennung 
oder  Zerstörun^r  des  l'orts  beabsichtiget.  Mit  Tagesanbruch,  wenn  sich  die 
zu  stürmenden  Forts  deutlich  vom  Terrain  abheben,  rücken  die  Colonnen 
vor.  Eine  derselben  dringt  über  die  Contrescarpe  in  den  Graben  gegen  die 
Bresche,  während  eine  zweite  durch  den  Kebleingang,  eme  dritte  durch 
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die  KottVrfommiinieation  in's  iunere  des  Forts  zu  gelangen  sucht  j  eiue 
vierte  Abiheilnng  löst  sichln  eine  dichte  Pläuklerkette  aut,  K  gt  sich  aniGla- 
ciskamm  nieder  und  überschüttet  sowohl  die  Facen  und  Flanken  des 
Werkes,  als  auch  den  Kohlkoffer  mit  Geschossen.  Letzteres  wird  be- 
sonders dann  nothwendia,  wenn  in  der  KehlcontrescRrpe  Bresche  8;p- 
schossen  wurde,  die  Sturmcolonnen  somit  in  ihrer  Flanke  bedroht,  in 
den  Graben  steigen  müssen. 

Eine  starke  Abtheilung  wird  indessen,  noch  bevor  die  betrefi'enden 
Nichts  ahnenden  Artilleristen  kaum  bei  den  Kanonen  sind,  die  gefahrliche 
6—8°  breite  Strecke  durchschritten  haben.  Die  massenhaft  durch  die  Schar- 
ten einfallenden  Schützenkugeln  werden  nun  auch  das  Feuer  des  Kebl- 
koflPers  nicht  gefahrlich  machen,  sollte  es  8c!ion  überhaupt  rechtzeitig  zum 
Feuern  kommen;  denn  in  hundert  Fällen  80  Mal  werden  die  überraschten 
Kanoniere  entweder  garnicht  spielen  oder  instinctmässig  gegen  die  ihnen 
gefährlichen  Flankier  am  Glacis  scbiesscn.  Eine  starke  Colonne  bleibt 
einstweilen  am  Glacis  stehen,  nm  nach  Umständen  die  eine  oder  die 
andere  Colonne  zvl  nnterst&tsen.  Die  Deckungstrappen,  vielleicht  auch 
die  ganze  Armee  ist  einstweilen  »wischen  den  Intervallen  durchge- 
gangen, um  entweder  jenseits  des  Fortgürtels  eine  Stellung  zu  nehmen 
oder  die  feindliche  Armee  aufzusuchen,  zu  schlagen,  ja  selbst  das 
Noyau  zu  öberrumpeln.  Die  erfahrensten  Autoritäten  halten  einen  solchen 
'^Durchbmoh  selbst  bei  intaoten  Forts  für  möglich. 

Die  Batterien  haben  indess  während  des  Sturmes  blind  gefeuert, 
um  den  Feind  irre  zu  fuhren  und  ihn  nicht  durch  plötzliches  Aufhören 
der  Kanonade  ans  den  Verstecken  zu  locken. 

Ist  eine  zweiteLinie  von  Forts  vorhanden,  dann  kann  entweder  gleich- 
zeitig auf  sie  ein  Sturm  über  vorher  erzengte  Breschen,  oder  ohne  selbe 
eine  Überrumpelung  statt  finden ;  sonst  begnüge  man  eich  mit  dem 
erst  errungenen  Resultate  und  hebe  den  zwdten  Theil  für  später  auf. 

3.  Leiden  zwar  die  Befestigungen  an  den  vorberührten  Gebrechen, 
aber  in  nicht  so  hohem  Masse,  ist  die  feindliche  Armee  stark,  die  Ar- 
mirung  nicht  ganz  mangelhaft,  befindet  man  sich  daher  in  einer  Lage, 
welche  zwischen  beiden  berührten  Fällen  die  Mitte  liitU,  ist  somit  ein 
directer  Sturm  aus  so  grosser  Entfernung,  ohne  vorher  die  Breschen 
recognoscirt  und  das  Fort  gründiicli  zum  Schweigen  gebracht  zu  haben, 
nicht  rrithlit  I),  ist  aber  der  Feind  wieder  doch  nicht  so  vollständig  ge- 
rüstet, dass  die  Erbauung  von  Batterien  und  Laufgräben  auf  besondere 
Schwierigkelten  stossen  würde,  so  wird  die  „fliegende  Belagerung'' 
unternommen. 

Ohne  das  Lager  besond*  rs  zu  verschanzen,  schreitet  man  gleich 
nach  Znrückweriung  der  Vortruppeu  zur  Placirung  einer  Parallele  mit 
entfernten  Demoutir-  und  iudirecten  Bresch-Batterien*  Während  man 
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ahev  in  derzwi  ittn  Nacht  noch  am  Ansbannndder  Armirung  derBfitterien,  • 
die  nun  mit  Sorge  für  gute  Deckung  angeordnet  werden,  arbeitet,  le^t 
man  ohne  Rücksicht,  ob  die  erste  Parallele  vollkommen  ist  oder  nicht, 
gleich  die  zweite  Parallele  an.  Tagsüber  beginnt  nun  das  Feuer,  welches 
durch  die  vorliegende  Parallele  nicht  gebindert  sein  wird.  Ohne  in  der 
zweiten  Parallele  andere  als  Bank-Batterien  für  Feldgeschütz  zu  errichten, 
bringt  die  dritte  Nacht  eine  dritte  Parallele  und  ermöglicht  durch  die  am 
zweiten  und  dritten  Tag  erfolgte  Zerstörung  des  Forts  in  der  vierten  Nacht 
eine  vierte  möglichst  weit  vorne  liegende  Parallele.  Während  nun  schon 
den  dritten  Tag  über  das  Bombardement  wüthet,  das  Fort  somit  voU> 
kommen  in  Schutt  liegen  muss,  der  Feind  aber  noch  nicht  mit  Armirung 
seiner  Zwischen-Batterien  fertig  ist,  wird  aus  dieser  vireitest  ▼orne  lie- 
genden Parallele  der  Starm  am  fünften  oder  sechsten  Tag  nntemommen.' 
Die  Sturmcolonne  ordnet  sich  in  dieser,  während  die  Decknngstnippen 
in  den  rackwartigen  Parallelen  Platz  finden.  Und  nun  brechen  unter  fort- 
während blindem  oder  scharfem  Feuer  der  Geschütze  gegen  Mittag  die 
Oolonnen  gegen  die  Breschen  vor.  Bin  solcher  Vorgang  hat  jedenfalls 
mehr  Aussicht  anf  Erfolg  nnd  ist  besonders  dann  am  Platze,  wenn 
ein  von  der  ersten  Linie  weit  abstehender  zweiter  Fortgfirtel  vorhanden 
ist,  gegen  welchen  dann  in  den  vorwSrtigen  Verbanungen  Brescb-Bat- 
terien  zu  errichten  sind. 

Hat  man  einmal  mehr.  Forts  in  seiner  Gewalt  ^  so  werden  dilB 
anderen  in  der  Kehle  eingeschlossen  und  dann  gestürmt. 
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Ber  fraaadiiselie  Generai  Baxon  Ambert  Uber  die  Oavallerie 

der  Neuzeit. 

(ScUius.) 

III.  Die  Organisation  der  Cavailerie. 
Die  scliwere  Cavalierie. 

Auf  den  allerdings  richtigen  Grundsatz  sich  stützend,  das8  i^die 
heutigen  Armeen  sehr  beweglich  und  ihre  Bewegnngen  rapide  sein 
müssen^  stellen  Manche  die  Behauptung  auf:  ^es  sei  der  Görassier^ 
als  äusserst  sohvrerfällig  und  ungelenkig,  aus  den  neueren  Armeen  za 
streichen.* 

Solch*  eine  Bebanptnng,  oder  besser  gesagt  Scblussfolgemng,  ist 
o£Penbar  eine  irrige  zu  nennen  und  beruht  höchstens  nur  auf  der  wort- 
lichen Deutung  des  Ausdruckes:  „schwere  Gayallerie.''  Gegenwartig 
sind  sowohl  die  schwere,  als  auoh  die  Linien^Ca^allerie  beim  ManÖTri- 
ren,  bei  Allarmirnngen  und  auf  Marsehen  nicht  minder  schnell  und  be* 
hende,  als  die  leichte  CavaSlerie. 

Schon  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  stand  die  schwere  CairaUerie 
an  Schnelligkeit  der  leichten  keineswegs  nach.  Ja  sie  bildete  damals 
gar  oft  einen  Theil  der  Armee- Avantgarde  und  ward  so  der  Ehre  der 
,  ersten  Engagements  theilhaftig. 

Zwar  ist  das  Cfirassierpferd  stark  und  mehr  ausgebildet,  aber 
darum  doch  nicht  weniger  handlich  als  jedes  andere.  Und  ist  die  dem 
Pferde  der  schweren  Cavallerie  aufgebürdete  Last  in  etwas  grösser 
als  jene  eines  Pferdes  der  leichten  Cavallerie,  so  ist  dagegen  das  er- 
stere  robuster  und  mehr  auödauernd.  Es  wird  daher  auch  dieselben 
Fatiguen  wie  das  Pferd  der  leichten  Cavallerie  überdauern. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  folgern  wir,  dass  Cürassiere  und  Dra- 
goner gleich  der  leichten  Cavallerie  zu  verwenden  sind. 

Ein  anderer  Übelstand,  auf  den  die  Gegner  der  schweren  Caval- 
lerie hinweisen,  sind  die  grossen  Verluste,  welche  diese  Art  von  Ca- 
vallerie in  Folge  langwieriger  Märsche,  dann  wegen  der  ünziiküinm- 
lichkeiteu  der  Biwaks  und  vor  Allein  wegen  Fouragemangcls  zu  er- 
leiden hatte,  wobei  sehr  viele  Pi'erde  wund  wurden,  andere  wieder  er- 
krankten. 

Solche  enorme  Verluste  weisen  wohl  namentlich  die  Feldzüge 
der  Jahre  1807  und  1812  auf.  In  unseren  Tagen  dürfte  aber  Ähnliches 
nicht  wieder  vorkommen. 

Man  wird,  beispielsweise  gesagt,  künftighin  Cavallerie-Reserven 
behufs  der  Vereinfachung  strategischer  Operationen  snmeist  auf  der 
HauptoperationsHnie  marschiren  lassen.  Diese  Reserven  werden  somit 
ohne  Fatiguen  auf  den  Kampfplatz  so  2U  sagen  transportirt  werden.  Stras* 
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sen,  Kanäle  und  Eisenbahnen,  welchen  entlang  solch  eine  Linie  läuft, 
bieten  da  die  Möglichkeit,  überallhin  Foorage  zu  sohaften ,  wo  Ke^^oi* 
Bitionen  nicht  ausreichen  sollten. 

Im  Jahre  1807  bestand  die  französische  Linien-CaTallerie  aus  78 
Regimentern,  darunter  12  Regimenter  Gürassiere.  Gegenwärtig  zählt  sie, 
mit  AttSSohlasB  der  Garde  und  der  Chassenrs  d*Afrique,  deren  52.  Wenn 
wir  nun  annehmen ,  dass  das  jetzige  Erfordemiss  an  Cavallerie  dem 
damaligen  gleich  sei,  so  sollte  man  meinen,  dass  die  noch  immer  be* 
Stehenden  12  Oarassier-Regimenter  ttber  jenes  Verhältniss  zum  Ganzen 
hinansgehen,  welches  damals  massgebend  gewesen. 

Dagegmi  bemerken  wir,  dasa  sich  Cavallerie  flberhaupt  imd  Gü- 
rassiere zamal  nicht  improTisiren  lassen.  Frtkher  war  man  von  dem  Inr- 
thame  befangen,  dass  es  genüge,  wenn  man  starke,  robuste  Lento  auf 
Biesenpferde  setze,  wodurch  allein  schon  die  Macht  und  die  Starke 
reprilsentirt  wurden.  Dieser  Irrthum  ward  noch  durch  dnige  mdSXßg 
gelungene  Versuche  bestärkt,  und  so  glaubte  man  mit  dieser  vermeint- 
lichen Macht  Alles  durchsetzen  zu  können  und  yemachlassigte  hifbei 
ganzlich  die  so  unwiderstehlich  nothwendige  Terbindung  der  Waffen 
mit  emander. 

Weil  man  die  richtige  Verwendung  von  Cavallerie-Beserren  ver- 
kannte, ward  Missbrauch  mit  ihnen  getrieben*  Ja  man  richtete  dieses 
Element  systematisch  zu  Ghrunde,  indem  man  es  In&nterie-OarrS's  wie- 
derholt attaldren  Hess,  die  durch  das  Feuer  noch  nicht  mflrbe  ge- 
macht worden  waren,  und  die  eine  manövrurfahige,  gut  soutenirte  Ar- 
tillerie gar  bald  niederschmettern  konnte. 

Noth wendigkeit  mehrerer  Arten  von  Gavallerie. 

„Eine  Armee  von  36.000  Mann  Infanterie  benöthigt  9000  Reiter, 
von  denen  4000  Mann  der  leichten  und  4200  der  schweren  Gavallerie 
zu  entnehmen  sind.**  (Napoleon.) 

Und  General  Foy  sagt:  „Der  Kaiser  erachtete  nur  eine  einzige 
Art  von  Infanterie  für  alle  vorkommenden  Fälle  für  hinreichend.  Die 
Cavallerie  hingegen  bedarf,  je  nach  der  Art  ihrer  Verwendung,  unter- 
schiedlicher Waffen  und  Ausrüstung,  so  wie  verschiedenartiger  Pferde.** 

Wollte  man  nur  Eine  Art  von  Cavallerie  einführen,  so  würde 
man  hierdurch  das  jeder  besondem  Cavallerie* Art  eigenthümliche  ' 
Wesen  alteriren,  Ss  müssten  hiebei  die  Kraft,  der  Aplomb  der  Güras- 
siere geringer,  die  leichte  Cavallerie  schwerfallig  werden. 

Dreierlei  Arten  von  Cavallerie  werden  stets  erforderlidi  sein,  deren 
jeder  eine  nur  ihr  eigenthfimliche  Rolle  zu^t. 

Handelt  es  sich  z.  B.  darum,  Maasen,  welche  noch  immer  Wi- 
derstand leisten,  vollends  niederzuwerfen,  so  kann  hiezu  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  nur  schwere  Cavallerie  verwendet  werden. 

OiUnr.  aOlitir,  ZriMchiia.  UM.  (2.  Bd.)  SS 
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Dagegen  wäre  es  wieder  sehr  gefehlt,  vvoike  man  schwere  Ca- 
vallerie  zu  Recognoscirungen  oder  i  iaukii  ungen  verwenden.  Es  sind 
zwar  die  Pferde  der  schweren  Cavallerie  für  eine  gewisse  Zeit  nirht 
minder  schnell  als  jene  der  leichten  Cavallerie,  aber  es  fehlt  ihnen  die 
Lebliaf  iif^keit,  die  Agilität  der  let/,teren  ;  sie  konnten  beiTerrain-ScLwie- 
rif^keiten  einen  Aufenthalt  erleiden  und  sind  scliliesslu  h  bezüglich  des 
Futters  difficil,  so  wie  ihre  Wartung  eine  sorgfältigere  sein  muss. 

Die  schwere  Ca%'al!orie  würde  somit  auch  im  Eclairiren  nicht  jene 
Ungezwungenheit  (aisancej  entfalten  können,  wel<  he  die  leichte  Caval- 
lerie so  sehr  charakterisirt.  Eine  derartige  Verwendung  der  schweren 
Cavallerie  musste  den  dieser  Waffe  eigenen  Charakter  alteriren  und 
ihre  Kraftelemente  schwächen,  welche  io  dem  Ens  e  mb  Ic  und  ia  der 
Masse  bestehen. 

„Bedingt  es  die  Art  des  Krieges ,  dass  die  Reserve  -  Cavallerie 
bei  ihren  Märschen,  Biwaks  oder  im  Lager  und  Caotonniraugeu  einer 
Bedeckung  bedarf,  80  verwendet  man  zu  diesem  Zwecke  entweder 
leichte  Truppen  oder  Linien-Infanterie  in  hinreichender  Anzabi" 

^Die  Truppen  mussten  stets  in  der  Lage  sein,  sich  zu  edairiren, 
ohne  sich  hiebei  zu  schwächen." 

„Diese  Nothwendigkcit  erzeugte  leichte  Truppen  für  Armeen,  so 
wie  einzeln  kämpfende  Leute  bei  jedem  besonderen  Gorps.^  (Car- 
rion-Nisas.J 

Wollte  man  Curassier-Kegtmenter,  welche  vom  Beginn  einj^s  Feld- 
zuges an  immer  verzettelt  waren,  erst  am  Tage  einer  Sohlacht  vereinen, 
so  wflrden  diese  nur  improvisirte  Massen  bilden,  denen  die 
Übung  im  gemeinschaftlichen  Manovriren  (das  Ensemble)  ganz  und 
gar  abhanden  gekommen  ist. 

Die  Gbasseurs  d'Afriqne. 

Ben  Anhängern  einer  einzigen  Art  von  CfM^allerie  ersdieint  der 
Cbassenr  d'Afriqne  als  der  Typus  eines  gemischteu  Reiters,  welcher 
allen  Anforderungen  an  einen  Cavalleristen  im  Kriege  entspreche. 

Bei  aller  Anerkennung  der  Eigenschaften  eines  arabischen  Pfer- 
des und  seiner  Fähigkeit,  die  grossten  Fatiguen  und  Entbehrungen  zp 
ertragen;  in  voller  Würdigung  der  trefflichen  Leistungen  des  Chas- 
seurs  d*Afrique,  besonders  wenn  es  sich  darum  handelt,  Schwärme  zu 
bilden,  den  Feind  zu  harceliren ,  dessen  Colonnen  zu  umschwärmen 
u.  s.  w.,  betrachten  wir  den  Chasseur  d'Afrique  doch  nur  als  den 
Typus  eines  leichten  Keiters,  gleich  dem  Kosacken,  vor  dem  er  aber 
noch  den  grossen  Vortheil  voraus  hat,  manövrirfähiscer  zu  sein. 

Vermöchte  wohl  der  C^hasseur  d'Afri(|ue  in  den  grossen  Ebenen 
des  Nordens  und  Mittel-Europa's  sich,  mit  irgend  einer  Aussicht  auf. 
Erfolg,  den  Cürassieren  in  Linie  entgegenzustellen {' 
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Angenommen  aber,  dass  der  Chasscur  d'Afriquc  auch  wirklich 
die  einander  so  entgegengesetzten  Merkmale  der  Terschiedenen  Oaval- 
]erie-Arten  in  sich  vereinte,  so  wäre  es  doch  nnmöglich,  das  ihm  so 
Eigentbumliche  und  anf  exccptionellen  Verhältnissen  Bernhonde  Caval* 
lerien  ganzer  Armeen  aufzuprägen,  ohne  hierbei  auch  das  System  selbst, 
anf  urelchem  die  Organisation  der  Chasseurs  d'Afriqne  beruht,  und  so- 
mit auch  das  Wesen  dieser  Art  Reiter  gänzlich  zu  verändern. 

Schlnssfolgernng.  Armeen  werden  stets  sowohl  einer  schwe- 
ren, als  auch  einer  leichten  Cavallerie  bedürfen,  und  wird  erstere  die 
Bestimmung  haben,  Reserven  abzugeben,  letztere  bei  den  Armee*Oorps 
einzutheilen  sein. 

Ferner  wird  man  auch  auf  Linien  -  Cavallerie  Bedacht  nehmen 
mnssen,  deren  Angabe  es  sein  wird^  je  nach  Umständen  die  schwm 
oder  die  leichte  Cavallerie  zn  ersetzen. 

Jenen,  die  Gelegenheit  hatten,  die  verschiedenen  Arten  der  Ca^ 
vallerie  zo  commandiren,  wird  es  wohl  klar  geworden  sein,  wie  rer> 
schieden  auch  die  Art  ihrer  Verwendung  sein  müsse,  und  inwiefern 
sich  diese  oder  jene  Art  zu  diesem  oder  jenem  Dienste  eigne. 

Die  Not!uvcndi«j^keit  mehrerer  Arten  von  C«ivallcrie  leuchtet  einem 
beiiii  Maiiöviircn  i^auz  besonders  ein,  und  wir  können  die  Behanplung 
aufstellen,  dass  diejeni<^on,  die  nur  für  eine  einzige  Art  von  Cavallerie 
plaidircn,  die  verschiedenen  Arten  der^clhen  nie  coniniandirt  haben. 

Erfahrungen  in  der  (^'avallcriewafie  sind  bei  den  f^egenwärtigen 
enropüischen  Armeen  wohl  selten,  und  man  wird  gut  thun,  mit  seinem 
Vertrauen  in  die  Keformeu  bis  zum  eventuellen  Ausbruch  kinittiger 
Kriege  innezuhalten. 

Die  Cavallerie  1)at  ihre  eigenen  Typen,  und  gewiss  wäre  es  ein 
arger  Verstoss  gegc  n  den  Geist  der  Armeen  überhaupt  und  ein  Ver- 
kennen der  Nothwendigkeit  ftir  die  Zukunft,  vor  Allem  aber  ein  Fehler 
gegen  die  Taktik,  wollte  man  den  Cürassier  aus  den  Armeelistcn 
streichen. 

Das  Pferd  und  die  nothwendigen  Beziehungen  zwi- 
schen Mann  und  Pferd. 

Die  Pferdezucht  hat  in  Frankreich  seit  mehreren  Jahren  bedeutende 
Verbesserungen  erfahren,  und  die  Fortschritte  in  der  Reitkunst,  sowie 
die  Einzelnabrichtung  vermochten  es,  die  leichte  Cavallerie  beweglich, 
agil  und  namentlich  verwegen  zn  machen. 

Ebenso  ist  die  schwere  Cavallerie,  indem  man  bei  derselben  die 
Einzelnabrichtung  bei  Mann  und  Pferd  emsig  betrieb,  für  alle  Übungen 
geschult  worden,  nnd  die  Fortschritte  sind  schon  beim  Manövriren  be- 
merkbar. 

22* 
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Die  Bewaffnung  der  Oavallerip. 

Seydlitz  und  alle  diejenigen,  die  die  Cavallerie  mit  sichtlichem 
Sifolg  commandirten,  stelleii  den  Grundsatz  anf,  dass  die  Bewaffiiung 
ler  Cavallerie  beziehnngsweise  von  nur  seenndärer  Wichtigkeit  sei. 

Da  die  CavaUerie  vorzagsweise  die  Bestimmung  hat,  die  Artillerie 
lei  ihren  Bewegungen  auf  dem  Scblachtfelde  zu  begleiten,  so  ist  ea 
ron  Wichtigkeit I  sich  über  die  Verhältnisse  klar  zu  werden,  welche 
n  Folge  einer  solchen  Vereinigung  dieser  beiden  Waffen  eintreten 
lonnen. 

Die  Kühnheit  und  Verwegenheit  der  gegenwärtigen  Artillerie 
werden  es  mit  sich  bringen ,  dass  diese  Waffe  oft  sehr  gewagte  Auf- 
itellungen  nehmen  wird. 

In  solchen  EllUen  wird  es  nothwendig  werden,  Defil^eo,  sowie 
Positionen  zu  schützen  und  zu  vertheidigen ,  welche  es  dem  Feinde 
gestatten,  die  Batterie  in  Flanke  oder  Rücken  zu  nehmen;  man  wird 
ler  Artillerie  die  n5thige  Zeit  zum  Durchschreiten  einer  schwierigen 
Passage  verschaffen  müssen  etc. 

Zu  dem  Ende  werden  die  Reiter  absitzen  und  ihre  Feuerwaffen 
zur  H.uid  nehmen  müssen.  Es  ist  dies  zwar  eine  luisnahmsvveise  Ver- 
wendung der  Cavallerie,  die  aber  darum  docii  uiciit  aiiuder  nothweu- 
dig  ist. 

Die  Falle,  in  welchen  die  Cavallerie  von  der  Feuerwaffe  Gebrauch 
macht,  sind  wohl  sehr  selten,  aber  eben  desshalb  stimmen  wir  für  Ein- 
führung von  Hinterladungsgewehren  bei  der  Reiterei.  Denn  gerade  in 
solch'  seltenen  Fällen  bedarf  die  Cavallerie  eines  gut  genährten  sehoel- 
len  Feuers,  weiches  durch  Ilinterladungsgewehre  zu  erreicheu  ist,  und 
wodurch  der  Nachtheil,  in  welchem  sich  die  Cavallerie  bei  solchen 
Geleg<^nlieiten  dem  Tnfantt  i  ieti  iior  gegenüber  befindet,  aufgehoben  wird. 
Dip  Ihujpteiu Wendung  gegen  Eintuhrung  von  llinterladungsge wehren 
bei  der  Cavallerie:  dass  näiulicli  der  Patronenverbrauch  ein  zu  grosser 
nnd  desshalb  der  Nachschub  grosse  Schwierigkelten  bereite,  fallt  von 
selbst,  eben  weil  die  Cavallerie  nur  sehr  selten  zum  Feuern  kömmt. 

Mit  viel  Vortheil  Hessen  sich  auch  die  Hinterladungsgewehre  ge- 
brauchen beim  Angriff  und  Vertheidigung  ?on  Convoi's  durch  Caval- 
lerie; sowie  es  gleichfalls  vortheilhaft  wäre,  wenn  man  die  Artilleristen 
behufs  Vertheidigung  ihrer  Geschütze,  sowie  die  Genie  -  Truppen  zur 
Vertheidigung  der  Minen  und  Tranch^en  mit  derlei  Gewehren  ver- 
sehen würde. 

Der  Ciirass. 

„Die  französischen  Cürassiere  sind  unter  sammtUchen  Cavall^rien 
der  Welt  die  geeignetsten,  um  eine  Infanterie  fiher  den  Haufen  zu 
werfen.*  (Napoleon.) 
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Die  Cürassfrage  ist  vielleicht  diu*  eine  secnndäre,  doch  scheint 
nns  dieselbe  aus  dem  Grunde  uicbt  unwichtig,  weil  sie  vielfach  ven- 
tilirt  wird. 

Viele  halten  die  Cürassiere  für  ein  Ü be  r  bl  e  i bs  e  1  des  Mittel- 
alters, wahrend  dieselben  eine  Schöpfung  Friedrich 's  und  Na- 
poleon's  sind. 

Um  die  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  bestand  die  ganze  Rüstung 
vorerst  in  einem  Panzerkleide,  und  erst  zu  Anfang  des  14.  Jahrhun- 
derts verschwanden  diese  Panzerkleider ,  um  durch  die  eigentlichen 
Cürasse  ersetzt  zn  werden.  Damals  waren  die  Gliedmaaseay  der  Kopf, 
ja  selbst  das  Pierd  ebenso  bepanzert  wie  die  Brust. 

Nach  Froissart  machte  das  Panzerhemd  und  überhaupt  die 
ganze  Panzerbekleidung  zu  JSnde  des  13.  Jahrhunderts  dem  Eisenblech 
Platz,  die  Feuerwafien  dagegen  kamen  erst  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts nnter  Philipp  von  Yalois  in  der  Schlacht  von  Grecy  in 
Anwendung,  und  wir  sehen  somit,  dass  es  nicht  die  Feuerwaffen  waren,  , 
welche  die  Schntcwaffen  sofort  Teraohwinden  machten. 

Wie  Lanone  erzählt,  waren  es  mehr  Ambosse  als  Cürasse,  wo- 
mit steh  die  damalige  Cavallerie  gegen  die  aufgekommenen  Feuerwaffen 
am  schützen  suchte.  Aus  dem  ist  ersichtlich,  dass  ursprünglich  weder 
die  Erfindung  des  FnlTers,  noch  das  Artillerie-  und  Musketenfeuer 
irgendwie  auf  das  An%eben  der  Schutzwaffen  einwirkten,  die  im  Ge- 
gentheil,  behufs  besseren  Widerstandes,  noch  starker  gemacht  wurden. 

Unter  Ludwig  XIII.  gab  es  gepanzerte  Beiter,  aber  sie  waren 
nicht  wie  die  einstigen  msernen  lifönner  in  Eisen  gehnllt, 

Ludwig  XIV.  hatte  nur  ein  einziges  Regiment  Cürassiere,  wel- 
ches den  Namen  Royal  cuirassier  föhrte.  Dieses  blieb  auch  unter 
Ludwig  XV.  und  XVL  als  alleiniges  Regiment  bestehen,  obgleich 
Friedrich  IL  sdne  damaligen  Siege  zum  Theil  der  Vermehrung  sei- 
ner Ofirassiere  zu  yerdanken  hatte.  Wohl  hatte  Ludwig  XV.  im 
Jahre  1733  angeordnet,  dass  die  s&mmtliche  Cavallerie  mit  Brusthami- 
sehen  verseben  werde,  doch  blieb  diese  Anordnung  unausgeführt. 

Zur  Zeit  der  Republik  war  Frankreich  nicht  reich  genug,  um 
seinen  Heitern  Cürasse  anzuscliatfen ;  auch  hatten  seine  Generale  da- 
mals keinen  Begriü'  von  den  so  verschiedenartigeu  Aufgaben  einer 
Cavallerie. 

Frankreich  hat  also  überhaupt  in  der  Zeit ,  welche  zwischen  die 
Regierung  Ludwig's  XIII.  und  jene  des  Consulats  fällt,  keine  Cüras- 
siere gehabt,  denn  das  Kcgiment  Royal  cuirassier  zählte  zur  leichten 
Cavallerie,  und  jene  Ijeute,  welche  vor  Ludwig  dem  XIII.  von  der 
Last  ihrer  Schutzrüötung  last  erdrückt  wurden,  können  nicht  für  Cü- 
rassiere gelten. 
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Es  bestanden  also  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  in  der 
französischen  Armee  keine  Cfirassiere,  als  taktische  Waffe  be- 
trachtet. Napoleon 's  Genie  allein  schuf  diese  Wafie,  denn  Erfah- 
rungen darüber  besass  er  nicht. 

So  fühl  IC  Napoleon  auch  in  der  That  seine  Kriege  in  Italien 
Lind  Egypten,  ohne  Cürassieie  zu  besitzen,  und  seine  Kenntnisse  in  der 
Verwendung  dieser  W aftb  können  nur  dem  emsigen  Studium  jener  Ur- 
sachen entsprungen  sein,  denen  Friedrich  seine  Siege  zu  daulten  hatte. 

Im  Jahre  1802  errichtete  der  Erste  Consul  drei  neue  Ciirassier- 
Reginienter  und  befahl,  bevor  diese  noeh  die  Weihe  der  Erfahrung 
ümpfangen,  im  Jahre  1804  aufs  Neue  die  Errichtung  von  8  llegimen- 
tern,  so  dass  die  franz(  tische  schwere  Cavallerie  im  Jahre  1807  aus 
12  ( 'ürassicr-Regiraentcrn  mit  je  5  Schwadronen  bestand.  Statt  der  Hüte 
erhit  It  n  die  Cürassiere  Helme,  da  Napoleon  einen  grossen  Werth  auf 
die  Schutz  Waffen  legte. 

In  Bezug  auf  die  behutzwaffen  sagt  Carrion  Nisas  in  seiner 
,,Histoire  generale  de  l'art  militaire''  Folgendes: 

„Die  Geschichte  der  Schutzwaft'en  und  die  Abwechslungen  von 
üranst  und  Verachtung,  welche  jene  erfuhren,  bieten  des  Sonderbaren  viel- 

„Bald  wurde  diese  Art  von  Waffen  von  kriegerischen  Völkern 
aus  Ursache  des  übermässigen  Vertrauens  in  die  eigene  Stärke  und 
den  eigenen  Muth  missachtet,  bald  wieder  haben  vom  militärischen 
Geiste  beseelte  Nationen  lang  nnd  treu  an  diesen  Waffen  gehalten,-  nm 
hierdurch  ihren  Ruhm  zu  verherrlichen. 

„Einige  hinwieder  führten  die  Macht,  die  Stärke  ihrer  militärischen 
[nstitutionen  als  Ursache  ihrer  Gegnerschaft  gegen  die  Defensiv  -  Waffen 
an;  während  schliesslich  bei  Andern  der  Grnnd,  wanun  sie  sich  dieser 
Waffen  nach  and  nach  entledigten,  in  demVerfall  der  MQiz  zu  sncben  isL^ 

Das  juste  milieu  wnrde  beim  Gebranche  dieser  Waffen  selten 
eingehalten,  und  so  gab  man  entweder  der  Bequemlichkeit  auf  Kosten 
der  Sicherheit  den  Vorzug,  oder  vergase  man  über  die  Sicherheit  die 
Bequemlichkeit.'' 

Dnrch  ihre  Disciplin  hatten  die  Romer  alle  Völker  besiegt.  „Als 
aber  Kaiser  Gratian  seinen  Legionen  die  Ablegung  der  Helme  und 
Curasse  gestattete,  weil  die  Soldaten,  weicher  geworden,  sich  Ober 
deren  Gewicht  beUagten,  da  ward  auch  die  Disciplin  lockerer.  Alles 
ging  verloren,  and  die  durch  Jahrhunderte  stets  besiegten  Barbaren 
wurden  mit  einem  Male  zu  Siegern  über  die  Kömer.*'  (K^veries  du  Map 
r^chal  de  Saze.) 

Wir  glauben  schon  weiter  oben  dargethan  zu  haben,  dass  eine 
Cavallerie-Attake  jetzt  trotz  dem  Geschütz-  und  Infanteriefeuer  doch 
manchmal  gelingen  werde.  Immerhin  werden  Fälle  eintreten,  in  denen 


Digitized  by  Go< 


Id       tkx  ÜNUUiSBlflidie  Qeueml  Baron  Ambert  über  die  Gavallcrie  der  l(«iuteit  331 

die  Cavallerie  handgemoia  werden  und  Mann  gegen  Mann  zu  kämpfen 
haben  wird. 

Hören  wir  bierQber  die  Ansichten  Napoleon 's  und  M  a  r  ni  o  n  t's : 

,,Diejenigen,  die  Mann  gegen  Mann  zu  kämpfen  haben,  müssen 
mit  Defensiv- Waffen  versehen  seio."  (Napoleon.) 

Napoleon  stellt  ferner  folgenden  Grundsatz  auf: 

„Vor  Allem  würden  die  Tiraillenrs  der  Schntzwaffen  bedürfen, 
weil  sie  öfters  nahe  an  den  Feind  kommen  und  mehr  Gefahr  laufen, 
durch  Cavallerie  niederi^csabelt  zu  werden;  allein  man  darf  die  Tiraillenrs 
nicht  überbürden,  nnd  ist  ferner  das  Tiraillire»  Sache  sämmtlicher  Leute 
eines  Bataillons.'* 

Marmont  sagt  in  seinem  „Esprit  des  institiitions  militaires'' : 

„Zar  BekämpfoDg  der  Infanterie  ist  eine  CavaUerie  erforderlich, 
welche  gewichtig,  bebamiscbt  ond  gegen  das  Fener  sattsam  geschützt 
ist,  nm  die  Infanterie  henshaft  nnd  ohne  Besorgniss  an^ngreifen.'* 

„Da  die  Cavallerie  die  Aufgabe  hat,  Mann  gegen  Mann  zn  kämpfen, 
so  ist  die  BVage  natürlich,  warum  man  nicht  darauf  bedacht  gewesen, 
selbe  gegen  feindliche  Schüsse  oder  Schlage  sicher  zu  machen?.  Einiges 
nur  wurde  schon  genügen,  um  den  Reiter  hieb-  und  stichfest  zu  machen^ 
ja  selbst  eine  auf  geringe  Entfernung  abgeschossene  Gewehr*  oder  Fi» 
etolenkugel  abzuschwächen.  Die  orientalischen  Volker,  die  stets  nur  im 
Handgemenge  kämpfen,  haben  solch  eine  Vorsicht  zu  allen  Zeiten  an- 
gewendet; auch  sind  dieselben  häufig  mit  Panz^hemden  Tersehen", 

Für  die  materielle  Wichtigkeit  des  Curasses  spricht  in 
sehr  beredter  ViTeise  jene  Cürassier  -  Attake  bei  Regensburg,  welche 
General  Marbot^)  so  tre£fUch  schildert: 

„Nach  der  Schlacht  von  Bckmühl  im  Fddzuge  1809  bescUoss 
der  österreichische  Heerführer  seinen  Rfidczug  gegen  Regensburg  in 
der  Absicht  zu  bewerkstelligen,  dortselbst  über  die  Donan  zn  gehen. 

„Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  musste  vorerst  die  französische 
Avantgarde  in  die  Wald-Defileen,  aus  denen  sie  debouchirt  war,  zurück- 
geworfen und  wo  möglich  bis  an  die  Teten  der  Colonnen  getrieben 
weiden.  Es  wurde  demnach  österreichischerseits  die  Offensive  der 
ganzen  Arrieregarde  -  Cavallerie  gegen  die  frarizcsische  Avantgarde- 
Cavallerie  angeordnet,  was  mit  der  grössten  Bravour  auch  treschah, 
so  dass  die  leichte  Gavallene  der  beiden  Gegner  im  Nu  in-  und  durch- 
einander gericth. 


£«  iiA  dies  deneHw  Qfimral  Marbot,  weldiar  Im  J.  1820  idne 
tiqaei  sur  roavfage  4a  ginini  Bogniat"  geseliriebeii  hat,  und  vnh^mn  Nspo- 
loon,  d^r  dieses  Buch  {gelesen,  100.<KX)  Fraocs  tostamentaris<;h  hinteriiaas,  mit  der 
Verjkflichtang,  die  Müit&T'Ciefleliiehte  des  Kaiserreieha  fortsmetien. 
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„Da  man  zum  Ordnen  der  durchbrochenen  Schwadronen  keine 
Zeit  hatte,  so  mussten  wohl  die  c^ej^enseitigen  Reserven  rasch  zur 
Verweiidnng  kommen,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Cürassiere  beider 
Gegner  gar  bald  einander  nahe  kamen. 

„Um  nun  von  solchen  zwei  formidablen  Massen  nicht  vollends  * 
erdrückt  zu  werden,  warfen  sich  die  beiderseitigen  leichten  Reiter  rasch 
zur  Seite,  und  im  Aagenblick  stiessen  die  Cürassiere  beider  Theile  zu- 
sunmen,  geriethen  auf  mehrereD  Punkten  durcheinander,  und  bald  eah 
man  nur  mehr  eine  ungeheuere  und  dichte  Melee. 

„Diesen  gleich  fürchterlichen  wie  majestätischen  Kampf  beleuchte- 
ten eine  nur  schwache  Dämmerung  und  der  eben  aufgehende  Mond ;  das 
Geschrei  der  Kämpfenden  ward  dorch  das  Geklänge  der  vielen  Taosende 
von  eisernen  Helmen  und  Cärassen  erstickt,  die,  von  den  sehweren 
Säbeln  wiederholt  getroffen,  aahlreiohe  Funken  sprüheten;  Franzosen 
wie  österreidier  trachteten  um  jeden  Preis  das  Schlachtfeld  zu  be* 
hanpten;  gldcher  Math,  gleiche  Zähigkeit  anf  beiden  Seiten,  ebenso 
beilänflg  gleich  stark  die  numerische  Zahl  der  Streiter,  ungleich 
aber  die  Scbutzwaffen  und  somit  sehr  yerschieden  die  Erfolge! 

„Wahrend  die  österreichischen  Cürassiere  Kopf  und  Brust  ebenso 
gesdintat  hatten  als  die  französischen,  war  dagegen  ihr  Blicken  bioss- 
gestellt, B0*das8  sie  im  H^dgemenge  von  Seiten  der  Franzosen  ge- 
waltige Stiche  in  die  Lenden  erhielten,  die  ihrerseits,  für  den  Böcken 
unbesorgt,  nur  drauf  losstachen  und  demnach  eine  bedeutende  Anzahl 
der  Gegner  todteten,  ohne  hierbei  selbst  einen  nennenswerthen  Ver- 
lust zu  erieiden. 

„Soldi  ein  ungleicher  Kampf  konnte  selbstverständlich  von  keiner 
langen  Dauer  sein,  und  so  sahen  sich  denn  auch  die  Österreicher, 

deren  bereits  erlittene  grosse  Verluste  sich  noch  fortwährend  steigerten, 
trotz  der  äussersten  Bravour  genöthigt,  das  Feld  zu  räumen.  Von 

diesem  Augenblicke  aber  ;iii  uiussten  sie  erst  recht  inj  finden)  wie 
fehieihafi  es  sei,  den  liaeken  niclit  bepanzert  zu  luibtu ,  denn  der 
Kampf  verwandelte  sich  nun  in  eine  förmliche  Schlächterei:  die  Fran- 
zosen stiessen  bei  Verfolgung  der  Feinde  ihre  langen  Säbel  tief  in  den 
Rücken  derselben,  und  man  sah  eine  ungeheuere  Strecke  des  Bodens 
von  verwundeten  und  getodteten  Österreichern  förmlich  bedeckt. 

,,Den  Kücken-CürasBen  haben  zweifellos  eine  Masse  fran/ösisL-her 
Cürassiere  ihr  Leben  zu  danken;  auch  waren  die  Franzosen  dureh 
diese  Cürasse  im  ungeheuf  ren  Vortheile  den  Österreichern  gegenüber. 
Nehmen  wir  femer  auch  dcu  Fall  an,  dass  die  Franzosen  die  Retiri- 
renden  gewesen  wären,  so  hätte  ihr  Verlust  keinesiälls  so  bedeutend 
sein  können  als  jener  der  Österreicher,  eben  weil  sie  Eücken-Cürasse 
hatten. 
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,^ie  Zahl  der  verwandeten  Österreicher  verglichen  mit  jenen  der 
Franzosen  ergab  nach  Berechnong  eines  Generalstabs-Officiers  das  Ver- 
bältniss  wie  8  zu  1,  wobei  noch  zu  bemerken  kommt^  dass  die  letzteren 
zmneist  nur  leicht  Verwundete  hatten. 

,,Al8  man  beim  Anbruch  des  nächsten  Morgeus  das  Sohlachtfeld 
beging,  stellte  sich  das  Verhältniss  zwisch^  den  todten  Osterreiolkeni 
und  Franzosen  'wie  13  zn  1  henms." 

Wir  fragen,  wie  wäre  es  den  österreicbisohen  Cörassieren  er» 
gangen,  wenn  sie  statt  der  Helme,  und  Corasse,  Czakos  und  R5öke 
gehabt  hätten?  . 

Um  die  Wichtigkeit  des  Garasses  auch  in  moralischer  Bezie«- 
hang  zn  erhärten,  fahren  wir  hier  einige  Beispiele  aas  der  Kriegs- 
geschichte an: 

Bei  der  Belagerang  von  Saragossa  im  Jahre  1808  ward  auf  Be- 
fehl Pal  af  oz'  die  Todesstrafe  darauf  gesetzt,  wenn  ein  spanischer  Sol- 
dat hei  irgend  einem  Aasfalle  sich  den  Ausruf  erlauben  sollte :  ,,Siehe 
da  die  französischen  Cürassiere!^ 

Der  preussisoheühlanen -Rittmeister  Gonzaga,  welcher  in  der 
napoleonischen  Zeit  gegen  die  Franzosen  kämpfte,  erzählt  über  eine 
Deroate  der  französischen  Schwadronen  Folgendes: 

y,  Nicht  einen  einzigen  Zug  gab's  da,  welcher  die  Ordnung 

eingehalten  hätte;  eine  förmliche  Hetzjagd  war's  zu  nennen,  und  der 
grÖsste  Theil  der  gefangenen  französischen  Reiter  war  schon  vom  Pferde 
herabgefallen,  ehe  man  sie  gefangen  nahm. 

„Schliesslich  sahen  wir  UDS  bei  einem  Waldausgang  einer  Linie 
von  Cürassieren  gegenübür,  die  in  einer  imponirenden  Stellung  dastandj 
ohne  Coramandowort  hielten  wir  plötzlich  still.* 

Der  sehr  bedeutende  Schriftsteller  von  Bismarck,  welcher  als 
ireund  und  Feind  wohl  in  der  Lage  gewesen,  die  Franzosen  werth- 
schätzen zu  lernen,  sagt:  „Die  französischen  Cürassiere  haben  in  der 
Geschichte  der  neueren  Kriege  Epoche  gemacht.  Sie  haben  durch 
ihre  Unerschrockenheit  in  der  Schlacht  von  Esslingen,  am  21.  Mai 
181)9,  die  Armee  vor  gänzlichem  Untergang  gerettet....  Napoleon 
verwendete  sie  häufig  zur  Wegnahme  von  Batterien,  Verschanzungen,  ja 
selbst  zur  Einnahme  der  stärksten  Redouten.  (Bataille  de  la  Moskowa.) 
Der  glänzende  Ruf,  dessen  diese  Cavallerie  sich  in  der  französischen 
Armee  erfreate,  erzeugte  sogar  das  Sprichwort:  »Brav  wie  unsere 
Cfirassiere.**" 

Der  General  La  Roche-Aymon  sagt  in  Bezug  auf  die  Schutz- 
waffen, mit  welohen  Napoleon  zu  allererst  seine  Cürassiere  versah, 
dass  diesen  letzteren  hiedurch  eine  unbestreitbare  Überlegenheit  ge« 
sichert  ward. 
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^Von  dem  Effect, iihrt  er  weiter  fort,  ^ireldien  die  ifteti- 
|vcn.£rfolge  der  Oarassiere,  mochte  man  sie  gegen  was  immer 
fü r  eine  T  rup peo  gattan  g  v  erwende  n ,  bei  sämmtlichen  Armeen 
hervorbrachten,  kann  man  sich  schwer  eine  Vorstellung  maoben.  Beim 
Anblick  dieser  Cürassiere  worden  6el()st  die  taptersten ,  entschlossen- 
sten Soldaten  von  einem  beunruhigenden  Misstranen  in  die  eigenen 
Widerstands-,  ja  selbst  Vertheidigungsmittel  befallen 

An  einer  anderen  Stelle  sagt  derselbe  General  ITolgendes: 

,Sine  noch  so  gute  Mandvrir  -  Vorschrift  wird  Cürassiere 
ohne  Cnrasse  nie  dahii^  bringen,  Oüras Bieren  zu  widersteheo, 
die  mit  Defensiv •  Waffen  versehen  sind;  ebenso  wenig  wird  sie  der 
leiehten  Cayallerie  die  Möglichkeit  bieten,  Gürassieie  oder  InCsnterie- 
Masseh  mit  aaoh  nnr  einiger  Hoffiinng  auf  Erfolg  zn  attakiren.  Die 
beim  Kri^^hren  yorkonunenden  Iirthnmer  sind  weniger  ^er  man- 
gelhaften Instrnotion ,  als  jenen  Oalcnls  oder  Projecten  zasusohreiben, 
bei  denen  das  Moralische  des  Mannes  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nnr  in  sehr  geritigem  Masse  in  Anschlag  gebracht  wnrde 

Ebenso  sagt  Jomini,  dass  die  moralische  Kraft  viel  ver- 
mag, und  zwar  bei  der  Cavallerie'mehr  als  bei  der  Infanterie,  und 
dass  das  menschliche  Herz  ein  nie  zn  missaohtendes  Kriegs  de- 
ment bilde. 

Nach  der  Meinung  des  Marschalls  von  Sachsen  ist  es  nicht  im- 
mer nothig,  sich  im  Kriege  aus  den  Büchern  den  Bescheid  zu  holen, 
wohl  aber  aus  dem  Herzen  des  Menschen. 

„Es  ist  schon  lange  her,"  sagt  General  Poy,  „dass  man  darüber 
sich  wundert,  dass  die  Fürsten  allen  denen  Soldaten,  welchü  die  Be- 
stimmung liaben,  zu  Pferde  zu  kämpfen,  nicht  mindestens  einige  De- 
fensiv-Waflfen  verabfolgen  lassen." 

„Der  Cürass  ist  die  vorzüglichste  Defensiv-Waffe.  Ich  halte  den 
Cürass  von  starkeia  Büli'eldoppelleder  und  eine  Lanze  für  die  beste 
Bewaffnung  einer  leichten,  den  Säbel  und  einen  Gürass  von  Eisen,  als 
das  beste  für  die  schwere  Cavallerie.'^  (Jomini.) 

Der  Mangel  der  Cürasse  bei  der  englischen  Cavallene  wird  von 
den  Gegnern  der  Schntzwailen  i^leichfalls  als  Grund  dagegen  augelnbrt. 

Nach  Versicherung  Jomini's  aber  hat  ihm  Wellington  beim 
Congrcss  von  Verona  die  bestimmte  Versicherung  gegeben,  dass  die 
wiederholten  Attaken  der  französischen  Cürassiere  das  Bewunderungs- 
würdigste gewesen  wären,  was  er  ie  im  Kriege  gesehen.  UndNapier 


')  „Die  ItiiAitett  Trappu'*  vom  General  Gräfin  vaa  La  Bo ehe  "Ä.jmon, 
*)  Memoirer  im  Jahre  1807  an  den  König  von  Frensien  gertebte!»  weichet  diesen  «neb 
beetiiiimte)  die  Cttruaiere  wieder  m  eRiebtea. 
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sagt  in  seiner  „Histoire  de  la  guerre  de  Peninsule"  nnter  anderem  Fol- 
gendes: „Die  Überlegenheit  der  französischen  CavailLi  ic  der  englisQjien 
gegenüber  nicht  anerkennen  zu  wollen,  wäre  eine  Ungerechtigkeit." 

Nach  fraheren  Behauptungen  Einiger  sollten  sich  die  Cürasse  den 
gezogenen  WaHen  gegenüber  als  unnütz  erweisi^n,  während  es  hingegen 
auf  Erfahrungen  begründet  ist,  dass  Spitzkugcln  bei  kleineren  Distan- 
zen weniger  Penetrationskrai't  haben  als  die  sphärischen,  dass  sie  so- 
mit auch  viel  schwerer  die  Cürasse  darchlöchern ,  als  die  letzteren. 

Andere  geben  wieder  von  der  Annahme  aus,  dass  durch  den  Weg- 
fall der  Cürasse  die  schwere  Gavalierie  an  Schnelligkeit  und  Leichtig- 
keit gewinnen  würde. 

Die  Stahl-Cürasse  der  französischen  Garde  wiegen  nur  6  Kilogr. 
57,  sind  also  um  2  Kilogr.  leichter  als  jene  der  Linie.  Das  Total- 
gewicht für  ein  CürasBierpferd  beträgt  135,  für  ein  Dragonerpferd  120,, 
und  für  das  eines  Chasseurs  113  Kilogr.  Eine  Vermehrang  der  Last 
um  6  Kilogr.  57,  wird  demnach  dem  Pferde  nicht  besonders  fühlbar 
werden  und  die  Schnelligkeit  seiner  Bewegungen  nicht  leicht  beein- 
tmchtigen  können.  Im  Übrigen  vrird  diese  Unaukömmlichkeit  des  Gu- 
rasses  ganz  gewiss  weitaus  durch  jene  Yortheile  aufgewogen,  welche 
diese  Schutzwafie  bietet. 

Viele  Militärs  begründen  ihren  Antrag  auf  Abschaffung  der  Gfi- 
rasse  mit  der  Tbatsache,  dass  diese  Schutzwaffe  seit  der  Schlacht  von 
Waterloo,  d.  i.  seit  fUn&ig  Jahren,  nicht  zur  Yerwendnng  kam. 

Diesen  Binwand  scheint  der  Marschall  von  Sachsen  ▼orausgese- 
hen  zu  haben,  indem  er  sagt: 

„Ich  wüsste  nicht,  warum  man  Ton  den  Rüstungen  abgegangen 
ist,  denn  nichts  ist  so  hübsch  und  so  rortheilhaft,  als  diese.  Man  wird 
vielleicht  entgegnen,  dass  es  in  Folge  der  Anw^dung  des  Pulvers  ge- 
schehen sei;  dem  ist  aber  nicht  so,  denn  die  Rfistungen  waren  zur 
.Zeit  Heinrichs  IV.  und  seither  bis  zum  Jahre  1667  In  Gebrauch, 
und  das  Pulver  war  da  schon  eine  geranme  Zeit  angewendet  worden. 
Wir  werden  erhärten,  dass  die  süsse  Bequemlichkeit,  die  Weichlich- 
keit und  das  Nachlassen  der  Disciplin  es  waren,  welche  an  dem  Auf- 
geben der  ('üiasse  die  Schuld  trugtn,  Wohl  ist  68  langweilig,  ein 
halbes  Jahriiiuidcrt  hindurch  den  Cürass  zu  tragen,  um  ihn  dann 
etwa  an  einem  einzigen  Tage  vielleicht  erfolgreich  zu  benutzen." 

Nach  dem  Ausspruche  Napoleon's  „soll  nicht  die  sämmtliche 
Linien-Cavalleric  mit  Cürasscn  versehen  sein.  Die  Dragoner  mit  einem 
geraden  Säbel  bewufihct,  haben,  ohne  Cürasse,  einen  Theü  der  schwe- 
ren Cavallerie  zu  bilden." 

In  Osterreich,  England  und  Kussland  sind  die  Gürassc  abgeschafllt. 

In  Frankreich  und  Preussen  sind  dieselben  beibehalten. 
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In  Italien  waren  die  Cürasse  vor  dem  Feldzuorc  1859  ausser 
GeWauch  gesetzt  worden,  seither  hat  Sardinien  den  Cürass  wieder 
'  eingeführt. . 

Leichtermachen  der  Cavallerie. 

Angesichts  der  mörderischen  Wirkungen  der  modernen  Waffen 
sind  Beweglichkeit  und  Schnelligkeit  mehr  denn  "je  bei  der  Gavallerie 
nothwendig. 

Man  niTiss  dieselbe  demnach  möglichst  leicht  machen,  was 
durch  Verein&chnng  des  Beitzengs,  der  Bekleidiin<r,  der  Aos- 
rüstnng,  ja  selbst  der  Bewaffnung  erzielt  werden  kann. 

Nichtsdestoweniger  will  es  nns  bedünken,  dass  die  beim  Weg&ll 
der  Ottrasse  sich  eigebenden  Inconyenienzen  dnrcb  das  hiermit  er- 
zielte Besnltat  des  L^chtermachens  der  Oavallerie  nicht  ausgeglichen 
werden  dnrften. 

Armeeeorps  -€avallerie. 

Bildung  von  Oavallerie-Divisionen. 

Der  Armeecorps-Cavallerie  werden  mehrfache  Aufgaben  zufallen : 

1.  Wird  sie  ein  sehr  ausgedehntes  Schlachtfeld  zu  recoguosciren 
haben. 

2.  Sie  wird  ferner  zur  Verbindung  zwischen  den  Linien  nnd  den 
Reserven  zu  verwenden  sein. 

3.  Endlich  wird  sie  in  eine  innigere  Verbindung  mit  der  Artillerie 
treten  müssen,  und  zwar  sowohl  auf  Vorposten,  als  auch  bei  was  immer 
für  Operationen  auf  dem  Schlachtfelde. 

Die  Ursachen,  welche  auf  die  Bildung  von  aus  leichter  Cavallerie 
bestehenden  Divisionen  bestimmend  einwirkten,  fuhrt  General  Mar  bot 
im  Nachstehenden  an: 

„Einem  jeden  Infanterie-E^mente  war  früher  auch  ein  Regiment 
Cavfülerie  zugewiesen;  hieraus  ergab  sich  der  Übelstand,  dass  bei 
einer  Offensive  die  lebhafte  Verfolgung  des  Feindes  durch  die  Divisron ' 
der  Tete  nicht  stattfinden  konnte,  weil  der  Feind,  durch  8  bis  10  Regi- 
menter leichter  Cavallerie  gedeckt,  alle  Anstrengungen  der  Division, 
welcher  nur  6  bis  700  Pferde  zn  Gebote  standen,  selbstverständlich 
yereitelte. 

„Es  mussten  demnach  vorerst  leichte  GaTallerie-Regimenter  von 
den  nachfolgenden  Divisionen  entlehnt  und  herangezogen  werden,  wobei 
sehr  viel  Zeit  verloren  ging,  und  viel  Unordnung  dadurch  entstattd, 
dass  diese  herbeigeholten  Cavallerie  -  Regimenter  die  Colonnen  der 
Armee  ganz  passiren  mussten,  um  an  die  Tdte  der  vordersten  Division 
au  gelangen.  War  dies  letztere  endlich  geschehen,  dann  hatte  man 
erst  nur  eine  ungertsgelte  Masse  lichter  Oavallerie  beisammen,  aus 
denen  provisorische  Brigaden  und  Divisionen  erst  gebildet  werden 
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mussten,  was  abermals  eine  längere  Zeit  erforderte  und  zuweilen  auch 
schwierig  war,  umsomehr  als  mau  nicht  immer  Generale  bei  der  Haad 
hatte,  die  das  Oommando  übernehmen  sollten, 

„Eben  diese  Unzakommlichkeit  trat  auch  bei  einem  Rückzüge  ein, 
denn  es  konnte  die  nur  ein  einziges  Begiment  leichter  Cavallerie  zur 
Verfugang  habende  Arrieregarde-Division  der  feindlichen  Avantgarde 
gegenüber,  die  mit  zahlreicher  leichter  CaTallerie  versehen  war,  nUT- 
dann  wieder  Stich  halten,  wenn  die  bei  den  verschiedenen  Divisionen 
eingetheilten  Cavallerie-Begimenter  ihr  zu  Hilfe  kamen,  was  abermals 
einen  grossen  Zeitverlust  verursachte.  Nebst  diesen  bereits  erwähnten 
Übelständen  war  es  auch  onthunlich,  eine  Recognoscirung  in  einer 
flachen  Gegend  vorzunehmen,  weil  der  Feind  augenblicklich  5 — 6000 
Pferde  entgegenstellte,  die  mit  6 — ^700  Beitern  nicht  v^trieben  werden 
konnten*  Es  mnssten  demnach  zum  Zwecke  einer  Becognosoinuig  aber- 
mals leichte  Regimenter  aus  den  Divisionen  entnommen  und  nach  Be- 
endigung der  Erkennung  zu  den  Divisionen  ruekgesendet  werden. 

„Als  nun  in  der  Folge  die  Bewegung^  der  Armee  an  Schnei  Ii g<* 
keit  gewannen,  ward  auch  in  demselben  Masse  die  Nothwendigkeit 
mehr  und  mehr  filhlbar,  fübr  den  ganzen  Verlauf  eines  Feldzuges  leichte 
Cavallerte  zu  besitzen,  die  in  Brigaden  und  Divisionen  voHstiindig 
formirt  unter  dem  Commando  eigener  Generale  stand.'^ 

Die  besondere  Beweglichkeit  der  heutigen  Armeen,  so  wie 
die  r  ap  ideSchnelligkeit  ihrer  Bewegungen  erheischen  mehr  denn 
je  die  Anwendung  der  vom  General  Marbot  diesfidls  aufgestellten 
Grundsätze. 

N jth  we  n  digke  it  von  Cavallerie -Reser  ven. 

Cavallerie-Keserven  werden,  da  sie  das  Geschwindigkeits  -  Ele- 
ment repräseüUiün,  der  jetzigen  Strategie  zu  Hilfe  kommen,  welche 
eine  gesteigerte  Schnelligkeit  und  Entschiedenheit  beansprucht. 

Die  Verwendung  der  Cavallerio-Reserven  steht  mit  jener  der  Re- 
serven in  innigstem  Zusammenhange,  und  es  hiesse  .die  Taktik  und 
jene  Vervoükommiiungen,  welche  sie  zu  Tage  gefördert,  gänzlich  ver- 
kennen, wollte  man  von  Gavallerie-Reserven  absehen. 

Bei  der  noch  nicht  dagi  w*  senen  Entschiedenheit,  welche  der 
Taktik  in  Folge  der  Verwegenheit  der  Artillerie  innewohnt,  erscheint 
es  heutzutage  unerUissiich ,  dass  man  entweder  dem  Unverhofften, 
dem,  was  Napoleon  ein  Ereigniss  (evenement)  nannte,  vorbeuge, 
oder  aber  ein  solches  selbst  in's  Werk  setze. 

Zu  dem  letzteren  bedarf  es  sehr  beweglicher  Krafte.  Eine  Masse 
von  Infanterie  und  Artillerie  dürfte  sich  hiezu  oft  als  schwer« 
fallig  erweisen,  während  hingegen  ein  Corps  von  Cavallerie  und 
Artillerie  bei  vielen  Gelegenheiten  das  bereits  verloren  Sohei« 
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nende  wieder  weit  maeWa  oder  gar  selbst  ein  Ercigniss  zu 
Stande  bringen  wird. 

£«B  Hesse  sich  ohne  ein  rapides  Miirschircn  der  kri  tische  Mo- 
ment^ in  wdohem  es  nothwendig  wird,  einen  Gegner  zu  vcrnicliten, 
der  sem  Hanpt  noch  zu  erheben  wagt,  nicht  leicht  erhaschen.  JECin 
Vereng  von  nur  wenigen  Minuten  wurde  schon  zum  Entschlüpfen  des 
Gegners  hinreicken,  ohne  dass  es  mehr  möglich  würde,  den  begange<- 
nen  Fehler  wieder  gut  zu  machen. 

Hätten  wohl  bei  Dresden  im  Jahre  1813  eine  Infanterie*  nnd 
Artillerie-Reserve,  ebenso  wie  es  die  Ca  valier  ie-Reserve 
gethany  die  sehwierige  Lage  der  Alliirtcn  ausbeuten  können,  deren 
einer  Flügel  vom  Gros  der  Armee  durch  einen  Ravin  vollständig  ge- 
trennt war? 

Bildung  einer  Gavall  erie-JEteservc. 

Der  leichten  CavaUerie  mangelt  der  nothige  Aplomb,  wessbalb  sie 
nie  im  Stande  sein  wird,  einen  der  schweren  Cavallerie  gleich  wirk- 
samen Choe  ansBofuhren. 

Es  wird  eine  Cavallerie-Reserve  erforderlich  sdn,  welche,  wie 
jene  Murats  bei  Ansterlitx,  ans  schwerer  nnd  Linien-Cavallerie  beste- 
hen wird.  Diese  Beserve  wird,  indem  sie  ganz  abgesondert  bis  znmr 
Sehlachtfeld  marschirt,  mehr  geschont  werden,  weil  sie  dem  Marsche, 
dem  Stehenbleiben  und  den  Eigenheiten  der  Infiinterie  fem  bleibt. 

Die  SD  das  gemeinschaftliche  Manövriren  gewohnten  Elemente  wer^ 
den.  besser  gescbnlt  sein,  als  improvisirte  Massen. 

Ist  die  Cavallerie-Reserve  anf  dem  RriegsschauplatJEe  angelangt, 
so  wird  sie  entweder  in  die  verschiedenen  Armee-Corps  vertheilt,  oder 
aber  wird  man  einem  Thcile  davon  die  vortheilhaftesten  und  bedrohte- 
sten Punkte  zuweisen,  wie  dies  beispielsweise  bei  Austerlitz  der  Fall 
gewesen  ist.  ♦ 

Ira  Laufe  der  Aclioii  selbst  wird  sie  die  liestininuing  haben,  auf 
einem  heftig  angegrificncn  Punkte  d-AS  Gleichgewicht  wieder  herzu- 
etelleu,  oder  aber  eine  sehr  gewichtige  Stellung  des  Gegners  zu  durch- 
brechen. 

Diese  doppelte  Aufgabe  erfüllten  bei  Austerlitz  die  Divisionen 
Kellennann,  Walther,  Nansonty  und  d'Hantpoul  ,  indem  sie  den 
linken  Fi iiijel  der  Franzosen  stützten,  und  die  französische  Garde-Ca- 
vallerie,  indem  sie  das  Centrum  der  Alliirten  durchbrach. 

Die  all  zugrosse  Zersplitterung  der  C  avallcrie  soll 
vermieden  w  *>rden. 

Der  i^^rziierzog  Carl  sagt:  Der  vom  Generalissimus  mit  dem 
{>ommandü   der  Cavallerie  betraute  General   darl  sich   am  Tage  der 

Schlacht  auf  irgend  welche  Voratellungen  der  anderen  Generale  hin 
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niemals  verleiten  lassen,  seine  Cavalieiicmasse  behufs  Unterstützung 
dieser  Generale  mit  zwecklosen  Detacbements  zu  zeibruckein. 

„Selten  ward  diese  Vorschrift  von  Seite  der  österreichischen  Ge- 
nerale befolgt.  Sie  pflegten  ihre  Cavallerie  unter  die  Infanterie,  so  wie 
in  der  vollen  Ausdelninne;  einer  Position  oder  anf  Strecken  zu  verthei- 
len, welche  von  den  Goiounen  zurückzulegen  waren.  Die  eine  der 
Waffen  büsste  hicbei  an  ihrer  Consistenz  ein,  wähn  nd  die  andere 
für  den  Gewinn  von  Schlechten  nicht  mehr  ausschlaggebend  war." 

Solche:  Art  war  die  Kampffnhrung  der  preussisclicn  Cavallerie 
bei  Jena  (1806)  und  bei  Ligny  (1815) :  In  dor  erstem  Schlacht  kämpfte 
ihre  Cavallerie  in  vereinzelten  Brigaden  und  ohne  vorgefassten  Plan, 
während  die  Zusamracnstellnng  der  197  Schwadronen  in  ein  oder  meh- 
rere Corps  ganz  bestimmt  jene  bösen  Folgen  abgewendet  haben  würde, 
die  eine  Niederlage  nach  sich  zu  ziehen  pflegt. 

Wollten  wir  der  Beispiele  aus  den  Kriegen  des  Kaiserreiches 
noch  mehr  anfuhren,  so  wurde  es  sich  wohl  beranssteUon»  dass  die  da- 
malige Überlegenheit  der  französischen  Cavallerie  zmn  nicht  geringes 
Theil  der  Massenanwendung  zuzuschreiben  sei,  dass  hingegen  die  Ür- 
Sache  der  Inferiorität  der  alliirten  Gegner  zumeist  in  dem  System  der 
zu  grossen  Zersplitterung  lag^  auf  welches  sieh  die  meisten  ihrer  Com- 
binationen  stützten. 

Man  hüte  sich  deinnach  vor  zu  grossen  Zersplitterungen  der  Ca- 
vallerie bei  den  Armeecorps,  da  es  sonst  dem  Hochstcommandirenden 
an  einer  speciellen  Oavallerieresenre  gebrechen  würde.  Ein  Gleiches 
gilt  auch  för  die  Artillerie. 

Die  Vereinigung  allzu  schwerer  Cavalleriecorps  in 
eine  einzige  Masse  hat  auf  dem  Schlachtfelde  zu  unter- 
bleiben. 

„Starke  Cavalleriecorps  bezeugten  stets  die  Unwissenheit  oder 
den  Missbranch  der  Kriegskunst,  gingen  auch  bald  zu  Grunde,  und 
wurden  durch  sie  die  Armeen  blossgestellt.^  (Carrion  Nisas.) 

»Wie  gross  auch  die  Wichtigkeit  von  Cavallerieresenren  sein 
möge ,  so  dürfen  diese  dennoch  das  für  gegebene  Punkte  bestimmte 
Mass  ihrer  Stärke  nicht  überschreiten.  Bei  Nichteinhaltung  der  fest- 
gesetzten Grenze  sähe  sich  auch  der  geschickteste  General  ansser 
Stande,  solche  Reserven  zw  leiten;  auch  wäre  es  unmöglich,  die  Un- 
masse von  Pferden  zu  ernähren. 

„Die  noch  denkbare  Stärke  schlnge  ich  auf  6000  Pferde  an.  Da- 
mit wild  auch  das  erreicht  werden,  was  iiian  mit  Cavallerie  auf  dem 
Schlachtfelde  vernünftiger  Weise  unternehmen  darf. 

»Die  Cavalleriecorps  Napoleon's  zählten  bei  seinen  letzten 
Feldziigen  jedes  mindestens  12.000  Pferde  und  bestanden  aus  je  drei 
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Divisionen.  Die  Idee,  so  starke  Corps  zu  errichten,  war  wirklich 
monströs  und  erwies  sich  auf  dem  Schlachtfeld  nicht  nur  als  unnütz, 
sondern  auch  für  diese  Corps  als  sehr  verderbenbringend;  denn  diese 
erlitten,  ohne  dass  sie  zum  Schlagen  kamen,  ungeheuere  Verluste. 
Das  Ganze  bot  nichts  Anderes  als  ein  aussergewöhnlichcs  Schauspiel, 
das  nur  daa  Auge  blendete."  (Maria out,  Ksprit  des  institations 
mUitaires.) 

Die  Bestimmaog  der  Oavalleriecorps  der  Kaiserzeit  war  eine 
Ewei&che:  sie  hatten  einen  etwaigen  Sieg  za  ▼eiroUatändigen ,  dann 
auch  gegen  Infanterie^  und  GaTalleriemasseti  aofautreten,  die 
nooh  iinTeraebrt  dastanden. 

Gar  zu  schwere  Cavallcriemassen  dorften  heutzutage  nicht  mehr 
erfolgreich  in  die  Taktik  eingreifen  können,  und  mnss  der  ActioQ  der 
Cavallerie  jetzt  mehr  denn  jemals  dm*ch  die  anderen  Waffen  Torgear- 
beitet  werden. 

Hatten  soihwere  CSavalleriecorpa  Trappen  zu  attakiren,  die  noch 
nnerachüttert  dastehen,  so  mlisste  dieser  Angriff  durph  Entwicklung 
noch  stärkerer  Massenartillerie  vorbereitet  werden. 

Es  würde  aber  schwer  halten,  ein  Terrain  zu  .finden,  welches  die 
gleiohzeitige  Actioa  zweier  so  bedeutender  Massen  gestattete,  und  es 
Wörde  somit  dne  der  Waffen  zu  Gunsten  der  anderen  Opfer  bringen 
müssen. 

Übeid».  ma»U.  «.  rt«k«  W«i.oorp.  d«  o<».«>D<ri«>i>e 
Feuer  des  Feindes  auf  sich  locken,  was  Angesichts  der  modernen  Ar- 
tillerie leichter  und  wirksamer  vor  sich  gehen  würde. 

Es  wird  demnach  vortheilhafter  sein,  keine  allzugrossen  und  im 
Bereich  des  feindlichen  Feuers  gleichzeitig  operirenden  Cavalleriemassen 
zu  haben. 
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Über  die  Ursachen  der  Misserfolge  bei  der  österreichisclien 
Nordarmee  im  Kriege  Freussens  gegen  Deutschland  im 

Jahre  1866. 

Viele  finden  es  sonderbar,  dass  sich  bei  einer  luid  derselben  Armee, 
wie  bei  der  österreichischen,  zur  selben  Zeit,  in  Italien  und  Deutschland, 
höchst  ungleiche  Kampfesresnltate  ergeben  haben. 

Die  {^rosse  nach  den  ersten  Eindrücken  nnlH  jleiide  Menge  ist 
mit  der  Erklärung  dieser  Thatsache  sofort  fertig.  Sic  sagt  kurzweg: 
„Die  österreichische  Aiaiee  ist  brav;  sie  ist  der  italienischen  in  jeder 
Beziehung  überJegen;  —  im  Norden  aber  war  es,  nebst  dem  Zünd- 
nadelgewebr,  der  Sieg  der  Intelligenz  über  die  rohe  Gewalt." 

Wir  glauben  nur  in  unserm  eigenen  Interesse  zu  handeln,  wenn 
wir  solche  oberflächliche  Behauptungen  einer  nähern  Erörterung  unter- 
ziehen. 

Vorläufig  sei  nur  bemerkt,  dass  entgegengesetzte  gleichzeitige  Er- 
folge in  Italien  und  Deutschland  in  neuerer  Zeit  schon  wiederholt 
vorkamen : 

1796  z.  B.  siegte  Erzherzog  Garl  in  Deutschland  und  Baona- 
parte  gleichzeitig  in  Oberitalien, 

1805  siegte  Erzherzog  Carl  in  Italien  nnd  Napoleon  in 
Deutschland. 

1809  siegte  Erzherzog  Johann  in  Italien,  Napol  eoninDentsch- 
land  —  Alles  mit  derselben  und  gegen  dieselbe  Armee. 

Wollte  man  in  diesen  B^en,  wie  es  jetzt  geschieht ,  nur  aus 
den  Erfolgen  den  Werth  der  Armeen  bestimmen  nnd  feststellen, 
welcher  von  beiden  ein  Vorzag  auch  fQr  dieZnknnft  znzusprechei»  sei, 
so  würde  man  sehr  leicht  in  einen  Inrthum  Ter&Uen,  denn  anf  die 
Kriegserfolge  wirken  Tiei&cbe  politische  nnd  militärische  Factoren  ^aea^ 
die  man  för  jeden  einzelnen  Feldzng  Icennen  und  sorgfaltig  abwägen 
mnss,  bevor  man  ein  stichhaltiges  allgemeines  Urtbeil  nber  den  Werth 
einer  Armee  aussprechen  kann  und  Vertrauen  oder  B^stranen  schon 
für  die  Zukunft  Wurzel  fiissen  lassen  soll. 

Wir  wollen  es  daher  yersnchen,  über  die  wesentlichsten  Factoren, 
welche  auf  die  Resultate  des  Fddzuges  1866  in  Deutschland  Einflnss 
genommen  haben,  vorläufig  unsere  personliche  Meinung  auszusprechen» 

Ö»t«rr.  ttllltlr.  Z«ltB«faTifl.  1869.  O*  B4.)  28 
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1.  Skizze  der  Operatioacn  bei  der  Kordarmee. 

Die  Wahrscheinlichkeit  des  Sierres  ist  für  denjenigei),  der  es 
versteht,  überall,  wo  es  zum  Schlagen  kommt,  mit  überlegenen  Streit- 
kräften gegen  den  Schwachem  aufzutreten. 

Dieser  allgemein  giltige  Satz  muss  um  so  mehr  den  Schwächern 
BO  ZU  operiren  bestammeD,  dass  der  stärkere  Gegner  zur  Theilung  seiner 
Streitkräfte  gezwungen  wird,  um  ihn  mit  der  conoentrirt  gehaltenen 
Kraft  theilweise  schlagen  zu  können. 

So  zhnsste  auch  die  numerisch  schwächere  österreichische  Nord- 
armee zu  handeln  bemüht  sein. 

Schwächer  war  die  österreichische  Nordarmee,  weil  Österreich, 
durch  das  Bfindniss  Prenssens  mit  Italien  gezwungen,  im  Norden  und 
Süden  gleichzeitig  Krieg  fuhren  und  seine  Streitkroite  theilen  musste; — 
weil  Preussen  schon  seit  Jahren  den  Angrifiskrieg  vorbereitet  hatte 
und  die  Aufirtellnng  seines  Heeres  früher  in's  Werk  setzen  konnte ;  — 
weil  die  preussiscbe  Militär- Organisation  es  dem  nördlichen  Gegner 
möglich  machte,  nicht  nur  früher,  sondern  auch  in  der  Überzahl 
acÜT  au&ntreten,  während  die  österreichische  Militarorgankation  diese 
Vortheile  nicht  bot,  und  weil  auf  österreichischer  Seite,  zwischen 
Mähren  und  Böhmen,  sich  nur  eine  Eisenbahnlinie  (mit  nur  kurzen 
DoppeUittien)  befindet,  wahrend  das  Eisenbahnnetz  auf  preussißchem 
Gtebiete  ein  dichteres  und  für  die  Operationen  viel  günstigere^  ist. 
Auch  war  die  politische  Rücksicht,  dass  Österreich  nicht  als  Angreifer 
gelte,  obwohl  militärisch  nicht  hemmend,  doch  indirect  von  Einfluss. 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  österreichischer  Seits  an  ein  ag- 
gressives Vorgehen  schon  von  vorne  herein  niclit  zn  denken. 

Über  die  Fraj];en,  ob  sich  die  österreichische  Aimcc  zuerst  hätte 
in  Böhmen  oder  iu  Mähren  aulktellen  sollen?  —  ob  es  besser  i^ewo^cn 
vyarcj  erst  gegen  Oberschlesien  zu  operiren  oder  aus  Böhmen  dircot 
gegen  Berlin  vorzurücken  u.  s.  w.,  liesse  sich  Vieles  für  und  wider 
schreiben  j  aber  es  wäre  für  den  vorliegenden  Fall  nutzlos ,  da,  mau 
doch  nicht  wissen  kunn,  welches  der  Erfolg  in  dem  einen  oder  dem 
andern  Falle  gewesen  wäre.  Wir  wollen  daher  über  alle  diese  Mög- 
liciikeiteu  so  wenig  als  möglich  sprechen  und  uns  mehr  an  die  Xhat- 
Sachen  halten. 

Die  österreichische  Armee  nahm  die  erste  Aufstellung  concentrirt 
bei  Olmütz ;  Preussen  hielt  die  Hauptarmee  in  der  Lausitz  (Elbe-  oder 
1*  Armee)  und  eine  2.  Armee  (nur  2  Armeecorpsj  in  Schlesien. 

Der  österreichische  Ueeriuhrer  hatte  dadurch  zwei  grosse  Vor- 
theile erreicht: 

1.  war  der  Feind  im  Unklaren  über  die  eigentliche  Absicht 
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der  Österreicher  geblieben,  ob  sie  nämlich  in  Schlesien  einfallen  oder 
durch  Böhmen  gehen  werden,  und 

2.  zwang  diese  Unklarheit  den  Feind  zur  Th eilung  seiner 
Krälte. 

Die  Hin-  und  Hennärsche  der  Prcusseu  zwischen  der  Elbe  und 
Oder  lind  das  Heranziehen  der  Garden  nach  Schlesien  bewiesen  das 
Unsichere  der  Uage,  wie  auch,  dass  der  Hauptangriö"  gegen  Schlesien 
vermuthet  wurde.  Die  Preussen  hatten  zwar  nahezu  drei  Parallelbahucu 
und  Bafalreiohe  Strassen  zur  Verbindung  und  eventuellen  Vereinigung 
ihrer  getrennten  Armeen :  doch  war  deren  Abstand  so  bedeutend,  dass 
die  Österreicher  auf  der  kurzen  Linie  zwischen  Mähren  und  Böhmen 
eher  nach  Böhmen  gelangen  konnten,  als  die  Vereinigung  der  getrennten 
prensBischen  Armeen  möglich  war.  Auch  hatte  man  dadurch  Zeit  ge* 
wonnen,  um  die  Einwirkung  der  erst  in  der  Mobilmachung  begriffenen 
zum  Bund  haltenden  deutschen  Trappen  för  die  Hauptaction  zu  er- 
möglichen. 

Hätten  die  Österreicher  die  erste  Aufstellung  in  Böhmen  gewählt^ 
8o  wäre  es  früher  zur  Hauptschlacht  gekommen.  Die  Theilnng  der 
preussischeu  Streitkräfte  bei  der  Besitznahme  von  HaonoTer,  Kurhessen 
und  Sachsen  brachte  grosse  politische  und  moralische  Brfolge,  war 
aber  als  keine  Zersplitterung  der  Streitkiafte  anzusehen,  denn  diese 
ZerspUttenmg  bezog  sich  nur  auf  den  Baum,  nicht  aber  auf  die  Zeit. 
Wäre  die  österreichische  Armee  auch  sogleich  aus  Böhmen  vorgebrochen, 
so  hätte  das  Cberschreiten  der  Grenzgebirge  doch  eine  geraume  Zeit 
in  Anspruch  genommen,  während  welcher  die  Preussen  mittelst  der 
vielen  Eisenbahnen  wieder  concentrirt  sein  und  mit  Übermacht  der 
österreichischen  Armee  gegenüber  stehen  konnten,  wie  es  ihnen  auch 
firei  stand,  concentrirt  und  mit  Übermacht  selbst  nach  Böhmen  ein- 
zufallen. 

Bei  einem  Vorgehen  der  Österreicher  nach  Schlesien  ,  was  nur 
bis  an  die  Grenze  schon  6  Märsche  erforderte,  liäUeii  die  Pieusseu,  — 
welchen  auf  den  vielen  Bahnen  über  80  Eisenbahnzüge  zu  Gebote 
standen,  —  eben  so  leicht  6  Armeecorps  bei  Frankenstein  und  Neisse 
concentriren  können  und  wären  auch  hier  weit  starker  als  die  Öster- 
reicher gewesen,  die,  um  nicht  in  der  linken  Flanke  bedroht  zu  sein, 
starke  Massen  in  die  Grenzgebirge  gegen  Grlatz,  Silberberg,  bchweid- 
nitz  etc.  hätten  detaschiren  müssen. 

"Wir  wiederholen  daher,  dass  die  Aufstellung  bei  Olmütz  uns  die 
Vortheile  brachte:  den  Feind  über  unsere  Absicht  zu  täuschen,  ihn 
zur  Theihmg  seiner  Hauptmacht  zu  zwingen,  und  Zeitgewinn  herbei- 
zuführen, um  die  Operationen  der  österreichischen  Armee  durch  Böhmen 
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mit  j(  nen  der  deutschen  Verbündeten  in  nähere  Verbindung  zu  bringen 
und  mit  diesen  gleich Tieitig  agiren  zu  können. 

Betrachten  wir  die  Thatsacben  nach  dem  Verlauf  der  Zeit: 

Anfangs  Juni  glaubte  man  noch  in  Berlin,  der  österreichische  Feld- 
herr werde  seine  Macht  in  Böhmen  concentriren  und  gegen  Berlin  vorge- 
hen. Die  Prcnssen  Hessen  daher  Schlesien  mir  dTirrh  das  5.  und  6.  Armce- 
corps  decken  und  snehten  ihre  Hanptkratt  an  der  Klbe  und  in  der  Lausitz 
zu  concentriren,  sowoiil  zur  GjOieDsivbeweguDg  gegen  Sachsen^  als  zur 
Deckung  Berlins. 

Die  österreichische  Armee  ging  aber  mit  der  Hauptmacht  nicht 
nach  Böhmen y  sondern  bewerkstelligte  ihren  Aufmarsch  bei  Olmüts. 
Am  10.  Juni  war  die  Hauptarmee  daselbst  concentrirt. 

Dies  machte  die  Preussen  für  Schlesien  besorgt  und  theilte  ihre 
Kräfte.  Man  sah  die  Österreicher  in  der  starken  Stellung  bei  Olmflts 
mit  den  Flügelstützpunkten  Josephstadt  und  Königgrätz  westlich  und 
Krakau  östlich;  ein  Angriff  auf  Schlesien  schien  sicher.  Mit  Hast,  fast 
mit  Überstünsnng  wtirden  Dislocationsveriindeningen  znr  Vertheidigiing 
Schlesiens  angeordnet,  das  Österreich  gar  nicht  angreifen  wollte.  Das 
1.  Armeecorps  wurde  schon  am  9.  Juni  über  Hirschberg  zur  sohlesischen 
Armee  beordert;  da«  2.  Corps  masste  als  gemeinschaftliche  Reserve 
nach  Niederschlesien.  Nebst  allen  benötaten  Eisenbähnmitteln  wurden 
noch  zahlreiche  Wagen  zur  schnellen  Belordertmg  dieser  Anneecorps 
requirirt  Ans  ganz  Schlesien  wurden  die  Staatscassen,  sowie  die  Ge- 
meindegelder und  selbst  PriyatcasBen  znr  Aufbewahrung  in  die  starke 
Festung  Posen  gebracht.  In  der  Festung  Neisse  wurden  Eßioser  nieder- 
gerissen,  Aidere  abgedeckt,  Banme  gefallt  und  dgL,  Beweis  genug,  dass 
man  das  Einrücken  der  Österreicher  in  Schlesien  befürchtete. 

Die  österreichische  Armee  war  vom  10.  bis  zum  17.  Juni  in  Olmutz 
untbätig  geblieben.  Als  Zeitverschwenduns^  kann  dieser  Stillstand  nicht 
angesehen  werden.  Es  waren  am  iO.  Juni  die  Truppen  concentrirt, 

aber  die  Intendanz  fühlte  noch  Gebrechen,  die  bis  zum  17.  verbessert 
werden  mussten;  ebenso  war  für  die  Mobiltnachung  der  deutschen 
Truppen  Zeit  gewonnen.  Preussen  erklärte  erst  am  14.  Juni  seinen 
Austritt  aus  dem  Bunde.  Sachsen  sprach  erst  am  16.  die  Bundesbilfe 
an;  die  Creditbewilligung  für  die  Mobilmachung  erfolgte  in  Bayern 
erst  am  18.  Juni  u.  s.  w. 

Auch  Preussen  war  in  der  Zeit  vom  10.  bis  zum  21.  Juni  noch 
in  dem  Glauben  j^ehlieben,  dass  Schlesien  das  erste  Angrilfsobject  der 
Österreicher  sein  würde,  und  theilte  seine  Hauptmacht  nach  Mass  und 
Raum  in  noch  erhöhtem  Grade.  Es  dirigirte  das  Gardecorps  von  Berlin 
direct  nach  Schlesien  und  rückte  mit  dem  1.,  5.  und  6.  Armeecorps 
südlicher,  nach  Oberschlesien^  zwischen  ^tibor  und  Neisse;  das  Haupt- 
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quartier  kam  von  Fürstenstein  nach  Meisse.  Der  schlesischeii  Armee, 
zu  der  jetzt  das  1.,  5.,  6.  und  das  Grardecorps  gehörten,  und  die  noch 
durch  Theile  des  in  Niederschlesien  stehenden  2.  Corps  nnterstützt 
blieb,  war  nun  die  Hauptrolle  zugedacht;  der  1.  Armee  in  der  Lausitz 
blieb  nur  lut  lu  die  Nebenrolle. 

Noch  am  21.  war  die  ganze  schlesische  Armee  aliarniirt;  mau 
befürehteto  ciuca  Überfall  auf  Neisse  und  glaubte  die  Österreicher  mit 
grossen  Massen  von  Ziiokmantel|  Jägemdorf  u.  s.  w.  in  preussisch 
Schlesien  einrückend- 

Während  so  die  feindlichen  Hanptkräfte  möglichst  ferne  ausein- 
ander gehalten  blieben,  rückte  die  österreichische  Armee  im  wohlge- 
ordneten Flankenmarsche  (so  dass  sie  innerhalb  zweier  Tage  überall 
anfinarschirt  sein  konnte)  aus  Mähren  nach  Böhmen.  Am  17.  Juni  be- 
gannen die  Bewegungen ;  am  19.  konnte  FZM.  Benedek  die  sädi- 
sisoben  Waffenbrüder  schon  in  der  VereinigUDg  mit  der  Nordarmee 
begrüssen;  am  21.  ging  das  Hanptqartier  aus  Olmütz  nach  Böhmisch- 
Trübau. 

Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  blieben  die  Operationen  der  Österreicher 
tadellos.  Nodi  am  22.  Juni  machten  die  beiden  getrennten  prenssischen 
Armeen  starke  Becognoscinmgen:  die  1.  Armee  über  Zittau  nach  Böhmen 
herein,  nnd  die  2.  Armee  an  mehreren  Punkten  nach  österreichisch 
Sohlesien;  nirgends  aber  waren  In&nterie-Abtheilungen  zu  finden;  nir- 
gends waren  die  Grenzpunkte  befestigt,  die  beobachtende  leichte  Ca- 
Vallerie  zog  sich  zurück;  man  überzeugte  sich,  dass  för  Schlesien  Nichts 
mehr  zu  furchten,  dass  die  Hauptmadit  der  Österreicher  in  Böhmen 
concentrirt  sei«  Die  Prenssen  beeilten  sich  nun  gegen  Böhmen  zu  ope- 
nren;  nur  einzelne  Abtheilungen  des  6.  Corps  blieben  beobachtend  in 
Obersohlesien. 

Jetzt  war  der  Gang  der  Operationen  auf  beiden  Seiten  in  ein 
neues  Stadium  getreten. - 

Die  Preussen  sahen  zwei  getrennte  Parteien  gegen  sich  auftauchen : 
östlich  die  schon  actionsfähige  aber  nnmerisch  schwächere  österrei- 
chische Armee,  und  westlich  (nämlich  im  vvtbtiichen  Deutschland)  die 
noch  unorganisirten  Streitkräfte  der  zum  deutschen  Bunde  haltenden 
Mächte.  Nach  dem  Gi  uiidsatze,  dass  man  bei  einem  geth eilten  Gegner 
Theilsiege  zu  erringen  suchen,  und  zwar  den  stärkern  Theil  oder  auch 
den  näheren  mit  Ubermacht  zuerst  angreifen  müsse,  war  es  nun  für 
die  }'rt  nssen  zur  Nothwendigkeit 'geworden,  sich  zuerst  auf  die  Öster- 
reicher in  Böhmen  zu  werfen. 

Die  österreichische  Armee  hatte  nach  demscHxn  (irnndsntzc  zu 
agiren.  Es  war  iiir  durch  ilne  trüberen  Operationen  gelungen,  die 
Hauptmacht  der  Preussen  (in  der  Lausitz  und  in  Oberschlesien)  gc- 
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theiit  zü  erhalten,  nnd  es  handelte  sich  nnn  auch  bei  ihr  um  Th eil- 
siege, d.  h.  darum,  einen  oder  den  anderen  Theil  vor  ihrer  Vereinigung'zu 
schlagen  nnd  dann  erst  über  den  anderen  Theil  herzufallen.  Ist  man  da- 
bei sehr  mobil  und  weiss  man  die  Zeit  entsprechend  zu  benutzen,  so  ist 
alle  Wahrscheinlichkeit  für  dag  Gelingen  vorhanden,  '  wie  es  uns  die 
Geschichte  in  vielen  Beispielen  lelirte:  so  siegte  R  uo  naparte  1796  in 
Italien^  Erzherzog  Carl  1796  in  Deutschland,  M  a  s  s  cna  in  der  Schweiz 
Q.  8.  w.  Diesmal  aber  war  die  doppelte  Umgehung  den  Prcussen  ge- 
langen, —  nnr  weil  die  Österreicher  inactiv  geblieben  sind  und  wirk- 
lich gegen  die  einfachsten  Regeln  und  Erfahrnngssatze  handelten. 

Die  österreichische  Armee  wollte  bei  Königinhofi  nördlich  von 
Josephstadt,  anfmarsebiren;  das  Hauptquartier  kam  am  26.  naoh  Jo- 
sepbstadt. 

Die  Preussen  hatten  das  2.  Corps  noch  zur  1.  Atmee  gezogen 
und  waren  nun  mit  aller  Energie  in  zwei  Gegenden  in  Böhmen  ein- 
gedrungen, und  zwar:  mit  dem  2.,  3.,  4«  nnd  8.  Corps,  nebst  einer  Di- 
vision des  7*  Corps,  westlich  des  Riesengebirges  über  Gabel,  Rumburg 
nnd  Reichenbei^  gegen  Tnmau,  Münchengrfttz  nnd  Jungbunzlau  zur 
Iser,  —  nnd  östlich  des  j^escngebirges  mit  dem  I.,  5.,  6.  nnd  dem 
Garde-Corps  über  Lieban  gegen  Trautenan  nnd  über  Braunau  und 
Reinerz  gegen  Naohod. 

Die  Vortrnppen  beider  Theile  hatten  am  25.  einerseits  schon  die 
Iser  nnd  anderseits  die  Höhen  an  der  Landesgrenze  erreicht,  ohne 
dass  der  eine  Theil  durch  Befestigungen,  Wegabgrabungen  u.  dgl.  oder 
auch  durch  Truppen  in  den  Grenzpassen  und  an  den  Flüssen  so  lange 
^  znrfickgehalten  worden  wäre,  bis  man  den  Andern  mit  der  ganzen  ■ 
Macht  überfeUen  und  schlagen  konnte.  So  waren  sich  die  beiden  Ar- 
meen der  Preussen  schon  auf  8  Meilen  nahe  gekommen  und  konnten  ' 
auf  ihre  Vereinigung  hoffen ,  da  die  österreichische  Armee  in  ihrem 
langsamen  methodischen  Voiiianixe  auch  am  26.  ihren  sogenannten 
btrategischen  Aufmarsch  noch  inclit  vollendet  hatte. 

Die  für  einen  strategischen  Aufmarsch,  wenn  der  Gegner  wirk- 
lich gegenüber  stellt,  geltende  Regel,  dass  während  des  Aufmar- 
sches der  Hauptmacht  die  Flanken  durch  detaschirto  Flügelcorps  ge- 
deckt werden  musseu,  hätte  man  hier  nicht  anzuwenden  versuchen 
sollen,  da  die  Verhältnisse  ganz  andere  waren.  Iiier  waren  T heil- 
siege mit  Ubermacht  das  Anfj^e'/fM-^tc ;  man  mup^te  die  preussische 
1.  Armee  dmcli  alle  möglichen  Vertheidigungsmittel  zurück  zu  halten 
suchen  nnd  mit  in)ermacht  die  2.  Armee,  als  die  nächststehende,  an- 
greifen, ohne  trüher  einen  eigentlichen  Aufmarsch  zu  vollführen.  So 
aber  wollte  man  die  Hauptmacht  bei  Königinhof  zwischen  den  preussi- 
schen  Armeen  zum  Aufmarsche  bring^en  und  beorderte  £räher  einzelne 
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Corps  zur  Flankendeoknng,  namlicli  das  1 .  Corps  mit  den  sachsischen 
Truppen  westlich  weit  weg  ao  die  Iscr,  und  östlich  das  f>.  Corps  gegen 
Skalitz  und  das  lu.  Corps  gegen  Traiitciian.  Beide,  die  westlioWi 
wie  die  östlichen  Soitendetachenients  ,  waren  aber  unter  den  gegen» 
wältigen  Verhältnissen  dem  Feinde  nur  in  die  Hände  gespielt;  es  würde 
damit  ihm  die  Gelegenheit  zuThcilsiegen  geboten ;  denn  das  1.  Corps 
konnte  sich  in  der  langen  sat  Vertheidigung  nicht  genügend  befestig- 
ten Linie  Münchengrätz-Tornau  nicht  iialten;  es  musste  der  Uebermacht 
von  4  preussischen  Corps  nnterliegen,  was  auch  trotz  der  muthTollen 
Kämpfe  in  den  Tagen  vom  26.  bis  zum  30.  J uni  an  dem  letztern  Tage  er- 
folgte, und  ebenso  waren  dieEinzelkänipfe  des  6.,  8.  nnd  10*  Corps — 
statt  hier  die  ganze  Macht  conoentrirt  in  Verwendung  zu  bringen 
nnr  nutzloses  Preisgeben  der  braren  Trappen.  Am  28.  zur  Mittags- 
stunde standen  das  8.,  6>  nnd  4<  Corps  bei  Naohod  hinter  einander 
nnd  hätten  gemeinschaftlich  in  der  Ofifonsive  Entscheidendes  leisten 
können;  der  österreichische  Oberbefehlshaber  blieb  aber  passiv ;  das 
4.  Corps  blieb  thatlos  rückwärts  in  einer  An&ahmsstellang,  das  6.  Corps 
zog  sieh,  schon  geschwächt,  zurück,  und  das  8.  Corps  erhielt  den  Be-. 
fehl,  bis  2 Uhr  an  der  Stelle  noch  zu  warten,  ob  der  Peind  nicht 
angreife,  dann  aber  auch  gegen  Josephstadt  zurückzugehen.  Man 
blieb  so  wirklich  bis  2  Uhr  unihätig,  und  erst  im  Rückzug  geschah 
es,  dass  das  8.  Corps  —  wieder  sich  selbst  überlassen  —  vom  Feinde  mit 
überlegener  Macht  angegriffen  und  zu  grossen  Yerlusten  gebracht  wurde. 

So  verging  die  Zeit  vom  28.  bis  zum  30«  Juni  —  Tolle  4  Tage 
mit  Theilsiegen  des  Feindes  üb^  Ycreinzelte  österreichische»  Corps, 
ohne  dass  der  österreichische  Feldherr  auch  nur  Ein  mal  eine  Action 
mitvereinten  Kräften  versucht  hätte.  Eine  österreichische  concen- 
trirtc  Hauptmacht,  mit  der  ruaii  einen  Theilsieg  über  die  getrennten 
Armeen  der  Preussen  hätte  ciiiugen  sollen,  gab  es  vom  26.  bis  zum 
28.  Juni  nicht  mehr,  da  alle  österreichischen  Kräfte  verzettelt  waren 
und  so  vereinzelt  besiegt  werden  kunuten. 

Der  28.  Juni  war  für  den  ganzen  Feldzug  der  entscheidende 
Tag.  Statt  in  den  Tagen  vom  26«,  27.  und  28.,  —  währt  ud  welcher 
Zeit  die  preussische  1.  Armee  im  Westen  noch  abgehalten  war  —  mit 
üiist  r*  r  bei  Josephstadt  stehenden  Hauptmacht,  nämlich  mit  6  Ar- 
meecorps, Theilsiege  über  die  vereinzelten  Corps  der  preussischen  2.  Ar- 
mee zu  erringen,  waren  umgekehrt  unsere  einzelnen  Corps  geschlagen 
und  blieben  —  da  sie  bei  dem  Hin-  und  Herschieben  der  erforderlichen  • 
Nahrung  entbehren  mnssten  —  auch  für  den  bevorstehenden  Haupt- 
kampf  physisch  und  moralis-oh  geschwächt.  Es  ist  dabei  die  Zä- 
higkeit und  Tapferkeit  bewnndernswerth,  mit  welcher  dieselben  ge- 
schwächten Truppen  am  3.  JuU  bei  Köni^ätz  noch  von  8  Uhr 
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Morgens  bis  2  Uhr  Nachmittags  kämpften.  Mehr  der  Übermacht  als  dem 
Züudnadelgewehre  fiel  der  Sieg  zu,  denn  die  preussische  2.  Armee  — 
die  vor  wenigen  Tagen  noch  theilweise  vernichtet  werden  konnte  — 
war  um  2  Uhr  von  Königinhof  her  bereits  m  der  rechten  Flanke  der 
Osterreicii<  r  ( Int^etiolien,  und  es  kämpften  nun  TV«  weit  .stärkere  preus- 
sische Armeecorps  gegen  die  weit  schwachem  österreichiBchen  und 
sächsischen  Truppen. 

Es  wäre  auch  gar  nicht  zu  der  für  die  österreichischen  Waffea 
80  unseligen  Schlacht  von  Königgrätz  gekommen,  wenn  es  der  öster- 
reichische Feldherr  —  wiederholt  gesagt  —  verstanden  hätte,  in  der 
kostbaren  Zeit  zwischen  dem  26.  und  30.  Juni  einen  Theilsieg  öber 
die  Truppen  des  preussischen  2.  Armeecorps  zu  erringen. 

Hatten  die  osterreiobisolien  Truppen  nach  den  Ereignissen  Tom 
26.  zum  28.  Juni  schon  eine  geraume  Zeit  zur  Erholung  wie  zur  Vor- 
bereitung zn  einer  Hauptschlacht  bedurft,  so  wäre  es  —  da  die  Ver- 
einigung der  preassischen  Armee  doch  nicht  mehr  zu  Terhindern  war  — 
jedenfalls  gerathener  gewesen,  die  Armee  hinter  Koniggratz  auf  dem 
linken  Elbeufer  zu  concentriren. 

Zum  Gluck  für  die  österreichische  Armee  haben  die  Frenssen 
ihren  Sieg  bei  Koniggratz  gar  nicht  auszobenten  Terstandeti,  —  er- 
klärbar nur  dadnrohi  dass  Siege  aber  osterretchisohe  Truppen  in  jedem 
Fall  nar  mit  grossen  Opfern  zn  erkaufen  sind. 

Wir  haben  daher,  im  strategischen  Sinne  genommen,  die  erlittene 
Niederlage  keinesfalls  der  genialen  Leitung  auf  Seite  Preussens  zuzu- 
schreiben, sondern  nur  den  Operattoneleitem  der. Nordarmee,  die  ob- 
gleich mit  Muth  im  Herzen,  doch  in  der  Befimgenheit  des  Geistes  es 
nicht  verstanden  haben,  die  Torhanäen  gewesenen  Gelegenheiten  zu 
Theilsiegen  und  zu  günstigen  ersten  Erfolgen  entsprechend  aus- 
zubeuten, was  bei  grosser  Aetivitat  mit  rereinter  Kraft  in  den 
letzten  fSnf  Tagen  des  Monats  Juni  leicht  möglich  gewesen  wäre^ 

Am  28.  Juni  waren,  wie  gesagt,  drei  österreichische  Corps  einer 
schwächern  preussischen  Heeresabtheilung  gegenüber  gestanden,  und 
ausserdem  befand  sich  eine  Keserve-Cavallerie-Division  schon  fast  im 
Kücken  der  feindlichen  Truppen.  Hätte  man  in  ditiscin  Augenblicke 
i  ncrgisch  angegiidVn ,  statt  den  Befehl  zum  luii  kznac  zu  ei  ilieileu 
(für  den  Fall,  dass  der  Feind  nicht  selbst  angreife),  so  konnten  die  spä- 
tem Erfolge  ganz  andere  werden.  So  hängen  gewaltige  Ereignisse  von 
Augenblicken  und  von  der  Entscheidung  Ei  nes  Mannes  ab,  —  wofür 
die  Armee  im  Ganzen  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  kaim. 
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2.  Die  taktisdieii  Verbiltubue. 

Im  taktischeQ  Wirken  handelt  es  sieb  um  die  Zerstörung  und 
'Vertreibang  der  feiadHoheo  ELampimittel  mit  möglichster  Er* 
haltung  der  eigenen. 

Man  erreicht  die  Zerstörungswirknng 

1.  indem  man  Bich,  ^e  in  der  Strategie,  durch  geschickte  Dis* 
Positionen  und  Mandvers  an  den  entscheidenden  Punkten  and  mc 
rechten  Zeit  die  numerische  Üb  ermacbt  verschafflt;  • 

2.  durch  Überlegenheit  der  Fen  er  Wirkung  im  Femkampf; 

3.  darch  Überlegenheit  im  Nahe  kämpf;  beides  nnter^crtheil- 
hafter  Benfitznng  des  Terrains; 

4.  durch  moralische  Eiiiwidkungen. 

5.  Hil&mittel  dazu  sind.:  kluge  Anordnung  des  kleinen  Krieges, 
Streifp artein;  technische  Mittel  etc. 

6*  Als  Grundbedingungen  für  das  Grellngen  endlich  sind  anzusehen: 
ein  vonfiglioh  organisirtes  Nachrichtenwesen,  weil  man  gute Dis- 
positioneinagr  treffen  kann,  wenn  man  die  wahre  Sachlage  kennt,  und 
Tor  Allem  rastlose  Thätigkeit. 

Bei  so  complicirten  Bedingungen  zur  Erreichung  eines  günstigen 
Erfolges  braucht  man  vorgebildete  Organe,  nämlich  wohldiscipli- 
nirte  Truppen,  die  im  Massen-  wie  im  Einzelkampfe  zu  wirken  ver- 
stehen und  dabei  doch  stets  in  der  Hand  des  Führers  liegen,  und 
Führer,  von  der  grössten  bis  zur  kleinsten  Abtheilnng,  die  im  Tak- 
tischen nicht  nur  den  formellen  Theil  auszuführen  vermögen,  son- 
dern auch  die  Gewandtheit  des  Geistes  besitzen,  in  jeder  Gefechts- 
lage und  auf  jedem  wie  immer  gestalteten  Terrain  die  wahre  Sachlage 
schnell  zu  erfassen  und  darnach  die  geeigneten  Massregeln  in  Anwen- 
dung zu  bringen. 

Diese  Gewandtheit  des  Geistes  und  die  Fertigkeit,  sich  in  allen 
Lagen  schnell  zurecht  zu  finden,  ist  aber  nicht  durch  das  blosse  Aus- 
wendiglernen theoretischer  Grundsätze  zu  erlangen,  sondern  mehr  durch 
Übung,  durch  vi*: Ic  praktische  Beispiele  unter  verschiedenartigen  Öup- 
positionen,  oder  Beispiele  kriegsgescliichtlicher  Natur,  durch  welche 
man  zur  Kenntniss  kommt,  aus  welchen  Ursachen,  unter  welchen 
taktischen  und  topographischen  Einflüssen. .der  Eine  oder  der 
Andere  gesiegt  oder  verloren  hat. 

In  diesen  Übungen  sind  uns  die  Preussen  voraus,  daher  in  der 
taktischen  Führung  überlegen! 

Wir  haben  diese  Behauptung  nicht  erst  aus  den  Ergebnissen  des 
Feldzuges  186Ö  geschöpft,  sondern  in  dieser  Zeitschrift  schon  im 
Jahre  1864  in  dem  Aufsatse  „Das  Wesen  der  Infanterie  der  Jetztzeit*' 
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(Österreich,  die  Zeit  des  Erzherzogs  Carl  etc.,  4.  Band,  Seite  214^ 
eigentlich  Seite  226  bis  234)  ausgesprochen. 

Wir  verlangen  keine  gelehrten  Truppenofticiere,  keine  Ma- 
thematiker and  Sterndeuter,  aber  Ifiuiner,  die  dnrch  Fachstndien: 
Taktik,  Kriegsgeschichte  etc.  an  Thätigkeit  nnd  geistige  Begsam« 
keit  gewöhnt  sind.  Das  Erste  ist  genaue  Diehstkenntniss ,  strenge 
Pflichteifullang,  Disdplin;  man  mnss  erst  zu.  gehorchen  wissen,  bevor  • 
man  befehlen  kann.  H<nt  man  aber  sn  fuhren,  dann  mnss  man  — 
vom  PatmHi&hrer  aufwärts  —  seiner  Aufgabe  gewachsen  sein;  dafür 
sind  die  Theorien  und  das  Auswendiglernen  von  Instructionen  nur 
grund^tzliche  Behelfe;  die  geistige  Befähigung  und  Gewandtheit  gibt 
erst  die  Übung,  das  Studium  praktischer  Fälle  der  Kriegsgeschichte. 
Wie  Jemand  nodi  keine  Schachpartie  gewinnen  wird,  der,  ohne  Übung 
gehabt  zu  haben,  nicht  mehr  weiss,  als  in  welcher  Richtung  die  ein- 
zelnen Steine  gezogen  werden  können,  wie  man  nicht  Reiten  und 
Schwimmen  nnr  ans  Büchern  lernen  kann,  —  eben  so  wenig  kann  der- 
jenige Soldat  auf  einen  Erfolg  rechnen,  der  nnr  Theorien  memorirte, 
während  der  Gegner  durch  vielfache  praktische  Übungen  und  Studien 
die  Eignung  erlangt  hat,  schnell  und  sicher  die  wahren  Verhältnisse 
zu  erkennen  und  darnach  zu  handeln.  Die  Zuversicht  im  Handeln  ist 
nur  dem  höhern  und  gewandten  Geiste  eigen,  und  viele  Kneife  haben 
es  bewiesen,  dass  die  PfleL»;e  der  Wissenschaft  in  diesem  Sinne  die  Tap- 
ferkeit vor  dem  Feinde  nicht  beeinträchtigt,  deren  Miss  ach  tu  ng  aber 
üble  Folgen  bringt. 

Erzherzog  Carl  sagte:  „Es  ist  nicht  genug,  mit  den  Grund- 
sätzen der  Kriegswissenschaft  bekannt  zu  sein,  man  muss  sie  auch 
anzuwenden  wissen.  Das  Studium  taktischer  Bücher  allein  ist  dazu 
nicht  hinreichend,  weil  die  vorkommenden  Fälle  so  zahlreich  und  so 
verschieden  sind,  dass  unmöglich  für  alle  bestimmte  Regeln  angegeben 
werden  können*  Die  Kunst  der  Anwendung  kann  nur  dnrch Leo- 
tfire  der  Kriegsgeschichte,  durch  Nachdenken  und  Beurtheilen  Tergan- 
*gener  Ereignisse  erlangt  werden«'* 

Der  Erzherzog  Hess  daher  zur  Theorie  der  Taktik  vielfache  prak- 
tische Beispiele  schreiben;  eben  so  gab  er  für  die  Generäle  zu 
den  „Grundsätzen  der  Kriegskunst'^  Welfache  Beispiele  der  An- 
wendung; er  liess  ganze  Fei  dz uge  nach  Originalquellen  bearbeiten, 
und  schrieb  deren  selbst;  er  wirkte  personlich  auf  das  Studium  der 
Kriegsgeschichte  ein  und  gründete  die  „österreichische  militärische 
Zeitschrift^'  als  Organ  zur  Verbreitung  kriegswissenscbaftlicher  *und 
kriegsgeschiditlidier  Arbeiten  mit  ausführlichen  und  guten  Planen,  um ' 
auch  der  grossen  Menge  die  Mittel  zu  ernsten  praktischen  Fach- 
studien zu  bieten  und  alle  an  geistige  Regsamkeit  zu  gewöhnen,  ohne 
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welche  die  Spannkraft  für  ernste  Fälle  verloren  geht  und  statt  der  Zu-« 
versieht  im  Handeln  —  im  Grossen  wie  im  Kleinen  ^  Unsicher- 
heit und  Schwankungen  zu  Tage  treten. 

Wie  unter  Erzherzog  Carl  im  Taktischen  die  Anwendnngslehre 
and  die  Kriegsgeschichte  in  den  Vordergrund  gestellt  wurden  —  was 
aber  nach  seinem  Ausscheid  n  aus  der  Activität  wieder  in  Abnahme 
•  kam  —  so  pflegte  man  in  Preussen  die  taktischen  und  kriegs* 
geschichtliehen  Studien  sorgfaltig  bis  zum  heutigen  Tage.  Ausser 
dem  Schulunterricht  zwangen  die  später  bei  Avancements  verlangten 
Prüfungen  zur  Fortbildung;  —  in  allen  Gamisoneti  entstanden 
Kriegsspiel- Gesellschaften,  welches  Spiel,  wenn  auch  der  fimfluss 
der  moralischen  Factoren  nur  durch  Würfel  bestimmt  wird,  jedenfidls 
die  Beurtbeilung  fibec  Zeit-,  Baum-  und  Massverhaltnisse  schärft  und 
vielfoch  zu  neuen  Combinationen  bei  eingetretenen  Zwischenfällen 
zwingt;  —  in  den  meisten  Garnisonen  waren  auch  sogenannte  „Mili- 
tärischeGesellschaften"  etablirt,  In  denen  man  mit  der  Belebung 
des  kameradschaftlichen  Verkehrs  und  geselliger  Freuden  während  der 
Winterszeit  auch  Vorträge  zur  gegenseitigen  Belehrung  ver^ 
band*  Se.  Majestät  der  König  wie  sämmtliche  Prinzen  des  köuiglichen 
Hauses  geboren  nicht  nur  als  Ehrenmitglieder  solchen  Gesellschaften 
an,  sondern  wohnen  mitunter  selbst  den  Vorträgen  bei,  die  von  wem 
immer  gehalten  werden  können  nnd  meist  kriegsgeschichtlicher  Natur 
sind.  Bei  solcher  moralischer  Einwirkung  geht  die  geistige  Thätig- 
keit  bis  in  die  untersten  Schichten  und  wird  so  zur  Gewohnheit, 
dass  sie,  während  eines  Krieges,  jedem  Führer  schon  innewohnend, 
um  so  mehr  zur  nutzbringenden  Wirkung  kommt. 

In  Österreich  fehlt  der  moralische  Zwang  zur  Übung  und  gei- 
stigen Thätigkcit  über  die  Schulzeit  hinaus  ganzlich,  und  die  nnter 
Erzherzog  Carl  noch  bestandene  Pflege  der  Anwendungslehre  und 
der  Kriegsgeschichte  ist  jetzt  nahezu  ^^erschwundon.  Nur  die  Artillerie 
hatte  unausgesetzt  ihren  taktischen  Unterricht;  in  den  andern  Militär- 
bildungsanstalten waren  bis  vor  wenigen  Jahren  nur  der  formelle  Theil 
der  Taktik  und  allgemeine  Grundsätze  (in  Instructionen)  gelehrt  wor- 
den, —  angewandte  Taktik,  Geschichte  der  Kriegskunst 
'  und  Kri  egsgesohichte  kamen  nicht  einmal  dem  Namen  nach  im 
Unterrichtsplane  vor.  Natürlich  dachten  auch  während  der  praktischen 
Dienstleistung  nur  Wenige  daran,  aus  diesen  eigentlichen  Qaellen  des 
Kriegswissens  Nutzen  zu  schöpfen. 

Dass  die  Kriegsgeschichte  in  Österreich  stieftnütterlich  gepflegt 
wurde,. geht  schon  daraus  hervor,  dass  man  in  neuester  Zeit  (1866) 
noch  mit  der  Registrirung  der  Origbal-Feldacten  aus  dem  Jahre  1814 
beschäftigt  ist,  und  dass  das  k.  k.  Kriegsarchiv  noch  keine  vollkommene 
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Beschreibung  des  eiebenjährigf n  Krieges  nach  österreichischen  Origi- 
aaiquellen  besitzt,  die  doch  schon  über  100  Jahre  zur  Benützung  be- 
reit liegen.  An  fähigen  Männern  dazu  hat  es  nie  gefehlt,  wohl  aber  an 
Interesse  hiefür.  Die  Gaben  des  Himmels  sind  nach  allen  Seiten  ver- 
breitet, aber  sie  wollen  be nützt  sein! 

Über  den  Mangel  an  theoretisch  railitär-wissenschaltiicher 
Bildung  kann  man  in  Osterreich  keinesfalls  klagen  ;  in  dieser  Beziehung 
haben  wir  tüchtige  und  zahlreich  vorgebildete  Kräfte;  nar  der  prak- 
tischen Richtung ,  der  AnwendniigBlebre  wurde  lange  nicht  mehr 
die  nöthige  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Man  suchte  zwar  dieMD 
Mangel  seit  dem  Jahre  1859  wieder  abzuhelfen,  indem  man  neuer- 
dings die  österreichische  militärische  Zeitschrift  ins  Leben  rief  und 
auoh  bedeutende  pecnniare  Opfer  brachte;  aber  ohne  moralische 
Anregung  konnte  der  verlorne  Boden  für  ernstere  taktische  und 
kriegsgesohiohtiiche  Studien  nicht  wieder  gewooüen  werden.  Wer  sollte 
nicht  auch  lieber  Blatter  mit  Tagesneuigkeiten  zur  Hand  nehmen  und 
die  Uittheilungen  über  das  lesen,  „was  man  sich  bei  Daum  (imKaf- 
feehause)  erzäblt^i  —  wenn  ernstere  BeschaftiguDgen  nie  gefordert 
werden  und  die  monatlichen  taktischen  Aufgaben  —  die  einzige  för 
.den  Winter  sabe&hlene  Arbeit  —  auch  aus  fremder  Feder  stammen 
können« 

Bei  solchem  Mangel  an  geistiger  Übung  in  rdn  militar  -  prak- 
tischen Dingen  konnte  sich  bei  unseren  Gegnern  im  AUgemdnen  um 
so  leichter  eine  Überlegenheit  in  der  Manovrirfäh  igkeit  und  in 
der  richtigen  Benutzung  desTerrains  zeigen  —  so  glänzend  tak- 
tische Einzelresultate  sich  auch  auf  unserer  Seite  ergaben. 

^an  hat  uns  zwar  Angewendet,  dass  nie  bei  einer  Armee  eine 
grössere  Zuversicht  in  der  Action  und  eine  grössere  Findigkeit  in  der 
Benützung  des  Terrains  angeti  offen  werden  konnte,  als  bei  den  öster- 
reichischen Truppen  in  luilicn  iui  gleielizeitirren  Fuldzuge  1866-  Wir 
müssen  dies  zugeben,  finden  aber  darin  nur  eme  Bestätigung  UDseier 
Ansicht,  dass  'es  nothwendig  ist,  sich  mit  taktischen  und  topographi- 
schen Studien  unausgesetzt  zu  beschäftigen.  Oberitalien  überhaupt,  insbe- 
sondere aber  der  Kampfplatz  um  Custozza,  Verona,  Villafranca  etc. —  be- 
kannt als  das  Manövrir-Terrain  —  war  das  stete  Übungsfeld  der  öster- 
reichischen Truppen;  jeder  Hügel,  jeder  Ort  war  von  den  Truppen,  die 
dort  auch  den  Erustkampf  führten,  schon  bei  den  Friedensmanövern  un- 
zäliligc  Male  von  allen  Seiten  gCRtürmt,  jede  Deckung,  jeder  Terrainvor- 
theil  war  ihnen  praktisch  bekannt ;  dies  ersetzte  hier  die  sonst  mangeln- 
den Übungen  im  Fache  der  angewandten  Taktik  und  gab  eben  unseru 
tapfern  Truppen  eine  weit  erhöhte  Überlegenheit.  In  Böhmen  dagegen  war 
auf  den  Kampfieldem  seit  mehr  als  lOQ  Jahren  weder  manovnrt  noch 
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gekämptt  worden,  und  hier  zeigte  sich  die  Überlegenheit  durch  taktische 
und  topographische  Vorstudien  auf  Seite  des  Feindes,  Die  Preussen 
wussten  m^ist  Nutzen  aus  dominirenden  Stelhmgren  zu  ziehen,  Terrain- 
ges^enstände  zu  Deckun2:en  zu  ben atzen,  den  (reifuf  1  in's  Kreuzfeuer  zu 
bringen  u.  s.  w. ;  die  Österreicher  dagegen  hielten  sich  mehr  an  die 
formelle  Massentaktik  und  den  directen  Angriff  mit  der  blanken 
Waffe,  der,  durch  überlegenes  feindliches  Feuer  verhindert,  selten  zur 
Ausfuhrang  kommen  komite  nnd  doch  immer  grosse  Verluste  mit  sich 
brachte. 

Es  standen  sich  hier  die  Feuer-  und  die  Stosstaktik  als 
Yolle  Gegensätze  gegenüber. 

Der  österreichische  Infanterist  ist  durch  seine Feuerrerachtnng 
und  durch  seine  derbe  Faust  unbestreitbar  im  Handgemenge  überlegen ; 
ebenso  der  gutberittene  kühne  Cava  11  erist,  und  unvergleichbar,  alle 
Armeen  Europa's  überragend ,  steht  gegenwärtig  der  österreichische 
Artillerist  da.' 

Diesen  BSigenschaften  entsprechend  hat  man  auch  der  Artillerie 
fast  allein  die  Femwirkung  übertragen  und  die  Infanterie  zum  Nahe* 
kämpf  zu  brmgen  gesucht;  das  Letztere  aber  diesmal  meist  ohne 
Erfolg,  da  die  Prenssen  durch  ihr  verheerendes  Schnellfeuer  mit  dem 
kleinen  Gewehre  sowohl  Infanterie-  als  Cavallerie -Angriffe  abzuwei- 
sen und  dem.  Handgemenge  durch  schnelles  Zurückziehen  und  erneuertes 
Feuern  auszuweichen  wussten.' 

Man  denke  sich  eine  berganstürmende  Truppe,  Infanterie  oder 
CavaUerie,  die  weite  Streck«i  daUneih,  nur  unter  Ermüdung  weiter 
kommiy  auf  jedem  Schritt  Todte  und  Verwundet^  zählt  und  nie  zu  einer 
eigenen  Ejraftäusserung  gelangen  kann, — die  muss  endlich  auch  moralisch 
lahm  werden  und  nach  grossen  Verlusten  weichen.  Das  gerade  Drauf- 
losgehen ficegen  den  in  seiner  Ordnung  ungebrochenen  günstig  stehen- 
den Feind  zeigte  sich  jedenfalls  als  fehlerhaft;  aber  für  die  Einführung 
einer  veränderten  Taktik  war  die  Zeit  diesmal  zu  kurz;  es  drängten 
sich  die  Ereignisse  und  Unfälle  in  der  kurzen  Zeit  vom  26.  Juni  bis 
zum  3.  Juli  so  sehr,  dass  es  vor  den  Änderungen  noch  zum  Haupt- 
schlage kam. 

Unbesiegbar  ist  aber  das  ZLindnadelgewehr  nicht.  Ein  Augen- 
zeuge, wie  auch  Aerzte  theilten  uns  gleich  Anfangs  mit,  dass  die  Po.r- 
cussionskraft  des  Zündnadelgewehres  eine  geringe  und  die  Einwirkung 
des  sehr  weichen  Frojectiles  eine  für  den  menschlichen  Körper  weit 
weniger  getahrliche  sei.  Über  700  bis  800  SchriUc  hinaus  äussert  sich 
die  Wirkung  der  Projcctile  kaum  gefährlicher  als  jene  geworfener  klei- 
ner Steine,  und  selbst  in  der  Nahedistanz  weicht  die  weiche  Masse, 
wenn  sie  sich  nicht  durch  senkrechtes  Auf^len  platt  drückt,  leicht 
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von  harten  Gegenständen,  selbst  von  Knoclien  ab.  Die  meisten  Oe- 
troiteueu  werden  nur  zeitlich  kamplunlahig.  Nur  das  liintallensehen 
der  Getroiieuen,  ohne  den  Feind  noch  wahrzunehmen  und  ohne  selbst 
dreinschlagen  zu  können,  erzeugte  bei  Vielen  anfanglich  eine  mora- 
lisclie  Niedergeschlagenheit,  die  sich  aber  gewiss  wieder  zur  alten  Sicg^es- 
zuversicht  umgewandelt  haben  würde,  wenn  man  es  verstanden  hätte, 
den  Cxegner  durch  gutes  Mauövriren  unter  Terrainbenntzong  und  An- 
wendung eines  ausgiebigen  Schutzenfeuers  oder  wie  sonst  immer  in  seiner 
Ordnung  ond  Ruhe  im  Feuern  zu  stören  und,  dann  beigekommen,  im 
Handgemenge  zu  überwinden. 

Die  Zukunft  wird  uns  andere  Verhältnisse  bringen.  ScbneUfeucr- 
gewehre  werden  sich  nun  alle  Heere  zu  eigen  machen;  eben  so  wird 
man  die  Manövrirfähigkeit  zu  steigern  suebcn ;  dann  wärde  aber  doch 
auch  die  Naturkrafl  im  Handgemenge  immer  noch  ein  welter  wirk- 
samer Factor  bleiben. 

Vielleicht  bringt  uns  die  Zukunft  noch  Schlachtenbilder,  die  statt 
der  getmtimten  Einheitsinfanterie  bewegliche  leichte  Truppen  mit  Fem- 
sdiutsen  und  sngleioh  Stnrmcolonnen  zeigen,  in  der  jeder  Einzelne,  mit 
einem  Stahlgeflecht*- Üherwnrf  als  Schntzwaffe  versehen,  dem  Hagel 
der  dSnnen  weichen  Projectile  trotzend,  kühn  vorwärts  schreiten  nnd 
in  Trappen  oder  Schanzen  einbrechen  kann,  —  Sturmgarden  im  Sinne 
der  alten  Grenadiere! 

Der  französische  General  Baron  Ambert  vertheidigt  keinesfaUs 
ohne  Grund  die  Einführung  leichter  Stahlpanzer  bei  der  Gavalleiie. 
Viele  unserer  braven  Reiter  waren  unter  einem  Fanzerhemde  erhalten 
nnd  wirksam  geblieben^  statt  ohne  Schatzwaffe  und  noch  nnthati^  der 
matten  feigen  Kugel  unterliegen  zu  müssen. 

Hatten  die  Kämpfe  im  Feldzuge  1866  länger  gedauert,  so  wurde 
sich  der  Zauber  des  Z&ndnadelgewehres  bald  verloren  haben,  dcmi  es 
hat  genug  einzelne  Episoden  gegeben,  in  welchen  eine  Helangenheit 
osterrei^ischer  Seits  dieserwegen  nicht  zu  merken  war.  Die  schweren 
Verluste  auf  prcnssischer  Seite  haben  jedesfalls  gezeigt,  dass  wir  uns 
nicht  thatlos  niederschiessen  Hessen,  nnd  wo  wir  erfolglos  stürmend 
Menschen  verloien,  war  nur  die  Klugheit  geringer  als  der  Muth. 
Schaden  aber  macht  klug! 

Es  sieht  einem  eigenen  Verhängnisse  gleich,  —  es  ist,  als  wenn 
die  österreichischen  Truppen  bestimmt  sein  sollten,  alle  neuen  Erfin- 
dungen an  sich  erproben  zu  lassen.  So  im  Jahre  1859  mit  den  ersten 
gezogenen  Kanonen,  so  1866  mit  dem  Züudnadelgewehr  im  grossen 
Massstabe.  Wie  aber  unsere  Artillerie  nach  1859  die  beste  der  Welt 
wurde,  so  kann  es  auch  unsere  Infanterie  nach  1866  werden,  wenn 
wir  unsere  erkannten  Mängel  verbessern.  So  lange  keine  Gewehre  er- 
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fanden  werden,  die  von  selbst  laden,  schieseen  und  treffen,  —  solange 
also  der  Mensch  die  Waffe  führen  muss,  kommt  es  bei  gleichen  tech-» 
nischen  Mitteln  doch  nur  auf  die  Tüchtigkeit  des  Menschen  au,  — 
und  daran  fehlt  es  in  Osterreich  wahrlich  nicht! 

Was  die  Anwendung  des  klei  nen  Krieges,  der  Parteigän- 
ger, der  technischen  Hilfen  ,  ferner  den  S  i  c  h  e  r  u  n  g  s  d  i  e  n  s  t, 
das  N  a  e  h  r  i  eil  t  e  11  w  e 8  e  n  u.  s.  w.  betrifi\ ,  so  müssen  wir  auch  in 
diesen  Punkten  bekennen,  dass  die  T^  «  nssen  eine  anerkennenswerthe 
Rührigkeit  an  den  Toü;  legten,  während  diese  uns  fehlte.  Die  Gegner 
hatten  ein  gut  organisirtes  Nach  rieb  tenwesen;  thatige  Streifcorps,  aus- 
gerüstet mit  allen  Zerstörungsmitteln;  ein  eigenes  für  den  Krieg  or- 
ganisirtes Eisenbahn-Corps,  unter  Zuziehung  von  Civil-Technikern,  vor- 
gerichtete Eisen-Construotionen  u.  s.  w.,  kurz  Alles,  wie  es  zu  ener- 
gischen Offensiv-Operationen  nöthig  ers -beint.  Die  Österreicher,  deren 
zahlreiche  Streifcorpa  einst  in  den  schlesiscben  Kriegen  so  vielfachen 
Schrecken  hervorriefen,  tiiid  deren  Überlegenheit  im  kleinen  Kriege 
sprichwörtlich  geworden  war,  —  blieben  diesmal  thatlos,  das^  heiest, 
Streifcorps  existirten  gar  nicht.  Der  Feind  belobte  seibat  in  seinem 
Schlachtbericht  die  geistreiche  Anlage,  wie  die  zweckmässige  Con- 
stmction  der  auf  dem  Schlaohtfelde  von  Keniggrätz  in  erstannJich 
kurzer  Zeit  ausgeführten  Schanzen»  Bat  man  sie  aber  su  vertheidigen 
und  daraus  Nutzen  zu  ziehen  gewnsst?  Die  Armee  war  diesmal  von 
Seite  des  KriegsmiDisterinms  mit  allßm  Nothigen  so  vollkommen  aus- 
gernsiet  wie  noch  nie;  aber  die  Armee  ist  eben  nur  das Inst^ment, — 
man  wasste  es  nicht  za  gebranchen.  Es  litt  das  Ganze  unter  dem 
Dmoke  der  Fahrer,  die  diesmal  —  nm  nicht  wieder  in  den  alten  Fehler 
der  Zersplitterung  zu  verfallen  —  sich  im  anderen  ^'Ztrem  hielten  und 
nnr  —  im  Strat^schen  wie  im.  Taktischen  —  den  Einen  Gedanken 
gehabt  zu  haben  scheinen:  Wir  bleiben  beisammen;  sie  mögen 
nur  kommen  1  Dieser  Grundgedanke  hatte  auch  die  dem  Zündnadel- 
gewehr gegenüber  gefahrliche  und  für  das  böhmische  Gebirgsterrain 
gar  nicht  passende  Massentaktik  und  die  Thatlosigkeit  im  Fadie 
des  kleinen  Erieices  zur  Folge. 

Genaue  Kenntniss  der  Kriegsgeschichte,  ein  anftnerksames  Ver- 
folgen der  Leistungen  und  Hemmnisse  im  nordamerikanischen  Kriege, 
wo  Hinteriadgewehre,  Streifcorps,  Eisenbahn- Corps  etc..  Alles  scbon 
im  grossartigen  Massstabe  in  Anwciiciuiig  kam —  kurz  mehr  geistige 
Regsamkeit  und  weniger  Missachtnng  kriegswisseuschaftlicher  Thä- 
tigkeit  im  Frieden  hätten  gewiss  auch  in  diesem  Kriege  zu  grösserer 
Thätigkeit  und  zur  Anwendung  aller  gebotenen  Hilfsmittel  geführt. 
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a.  Die  politisdien  VciUiltafsse  and  die  Hefrcs-Organisatloo. 

Der  Antheil,  welchen  die  Politik  an  diesem  nnseligen  Bruder- 
kru  ge  geuommeo,  braucht  hier  nicht  detaillii  t  zu  werden.  Er  verdient 
Ulli  in  soferne  Erwähnung,  als  Lievon  die  Vertheilung  der  Streitkräfte 
a})lnn?.  Der  Zweck  dieses  Krieges  wie  die  Mittel  sind  gleich  schmach- 
voll. Als  Mittel  finden  wir:  ein  verbrecherisches  Büiulniss  mit  dem 
Feinde  Deutschlands  zur  Bekämpfung  der  dentsclieu  Brüder,  Aufsta- 
cbehing  zur  Revolution,  Verftihrunj^  der  Truppen  zum  Abfall  und  Eid- 
bruch,  Einfall  in  Fi  t  undesland  ohne  Kriegserklärung,  Zerstörung  des 
Bundes  und  Bruch  des  Bundeswortes,  um  den  Ttalienfin  Gelegenheit 
zu  geben,  ungestraft  nach  deutschem  Gebiet  zu  greiten  und  deutsche 
Interessen  am  adriatischen  Meere  schädigen  zu  können  u.  s.  w.  Die 
prenssische  B^ierung  sagt  freilich :  der  Zweck  heiligt  die  Mittel;  ohne 
diese  Mittel  wäre  Deutschland  nie  zu  beglijcken  und  nie  zur  Ein- 
heit zu  bringen  gewesen ;  PreuAsen  opfert  sich  für  Deutschland,  dessen 
Einheit  das  grosse  Endziel  unserer  Bestrebungen  ist.  —  Deutschland 
kann  aber  ohne  Berührung  mit  dem  Nord-  und  Südmeere  und  <^ne  die 
vortrefflichen  Häfen  an  ^er  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  nie  wahr- 
Jiaft  gross,  nie  eine  wahre  Weltmacht  werden.  Die  Stellung  am 
adriatischen  Meere  Dentscbiand  nehmen  and  Fremden  in  die  Hände 
spielen  und  dann  sagen:  es  geschieht  nnr  für  die  Einheit  und  Macht 
Deutschlands,  heisst  so  viel,  als.  Einem  ein  Bein  abschlagen  und  ihm 
dann  die  Versicherung  geben,  dass  es  nur  zu  seinem  Yertheile  und  zu 
seiner  Kräftigung  geschehen  sei.  Dem  Wesen  nach  sind  solche  Vorspie- 
gelungen Nichts  anders  als  die  Bemäntelung  der  preussiscfa  dynastischen 
EroberungssQchtl  Preussen,  das  schwarz-wdsse,  soll  floiiren,  wenn 
auch  das  schwarz-roth-goldene  germanischeStammland  darüber 
zu  Grunde  geht.  Der  Militarstaat  soll  .über  die  BMheii  und  den  Rechts- 
staat gestellt  werden. 

Doch  lassen  wir  dieses  Sohandblatt  im  Geschichtsbuohe  der  Deut- 
schen mit  Dunkel  bedeckt,  und  gehen  wir  zor  Abwägung  der  Streit- 
kräfte ftber. 

Die  getheilte  österreichische  Armee  war  schwächer  gegen  Italien 
und  schwächer  gegen  Preussen.  Die  aus  den  deutschen  Staaten  Oster- 
reich zugesagte  Hilfe  war  noch  lange  nicht  ausreichend  zu  erwarten.  Die 
von  den  Preussen  bedrohten  deutschen  Staaten  konnten  mit  ihren 
Friedens  -  Truppen  nicht  einmal  den  Überfall  abwehren.  Nur  die 
Sachsen  schlössen  sich  den  österreichischen  Truppen  an.  Hätte  dies 
nicht  auch  von  Seite  Bnyerns  geschehen  können?  Bestand  ein  poli- 
tisches Hindemiss?  Wir  wissen  es  nicht.  Vom  militärischem  Gesichts- 
punkt aber  betraehtet  wäre  eine  Vereinigung  der  bayrischen  und 
sächsischen  Truppen  mit  den  österreichischen  in  Böhmen  gewiss 
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vom  besten  Erfolcr  gewesen.  Die  Preussen  mussten  dann  die  anderen 
Operationen  gegen  Süddeutscliland  einstellen  und  sich  zur  Deckung 
BeHins  concentriren,  wobei  die  Übermacht  doch  immer  noch  auf  Seite 
der  Süddeutschen  in  Böhmen  geblieben  wäre,  und  eine  Diversion  des 
8.  Bundescorps  und  der  Hannoveraner  eine  um  so  grossere  Wirkung 
gehabt  hätte. 

Haben  politische  ßinflÜBSe  die  Vereinigung  der  österrei- 
chischen und  bayrischen  Truppen  unmöglich  gemacht,  dann  kommt 
auch  auf  ihre  Rechnung  ein  Theil  des  misslichen  Ausganges. 

Dass  die  Österreicher  allein  nicht  mit  Übermacht  den  Preussen 
entgegen  treten  konnten,  liegt  auch  in  dem  Gegensätze,  nach  welchem 
beider  Heere  organisirt  sind.  Preussen  hatte  seine  Armee  —  wie 
es  in  dem  Artikel  „Preussen  als  Mtlitärstaat^  nachgewiesen  ist  —  als 
ein  nur  auf  Eroberung  basirter  Staat  —  stets  in  grosser  Stärke  g{e* 
halten.  Als  in  Baropa  nebst  den  stehenden  Heeren  anch  Land  wehren 
ins  Leben  gerufen  wurden,  —  wie  es  1809  in  Österreich  geschah  — 
hatten  die  Landwebren  nur  die  Bestimmung,  zur  Verth  ei digung  des 
heimatlichen  Bodens  mitzuwirken«  Preussen  nahm  aber  seine  Land- 
wehr mit  in*s  Ausland  und  hatte  4*mit  sein  operirendes  Heer  ver> 
doppelt  Im  Jahre  1860,  als  man  schon  den  deutschen  Krieg  in  Aus- 
sicht nahm,  wurde  die  Landwehr  1.  Aufgebots  stabil  in  stehendes 
Heer  umgewandelt»  und  daneben  wieder  eine  andere  Landwehr  1.  Auf- 
gebots errichtet«  so  dass  die  mobile  Armee  jetzt  verdreifacht  war, 
und  nebstbei  die  innem  Dienste  durch  eine  Landwehr  2.  Aufgebots 
verrichtet  werden  konnten.  In  dieser  Weise  wurde  das  preussische 
mobile  Heer  an  sich  (ohne  die  Besatzungen  im  Innern)  schon  weit 
stärker,  als  jener  Thal  des  dsterreichisehen  Heeres,  der  nach  Abschlag 
der  a)  für  Italien  bestimmten,  und  der  b)  für  den  innem  Dienst  in 
andern  Theilen  der  Monarchie  benöthigten  Truppen,  gegen  Preussen 
mobil  gemacht  werden  konnte. 

Das  im  Jahre  1852  erfolgte  Aufgeben  der  Landwehr  hat  Oster- 
reich seither  bei  allen  Mobilisirungcn  gezwungen,  alle  zum  Garnisons- 
und andern  unbedeutenden  Innern  Diensten  benöthigten  Wachen  und 
Militärs  aua  dem  Stande  des  mobilen  Heeres  zu  nehmen,  und  dieses, 
auf  dem  Papiere  gross,  in  derThatzn  Rihwächcn.  Das  im  Jahre  1853  ein- 
geführte Keservesystem  war  cini'  sehr  humane,  aber  in  ihrem  prak- 
tischen Erfolg  für  Österreich  u n  sei i  ge  Schöpfung;  denn  damit  war 
es  bei  Sjähriger  Dienstzeit  und  nur  2jähriger  ReserveverpÜichtun^  — 
ausgesprochen,  dass  jeder  mit  dem  30.  Lebensjahre  eben  in  das  \  oll- 
bewusstsein  seiner  physischen  und  geistigen  Kraft  tretende  Mann  nun- 
mehr für  das  ganze  Leben  jeder  Verpflichiuiig  zum  Kriegjsdienst  und 
selbst  zur  Yertheidigung  des  eigenen  Herdes  enthoben  ist.  Damit  war 
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auch  jede  Möglichkeit  abgeschnitten,  bei  eintretenden  aussergewöhn- 
licheii  Verhältnissen  dem  mobilen  Heere  weiteren  bereits  yorge bilde- 
ten Ersatz  ztizufiihren. 

Österreich  steht  iii  dieser  Beziehung  einzig  und  allein  in  der  Welt 
da.  Dass  der  Mann,  wenn  er  mit  30  Jahren  in  seine  Vollkraft  tritt, 
gesetzlich  von  jeder  Verpflichtung  zur  Landesvertheidigung  losgespro- 
chen bleibt,  hat  man  weder  im  Alterthum,  noch  im  Mittelalter,  noch  bei 
irgend  einem  Staate  der  Neuzeit  angetroffen!  Kostspielige  FreiwilÜL'o n- 
Oorps  mit  undressirten  L/euten,  mitten  in  der  p^rössten  Noth  errichtet, 
können  den  Mangel  an  vorgebildeten  Reserven  und  Landwehren  nie 
ersetzen.  Ausserdem  bestehen  bei  uns  zu  viele  Befreiuogeu  etc.,  kurz, 
eine  Reform  des  Heeresgesetzes  ist  dringend  nötbig. 

Gleichwobl  kann  das  gegenwartige  Gesetz  eben  8o  gnt  gelobt  als 
getadelt  werden,  je  nach  dem  Staadpunkte,'  den  man  einnehmen  will. 

In  ßaropa  klagt  man  allgemein  über  die  grosse  Last  der  stehenden 
Heere.  Die  Steuern  wachsen  unter  dem  Drucke  der  Militar-Badgets ; 
der  bürgerlichen  Tbätigkeit  werden  zu  viele  Arbeitskräfte  entzogen ; 
der  Soldat,  dessen  Kriegsdienstpflicbt  sich  bis  auf  12  bis  25  «Tabre  aus- 
dehnt, Terliert  die  Gelegenheit,  sich  als  Bürger  Haus  und  Familie  au 
gründen,  oder  hat  er  innerhalb  dieser  Zeit  als  Urlauber,  Reservist  oder 
.  Landwehrmaim  gefaeirathet  nnd  ein  Gesohaft  in  Betrieb  gebracht,  das  ihn 
nnd  seine  Familie  ernährt,  so  ist  er  bei  jedem  Kriege  in  G«&hr,  seinen 
Erwerb  wieder  sn  Terliefen  oder  gar  eine  unversorgte  Witwe  und 
Waisen  zu  hinterlassen. 

In  Berficksiehtigong  dieser  Verbaltnisse  —  eben  nur  aus  Hnma- 
nitatsgrfinden  —  hat  das  den  Frieden  liebende  und  nie  an  Erobenmgs* 
kriege  denkende  Östeireioh  eine  Krisgsverfiusnng  angenommen,  die  dem 
Bürger  alle  gewünschten  Erldchterungen  gewahrt.  Der  eintretende 
Recmt  braucht  nur  2%  Jahre  pilsent  au  bleiben,  in  welcher  Zeit  er  seine 
Kunst  oder  sein  Handwerk  nicht  verlernt;  dann  kann  er  sich  wieder  der 
bürgerlichen  Beschäftigung  zuwenden.  Die  Resorvejahre  sind  auf  zwei 
beschränkt;  in  dieser  Zeit  und  auch  schon  früher  kann  erheirathen  und 
sich  einen  Hausstand  gründen,  und  hat  er  das  30.  Lebensjahr  erreicht, 
so  ist  er  vollkommen  von  jeder  Kriegsdienstleistung  befreit,  und  Nichts 
kann  ihn  mehr  in  seinem  Haushalte,  in  seinem  bürgerlichen  Bernfsge- 
schäfte  stören. 

Bei  dieser  Schonung  der  Bürger  konnte  Osterreich  immer  noch 
eine  Armee  mit  dem  Kriegsstande  von  700.000  Mann  aufstellen;  eine 
Stärke,  die  es  für  alle  Vertheidigungskriege  um  so  mehr  für  zureichend 
hielt,  als  es  —  dem  deutschen  Bunde  angf  hörig  —  bei  allen  grössern 
europäischen  Conflicten  auf  das  Zusammenwii  ken  mit  treuen  Bundes- 
genossen rechnen  zu  können  glaubte,  für  weichen  Fall  die  vereinte 
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Macht  stets  ausreichend  gewesen  wäre.  Wer  hätte  es  für  möglich  halten 
sollen,  dass  eines  der  dciitsciu'n  Rnndesglieder  In  eine  verr'atherische  Al- 
lianz mit  den  Feinden  Deutschlands  eingehen  könnte,  um  seine  eigenen 
Bundesgenossen  überfallen  und  sich  ihres  Besitzes  zn  bemächtigen! 
Man  mag;  mm  <  istfrreich  von  gewisser  Seite  thöricht  schelten,  dass 
es  mit  seiner  hiirnancn  Militilreinrichtung  den  heimlich  vorbereiteten 
verrätherischen  Uberfällen  nicht  rechtzeitig  begegnen  konnte,  —  zu 
schämen  hat  es  sich  der  für  seine  Staatsangehörigen  gehabten  Rück- 
sichten aber  nicht!  Da  es  gegenwärtig  jedoch  ausgesprochen  vorliegt, 
dass  maa  mitten  in  dem  civilisirten  Europa  —  in  dem  dynastische  Er- 
oberangskriege  Niemand  mehr  für  möglich  hielt  —  doch  verrätherisch 
überBallen  werden  kann,  so  wird  und  mnas  auch  Osterreich  sich  dar- 
nach einrichten.  Auch  Osterreich  wird  nun  seine  Burg  zn  vergittern 
und  Beisige  in  genügender  Zahl  aufzubringen  wiss^! 

Also  aii<Ä  die  humanen  Prinoipien  der  Österreich i sehen  Heeres- 
organisation waren  mit  Ursache  an  dem  ungünstigen  Erfolge,  da  der 
streitbare  Stand  der  Armee  nicht  in  so  kurzer  Zeit  gesteigert  werden 
konnte,  als  es  einem  doppelten  Überfalle  gegenüber  nöthig  gewe- 
sen wäre. 


Wenn  wir  hier  einige  wesenüi^e  Mängel  der  österreichischen 
Heeresorganisätion  berührten,  namentlich  das  ungenügende  Heereser- 
gäneungsgesets  und  die  mangelhafte  Ausbildung  der  Ffihrer  im  Fache 
der  angewandten  Taktik,  —  hervorgerufen  durch  zu  starres  Fest- 
halten an  Formen  ohne  geistige  Übung,  —  so  ist  damit  noch 
nicht  gesagt,  dass  die  Organisation  und  Ausbildung  des  österreichischen 
Heeres  im  Cbnzen  mangelhaft  sei  (wie  uns  ja  schon  der  Kampf  zu  Land 
und  zur  See  im  Soden  emes  Andern  belehrte),  oder  dass  man  aus  den 
Erfolgen  allein  schon  »uf  die  Un&bertreftlichkeit  der  preussischen 
Heereseinrichtongen  scfaliessen  dürfe.  « 

Hätte  der  Krieg  langer  gedauert,  so  wäi«  Österreich  in  die  Lage 
gekommen ;  weitere  Kräfte  in  Verwendung  zu  bringen;  Preussen  da- 
gegen hatte  schon  seine  ganzen  Kräfte  aufgeboten;  es  hat  dort  hinter  den 
Coulibsen  aucli  weit  anders  alö  im  Vordergrunde  ausgesehen;  die  kurze 
Zeit  des  Wirkens  hielt  die  Blossen  nur  verdeckt.  WieFrie  dri  ch  iL 
oft  zwischen  Zuversicht  und  Kleinmuth  schwankte  (siehe  den  Artikel 
„Preussen  als  Militärstaat"),  so  spiegelte  sich  auch  vor  diesem  Kriege 
noch  das  Bild  des  Wagnisses  in  den  Bewegungen  des  königlichen  Herzens 
ab,  denn  Se.  Majestät  sprach  zu  den  am  8.  Juni  aus  Berlin  abmarschiren- 
den  Truppen  (wie  die  A.  Z.  uns  berichtet):  „Preussen  geht  durch  den 
Ijevorstehenden  Kampf  der  ruhmreichsten  Zukunft  oder  einem  unbe- 
rechenbaren Ausgan  g  entgegen*  loh  hofte  früh  hohes  Wiedersehen ; 
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•eschliesst  jedoch  die  Vorsehung  anders,  so  werden  die,  welche  jetzt 
cheiden,  sich  niemals  wiedersehen.^  — Hätte  die  Infanterie  nicht 
lie  Zündn  ade  Ige  wehre  gehabt  und  duadt  gleich  Anfangs  grosse 
DOraliscbe  Wirkungen  herrorgebraclit ,  so  wäre  wohl,  trotz  der  intel- 
igentem  taktischen  Führung  das  N  i  chtwiederseh  en  das  Wahr* 
icheinliobere  gewesen.  Die  österreichische  Stosstaktik  in  Verbindung 
nit  der  vortrefflichen  Wirkung  der  Geschütze  hatte  ohne  Zweifel  die 
überhand  behalten. 

Auch  gegen  das  Zündnadelgewehr  wäre  zii  gewinnen  gewesen, 
venn  die  yerbündeten  Sndstaaten  ihre  Streitkräfte  zvt  einer  namerisch 
Iberlegenen  Masse  vereinigt  hätten,  was  dnrch  das  Einxnoken  der 
Bayern  in  Böhmen  geschehen  konnte. 

Aber  selbst  bei  der  wirklichen  Sachlage  stand  die  Wahrspbein- 
liebkeit  des  Sieges  anf  Seite  der  schwachem  Österreicher,  wenn  deren 
Feldherr  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Jnni  mit  seiner  vereinten 
Kraft  T heilsiege  über  die  getrennten  Theile  des  prenssischen 
Heeres  za  erringen  wnsste.  Das  geheimnissTolle  0onkel  über  das  Vor- 
haben der  österreichischen  Armee  zu  jener  Zeit  erregte  in  Wien  schon 
so  allgemeine  Ungeduld,  dass  man  zur  Besänftigung  der  Gemüther  die 
Mittheilang  machte:  y^Nar  Babel  -  der  Lowe  liegt  auf  der  Laser  zam 
gewaltigen  Sprunge^.  Leider  aber  sprang  der  Lowe  gar  nicht  ond 
liess  sich  thatlos  erst  seine  ansgestreckten  Glieder  und  dann  seinen 
Kumpf  zerfleischen.  Wäre  er  mit  ganzer  Kraft  zur  rechten  Zeit  ge- 
sprungen, der  Etidcrfolg  wäre  trotz  des  Zündnadelgewebres  ein  anderer 
gewesen,  —  und  die  grosse  Menge  hätte  duuu  der  österreichischen 
Armee  zugejubelt. 

Also  nicht  dem  preussischen  Genie  in  der  Heeresführung  sind 
wir  diesmal  zum  Opfer  gefallen,  sondern  nur  der  eigenen  That- 
iosigkeit  —  denn  die  preiissische  Führung  im  Grossen  gtgen  die 
österreichische  Arujce  war  bis  zum  21.  Jnni  schwankend,  nach 
dem  3.  Juli  vollends  s  i  Jiwaeh,  wf^il  man  der  total  geschlagenen  und 
durch  21  Tage  im  Rückzug  begritiencn  Armee  im  Grossen  gar  nicht 
beizukommen  wusste,  und  der  Insurgirungsversuch  durch  die  or- 
ganiairte  ungarische  Legion  war  im  Motive  wie  in  der  Dorchfidhrung 
geradezu  erbärmlich. 

Der  Satz:  „Es  war  der  Sieg  der  Intelligenz  über  die  rohe  Ge- 
walt**  hat  also  für  den  strategischen  Theil  keine  Berechtigung,  und 
strenge  genommen  eben  so  wenig  fiir  den  taktischen,  da  die  oster<- 
reichiscben  Officiere  in  diesem  Feldznge  bei  der  anbefohlenen 
Massen-  und  Stosstaktik,  gar  nicht  oder  nur  selten  in  die  Lage  kamen, 
ihre  angeborne  Findigkeit  nnd  Gewandtheit  an  den  Tag  za  legen.  In 
der  Massen-  und  Stosstaktik  tritt  das  I  n  d  i  y  i  d  a  u  m  in  den  Hintergrand 
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und  die  Inteliigentesteu  siegen  oder  fallen  mit  derMasse.  Kommt 
CS  aber  heute  zur  Fortsetzung  des  Kanipfes,  so  wird  man  die  Feuer- 
mit  der  Stosslaktik  verbinden,  so  wie  den  kleinen  Krieg  mehr  in  An- 
wendung brinrfeu.  Dann  würde  auch  der  Werth  des  Einzelnen  wieder 
zur  Geltung  kommen,  und  es  würde  sich  zeigen,  dass  die  alte  wieder 
erwachte  Zuversicht  und  die  Möglichkeit,  auch  die  kleinern  Abtheilungen 
zur  aelbststaiidigen  Wirksamkeit  zu  bringen  zu  bessern  Resultaten  führten. 

Bei  so  prinoipielien  Gegensätzen  im  taktischen  Verhalten 
kann  daher  von  einem  Wettstreit  der Intell  igenz  und  von  einem 
Vergleich  in  dem  intelligenten  Verhalten  der  Unterfuhrer  keine  Rede 
sein,  denn  —  wiederholt  gesagt  —  zwingt  die  Feuertaktik  (nament- 
lich mit  dem  Schnellfeoer}  zur  Verwerthung  der  Einzelkräi^  undznr 
Benützung  des  Terrains  zur  Erhöhung  der  Feuerwirkung,  zur  Deckung 
der  Einzelnen  u.  s.  w.,— während  die  auf  den  8tos8  berechnete  Mas- 
sentftktik  das  Individuum  zur  willenlosen  Maschine  macht  und  die 
Terrainbenfitznng  verhindert. 

Man  wird  daher  in  künftigen  Abhandlungen  über  die  Kriegföh* 
rung  den  gegenwärtigen  Feldzng  nicht  als  den  Sieg  der  Intelligenz 
über  die  rohe  Gewalt  bezeichnen  können,  sondern  nur  als  einen  Wende- 
punkt, in  welchem  sich  der  alte  Streit  über  den  Werth  der  Feuer- 
und  der  Stosstaktik,  durch  das  nun  mögliche  Sohnellfeuer,  zu 
Gunsten  der  Schnellfeuertaktik  entschieden  hat. 

Der  Feldzug  18t6  hat  bei  der  ungleichen  Bewaffoiiug  und  hei 
der  höchst  verschiedenen  Wirkung  derselben  kein  ebenbürtiges 
Eingen  der  Intelligenz  der  Unterführer  zugelassen.  Freussen  hat  daher 
eher  Ursache,  dem  Erfinder  des  Zündnadelgewebres,^  als  seiner 
überlegenen  Intelligenz  ein  Monument  zu  setzen. 
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31iIitäriscliOH  aus  Persien. 

£xpeflitioii  der  Cliiwaiior  K<^eii  du»  peraiscli«  üleschlied  ')• 

(Scbliu»,) 

^Fut  in  dieselbe  ZtSA  fifflt  ein  kriegwiaches  Ereigniss,  welches  von  der 

gröasten  Tragweite  hätte  werden  können,  dessen  glücklicher  Ausgang  aber  den 
Schah  in  der  Überzeagnng  bestärkte,  dass  sein  Glücksstern  hoch  stehe.  Der  Chan 
von  Chiwa  unternahm  mit  mehr  denn  30.Ü00  Mann  einen  Raubzug  gegen  Moschhed, 
Die  Stadt,  deren  Tempel  mit  den  Opfergaben  frommer  Pilger  angefüllt  sind, 
hatte  eine  ganz  nnsnlängliche  Besatsning  und  «mangelte  aUer  Vertiieidigungsan- 
stalten.  In  einer  weiten  Ebene  vor  der  Stadt  lagerte  das  Heer  des  Chan;  er 
seihst  Hess  sich  nach  orientalischer  Sitte  auf  einem  isollrten  Hügel,  fem  vom  Lager, 
sein  prächtiges  Zelt  aufschlagen.  Diesen  Umstand  benutzte  ein  Chan  von  Chorassan : 
mit  hundert  Mann  irregulärer  Cavallcrie  ritt  er  in  derNaeht  gegen  den  Hügel,  er- 
reichte ihn  vor  beginnender  Dämmerung,  metzelte  die  wenigen  ßorglo.sen  Wachen 
uiedei*  und  di-ang  in  das  Zeit  des  Chans,  der  sich  eben  zum  MorgcngcLct  anschickte. 
Als  dieser  die  Oe&hr  erfoUcktei  bot  er  alle  Seh&tie  für  sein  Lehen,  erhielt  aber 
aar  Autwort,  seine  Sch&tse  seien  ohnehin  veifelten»  es  handle  sieb  jetst  um 
seinen  Kopf^  Unter  den  Eingedrungenen,  von  denen  Jeder  den  Preis  gewinnen 
wollte,  entspann  »ich  nun  ein  erbitterter  Kampf,  welcher  zwei  Menschenlehen 
kostete,  "His  endlich  Einer  das  streitige  Ziel  erreichte.  Man  steckte  den  abge- 
schnitteneu Kopf  des  Chan  auf  eine  Pike  und  ritt  in  die  Stadt  zurück.  Ale  die 
Chiwauer  eine  Stunde  nachher  iiireu  l  ührer  ohne  Kopf  fanden,  zogen  sie  sich  in 
eiliger  Flneht  snrttck,  die  ganae  Expedition  aufgehend*  Der  Kopf  wurde  nach 
Teheran  gebracht* 

Kampf  gegen  den  Imain  von  ^l»Bknt.  Kiniiabnie  von  Bender-Abba«. 

Die  bedeuteiidbte  inländische  Macht  aa  li  i  West-  und  I'sridkiiste  des  in- 
dischen Oceans  besitzt  der  Imam  von  Maskat.  Derselbe  hat  iiaudelövertruge  nüL 
England,  Frankrdch  and  Nordamerika  geschlossen,  erfreut  sidi  des  beson- 
deren Schutses  der  Englander  und  benntet  die  Schwächung  anderer  dortiger 
Fürsten  durch  Engländer  und  Ägypter  gelegentlich  an  eigener  Vergrösserung. 
Die  Inseln  Kischm  und  Ormuz  besitzt  er  unter  persischer  Oberhoheit,  dessgleichen 
au  der  persischen  Küste  einen  langen  Streifen  von  Germasir  und  Moghistan ; 
in  letzterer  Landschaft  liegt  der  Hafen  Bender-Abbas,  27**  10'  n.  B.,  74°  Ö.  L. 
Gelegen tlich  macht  aber  der  imam  Souveränitäts-Bechte  geltend  und  verweigert 
den  Pachtsebilling.  Vor  dnem  Jahrsdbent  nun  iQhrte  das  einen  Krieg  herbei, 
in  welchenk  die  Perser  die  Stadt  Bender^Abhas  mit  Stonn  nahmen  und  den 
Imam  zwangen,  die  Oberhoheit  des  Sehalfs  neuerdings  anauerkennen  und  diesen 
durch  eine  beträchtliche  Summe  in  Maria-Theresien-Tbalem  au  versöhnen.  Unser 
Verfasser  sagt  .hierüber : 


')  Meschhed,  jetzt  Haujitstadt  der  persischen  Provinz  Chorassan,  36°  17'  n.  Br., 
77"  15'  ö.  L.,  auf  einer  von  Höhen  umschlosscnon  Ebene,  2488'  ü.  d.  M.,  am 
Tedscbeud,  einem  Zuflüsse  des  Herirud,  besuchtester  Wallfahrtsort  der  Schiiten, 
50 — (X).000  Einwohner;  der  Besitz  ist  fortwltbrcnd  streitig  zwischen  Pwswm, 
Tnrkmanen,  Afghanen.  Pie  üjntfenmng  von  Uerat  betrtfgt  Meilen,  Ton 
Chiwa  ÜO  Meilen, 
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»In  Betroebt  dw  Mangel»  dner  Flotte  sowie  des  nngeeonden  CSIimaV  jener 
&egeaäf  in  welclier  pevÜBche  Trappen  sehaavenwdae  unterliegen,  war  die  Er- 
neuerung .des  Contracts  und  das  Überlassen  dea  Beiirks  an  die  Araber  aller- 
dings das  ZwpfkmässigBte,  was  die  Regierung  thun  konnte.  Nachstehender  Brief 
des  seit  einer  ßeihe  von  Jahren  in  Persien  lebenden  schwedischen  Arztes  Fa- 
gergreen,  eines  Augenzeugen  der  Erstürmung  von  Bender- Abbas,  schildert 
die  Details  so  anschaulich  und  gibt  überhaupt  ein  so  charakteristisches  Bild 
vonpersiseherKriegfahntng,  daee  ieb  für  angemessen  balte»  ihn  YoUsttndig  mit- 
autiieüen: 

Bender  Abbassi^  den  8.  Febrnar  1865. 

«Seit  zwei  Monaten  bin  Uk  biet  in  dieser  HSlIe,  diesem  wie  ein  Krebs- 
scbaden  an  der  Haebt  nnd  denFinansen  Persiens  nagenden  Ort,  welchen  man 

Bender  Abbassi  nennt» 

„Die  Expeditionstruppen  bestanden  aas  beiläufig  5000  Mann  ans  der  Pro- 
vinz Scbiraz  und  ungefähr  eben  so  viel  ans  <\er  Provinz  Kirman,  alle  im  höchsten 
Grad  undiscipHnirt,  schlecht  genährt  und  iaat  die  Hälfte  fieberkrank. 

„Nack  ihrer  Ankunft  in  Bender  ruhten  diu  Truppen  acht  Tage  aus.  Am 
9.  Babinlarral  kam  man  fiberein,  die  Stadt  ansugreifen.  Die  Sache  war  sebwierig, 
weil  erstms  alle  Befebbbaber  auf  einander  eiÜBrsfiebtig  waren,  aweitens  keiner 
ausser  mir  das  Terrain  nm  die  Stadt  kannte,  und  drittens  die  Araber  tüchtige  An- 
stalten  zur  Verth eidigung  getroffen  hatten.  Von  früh  Morgens  bis  3  Uhr  Nachmit- 
tags discutirte  man  über  die  Art  des  Angriffes,  endlich  nahm  man  mein  Erbieten 
an,  die  Truppen  ohne  Verlusf  an  Todten  bis  400  Schritte  vor  die  Stadt  zu  föhren, 
und  so  ward  das  Signal  zum  Aulbruch  gegeben. 

„Da  mir  Tom  vorigen  Jahre  her  der  sehwidiste  «Pankt  bekannt  war,  so 
führte  ieh  die  Truppen  an  diese  gegen  Norden  gel^;ene  Stelle  nnd  maehte  dadnrdi 
alle  Befestigungen  der  Araber  auf  der  Sstlichen  Seite  für  sie  nutslos.  Nach  einem 
halbstündigen  Marsch  stand  die  ganze  Armee  400  Sehritte  vor  der  Stadt.  Die 
Araber  tbaten  vier  bis  fünf  Schüsse,  ohne  dass  ein  Manu  verwundet  wurde. 

„Sie  kennen  noch  nicht  die  Kriegsweise  der  Perser;  sie  ist  von  dem  euro- 
päischen System  wie  Tag  and  Nacht  verschieden.  An  eine  regelmässige  Belage- 
rung mit  I^allelent  Laufgräben,  Anlagen  Ton  Batterien  ist  bei  ihnw  nie  ni  den- 
ken  ^  {Ehrten  doch  die  8000  Soldaten  nicht  ein  Dutzend  Grabscheite  mit  sieh.  In 
den  Kriegen  der  Perser  kann  ein  Zu&ll,  eine  Bagatelle  die  Schlacht  verlieren  oder 
prewinnen  machen;  ein  einzif?;er  von  einer  Kugel  getroffener  Soldat  kann  die  ganze 
Armee  entweder  in  Schrecken  oder  in  Wuth  versetzen;  gelingt  es  nur,  zwri  bis 
drei  vorwärts  su  bringen,  so  folgen  die  andern  wie.  die  Schafe,  wo  Gefahr,  oder  wie 
Löwen,  wo  Aussicht  auf  Beute  vorhanden  ist.  Weder  Ck)mmando  noch  Ghshorsam 
gibt  es  am  Tag  der  Sehlaebt,  jeder  folgt  der  eigenen  Eingebung. 

„Als  die  Armee  an  dem  besagten  Punkte  angelangt  war,  der  genfigenden 
Schutz  gegen  die  feindlidien  Kugeln  gewährte,  begannen  wir  das  Feuer  gegen  die 
Stadt ;  die  vier  Kanonen  machten  viel  Lärm,  tbaten  jedoch  wenig  Schaden,  und 
schon  nach  einer  Stunde  dachten  die  Üfficiere  daran,  auszuruhen  und  sich  für  die 

Nacht  zu  verschanzen.  Was  die  Kanonen  nicht  bewirkt  hatteoi  das  bewirkte 

die  Gteldgier.  Während  der  KaiMnade  sammelte  ich  nämlich  acht  bis  sehn  junge 
Leute  und  Tersprach  jedem  fOnf  Dneatmii  wmin  ri»  sieh  auf  eine  kleine  Abhdbe 
neben  der  Mauer  hinwagten  und  sich  dort  behaupteten.  Mit  dem  halben  Betrage 
als  Draufgeld  in  der  Tasche  gingen  sie,  ohne  mdnen  Befehl  abzuwarten,  auf  den 
bezeichneten  Punkt  los ;  nicht  Einer  wurde  verwundet.  Hierdurch  war  der  Impuls 
gegeben,  dosn  ab  die  andern  Soldaten  die  zehn  Leute  vorwärts  gehen  sahen, 
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rückten  sie  ebenfalls  vor,  und  in  weniger  denn  10  Minuten  standen  500  Mann 
auf  der  Anhöhe,  welche  nur  «twa  50  Leu!»  achatien  konnte.  Dieser  Augen- 
Mick  eikttcfaied  dai  Looe  des  Taget;  die  Soldaten,  hart  bedrängt  dnreh  die  Ge- 
edioite  der  Beligerteni  waren  genotbigt,  entweder  vorwärts  gegen  die  Mauer 
eines  Gartens  zu  stürmen  oder  sich  zurückzuziehen.  Zum  GlOck  für  den  Ruhm 
Persieus  wählten  sie  das  erste,  und  die  Araber,  welche  glaubten,  das»  die  Perser 
stürmen  wollten,  ver]ieB'?en  den  wichtigen  Posten.  Hätte  jedoch  in  diesem  kri- 
tischen Moment  nur  ein  einziger  Soldat  sich  zur  Flucht  gewendet,  so  wären  ihm 
nnfehlbar  alle  andern  gefolgt. 

»Kaum  war  der  etwa  15  Sehritte  von  der  Maner  entfernte  Garten  gewon- 
nen, alt  aaeh  ein  vollkommen  anderer  Gdtt  unter  den  Soldaten  und  Oificieren 
sich  bemerkbar  machte.  Die  sämmtlichen  Truppen  rückten  jetzt  —  nicht  wie  die 
Schafe  ,  denn  sie  waren  des  Ripo-ch  trewiss,  sondern  wie  die  Löwen  vor.  Die 
Hanbiizeu  des  Feindes  sciiieckteu  sie  nicht;  ohne  Sturmleitern,  ohne  Befehl, 
viele  ohne  Waffen,  erkletterten  sie  die  Mauer  von  18  Fuss  Höbe  und  reichten 
dch  von  oben  die  Ettnde;  in  wenigen  Minuten  waren  die  Wälle  erstarmt  und 
die  Stadtlliore  foxoirt.  £b  war  dn  acboner  Anbfick;  er  überaeugte  micb,  data 
der  persische  Soldat  teiir  tapfer  tein  könne,  wenn  man  ilm  geb$rig  tu  benutten 
und  in  Ekstase  zu  setzen  versteht. 

„Die  Araber  wichen  nach  und  naeh  gegen  die  Citndelle,  an  das  Meer 
und  auf  die  Sehiffe  zurück  ;  die  Perser  waren  Meister  der  Stadt  und  zwar  mit 
Verlust  von  nur  2  Todteu  uud  25  Verwundeten.  (??) 

^Hiermit  war  jedoch  die  Affldre  nocli  nielit  an  Ende.  Die  pertitchen  Sol- 
daten fingen  an  eich  in  der  Stadt  an  aentreuen;  jeder  ging,  .woltin  et  ihm  be- 
liebte. So  kam  die  Mannschail  desReza  Kuli  Chan  zur  holländitchen  Cita- 
dclle  am  Meere;  sie  trafen  dort  die  Araber  mit  den  Vorbereitungen  zur  Abfahrt 
beschäftigt.  In  der  Hoffnung,  Beute  zu  machen,  greifen  sie  die  Fliehenden  an, 
diese  stürzen  sich  ins  Wasser,  viele  ertrinken,  andere  retten  sich  durch  Schwim- 
men in  die  Citadelle. 

Eine  halbe  Stande  nachher  wollten  die  Soldaten  von  Hanadan,  in  der 
Meinung,  daet  kwn  Araber  mehr  in  der  Stadt  tei,  in  die  Citadelle  einaidien« 
An  das  Meer  gelangt,  sahen  sie  viele  Araber  darin  schwimmen.  Et  wurde  Be- 
fehl gegeben,  ein  12pfündige8  Feldstück  mit  Tlnnbitsen  m  laden  und  auf  die 
Unglücklichen  zu  schiessen.  Das  Geschütz  war  zum  Abfeuern  fertig,  da  krachte 
plötzlich  aus  der  Citadelle  eine  Salve,  welche  einen  Hauptmann,  einen  Lieute- 
nant, 28  Mann  und  4  Pferde  tödtete.  Es  entstand  ein  panischer  Schrecken, 
denn  es  ergab  tieh,  datt  die  CStadelie  noch  von  Arabern  betetai^  lolglieh  der 
Krieg  noch  nicht  beendet  tei. 

iiDrei  Ti^  dauerte  der  Kampf  um  die  Citadelle,  oidlieh  wurde  sie  mit 
Sturm  genommen.  Die  d?irin  gefangene  MaDiisehaft  liess  man  grösatentbeils 
über  die  Klinge  springen,  der  Prinz  zahlte  für  jeden  Kopf  einen  Duc&ten.  Dat 
war  das  Ende  des  Krieges. 

„Nach  der  angestellten  Schätzung  betrug  der  Verlust  der  Araber  zwischen 
800  bia  1000  Mann.  Zwei  H&uptlinge,  ein  Sohn  det  Imam  von  Hasc«t  und 
der  beriiehtigte  Scheidi  Sdd,  retteten  tidi  wie  durch  ein  Wunder,  iniem  tie 
unter  dichtem  Kugelregen  adiwinmend  das  Schiff  erreichten.  Ihr  Begleiter, 
Scheich  Abdul  Rah  man,  war  nicht  so  glücklich,  er  wurde  von  einer  Kugel 
getroffen,  und  sein  Leichnam,  deu  das  Meer  auswarf,  ebenfalls  enthauptet.  Der 
Belud^cbc  Mulla  Seid,  Commandant  der  Citadelle,  war  bei  der  Erstürmung 
gefangen  und  getödtet  worden.  Der  Verlust  der  Perser  belief  sich  auf  50  Todte 
und  150  Verwundete." 
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Kxpeditioii  gegen  Herai 
Die  Stadt  He  rat,  84*  22'  ii.  Br.»  89*  49'  9.  L.»  mit  c.  laO.OOO  Ein- 
wofanenif  in  einttr  herrliehen,  vom  Heri^Rud  dnrchfloraenen  Oaaei  anderthalb 

Stunden  Ton  diesem  Fluss  entfernt  und  mit  demselben  durch  Canäle  verbunden) 
bildet  ein  längliches  Viereck  von  einer  Meile  Umfang,  mit  einem  Erdwal]  von 
40 — 60'  Höhe,  der  noch  mit  einer  Backsteinmauer  von  25^ — .TO'  Hohe  gekrönt 
iat.  Die  Stadt  hat  fünf  befestigte  Thore  und  au  ihrem  Nurdeiide  auf  einem 
künstlichen  Hügel  ein  überragendes  Castell  mit  Thürmeu  und  37'  tiefem  Was- 
iergraben.  Herat,  jetzt  Hauptstadt  des  gleichnamigen  afghanischen  Beiches,  bildet 
von  Mbrd-Weat  her  den  SdilSssd  an  Afghanistan.  Dnrdi  Taehingis-Chan 
nnd  Timur  wiederholt  zerstört,  erhob  sich  die  Stadt  immer  wieder  von  Neuem} 
denn  der  überau«  treffliche  Bodyn  und  die  behorr^^rhcnde  Lage  spotten  jeder  Zer- 
störungskunst. Die  persische  Sophidjnastie  gewann  Herat,  verlor  es  aber  wieder 
an  die  Afghanen  im  Jahre  1715.  Xadir-Suhah  eroberte  es  wieder  1741,  Ahmed- 
Sehab  nochmals  1749.  Seitdem  ist  es  wieder  unabhängig. 

Über  Qerat  und  Kandahar  g;dit  der  Weg  nach  Oatindien,  den  Rtunland 
gerne  ziehen  möchte*  Aber  aneh  des  Schah  Nassereddin  Elugeis«  angeata« 
ehclt  durch  die  Traditionen  der  Vorfahren,  ist  vornehmlich  auf  die  Erobcmng 
von  Herat  und  Kandahar  gerichtet.  Hören  wir  hierüber  unseren  Gewährsmann: 

,,Auch  Ruäsland  sucht  diese  Eroherungsplüne  geflissentlich  zu  nähren,  wohl 
wissend,  dass  jede  kriegerische  Diversion  der  Ferser,  so  wenig  Aussicht  auf 
Erfolg  sie  haben  mag,  doch  ganz  Centraiasien  in  eine  Aufregung  versetzt,  deren 
lotste  Wellenschläge  sich  bis  nach  Indien  Ibrtpflansen.  Daaa  Perden  sich  dadujrch 
immer  mehr  schwächt  und  noch  der  geringoi  ihm  übrig  gebliebenen  Hilismittel 
beraubt,  das  kümmert  Rassland  wenig,  denn  die  bundcsgenossenscbafUiche  Hüfe 
Persiens  ist  gewiss  der  letzte  Factor  einer  politischen  Combination  von  Seiten 
Busslands  sowohl  wie  Englands!- 

„i^s  gab  allerdingä  eine  Zeit,  wo  England  Persien  als  Vormauer  gegen 
Indien  an  benStaen  gedachte,  wo  es  alle  Mittel  anwandte,  um  das  Beich  zu 
krlfdgen  und  dessen  Armee  an  oiganisiren.  Alldn  die  Engländer  übersengten  - 
sich  bald,  dass  diese  kostspielige  iVcundschaft  im  Qrnnde  sehr  unzuverlässig 
und  dass  unter  der  Kadscharen-Dynastie  eine  wünscheuswerlbe  Organisation  des 
Landes  nie  zu  erwarten  sei ;  daher  Hessen  sie  dio  Idee  wieder  fallen ,  womit 
natürlich  auch  die  Zahlunj;  von  Sulisidien  aufhörte.  Auch  könnte  ihueii  i;inü 
Besetzung  Uerats  durcii  die  Perser  ziemlich  gleicLgiltig  sein ,  da  dieselben 
sicher  bei  der  ersten  Gelegenheit  von  den  Afghanen  wieder  verdrSogt^  werden 
wnrden,  wenn  nicht,  wie  gesagt,  die  Baekwirkangoa  des  von  Persien  ansgehenden 
Stesses  sich  immer  weithin  auf  unliebsame  Welse  fühlbar  machten. 

,,Was  die  Ansicht  betrifft,  Herat  sei  der  Schlüssel  Indiens,  und  die  Einnahme 
dieser  Festung  durch  die  Perser  werde  den  Russen  mit  Lcichti'jrkeit  den  Weg 
dorthin  bahueu,  so  ist  der  erste  Theil  geographisch  richtig,  der  zweite  Theil 
aber  lässt  eine  Menge  wichtiger  Umätäudc  ausser  Acht,  durch  welche  die  geo- 
graphische Begünstigung  votlstttnäig  ilhuonsch  witd. 

),Herat  im  Besitse  der  Perser  konnte  einer  rossisdien  Invaaions-Armee  nur 
dann  «nm  Stütapunkt  dienen,  wenn  die  Afghanen  sowohl  mit  der  persischen 
Ocoupation  wie  mit  der  russischen  Invasion  einverstanden  wären :  zwei  Voraus- 
setzungen, welche  bei  dem  gegenseitigen  Hass  der  Afghanen  und  Perser,  bei  dem 
kriegerischen  Geist  und  Uuabbängigkeitssinn  der  ei-Bteren  nicht  denkbar  sind. 
Wohl  rufen  die  Afghanen  bei  ihren  inneren  Parteikämpfen  oft  die  Perser  zu 
Hilfe,  doch  kaum  stehen  diese  im  Ijande,  als  sich  auch  die  Parteien  unterein« 
ander  vertragen,  um  gemeinsehaftlich  den  Nati<malfeind  hinansnitreiben.  Gelänge 
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es  also  den  PerserUi  Herat  mit  Gewalt  zu  behaupten,  so  hätten  die  Bussen 
aehon  deMhdb  «Ue  l^gelwnMn  gegen  sich,  und  böten  umgekehrt  die  Albanen 
der  InnMionanmee  die  Ittadei  denn  wire  die  pernaehe  Benteong  Heraie  mir 

den  Ei^ländern  von  Nutzen. 

„Tractate  mit  den  Orientalen  gewähren  nicht  die  mhideste  Sicherheit,  man 
müBn  immer  darauf  gefasst  sein,  dass  sich  die  Bundesgenossen  plötzlich  in  feind- 
liche Goerrillas  verwandeln.  Nun  denke  mau  au  die  Möglichkeit,  die  russische 
Armee  würde  durch  Unfälle  su  einem  Bückzuge  gezwungen.  Wie  wäre  bei  dem 
entMtiHehen  Mangel  an  Commomeationsmittein,  bei  der  G^tdir,  dass  jeder  Nach« 
siigler  ermordet,  jeder  Brunnen  verstopft  und  der  Proviant  abgesehnitten  wurde, 
auf  dessen  glückliche  Ausführung  zu  hotfian?  Das  nnbesieglichste  ffindemlie  aber 
bilden  die  klimatiecheu  Verhältnisse.  Mag  eine  nordische  Armee  noch  so  viel 
Energie  und  Widerstandsfähigkeit  mitbringen,  die  Soldateu  müssen  in  dem  dor- 
tigen KUiua  während  eines  dreimonatlichen  Zuges  erschlaffen,  kaum  der  zehnte 
Mann  eireiehte  thatkrUklg  den  Ort  der  Bestinimitng.  Krankheiten,  namentlich 
Fieber  und  Bnbr,  würden  schlimmer  ds  gesogene  Kanonen  ibre  Bethen  liebten. 
Kurs,  icb^balte  den  Gedanken,  dass  eine  europäische  Armee  an  Land  naeb  Indien 
vordringe,  f&r  eine  Chimäre,  welcher  nur  derjenige  nachhängen  kann,  der  weder 
die  Bevölkerungszustände  der  dazwischenliegenden  Gebiete,  noch  die  Verderb- 
lichkcit  des  Climas  in  Rechnung  zieht 

Der  erste  Anlass  zur  Einmischung  in  die  afghanischeu  Händel  bot  sich 
dem  jetzigen  Sebah  inji  Jabre  1854  dar.  Kubendil  Cban,  der  Beherrscher 
Ton  Kandabar,  in  Fnrebt  gesellt  dureh  die  übergreifende  Maebt  seines  Braders, 
des  alten  Dus  t  Mohammed  C  ha  n  von  Kabul,  schickte  einen  Gesandten  an 
den  Hof  von  Teheran,  um  dort  Bath  und  Hilfe  zu  erbitten.  Der  Schah  ergriff 
die  Gelf'Grenhoit  mit  Freuden  ;  er- sandte  ihm  2000  Gewehre  und  einen  jungen 
KnrdcTi,  Mir;,  a  U  <  z  a,  behufs  Ausbildung  der  Truppen,  stellt«  jedoch  die  Be- 
dingung, dasä  zwei  der  eiuexercirten  Regimenter  nach  Persien  versetzt  würden, 


')  K.  F.  Neumann,  in  seiner  Geschichte  des  englischen  Beiches  in 
Asien  U,  tt«  375  sagt:  i,Wie  leieht  wKre  es  nieht,  wenn  das  F&nitenfhnai 

(Herat)  in  mssische  Hände  oder  unter  rusaisch-persischcn  Kinflnss  ItJiinn,  auf 
dem  Wege  von  Herat,  Farrah  und  Kandahar  eine  bedeutende  Armee  gegen  Hin- 
dostan  SU  senden.  Weder  die  natOriiehe  BesehaHSnihtit,  noch,  wenn  enropUsebe 
Kinsirlit  nnd  Verstand  Jas  Ganze  ordnen,  Mangel' an  T.i  Ijr ri^mitteln  -wurde  oinc 
grosse  Truppenmasse  verhindern,  von  Georgien  und  dem  südlichen  Gestade  des 
k^piscbea  Heeres  nach  Herat  und  von  hier  nach  Kandahar  und  an  die  Ulbr 
des  Indus  vorzudringen.  Der  russische  Gesandte  fuhr  in  seinem  Wagen  von 
Teheran  nach  Herat,  und  ebenso  leicht  hätte  er  auf  dieselbe  Weise  bis  zum 
BoUn-Passe  gelangen  können. 

Hält  man  diese  Worte  gegen  die  Aassprilebe  des  Dr.  Polak,  so  machen 
sie  denselben  Khif^rnck  wie  das,  v-  aq  hm  Neu  mann  «elbst  (II, S.  355)  zu  lesen  ist: 

,4^aiaer  Alexander  L  cniieuto  sich  der  liuäuuug,  durch  diese  Nucbgie- 
bigkeit  das  ^el  aller  Selbstherrscher  Russlands,  die  Theilung  des  türkischen 
Reiches,  zu  erlangen,  desshalb  lieh  er  in  -h  allen  Unternehmungen  und  Planen 
Napoleons,  um  die  Engländer  in  Asien  anzugreifen,  ein  geneigtes  Gehör.  Mau 
spraeb  damals  in  Petersburg  in  vertraulichen  Standen  viel  und  faXnfig  von  einem 
Znge  gegen  die  KnKiHnder  in  Indien,  welcher  schon  (1800)  zwischen  Kaiser 
Paul  und  Bonaparte  verabredet  war.  Wenn  nur  die  grosse  Entfernung,  wenn 
nur  die  Wfislen  nicht  wiran,  meinte  der  CssTt  und  die  Lebensmittel  für  Men* 
Fch«  n  und  Thiene  leicht  herbeigeschafft  werden  könnten.  Ach  I  erwiedorte  ein- 
stens der  französische  Gesandte  Ganlainoourt,  der  sich  wenig  um  die  Krd» 
knnde  Asiras  bekfimmert  heben  mag ,  die  rnssisdien  Truppen ,  welche  von  Ic^ 
kutsk  an  die  Ufor  des  Rhein  kanea}  mISgen  wohl  mit  derselben  Leichtigkeit  an 
den  Indus  stehen  i" 
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womit  eine  Art  Suzeräuität  über  Kandahar  anerkannt  worden  wäre,  l^er  Chan 
nahm  zwar  vorläufig  die  Bedingungen  an,  erklärte  aber  später  das  Absenden 
der  swei  Regimenter  für  eine  Unmügliohkeit,  weil  die  Massregel  ihm  ttn^eblbar 
Thron  und  Leben  kosten  wfirde.  Übrigens  starb  er  ktnra  darauf.  Sofort  fiel 
Dust  Mohammed  in  Kandahar  ein  und  vereinigte  das  Gebiet  mit  seinnn 
Reiche  Kabul.  Die  Söhne  des  Kuhcndtl  Chan  und  die  seines  andern  Bru- 
ders Rahemdil  Chan,  auf  diese  Weise  ihres  Erbes  beraubt,  flüchteten  sich 
naeh  Persien.  lu  Teheran  wurden  sie  von  der  Regierung  bereitwillig  aufge- 
nommen und  subventionirt.  Einer  von  den  FlücLtliugeu,  ein  Sohn  Rahemdil 
Cban'si  der  Sardar  Mir  AUm  Chan,  ein  Mann  von  anlEallender  Schönheit 
nnd  guter  Bildung,  der  gdSufig  englisdi  sprach  und  schrieb,  auch  in  der^eng- 
lischen  Literatur  ziemlich  bewandert  war,  wusstc  den  Schah  zu  überreden,  die 
Einnahme  TTerats  sei  bei  der  im  Innern  herrschenden  Verwirrung  ebenso  leicht 
wie  der  drohend  anwachsenden  Macht  Dust  Mo  harn  med 's  gegenüber  noth- 
wen(iig  im  Interesse  der  persischen  Politik.  Die  Expedition  wurde  beschlossen 
und  ein  bedeutendes  Armeecorps  abgeschickt.  Mit  demselben  bezwang  rasch 
General  Pascha  Chan  die  Grenafestung  Kurl  an.  Nicht  so  schnell  wollte  die 
Einnabme  Herat's  gelingen.  Man  vermochte  die  Stadt'  nidit  ▼oHstiivtdig  einsu- 
sehliessen^  nnd  die  Afghanen  brachten  durch  nächtliche  Ausfälle  fschacb  chnn), 
in  denen  sie  Meister  sind,  den  Belagerern  cmpfindliclie  Verluste  bei.  Erst  nach 
Verlauf  mehrerer  Monate  uöthigte  Krankheit,  Verrath,  Bestechung  und  innere 
Meuterei  die  Besatzung  zur  Capitulation.  Die  Festung  ergab  sich  dem  Prinzen 
Mnrad  Mirza,  einem  Onkel  des  Schah,  unter  Bedingungen,  die  jedoch,  von 
diesem  nicht  gehalten  wurden.  Er  brandschatste  die  Stadt,  sMnmelte  unermess- 
liche  Reichtbümer  und  Hess  eine  Miinse  schlagen  nut  der  Legende  N asser ed- 
din  Schab,  auf  der  Rückseite:  „ Geprägt  in  der  besiegten  StAdt  Herat**.  Der 
Chan  von  Herat,  welcher  sich  zur  Begrüssung  des  Prinzen  vor  die  Thore  be- 
geben hatte,  wurde  beim  Austritt  aus  dessen  Zelt  meuchlings  ermordet.  Auch 
der  oben  genannte  Sardar  Mir  AI  im  Chan,  welchem  Versprechungen  bezüg- 
lich der  HeiTsdiaft  von  Herat  gemacht  worden  waren ,  kam  auf  gewaltsame 
Weise  auf  der  Bfiekreise  von  Herat  um*s  Leben. 

Der  Si^iesrauseh  dauerte  jedoch  nicht  lange,  denn  die  Englinder  ver- 
langten kategorisch  die  Räumung  Herat's,  und  der  Schah  musste  nachgeben, 
sich  mit  dem  Gedanken  ti«Ö8tend ,  dass  der  Name  eines  Muzaffir  und  Kuzi 
(Sieger  und  Triumpbator) ,  den  er  sich  erworben,  hinlängliche  Entschädigung 
für  die  gebrachten  Opfer  biete. 

Krieg  mit  Knsland. 

Die  wegen  der  liäumung  Herats  zwischen  dem  peraiachen  und  englischen 
Cabinet  eingetretene  Spannung  steigerte  sich  immer  mehr.  Namentlicli  war  es 
das  Schntsrecht  der  Engländer,  das  Bübereien  herbeiifthrte  und  dem  persischen 
Hofe  beständigen  Vorwand  au  erbitterten  Noten  gab.  Nachdem  die  EqglSnder 
schon  mehrmals  mit  Einziehen  ihrer  Flagge  gedroht  hatten ,  ga^  eine  in  be- 
sonders itnzieralicliem  Ton  abgefasste  Note  den  Ausschlag.  Im  Ilerbst  185G 
verHess  die  britische  Gesandtschaft  Teheran  und  begab  sich  über  Kurdistan 
nach  Bagdad.  Als  die  Nachricht  einging,  dass  englische  Schiffe  gegen  Bcader- 
Buschir  abgeschickt  seien,  entfernte  sich  auch  der  noch  zurückgebliebene  Consul 
Ste  Tens  und  awar  heimlich,  da  er  die  Baehe  des  GrossTesiws  au  furchten  hatte. 

„Kurs  darauf  gelangte  die  Kunde  von  der  Landung  engliseh-ostindischer 
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Truppen  auf  der  Rhede  von  Bender-BoBchir  nach  Teheran.  Man  erfuhr,  dass 
der  NomadenhttQptling  Bagher  Chan  Deiehtl  ninr  ■ehmdMa  Widerstand 
geleietet  Babe,  daai  detaen  Sohn  im  Kampfe  geblieben,  die  befiaotigte  Stadt 
Bnachir  ohne  Scbwerliitreich  genommoi,  die  Besatzung,  aus  zwei  Regimentern 
bestehend,  entwaffiiet  und  entlassen,  dagegen  der  Dariabaghi  (Admiral  in  par- 
fiTin«^  ^cfantren  nach  Bombay  geschickt  worden  »er.  Diese  Nachrichten  ver- 
breiteten Schrecken  in  der  Hauptstadt.  Erst  jetzt  fing  man  au,  ernstlich  an 
den  Krieg  zu  glauben;  man  fürchtete,  daas  die  Logidudcr  sich  der  Stadt 
Sdtirai  bemiebtigen  wflfden,  denn  der  Sttden  wnr  £ast  gans  Ton  Trappen  ent- 
bföMty  und  man  wnsste  wie  sehr  der  lieh  an i,  der  Anführer  des  mSehtigen 
Komadenstammes  der  Kaschgai,  den  Engländern  angene^  ond  wie  wenig 
auf  die  Treue  der  übrigen  Bevölkemng  jener  Gegenden  zu  rechnen  war.  AUex-- 
dings  wäre  dies  der  vernünftigste  Plan  gewesen,  den  die  Engländer  hätten  ver- 
folgen können.  Die  Einnahme  von  Schiraz  hätte  den  Krieg  mit  Einem  Schlage 
ohne  Blutvergiessen  beendigt ^  von  dort  aus  konnten  sie  den  Persern  ihre  Be« 
dingungen  diotiren,  namentBeii  die  Enfiaaaitng  dea  Saderanm  (QfOBSvesier)  pe- 
remtoriteb  verlangen;  ihr  Anaehen  in  Aaien  wäre  nieht  gesunken, 
und  es  iat  mit  höchster  Wah  rscheinliehk ei  t  anzunehmen,  dnes 
die  Meutereien  inludicn  nicht  zumAusbruch  gekommen  wären. 
Allein  die  Sachen  nahmen  einen  ganz  andern  unerwarteten  Verlauf,  und  es 
dürft«  schwer  zu  entscheiden  beiu,  ob  die  Engländer  oder  die  Perser  den  Krieg 
planloser  angefangen  und  geführt  haben.  Erstere  glaubten,  mit  der  Einnahme 
Bttschir*a  sei  der  Feind  hinlänglich  eingeschüehtert,  wie  ttberhanpt  nicht  ein 
Krieg,  condem  nur  mne  Demonstration  in  ihrer  Absicht  lag.  Sie  blieben  daher 
in  Boschir  stehen  nnd  begnügten  sich,  einige  Yersdianzungen  daselbst  aufzu- 
wcrfcn.  Von  den  Asiaten  wurde  aber  ihre  Unthätigkeit  als 
Schwäche  ausgelegt;  es  hiess:  die  Engländer  wagen  nicht,  sich  vom 
Meere  zu  ^tfernen,  und  der  Schah  sagte  von  ihnen:  „Sie  sind  Enten,  die 
wohl  im  Wasser  Muth  haben ,  sich  aber  nicht  getrauen ,  zu  Lande  einem  ira- 
nischen Kri^heer  gegenüber  au  treten."  B^u^en  in  dieser  Meinung,  Ueis  er 
die  Büstungen  eifrig  betreiben,  «o  dasa  endlieh  Truppen  g^en  den  SMen  ent- 
sandt werden  konnten.  Die  im  Lande  sufUg^iebenen  Schützlinge  der  Eng- 
länder wurden  bedroht  und  gezwungen  dem  englischrn  Schutze  7a\  entsasren. 
Von  einem  Armenier  ward  der  Gedanke  angeregt,  den  Krieg  als  einen  heiligen, 
einen  Heligionskrieg  (dschenge  dschaehät)  zu  proclamiren,  worauf  der  Schah 
und  sein  Yeziw  um  so  bereitwilliger  eingingen,  als  sie  darin  ein  treffliches 
Mittel  erbliekten,  unter  dem  Yorwande,  der  Islam  sei  in  Clefahr,  von  den  Unter- 
tfaanen  Geld  au  erpressen.  Die  Mnlas  suditen  in  den  Moscheen  durdi  Y^ 
Sammlungen  und  Predigten  den  Fanatismus  anzufeuern,  doch  ohne  die  ge- 
wünschte Wirkung,  denn  sehr  bald  merkte  das  Volk,  dass  es  auf  aoiuen  Beutel 
abgesehen  sei.  Immerhin  kamen  im  Anfang  nicht  unbedeutende  Summen  ein, 
die  sämmtlich  in  den  Säckel  des  Grrossveziers  flössen. 

»Die  persischen  Truppen ,  auf  die  Unthätigkeit  der  Engländer  bauend, 
lagerten  sieh. einige  Meilen  von  Busehir  bei  Bu  ras  da  eh  an,  wurden  aber  so- 
fort yon  den  ausrfiekenden  Engländern,  unter  Zurfiddassung  des  ganzen  Lagers, 
ans  ihrer  Position  vertrieben.   Aueh  ein  Überfiel,  den  sie  in  der  folgenden 

')  Abuscheher,  Bonder-Buschebr  oder  Busehir,  2i)'^  u.  B.  68°  36'  ö.  L,,  einziger 
Seehafen  Persiens.  Tief  geliendo  Schiffe  müssen  auf  offener  Rhede  1%  Stunde 
von  dt^r  Stadt  ankern;  ll.üOü  Einwohner;  schlechter  Wall;  verrufenes  Fiohor- 
nest.  Die  spKter  genanntsn  Orte  Burazdschan  (Barazdschan,  Barasgau)  und 
Dalaki  (Daleldljeh)  liefen  am  Wege  von  Busehir  der  Küstenebene  entUmg. 
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Nacht  ausführten  ,  misslaug.  In  derselben  Nacht  hezofrpn  die  Engländer,  weil 
sie  glaubten,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  irregulären  Truppen  ihres  Freundes, 
des  Ilchani,  zu  dem  persischen  Heer  gestosseu  sei,  ein  verschanztes  Lager 
bei  Dalaki.  Als  der  Morgen  anbrach,  sahen  die  Ferser  das  englisebe  Li^r 
nur  hundert  Meto  Ton  neh  entfernt.  Sie  wagten  einen  Angriff  nnd  irntdeni 
obwohl  die  Trappen  sich  mit  mehr  als  gewöhnlichem  Mutiie  benahmen,  be- 
londera  durch  die  englische  Cavallerie  gründlich  geschlagen.  Übrigens  ver- 
mochten die  Engländer  den  errungenen  Vortheil  nicht  zu  benutzen.  Herab- 
strömeuder R'^firen,  welcher  den  Boden  völlig  aufweichte,  eine  besonders  ibreu 
indischen  Truppen  empfindliche  Kälte,  der  Mangel  an  Zelten  oder  anderm  Ob- 
•  dach,  alle  dieie  mtolidien  UmitiUide  nöthigten  sie ,  aidi  sehlenniget  naeh  Bu- 
schir  sorHekansiehen.  Ihr  Rücksag  glich  ao  sehr  einer  Flucht,  daaa  die  Pener 
in  Folge  desselben  sich  den  Sieg  anadlriehen.  Der  commandirende  Obergencral, 
Neffe  des  Grossveziers,  berichtete  sogar  an  den  Schah:  »Hätten  wir  hinläng- 
Hcbe  Cavallerie  zur  Verfolgung  gehabt,  kein  Mann  von  den  Feinden  wäre  uns 
entronnen."  War  dies  allerdings  eine  arge  Übertreibung,  so  stuht  doch  f(?st, 
dass  die  Engländer  bei  weitem  nicht  mit  der  Energie  auftraten, 
welche  allein  den  Orientalen  Respect  dUumflSaaen  vermag.  Darum 
.  legte  man  auch  den  Selbstmord  zweier  hdhem  englischen  Officterei  die  an  dem 
Treffen  theilgenommen,  als  Zeichen  cinreissender  Mnthlosigkeit  aus*  In  welchem 
Lichte  den  Persern  vom  militärischen  Standpunkt  ans  die  ganze  Affoire  er- 
schien, seigt  folgender  Schlachtbericht  eines  persischen  Ofiiciers: 

»Schlachtfeld  von  Chuaehkabi  den  97.  Bedscheb  1867. 

„Den  7.  Dschemad«el-sani  1.  J.  erfahren  die  Ferser  in  ihrem  Lager, 
dass  die  Engländer  aus  Buschir  ausgerfickt  seien  und  rasch  g^n  Burazdschan 
raarschirten.  Sogleich  fasstc  der  Obcrgeneral  Sudschah  emmulk  den  Ent- 
schluss  ,  ihnen  entgegen  zu  ziehen  und  sie  noch  in  der  Nacht  anzugreifen. 
Gegen  Abend  setzte  sich  das  ganze  Lager  in  Bewegung.  Kaum  aber  befanden 
wir  uns  auf  dem  Marsche,  als  ein  fürchterlicher  Regen  herabstürzte,  der  nicht 
nur  unsere  Kleider  und  Munition  gänalieh  dnrehnisste,  sondern  andb  den  Weg 
nadi  Tsehakuta  unpassirhar  maehte»  so  dass  wir  aur  Umkehr  geiwungen 
, waren.  Im  Lager  wieder  angelangt ,  erhielten  wir  durch  einen  Curier  des 
Bagher  Chan  Deschti  die  Meldung,  dass  die  Hauptmacht  der  Engländer, 
ans  13.000  Mann  Infanterie,  1000  Mann  Cavalierie  und  28  Stücken  bestehend, 
im  Auzuge  äei  und  uns  am  nächsten  Tage  eine  Schlacht  zu  liefern  beabsich- 
tige. In  Folge  dieser  für  wahr  und  verbürgt  gehalteneu  Nachricht  änderte 
unser  General  s«oen  strategischen  Plan;  der  Tersammelte  Kriegsrath  erklarte 
es  for  thStichty  mit  8000  Mann  und  15  Stächen  einen  viermal  überlegenen  • 
Feind  erwarten  zu  wollen,  und  beschlöss,  sich  auf  die  Engpässe  von  Nanisek 
und  Dalaki  zurückzuziehen. 

Gegen  Mittag  inarschirte  S  u  d  s  cha  h  ein  niulk  mit  den  regulären  Truppen 
gegen  Dalaki ,  der  Ilchani  von  Schiraz  mit  seiner  Reiterei  und  Füsilieren 
gegen  NanisdE.  Eine  Stunde  spSter  aegw  die  -Engländer,  ohne  einen  Schura 
gethan  au  haben,  in  unser  Lager  ein,  wo  mo  nichts  Torfiuiden  als  «inige  Zelte 
und  einige  Kisten  Munition,  die  wir  zurücklassen  mussten,  weil  awei  Tage  vor- 
her eine  grosse  Zahl  Lastthiere  nach  Dalaki  geschickt  worden  war,  um  Mund- 
Torrath  von  dort  zu  holen. 

„Für  diese  Affaire,  welche  die  Engländer  und  selbst  einige  Perser  als  eine 
Art  Sieg  verkünden ,  verdient  nach  meiner  Meinung  unser  Commaudant  nur 
grosses  Lob.  Denn  im  Lager  tob  Bnrasdsdiaii  wSren  wir  sehuislos  d«n  Froer 
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der  engliscbcu  Artillerie  ausgesetzt,  unser  Verlast  wäre  ein  cnormeri  ja  wahr- 
«di^ilieh  wäre  alles  Yeriorea  gewewn;  hingegen  ward  dweh  das  Veriaaieii 
de«  Lagers  fast  alles  gerettet,  indem  wir  dem  Feinde  den  Paw  nach  Sdiiras 
Terlegten  nnd  ihn  zwangen,  sich  in  zwecklosen  Strapazen  2a  emOden. 

Abends  crreichtim  wir  in  guter  Ordnung  Dalaki.  Schon  am  zweiten  Tnp-e 
ging  uns  von  allen  Seiten  die  sichere  Kunde  zu,  dass  die  Macht  der  Engländer 
bei  weitem  überschätzt  worden,  daas  sie  höcbstens  0000  Mann  Infanterie  und 
700  Mann  Cavallerie,  nebst  7  Stacken  von  kleinem  Kaliber  betrage.  Hierdnrch 
wieder  mit  Hoffiiung  erföUt,  den  Feind  an  seUegen,  besehloss  Tags  darauf 
unser  Obergweral  dnen  näcbtlichoi  Über&II.  Er  schickte  einen  Courier  an 
den  Ilchani  mit  der  Ordre»  «ich  gegen  3  Uhr  Morgens  zum  Angriffle  berdt 
7A\  h alten;  ein  Kanonenschuss  vom  Qebirge  solle  ihm  als  Signal  dienen»  dasa 
er  seinerseits  die  Attake  beginne. 

„Die  Vorbereitungen  wurdoi  so  geheim  als  möglich  betrieben,  and  gegen 
6  Ubr  Abends  setsten  sich  2400  Mann  mit  9  Feldstflcken  in  Mersch  gegen 
Bnraedsdhan.  Dennoeh  war  durch  irgend  einen  Böswilligen,  dergl^dien  es  leider 
sehr  viele  in  hiesiger  Gegend  gibt,  nnser  Angriflfsplan  den  Engländern  Ter- 
rathen  worden,  so  dass  sie,  wie  wir  später  erfuhren,  schon  8  Stunden  vor  nn- 
serm  Auszug  von  allem  unterrichtet  waren.  Nach  zweistündigem  Marseh  Hess 
Sudschah  emmnlk  auf  dem  Berge,  welcher  die  Ebene  von  Dnlaki  und 
Bnrazdschau  trennt,  das  verabredete  Kauoneusignal  geben.  Unmittelbar  darauf 
überzeugte  er  sich,  daas  sdn  Plan,  den  Feind  an  ttbemaehen,  Tereiteit  war. 
0amit  jedoch  nicht  der  Ilchani,  durch  das  Signal  som  Angriff  TezHOirt,  etwa 
allein  dem  Feuer  des  Feindes  ansgesetzt  sei,  ward  der  Belehl  erlassen,  awar 
vorsichtig,  aber  mit  grösstmöglichcr  Eile  vorwärts  zu  gehen. 

„Als  wir  etwa  3000  Meter  vom  englischen  Heere  entfernt  waren ,  hörten 
wir  den  Ruf:  „Ja  Ali!",  ein  Zeichen,  dasa  die  Truppen  des  Ilchani  heran- 
stürmten, und  um  sie  von  unserer  Nähe  zu  benachrichtigen,  feuerten  wir  un- 
sererseits drm  Kanonenschiisse  ab.  Der  Schlaehtmf  von  der  einen  und  unser 
Signal  von  der  andern  Seite  machte  die  Engländer  stutsig.  Sie  schonten  die 
Gefahr,  zwischen  das  Feuer  zweier  Feinde  zu  gerathen,  deren  KiÜfte  sie  ludit 
kannten,  and  hielten  es  daher  für  geraUien,  statt  eine  Schladiii  in  wagen,  den 
Bückzug  gegen  Tschakuta  anzutreten. 

,,Von  diesem  Momente  an  begann  eine  glänzen  Ir  rfoigung  den  Feiudea, 
welche  d^s  Stunde  dauerte  und  der  Unerschrockcubeit  und  Tapferkeit  uuserer 
Truppen  aÜe  Ehre  macht  Die  Eng^ndw  wurden  unausgesetst  beunruhigt,  Ton 
dem  Wege  nach  Ttachakuta  abgeschnitten  und  geiwnngen,  sich  g^gea  Sebif  zti 
wenden.  WÜie  es  mS^ch  gewesen,  alle  unsere  Truppen  auf  einem  Punkt  zu 
yereinigen,  so  wären  meines  Erachtens  wenige  Engländer  in  dieser  Nacht  ent- 
kommen. Ich  habe  nie  in  meinem  Leben  Soldaten  mit  so  unermüdlicher  Aus- 
dauer die  Strapazen  eines  forcirten  Marsches  ertragen  und  von  so  unwidersteh- 
licher Kanipfbegier  erfüllt  gesehen.  Sechs  Stunden  Wegs  hatten  sie  im  Laufe 
auruckgelegt,  und  doch  wollten  sie  von  Buhe  nichts  hüren.  „Ffihret  uns  gegen 
den  Feind!"  war  ihre  einsige  Antwort,  nnd  die  Otfieiere;  von  demselben  Geist 
beseelt,  Hessen  sie  immer  weiter  vordringen. 

„Nur  durch  unsere  Unbekanntschaft  mit  den  Wegen  auf  der  weitgestreckten 
Ebene  und  unterstützt  von  der  Dunkelheit  der  Nacht,  konnte  es  den  Englän- 
dern zuletzt  gelingen,  uns  mittflat  einer  KriccrsHst  über  ihre  Bewoirnng  zu  täu- 
schen. Dieselben  feuerten  nämlich  plötzlich  aüe  ihre  QeschQtze  ab  \uid  begannen 
gleichseitig  ein  #oh1gen]|lirtes  Gewehrfener  auf  unsere  leichten  Truppen.  Wihrend 
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diese  nun  ein  wenig  zarückwicben ,  änderten  sie,  unbemerkt  von  uns,  die  Kich- 
tang  Dm  BltitMbw.  üm  »ie  ineder  anfrafinden,  dechargirteii  tvjr  dn  Duteend 
Kanonen.  Die  Oetchosae  richteten  in  der  Tbat,  wie  iefa  später  erfiihr,  in  ihren 

Colounen  grossen  Schaden  an;  ahw  am  Fnrchi)  ihre  Position  zu  verrathen,  er« 
wiederten  sie  das  Feuer  nicLt,  so  da»  nmer  General  glaubte,  die  Kugeln  hätten 
den  Feind  nicht  erreicht,  und  den  Tag  zu  erwarten  befahl. 

„Beim  Anbruch  des  Morgens  gewahrten  wir  zu  unserem  Erstaunen,  dass 
der  Feind  uur  2000  Schritte  von  uns  entfernt  war.  Hinter  drei  Hügeln  in  der 
Tiefe  der  Sbene  lag  die  englisdio  la&nierie,  ihr  «ir  Beehten  in  ein^n  Dattel 
wald  hatten  1200  Hann  CaTallerie  Poeto  gefant,  die  ZwiachenrSame  swisehen 
den  Hügeln  waren  durch  18  Kanonen  schweren  Kalibers  vertheidigt.  Die  ganze 
Position  war  sehr  gut  gewählt,  während  wir  in  der  Ebene  ganz  schutsloe  da- 
standen. Trotzdem  erweckte  der  Anblick  des  Feindes  neue  Kampfln-^t  in  unseren 
Soldaten.  Etwa  500  Mann  Schirazer,  Kasehkai  und  Araber  stürmten,  ohne  Befehl 
von  ihrem  Chui  abzuwarten,  auf  den  nächsten  Hügel  los  und  eröö'ueteu  dort 
die  Schlacht  durch  ein  lebhaftes  Feuer  gegen  die  engliache  In&nterie*  .Diese 
ente  Attake»  ohwohl  mit  grosser  Bfavour  ausgeführt,  vodarb  jedoeh  den  Schlachi- 
plan  unseres  Generals,  da  er  sich  hierdurch  gezwungen  sah,  angenblicklich  die 
Schlacht  gegen  einen  weit  stärkern  und  überdies  wohlverschanzten  Feind  auf- 
zunehmen. Denn  um  die  Anstürmenden  am  Fusso  des  Hügels  nicht  im  Stiche 
zu  lassen,  musste  er  auch  die  Truppen,  welche  aus  500  Mann  vom  Regiment 
Chasseh  und  500  Mann  vom  vierten  Kegimeut  bestanden,  dorthin  entsenden. 
Das  Regiment  Karagoslu  Ton  Hamadaa  erhi^  d«i  Befehl,  steh  mehr  nach  linlA 
anfsustellen,  um  ab  Beserre  an  dienen  und  sogldch  nothigen  Falls  die  Flanke 
an  decken. 

Unsere  ^zuerst  anstürmenden  Trappen  wurden  von  den  Engländern  mit 
einem  fürchterlichen  Feuor  empfangen,  das  gros'?c  Verheerung  unter  ihnen  an- 
richtete, dennoch  gint^t n  hu-  nnanfhaltfiam  vorwärts.  Schon  waren  die  Schirazer 
fast  am  Fusse  des  Hügels  angcluugt,  als  zwei  mit  Kartätschen  geladene  Kanonen 
in  ihren  Rücken  su  spielen  begannen  und  gleichseitig  auch  die  engUsche  Cavallerie 
im  Ganiere  rechts  tind  links  sich  entAdtete,  ihnen  jeden  Snccnia  abschnitt 
nnd  sie  mit  dem  Säbel  in  Stücke  hieb.  Nun  richteten  sich  die  Geschosse  auf 
dem  Hügel  mit  voller  Heftigkeit  gegen  das  Regiment  Chasseh  und  gegen  das 
vierte  Regiment.  Ef?  war  unmöglich  für  die  Unserigen  vor7;iidringen,  doch  wichen 
sie  nicht  zurück,  sondern  harrten  einige  Minuten  in  dieser  verzweifelten  Lage 
aus,  die  tödlichen  Wunden  erwartend,  bis  der  Befehl  zum  Rückzüge  kam.  An- 
iaogs  Tersuchte  die  -CaTaUerie  uns  au  Tecfolgen,  sie  kehrte  jedoch  bald  wieder 
nra  nnd  schwenkte  links  ab»  mit  der  Absicht,  uns  su  nmgehen  nnd  alle  an 
Gefhngenen  zu  machen.  Allein  hier  traf  sie  auf  das  Regiment  Hamadan,  welches 
ihren  Angriff  mit  dem  Bajonnet  zurückschlug  und  ihr  bcdentnndc  Veilnsf*  bei- 
brachte. Erst  als  rlpr  Fn'nd  zwei  Feldstücke  iu  der  Nähe  aufpflanzte,  ward  auch 
dieses  brave  Rt  Lnnit nt  gcnothigt,  den  Widerstand  aufzugeben  und  seine  Stellung 
an  verlassen.  So  hatte  weder  die  Artillerie  noch  die  Cavallerie  unsere  Truppen 
in  Unordnung  an  bringen  Tcrmodit;  die  Angriffe  der  Cavalierie  kosteten  ihr  selbst 
viele  Leute,  nnd  nor  vier  Ckfinigene  fielen  hu  ihre  Rttnde.  Wir  kamen  gegca 
Ifittag  in  Burazdschan  an;  der  Päid  ▼enchanste  nch  wieder  hinter  den  Wällen 
von  Bender  Buschir. 

„Das  ist  der  wahre  Hergang  der  Schlat  bt  ^  on  Chuschkab,  wie  ieh  ihn  vom 
Anfang  bis  zum  Ende  betrachtete.  Dem  Anscheine  nach  haben  wir  die  Schlacht 
verloren,  denn  wir  wurden  gezwungen  uns  zurückzuziehen,  doch  Ist  mdbt  immer 
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der  Rückzug  r!;is  enfscheidouUe  Merkmal.  Auch  die  Enplündcr  habeu  sich  zu- 
rückgezogen, uud  SO  sind  wir  in  dieser  Hinsicht  quitt.  iSacli  meiner  Meintmg 
ist  es  der  Y«Iiiat  an  Todten  und  Yemundeten,  weleher  den  AiuicUag  gibt. 
Data  die  Engüuider  nielit  Bieger  irareo,  beweist  ihr  plötdieher  Abmarseii  nach 
Buscfair,  das  Aufgeben  Ton  Bniaidedian,  der  Selbstmord  ihres  Generals  und  die 
kleine  Anzahl  Gefangener,  die  sie  machten.  Im  Ganzen  kann  die  Schlacht  nur 
als  ein  zufälliges  Treffen  betrachtet  werden ,  nach  welchem  alle  Vortheile  auf  , 
unserer  Seite  blieben,  uud  ich  bin  überzeugt,  dass  die  Engländer  selbst  sich 
nie  wieder  einen  so  zweifelhaften  Sieg  wünschen  werden.  Unser  Verlust  au 
Todten  betrug  beiBtufig  800,  an  Verwundeten  200  Hann;  die  Verlaste  der 
EngUndw  sollen  niebt  geringer  sein.'* 

Das  englische  Parlament  war  es  bereits  müde,  die  Kosten  eines  Krieges 
zu  tragen,  dessen  Ursache  ihm  unverständlich  war,  und  drang  auf  den  Frieden, 
den  N aj)  oleon  vermittelte.  Vorher  sollte  aber  noch  eine  siegreiche  Waffcnthat 
ausgcfiilnt  werden,  damit  der  Name  Englands  in  Asien  nicht  allzusehr  an  Gewicht 
einbüsse.  „Zu  dem  Zweck  erschien  die  englische  Flotte  Yor  Muhammereh ') | 
wo  der  Oheim  des  Schah,  Ghanler  Mit-aa,  Gouvemeur  von  Arabistan,  «m 
der  Spitse  von  10.000  Mann  ein  Lager  inne  hatte.  Von  den  SehiffiBn  aus  wurde 
das  Lager  bombardirt,  die  Kugeln  trafen  Schlag  auf  Schlag,  und  alsbald  lief 
das  ganze  Heer  unter  Zurücklassung  einer  grossen  Zahl  Ton  Todten  und  Ver^ 
wundeten  in  die  Flucht." 

Wenige  Tage  später  überbrachte  ein  Courier  dem  Hofe  von  Teheran  den 
Triedenstractat.  Die  Engländer  zeigten  sich  hier  einmal  wieder  als  sehr  schlechte 
Kenner  des  orientalischen  Charakters.  Sie  entsagten  ihrem  Schutaredite,  wodurch 
sie  ihrer  Autorität  in  den  Augen  des  CSians  wie  des  Volkes  viel  Ycrgaben,  und 
TCnichteten  auf  jede  Entschädigung  f9r  Kriegskosten,  was  unser  Verfasser  zwar 
grossmutbig,  aber  im  liticLsten  Grade  «npraktiscli  nennt,  „denn  der  Orientale 
hält  sich  mir  dann  für  überwunden,  wenn  er  Gold  oder  Land  an  den  Sieger 
herausgeben  muss."  Der  Schah  selbst  brach  in  die  Worte  aus:  „Gott  Lob!  so 
billig  glaubte  ich  nicht  davonzukommen."  Die  nächste  Folge  war,  dass  die  In- 
triguen  gegen  England  sofort  wieder  begannen. 

i^xpi'ditiuii  ^fgeii  SeriichM^). 

Da  in  letzterer  Zeit  die  Einfälle  der  Turkmanen  sehr  überhand  nahmen 
und  die  Bevölkerung  ganzer  Gegenden  in  die  Sclaverei  nach  China  und  Bu- 
hhara  geführt  wurde,  so  rüstete  man  im  Winter  1860  eine  Expedition  gegen 
Sertdis  aus.  Der  Ott  wurde  ohne  Widmtand  besetst  und  an  einem  fiwten 
Wafienplats  gemacht  Aber,  wie  gewöhnlich,  schickte  man  keine  Verstärkung 
nach,  und  so  gelang  es  den  TarkmaneOt  durch  Abschneiden  der  Zufuhr  die  Be- 
satzung auszuhungern  und  zur  Ubergabe  zu  ^win^en.  Sämmtliche  Soldaten  wurden 
in  die  Sclaverei  verkauft.  ,,Der  Expedition  war  ein  europäischer  Photograph  zn- 
getheilt,  damit  er  die  Siege  der  glorreichen  Armee  photographisch  aufnehme. 
Statt  dessen  sah  sich  nun  der  Unglückliche  gezwungen,  vi^e  Honatd  ScluTen- 
dienste  au  thun,  bis  man  ihn  durch  ein  hohes  Lösegeld  befireite.^ 


*)  Etwa  4  Meilen  unterhalb  Basra,  am  Einflusi  des  Kania  In  den  Sdiattpct^rab 

gelegen;   erst  neuerlichst  angelegt,  aber  bereits  au  einem  sehr  bedeutenden 

Handelsplatz  geworden. 

')  SerSchs,  Saracha,  Sharacha,  38°  n.  B.  79"  ö.  L. ,  etwa  10  Meilen  n.  ö.  von 
Mföcbhed,  eine  kleine  tnifcnanische  Veste,  sum  Chanat  von  CSiiTa  gihdrig.  Ans- 
geseicbneto  und  sehr  gesuchte  Pferde. 
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Aus  deo  in  jeder  Beziehung  trostlosen  Zustäuden  Pn-ieuB  möchte  der 
Verfasser  schliessen,  dass  mit  der  Zeit  das  Land  ciae  Beute  der  europäischen 
Uftchte  w«den,  dut  namendidi  du  CI«Met  am  kupiaehen  Heere  nnvemeid* 
kftdi  an  Bästhuid  fitUeti  müwe,  wie  denn  ja  die  dortigen  ergielngen  t*nmnsen 
dnreh  lange  Missregierung  daliin  gebracht  seien,  „daaa  aie  nichts  sehnlicher  als 
eine  russische  Occupation  wünschen ,  ja  schon  zweimal  darum  anhielten."  —  »Bei 
der  allgemeinen  Unzufriedenheit  der  Bevölkerung'',  so  meint  Dr.  Polak,  „wäre 
allerdings  ein  Zug  von  10.000  Mann,  wie  su  Zeiten  Xeuophons,  nichts  Ün- 
möglichesi  ja  die  Hälfte  dfiifte  vielleieht  genügen,  um  ganze  Provinzen  zu  er- 
obern. Andera  atellt  aich  die  Vtigß,  ob  und  wie  daa  Eroberte  auf  die  Linge  an  er- 
halten sein  w&de;  In  einem  alten  Cultorlande  kann  man  nieht  tabula  raaa  machen. 
Hag  der  Sieger  die  onteijoebte  Kation  mit  Güte  oder  mit  Strenge  behandeln, 
sie  wird  die  P^rinnerung  an  ihre  Selbstständigkeit  nicht  aufgeben  und  aus  der 
Geführ,  ihre  Natioualität  zu  verlieren,  immer  neue  Kraft  zum  Widerstand  schöpfen. 
Mau  sagt,  es  sei  das  Fatum  von  Grossstaaten,  dasa  sie,  ohne  es  zu  wollen, 
.  ihre  Grauen  beatändig  erweitem  moueo.  Sie  können  Beleidigungen  von  kleinen 
Nachbarataaten  niebt  nngerfteht  ertragen,  ea  kommt  an  Beacbwerden  und  Dro' 
hungen,  endlich  erfolgt  die  Beaitznahme.  So  werde  aneh  Ruaaland  über  kora 
oder  lang  Petera  des  Grosaen  Idee,  das  kagpische  Meer  aum  ruasischen  Binnen- 
see zu  machen^  verwirklichen  müssen.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  es  wird  RuHsland 
nie  gelingen,  diese  Provinzen  sich  ^u  assimiliren,  auch  nicht  durch  Errichtung 
einer  Secundogenitur  im  Kaukasus,  die  übrigens  dem  Mutterlande  keinesfalls 
groaaen  Segen  bringen  kSnnte." 

»Betraebte  ieh  die  reieben  Hilfaqnellen,  welehe  Pecaien  beaita^  tot  Allem 
aber  die  kräftige  und  aufgeweckte  Rasse  seines  yolkeaf  ao  kann  ich  nicht  um- 
hin, an  die  Wiedererhebung  des  Landes  aus  seiner  gegenwärtigen  Lethargie  stt 
glauben.  Ein  Reich  q;pht  unter,  weun  die  Masse  seiner  Bewohner  der  Depravation 
verfiel.  Dies  ist  in  Persien  nicht  der  Fall,  und  darum  steht  ihm  noc  Ii  eine  Zu- 
kunft bevor.  Dasjenige  Volk  jedoch,  welchem  wegen  seiner  Büdungäfühigkeit, 
aeinea  kriegerisdien  Hathes,  seinea  Selbatrwtranena  nnd  Unabhängigkeitsgeflibia 
mit  der  Zeit  die  Hettaehaft  über  Cattralaaien  snfoUen  wird,  dfirften  die  Af- 
gbanen  von  rein  iranischer  Abstammung  sein.*' 

Dieser  Ausspruch  ist  höchst  beherzigenswerth.  Allerdings  werden  die  eu- 
ropäischen Staaten  durch  einen  fatalistischeu  Zug  auf  den  Orient  hingewiesen,  aber 
eine  nähere  Kenntniss  der  Verhältnisse  zeigt  doch,  duss  es  sich  nur  um  die 
Festsetzung  auf  gewissen  dominirenden  Punkten,  um  die  Beherrschung  einzelner 
Kfiatenatriebe ,  Straaaen-  und  Fluaatinien,  viel  weniger  nm  die  Oecnpation  ganaer 
FroTinxen,  und  gana  nnd  gar  nicht  um  die  dauernde  Unteijoebung  oder  gar  Aaai- 
milirung  von  Kationmi  handeln  kann.  Eine  eigentliche  Regeneration  kann  unter 
allen  Umständen  nur  von  dtn  Eingebomen  selbst  ausgehen,  und  in  dem  Länder- 
gebiet zwischen  ludus  und  Tigris  dürfte  diese  Roll«  allerdings  diin  kaukasischen 
Afghanen  vorbehalten  sein,  deren  körperliche  und  geistige  Tüchtigkeit  fast  ein- 
atimmig  anerkannt  wird.  Die  unvermeidliche  Einmischung  Europa's  muss  diesen 
Umbildnngsproceaa  beacUeunigen.' 

Wir  nebmen  biemit  Abaehied  von  dem  trefflidien  Boehe  dea  Herrn  Dr. 
Polak, .daa  ancb  in  vielen  anderen  Richtungen  gleichbelchrend  iat  and  durch- 
weg eine  anregende  Leetüre  gewährt.  Die  hier  gebotenen  Anaatige  werden  den 
Leser  davon  Ubeizeogt  haben. 

' 

ÜtUrr,  miUlAr.  2«itKhrift*  im,  (9.  Bd.)  25 
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Erster  oMcieiler  Bericht  über  die  Schlackt  bei  Custoza  am 

24.  Juxü  1866. 

Die  am  Mincio  stehende  Cavallerlehricr  ulo  Oberst  Pul«  hatte  den  Auftrag, 
ßich,  jedes  naclihaltige  Gefecht  vermeidend  und  mit  dem  Gegner  in  steter  Füh- 
laag  verbleibend,  langsam  über  Villafranca  nach  Verona  zurückzuziehen. 

Wie  bekannt,  hat  der  Gegner  (Ue  von  ihm  selbst  ausgesprochene  Frist 
von  3  Tagen  zum  Beginne  der  Feindseligkeiten  nicht  eingehalten,  denn  idioa 
im  Lauf«  des  21.  Juni  begann  er  bei  Ifolma  di  Volta  sonS^hat  Possolo  dne 
Brücke  zu  schlagen;  unsererseits  wurde  er  hieran  in  keiner  Wdse  behindert. 
Am  22.  Juni  rim  11  Uhr  Abends  überschritt  er  den  Mineio  bei  Goito,  Poz- 
solo,  Valcggio,  Monzambano,  wiewohl  zögernd;  am  Vormittnir  dt  3  2  3.  räumten 
die  Abtheilnngen  der  Cavalleriebrigade  Pulz  Villafranca,  nachdem  alle  anderen 
südlich  davon  geatandeneu  Abtbeilungeu  aufgenommen  waren;  der  Gegner  be^ 
seilte  Villafranca  erst  nach  S  Uhr  Haehnittags  mit  Bersa^leri  und  entsendete 
starke  CaTallerieeolonnen  mit  Geschüts  in  der  Richtung  gegen  Doasobuono,  wo 
gegen  4  Uhr  Nachmittags  mit  der  Cavalleriebrigadebatterie  einige  Kanonen- 
schüsse gewechselt  wurden;  die  Brigade  Puls  lagerte  in  der  Nacht  vom  28. 
sum  24.  Jüiii  zunächst  dem  Fort  Gisela. 

Der  von  mir  am  Vormittage  des  28.  zur  Kecognoscirung  entsendete  Gc- 
neralstabsoberst  Baron  Kueber  meldete  um  2  Uhr  Nachmittags  aus  Somma- 
campagna,  dass  dieser  Ort  so  wie  das  Hügelland  gegen  Süden  vom  Feinde 
noch  nicht  besetst  sei;  lange  gedehnte  Staubwolken  im  Süden  Ton  Ylllafranca 
deuteten  jedoch  darauf  hin,  dass  der  Gegner  in  mehreren  Colonnen  gegen 
Osten  die  Ebene  durchschreite. 

Ich  bescbloäs  demnach  noch  im  Laufe  des  23.  das  Hügelland  zwischen 
Sommacampagua  und  Sandra  zu  gewinnen. 

Demgemäss  rückte  die  Brigade  Oberst  Prinz  Sachsen- Weimar  der  Reserve- 
In&nterie^Division ,  über  welche  Oeneralm^for  von  Bupp recht  den  Befehl 
führte,  —  da  ob  bedenktiofaer  £rkrankung  des  Cknerals  der  Cavallerie  Fürsten 
Friedrich  Liechtenstein  der  Qeneralmi^or  Baron  Rodich  das  Commando 
dcä  5.  Corps  übernahm,  —  nBxik  Sandr&y  und  sollte  gegen  Castdnnovo  de- 
tacbiren. 

Das  5.  Corps  rückte  nach  Sona  und  pouasirte  die  Avantgarde  südlich  in 
der  Richtung  gegen  Zerbare. 

Ebenso  rückt«  das  9.  Corps  am  28.  nach  Santa  Lttda  und  das  7.  Corps 
nach  San  Massimo,  und  mussten,  namentiich  das  letstere  Corps,  welches  bei 
drückender  Hitze  und  Staub  den  langen  und  crmQdenden  Marsch  von  San 
Bonifacio  nach  San  Massimo  surückgelegt  hatte,  über  Nacht  in  dieser  Aufstel- 
lung verbleiben. 

Mein  Hauptquartier  wurde  am  83.  Abends  nach  San  Massimo  vorlegt. 

Um  8  Uhr  Morgens  des  24.  Juni  rüdcte  das  9.  Armeecorps  in  gerader 
Bichtung  auf  Sommaeampagna;  das  7.  Armeeeorps  hatte  die  Bestimmung,  als 
Beser?«  su  dienen,  und-  erhielt  die  Richtung  auf  Sona,  während  das  5,  Armee« 

Corps  angewiesen  war,  zeitlich  Morgens  bei  Festhaltung  Sona'a  bis  zum  An- 
langen dpR  7  r<>rp'?  Ran  Giorgio  in  Salice,  —  die  Infanterie-BeserYC-Dlvision 
aber  Castelnuovv  vollständig  zu  besetzen. 
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Ferner  wurden  deu  bei  den  AruieeeoiiJö  eingctheilten  Cavallen'e  Hi  Lrimcn- 
teru  8  fiscadrons  eatuuiumen,  selbe  dem  Obersleu  üujauovics  ah  Iki^adier 
logoiri«««!  und  mit  der  Brigade  Pah  vereint;  aie  hatten  die  BeetimmuDg,  am 
24.  Juni  am  Unken  FiOgel  dee  9.  Corps  in  d«r  Baclitang  Ten  Cuitosa  Tonu- 
rfieken  und  derart  die  linke  Flanke  der  Armee  an  decken^ 

Der  Feind,,  welcher  im  Laufe  der  NacLt  vom  23.  zum  24.  Villafranca, 
Cuatoza,  Monte  M«m;inr  \md  Monte  Vpnto  besetzt  und  auch  seinen  linken 
Flügel  bis  Casteluouvo  poussirt  hatte,  mochte  das  Vorbrechen  der  kaiserlichen 
Armee  aus  Verona  in  Erfahrung  gebracht  haben,  denn  schon  mit  grauendem 
Morgen  dea  34.  waren  dessen  Yortrappen  in  beträehtilelier  Sfirke  auf  der 
Unie  San  Rocco  di  PalaaauoIo>  Fenile,  Corte,  Olioti  vorgesekoben,  namentUdi 
letateree  sehr  stark  beeetat. 

Aus  dem  successiven  Erscheinen  grosser  Heeressäulen  auf  dem  Monte 
Vrnto,  Monte  Mamaor,  Monte  Godio  etc.,  wie  nicht  minder  aus  dem  Auftreten 
giörfacrer  Cavallerie-  und  Infantcriemassen  bei  Villa  Franca  und  südlich  von 
Sommacampagua  ist  au  schliessen,  dass  der  Feind  alle  gegen  Osten  dirigirten 
Colonnen  in  der  Brkenntniss  aurackgerufen  habe,  daaa  er  die  ganae  kaiserliche 
Operationsannee  vor  sieh  habe. 

Gegen  7  Uhr  Morgens  entspann  sidi  ein  heftiger  AztUleriekauKpf  in  der 
Torbezeichneten  Lini(>. 

Die  Reservedivieion  am  rechten  Flügel  bei  Alxarea,  das  5.  Corps  östlich 
von  San  Giorgio  in  Salice,  das  9.  Corps  bei  bommacampagna  mit  Besetzung 
von  Zerbare  bewirkten  mittlerweile  den  Aufmarsch* 

Unser  Kanonenfiener,  kaltblütig  nnd  mit  bewnnderongswfirdtger  Pk&cision 
abgegeben«  wirkte  nachhaltig,  wiewohl  die  Gegner  eine  überlegne  Anaahl  von 
Geschützen  sneeessive  ins  Gefecht  brachten. 

Soccessive  entbrannte  der  Kampf  anf  der  ganzen  Linie. 

Ich  befahl  dem  9,  Corps,  Sommacampagna  und  die  Höhen  von  Casa  del 
Sole  unter  allen  Umstanden  festzuhalten  und  nach  ihunlichkeit  kräftigst  über 
Staffido  gegen  Custoaa  vorandringen;  die  lAcke  awisehen  dem  9.  und  dem 
5.  Corps  wurde  doreh  die  Brigade  Generalmsijor  Baton  Sondier  des  7.  ausgefüllt. 

Dem  5.  Corps  und  der  Reserve  Division  war,  ersterem  die  Vonfickung 
über  San  Rocco  di  Palazzolo,  der  letzteren  gegen  Oliosi  vorgezeichnet. 

Diese  Aufgabe  wurde  derart  gelöst,  dass  die  Brigade  Generalmajor  Baron 
Piret  des  5.  Corps  im  Vereine  mit  der  Reserve-lnfHnterie-Division  den  mittler- 
weile durch  unser  Geachüufeuer  theilweise  iu  iiruud  gerathenen  Ort  Oiiusi, 
trot«  hartaSekiger  Gegenwehr  und  trotsdem,  dass  mehrere  fundliehe  am  Nord- 
aUiaag  des  Monte  Vento  aufgefahrene  Batterien  unsere  Stnrmcolonnen  mit  einem 
verheerenden  Geschützfeuer  empfingen,  —  mit  glSnsendtf  Bravour  eroberte. 

Die  zwei  andern  Brigaden  des  5.  Armeecorps,  Generalmajor  Mö ring  und 
Oberst  Bau  er,  nahmen  mittlerweile  die  Gehöfte  von  Corte  und  San  Rocco  di 
Palazzolo;  die  Brigade  Generalmajor  Baron  Scudier  vom  7.  Corps  rückte  im 
fortwährenden  hartnäckigen  Kampfe  von  Zerbare  gegen  Monte  Godio;  succes- 
sIto  rilckte  Ton  ^esem  Corps  noeh  die  Brigade  Obcröt  Töply  und  spiter  auoh, 
bei  den  unter  druitoider  ffitae  stattfindenden  blntigen  impfen  um  den  Besita 
des  Monte  €h)dioy  die  Brigade  Oberst  Graf  Welsersheimb  dieses  Corps  in  die 
Sehlachtlinie. 

Zwischen  1  und  3  Uhr  Nachmittags  nahm  das  5.  Corps  mit  einer  Bri- 
gade den  Monte  Vento,  mit  den  beiden  andern  aber  Santa  Lucia  und  den 
Monte  Mamaor  unter  lort  währen  den  hartnäckigen  Kämpfen. 

26* 
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Die  Reserve^Divisioa  gelangte  inswisehen  bia  Safiome  und  ponaairte  gegen 
Valleggio. 

Trotz  der  Anatrengangen  Yon  Seiten  des  9.  und  7.  Armdecorpa  wmr  e« 

bia  3  Ubr  Nachmittags  noch  nicht  gelangen,  Custoza  zu  nehmen. 

Ich  sah  mich  daher  veranlasst  ^nzuorduen,  dass  den  von  sengender  Hitze 
und  Anstrengung  zum  Tbeil  erschöpften  Truppen  eine  kurze  Rast  gegönnt  und 
sodauu  vom  7.  Armeecorps  und  mit  Beiziebung  einer  Brigade  des  5.  Corps 
ein  letsier  Yerauch  gemacht  werde,  das  haxtn&ckig  and  mit  vieler  Bravonr  vom 
Feinde  yertheidigte  Ctutoza  ni  nehmen.  Bald  jedoch  und  noch  bevor  mein 
Befehl  dahin  gelangt^  setzte  sich  das  7.  Corps  um  4  Uhr  Nachmittags  in  den 
Besitz  der  Höhe  des  Monte  Arabita  nnd  Belvedere,  wo>>ei  es  durch  das  wobl- 
geualii-te  Feuer  d<>r  bei  Ca  del  Sole  aui'gestellteu  GeschüUe  dea  d.  Corps  wirk- 
sam unterstützt  wurde. 

Noch  blieb,  die  sehwierige  Anfgabe  der  Wegnahm«  von  Cnstgsa  und  dea 
Honte  Torre,  so  wie  die  Abwebr  der  feindHehen  nnau^geeetiten  und  heltigeten 
Angriffe  gegen  das  9.  Corp«  bei  Sommacampagna  und  auf  der  H&he  bei  Ca 
del  Sole. 

Der  Feind,  unter  der  Führung  der  königlicheu  l'rinzen  Humbert  und 
Amadeus,  versuchte  mit  seinen  Kerntruppen  bei  Ötalialo  vorzudringen  und 
Custoza  zu  behaupten ;  allein  das  9.  Corps  schlag  jeden  Angriff  energisch  ab, 
nnd  das  7.,  nnterstatst  durch  die  von  mir  dahin  beorderte  Brigade  des  6.  Corps 
nahm  gegen  7  Uhr  Abends  Besitz  von  Custoza.  Die  Reserve-Cavallerie  unter 
Oberst  Pulz  im  Vereine  mit  den  8  Escadroueu  der  Brigade  Oberst  Bujanovics 
hatte  von  4  Uhr  Morgens  des  54.  bis  in  die  sinkende  Nacht  in  eiuer  Reihe 
von  Gefechteu  mit  abwechseiudem  Glücke  gegen  den  Gegner  gekämpft. 

Diese  tapfere  Cavallerietruppe ,  welche  in  Bravbur  nnd  Hingebung  water 
ihrem  vortrefflichen  Ffihrer  beinsJie  Unglaubliches  gegen  Beitorei  nnd  Laüuiterie 
geleistet»  hatte  namhafte  Verluste,  die  sie  sumdst  durch  ihre  ungestüme  Tapfer^ 
keit  erlitt. 

Nach  eingebrochener  Dunkelbeit  wurden  die  2  CHvalleric-Brigaden  hinter 
Dossobuono  zurückgezogen.  Noch  bis  9  Ulir  Abends  wit^derhallte  das  Geschütz- 
feacr  beim  9.  Corps  und  bei  der  Brigade  l'ii-lz ;  der  Feiud  hatte  jeden  Wider- 
stand aufgegeben,  und  lange  Staubwolken  gegen  Goito  und  Valero  beseich' 
neten  seinen  Bdcksug  über  den  Süncio. 

Mau  kann  dem  Gegner  das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  er  sich  hart- 
näckig und  mit  Bravour  »cblug,  namentlich  waren  dessen  erste  Angriffe  unge- 
stüm, und  die  (Jfliciere  gingen  mit  gutem  Beispiel  voran. 

Der  Gegner  brachte  unter  den  Augen  des  Königs  und  anter  der  Leitung 
der  königlichen  Primen  Hnmbert  und  Amadeus,  welch'  letstorer  verwundet 
sein  soll,  die  ganzen  Armeecorps  der  Geuerale  Durand o  und  Deila  Bocca, 
dann,  wie  aus  den  Aussagen  der  Gefangenen  erhellt,  aucli  grosse  Theile  des 
Corps  Cuchiari  und  mehrere  CavuUcne-Rcgimcuter ,  im  Ganzen  bei  11  Infan- 
terie-Divisionen mit  circa  100.000  Mann  und  den  grössten  Tbeil  seiner  Armee- 
Gescbützreserve  in  den  Kampf;  doch  der  altbewährten  und  ausdauernden  Tapfer- 
keit und  Hingebung  der  kaberlichen  Truppen  vermochte  er  nicht  lu  widMSteben« 

Er  erlag  abermals  und  swar  gerade  an  dem  Orte,  wo  das  Ssterreiehische 
Heer  schon  vor  18  Jahren  unter  der  ruhmreichen  Führung  des  Feldmarschalls 
Grafen  ßadetzkj  einen  herrlichen  Sieg  erkämpfte;  die  jüngeren  Krieger 
waren  ihren  älteren  Brüdern  von  Custoza  vollkommen  ebenbürtig! 

Indem  ich  £a.  Majestät  in  diesem  Berichte  nur  die  Hanptumrisae  dieser 
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.  Schlacht  allerunterthänigst  zur  Keoutniss  bringe,  glaabe  ich  die  Detailberichte 
der  Oonmniidaiiteii  nodi  abwwten  n  mfiiten,  um  hierfiber  enchSpfend  neiden 
in  kSnnen  \  —  voriiofig  kann  idi  nur  ssgen ,  dftm  TOm  Corpacommandanten 

bis  zum  Soldaten  herab  JeiJermann  in  Hingebung  und  Treue  Monarehen  nnd 
Vaterland  Alles  geleistet  hat,  was  in  seinen  Kräften  stand. 

Unsere  Verluste  an  Todten  und  Verwundeten  sind,  wie  es  bei  so  unge- 
stSmer  Tapferkeit  nicht  anders  sein  konnte,  immerhin  nicht  utibeträchtlich;  — 
naididMn  die  Detailrapporte  bierttber  jedocb  noeb  niobt  vorliegen,  bin  ieb  nidit 
im  Stande  Positives  an  beriebten. 

Gefangene  wurden  nach  beiläufiger  SfibÜbtung  bei  8000  gemaebt  »  wor> 
unter  eine  beträchtliche  Zahl  von  Officierenj  nnch  mehrere  Kanonen  wurden 
dem  Feinde  abgenommen;  die  Zahl  derselben  ist  noch  nicht  constatirt. 

Ich  halte  den  schönen  Sieg  von  Custoza  für  um  so  nachhaltiger,  als 
Symptome  der  Demoralisation  nnd  der  Anflösnng  seitens  des  sardinfseben  Heeres 
sieb  sebon  gegen  Abend  naeb  dem  Verlnste  Cttstosa's  dnreb  sablreicbe  Ge- 
fangene beurkundeten,  welche  schon  seit  48  Standen  ohne  Nahrung  waren* 

Beim  Rückzüge  über  den  Mincio  verbrannte  der  Feind  die  Brücke  von 
■  Valeggio ,  daselbst  über  500  eigene  Verwundete  zurücklassend ;  flesp:leiohen 
ränmte  er  Nachts  Viliafranca  und  Itess  auch .  daselbst  sehr  viele  Verwundete. 

Albreebt  m/jp. 
Eriberaog* 

Erster  oflideller  Bericht  über  die  Seeschlacht  bei  lossa  am 

20.  ixad  1866. 

Telegramme,  welche  mir  vom  k.  k.  Generai*Commando  zu  Zara  am  19.  Juli 
ankamen  nnd  die  Fortsetzung  der  Bescbiessnng  der  Insel  Idssa  dnreb  die  sar- 
dinisebe  Flotte  ansägten,  Hessen  kernen  Zweiübl,  das's  der  Feind  mit  seiner 
Expedition  gegen  Lissa,  nicht  wie  ich  Anfangs  glaubte,,  eine  Diversion  beabsich- 
tige, um  mich  von  meiner  Operationsbasis  abzuleiten  nnd  hiedurch  sich  freie 
Hand  im  nördlichen  Golf  der  Adria  zu  verschaffen,  sondern  dass  es  sich  in  der 
That  um  die  Wegnahme  der  genannten  Insel  handle. 

lob  setate  mieb  daber  nm  Uittag  desselboi  Tages  mit  der  Eseadre  in 
Bewegung  nnd  steuerte  gegen  Lissa.  Morgens  den  SO.  Jnli  gegen  7  Ubr  mel» 
deten  die  Auslugcr  mehrere  Dampfer  in  Sicht,  doeb  bald  daianf  entsog  eine 
Begenböe  aus  SW.  selbe  wieder  dem  Blicke. 

Der  Seegang  aus  SW.  war  um  diese  Zeit  derart,  dass  die  Panzerschiffe 
zweiter  Classe  und  Punzerfregatte  „Salamander*'  ihre  Stückpforten  schliessen 
mnssten.  Bei  allmäligcr  Annäherung  gegen  Lissa,  welches  gegen  die  See  aus 
sQdliebar  Biditnng  Deckung  gibt ,  und  nachdem  andi  die  Brise  nacb  NW.  um- 
gesetzt hatte,  nahm  der  Wellengang  naeb  nnd  nach  ab,  nnd  gegen  10  Uhr  bellte 
sich  der  Himmel  wieder  auf.  Man  gewabrte  aueb  solbrt  den  Fdnd  nnter  Lissa, 
in  zwei  Gruppen  «retrennt,  welche,  wie  es  schien,  sich  zu  vereinigen  stiebten. 
Nach  der  spiUeieu  Aussage  von  Gefangenen  -waren  zur  besagten  Zeit  die  Hok- 
fregatten  der  Sarden  unter  Comisa,  um  Landungstruppen  wieder  zurück  eiuzu- 
BebüEsn,  denn  es  war  die  Abeieht  des  leindlicben  Obereommandanten,  Lissa  an 
diesem  Tage  mit  aller  Kraft  ansngreifen,  nm  es  znm  Falle  an  bringen,  daher 
sollte  an  Äesem  Tage  im  erwähnten  Orte  und  in  Porto  Manico  gdandet  wer- 
den} während  die  Panaerflotte  die  Befestigungen  der  Stadt  Lissa  anangreilbn 
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hatte.  Doch  war  der  Commandirende  d«r  aardinischeo  Flotte  Admiral  Persano 
noch  reohtseitlg  ▼om  AubUuÜbii  der  k.  k.  Beeadre  «os  Fmod»  unterrichtet  wor- 
den, indem  n:u;h  erwülinter  Aussage  dasselbe  dnrch  telegraphische  Mittheilttn^ 
von  einem  Orte  der  Küste  Istriens  nach  Brindisi   und   von  hier  durch  einen 

Schnelldampfer  der  sardiniscben  Flotte  bekannt  wurde.  Die  vorerwähnte  Bewe- 
gung der  ftiindlichen  Flotte  dürfte  daher  nicht  schwer  dadurch  eine  Erklärung 
finden,  dase  sich  die  vor  Lissa  liegenden  Schiffe  mit  jenen  vor  Comisa  zu  ver- 
einen strebten. 

Nicht  lange  dauerte  es,  so  entwiekelte  eicA  die  feindMcha  flotte  In  Kietwaa- 
»erlinie  Cait  beilSnfig  NNO.,  und  awar  ihre  mSehtige  FaaserdiTiaion  an  der 

Spitse. 

Die  Annäh<^rung  geschah  daher  sehr  schncU  und  es  blieb  nicht  mehr  Zeltt 
das  bereits  vorbereitete  Signal:  ,,Muk8  Sieg  von  Lissa  werden"  an  die  Escadre 
au  machen«  sondern  ich  beeilte  mich  jene  Diipoeitionen  zu  treffen,  die  ich  ak 
nöthig  erachtete. 

Die  Aufstellung  der  österreichischen  Escadre  war  folgende:  Nach  der 
Gattung  der  Schiffe  waren  eeWw  in  drei  Divisionen  getheilt,  nämlich:  die  Di- 
vision der  Panzeraehiffe.  jene  der  schweren  und  endlich  die  der  leichten  Holz- 
schiffe.  Diese  Divisionen  waren,  die  Panzerdivision  an  der  SpitzCi  hinter  einan- 
der im  Kielwasser,  jede  einselne  im  vorspringenden  Winkd  formirl  Ich  lies« 
sofort  die  Divitions-  und  Schifisdistanaen  schUessen,  die  Sehifib  in  Oelechts* 
bereitschaft  setzen  ond  die  Fahrt  derselben  erhöhen.  An  die  Panzerdivision  gab 
ich  den  Befehl:  .,Den  Ftind  anlaufen,  um  ihn  ^.nm  Sinken  zu  bringen."  — 
Die  feindliche  Linie  kirii/te  indessen  vor  der  Curslinie  der  Escadre,  und  der 
Führer  derselben,  das  rauzerschiff  »Principe  di  Carignano"^ ,  mit  Contreadmi- 
ral  Vacca  am  Bord,  eiilffiBete  der  Erste  ein  iddit  sehr  wirksames  Feuer,  welches 
alsbald  Ton  den  nXehsten  Ssterreichischen  Schiffen  erwiedert  und  in  KSrse  all' 
gemdn  wnrde.  Bald  hierauf  war  die  Linie  der  Sarden  durch  die  österreidiische 
Panzerdivision  durchbrochen.  Es  begann  sich  ein  allgemeiner  Kampf  zu  ent- 
wickeln. Die  Schiffe  der  feindlichen  Panzercolonne,  welche  hinter  dem  Punkte 
lagen,  wo  durchgebrochen  worden  war,  fielen  nordwärts  ab;  hiedurch  waren  die 
eigenen  Uolzdivisionen  bedroht,  und  ich  liess  demnach  die  Panzerdivbion  eben- 
falls nordwärts  wenden,  um  den  Hobschiffen  liuft  an  machen  und  die  vom  Gros 
getrennten  feindlichen  Panserschiffe  ins  Kreuzfeuer  zu  bringen. 

Die  Uolzdivisionen  verfolgten  indessen  ihren  Weg  und  brachen  sich  Bahn 
durch  die  feindlichen  PanzerschifFe ,  wobei  sie  —  Fregatten  wie  Kanonenboote 
—  mannigfache  Gelegenheit  fanden,  sich  mit  den  gegnerischen  Panzerschiffen 
zu  messen. 

Das  Linienschiff  ,3aiser'',  Flaggenschiff  der  awdten  Dividoni  Commodere 
Peta,  ward  hiebet  von  Tier  Panaerschi^n  gleUshaeit^  engagirt  Commodore 
Pets  besann  sich  nicht  lange,  rannte  in  eines  dieser  Panzerschiffe,  während  er 
concenirirte  T  flcen  d^n  anderen  in  den  Leib  jsgtc,  und  dies  unter  Umständen, 
welche  dazu  augethau  waren,  niciit  minder  auch  den  Math  und  die  Ausdauer 
seiner  Mannschaft  zu  erproben.  Denn  im  Momente  des  Anlaufes  stürzte  der 
Fockmast,  zertrümmerte  den  Momstein  der  Masehina  und  richtete  mannigfache 
Yerheemng  auf  Beek  an,  ohne  jedoch  wnnderharer  Weise  die  auf  Deck  befind- 
liche Mannschaft  irgendwie  ernstlich  za  beschädigen. 

Zugleich  drohte  die  Gefahr  einep  mfiehf'pren  Brandcs,  da  der  Fockmast 
mit  seiner  Takelage  über  den  Schornstein  zu  liegen  kam. 

Durch  das  tapfere  Benehmen  der  Bemannung  gewann  aber  d^  Commo- 
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dore  für  sich  und  seine  Divisiou  den  Weg  durch  die  feindliche  Übermacht. 
Die  Melde  ward  stets  allgemeiner,  und  es  ist  schwer,  in  deren  Einzelheiten  ein- 
lugehen,  da  sieh  die  SchifiiB,  mit  gamer  Kraft  fidurend,  ttefa  kreuzten  und  es 
oftmals  schwer  war,  Freund  Tom  Feinde  aa  vnterediciden ,  obwohl  beiderseits 
die  kleine  Flaggengalla  gehisst  war.  Ein  glücklicher  ZufaU  war  es,  dass  die 
sardtscheu  Panzer  dnrchgehcnds  gran  atigcsti'ichen  wnven. 

Nur  die  Division  der  feindlichen  Holzschilib  lag  ziemlich  geordnet  unter 
der  Küste  von  Lissa  in  nordwestlicher  Richtung  steuernd  und  sendete  gelegent- 
lidi  den  pasdrenden  k.  k*  Sdhifibi  ihre  KeitBeiten  an.  Bei  dieser  allgemeinen 
Jagd  gelang  es  dem  Geschicke  und  der  Bravonr  des  Commandanten  meines  Flag- 
gensdliffes,  dem  Linienschiffscapitän  Max  Baron  von  Sternek,  im  Zeiträume 
von  einer  halben  Stunde  drei  sardiscbc  Panzerschiffe  anzulaufen  ,  zwei  Warden 
echwer  beschädigt,  die  Flagge  des  einen  herabgerissen;  das  dritte,  der  ..He 
d'Itaiia",  eines  der  grössten  der  italienischen  Flotte,  ward  in  den  Grund  gebohrt 
und  versank  binnen  swei  Minuten  mit  einer  Bemannung  von  mehr  als  600  Mann. 
Jeder  Versuch,  die  schwimmende  Hannschaft  des  ,3e  dltalia"  au  retten,  mnsste 
leider  aufgaben  werden,  denn  ein  Angriff  von  allen  Sttten  forderte  dringend, 
das  Augenmerk  auf  die  eigene  Sicherheit  zu  richten. 

Während  dieses  beiderseitigen  Ringens  ward  ein  Bardisches  Panzerschiff 
in  Brand  geschossen,  und  die  feindliche  Panzeräotte  schien  sich  sammeln  zu 
wollen,  um  selbes  aufzunehmen  und  zu  decken.  Ich  signalisirte  daher  den  un- 
terstdienden  Sduffen  ebenfeUs  sieb  au  sammeln  und  si^  in  drei  Colonnen  Ours 
NO.,  die  zwei  Dinstonen  der  Hobsschifie  durch  jene  der  Panierscfaiffe  gedeckt, 
neu  zu  formiren,  während  J>am|ifer  »Elisabeth"  beordert  wurde,  wenn  nöthig, 
dem  wie  es  schien  hart  mitgenommenen  LinicnBchiff,, Kaiser"  Unterstützug  zu  bieten. 

Die  Bardische  Fh:)ttc  hatte  sich  indess  auf  ihrem  Rückzüge  in  beiläufiger 
Entfernung  von  3  bis  4  Meilen  in  Kielwatiäerlinie  gesammelt  und  steuerte  derart, 
um  das  in  Brand  befindlidie  Panaerschiff  aufsanebmen,  was  ihr  aoch  bei  dem 
Umstände)  dass  das  fragliche  Schiff  noch  seine  BCasdJne  au  gebraudien  ver- 
mochte, natürlich  gdang- 

Nach  einigen  wechselseitigen  Schüssen  wendete  die  sardisehe  Flotte  in 
westlicher  Richtung,  und  somit  erreichte  das  Gefecht  ein  Ende,  nachdem  es  von 
10^/4  Uhr  Vormittags  bis  2  Uhr  Nachmittags  gedauert  hatte. 

Hein  Zwe«^  war  hiermit  erfAUti  und  lissa  vom  Feinde  entsetat. 

Um  2  Uhr  30  BCniuten  sah  tnaa  das  Mher  erwähnte  hi  Brand  gesdioa< 
sene  sardisehe  Panzerschiff  durch  ExplosiMk  den  Untergang  finden. 

Nach  <retheilter  Aussage  der  Gefangenen  soll  es  der  „Palestro''  oder  der 
„Principe  di  Carignano"  gewesen  sein,  jedenfalls  war  es  ein  Schiff  mit  10  bis  12 
Breitseitengeschützen.  Eine  Verfolgung  unterliess  ich,  weil  selbe  resultatlos  ge- 
blieben wSre*  und  nahm  daher  Ours  iiaclt  dem  Hafen  St.  Giorgio  tor  Lüwa; 
denn  bei  der  grossen  Verschiedenheit  dar  LeistnngsfUiigkeit  in  Beaug  auf  Fahrt, 
welche  den  unterstehenden  Schiffen  eigen  ist,  erschien  ein  compactes  und  zu- 
gleich schnelles  Vorgehen  nicht  thunlich,  die  Möglichkeit,  eine  Melde  herbeizu- 
führen, daher  Null.  Die  Nacht  in  See  zu  bleiben  wäre  zwecklos  gewesen  und 
würde  nur  unnützen  Aufwand  an  Betricbsmaterial  und  Kohlen  herbeigeführt 
haben,  der  um  so  mehr  vermieden  werden  musste,  äls  Lissa  nicht  die  Mittel 
aum  Ersats  in  entspreehendem  Masastab  bietet  Zudem  konnte  der  AufenHialt 
im  Hafen  dazu  dienen,  um  allftUIige  kleine  Heratdiungen  vorzundamen,  und  be- 
fand sich  die  Escadie  überdies  auf  diese  Art  gesammelt  und  stets  bereit,  um 
für  den  Fall  eines  erneuerten  AngrifESss  am  folgenden  Tage  mit  aller  Kraft  dem 
Feinde  zu  begegnen. 
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Der  uächstfolgeude  Tag  wurde  auch  demgemiU*  dam  benStet,  die  Schiffe 
m  uularaaclien  und  klfline  Bepanttoren  m  bewerkstdligen. 

Dm  UnieiMoliiff  klarte  sdnen  Bug  von  den  Trümmeni  des  Biigiprieti  und 

sein  Deck  von  jenen  des  Fockmastes  und  seiner  Takelung,  und  setzte  seinen 
Schlot  in  brauchbaren  Zustand;  das  Panzerschiff  „Erzherzog  Ferdinand  Max" 
nahm  von  Fregatte  „Sehwarzenberg"  einen  Anker  an  Bord,  um  einen  seiner 
Buganker  zu  ersetzen,  der  beim  Einrennen  uudienstbar  geworden  war. 

Die  Sdiirerverwiindeteii  wnrdeii  saigeBcliifffe  und  die  traiupörtebeln  der- 
selben  mit  Dampfer  „Veneria"  nach  Spalato  and  Zara  entsandt;  die  GefaUenen 
Würden  mit  den  militärischen  Ehren  zur  Erde  bestattet 

Bei  Nacht  wie  bei  Tag  waren  hipbei  stets  Schiffe  in  See,  welche  die  Auf- 
gabe als  Eclaireurs  zu  erfüllen  hatten;  K  inonenboot:  ,,DaImat"  und  Raddampfer 
„Elisabeth"  wurden  beordert,  auf  dem  ächlacbtfelde  und  längs  der  KUute  Xach- 
loisehungen  anzustellen,  ob  rieh  noch  Leute  vom  vefsenkten  feindlieben  Panierw 
schiflb  Torfinden,  um  sellM  an  retten.  '  ' 

Die  feindliclae  Flotte  war  am  Abende  des  Schlachttages  yom  Monte  Hamm 
ans  noch  sichtbar,  am  Morgen  des  21.  aber  nicht  mehr  zn  entdecken. 

Da  bis  Sonnmuntergaog  vom  Feinde  Nichts  mehr  sichtbar  wurde,  und  der 
Feind  einen  neuen  Angriff  auf  Lissa  nicht  mehr  zu  wagen  schien,  so  war  meine 
Aufgabe  vorderhand  ausgeführt,  und  liees  ieh  die  Escadr^  nachdem  das  Linien- 
Bchiff  „Kaiser"  gegen  8  Uhr  Abends  aein^  Beparatar  am  Schlot  ToIIendet  hatte, 
wieder  in  See  stechen,  um  meine  frühere  Stellung  anf  der  Bbede  von  Fksana, 
ab  die  mir  zukommende  Operationsbasis,  einzunehmen. 

Die  Stärke  des  Feindes  wurde  beim  ersten  Zusammentreffen  auf  12  schwere 
Panzerschiffe,  im  Ganzen  auf  ungefähr  27  bis  30  Schiffe  geschätzt. 

Nach  Aussage  der  Leute  jedoch,  welche  ,  sich  vom  versenkten  „Ke  d'Italia'' 
an  den  Strand  Ttm  Lissa  gwettet  hatten ,  betrag  die  Zahl  dw  adiweren  sardisehen 
Panaerschiffe  —  hierunter  das  Thormsdiiff  ,,,Äffondatore"  —  12,  leicht  gepan- 
zerte 3,  an  Holzschiffen  8  Fregatten,  Damjpfer  6,  Transportschiffe  3,  zusammm  8S. 

Die  Bestückung  dor  gegnerischen  Flotte  bestand,  sowohl  nach  AiiR«»!ifTQ 
der  obenerwähntp-n  Gi  faniTi  nen,  als  auch  nach  den  an  ver8chied*n!uu  Sielien  der 
Insel  Lissa  aufgefundenen  und  den  an  Bord  von  Schiffen  zurückgelassenen 
Sporen  von  ProJeetUeii  au  «cblieMea,  aus  Gesehfitami  sehwerstoi  Eaübers  und 
mitaoter  neuester  Conetnietion.  Es  wurden  Geeehosae  T<ni  80  bis  800  Pfund 
vorgefunden.  Nach  der  mehrerwfthnten  Aussage  soll  der  „ AfG»ndatore"  600>PI&nder 
an  Bord  gehabt  haben. 

Ich  fühlte  mich  verpflichtet,  gleich  nach  Beendigung  des  Kampfes  der  Be- 
mannung der  Flotte  ohne  Unterschied  meine  Anerkennung  und  meinen  Dank 
anssnspreehen;  Commandanteo,  Ofiici«re  und  Hannsdtafteii  habm  ihre  Pflicht 
gelhan;  rie  haben  mit  einer  Hini^bong,  Ausdauer  und  Buhe  gekSmpft,  der 
selbst  der  Gegner  die  Anerkennung  nicht  wird  Tersagea  können. 

Ihre  Leistungen  stehen  um  so  höher,  wenn  man  bedenkt,  welch'  kurze 
Zeit  der  grösste  Theil  der  Schiffe  ausgerüstet  ist,  und  dass  hri  manchen  zwischen 
dem  Tage  der  Ausrüstung  und  dem  Tage  der  Schlacht  kaum  der  Zeitraum 
von  drri  Wochen  liegt.  Zudem  ist  nicht,  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  sie  mit 
dem  Bewusstsrin  in  den  Kampf  gingen,  es  mit  rinem  materiell  atilrkereo  Feinde* 
au  than  su  haben,  und  dass  nur  moralische  Kraft  und  seoninnisehca  GhMehiek 
dieser  Übermaoht  ein  Gleiefagewieht  au  halten  Tmamg, 

Wilhehu  Tegetthoff  m/p», 
k»  k.  VioeadmiraL 
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Btttuditer  ini  k.  k.  Oraf  Tmd  18.  UhlaaeD-B^meiite. 

Bittmeister  Oecar  Graf  Bnlgarini  des  Graf  Trani  13.  Uhlaaen-Kegi- 
ments,  zugetheilt  dem  GenmUstabe,  geboren  am  2fi.  Jänner  1884«  'feat  1860  als 

Cadet  in  die  k.  k.  Armee  und  wurde  noeb  in  demselben  Jahre  zum  OfiiciOT 
im  Kegimente  Kaiaer-Chevauxlofrors  Nr.  1  befördert,  in  welchem  er  bis  zu  seiner 
1861  erfolgtet!  Transferirung  zu  den  Freiwilligen  Uhlanen,  unausgesetzt  und  mit 
Auszeichnung  diente.  . 

Mit  seinem  Ein^tte  in  die  k.  k.  Armee  begann  sein  unablässiges,  von 
seltenem  Erfolge  begleitetes  Streben,  sieb  in  allen  Fachkenntnissen,  besonders 
aber  in  cavalleristisclicr  Hinsiebt,  auszubilden  uud  hervorzuthun. 

Schon  1853  führte  er  das  Commando  der  Kegiments-Pflanzschule,  und 
4  Jahre  später  kam  er  als  Schüler  in  die  Central-Equitatiou  nach  Wien,  wo 
ihm  schon  im  Jahre  darauf,  seiner  besonderen  Fähigkeiten  wegen,  als  proviso- 
risebem  Lebrer  mq  entsptecbender  Wirkungskreis  su  Tbeil  wurde. 

Im  Jabre  1859  war  er  Ordonnans-Officier  bd  Sr.  königl.  Hobeit  dem 
G«  d*  C.  Prinsen  Alexander  von  Württemberg,  und  nach  beendetem  Feld- 
zuge  hatten  die  emmgencn  Resultate,  die  er  in  der  Central-Equitatiou  erzielte, 
seine  definitive  Erncnuuug  zum  wirklichen  Lehrer  im  obgenannten  Institute  zur 
Folge,  wo  er  als  solcher  bis  zum  Jahre  1861  verblieb. 

Von  1868  bis  1866  commandirte  der  nunmehr  dem  Graf  Trani  18.  Üh- 
lanen>B^mente  angdiSrende  Bittmeister  Graf  Bulgarini  beinahe  ononter« 
brochen  die  neu  in's  Leben  getretenen  Brigade-Eqnitationen  des  G.  M.  Baron 
Edelsheim. 

Was  er  bei  dieser  Gelegenheit  in  seinen  theoretischen  Vorträp^eTi,  welchen 
sdbst  höhere  Officiere  freiwillig  beiwohnten  und  als  vorzüglich  schilderten,  so 
wie  in  praktischer  EKnsiebt  mit  Aufopferung  seiner  Gesundheit  geleistet  hat, 
davon  sind  die  Stimmen  aller  sdner  Yorgeseteten  und  Sdiüler  wohl  die  besten 

Zeugen. 

Der  Umstand,  dass  Graf  Bulgarini  während  seiner  Dienstzeit  stets  sur 
Beförderung  ausser  der  Tour  besehrieben  war,  — dass  er  bereits  als  jüngster 
Escadrous-Commandant  zum  Stabsoßleier  befähigt  in  Vorschlag  gebracht  wurde, — 
daas  die  allgemein  als  massgebend  anerkannten  Stimmen  des  Herrn  Generals 
Baron  Edelsheim  und  seines  Oborsten  Ludwig  Puls  ihn  jedor  Ausseiefanung 
und  Bevorsugung  &at  wSrdig  hieltmi,  dies  Alles  genttgt  wobl,  um  an  seigen,  was 
der  nun  todte  Held  gewesen,  und  was  die  Armee  an  ihm  verloren  hat. 

Vor  Ausbruch  des  di^Hührigen  Feldzuges  wurde  Rittmeister  Graf  Bul- 
garini Heiner  seltenen  Befähigung  wegen  dem  Generalstabe  der  Nordarmee 
zugetheilt,  mit  der  Bestimmung  zur  1.  leichten  Cavallerie-Division  Baron  EdelS" 
heim,  Brigade  Baron  Appel. 

Der  Abschied  Ton  seiner  Eseadron,  die  er  dureb  Jahre  gebildet  und  ge- 
pflegt, an  der  er  mit  seiner  ganzen  Soldatenseele  hing  und  von  der  er  ver- 
göttert wurdp,  wir  erschütternd  und  herzzerreissend.  Kein  Auge  blieb  trocken, 
als  die  braven  Heiter,  welche  bereits  wenige  Wochen  später  bei  Custoza  ihrem 
Lehrer  den  schönsten,  blutigsten  Beiterdank  zollten,  ihren  geliebten  Führer  und 
Vater  scbmdm  sabed. 

Mit  groiter  Ausaeiohnnng  an  allen  CkfeehfiBn  der  CaTaUerie*  Division 
O.  U.  BazOB  Edelsheim  bis  aum  aweitea  Seblaehttage  von  GKtsehin  Tbeil  neb> 
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tncnd,  zerschmottert«  am  29.  Juni  eine  feindliche  Kugel  seinen  linken  Ober- 
axm  und  drang  Id  den  Leib  aia. 

Schwer  Terwondet  wtirde  «r  jcum  BCrgermeister  von  Gttsohin  gebracht, 

wo  Sc.  königl.  Hoheit  Prinz  Friedrich  Carl  von  Preuesen,  der  ihn  perBÖn* 
lieh  kannte,  dcnsclbeu  besuchte  und  dem  tapforon  OÖlcier  die  Erlaubniss  TODi 
Könige  erwirkte,  in  seine  Heimat  zur  Heilung  reisen  zu  dürfen. 

Durch  die  edle  und  rittorlicbc  Fürsorge  der  künigl.  preuseischen  Johan- 
niter; des  Grafen  Kleist  und  des  Herrn  von  Fürsteuberg,  kam  der  Yer- 
wnndete  nach  Dresden,  wo  sein  Zustand  jedoch  so  bedenklieb  wurde ,  dast  er 
daselbst  yerblciben  musete.  Der  Gntsbesitzer  Herr  von  Qu  an  dt  nahm  ihn 
freiwillig  auf,  und  war  dessen  Pflege,  Theilnahme  und  Aufopferung,  so  wie  jene 
der  zugelhcilten  barmherzigen  Schwester  Fran  w^  a  aus  Münster,  über  alles 
Xiob  erhaben  und  wird  von  Augenzeugen  auf  das  Kühreudste  g«isehildcrt. 

Nach  vierwöchentlichen,  schweren  Leiden  und  überstandener  Operation 
hauchte  Bitfaneister  Oscar  Graf  Bnlgarini  in  den  Armen  seines  jüngsten 
Braders  cUe  Heldenseele  ans. 

Die  erhabenste  Begeisterung  für  seinen  Kaiseri  die  unerschfitterlichste 
Liebe  für  seinen  Stand  und  die  tief  religiöse  Uberzeugung,  mit  denen  er  sein 
thatenrciches  Leben  beäehloßs  ,  waren  bis  zum  letzten  Atbemzuge  die  treuen 
Begleiter  des  edlen  Kämpfers  für  Kaiser  und  Vaterland. 

A.  U. 


Alfons  Graf  Wimpffen , 

k.  k.  Oberst  und  Commandant  des  BIronprina  Ton  Prenssen  äO«  I^nieo'lnfiui- 
terie-Begiments ,  am  22.  Juli  1866  zu  Nachod  seinen  am  97,  Juni  in  dem 
Treffen  bei  Nachod  erhaltenen  Wunden  erlegen. 

Seinem  ehrejid«o  Andenken  gewidmet  von  C  I. 

Es  ist  ein  reicher  Kranz  herrlicher  Blähten,  den  ich  thränennm" 

Aorten  Anges  auf  das  kaum  geschlossene  Grab  eines  unTergessHchen 
Freundes  nnd  Waffengefabrten  lege»  indem  ich  mit  wenig  Worten, 
wie  ich  sie  eben  in  der  ersten  Betäubung  meines  Schmerzes  zu  fügen 
▼ermag,  der  zahlreichen  Tugenden  gedenke,  die  den  Daliingeschiedenen 
in  seltener  Weise  zierten. 

Wenn  ich,  dem  Drange  meiner  Geföhle  folgend  nnd  —  indess 
vergeblich  —  Trost  darin  suchend,  ihm  diesen  letzten  Liebesdienst  er- 
weise, so  ^1  ich  nicht  an  dieser  Stdle  jene  Yorziige  berühren,  welche 
ihn  mir,  wie  .lle»,  die  ihm  r.abe  guUnä^  «>  lieb-ood  «ertb  m^hte», 
um  deren  willen  jene,  die  noch  heiligere  Anrechte  auf  s^n  Herz  be- 
sassen,  durch  seinen  Verlust  in  so  unbeschreibliches  Wehe  gestürzt 
wurden.  Nur  die  Grosse  des  Opfers  wünschte  ich' darzuthun,  welches 
das  Schicksal  vom  Vaterlands  nnd  dessen  Heere  heischte,  da  es  einen 
seiner  besten  Sohne,  eines  seiner  tüchtigsten  Glieder  durch  ein  feind- 
liches Geschoss  derart  treffen  Hess,  dass  der  Leib,  jeder  Pflege  spot- 
tend, nach  schwerem  Leiden  endlich  zu  schwach  wurde,  die  schöne 
Seele  länger  festzuhalten. 
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Wer  Gab  jt  n(  in  Mannt  jcinnls  in  das  Angesicht,  ohne  auf  seiner 
Stirne  ernstea  Denken  .  tiefes  isaen  und  festes  "Wollen  ,  in  seinen 
Augen  echten  Mannesmuth  ,  Erglühen  für  ftlles  Gute  und  Edle  ,  ein 
treues  Gemiith  zu  lesen!  —  wer  belauschte  ihn  jemals  in  seiner  Thätig- 
keit,  ohne  rastlosen  Fleiss,  unermüdliche  Ausdauer  und  das  vielseitigste 
Geschick  an  ihm  zu  bewundern!  Trotz  der  liebenswürdigsten  Be- 
scheidenheit, wie  sie  bedeutenden  Persönlichkeiten  beinahe  immer  eigen 
zu  sein  pflegt,  blieb  Wiinpffen's  hoher  Werth  nicht  verborgen.  Die 
allgemeine  Achtung  und  Zuneigung,  die  er  genoss ,  das  Wohlwollen 
vieler  hervorragender  Männer,  dessen  er  sieh  erfreute,  seine  ganze 
Laufbahn,  die  ich^mit  einigen  Zügen  nur  zu  schildern  versuche,  be- 
weisen es  vielfältig. 

Schon  der  allzufrüh  verstorbene  St  a  d  i  o  n  übertrug  als  Statthalter 
von  Triest.  wo  Wimpffen  seine  spätere  Jugend  verbrachte,  dem  viel- 
versprechenden, strebsamen  Jünglinge,  welchem  die  Rechtsstudien  und 
verschiedene  nur  nebenbei,  jedoch  mit  Erfolg  betriebene  vi'issenschaftliche 
Liebhabereien  noch  keine  genügende  Beschäftigung  waren,  öfters  Ar- 
beiten, welchen  er  wohl  theilweise  seine  vorzügliche  Eignung  zu  den 
nachherigen  wiederholten  Verwendungen  staatsmännisoher  Natur  ver- 
dankte. 

Der  Waffenlarm  des  Jahres  1848  führte  ihn,  wie  so  unzählige 
andere,  aus  der  Arbeitsstabe  in  das  Feldlager  hinaus.  Er  folgte  dem 
Berufe  seines  Vaters  und  seines  Oheims,  des  Generalstabs-Ohefs  von 
Aspern,  und  focht  in  den  Reihen  jener  Braven,  welche  der  greise  Mar- 
schall damals  auf  den  Feldern  Italiens  von  Sieg  zn  Sieg  zu  unver- 
gänglicbem  Ruhme  führte.  Dass  er  nicht  der  letzte  unter  ihnen  war, 
dafür  ceagt  das  Verdienstkreuz,  mit  welchem  die  Gnade  seines  Kiiegs- 
berrn  seine  Brust  schmückte.  Im  Jahre  1850  begegnen  wir  ihm  als 
Gencralstabs-Hauptmann  bei  einer  Brigade  der  gegen  Preossen  be- 
stimmten Armee  im  nordlichen  Böhmen. 

Da  General  Graf  Mensd or ff  späterhin  den  Gesandt scbalUposten 
am  russischen  Hofe  erhielt,  ward  sein  Augenmerk  auf  den  namentlich 
aacb  durch  sein  vorzügliches  Sprachentalent  zum  Diplomaten  beson- 
ders befähigten  Wimpffen  gelenkt,  den  er  mit  sich  nach  Peters- 
burg nahm.  Hier  erwarb  sich  dieser  in  ganz  ungeiwohnlichem  Masse 
die  Gnnst  des  ganzen  russischen  Herrscherhauses,  vor  allem  die  des 
Kaisers  selbst,  welcher  keine  Gelegenheit  unbenutzt  vorübergeben  liess, 
den  jungen  österreichischen  Oflicier  auf  das  bemerkbarste  ansznzeichnen. 
Bei  diesem  Umstände,  so  wie  bei  der  während  des  längeren  Aufent- 
haltes in  Kussland  erworbenen  genauen  Kenntniss  aller  dortigen  Ver- 
hältnisse kann  es  uns  nicht  wundernehmen,  dass  Wimpffen  sich 
aach  im  Gefolge  des  Feldzeugmeisters  Grafen  Gyulay  befand,  als 
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dieser  kurz  vor  Ausbruch  des  orientalischen  Krieges  in  einer  ausser- 
ordentlichen Sendung  an  Kaiser  Nikolaus  T.  abgeschickt  wurde. 
Beide  Male  hat  die  Last  der  Gescbätte  zum  grossen  Theile  aufWim- 
pffen's  Schultern  geruht. 

Nicht  iiiinder  tusass  Wimpffen  das  Völle  Zutrauen  des  dama- 
ligen Chets  des  (  jeneralstabes  der  Armee.  An  die  Spitze  des  für  einen 
etwaigen  Kiieg  mit  Russland  aufgestellten  Heeres  berufen,  säumte  er 
nicht,  Wimpffen  in  seinf^  Xiilie  zu  ziolien,  trat  ihn  jedoch,  nachdem 
die  kriegerischen  Auesichten  geschwunden  waren,  dem  serbisch- banater 
Armeecorps  ab  ,  welches  in  Folge  der  Beactzuti-^  der  Donaufursten- 
thnmer  die  österreichischen  Fahnen  bis  an  die  Don|nnniiridiini,a  n  trng. 
Feldraarschall  Freiherr  von  Hess  wusste  wohl,  weiche  bedeutende 
Kraft  er  damit  dem  Commandanteu  der  Occupationstruppen,  zu  dessen 
Lieblingen  Wimpffen  seither  zahlte,  zur  Verfügung  stellte.  Wim- 
pffen, der  wie  Alle,  die  der  Grössö  des  Vaterlandes  dienten,  mit 
Begeisterung  den  Gedanken  ergriffen  hatte,  Österreich  einen  Idcibcnden 
Einfluss  an  den  Gestaden  des  schwarzen  Meeres  zu  bci^rihiden,  i,vid- 
mete  sich  mit  aller  Hingebung  dem  Versuche  seiner  Durcbfidjruiig. 
Er  leistete  im  kaiserlichen  Hr^uptquartiere  zu  Bukarest  die  wesent- 
lichsten Dienste,  trat  nach  der  ünterzeichnnnf^  des  Pariser  Friedens 
als  Mitglied  in  die  internationale  Commission,  der  die  Feststellung 
der  neuen  russisch- türkischen  Grenze  oblag,  und  erhielt  zum  Abschlüsse 
seiner  auf  die  rumänischen  Angelegenheiten  Bezug  habenden  Wirk- 
samkeit den  Auftrag,  eine  Geschichte  des  serbisch-banater  Armeecorps 
nach  anthentischen  Quellen  für  officielle  Zwecke  zu  liefern.  Es  bat 
Niemand  die  Frucht  der  umfassenden,  dadurch  bedingten  Arbeiten  aus 
der  Hand  gelegt,  ohne  dem  tiefen  Einblicke  des  Verfaeaers  in  den 
historischen  und  staatsrechtlichen  Entwicklungsgang  der  orientalischen 
Frage  und  in  die  Umtriebe  aller  dabei  betbeiligten  politischen  Par* 
teien,  seinem  richtigen  Urtheüe  äber  Personen  und  Geschehnisse,  seiner 
reichen  militärischen  Erfahrung  und  endlich  seiner  ebenso  klaren  als 
gewandten  Schreibweise  laute  Anerkennung  zu  zollen. 

Nach  Vollbringung  dieser  Aufgabe  wurde  Wimpffen  von  jenem 
erlauchten  Prinzen,  der,  ein  wahrer  Sohn  seines  grossen  Vaters,  der 
Armee  in  allen  soldatischen  Tagenden  jederzeit  als  glänzendes  Vorbild 
voranleuchtete  und  sich  jüngst  bei  Custoza  den  Kriegslorbeer  um  die 
Schläfe  wand,  zum  Flügeladjutanten  gewählt  und  bei  diesem  Anlasse 
zum  Major  befördert.  Während  des  letzten  Feldsuges  1859  war  er 
dem  allerhöchsten  Hauptquartiere  zugetheilt.  Der  erste  officielle  Bericht 
über  die  Schlacht  von  Solferino  ist  bekanntlich  aus  seiner  Feder  ge^ 
flössen. 

Zum  Oberstiieutenant  ernannt  erhielt  er  die  Bestimmung,  sum 
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Truppendienste.  Er  rückte  zuerst  zum  31.  Liniea-luiauteric  Kegimente 
Feldmaröchall-Lieutenant  Freiherr  von  Cnloz,  dann  zum  15.  Reginoente 
Herzog  von  Nassau  ein  und  übernahm  im  Jahre  1864  als  Oberst  das 
Commando  des  20.  Regiments  Kronprinz  vou  Preussen. 

Unmittelbar  vor  Beginn  des  Krieges  mit  Preussen  ward  W  impffen 
nach  Wien  berufen.  Hasch  entledigte  er  sich  einer  diplomatischen  Mis- 
sion an  mehrere  der  kleineren  deutschen  Höfe  und  eilte  sodann  nach 
Olmütz,  sein  mittlerweile  dahin  abgerücktes  Regiment  einzuholen.  Ohne 
Zweifel  begrüsste  er  freudig  und  in  zuversichtlicher  Stimmung  die  end- 
liche Eröffnung  der  Feindseligkeiten.  War  er  nicht  für  das  grosse 
Ganze  und  für  sich  insbeeondere  zn  den  6t  luinsten  Erwartungen  be- 
rechtigt? War  es  nicht  eine  srlänzende  Zukiintt,  die  sich  da  seinen 
Blicken  öffnete?  Durfte  er  nicht  ijorfen,  wie  wir  Alhi,  die  ihn  kannten, 
es  mit  und  für  ihn  thaten,  an  der  Spitze  einer  tapfern  Truppe,  welche 
mit  unbegrenzter  Ergebenlu  it  und  blindem  Vertrauen  ihrem  Fuhrer  folgte^ 
die  höchsten  Erfolge  zu  »  i  zielen? 

Es  sollte  anders  kommen.  Schwer  verwundet  gerieih  er  bei  Na- 
chod  in  leindliclic  (jefangenschaft,  und  das  Geschick,  weiches  ihm  vor- 
dem immer  noch  freundlich  zugelächelt  hatte,  häufte  von  da  an  in  der 
kurzen  Spanne  Zeit,  die  es  ihm  bis  zu  seinem  letzten  Athemzugc  übrig 
Hess,  Qual  aut  C^uai.  Konnte  er  nicht,  wenn  ihm  schon  der  Tod  be- 
stimmt war,  in  die  Brust  getroÜbn  m  emem  Augenbicke  fallen,  in 
welchem  er,  seiu  Regiment  zum  Sturm  gegen  den  Feind  führend,  wähnen 
durfte,  als  Sieger  zu  sterben?  Mn«ste  gerade  ihn,  der  mit  so  schwär- 
merischer Triebe  an  Österreich,  an  unserer  Armee  hing,  auf  seinem 
Schmerzenslager  die  Stunde  von  den  erschütternden  Ereignissen  der 
verflossenen  Woche  aoch  erreichen^  um  die  letzten  Stunden  ihm  zu  ver- 
bittern ? 

Nichts  blieb  ihm  erspart;  so  vielen  Kummer  musste  sein  armes 
Herz  noch  tragen,  bevor  es  überwältigt  stille  stand. 

So  empfange  denn,  geliebter  Freund,  meine  Abschiedsgrüsse !  Die 
Erde,  unter  der  Du  ruhst,  sei  Dir  eine  leichte  Bürde!  Wandeist  Du 
auch  Qicbt  mehr  in  unserer  Mitte,  so  sollst  Du  daram  nicht  aufhören, 
unter  uns,  in  unserm  Herzen,  in  unserm  Gedächtnisse  zit  leben;  ja  selbst 
Dein  fruchtbringendes  Wirken  wird  nichj;  unterbrochen  sein,  denn  an 
Deinem  Beispiele  wollen  wir  uns  aufrichten,  und  in  Deinem  Geiste  wollen 
wir  handeln,  bis  auch  nnsere  Zeit  abgelaufen  ist  und  wir  dorthin  siedeln^ 
wo  wir  Dich  wiederzusehen  hoffen, 

Eisenstadt,  im  Angost  1866. 
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Stiftung  des  k.  k.  Feldmars chall-Lieutcnants  Franz  Grafea 
Foiiiot  de  Crenneville,  Ersten  General-Adjutanten  Sr. 

Majestät  des  Kaisers. 

Seine  Excellenz  der  FeldmarschaU-Lieutenant  Franz  Graf  Folliot  de 
Crenneville,  Erster  General-Adjutant  Seiner  Majestät  des  Kaisers  ätc.  atc,  hat 
:iu  einer  Stiftung  für  sein  iuhabeudes  Inianterie-Kegimeut  Nr.  75,  zur  Erinnerung 
an  die  Schlaeht  von  CiutosA  am  24.  Jiim  1866,  wo  dieses  im  Jahre  1860  ana 
den  lufanterie-Regimenteru  Albert  Kronprina  vo»  Sacbseo  Nr.  11,  Conitaatia 
Grossfiirst  von  KuBsland  Nr.  18  und  Freiherr  von  Reischach  Kr.  21  neu  er- 
richtete Regiment  zum  ersten  Male  ins  feindliche  Feuer  gekommen  ist,  oin  Ca- 
pitiil,  bestehend  in  einer  fünfpercentigcn  ungarischen  Grundeutlastungs-Obligatiita 
im  Neunwerthe  vou  lÜÜO  ä.  C,  M.,  uuter  den  folgenden  Modalitäten  gewidmet: 

$.  !•  Mit  dra  lateteraen  dieaea  Capitalei  sei  amfihrlich  am  34.  Juni,  ala 
am  Jahrestage  der  SeUaeht  Ton  Onstozai  ein  luTalide  ans  dem  Übansehafta- 
Stande  des  Regimen ts  zu  betheilen. 

§.  2.  Unter  diesen  Invaliden  haben  diejenigen  den  Vorzug,  welche  die 
Schlacht  bei  Custoza  mitgemacht,  sich  in  derselben  auagezeichnet  haben  oder 
verwundet  worden  sind;  nach  diesen  seien  solche  Invaliden  zu  berücksichtigen, 
welche  vor  dem  Feinde  brav  gedient  haben;  in  Ermanglung  aoleher  endlieb 
sei  mit  den  StiftiingS'Interessen  der  nadi  seiner  Friedene-Dienstldstung  wfir- 
digste  Invalide  des  Regiments  zu  betheilen. 

§.  3.  Das  Verleihiugsreeht  solle  dem  jewetltgen  B^;im«its-Commandantea 
zustehen. 


Literatur. 

NeneBflcher* 

Die  k.  preussiscbe  Armee  in  ihrer  neuesten  TJniformimng.  48  Ab- 
bildungen, gezeichnet  von  L.  Bnrger.    Berlin.  Tasehenformat.  BraomüUer. 

Preis  2  Ü.  40  kr. 

Taschenbuch  (Nachschlagebuch)  für  russische  Officiere.  4.  Auflage. 
Herausgegeben  auf  Allerhöchste  Anordnung.  St.  Petersburg  18G4.  (russisch.) 
Seidel.  Preis  7  iL 

Enthält  die  neuesten  Veränderungen  in  der  Oi^^isation  nnd  Verwaltung 

der  ruBsiachen  Armee. 

Italien.  Handbuch  für  Reisende  von  K.  Baedeker  1  Theil:  Ober-Italien 
h'iB  Livorno,  Florenz  und  Ancona,  nebst  Reise-Routen  durch  Deutschland,  die 
Schweiz  und  Frankreich.  Mit  5  Karten  und  16  Plänen.  3.  Auflage.  Coblenz  1865. 
Gerold.  Pteis  3  fl. 

Über  den  Werth  und  die  .Brauchbarkeit  der  Handbiieher  von  Baedeker 
etwas  sagen  zu  wollen,  wäre  wohl  überBüssig. 

Die  Theorie  der  Minen  basirt  auf  die  Wellenbewegnngf  in  concen- 
trisohcn  Kugelsohichten.  Versuch  einer  syatemHtischen  IM  inentVieoric,  skizzirt 
von  Eduard  Rziha,  Hauptmann  im  k.  k.  Geuiestabe.  (Als  Mauuseript  gedruckt.) 
Lemberg  1866.  Mit  8  Tafeln.  Seidel.  Preis  3  fl. 

Praktische  Annähemngsregeln  rertreten  bis  jetst  die  Stdle  einer  wissen* 
adiaflUdien  Theorie  der  Minen.  Der  Vei^user  versueht  nun  ia  vorliegenden 
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Blättern  eine  systeinatieclie  Miueutheorie  uui  Bänia  der  Welleubtiwegung  in  con- 
centTMCheu  Eii^;«hehieliteik.  aiisabaluieii  und  boft,  dast  aeins  Sta^e  ab  ein 
Bdtrag  atx  Loanng  und  «im  Foriiohriit  der  Minen- Wisawschaft  wiHkonunen 

sein  werde.  Die  Formeln,  weldie  er  entwickelt,  liefern  zugleich  Angaben,  die 
den  neuesten  Erfahrungen  besser  eotsprecheo,  als  die  bisherigen  Regeln ;  übrigens 
sind  aber  auch  dieee  überall  in  der  genauestea  Fassung  wiedergegeben.  Beson- 
ders lehrreich  ist  die  historische  Bldzzirang  aller  bisher  veröffentlich  teu  theo- 
retischen Anaiehten,  und  daa  umaomehr,  ab  eine  Geaehichte  der  Ifinentheorie 
noch  iMt  besteht^  und  geschlditliehe  Daten  überhaupt  am  besten  geeignet  aind, 
die  Entwickelang  eines  Gegenttandea  gehörig  in's  Licht  zu  stellen. 

Quelques  considerations  sar  la  campagne  active  d'  Orient  (ATril — Sap- 
tembrel854).  Par  T.  1.  1.  Paris  1866.  BraumüUer.  Preis  1  fl.  27  kr. 

Ein  besonderer  Abdruck  aus  dem  3.  Bande  des  „Spectateur  militaire  '  1866, 
welcher  in  dec  Kriegsbibfiothek  vorhanden  iat 

Du  modeme  Eriegsrecbt  der  oiTiUsirtan  Staaten,  als  Bechfabaeb 
dargestellt  von  Dr«  B lu u  t  s c h  I  i,  Professor  an  der  UniverMtiU  Heidelberg.  Nord- 
lingen  1866.  Braumüller.  Preis  84  kr. 

Die  vorliegende  Schrift  bildet  einen  Abschnitt  eines  Werkes  über  das 
heutige  Völkerrecht,  welches  später  veröffentlicht  werden  soll.  Die  drohende 
Kriegsgefahr  für  Deutschland  bestimmte  den  Verfasser,  das  „moderne  Kriegs- 
recht"  ohne  Verzug  beaondera  heraussageben ,  weil  die  Kenntnis«  demelben 
keineswegs  hinreiehend  verbreitet  iat.  Als  Vorbfld  für  diese  Arbeit  dienten:  die 
von  Professor  Lieher  in  New- York  Terfassten  und  vom  Präsidenten  Lincoln 
für  die  Armee  der  vereinigten  Staaten  im  Jahre  1863  verkündeten  Kriegsge- 
setze, welche  vielfältig  und  zum  Thcil  wörtlich  benutzt  worden  sind. 

Stadien  über  Taktik  von  M.  Grivet,  Capitau- Adjutant,  Major  im  73.  fran- 
aSsischen  Linien-Infanterie-Hcgiment.  Dentsohe,  vom  Yei&aaer  antorisirto  Aua- 
gabe von  Ig.  Körbling,  Haaptnann im  k«  bayeiiaehen  Qenieatabe.  Hat  40  Ula- 
atrationen.  Weimar  1866.  Oerold.  Freie  1  fl.  34  kr. 

Grivet  hat  in  seinen  „Etudes  sur  la  Taetiqnc,  1865"  die  bis  jetzt  an- 
gewendeten taktischen  Formationen  in  kurzen  Umrissen  vorgeführt,  zu  diesem 
Zwecke  die  aui  deu  Schlachtfeldern  von  1750  bis  1815  gebraucblichsteu  Ma- 
növ»  ansehatdieh  beschrieben  und  die  ^waof  besSgliohen  Urtheile  der  hervor^ 
ragendsten  Persönlichkeiten  und  Mültär^Sehriftateller  mit  den  Tbatsaehen  in  an- 
liehender  Weise  verglichen. 

Drei  Jahre  in  der  Potomac-Armee  oder  eine  Schweizer  Sehützen- 
Compagoie  im  nordamerikanischen  Kriege,  von  Rudolf  Asch  manu,  Haupt- 
mann im  1.  vereinigten  Staaten  Scharfschützen-Begiment.  Bicbtcrsweil  18G5. 
Gerold.  P^a  80  kr. 

Der  Verfaaaer,  an«  Biehtersweil  im  Canton  Zfirleh,  trat  im  August  des 
Jahres  1861  in  ein  grösstentheila  ans  Sehweiaem  gebildetes  Sebarlschntaen-Corps 
der  vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika ,  welches  der  Potomac-Armee  ein- 
verltiibt  wurde;  er  wohnte  mit  diesem  Corps  allen  Schlachten  und  Gefechten  in 
Virginien  bei  und  kehrte  erst  zu  Eude  des  Jahres  1864  in  seine  Heimat  zurück. 
Nun  betrachtet  er  die  Veröffentlichang  seines  regelmässig  geführten  T^ebuohea 
als  eine  Pflicht  gegen  seine  llitbatger,  damit  diese  einen  getreuen  Überbliek 
der  Ereignisse  erhalten,  an  welchen  so  viele  Schweizer  betheiligt  vun  n. 

Königlich  prenssisches  Pontonier  -  Ezercir-  und  Dienst-Beglemeut. 
Berlin  1865,  mit  68  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  BraumüHer.  Preis  1  fl. 
Das  genannte  Beglemeut  zerfällt  in  3  Abschnitte.  Der  erste  enthält  die 
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Detail- Anabildttog  der  Manntdiafl  lur  Handbabnng  dea  Brn^en-Muterials;  der 
«weit«  den  BrQekenbftii  bei  der  Eiiifibinig,  sowobl  mit  dem  Material  det  Ponton- 
Trains,  als  mit  jenem  des  leichten  Feldbrücken-Trains ;  und  der  dritte  dea  Ban 

und -die  T'rh;iii(i];inp  (Jrr  -riit-ni-fiüldi   Hrnr-km  und  Flihrcn. 

Königlich  preussisches  Miueur-Exercir-  und  Dienst-Eegiement.  i.  Ab- 
Bcbnitt.  Berlin  lÖüG,  mit  213  iu  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Braumülier. 
Preis  2  ä.  67  kr. 

Der  vorliegende  1*  Abeebnitt  enthSIt  die  Äoeftthrung  der  vetediiedeniii 
Mineiir-Ärbdten  nnd  bdiandeltin  10  Capiteln  das  Material  nnd  die  Werkzeuge, 
den  regelmässigen  Bau  der  Minengänge,  das  Answechsehi  schadhafter  Hölzer  in 

der  Verkleidung  der  Minengänge,  das  Zurückbauen,  die  Veränderung  des  Quer- 
Schnittes  der  Mineni^'iinge,  die  Veränderung  der  Richtunff  der  MinengäiiL^e,  die 
Mineoaulageu  UHtcr  buüoudereu  Verhältnis^eu,  das  Laden  uiid  Züudcu  der  Minen, 
daa  Bdnigen  der  Laft  in  dea  Minengäugcn,  die  Wirkung  nnd  Ladaug  derMinea. 

Der  Main  in  seinem  unteren  Jaade,  die  phyi&aliBoben  nnd  natnrhi- 
storischen  Verhältnisse  dieses  Flnsses,  als  Beitrag  znr  Knnde  der  Heimat. 
DarireKtellt  von  Dr.  S.  L.  Noll,  Lehrer  an  der  höheren  Börgerschule  au  Frank- 
furt am  Main.  Frankfurt  a.  M.  IBGö.  Braumülier.  Preis  54  kr. 

Bekanntlich  sind  die  Fiüsse  im  Laufe  der  Zeit  grossen  Veränderungen 
natwworfen,  und  tehon  ans  diesem  Grunde  ist  es  lobnend,  ein  mögUcbst  getrenea 
Bild  dnes  Husses  au  liefern,  das  nocb  sfMiterea  Geschlechtera  sum  Massstabe 
einer  fiüheren  Zeit  dienen  kann.  Der  Verfasser  rersucht  nun,  ein  solches  Bild 
des  MaiiiH  in  seinem  unteren  Laufe  zu  geben,  und  bringt  dabei  von  den  phy- 
sikalischen und  uaturbistorischeu  Verhältnissen  dieses  Flttses  eine  mit  grossem 
Fleisse  ausgeführte  Schilderung. 

.  Der  idilMwig-holftoiiiiwhe  Krieg  im  Jahre  1864.  Von  Tb.  Fontane. 
Mit  4  Portraits,  56  in  den  Test  gedraekten  Abbildangen  und  Plänen  in  Hola- 
BCbnitt  und  9  Karten  in  Steindruck.  Berlin  1866.  Seidel.  Preis  4  fl.  40  kr. 

Ist  eine  volkathütnliche  Schilderung  des  bezeichneten  Krieges.  Der  Ver- 
fasser, ein  Preusse,  gibt  wenigstens  zu,  dass  Gefahren  und  Mühen  zwischen  Oster- 
reich und  Preusaeu  gleich  getheilt  waren.  Die  Skizziruug  von  Land  und  Leuten 
ist  anschaulich,  der  Abriss  ron  der  Geschichte  Schleswig-Holsteins  genügend, 
die  BrBählong  der  kriegeriseben  Ereignisse  dentUeb,  und  die  Sehildeinng  der 
bervorragendsten  Persönlieliketten  für  die  Masse  der  Leser  wobl  bereehnet.  Die 

Dlustrat jenen  siiul  golTiti^rnn. 

Napoleonlll  etlaPrusse.  Paris  1866.  82  grosse Octav-Seiten.  Gerold54  kr. 

Dieser  FJugschrift  wird  ein  officios  preussischer  Ursprunp;  zugeschrieben. 
Die  Aufgabe  Preusseus  lautet:  Erringung  der  Oberherraciiait  lu  Deutschland 
durch  Verdrängung  Österreichs  aus  dem  deutschen  Bunde  und  Erschaffung  einer 
starken  SLriegsmarine.  Um  diese  Att%abe  losen  au  können,  ist  jedoeb  fOr  Prenssen 
die  feste  Allianz  mit  I^aakreich  unumgänglich  nothwendig,  und  als  Preis  dei^ 
selben  könnte  eine  Grenz-Berichtigung  in  der  Gegend  von  Saarlouis  dienen, 
welche  den  Interessen  Frankreichs  der  dortigen  reichen  Steinkohlenlager  w^en 
gewiss  sehr  erwünscht  wäre. 

Verwendungsielire  der  Feld-  und  Gebirgs-Artülerie,  mit  besonderer 
Etlcksicht  anf  den  Gebrauch  grosser  Artilleriekörper.  Verfasüt  von  Friedrich 
Mailer,  Hauptmann  im  k.  k.  Artillerieetabe  etc.  etc.  Wien  1866.  174  Oetav- 
Seilen.  Gerold.  Preis  1  fl.  50  kr. 

Der  Verfasser  liefert  mit  diesen  Blättern,  die  sieh  spedeli  auf  die  Ver- 
hältnisse der  fisterreichiscben  Armee  belieben,  eine  aweckmässige  Eigänsnng  au 
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seiner  trefflichen  Schrift:  ,,Das  österreichische  Feld-  und  Grebirgs-ArtUlerie*Ma- 
terial  vom  Jahre  1768."  Die  Einleitung  gibt  die  EftaptamrisM  ton  der  Bewaff- 
nung ttii4  Gefeehtaweiae  der  Sateireichiielien  Lifnterie  vsaA  GaTallerie  und  der 
Orgaaifatioa  ä»  tSetenreiebiseheti  Beeret  im  Kriege  \  hierauf  folgt  als  Hauptkem 
der  Arbeit  eine  gründliche  Besprechung  der  gezogenen  Feldgeschütz-Batterien 
ücd  swfir:  über  Eirrpnsrliaftcn  und  Leistungen  der  Feldgeschütze,  taktiseVie  "Be- 
stimmung der  Artillerie,  deren  Stärke  und  Vertheilung  im  Heere,  eigentiiche 
Begeln  ans  der  Eiementar-Taktik  und  Gefechtslehre  der  Artillerie,  Verwendung 
der  Brigade-Battfliieii  oad  GeHBehtülilltigkdt  MnreieUeelier  Brigade-Batterien 
in  FeMsog  1864,  Yerwendang  gi^sserer  ArtiUeriekSrper  «ad  Verweiidaiig  der 
Seteireicliiachen  Geschütz-Reeerve  all  Artillerie-Masse  im  Gefecht  bei  Veile  1864, 
Verwendung  der  Artillerie  bei  Local-Gefechten ;  den  Schluss  dos  Buches  bilden: 
aiisfiihrliche  Schilderungen  von  den  Eigenschaften,  der  Wirkungsfahigkcit ,  Trans- 
porLabiiität  und  Verwendung  der  gezogenen  Gebirgsgescbüta  -  Batterien  und  der 
Raceten«Batterien. 

Die  vorliegende  Arbeit  ipriehi  fBar  die  entseliiedeiie  BaeUnmde  dee  Ver- 
fiuMeri,  und  ist  in  j^em  gediegeii«i  Sinne  gehalten,  der  jed«i  wahren  Fort- 
•ehritt  in  d«r  ArtiOerie  waim  bdOrwortet. 

Le  Conflit  anstro-prnssieii.  Paris  1866.  30  Octav-Seiten.  Geiold  54  kr. 

Die  vorliegende  Flugschrift  hält  den  Standpunkt  fest,  welcher  von  den 
oflficiSsen  Blättern  Frankreichs  in  Betreff  der  solileswig-holsteimschen  Angelegen- 
heiten wiederholt  vertreten  worden  ist ;  sie  verlaugt  nämlich  zuerst  die  Berufung 
an  den  Willen  der  schlesswig-holäteiuischen  Bevölkerung  selbst,  und  dann  eine 
doppelte  BeUoMenteeheidiing,  und  swar:  dnreh  den  dentechen  Bandestag  in  Besog 
auf  Holstein,  und  mitteilt  eines  earo]^ehen  Congiesses  in  Betracht  Schleswigs. 

Votison  über  die  previiiidM  Arne«.  Wien  1866.  68  OetaT-Seiten. 
Seidel.  Prds  50  kr. 

Die  vorliegenden  Blätter  enthalten  mSglicbst  gedrängt  die  wichtigsten  Daten 
über  Organisation,  Mobilmachung,  Kri^jsstlrke,  Unifonnimng,  Anarfistong  nnd 

Taktik  der  preussiscben  Armee. 

Ein  Buch  ungarisclier  Gesohiohte  lOdS — 1100  von  Max  Bfidinger. 
Upzig  1866.  SeideL  Prds  1  IL  60  kr. 

Der  VerfiMser  verOffentliehte  im  Jshre  1868  den  1.  Band  einer  historischen 

Arbeit  unter  dem  Titel:  „östetreidiisehe  Geschichte  bis  zum  Ausgange  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts**,  zu  welchem  die  vorliegende  Schrift  eine  fortsetzende  Er- 
gänzung bildet.  In  derselben  ist  eine  wichtige  Epoche  ungarischer  Geschichte 
abgehandelt;  sie  beginnt  mit  dem  Friedensschlüsse,  durch  welchen  Ungarn  im 
Jahre  1058  sidi  mit  der  damaligen  Obergewalt  gemiauisch-romanischer  Völker, 
dem  deotseben  KSnigthume,  firenndHeb  veislindigte,  und  endet  mit  der  Ctoets« 
gebung,  welche  Ungarn  sich  mit  dem  Beg^e  des  awSlften  Jahrhunderts  in 
politischer  und  kirchlicher  Beziehung  gegeben  hat.  Der  Yeifiuser  benützte  far 
seine  Darstellung  nebst  den  abendländischen  meist  lange  pchon  ausgebeuteten 
Quellen  auch  die  von  byzantinischen  Autoren  und  Nestors  neuerlich  zuerst  in 
zuverlässigem  Texte  herausgegebene  altrussische  Chronik. 

Italiena  itiatliehe  irmgeataltnag  mit  beBOaderer  Bttekilebt  auf  Sftd* 
Itidifii.  Ton  einen  diemaUgen  Artillerie-Offieier.  (Isidor  Ton  Hattyns.)  Peit, 
Wien,  Leipzig  1866.  91  Lexikon-Octav-Seiten.  Braumüller  60  kr. 

Df^r  Verfasser  nennt  seine  Schrift  eine  politische,  sociale,  kirchliche  und 
militärische  Studie,  und  glaubt  beweisen  zu  miissen,  dass  dem  Garibadi  die 
Öatm.  mUitfr«  2otiMbrift.  18««.  ^.  Bd.)  S6 
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Eroberung  dea  Köaigruicha  beider  Sicilien  nicht  ao  leicht  gelungen  wäre,  wenn 
dto  dortigen  Yerhiltbine         Haltibu'keit  beeefaen  Utten. 

Oliroiioiogiseho  Ttebellon  der  raMisofaen  Ortniditr-  md  fiilnteiie- 
3ftegimenter  1865.  Zusammengestellt  von  der  Bedaetion  derBwueehen  Militftr- 
Chnmik."  St  Petenbnrg  1866.  Seidel  Preis  B  fl. 

IV'  eu  e  Kb  rt  rn. 

Topographische  Karte  des  Herzogthumä  Sachsea-Coborg  im  Jahre  1865. 
'  9|;estocbeiie  BUUter.  Maaertab  1:  60.000.  Preii  6  fl.  40.  kr. 

SohSn  •aiMgeföhrte  DeteQ«Karle  mit  allen  Orten  und  einsebien  GebSuden, 
den  Cnhoren  in  Parsdien  abgetiieil^  den  Communicationen,  Landet-  Gemeinde-, 
FInr  imd  DoTnainengienzeii,  Bäeben  und  GrSben.  Die  ooborg^achen  EnetaveB 
in  Baiern  im  eigenen  Rahmen. 

Hypsometrische  Karte  der  Schweiz  von  J.  M.  Ziegler.  WinterÜuir  1866, 
4  Blätter  und  2  Hefte.  Massatab  1  :  380.000.  Preis  11  fl.  55  kr. 

Vortreffliche  Karte  der  Schweiz  und  der  angrenzenden  Ländergebiete,  iu  Far- 
bendraek  anqpef&hrt  mit  Tonüg1ieh«rTerraindanteUimg  inSebiebtennnd  Sehisffen. 
Die  HSbenecMcbten  «ind  naeh  Yerbättnin  der  anegeiogenen  Isobypeen  in  Farben 
unterschieden.  Schwarze  Zahlen  geben  die  Meereshöhen  der  S  n  und  metereo- 
logischen  Standorte,  t  mit  den  betreffenden  Zahlen  die  Seetiefen,  die  flbrigen 
Höhenangaben  erscheinen  in  blauen  ZiÖcrn. 

Die  Karte  enthält  alle  Eisenbahnen,  Strassen  nnd  Wege,  sehr  viele  Orte, 
die  GtewSsser,  uAhti  die  unbedeutenden,  sind  benannt  Das  erste  zur  Karte  ge- 
b5rige  H^:  xnr  Hjpiometrie  der  Schweiz  und  zur  Orographie  der  Alpm  ab 
Erläuterung  für  die  Karte  enthält:  1.  den  Überblick,  2.  Passhöhe  und  Seiten* 
thäler,  3.  Thalsohlen  und  deren  Gefälle,  4.  Abdachung  des  Flachlandes  zwischen 
Aar  und  Limat,  5.  Charakteristische  sudliche  Thnler,  6.  Thäler  im  Südwest 
und  Sfidost  der  Schweizer  Alpen,  7.  Massen-VerliiiltuiHoe,  8.  Bernina  und  Mont- 
blanc, 9.  Jura,  10.  die  Seen,  11.  Vcrgleiehuug  der  hypsometrischen  und 
geologischen  Kadrte  der  Sehweis,  13.  die  atmospbSritehen  Einfl&iae  auf  die 
äussere  Form  der  Gebii^.  Die  Seen,  18.  die  Erdbeben,  14.  Verlftngerang  der 
Schweizer  Alpen  nach  Osten,  1.5.  Folgerungen.  Die  erschöpfende  und  geistvolle 
Behandlung  des  vorliegenden  Stoffes  Ut  eine  h och verdienstliobe  Arbeit  ond  Ittsst 
an  Klarheit  und  Gediegenheit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 

Das  2.  Heft:  Erläuterungen  zur  neuen  Karte  der  Schweiz  sammt  Register 
£lr  diese  mid  die  Hypsometrie  der  Schweiz  entl^t  Brlanterongen,  Bemerkungen 
inr  4.  Auflage  des  Begisters  nnd  aar  B.  der  Karte  der  Sehweis,  cbronologisdie 
Zahlen,  Register,  Doppelnamen  und  endlich  Beduetions-Tabelleu  des  firaaaSsisciben, 
englisehen  nnd  Wiener  Fasses  in  M^tns. 


Personal -Veränderungen 


In  der  k.  k.  österreichischen  Armee. 

(Yom  15.  Juni  bis  15.  JaU  186Ü.) 


ErneniiaBgeii. 

Der  Hauptmann  ler  Ersten  Arcieren  LrUigarcIo,  Feldmarschäll  Wratlslaw,  Engen  Graf, 

wttrde  mit  der  Stellvertretung  dos  Obersten  sämmtUcher  Leibgarden  beauftragt. 
Der  General  •  Major  Reieheteer,  Radolph  Ritler  von,  Tom  Bnlwftan^  mm  Festangr«- 

Commanclanten  ?n  Carlaburg. 
Der  Oberst,  Hofmarschali  und  f  liigel-Adjatant  Seiner  Majestüt  des  Kaisers,  llohenlohe- 

SeftilHngsfürst,  Constantin  Prini  an,  wurde  mit  der  proriaoriadien  Fühnmff  der 

SteHr  (les  Ersten  Obersthofmeisters  bei  Allerhöcbstdemselben  beauftragt. 
Der  Oberst  BaertUog,  James  Bitter      vom  zeitlichen  Rabestande,  bei  seiner  Wieder- 

eintheHimg  in  sotiv«  INenste  sum  Oommanduiten  dM  Kfir.-B0ff«  Nr.  & 
Der  OberHt  Czeschka,  Joseph,  des  Genie  -  Stabes,  zum  VotSittldfl  der  6.  AbtheÜQng 

beim  Landes-General-Commando  «a  Hermannstadt. 
Der  Major  Stdner,  Cwrl,  der  Mbatim  -  Bmidie.  zugethMlt  in  der  Montnn  -  Haa]^ 

Commission  SU  Stodtflfan,  aam  CkmunaBdutMi  der  Montnrt  >  OommiMioii  an 

Jaroslau. 

Der  Major  Heller,  Joseph  Ritter  ▼on,  vom  Rahestande,  wurde  tialm  IR.  Kr.  68 

getbeilt. 

Der  Rittmeister  1.  CL  Rotsmann,  Friedr.  Freih.  von,  des  Kür. -Reg.  Hr.  2,  bisher  In* 
habers  -  Adjutant  Seiner  grossherzoglichen  Hoheit  des  FML.  Alexander  Piinaea 
von  Hessen  und  bei  Rhein,  eu  dessen  Flügel^Ad^jutaaten,  mit  Belaeinng  in  der 

Rangs-Evidenz  des  genannten  Regiments. 
Brettscbneider,  Leopold,  Oberlt.,  vom  IR.  Nr.  65,  mit  Uebersetzung  in  die  Rangs- 

Evidenz  dieses  Biegiments,  bei  der  Nord-Armee,  zum  Stabs-Quartiermeister. 
Scbandl,  Alphons,  Unterlt.  2.  Cl.  des  Tiroler  -  Jäger  -  Reg.,  bei  Uebersetsung  in  die 

Rangs-Evidenz  dieses  Regiments,  zum  Ober-Stabs- Wagenmeister. 

Zn  VddnuMduU-Ufntenenlif  die  SeaezelplIiRjere : 

Bodieh,  Gebri«!  Frdh.  von,  «igetheflt  bdm  5.  Annee*Corps. 

Bnpprecht  v.  Yirtsolog,  H<^iTi  ich,  zugetheilt  beim  7.  Armee-Ooipf«  nnd 
John,  Frans  Freth.  von,  General-Stabs-Chef  der  Süd- Armee. 

Zu  Oeoeral-Majors,  die  Oberste : 

Prouvy  de  Menü  et  Flassiguy,  Isidor  Chevalier,  des  Kiir.-Äeg.  Nr.  5. 

Rudolph  Edler  von  Fris,  Joseph,  des  Genie-Reg.  Nr.  2* 

Fratricsevics,  I^ur?.^  des  Hii52.-Reg.  Nr.  2. 

Fragnern,  Guatav  Edler  von.,  des  IB.  Nr«  51, 

Hertwek  Edler  v.  Haueneberstein,  fifoiii,  des  K11r.*Be0i  Nr.  2» 

Klapka,  Ferdinand,  des  IR.  Nr.  37. 

Wöifel,  Alev;inder,  des  13.  Landes-Gendarmerie-Commaudo's. 
Bermann,  A(li>l]>]i  Edler  von,  des  GIK.  Nr.  10. 
Westphalen,  Wilhelm  Gr.,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  10. 
Alt-Leiningcn-Westerburg,  Victor  Gr.,  des  IR.  Nr.  32. 
Fleischhacker,  Emerich  v,,  des  IR.  Nr.  46. 

Vandenesse,  Heinrich  Edler  von,  rlp-  Artiii.  -  Stabes,  Landes-ArtilU  -  Direetor  f&r  DaU 

matien,  sfimmtliche  mit  Holadsuug  auf  ihren  dermaligeu  Posten. 
Abele,  Vincenz  Ritter  von,  des  IR,  Nr.  72. 
Drechsler,  Carl,  des  General- Stabes, 

Mayer  von  der  Winterbalde,  Adolph  Ritter,  des  GIR.  Nr.  4. 
Knebel  v.  Treuenschwert,  Albert  Ritter,  des  General-Stahes. 

KSU,  Ferdinand,  des  IR.  Nr.  74,  General  -  A^jotaiit  ond  Chef  der  Detail  -  Kandei  bei 

dem  Commando  der  Nord-Armee. 
Herle,  Johann  Ritter     des  ArtilL^^tabes,  ]:4Uidee*ArtiII.-Diieetor  IBi  Gallden. 
Pessi^.,  Maximilian,  des  GIR.  Nr.  8;  die  seehs  Iieta^fenaanten  ebenfidl«  mit  Delaisnng 

auf  ihren  dermaligen  Dienstposten. 
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BujaoovicK  V.  Agg-Telek,  Auguat,  des  Husz.-Beg.  Nr.  11. 

POrker  Edler  ▼.  Ffirkheia,  Yiseeni,  dof  Oeooral  -  Btebaf»  Oeaer«t  >  Stobt*  Bon  •  Chef 

der  Süll -Armee. 
Pols,  Ladwig,  des  Uhl.-Reg.  Nr.  13* 

Zum  wbidfehen  General-Miuor,  der  THnter-Oeiieral-Miyor;  KSnigsegg  m  Aolendorf, 
Alfred  QntSf  Obcrsühofineister  Ihrer  MiyeetSI  der  Kaiieria  EJieabeth. 

Sa  Obenten,  die  Gbenrtlientena&t« : 

Spftczer,  Alpbons,  vom  IR.  Nr.  72,  und  zum  Commandanten  dieses  SegimeuU. 
Sauer,  Joseph,  des  Kür.-Heg.  Nr.  4,  G«ierel-8tobs-Chef  beim  Iia]ides>Generil.CoiB-> 
mando  zu  Prag,  mit  Belmeaiig  aeiaer  Aiistellim(;  und  in.  der  Bugs  -  Bvfdens 

des  Begiments. 

Wiekenbnrg,  Otto  Qniy  vom  ühl.  -  R«g.  Nr.  10,  xmA  mm  Commeadaaten  dieaee  Be- 

günents. 

Bordolo,  Eduard,  vom  IB.  Nr.  2ti,  und  zom  CommandanteB  des  IB.  Nr.  6]. 
IVita,  Carl,  tou  IR.  Nr.  2,  ntad  «um  Cafmmandanten  dieeee  Bcf^ent«. 
Caeichlta,  Joseph,  vom  Genie-Stabe. 

Srhäch-Fürstenau,  Edgar  Graf,  vom  Kür.-Beg.  Nr.  2,  und  stun  Conunandanten  dieses 
Regimente. 

Bibra  von  G1ci(;liorwieseit,  "Wilhelm  Freth.,  vom  IB.  Nr.  89,  tmd  muh  Comnaadanteii 
dieses  Begiments. 

Behm,  QwAvf,  dee  IB.  Nr.  43,  Comniandant  des  Cadeten  -  Institutes  zu  MarLuri;,  im 

Armee-Stande  und  mit  Bela^snng  in  seiner  Verwendung. 
Kamieniccki,  Nicolan»  Bitter  v.,  vom  IB.  Nr.  Gl,  und  znm  CommrinrUnten  des  IB.  Nr.  26. 
Bodakowki;,  Maximilian  Ritter  von,  vom  Ubl.-Reg^.  Nr.        und  zum  Commandanten 

dieses  Begiments. 

Wateesch  v.  Waldbacb,  Moris,  vom  K^.-Beg.  Nr.  5»  und  som  Gommaiidaiiten  dieees 

Begiments. 

Dollorfchak,  Georg,  vom  ÖIB.  Nr.  10,  nnd  zum  Commandanten  dieses  Eegimeate, 
Tenchert-Kauffmann  v.  Traunsteinbnrg,  Friedrieh  Freiherr,  vom  HL  Nr,  87,  und  mm 

Commandanten  dieses  Begiments. 
Scholley,  Otto  Freih.  v.,  vom  Uhl.-f^eg.  Nr.  4^  nnd  cum  Commandaaten  dieses  Begiments. 

Vetter  v.  der  Lilie,  Gustav  Gr.,  vom  TR.  Nr.  14,  und  zum  Commandanten  de.s  TR.  Nr  44. 
Weyracher  von  Weidenstraach,  Johann,  vom  IB.  Nr.  47,  und  zum  Commandanten 
dieses  Begiments. 

Herbert^Kathkeal,  Eduard  Freih.  von,  vom  IR.  Nr.  54»  und  mm  Commandanten  dieaes 

Regiments. 

Slawecki,  Carl,  vom  IR.  Nr.  46,  nnd  anra  Commandanten  dieses  Begiments. 

Peinlieh,  WiHiolm,  vom  IR.  Nr.  4,  und  znm  Commandanten  dieses  Regiments. 
Ball&cs,  Johann,  vom  Gilt.  Nr.  8,  und  zum  Commandanten  dieses  Regiments. 
Kopal,  Joseph,  Tom  IB.  Nr.  32,  nnd  znm  Commandanten  dieses  Regiments. 
Fischer,  Maximilian,  vom  IR.  Nr.  4«,  und  zum  Commandanten  dieses  Begiments. 
Baurogarten,  Maximilian  v.,  vom  IB,  Nr.  64,  und  zum  Commandanten  dieses  Bedünents. 
Guran,  Alexander;  vom  General-Stabe. 

Schwertführor,  Carl,  vom  IR.  Kr.  34,  und  zum  Commandanten  dieses  Regiments. 
Kirchmayr,  Carl,  vom  IB.  Nr.  8,  und  zum  Commandanten  dieses  Ro<,nment9. 
PetroTies,  Peter  Bitter  ▼ ,  vom  IB.  Nr.  63,  und  zum  Commandanten  dieses  Regiments. 
TegetthoflF.  Carl,  vom  GcneraUStube. 

Pongr4tz  de  Szent-Miklös  et  Övdr,  Alezander,  vom  Httsz.-Bee.  Nr.  14,  nnd  zum  Com- 
mandanten dieses  Begiments. 

Fischer,  Friedrich  v.,  vom  General-Stabe. 

Würtb  Edler  von  Hartmühi,  August,  vom  IB.  Nr.  j68,  und  sum  Commandanten  des 
XR.  Nr.  12. 

Schaffer  v.  Schäffersfeld.  Anton  Ritter,  vom  Genoral-Stobe. 
Salamon  v.  I<>iedberg,  Eraanuel,  vom  General-Stahe. 

B4th,  Adolph,  vom  IR.  Nr.  19,  und  zum  Commandanten  dieses  Regiments. 
V^csey  de  Vecse  et  BöröllyÖ-Isagfa,  Joseph,  vom  Gcneral-Stabe. 
Czappek,  Sebald,  vom  1&.  Nr.  43,  nn  l  znm  Commandanten  die«?e8  Regiments, 
et''  JP    '  "'"^         Commandanten  dieses  Begiments. 

Syrbu,  Georg,  vom  IB.  Nr.  66,  und  zum  Commandaaten  dieses  ]£fiimei|fa. 
Schemel  Edler  v.  Kühnriit,  Heinrich,  vom  fiass.*Beg.  Nr.  2,  und  anm  Comnumdaiilaa 
Begiments* 
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Hemiiger  von  Eherg,  BmMiael  Fnlberr,  vom  IB.  Mr.  75,  und  snoi  Conmwiidaiilaii 

dieses  Reg^meatt. 

Cl«argi«viö,  Georg,  vom  OIB.  Mr.  9,  md  mm  CommuMkuiteii  diaiw  Boglmonte. 
TSr6k  de  Erdöd,  Jotqpli,  dot  Hon. -Bog,  Mr.  11,  und  snm  Comauuidaiiteii  diooeo 

Begimest». 

W«lkBweber,  AMobrand,  dei  ÜL  Mr.  7,  «fld  mm  Gammmidanten  dieses  Begiqients. 
Sigfltsky  de  Skrbestje,  Alezmdor,  de»  Hi»«.-B0g.  Mr.  1,  imd  mm  Commsndmitoii 

dieses  Regiments. 
KoUmivnn,  Anton  Bitter  von,  des  Tymaoer  InvalidenLausea. 
Boidietts,  AloKander,  dee  OIB.  Mr-  5,  wid  mm  Commandanton  des  GIB.  Mr.  8. 

Ztt  ObenlUMitMMitef  dk  Va^tm 

Cenlner,  Joseph,  Platz  -  Major  zu  Olniütz,  zum  Platz  -  Oberstlieiitenaut,  mit  Belassmig 
auf  diesem  Dienstposten.  —  Scbimmelpenning,  Yincenz  Jfreih«,  vom  IB.  Nr.  46> 

—  Jmda,  Carl  Edler  von,  vom  IB.  Nr.  72.  —  Oynridi,  Cimetuttin,  vom  IB. 
Nr.  61.  —  Carmagnola.  Anton,  vom  IR.  Nr.  4.  —  Skallitzky ,  Viiiceiiz,  vom 
IR.  Nr.  47*  —  Testa,  Ileinrioh  Freib.  von,  vom  lU.  Nr.  t>9.  *-  Karojlovic  von 
Brondolo,  Johann,  vom  IB.  Mr.  66.  —  8he8«tak,  Carl,  vom  IB.  Mr.  8.  —  Bosen- 
zweig, Jobann,  vom  IK.  Nr.  48.  —  Krziscb,  Joacpli,  Conimaiulant  des  17.  Feld- 
Jäger-Bat.  —  Fisebboff  Edler  von  Osthof,  Leopold,  vom  IB.  Kr.  12.  —  Wöber, 
Anton,  vom  IR.  Nr.  2.  —  BafFehiberger,  Wilb.,  vom  IB.  Mr.  51.  —  Tersty&nssfcj, 
A.ugust,  vom  IE.  Nr.  ;^T.  —  Weller,  Franz,  vom  IK.  Nr.  32.  —  Scudier,  Jos., 
vom  ik.  Nr.  äO,  beim  IB.  Nr.  26.  Btorcb  von  Arben,  Friedrieb,  vom  IB. 
Nr.  43.  —  Wtsloeki,  Adolph  lütter  Tom  Ühl.-Eeg.  Nr.  13.  —  Fastenberger 
von  Wallau,  Michael  Kitter,  vom  Genie  -  Stabe.  —  Esch,  Carl  lädier  von,  vom 
IR.  Nr.  44.  —  Pislory,  Carl  Fdler  v.,  vom  IE.  Nr.  64.  —  KÄth,  Carl  Edler  v., 
vom  IK.  Nr.  19.  —  Schmitt  v.  Keblau,  Ignaz,  vom  IK.  Nr.  75.  —  Ellricbshausen, 
Otto  Freiherr  von,  vom  IJhl.-Keg.  Nr.  10.  —  Tasch,  Carl,  vom  GIE.  Nr.  8.'  — 
Grividi<^,  Joseph,  vom  GIR.  Nr.  10.  —  Forsthnber  Edler  v.  Forstherg,  Adolph, 
vom  IK.  Nr.  26,  beim  IK.  Nr.  80.  ~  Falk,  Carl  lütter  v.,  vom  liL  Nr.  34.  — 
Rodakowski,  Joseph  Kitter  v.,  vom  Generaletah«.  Chamot,  Alexander,  vom. 
Ubl.  -  Rc'g.  Nr.  4.  —  Panz,  Victor  v,,  vom  General  Stabe.  —  PoUatscLek  v. 
Nordwall,  Sigmund,  vom  GeneriU-Stale,  —  Coruaio,  Ludwig  Edler  v.,  vom  Ge- 
neral -  Stabe.  —  Er6a  de  Betbleufalva,  Alexander,  vom  Husz.  -  lieg.  Mr.  14.  — 
Re-TilfindcT,  Wilh,,  vom  General-Stabe.  —  Garciss  v.  DöUitzsturtn,  Rud.,  vom  Ge- 
ntira,!- Stabe.  —  Mett«iiiicb.  Paul  Fürst,  vom  Kür. -Reg.  Nr.  2,  Fiügcl- Adjutaut 
8r,  HajesUit  des  Kaisers,  beim  Kür. -Reg.  Nr.  5,  wohin  derselbe  eingerückt  ist. 

—  Attems.  Johann  fhnW  vom  Husz.  -  Reg.  Nr  2  —  JDu  Hanif  !  de  Qnerlonde, 
Alois  Ritter  V.,  vom  Iii  Nr.  7.  —  Orn stein ,  Aurel,  vom  Glii.  Nr.  9.  —  Ko- 
csiczka  Edlor  v.  Freybergswall,  Alexander,  vom  JR.  Nr.  39.  —  OtUnger,  Gott- 
fried Freib.  v.,  vom  Husz. -Reg.  Nr.  11.  —  Stainborszky,  Carl,  vom  llusz.-Keg. 
Nr.  1.  —  Stadler,  Wilhelm,  das  Armee-Standes,  Protokolls-Director  im  Kriegs- 
miniBterinm,  in  seiner  cknnaligen  Anstellung.  —  Lovrid,  Micohmiy  vom  GIB. 
Nr.  5.  -  Petz,  Anton,  des  Armee  -  Standes,  in  seiner  Anstellung  im  Kriegs- 
Arcbive.  —  Budich,  Georg,  des  LR.  Nr.  6,  beim  IK.  Nr.  29.  —  Stach,  Gustav, 
dee  Armee- Standes,  mit  Betasemig  in  seiner  Eintbeilno^  behn  Landes  •Generale 
Commando  in  Wien. 

Zn  Majors,  die  Hanptlente  und  Aittmeister  1.  Classe: 

L*  Croiz,  Eduard,  Commandant  des  Gamisons-Spitals  Nr.  2  zu  Prag,  bei  Ernennung 
mm  Commandanten  des  Garnisons  -  Spitals  zu  Pesth.  —  Luschinsky,  Rudolph, 
vom  GIR.  Nr.  8.  —  Fidler  t.  Isarbom,  Adolpb,  vom  IR.  Nr.  10.  beim  IK. 
Nr.  47.  —  'l'itt^-lHorf  Joseph,  vom  IR  Nr.  6S,  h<^;in  IR.  Nr.  69.  —  Schober. 
Johann,  vom  IK.  Nr,  2.  —  Fleissner  v.  Wostrowiti,  Eduard  Frtiih.,  vom  Ulli.- 
Reg.  Nr.  lü.  -  Hardenberg,  Carl  Graf,  vom  Hasz.  -  Heg.  Nr.  14.  —  FerUgf, 
Ferdinand,  vom  Genie-Stabe.  —  ^ekullic  v.  Momirow,  Vincenz  Ritter,  vom  IK. 
Nr.  51.  —  Doblitzky,  Michael,  vom  GIK.  Nr.  10.  —  Deinal,  Alois,  vum  Genie- 
Stabe.  —  Budie  Peter,  vom  IB.  Ni.  52,  beim  IE.  Nr.  34.  —  Maier,  Alois,  vom 
IK.  Nr.  61.  —  Helle,  L:idw.,  vom  IR.  Nr.  40.   -  Vogl,  Gn^t  ,  vum  IR.  Nr.  12. 

—  Prochaska,  Johann,  vom  IB.  Nr.  36,  beim  IR.  Nr.  54.  —  i'lanner,  Carl,  vom 
IB.  Nr.  58,  heim  IB.  Nr.  80.  —  ]Kronenfel.s,  Adolph  Kitter  v.,  vom  IK.  Nr.  32. 

—  Oeynhausen,  Heinr.  Freih.  v.,  vom  Uhl.-B.  Nr.  4.  -  Schweickhardt,  Gustav 
Freih.  von,  vom  IB.  Nr.  4.  —  Blascbke,  Julius,  vom  Iß.  Nr.  48.  —  Weikard, 
Fnms,  vom  IB.  Mr.  38.  —  Siees,  MoriSf  Tom  Hnn.-Beg;  Mr.  2.  —  T5p1j  tod 
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Hohenveat.  Franz,  vom  IR.  Nr.  26.  —  Freund,  Ferdinanil,  vom  IR.  Nr.  8.  — 
Grobois,  Frani,  vom  IR.  Nr.  44.  —  Eisler,  Moris,  vom  IB.  Nr.  48,  beim  IB. 
Nr.  37.  —  HoÄk  de  Ilnnyad,  Johann,  vom  IR.  Nr.  46.  —  Merten,  Carl,  vcm 
IR.  Nr.  47.  —  Theuerkauf,  Anton,  vom  IR.  Nr.  72,  —  Lazarewicz,  Roman,  vom 
IR.  Nr.  77.  —  Siebeneicher,  Maximilian  Edler  v.,  vom  IR.  Nr.  66.  —  Wojna- 
rovich,  Steph.,  vom  Hasz.  -  Reg.  Nr.  8,  beim  HiMB.  «Bng.  Nr.  1.  —  Fonnacher 
V.  Lilienberg,  Ludwig,  vom  IR.  Nr.  64.  —  Scotti,  Georg  Freih.  v.,  vom  Kfir.> 
Reg.  Nr.  3.  —  Konek,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  19.  —  Panz,  Ft&m  t.,  vom  Hoss- 
Reg.  Nr.  9.  —  Reichel,  Anton,  vom  IR.  Nr.  78,  Kanzlei  -  Direetor  bei  der  In- 
tendanz der  8fid  -  Armee,  mit  der  Eintheilung  in  die  Ranges  -  Evidenz  des  IR. 
j^T^  ^4  _  Rourcy,  fVanx.  vom  IR.  Nr.  43.  —  Schönberger,  B4la  Freih.  v. 
vom  Üiil.-iieg.  Nr,  13.  — Kellner,  Emanuel,  vom  IR.  Nr.  75.  —  Danblebsky  v. 
Sternedi,  Horiz,  Fopp,  Leonidas,  Demel,  Angoet,  Dorotka  v.  Ehrenwnll«  Joseph, 
vom  General- Stabe.  Kuttig,  Albin,  vom  IR.  Nr.  28,  beim  Gfmeral-Stabe.  — 
Pittoni  V.  Dannenfeldt,  Ferdinand  Ritter,  vom  General-Stabe.  —  G^rlioh  v.  Oer- 
liebsburg, Rudolph,  vom  Art.  -  Reg.  6,  bei  Ernennung  zum  Flügel  -  Adjutanten 
ßr.  Majestät  des  Kaisers,  mit  d-^r  Kintlieilung  in  die  Rangs  -  Evidenz  der  Artil- 
lerie. —  Pelzel,  Carl,  vom  Iii.  Nr.  7.  —  Mcyern-Hohenberg,  Leopold  Freib.  v., 
IB.  Nr.  38»  beim  IR.  Nr,  28.  —  Dreger,  Gottfried  von,  vom  IR.  Nr.  39.  — 
Lederer,  Ladislans  Freih.  von,  vom  Husz.  -  Reg  Nr.  11.  —  Wuiskovich,  Paul, 
vom  QIB.  Nr.  9.  —  Schroigoz,  Gustav,  vom  y.  Feld-J%er-ßat.,  bei  Ernennung 
unm  CommendaDten  des  1 .  Bataillons  des  Wiener  Freiwilligen  -  Corps-  —  Giesl 
V.  Gieslingen,  Adolph,  vom  IR.  Nr  ^f».  -  -  Gänger,  Mathias,  des  IR.  Nr  TO,  bei 
der  Monturs-Branche,  mit  der  Bestimmung  als  zweiter  Stabs-Oflficier  zur  Brünner 
Montors  -  Commission.  —  Pohanka  von  Culmsieg,  Carl,  des  IR.  Nr.  3,  bei  der 
Montnrs  -  Branche,  mit  der  Bestimmung  als  zweiter  Stabs  -  OfiFicier  zur  Prager 
Mouiurs -Commission.  —  Cafasso,  Paul,  beim  Mil.  -  Fubrw.  -  Corps.  —  Schwarz, 
Fnns,  bei"*  IR.  Nr.  4*  —  Mainone  v.  Mainsberg,  Wilhelm,  des  6.  Feld.-J8ger> 
Bat,  und  zum  Commandanten  des  14-  Feld-JSger-Bat.  —  Jak(lin,  Moriz,  beim 
GIB.  Nr.  &.  —  Zach,  Hugo,  beim  IR.  Nr.  27.  —  Arlow,  Sebastian,  beim  IR. 
Nr.  63.      BOd,  Cari,  des  IB.  XTr.  4Af  beim  Qeneralstebe. 

Inlündiiehe  Orden  und  Asnridmnngta  eriiielteni 
Ben  Mflitllr'Maria-Theraaiaiioideii; 
Sein«  M^jeelltt  der  König  Georg  Y.  von  Hannover. 

Da??  Commandenr-Krenz : 
Seine  königliche  Hoheit  der  Kruuprinz  Emst  August  von  Hannover. 

Das  Bitterkreuz  des  Leopold -Ordens  mit  der  Kriegs-Decoration : 
Der  Oberst  Cappi,  Heinrich  Graf,  des  Drag.-Reg.  Nr.  I,  Adjutant  des  Herrn  Armee- 

Commandanten  l\'lilranrf?chall  Erzherzog  Albrecht, 
Der  Oberst  Ziegler  und  Klipphauseu,  Friedrich  von,  Commandant  des  Uhl,-Reg.  Nr.  1, 
In  Anerkennung  seiner  hervorragenden  tapfteen  Ldstong  in  den  am  27«  Juni 
18G6  stattgehabten  Gefechte  bei  Oswiecim, 

Den  Orden  der  eisernen  Krone  3.  Classe  mit  der  Kriegs-Decoration: 
Der  Major  Dörnberg,  Heinrich,  und  der  Hauptmann  Vogl,  Carl ,  des  IR.  Nr.  57,  dann 

der  Oberlieutenant  Mancher,  Anton,  des  Artiii. -Reg,  Nr.  4, 
in  Anf^*"""»g  ilunv  hervorragenden  tapferen  Leistungen  in  dem  am  27*  Joni  l&äß 

stattgehabten  Gefechte  bei  Oswiecim. 

Der  Artillerie-OberlientMwnt  Thomas  Nowak,  fBr  sein  tapferee  Benehmen  bei  der  Be- 

schiessung  des  Brückenkopfes  von  Borgoforte. 
Dem  vor  dem  Feinde  bei  Oswiecim  gefallenen  Rittmeister  Moriz  Bitter  von  Lehmann,  . 

des  Uhlanen-Ree.  Nr.  I,  und  Hauptmann  Jttlins  Biaehka,  des  IB.  Mr.  57,  wurden 

gleich&lls  die  l&egs^DeeoraAionen  des  Ordens  der  eiseroaii  KroneS.  Gl.»  AUerboelist 

nierkannt. 

Das  Militftr-Verdienst-Kreuz  mit  der  Kriegs-Decoration  t 
dem  Rittmeister  Bertoletti,  August  Frelherm  Ton, 

den  Obertieuienants:  Lehmann,  Otto  K itt  r  v  )ti,  und  Lobkowits,  Ludwig  Fflrtton,  des 

Uhl.-Reg.  Nr.  1,  Pachner,  Anton,  des  IR.  Nr.  57,  und 
dem  Unterlieutenant  Bloffinann,  Carl,  des  ArtUL-Beg.  Kr.  4. 

Elisalbeth  Theresien-MilitKr-Stiftung: 
Der  Oberst  Kneisslsr,  Anton  Edler  t»,  des  Ruhestandes,  nnd 
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d«r  Titular-Oberst  Schifter,  Fran?;  Rittw  nm,  des  Baheitandes,  sind  «na  der  swaiton 

ia  die  erste  ClAsse  Torgeruckt. 
Der  Genaral-Major  Fwgniem  da  Saant  Ifiklös  el  Ovdr,  Vrm  FraOierr,  ▼on  Bnha- 

Stande,  nni\ 

dar  Obarat  Horv&th  de  Zsebeh&z,  i'ranz,  vom  Buhost^iude,  ßind  aua  der  dnttea  lu  die 

awaita  Ciaaro  yorgerückt. 
Der  Titular-Olior^t  Frtev.iK-5  Edler  von  Wertershain,  Anton,  dp<?  KnhostanrtPs,  nnd 
dar  Oberst  Rotter  v.  Kosenschwert,  Mathias,  des  ßuhestandes ,  erhielten  die  erledigten 

SüftungsplütBa  dritter  Claaaa. 

Das  llitterkreuz  des  Franz  Joseph-Ordens: 
Dar  Mftscbinen-Ober-lngenieur  Heusser,  Heinrich,  in  Anerkennung  des  besonderen  Ver- 

dienstes  bei  Bewältigung  daa  am  Bord  der  Firagatta  ,NoTaia<*  anagabraalMnaa 


Das  goldene  Verdienstkreuz: 
Der  Mascbinen-MeUter  l  CL  Btdbn,  Joliaaii,  In  Anerkennung  des  besonderen  Verdien- 
ataa  bei  BawBltignng  dea  am  Bord  der  Fregatte  „Novara"  anagabroehanen  Faaan« 

Das  silberne  Verdien stltreuz  mit  der  Krone: 

Der  Bootsmann  2  Ct  Büllicb,  Marcus,  in  Anerkennung  des  besonderen  Verdienstes  bei 
Bewältigung  dea  am  Bord  der  Piegatte  .NoTara«  amgabroehaM  Feuers. 

Das  silberne  Verdienatkrana: 

Dar  Feldwebel  Longen,  Johann,  des  Marine  Zeugs-Corps;  —  der  Arsenals- Meistere- 
Gdiilie  Chiozzotto,  Anton;  —  der  Zimmermann  1.  Cl.  Müllner,  Theodor;  — 
der  Maschinen -Untermeister  3.  Cl.,  Woknrka,  LadisUna;  —  die  Bootsleute  1.  Cl., 
Bennssi,  Andreas,  und  Penso,  Hieronymus;  —  der  Schipmann  Kugier,  Bartholo- 
mäus- —  der  Stückquartiermeister  Mayer,  Johann  ;  —  der  Maschinen Avärter  Böhm, 
Wilhelm;  —  der  Matroae  1.  Cl  Maseialnnga,  Vincenz,  und  der  Mai  rose  2.  Cl, 
Bobba,  Hieronymus,  in  Anerkennung  des  besonderen  Verdienstes  bei  Bewitttigmig 
des  am  Bord  der  Fre^tt©  »Novara''  aasgebrochenen  Feuers. 

Der  Führer  Juth,  Anton,  dea  Hnss.-Reg.  Nr.  6,  in  Anerkennung  der  mit  eigener  Lebens- 
ga&br  voUbrachtien  Bettung  eines  Soldaten  vom  Tode  des  £rtnnkena. 
Die  silberne  Tapferkeits-Medaille  crnter  Clanse: 

Dem  Feldwebel  Cäsar,  Carl,  des  IR.  Nr.  57,  und  dem  Wachtmeister^  Bartl,  Johann, 
des  übl  -Reg.  Hr.  1,  in  Anerkennung  hervorragender  tapferer  LaiatUBgen  in  dem 
am  XT*  Juni  1866  stattgehabten  Gefechte  bei  Oswiecim. 

Die  silberne  Tapferkeits-Medaille  zweiter  Classe: 

Den  Feuerwerkern  Kaiseritz,  Albin,  Tucha,  Adolph,  und 

d«m  Vormeister  Jantach,  Anton,  des  ArtiU.-Reg.  V.  4;  -  dem  Fiihrer  Hammern.k, 
ptanllaus-  —  dem  Vice  -  Corporal  Rylica,  Mathias;  —  den  Gemeinen  Kalisa, 
Johann,  und  Tosza,  Jobann,  des  Uhl.-Reg.  Nr,  1,  Stec,  Mathias,  und  Wykiri, 
UiebMl,  dea  IB.  Nr.  57. 

Dia  AUsASeksta  Bawinigun«  for  Annahme  und  sum  Tjragaii  fimadar  (Man  und  MMamsn 

wurde  ertheüt: 

Den  kaiserlioh  russischen  St.  ßtanialattS-Orden  2.  CL  mit  der  Krone: 
Dar  Obersflieutenant  Uühatius,  Franz  Bitter      des  Zengf-ArtaL-Comdo.  Hr.  17. 

Den  kuseilicdi  mailaelien  8t.  Annen-Orden  8.  Cl. 
Der  Bittmeiater  Ssirmaj,  Wilhelm  Graf,  des  Husz.-Reg.  Nr.  2. 

Den  kaiserlicb-moxicanischen  Guadalupe  Orden ; 
Der  General-Major  und  Unterlieutenant  der  Esten  Arcieren  -  Leibgarde  Suioi,  Paul 

Freiherr  von,  das  Commandenrkrenz. 
Der  Linien- Schiffs. Capitän  Gröller,  Gustav  Hitter  v.,  und 
Der  Linien-Schiffs-Lieutenant  Qreaves,  Joseph  Esquire,  das  Officierskreuz. 
Der  Hauptmann  Pctrossi,  FerdinaÄd»  dea  General-StabM,  daan 
die  Linien-Schiffs-Lietttenanta  FrBater,  GnatoT,  und  Semie^  de  Semse,  GuataT,  daa 
Bitterkreuz. 

Das  Grosskreuz  des  kaiserlich  brasilianischen  Boseu-Ordens : 
Der  Feldmarschall-Lientenanl  und  Brate  Oenerat-Adjutent  Seiner  M^eatXt  dea  Kaiaara, 
FolUot  de  Crenneville,  Franz  Graf. 

Das  Grosskreuz  des  königlich  württembergischeu  Kron-Ordens : 
Der  General-Major  und  Oberttho^aiater  Birar  iät^etm  der  Kaiaann  Bliaabeth,  KÄniga- 
«gg  au  Aolendorf,  Alfred  Gral. 
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7)  \s  fJrosskreuz  des  königlich  württemberg-ischen  Friedrich-OrdenB: 
Dein  Obersten,  liofmarscball  und  Fl^dl-Adjatanten  Beiner  MajeaUU  des  Kaisers,  Hoheu- 
lokA-SeUIUngilBxsl,  Conatantin  Frinsan  m* 

Das  Grosskreuz  des  königlich  hannoverischen  Em8t-AiiffatM)rdeiis: 

Der  General-Major  uud  Truppen-Brigadier  Solms-Brannfelai  Carl  Frinz  zu. 

Das  Ritterkreuz  drs  f^rn«H)ipr70glich  badenschen  Ordens  TOm  ZäSvd/igtat-JJivm 
Der  Uauptamuu-Auditor  öcluiier,  Ludwig,  des  LR.  Nr.  oO. 

Die  kaiaeilleli-iiiexikaiiiadie  MtUtXr-Yerdieiut-HedaiUe: 
Der  UBt«rli«at«n«iit  Popp,  Fefdlnand,  des  Drag.-B«g.  Nr,  2. 

Die  Allerhöchste  Zufriedenheit  wurde  ausgesprochen:  • 
In  Anerkennung  des  besonderen  Yerdienstea  bei  Bewältigung  des  am  Bord  der  Fregatte 

„Kovara"  ausgebroehenen  Fenerst 
Dem  Hafen-Admiral  und  Festungs-Commandbaten  an  Poln,  Tiee-Adninl  Anton 

herrn  Bourguignon  von  Baumberg. 
Dem  Linlenschiffs-Capitün  Gnstar  Ritter  GrSller. 

Den  Fregatten-Capitäns :  Eberan  v.  Eberhorst,  Alexander,  und  Kern,  Carl. 

Den  Lim>n«f  hiflfa-Lieutenanta :  Poosch,  Guido  Edler  v.  —  Schröder,  Rudolph.  —  Feld- 

niauu,  Ferdinand.  —  Rohrscheid,  Arno  v.  —  Stecher,  Friedrich.   —   Dojmi  v. 

Delnpis,  Nicolaus  Ritter.  —  Henriquez,  Hippolyt  Bitter  — •  Faokal,  Ottoew. 

—  Pogafsclniicq',  Richard,  nnd  Ilauser,  Faul. 
Den  Linienschiffs  rahiirichen :  Minuullo,  Franz  Freih.  v.  —  Spetzler,  Carl.  — Brooscb, 

Gustav.  —  Wachtl  Ldler  v.  Elbenbrnck,  Joseph,  und  Adamovich.  Carl. 
Den  See-Cadeten:  Haller,  Albert.  -  -  Zehetraayer,  Victor,  und  Sehülley,  Otto  Freik, 
Den  Hanptlenten  des  Zeugs-Corps:  Kagnus,  Baimnnd,  und  Schöuingh,  Eduard. 
Dmi  Sehifflna-Iofemeiiren  2.  Cl.:  Weisner»  Conrad,  nnd  Fink,  dToaepb. 

Iii  Anerkemming  kerromgender  tapferer  Leistungen  in  dem  am  2T.  Jotti  1806  statt- 

gehabten  Gefechte  bei  Oswiecim: 
Biebesam,  Ludwig,  Major;  Rciss,  Alfred,  Rittmeister;  Scapinelli,  Scipio  Conte,  Oberlt., 
Uli  1  Dedons  de  Pierrefen,  Leopold  Graf,  Unterlieutetiant  des  Uhl.-Reg.  Nr.  1.  — 
Czy^ek,  Anton,  Hauptmann;  Minarik,  Joseph,  und  Loth  von  Lethenau,  Franz, 
Oberlieuta. ;  Steinauer,  Julius,  Öü-iech,  Ignaz,  und  Waniczek,  Adolph,  Unterlt«, 
dee  Iß.  Nr.  57;  endlich  Wimlatil,  Joseph,  Rittmeister-Aodttor,  n.  Beyer,  Eduard, 
Ober-Arzt,  beide  vom  Uhl.-Reg.  Nr.  l ,  ieftaterem  lür  ameerordentUiche  Dienit- 
leistoogen  auf  dem  Schlachtfelde. 

Verleibnngen. 

Dem  Of>erat1lenteBant  Pf\reager,  Heinrich,  dee  Bnbertendei,  und 

Dem  Ohrrcfiieutenant  Wieser  Edler  von  Bnmecken,  Johann,  des  Boheetandei;  der 

Oberstens-Charakter  ad  honores. 
Dem  Major  Kaske,  Wilhelm,  PrJtaee  der.Bemonten-AssentirQnga-Oommieeiini  in  Wten; 
dem  Ifajor  Billimek,  Edler  von  Wftiseolm,  dee  Hnheetamdee;  der  ObenUieatonaoli-CaMr 

rakter  ad  kouores. 

Dem  Hauptmann  1.  Ol.  Oemedak,  Emerleh,  des  IB.  Kr.  58,  hei  seiner  Uebemahme 

in  den  Ruhestand ; 

dem  Hauptmann  I.  CL,  Mabr,  Ignas,  des  QIR.  Nr.  13,  bei  seiner  UebernakoM  in  den 

Ruhestand ; 

dem  Hauptmann  I.  CK,  Spinette,  Carl  Freiherr  von,  des  Ruhestandes; 
dem  Hauptmann  1.  CI.,  Wolff  von  Wülfftuberg,  Eduard,  des  Ruhestandes; 
dem  Rittmeister  Jozsa,  Jobann,  des  Huaz.-Reg.  Nr.  13,  bei  seiner  Uebernahme  in  den 
Rnhestand ; 

dem  Bittmeister  1.  Gl.,  Geis^  Joeepk,  vom  Armee-Stande,  in  Dieneteeverwendnng  beim 

Kriegs-Ministerium; 
dem  Rittmeister  1.  Ol.,  Gecay-Garanczegb,  Joseph,  des  Ruhestandes; 
dem  Rittmeister  1.  CL,  Holzapfel  de  Faalmy,  Andreas,  des  Rnhest-anden 
dem  Rittmeister  1.  Cl.,  Rabath,  Franz,  des  Kür.-Reg.  Nr.  11,  bei  seium  Lebernahme 

in  den  Rohestand;  der  Majors-Charakter  ad  honoret. 
Dem  Unterlieutenant  1.  Ca*,Maniane,  Carl,  des  Bahestandee |  der  Oberlientenanta-Cha' 

rakter  ad  honores. 

Dem  Froftesor  mi  der  medieinisek-ekimrgischett  Josephs- Akademie',  Dr.  Ktha,  Frans 

Ritter  von,  der  Tltrl  imi  Chnrfiktpr  einep  Rpgirrunfrsr.ithpB ;  dann  SpSter  der 
Titel  eines  Ober-SUbs-Arates  i.  Cl,  für  die  Dauer  seiner  Yerwendong  bei  der 
Süd-Armee. 
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Gr  ens-Ittfante 

Nr.  I.  ValentiiS,  Jolmnif  H«ap4ai.  2  Ct.« 

fcuna  Hauptm.  1.  Cl.  —  Segner,  David, 
Miloeriö,  Daniel,  Oberlts.,  zu  Haaptl. 
2.  CL  —  8perro ,  Johtuia,  Tlttes,  Sftma^l, 
BndiKavljevid,  Budlslaus  v. ,  KovaScvid, 
Vitus,  Kassomovic,  Johann,  Stanid,  Alex., 
PanlaJc,  Peter,  Njegovan,  Peter,  Unter- 
lieutenants l.  Cl.,  zu  Oberlieutcnants.  — 
Kokotovid,  Naum,  Wraaes,  Michael, 
Wittas,  Samuel,  Harvith,  NIkolans,  Des- 
pot. Tliomas,  SIki(".  Jacob.  B/.imir,  Engen 
V.,  Cauic,  Antou,  Sekulid,  Faul,  UuterltB. 
2.  Cl. ,  isu  ünterlts.  1.  Cl  —  Woinovld, 
Stephan  ,  Dosen  ,  Mathias ,  Kovaievic, 
Daniel,  Tertain,  Johann,  Taric,  Anton, 
Pen!,  Stephan,  Zastavnikovic ,  Blagor, 
Mattanie ,  Nikolaus  ,  Peiuovid ,  Georg, 
Brolich,  Wenzel,  Mazar,  Thomas,  Zastav- 
nikovid,  Michael,  Geranie,  Theodor,  Sken- 
der,  Carl,  Rodeka,  Nikolaus,  Gameten  u. 
Feldwebel,  zu  Untcrlieutenaut^)  2  Cl. 

Nr.  2.  Hiniu,  Daniel,  Hauptm.  2.  CL,  zum 
Hauptmann  1.  Cl.  —  Jovanovid,  Eugen, 
Oberlt.,  zum  Hanptra.  2.  Cl.  —  MtskuÜn, 
Valentin,  Oreskovic,  Mich.,  Babic,  Laar., 
Nekic,  Blasius,  Makula,  Emanuel,  Serdid, 
Andreas,  Unterlts.  1.  Cl.,  «u  Oherlts.  — 
Müller,  Ad  ilbert,  PetriÄic,  Paul,  Matajic, 
Jos. ,  Vai  ic  uk,  Mich. ,  Kalember,  Qeorg, 
Vasilio,  Ludwig,  Brankovich ,  Daniel, 
Unterlt».  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  — 
Orlic,  Georg,  Divjak,  Nikolaus,  Kangerga, 
Rade,  Hinic,  Budislaus,  Nikäic,  Stephan, 
Paidakovic,  Marcus,  Duic,  Johann,  Mata- 
älit  Ckorg>,  Kon&ir,  Wolfgang,  Starcevid, 
Simon,  Staröevid,  Lucas,  Suput,  Johann, 
Cadeten  und  Feldwb.,  zu  Unterlts.  2  Cl. 

Nr.  3.  Ptsknr,  Jeaepb,  Bradtsfievld,  Mathias. 
Hauptleute  2  Cl.,  zu  Rauptleuten  1.  Cl. 

Vakovic,  Antou,  Gerba,  Daniel,  Oblts., 
m  HanptL  2.'  Gl.  Sabijak,  Nikolaus, 
Rendnlic,  Joseph,  Magdich,  F ranz,  Perplc, 
Hieronymus  (snperaumorftr) ,  Kosanovic, 
Baimnnd,  NovakoTi^,  P«ter,  des  6IR. 
Nr.  13,  Unterlts.  1.  Cl.,  zu  Oberlts.  — 
Haass  v.  Grünenwald,  Hiazint,  Stipetid, 
Miehad,  Per{evi<$,  Franz,  Piskur,  Johann, 
Lattas,  Stephan,  Pekec,  Nikolaus,  Untits. 
2.  CK,  tVL  Unterlts.  1.  Ci.  —  Stipetid, 
Miehael,  Turkafl,  Oeorg,  Wodopia,  Anton, 
Inspections- Feldwebel  vom  Stande  des 
Cadetea-Institutes  zu  Fiume,  Wolf,  Joh., 
Corporal  des  Artill-Beg.  Freib.  Btirrt- 
nik  Nr.  5,  Dragoevic,  Michael,  Saram- 
povid,  Jacob,  Feldwebel  des  IR.  Nr.  80, 
Bastovac,  Michael,  Pesut,  Peter,  Brixy, 
Joseph,  Radulovio,  Emnuael,  Surmin, 
Michael,  Feldw.  des  GIR.  Nr.  &,  Cadeten 
und  Feldwebel,  zu  Unterlts.  2.  CL 

Nr.  4.  Jagmt,  Panl,  Hauptm.  2.  Cl. ,  zum 
Hauptm.  1.  Cl.  —  Pollovic,  Thomas, 
Oberlt.,  zum  Hauptm.  2.  Cl.  —  Seppa, 
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Iffarons,  Kii6mani<{,  Peter,  Matievi($,  Simon« 
Rogic,  Michael,  Unterlts.  1.  Cl..  zu  Oblts. 

—  Gasp&rovid,  Andreas,  Stermac,  Franz, 
KoraiiiS,  Peter,  Bach,  Alois,  Unterlts. 
2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Matlevic, 
Johann,  Mo£an,  Thomas,  Benkovic,  Ni- 
kolans,  Btoboti^  Johann,  LonjSar,  Jobann, 
Ralid,  Peter,  Cadot  des  IK.  Nr.  29,  Stoi- 
sayljeTiö,  Stephan,  Cadeten  und  Feldwe- 
bels, EU  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  5.  Cvitas,  Andreas,  Unterlts.  1.  CI.,  zum 
Oberlt.  —  Zlooh,  Johann,  Unterlieutenant« 
2.  C^asse,  snm  UnterHeotenant  1.  OL  — 
Brainic,  Nikolaus,  Crevar,  Samuel,  Ra- 
danovic,  Stephan,  Cadet  and  Feldwebels, 
XU  ünterlts.  2.  CL 
Nr.  6.  Sussich,  Fraoz,  Matie,  Peter,  Gradl, 
Franz,  Hauptl.  2.  CL,  su  Haapti.  1.  CL 

—  Haniovacki,  Thomas,  Eukuljeri«!  v. 
Sacci,  Valerien«  Griviaic,  Leopold,  Ober- 
Heatenants,  zu  Hauptleuten  2.  Ciasse.  — 
Schnaider,  Emil,  Russan,  Wilhelm,  Bla- 
ßjeric,  Balthasar,  Rain,  Johanu,  Malletid^ 
Martin,  Semper,  ThoiTian,  Unterlts.  l.  Cl., 
zu  Oberlts.  —  Miklic,  Georj^,  Maratic, 
Joseph,  Malletic-,  Ludwig,  MalletLc,  Moris, 
Bogdanovit!,  Haniiibal ,  Mali«?,  Julius, 
Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  — 
KoUar,  Franz,  Cankl,  Anton,  Cankl, 
Ruilolph,  Bellin.  Milan,  Pokopac,  Marco, 
8aboluvi<£,  Paul,  Muzina,  Ladislaus,  Tur- 
cic,  Thomas ,  Arnold ,  Stephan,  Cadeten 
und  Feldwb.,  zu  Unterlt.^.  2.  Classe. 

Nr.  7.  Balogh  de  Galantha,  Alexander 
(ad  honores),  Bongrat/.,  Johann,  Hanptl. 
2.  Cl.,  zu  Hauptl.  1.  Cl.  —  Rchmanu, 
Andreas,  Wukadinovi<^,  Gottfried,  Oberlts., 
zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Markovid,  Eraerich, 
Verbljanovii',  Mathias,  Katuilc,  Marian, 
SeletkoTic,  Joseph,  Unterlts.  1.  CL,  zu 
Oberlts.  —  Brandner,  Anton.  Taussig, 
Ant.,  Kopch',  Adam,  Kovafevlc,  Valentin, 
Orsolic,  Laurenz,  Unterlts.  2.  Cl.,  zu 
Unterlts.  ].  Cl.  —  StojanoviiS,  Philipp, 
Kneievi(^,  Elia.«!,  MuRchit/.ky ,  Lucian, 
Nikolic,  Peter,  Korda,  Isidor,  Bogdanovic, 
Marens,  Poletilovitf,  Marian,  Batentovid, 
Franz, Cadeten  u.  Feldw  ,  zuUntlts.  2.  CL 
Nr.  8.  Mussulin,  Alexander,  Hauptmann 
2.  Cl.,  znm  Ebuptniann  ].  Cl.  —  Wies» 
ner,  Joseph,  Oberlf ,  zum  Hauptm.  2.  Cl. 

—  Zukanovi(?,  Carl,  Bradjalevic,  Stanis* 
laus,  Kren,  Gustav,  ünterlts.  I.  CK,  su 
Oberlts.  —  Lukic,  Gabriel,  Gjurid,  Peler, 
Winkier,  Ferdinand,  Unterita.  2.  CL,  su 
Unterlts.  1.  Cl.  —  KoTaCevitS,  Lucas, 
Blazetid,  Ferdin.!  id .  Kovacevi<5,  Alois, 
Ivi^ic,  Ferdinand,  Kovaceric,  fimericb, 
Cadeten  and  Feldwb.,  zu  Unterlts.  2,  Ct. 

Nr.  9.  Petrovid,  Nikolaus,  Hauptm.  2.  CI., 
zum  Hauptmann  1 .  Cl.  —  Trumic,  Josim, 
Oberlt.,  zum  Hanptm.  2.  CL  —  Maxi« 
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rnavOt  Lasar,  Untorlt  1.  Gl.,  zum  Oberlt. 
—  Bogojevic,  Kersta^  Unterlt.  2.  Gl.,  znm 
Unterl.  1.  Gl.  —  Pflügl,  Arthur  Edler  v  , 
SrillolDoi,  Constanttn,  Gmid,  Mbiden, 
Wuicb  Auton,  Cadet  tles  TItler  GIBat.. 
Baio,  Wasa,  Cadeten  und  Feldwebel,  zu 
Unterita.  2.  CL 

Nr.  12.  Tadid,  Peter,  Bfinrad,  Nikolaus, 
HauptL  2  Gl.,  zu  HauptL  1  Gl.  —  Bog- 
danovid,  Theodor,  Obsenitza,  Titnoibens, 
Kastner,  Andrea«,  Fn'ii,  Gihripl,  Oberlts., 
an  Haaptl.  2.  GL  —  ScbivoiuoT,  Öava, 
,  BiroT^ev,  Demetor,  Dragoilov,  Andreas, 
Schrodt.  ITugü  v. ,  Schivkovic,  Engen, 
Ohrenov,  Athanasie,  Unterita.  1.  Gl.,  zu 

ff  Oberlts.  —  Bit^^ebarsky,  Johann,  Math., 
Engelbert,  lUic,  Mladen,  Staic,  Ifia,  Scbi- 
waaovici,  Gabriel,  Sebiwanovid,  2iwan, 
Weitsler,  Alois,  Sndom,  Adam,  ünterlts. 
2.  CI. ,  zu  Unterlts.  1.  Gl.  —  Wagner, 
Felix,  Koid,  Prokop,  Manias,  Joseph, 

J  Sger- 

TMler- Jiger-Segiment.  Bürger,  Jobann, 
«ngetbeilt  bei  der  k.  k.  Kriega-Marine, 
mit  Btilassung,  in  seiner  Dienstesverwen- 
dung nnd  in  der  Bangs  -  Evidenz  dieses 
Regiments,  Uoterlt.2.  Gl.,  mm  Untorlt. 

1.  Glasse. 

Nr.  1.  Hanse,  Moriz,  Ilaaptm.  2.  Gl.,  zum 
Hanptm.  1.  CI.  —  Trevani,  Garl,  Heid- 
ler, Garl,  Turek,  Edmund,  Unterlt.  1.  Gl., 
zum  Oberlt.  — 84 Her, Wenzel,  Hausenblas, 
Eduard,  PoUak,  Jacob,  Breidert,  Emst, 
Unterlts.  2.  Gl. ,  su  Unterlts.  1.  Gl.  — 
Banusdika,  Carl,  BOeobenfhaler,  Jobann, 
Müller,  Franz,  Cadeteo  und  Oberj%er, 
an  Unterlt«.  2.  Ol.. 

Nr.  2.  Knobloeb,  Joeepb,  Unterlt.  2.  Gl., 
7nm  T^ntorlt.  1.  Gl.  —  Strnad,  Georg, 
Oberjäger,  zum  Unterlt.  2.  Gl. 

Nr.  8.  Tsebnsy,  Frans  ▼.,  CSeeimsra,  Hugo, 
Kürsinger,   Alfred  Ritter  von,  Tf  uiptl 

2.  Gl.,  zu  Hanptlt.  1.  Gl.  —  König, 
Frfedrioh,  Belnberger,  Anton,  Brfinnel, 

Joseph,  Unterlts.  2.  Gl.,  zu  Unterlts. 
1.  Gl.  —  Prauner,  Theodor,  Uufried, 
Joseph ,  Kngelweit ,  Joseph,  Bencsik, 
He.  rg'  von,  zufolge  Alli  rhochston  Be- 
feblschreibens  vom  21.  Juni  1866,  Ga- 
deton  nnd  Oberjäger,  zu  Untorlte.  2.  Gl. 
Nr.  4.  Wolff,  Anton,  Hauptin.  2.  Gl.,  zum 
Hauptm.  1.  Gl.  —  Berndt,  OotÜiilf, 
Qrsdl,  Carl,  Unterita.  2.  GL,  zu  Untarlt 

1  CI.  —  Belovitic,  Isidor,  Hofscliuster, 
Albert,  Gadeten,  au  Unterlts.  2.  Gl.  — 

Nr.  6.  Hammersefaniied,  Heinrich,  Hauptm. 

2  Ol.,  zum  Hauptm.  1.  CI.  —  Neumann, 
Hermann,  Uotorlt.  2.  Gl.,  zum  Unterlt. 
1.  CI.  —  8Bettt.Mikl6sy  Edler  von  Pri- 
m'czky,  Georg,  Japp,  Ottokar,  Theil, 
Heinrich,  Kolnberger,  Georg,  Gadeten 
nnd  OberjSger,  sn  Unterita.  2.  Gl. 


Rtzzardini,  Franz,  Schivanovic,  Paul» 
Müller,  Beruhard,  Friedrich,  Anton,  8a- 
gaics&n,  Sava,  Kossanid,  Joh.  Bittor  v., 
Mategka,  Julius,  Evetke,  Garl,  Baledan, 
Pawla,  Gadeten  nnd  Feldwebel,  m  Uttte. 
2.  Glasse. 

Nr.  13.  Tattaka,  Panl,  Lnpnlovid,  Petor, 
Hauptl.  2.  Gl.,  zu  Haupt!.  1.  CI. 
Swoboda,  Franz,  Gseuna,  Nestor,  Oberlts., 
sn  HanpU.  2.  CI.  —  Strain,  CTril,  Stenn, 
Georg,  Dimitrievlcs,  Paul,  üntorlts.  1  Gl., 
zu  Oberlts.  —  Karl,  Anton,  Moaka,  Elias, 
Btrojesko,  Trailla,  Adam,  Nikolaus,  Utite. 
2  CI.,  zn  Unterlts.  1.  Gl.  —  Pirtia  Jankn, 
Btepanesko  ,  Demeter  ,  Babeu  ,  Petor, 
Syrhu,  Johann,  Briniflj,  Simon,  Ballan, 
p'iui ,  Csacsim,  Athanasie,  Feldwebel, 
zu  Uutorlto.  2.  CU 

Nr.  14.  Sariob,  Was«,  Blmohnty,  Josenb, 
MarinkoT,  Sofironins,  Cndfltotl,  SU  Untlto. 
2.  Glaase. 

Tro^ppe. 

Nr.  6.  Zwettler  Franz,  II  tuptni.  2.  Gl.,  zum 
Hauptm.  1.  CI.  —  Bcskoehka,  Victor, 
Unterlt.  2.  CI.,  zum  Unterlt.  l.  CI.  — 
Trapp,  Otto,  Gadet,  zum  Unterlt.  2.  Ol. 
Nr.  7.  Brandtner,  Johann,  Oberlt,  zum 
Hauptm.  2.  Gl.  —  Narrath,  Jobann, 
Hilber,  Alois,  Unterlts.  1.  GL,  zu  Oberite. 

—  Shaniel,  Heinrich,  Gabi,  Joseph,  van 
Valmisberg,  Georg,  Unterlts.  2.  GL,  zu 
Untorlte.  1.  CI.  —  Köhler,  Faaam 
Kopp,  Carl,  Hawetka,  Hugo,  Gadeteo 
und  Oberjiiger,  zu  Unterita.  2.  GL 

Nr.  8.  van  der  Deeken,  genannt  Offto, 
Otto  Hermann,  Hauptm.  2.  Gl.,  mm 
Hptm.  1.  Gl.  —  äcbkrobanek,  Fetdinand, 
Oberlt.,  ram  Hanptm.  2.  CI.  —  Bnrmoll, 
Johann,  Unterlt.  1.  GL,  zum  Oberlt.  — 
Sohranzhofer,  Hermann,  Markl,  Ottocar, 
Unterlts.  2.  CL,  sn  Uiitarlta.  t.  CI.  — 
Gebier,  Ignaz,  Pino  von  Friedenthal, 
Hermann,  Gadeton  und  Obeqäger,  sn 
Unterlts.  2.  CI. 
Nr.  9.  Valentin,  QnstaT,  Cndef^  snm  Untit. 
2.  GL 

Nr.  10.  Sebiekh,  Joseph,  mit  BehMsnn^ 
in  iner  Dienstesverwendung  als  Stabs- 
quartiermeistor  und  in  der  Rangs-Evidena 
dieses  Bataillons,  Kormann,  Comellns, 
Unterlts.  2  CI.  ,  zu  Unterlts.  1  CI.  — 
Scherer,  Franz,  Oberjiiger,  aam  Unterlt. 
2.  CL 

Nr.  II.  Kuttalek  v.  Ehrengreif,  Adolph, 
Unterlt.  2.  Gl.,  zum  Unterlt.   1.  Gl.  — 
Jautz,  Julius,  Gadet,  zum  Unterlt.  2.  Gl. 
Nr.  12.  Möwald,  Johann,  H&nrich,  Johann 
von,  Hauptleuto  2.  GL,  zu  HauptL  1.  CI. 

—  Speiser,  Garl,  Oberlt.,  zum  Hptm.  2.  Gl. 

—  Ebermann,  Garl,  Mastny,  Frans, 
Untorlts.  1.  CL,  zu  Oberlts,  —  Rosen- 
berg, Gotthard,  Lügner,  Franz,  Bach, 
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Ludwig,  Untorlto.  2.  Ct.,  anUnterlto.  1.  Cl. 

—  Manhart,  ITeinrIch ,  Jarabin,  Leopold, 
KUnaer,  Otto,  Zagajewski,  BronisUiu, 
Csdeten  und  OberjSger,  zaUoterlts.  2.  Cl. 

Kr.  13.  Reichetibach,  Maximilian,  Hauptin. 
2.  Cl.,  zum  Hauptm.  1*  Cl.  —  Wunderl, 
Leopold,  Unterlt.  1.  Cl.,  zum  Oberlt.  ^ 
Mras,  Ambros,  Stmad,  Josq>b,  Unterlts. 
2.  Cl. ,  «u  Unterlts.  1.  Cl.  —  Nowak, 
Gastav,  Kreps,  Joseph,  Cadeten,  zu  Untls. 
2.  Cl. 

Nr.  14.  WoboHl,  Otto,  Hauptm.  2.  Cl.,  zum 
Ilauptm.  1.  Cl.  —  Schön,  Carl,  Klenz, 
Moriz,  Oberita.,  zu  Haupt).  2.  Cl.  — 
Poscblna,  Angnat,  Kunze,  Carl,  Schmidt, 
Emil.  Kirchheisar,  Carl,  Unterlts.  1.  Cl, 
zu  Oberlts.  —  Krannicb,  Joseph,  Oeiil, 
Ijeopold,  Kopfstein  Franz,  Herr,  Anton, 
Sieberth,  Eduard,  Kabath,  Franz,  Untlts. 
2.  Cl.,  zu  öuterlts.  1.  Cl.  —  Veit,  Fer- 
din'iti  1  ,  linst!,  l^frnhard,  Wenidl,  Jo- 
seph iiiUer  V.,  u.  Matyii3zow.'?ky,  .Julius, 
Cadeten,  Schreyer,  Mathias,  Neuliüfer, 
Joseph,  lind  Mnl/cr,  Johaim,  Oberjäger, 
zu  Unterita.  2.  Ci. 

Nr.  15.  Khiebach,  Ferdinand,  Faber,  Alois, 
Hauptlt.  2.  Cl. ,  zu  Hauptlt.  1  Cl.  — 
Wotruba  ,  Joseph  ,  Schneider ,  Joseph, 
Oberlts.,  zu  Hauptlt.  2.  Gl.  —  Lefeber, 
Anton,  üiblagger,  Jul.  Freih.  v.,  Bcblitt, 
Georg,  Grimburg,  Gustav  iiitter  v.  (ad 
honores),  Unterlts.  1.  Cl.,  m.  Oberlts.— 
llnsso ,  Alexander  Ritter  v. ,  Zinnern 
V,  Burgthal ,  Johann  ,  Scheffer ,  Hugo, 
Treteer»  Alois,  iiaidt,  Heinrich,  Unterlts, 
2.  Ol ,  zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Lovnicki, 
Joseph,  Ferrares,  Arthur,  Petrini,  Carl, 
Dreiirarst,  Joseph,  Ramberger,  Carl, 
Gerstorfer,  Ludwig,  Cadeten  nnd  Ober« 
jllger,  zu  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr.  16*  Ferster,  Fraas,  Heeke,  Friedri«^h 
T„  ünterlt.-^.  2.  Cl.,  zu  Unterlts.  1.  Cl. 

—  Belfert,  Carl,  Cadet,  Drda,  Wenzel, 
Oberjäger,  sa  Unterlts.  2.  Cl. 

Nr  17.  Krenn,  Carl,  Hauptm.  2.  Cl,,  zum 
Hauptm.  1.  Ol.  —  Staudeubeim,  Ferdi- 
mmd  Bitter  ▼.,  Oberli  ,  san  Hauptm. 
2.  Cl.   —    Parzizek,  Fraux,  Unterlieut. 

1.  Cl.,  sum  Oberlient.  —  Gabriel,  Carl, 
Oliwa,  Joseph,  Unterlts.  2.  Cl.,  sn  Un- 
terli' uti  1.  Cl.  — Bezzenbergcr,  Georg, 
Czerwiuka,  Hugo,  Cadeten,  za  Unterlts. 

2.  Cl. 

Nr  18.  Schönauer,  Friedrich,  Oberlt.,  zum 
Hauptm.  2.  Cl.  —  Dengler,  August, 
M^jer,  Anton,  Unterlt.  1.  Cl.,  m  Oberlts. 

—  Riedl ,  Lorenz,  Khittel,  JarosUw, 
Winter,  Ignas,  Kokert,  Carl,  Klawik, 
Carl  (ad  bonoroi),  Swoboda,  Anton, 
Unterlts.  2.  OL,  zu  Unterlts.  l.  Cl.  — 
Nunn,  Carl,  llanouska.  Franz.  Bledky, 
Johann,  Seelig,  Carl,  Helm,  Frans  Bitter 
Ton,  äeebadi,  Leo  Oral^  Burian,  Jobann, 


Führer,  Cadeten  nnd  OberjÜger  sn'Untlts. 

2.  Cl. 

Nr.  19.  Mayer,  Franz,  Oberlt.,  zum  Hptm. 
2.  Cl.  Marg^ni,  Joseph,  Kassumorid, 
Michael,  Trostmanu,  Gustav,  Kropacz, 
Karcisstt«,  Unterlts.  i.  Cl.,  zu  Oberlts. 
—  Snlllk,  Jobann ,  Cklateo ,  Alfred  no- 
bile  de,  Poll,  Anton,  Püchler,  Antoa^ 
Föderl,  Johann,  Unterlts.  2.  Cl.,  zu 
Unterlts.  1.  Cl  —  Beszenberger ,  Otto, 
Kern,  Joseph,  Gutmann,  Jobann,  Troner, 
Richard,  Glass,  Stephan,  Horwat,  Lnd- 
wig,  Cadeten  uud  Oberjfiger,  zu  Unterlts. 
2.  Cl. 

Nr.  20.  Klinzer,  Alezander,  Thalherr  Hie^ 
ronymus  Freiherr  von,  Hauptlt.  2  Cl.« 
an  Hanpd.  1.  CL  —  Sehmidbnrg,  Carl 

Freiherr  von,  Unterlt.  2.  Cl.,  z  itn  T^uMt. 

1.  Cl.  —  Banner,  Franz,  Scaglia,  Franz, 
Cadeten  und  Oberjäger,  z«  Unterlts 

2.  Cl. 

Nr.  21 .  KniK'xow.'iki,  Heinrich, Bielin,  Joseph, 
llauptlente  2.  Cl.,  zu  Hauptleuten  1.  CL 

Nr.  22.  Rummel  v.  Ruhmburi;,  Wilhelm, 
Kopriwa,  Franz,  Haupt!.  2  Cl.,  znHptltcn 
1.  Cl.  —  Tibolth  de  iioLsoba,  Ooloinau, 
Zeppezaus^r,  Rudolph,  Unterlts.  2.  Cl., 
zu  Unterlts.  1.  Cl.  —  Bauer,  Rudolph, 
Cadet,  Köferle,  Ludwig,  Oberjäger,  zu 
Unterlt  2.  CL 

Nr.  23.  Schnur.  Joseph,  Hauptm.  2.  Cl. 
zum  Ilauptm.  1.  CL  —  Fabini,  Friedrich, 
Oberlt,  anm  Ranptm.  2  Cl.  —  Richter, 
Emsnuel,  Unterlt.  1.  Cl.,  zum  Oberlt  — 
Jahl,  Ferdinand,  Unterlt  2.  Cl.,  zum 
Unterlt  1.  Cl.  Karaoaewsky,  Joseph, 
zum  Unterlt  2.  Cl. 

Nr.  24.  Gillarek,  Bernhard,  Wulle,  Franz, 
Neumayer,  Sigmund.  Hanptl.  2.  Cl.,  zu 
Hauptt.  1.  Cl.  —  Babesch,  Josepb,  Un< 
terlt.  1.  Cl.,  zum  Oberlt.  —  Bcgna,  Al- 
fred V.,  Le  Mari,  Emanuel,  Kuttalek  v. 
Ehrengreif,  Ottstav,  Unterlts.  2.  Cl.,  an 
Unterlts.  I.  Cl.  —  Hofraann  .Toh.iTm, 
Prax  T.  BXrentbal,  Hugo,  Cadeten,  zu 
Unterlts.  2.  CL 

Nr.  2',.  DuhRky,  Bodolph,  Cadet,  mm 
Untertl.  2.CL 

Nr.  26.  Oreei,  Dominik,  Gotter,  Anton, 
Füchtmann,  Moriz,  Hrtuptl  2.  Cl.,  zu 
Hauptl.  1.  CL  — Blnmauer,  Alois,  Lorena, 
Joseph  Bitter  T.,  Weiss  Weiden,  Alois, 
Oberlieuts..  zu  Hauptl.  2.  Cl.  —  Grünn, 
Johann,  Basti,  Ludwig,  Boselli,  Ludwig 
Conte,  Csnbajeski,  Anton,  Steinbock, 
Josepb,  Schiavini.  Achilles,  Un' -  lUeuts. 
1.  CL,  zu  Oberlts.  —  Gehl ,  Edmund, 
Hnrtb,  Fran«,  Henkel,  Adam,  Bremer, 
Franz,  Enzendorfer,  Franz,  Müller,  Ma- 
thias,  Merkl,  Adolph,  Unterlts.  2.  Cl., 
an  Unterlts.  L  CL  —  KwU,  Joseph, 
KiemiekT^  Severia  Bit     MSllar,  Peter, 
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HfiUer,  Peter,  Sahulle,  neinnch,  Gadttteii 

und  Oberjäger,  zu  Untcrlts.  2.  Cl. 

Nr.  27.  Matzeneder,  Joseph,  Hauptni.  2.  Cl., 
tum  Hauptm.  1.  Cl.  —  Verchin,  Ferdi- 
nand Chevalier  de,  Uuterlt.  2,  Cl.,  »um 
Unterit.  1.  Cl.  —  Zobel,  Heinrich  Frei- 
herr V.,  Cadet,  zum  Unterit.  2.  Cl. 

Nr.  28.  Pcrkovic,  Johann, des  13.Feld-Jiiger- 
Bat.,  Ehreuburg,  Victor  Frhr.  v..  Oberlts., 
zu  Hptl.  2.  Cl.  —  Uocker,  Joseph,  Müller, 
Friedrich,  Kanka,  Ferdinand,  Unterlts. 

1.  Cl.,  au  Oberltg.  —  Krinaer,  Norbert, 
Setr,  Carl,  Keiter,  Julias,  Spinka,  Ghuiar, 
Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Uuterlt s.  1.  Cl.  — 
Skopek,  Jobaua,  Klein,  Kudolpb,  Du- 
Hnski  Peter,  Sdmeider,  Andreas,  Cseeb, 
Riidulpb,  Cadeten  nnd  Oberjl(gar,  zu 
Untcrlts.  2.  CL 

Nr.  2D.  Sollii,  Frans,  Ob«r]t.  des  26.  Feld- 
Jäger -Bat. ,  zum  Hauptm.  2.  Cl.  — 
Scharacbmied  ii^dier  v.  Adlertreu,  Hugo, 
Unterit.  8.  Cl..  snm  Untaxlt.  1.  CL  — 
Richter,  Johnm«  Oberilffer,  snm  Unterit. 

2.  CL 

Nr.  90.  Weniseb ,  Johann ,  OberlL ,  aum 

Hauptm.  2.  Cl.  —  Allegri,  Maurus,  Un- 
terit 1.  CL ,  2um  Oberlt.  —  Ilorsetsky 
Edler  Homthal,  Adolph,  Arenatorff, 
Kichard  Ritter  v. ,  Uuterlts.  2.  Cl. ,  %a 
Unterlts.  1.  Cl.  —  Förchtgott,  Carl.  Woll- 
rabe, Ferdinand,  Cadeten,  zu  Unterlts, 
2.  Cl. 

Nr.  31.  Peschke,  Hugo,  Kostelletzky,  Ferdi- 
nand, Kapfhammer,  Franz.  Hanptl.  2.  Cl., 
zu  Hauptl.  1.  Cl.  —  Janka,  EmanueK 
Unterit.  1.  Cl.,  zum  Oh(>rlt.  —  Wet- 
scberek,  Theodor,  Schmi  li,  Adolph,  Hül- 
gerth,  Heribert,  Unterlts.  2.  Cl.,  zu  Un- 
terlts. I.  Cl.  —  Hohler,  Carl,  uüd  Mag- 
dich, Alexander,  Bucbroither,  Haimund, 
und  Lalmgruber,  Johann,  Cadeten,  an 
Unterlts.  2.  CL 

S  a  n  i  t  ä  t  s 

Zu  Oberlts.,  die  Unterlts.  1.  Cl.:  Brutscher, 
Carl,  von  der  1.  Sanitäts-Comp.,  bei  der 

1.  8anitfits-Depöt-Conip.  Nossek,  Anten, 
Ton  der  4.,  bei  der  10  Sanitäts  -  Camp. 
—  Zu  Unterlts.    I.   Cl.  ,   die  Unterlts. 

2.  Cl. :  Schott,  Johann,  von  der  10.  Sa- 
nit.-Corop.,  bei  derselben.  Herraa,  Panl, 
von  d.  8.  8an.-Comp.,  bei  derselben.  — 

Kürassier-] 

Nr.  1.  Dobner  V.  Bantenbof,  Gejza,  Unter- 
lieut.  1.  CL,  aus  dem  xeltUdieo  Bnbe- 

stande  eingetheilt. 
Nr.  3.  d'  Uoop,  Victor  Ritter,  Unterlient. 
1.  CK,  aus  dem  aeltlicben  Ruheatande 

eingetheilt. 
Nr.  4.  Zum  Oberlt.,  der  Uuterlt.  1.  Cl.: 
Boschina,  Franz,  vom  Stande  der  Mil.- 
Akademto  zu  Wiener-Neustudt,  n)it  Be- 
laasung  in  seiuer  Dienstes -VerwenduDg  j 


Nr.  32.  Strack,  Franz ,  Hptai.  2.  CL,  zum 
Hptm.  1.  Cl.  —  Förth,  Wenzel  (ad  ho- 
nores),  Moczkovcsak,  Victor,  Donhauser, 
.loseph,  Oberlt».,  zu  Haaptl.  2.  Cl.  — 
Küriy  Alois,  Fischer,  Carl,  Bauer,  Adolph, 
Schmidt,  Franz,  Unterlts.  1.  Cl. .  zu 
Oberlts.  —  Pukl,  Carl,  Kiesswetter  Theo- 
dor, Schiebel,  Carl,  Dausch,  R-:dol])li, 
Jennel,  Adolph,  Bochdalek,  Ludwig, 
Unterlts.  2i.  CL,  za  Unterlts.  L  d.  — 
Platenik,  Fran«,  Delonges,  Franz  von, 
Ebmann,  Carl,  Schweiger,  Wilhelm,  v*, 
Popiel,  Anton  v.,  nndSdiwenniimmr,  Jo« 
seph,  Cadeten  nnd  ObeijSger,  au  Unterlts, 
2.  CL 

Nr.  36.  Lttkseh,  Friedrieb,  Wetebmann, 

Eberhard.  Oberlts.,  zu  Hauptl.  2.  Cl.  — 
Scbwarscbnig,  Antou,  Hojer,  Fran%  (ad 
honores),  Westerhold,  Alexander,  QerritE, 
Georg,  Unterlts.  1.  CL,  zu  Oberlt-s.  — 
Weiss,  Ca'  L  Beschwitz,  Johann  v.,  Keit- 
lingw  Joseph  (ad  honores),  FeUmann, 
Adolph,  Unterlts.  2.  Cl.  ,  zu  Untcrlts. 
1,  CL  —  Felzinanu,  Adolph  (Cadet  den 
31.  Feld-JXder-Bat) ,  Kari^sobek  (Ober- 
jSgerdes  25.  Feld -Jäger -Bat.),  Stoiber, 
Cadet  des  25.  Feld- Jäger -Bat.,  Dits, 
Albert,  Patruillenführer  des  23.  Feld- 
jttfer-Bat.,  Nehrer,  Josepb,  k.  k.  Tele- 
graphen-Beamter, Kaczka,  Hugo,  k.  k. 
Finanz-Beamter,  Zornberg,  Carl,  Frei- 
herr V.,  k.  k.  Beamter,  Baumgärtner, 
Ferdinand,  k.  k.  Beamter,  letztere  drei 
auf  Kriegsdaiuer ;  Cadeten  und  Oberjäger, 
zu  Unterlts.  2.  CL 
Nr  'M.  Richter,  Emanuel,  Hauptm.  2.  Cl., 
7,V:ui  ]  [  luptm.  1.  CU  —  Aruberger,  Wil- 
hcli.i  Unterit.  2.  CL,  zum  Unterit.  1.  Cl. 
—  Kronberger,  Josepb,  Oberjäger ,  Wo- 
kral,  Theodor,  Cadet,  zu  Unterlts.  2.  CL 


Truppe. 

Zu  Unterlts.  2.  Cl ,  die  Feldwebel:  Ma- 
tausehek,  Franz,  von  der  [).,  bei  der  1. 
Sanit. -Comp.  Stoschek,  Joseph,  von  der 
8.  Sanitäts-Comp.,  hei  der  1.  Sanitäts- 
Depot-Corap.  Koblbek,  Jos.,  Xrabanten- 
Lcibgarde,  mit  der  Eintfaeiluof  Irai  der 
2.  äanit'Depdt-Comp. 

e  g  i  m  e  n  t  e  r. 

und  in  der  Kangs-Evidenz  dieses  Regi- 
.  ments.  —  Zum  Unterit.  2.  Cl. :  Belle- 
garde,  Heinr.  Graf,  Zögling  der  There- 
siauischen  Ritter  -  Akademie  nnd  Edel* 
kmtbe,  zufolge  AUerh.  Befeblschreibene 
vom  9.  Juni  1866 
Nr.  ii.  Buhonboru,  Fran^  Graf,  zufolge 
Allcrb.  Beiebbchreibens  vom  ]I.  Jnni 

im. 
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D  ra^oner-Bttfimenter. 

Kr.  1.  Zum  üntarl.  1.  Cl,  der  Unterl.  2.  Cl. :  Gottfried,  Maximilian,  Stabs  -  Qnartier- 
meister,  mit  Belaa80ii|r  in  der  £Uuag8-£Tidens  dimes  Beg.  und  in  seiner  Dienstee- 
V  er  Wendung. 

Kr.  2.  Thflogen,  Rdnr.  TttSh,  v.,  Bittm.  1.  CL,  am  dem  Biilieftande  dagetli^t. 

Hiits*reii*B6gimeBter. 


Kr  2.  Zum  ünterliont.  2.  Cl.:  Ooleisdi, 

Albert. 

Nr.  4.  Kienmajcr,  IIeinric)i,  Freih.  von, 
Unterlt.  ] .  Cl. ,  ans  dem  Ruhestande 
eingetheilt.  —  Zum  Unterl  Unit.  2.  Cl  : 
Semsey,  Ludwig  von.  k.  k.  Kämmerer, 
zufolge  AUeili.  fiatsehlieBsnng  vom  21. 
Juni  I86(i. 

Nr.  6.  TeszAr.  Carl,  Unterlt.  1.  Cl.,  aus 
dem  zeitlklien  Ruhestande  eingetheilt. 
—  Znm  Unterlt.  2.  Cl.:  Nikola,  Panl, 
k.  k.  Beamter,  auf  Kriegsdaner. 

Uhlaneu-Regimenter 


Nr.  7.  Znm  Unferlt  2.  Cl.:  Zichy,  Ludw. 
Oraf,  zufolge  Allerli.  Befeblschreibens 
vom  25.  Juni  1866. 
Nr.  8.  Zum  Kittm.  2.  CK:  Ambrozy,  Ju- 
lius Freih.  von.  zufolge  AUerh.  BeüahU 
Schreibens  v.  5.  Juni  186f>. 
Nr.  9.  Zum  Bittnu  2.  Cl. :  Ambrozy,  Lud- 
wig Freih.  von,  zufolge  Allerh.  BefobU 
Schreibens  vom  21.  Juni  1866. 


Nr.  1.  Znm  Unterlt.  2.  Cl.:  Heller  ron 
Hetlwald,  Friedrich. 

Nr.  4.  Zum  Unterlt.  1.  Cl.,  der  Unterlt. 
2.  Cl.:  Plcszowski,  Julian,  Ober-Stabs- 
Wi^genmeister ,  mit  BelMSnng  in  der 
Sangfl-Evidenz  dieses  Reg.  and  in  seiner 
IMenstesverwendnng. 

Nr.  5.  iSraessl,  Johann,  Unterlt.  2.  Cl-, 
aus  dem  Ruhestände  eingetheilt.  Zu 
Unterlts.  2.  CL:  Schwarz,  Anton,  ehe- 
jnaliger  Bifclm.(Aiif  Kriegsdaner  emannl). 


Ootsendorf-Grabowaki,  Adam  Graf^  aa- 
folge  Allerh.  Bsfehlae^reibena  ▼om  27. 
Juni  1866. 
Nr.  8.  Heeklenbai^,  Carl  Freih.  Oberli, 

aus  dem  Armee-Stande  eingetheilt,  Or- 
donnanz-Officier  bei  der  Süd- Armee.  — 
Wolkenstein,  Anton  Graf,  Unterlt.  2. 
CL,  aus  dem  Rohestande  eingetheilt. 
Nr.  11.  Zum  Unterlt.  2.  CK:  Linden,  Al- 
phons  Freih.  von,  zufolge  Allerh.  Ent* 
BohUessoog  T.  18.  Jvni  1866. 


Artillerl«. 


Ztt  ffimpttenteBl.  OL  üaBiaplilavita  2.  <n.: 

Pavlik,  Hieronymus,  vom  Art.-Comifo,  ITer- 
«og,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  8,  Wild, 
Jonann,  vom  Art. «Beg.  Nr.  2,  Bürger- 
meister, Johann,  vom  Art-Reg  Nr.  10, 
Hnssak,  Josef,  vom  Art.'Eeg.  Nr.  4,  Grig- 
.  kar,  Josef,  rom  Art.oReg.  Nr.  3,  Kretsch» 
mann,  Tgnaz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  5.  in 
ihrer  gegenwärtigen  Eintheilnng.  Hof- 
mann,  Bemtiard,  ans  dem  Bnkestande  ein- 
getheilt, zum  Art.-Reg.  Nr.  3.  Scholz, 
Robert,  aus  dem  Ruhestaade  eingetheilt, 
anoi  ATt.-Reg.  Nr.  12,  mit  der  Dienstes- 
bestimmnog  naeh  Wien. 

Zu  Hauptleul«  2.  Ol. die  Oberlieutenants: 

Habisch,  Anton,  vom  Art-Reg.  Ni*.  9,  zum 
Art.-Reg.  Nr.  8,  Melion,  Anton,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  7,  im  Regimente,  Plott,  Konrad, 
vom  Art.-Reg.  Nr.  8,  znm  Art.-Reg.  Nr.  5, 
Tliallaer,  Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  9,  im 
Begimente.  Emst,  Anton,  vom  Art*Beg. 
Nr.  3.  im  Reg.,  Schambach,  August,  vom 
Art.-£e£.  Nr.  8  ,  Bom  Art.-Beg.  Nr.  2, 
Behwald,  Josef,  toir  KÖsten-Reghnent, 
zum  Art.-Reg.  Nr.  8,  Caadck,  Carl,  vom 
Art.-Comit^,  im  Comit&,  Streit;  Severin, 
von  Artt-K^.  Nr.  1,  Im  R^.,  Hurtig, 
Adolf,  vom  Art.-Comite,  im  Comito,  Grün, 
Adolph,  Tom  Art,-Reg«  Nr.  7,  im  Beg.» 


Sclir.'^irlpr,  Karl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4, 
im  Regimente,  Pescbek,  Ignaz,  vom  Art- 
Reg.  Nr.  9,  zum  Ari-Beg.  Nr.  1 1,  Lorena, 

Konrad,  aus  dem  zeitlichen  Ruhsstsade 

einprrt'hpül-,  xnm  Art  -Ree:-  ^r-  7. 

Zu  ObtirlieutQXLaiiu  dieUnierlieutänanU  l.Ci. : 
Schlösser,  Joseph,  vom  Zeugs- Art. -Comdo. 
Nr.  1^,  Trevisjin,  Silvester,  vom  Zeugs- 
Ai  t.- Comdo.  Nr.  15,  Gebauer,  Friedrich, 
vom  Zeugs  -  Art.  -  Comdo.  Nr.  14,  Paul, 
Friedrich,  vom  Zeugs- Art.-Comdo.  Nr.  13, 
Hübner,  Anton,  vom  Zeuga-Art.-Comdo. 
Nr.  10,  Kfiwaczek,  Anton,  v.  Zeuga*Art.* 
Comdo.  Nr.  19,  Sebramek,  Anton,  vom 
Zeugs-Art  -Comdo.  Nr.  12,  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Einthdiang.  Kedl,  Joh.,  Klst.- 
Reg.,  im  Regimente,  Nussbanmer,  Jakob, 
vom  Art.-Keg.  Nr.  11 ,  im  Regimente, 
Koderitseh,  Frans,  vom  Küst-Beg.,  im 
Regimente,  Römisch,  fVana,  KÜFt  -Rrg-., 
im  Regimente,  Thien,  Wilfaolm,  vom  Art.- 
Beg.  Nr.  S,  im  Becimente,  Krems,  Maxm. 
vom  Art.-Reg.  Nr.  12,  im  Regimente, 
Scbäffer,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4, 
fm  Begimente.  Coden,  Jaeob,  ans  dem 
seitlichen  Rnhestande  efaigetheBt,  sum 
Art.-Reg.  Nr.  7. 
Sb  ^ttrlientsnanta  l.<01.  iKt  VatsrL  t.4in.: 
Kindermann,  Gattfried,  voin  Art. -Ret;.  Nr.  10, 
fieheweTi  Josef,  vom  Art  Stah,  Obenrager, 
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Jotef,  ▼om  Art-Ref.  Nr.  4,  Prohaaka, 

{  Wenzel,  vom  Art.-R  vx.  Nr.  9,  Patruban, 
CSarl  Ton,  vom  Zeugs- Art.-Com<io.  Nr.  1, 

'  Kanif ,  Alois,  Tom  Art. -Reg.  Nr.  II,  Mae- 
cagnini,  Johann,  vom  Art.-U---^^.  Nr.  7, 
Hofbauer.  Jobana,  vom  Art.-Ueg.  Nr.  5, 
Chaaa,  Frans,  rom  Art.-Reg.  Mr.  2,  Hof* 
mann,  Carl,  vi>rii  Art, -Reg,  Nr.  4,  Pch  wih- 
lik,  Carl,  vom  Art.-B«g.  Nr.  5,  Müller, 
Johann,  vom  Zeag8-Ait.-Conido.  Nr.  16. 
Frank,  Georg,  vn,n  Art.-Reg.  Nr.  8,  Ep- 
hiurt,  Johium,  vom  Art.-Bee.  Nr.  2,  Worel, 
Edmund,  vom  Art.-Reg.  Mr.  10,  Ifiranda, 
Wilhelm,  vom  Art  1!      Nr.  3,  Ghelleri, 

£  Ferdinand,  vom  Zcags-Art,>Comdo.  Nr.  14, 
Böhm,  Johann,  vom  Art.>Reg.  Nr.  8, 
Kreitschy,  Franz,  vom  Art.-Keg.  Nr.  8, 
Reiter,  Josef,  vom  Küst— Reg.,  Mayer, 
Raimund,  vom  Art.-Reg.  Nr.  10,  Böhm, 
Carl,  vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  18,  in 
ihrer  gegenwärtigen  Eintheilung. 

Zu  TJnterlientenanU  2.  Cl   die  Feuerwerker: 

Kutschera,  Edmund,  vom  Küst.- Heg.,  zum 
Art'Be^.  Nr.  ft,  Wcm«r,  Rudolph,  vom 
KüsL-Reg.,  zum  Art.-Reg.  Nr.  7,  No- 
wotny, Aibert,  vom  Küst-Reg.  zum  Art.- 
Reg.  Nr.  8,  Swaiek,  Oeorg,  vom  Kflst  - 
Keg.,  zum  Art.-Reg.  Nr.  Pc-yfert,  Wenael, 
vom  Küsr.-Reg.,  zum  Art.-Reg.  Nr.  5, 
Stanick  Frans,  vom  Art-Reip.  Nr.  9,  im 
Regimente,  Marek,  Ferdinand,  vom  Eüst.- 
Beg.,  zum  Ark-Reg.  Nr.  6,  Enders,  Carl, 
vom  Kfiat,-Reg.,  inm  Art>Reg.  Nr.  11, 
Plaschke,  Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  10, 
im  Regimente,  Mathievid,  Markos,  vom 
Art-Reg.  Nr.  2,  im  Regimente,  Kropsch, 
Carl,  vom  Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  9,  zum 
Zengs-Art-Goffldo.  Nr.  1,  Wolf,  Jo-^pph, 

Genie- 

Znm  Hanptm.  1.  GL,  dar  Hanptm.  2.  Cl. : 
Schmidt,  Joseph,  vom  Stande  der  Qeme- 
Akademie,  mit  Belassung  in  seiner  Dien- 
stesverwendung und  in  der  Rangs-Evi- 
deoB  der  Genie- Waffe.  —  Znm  mnptm. 
2,  Cl.,  der  Oberll.:  HiUmajer,  Ignaz 

P  i  o  n  n  i  e 

Zu  Hauptl.  1.  CU,  die  Hauptl.  2.  Cl. : 
Kriiguer,  Cölestin,  Jahn,  August.  — 
Zu  Hauptl.  2.  Cl.,  die  Oberlts.:  Toma- 
scbek,  Johnnn,  Scbfiffer,  Peter  Ritter  v. 
Swüboda,  Ignaz.  —  Zu  Oberlts.,  die 
Unterlts.  1.  CL:  Böhm,  Carl  Redlioh, 
Adalbert.  Ellinger,  Leopold.  Edenberger, 
Joseph.  Stein,  Heinrich.  Pcyorle,  WiUi. 
Mnwek,  Victor.  Oesterreicher,  Joseph. 
Gross,  Carl.  Zaribnit/kv,  Adolph,  —  Zu 
Unterite.  1.  Cl.,  die  Üuterlta.  2.  CU: 
Scheibler,  Friedrich.  Szlavik,  Gnatev. 
Haass  v.  Ehrenfeld,  Rudolph.  Krumm, 
August  Eisner,  Alois.  Jochmanu,  Albert. 
Senft,  Job.  Medükovid,  Adam.  Tench- 
■HHm.  w*^"-»"k  SohSnhmar. 


vom  Art.-Reg,  Nr.  4,  «um  Art.-Reg.  Nr.  9. 
Twrdi,  Franz,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6,  im 
Regimente,  Walter,  Franz,  vom  Art.-Reg. 
Nr.  7,  im  Regimente,  Gigl,  Johann,  vom 
Art-Reg.  Nr.  9.  im  Regiment«,  Heinrich, 
Julius,  vom  Art.-Reg.  Nr.  12,  im  Reg., 
Koller  Eduard,  vom  Art-Reg.  Nr.  10,  mm 
Art.  Reg.  Nr.  11,  Lenz,  Felix,  vom  Art.« 
lieg.  Nr.  1,  anm  Art-Reg.  Nr.  12,  Qerstl, 
Julius,  vom  Art.>Reg*  Nr.8,  imR^i^ente, 
Pollak,  Johann,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3,  im 
Regimente,  Öedenig,  Anton,  vom  Zeugs- 
Art.'Comdo.  Nr.  11,  cum  Zettg8>ArL- 
Comdo.  Nr.  14,  Schäffer,  Eduard,  vom 
Küst.-Reg.  2um  Art..Ueg.  Nr.  7,  Povier, 
Hermann,  vom  Art'Reg.  Nr.  5,  im  Reg., 
Hansrnbichler,  Emil,  vom  Art.-Reg.  Nr.  3, 
im  Keg.  Bauch,  Anton,  Art>R^.  Nr.  2, 
im  Reg^enie,  Felkel,  Carl,  vom  Art." 
Rerr.  Nr.  im  Reg.,  Stemegg,  Johann, 
vom  Art.-Reg.  Mr.  ti,  im  Reg.,  Koitschün, 
Joaef,  vom  Art-Reg.  7,  im  Reg.,  Wieaen- 
ecker,  Raimund,  vom  Art.-Reg.  Nr.  11, 
Wagner,  Carl,  vom  Art.-Reg.  Nr.  4»  sum 
Art-Reg.  Nr.  18,  Kotamnth,  FVan«,  vom 
Zeugs-Art.-Comdo.  Nr.  15,  zum  Zeugs- 
Art-Comdo.  Nr.  14,  Tsan,  Frans,  vom 
Stande  der  Artillerie- Behiä-Compagnie 
zu  Krakau,  beim  Artill.-Reg.  Nr.  4,  wo- 
hin derselbe  eingerückt  ist  ^irle,  Johann, 
vom  Stande  der  Art -Sehul- Comp,  m 
Krakau,  beim  Zeugs  Art. -Comdo.  Nr.  4, 
wohin  derselbe  eingerückt  ist  Semelro^ 
Wolfgang,  vom  Stnide  der  Olmlitaer  Art.- 
Schul-Comp.,  beim  Art.-Reg.  Nr.  10,  wo- 
hin derselbe  eingerückt  ist  Heins,  Wen- 
delin, vom  Stutde  der  Art  -  Akademfat 
beim  Art  -Reg  Nr.  2,  wohin  dersalho  ein- 
gerückt ist. 

^  &  f  f  e. 

Bitter  v.,  vom  Stande  der  aufgelassenen 
Ctanie-Sdittl-Compagnie,  mit  Belassnng 
in  der  Dir nsti  svi  t  wendung  in  den  Mi- 
litär •  Bilduugs  -  Anstalten  und  in  der 
Rangs-Evidens  der  Geois-WaSa. 

-Corps. 

Merkl,  Adolph.  AHraann,  Carl,  Oliva, 
Ferdinand.  Schlichtuer,  Fraoi.  —  Zu 
Unterlts.  2.  Cl.:  Juhaez ,  Alexander, 
Feldwebel.  Furiakoviö,  Julius,  Cadet, 
Tischler,  Mathias,  Feldwebel  der  Mil.- 
Akademie  zu  Wiener  -  Neustadt.  Kfinzl, 
Leopold,  Feldwebel  der  Genie-Akademie. 
Schmidt,  Leopold,  Feldwebel.  Liebhardt, 
.Jf^^ojili,  Cadet.  Zastoupil,  Joh.,  Führer, 
Weigel,  Aug.,  Cadet.  Kunwald,  Alfred, 
Cadet.  Schnerch,  Carl,  Cadet.  Wenig, 
Wilhdm,  Corporal.  Kirchlechner,  Bme- 
rich,  Cadet.  Schneidergruber,  Franz, 
Führer.  Mittriuger,  Alois,  FeldwebeL 
Swoboda,  Waof.,  FUhrer.  Baiidinr,  Oavl» 
OoiponL 
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ObexUetttenanta  su  Bittmeiiter  3.  OL: 
Mend«,  E6>iun^  RBehaezek,  Ignaz,  Wa^er, 

Wenzel,  Kaspar,  Wenzel,  Kost,  Heinrich, 
Csaikowsky ,  Fraoz ,  KulUch ,  Joseph, 
Jdrend,  Johann,  Oberndorfor,  Johftniu 
—  Giran,  Jacob,  Oberlt.,  ans  dem  seit- 
lichen Robestande  eingetheilt.  —  Gtie- 
baum,  Martin,  (Jnterlt.  1.  Cl.,  ans  dem 
zeitlichen  Ruhestande  ein^theill. 
Xrnterlieatenants  2.  Gl.: 

Die  Wachtmeister:  Krcilitz,  Eduard,  und 
Hojer,  Wilhelm,  des  Mil.-Fnhrw.-Corps ; 
Kirchmeier,  Joseph,  Förster,  Kranz,  und 
Knapp,  Ernst,  der  Leibgarde-Gendar- 
merie ;  Jäger,  Jobann,  des  Husz.-R.  Nr.  4  ; 
Tebinkrt,  Adalbert,  des  THil  -Keg.  Nr.  8. 

Die  Feuerwerker:  Palliardi,  August,  des 
Artill.-Keg.  Nr.  2,  und  Edelmayer,  Ignaz, 
des  Art'll.  T^pg.  Nr.  10;  ferner  Stengel, 
Franz,  Wachtmeister  des  Ubl.-Heg.  Nr.iO, 
Possnigg,  Johann,  Stabsfeldwebel,  3.  Cl., 
vom  Siiinde  der  militfir  -  administrativen 
Lehranstalt,  Stepanek,  Andreas,  Wacht- 
meiiter  des  Mii.-Fuhrwesen-Corp.s,  Wi- 
drich,  Anton,  Feuerwerker  des  Artiii. -Reg. 
Nr.  5,  Femkom,  Friedrich,  Feuerwerker 
dM  ArtiU.-Be£.  Kr.  8.  | 


wesens-Corps. 

Die  Wachtmeister:  Mörmel,  Julius,  des 
Ktfr.-Beg.  Nr.  S,  Ostapowicz,  Simon,  des 
Corjis  ,  Bernegger  ,  Mathia.i  ,  der  Leib- 
Qarde-Gendarm.,  Born,  Frans,  des  Corp«. 

Die  Fenwwerker:  Sdiinum^  Daniel,  und 
Gebauer,  C»rl,  beide  vom  ArtiU.-Beip« 
Nr.  10. 

Die  Waehtmnstor:  Hanig,  Anton,  desDrag.- 
Reg.  Nr.  1,  Gneth,  Mathias,  des  Kür.« 
Reg.  Nr..  10,  Heller,  Ludwig,  nndWasserab, 
Anton,  beide  von  der  Leibgarde-Gendar- 
merie.  Goritschnigg,  Alois,  des  Uhl-.Reg. 
Nr.  9.  Scholz,  Jos^ili,  and  Böhm,  Aloi», 
beide  vom  Corps. 

Die  Feuerwerker:  Brichta,  Na^ua,  und 
Suske,  Frwns,  beide  vom  ArUUerie<Beg: 
Nr.  3. 

Die  Wachtmeister;  Tharoweaky,  Wenzel, 
des  Uhl.-Rcg,  Nr.  3;  Twrdy,  Franz,  des 
Kür.-Heg.  Nr.  1;  Besdek ,  Anton,  und 
Intichar,  Johann,  beide  von  dm  L  ib- 
garde-Genrlarraerie ;  Tomek,  Johann,  Wild, 
Domiaiii,  Ilaacha,  August,  Buschek, 
WohäcI,  alle  vier  vom  Corps,  Becker, 
Conrad,  des  Husz.-Reg.  Nr,  12;  Hawel, 
Anton,  uud  Beruitt,  Anton,  beide  vom 
Onpe. 


Montnre 

Zu  HanptL  1.  Cl.,  die  Hauplt.  2.  Cl. 

Gozek,  Albert,  Felber,  Johann,  Glaser, 
Wilhelm,  Kirndorfer,  Frans,  Landt,  Jo- 
hann, und  Gakovich,  Jakob ,  sämmtlich 
mit  Belassung  auf  ihren  dermaligen 
Dienstesposten;  dann  Thomas,  Franz, 
unter  gleichzeitiger  TJebenetaimg  xur 
MontTir?-Comrais3ion  zu  Graz. 

Zu  Hauptl,  S  Cl..  die  Oberlts. 
Swatirek,  Frans,  und  Walzhofer,  Joseph, 
beide  mit  Belassung  auf  ihren  Dienst- 
posten; dann  Geyer,  Paul,  bei  Ueber- 
setzuug  zurMonturs-Commission  zu  Graz; 
ferner  Bsitko,  Joseph,  Baum,  Josep^ 
Rotter  Erller  von  Rottenfcld,  Johann,  und 
Gruber,  Johann;  alle  vier  mit  Belassuug 


-Branebe. 

auf  ihren  Dienstposten.  Neubauer,  Blasioa, 

bei  Uebersetzung  zur  Monturä-Commission 
zu  Venedig.  Schmidt,  Frauss,  Bleidel, 
Emanuel,  beide  mit  Belassnng  auf  ihren 
Dienstposten.  Krebs,  Philipp,  bei  Ueber- 
setzung xur  Monturs-Haupt-Commission. 
Ritthirs,  Johann,  bei  Uebenetzung  zur 
Montürs  -  Commi.ssion  zu  Brünn.  Grün- 
baum, Joseph,  mit  Belassuug  auf  seinem 
Disiistpotten.  Zehetner,  Anton,  Oberlt.t 
ans  dem  Rubestanrie  eingetheill,  IW 
Monts.-Haupt-Commission. 

In  ObsrUi.,  die  Vatetlti.  1.  Cl. 

Hezzey,  Carl,  lUenberger,  Eduard,  Sema- 
nek,  Joseph,  Töpfer,  Adolph,  Kispcrth, 
Joseph,  Janeczel^  Franz,  Schwarz,  Carl, 


Ans  dem  Bnhei 

Die  Unterlt«.  l.  CL 

KaurÜUi  Carl,  aar  Montnrs-Comnuflsiou 
wa  Alt-Ofen,  Lipowetz,  Jacob,  stirMbn- 
turs  -  Commission  zu  Prag,  Lüpscber, 
TlModor,zar  Mouturs-Haapt^Commission, 
Sebieolika,  Joseph,  zur  Ifoatiura-Ooinm. 
EU  Jaro»lau,  und  Wurm,  Joseph,  zur 
Monturs-Eaupt-Commission ,  beide  Letz- 
tere mit  der  Eintiieilang,  in  die  Bangs- 
Brideni  im  IfiLpFiihrwaeM-Ooipf, 


lode  «iBgetheilt. 

U  iTitutti.  1.  a,  die  irnfeMclto.  S.  ct. 

Binder.  Johann,  KrKbmer,  Oenrad,  Lob- 
bergor,  Wenzel,  Wachlt,  Johann,  Ma- 
ciejowskj,  StaniaUuis,  Katiborskj,  Faol, 
und  Leiter,  Eduard,  sICmmtlieb  mit  Be- 
lassung auf  ihren  Dienstposten«  —  Flodi, 
Joseph,  Unterlt.  2»  Cl.,  ans  dem  Rahe* 
Stüde  dngetheilt,  rar  Uontnw-Hanpt- 
Oommlssion  in  Jwoilaa* 
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Za  ünterlieatenaats  2.  Cl. 

Der  StAbs-Feldwebel  Biandnor,  Fr.an»,  tm 
Montura-Commission  zu  Alt-Ofcu. 

Die  Feldwfibel  der  Montars-Branche :  Qna* 
foDer,  Carl,  7Ur  Monturs-Cotumission  zn 
Venedig.  Kokawetz,  Stepbau,  zur  Mon- 
tnrs-Commission  za  Gras,  Penner,  Georg, 
zur  Monturs-Commission  ,  zu  Alt-Ofon. 
Fiala,  Ferdioand,  zur  Montars-Commis. 
EU  Oraz.  Goldberger,  Johann^  nur  Ifoiw 
tan-Colanaiäsion  zu  Brünn. 

IHe  Feuerwerker :  Roeseiutdn,  Franz  Frei- 
herr von,  des  Artill.>Aegf.  Kr.  7,  zur 

Monturs-Commission,  zuJaroelan.  Grois- 
senberger,  Michael,  des  Zengs-Artill.- 
Comd.  Nr.  11,  zur  Monturs-Commission 
zu  Prag.  Makes,  Michael,  des  Zeugs- 
Artill.-Comdo.  Nr.  1,  zur  Monturs-Cora. 
zu  Graz.  Prosser,  Franz,  des  Zeugs-Artill. 
Oomdo.  Nr.  17,  zur  Montnrs-Comiss.  zu 
Pra^.  Bohnhof,  Joseph,  de.-i  Zmigs  Artill.- 
Comdo.  Nr.  1,  zur  Monturs-Commission 
wa  GfM.  Lnkes,  Halliias,  dei  Zeuge- 

UUitllr-PlatB 


Artill.-Comdo.  Nr.  1,  zur  Montnrs  Haupt- 

Commission.  Metall,  Franz,  des  Zen^s- 
Artill.-Comdo.  Nr,  2,  zur  Montura-Comfi- 
zu  Graz.  Klement,  Joseph,  des  ArtUl.« 
Reg.  Nr.  6,  zur  Monturä-Coinmission  zu 
Brünn.  Pötzl,  Franz ,  des  Zeugs-Artiii. 
Comd.  Nr.  1 ,  zur  Montnrs.-Commisiloii 
7X1  Jaroslau.  Glaser,  Mathins,  des  Zeugs- 
Artill.-Comdo.  Nr.  1,  zur  Monturs-Comm. 
zu  Alt-Ofen.  Kubik,  Joseph,  des  Artül.- 
Tomit^,  zur  Monturs  -  Commission  zu 
Brünn.  Schwabel,  Michael,  des  Zeugs- 
Artill.-Comd.  Nr.  1 ,  sur  Hontai»<3onie. 
zu  Jaroslau. 

Die  Stabs- Feldwebel, :  Neue,  Georg»  stur 
Monturs-Commission  zu  Greil  Steiner, 
Samuel,  zur  Monturs-Haupt-Commission, 
und  Meissl,  Joeepht  sur  Montnni'OoDui. 

zu  Brünn. 

Der  Feldwebel :  Nonschak,  Franz,  des  IB. 
Nr.  17.  mit  der  Flntheilnng  war  Montor*' 

Commission  zu  Brünn. 

-Com man  den. 


Kronasacr.  l'mf.un  f,  Platz-Obcrlt.,  zum  Platz-TIauptmaiiii  'J.  Cl.  zu  Padua. 
ÜOTacevid,  Vitus,  X'itular-Platz-Oberlt.,  zum  wirklichen  Platz-OberU.  *m  CatUro. 
Chnelicsek,  Aloise  PUtw-Unterlt.  1.  Cl.,  zun  Pl«to-OberU.  sa  LieM. 
I>orich,  Leopold,  Platz-Unterlt.  2.  Classe  zu  Pest,  und  Fieder,  IftdiMl,  Pktn-Vnterlt. 
2.  CL  SU  Zara,  zu  Platz-Unterlts.  ] .  Cl. 

Militär- Polizei-Wach  - C  orpg. 

Zum  Hauptmann  1.  Cl.  der  Hauptm.  2.  Cl.  Kocj,  Johann,  mit  Belassung  bei  der  Corps- 
Abtheilung  in  Wien. 

Za  Untorlts.  2.  Cl.  die  Feldwebels:  Biida,  Joseph,  der  Corps-Abtheiliinf!,  7.n  Prap:.  imä 
Peschka,  Wilhelm,  der  Corps  -  Abtheilung  zu  Venedig,  beide  mit  Belassung  bei 
dieeen  Coipe-Abtheilaogeii. 

Traneporthitatttr. 

XarojloTid  V.  Brondolo ,  Nicolant»  Haaptoi.  1.  OL  der  Bpitale-Branche^  nni  Comman- 
danten  dee  Traneporthanses  veronn. 

Invalidcnhäuser. 

Der  Rittmeister  1.  CL  ad  honores,  Goebel,  Carl,  ans  dem  Ruhestände  eingetheiU,  in  das 

Ifitititr.Invalidenhavs  in  Wien. 
DerOberlt.  Dellin,  Friedrich,  aus  dem  Raheitende  eingelheilt,  in  daa  UUittr-InTilidon- 

haos  zu  Prag,  als  Haus- Adjutant. 

MilitSr-Partheieau 

Militär  -  Geistlichkeit. 

Fabian,  Thomas,  Welipr^ster  der  Badweiser  Diöeese,  beim  IS.  Nr.  70,  zum  Feld- 
Caplane  3.  CL 

Anditoriat 

Za  Hauptl. -Auditoren  1,  Cl  ,  die  Hauptl.  Auditoren  2.  Cl.  :  Sclifi^rr,  Carl,  beim  Landcs- 
Oeneral-Commando  zu  Ofen.  —  Petris,  Feter,  beim  Marine^Gerichte  des  Hafen- 
Admlralates  an  — >  Kleia,  AndreM,  beim  COS.  Bir.  4.  —  Langer,  Enanael, 
beim  Garni8.>Aaditoriate  aa  Olmfite,  —  lUmmtf  Carl,  bei»  <aafBie.*Aiidltefliate 
za  Linz. 

Za  HanpÜ. -Auditoren  2.  Cl.,  die  Oberlts.- Auditoren t  Anger,  Adalbert,  bete  Ifilitlr- 

Grenz-Communitäts-Magis träte  zu  Semlin.  —  Krainz,  Leopold,  beim  Militär-Grenz- 
Commuaitfits-Magistrate  zu  Weisskirchen.  —  Morgenbesser,  Anton,  beim  Gamis.- 
Anditorlato  aa  Szathmar.  —  Fasohinsky,  Franz,  beim  GIR.  Mr.  12.  —  BioMh, 
Alois,  beim  GIB.  ÜTr.  1. 
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ApditorUta       Agram.  —  Rijn^ek,  WitM<l,I  JMiiiL:GIB.i  fih^  2.  .Qolllieb, 

M  'i  iifwwp^/JSii«,  ifw  I^tel^  beim  OIR.       .9)    'i^,-  .  T       •   .     .  .  • 

K  r  i  egs-Commissariat. 


.  1.  Gl.  4p9  jM^iM-QvnmX'Cöita^^ 

Sil 'Pernsajinstadt,  wurde  snm  Vorstande 

C^mmandib*«  s«  Br9nn"lMitliQmtl  ■ 

Zu  Ober  Krieg»-ComII)^flK^n'l.  C]., die  Ober- 
'  Kriegs.  ComnM8s8r9  2«  th:  Fisger,  Jo- 

bann,  mit  de!>19eBt!mmuDg  cum  Landes - 

<3eneral-Commaudo  zu  Hennannstidt,  — 

Hanff,  Anton,  b(^m  li^and^s-Oeneral-Com- 

'tt^do  zu  Otai;''^  Uft^  fVaschaIr,  £ipa- 
-  it^el,  bei  4er  'Ai'mee-utendai»  de^  Stard- 
• '  AnuM,  npter  BiriaaiiiiWMilhreii  fKenties- 
•\|K«ten.  ^  "  ■     ^  •  . 

Oinifltel' und  Charakter  eines  pber-Kri^- 

CommissSrs  2  Cl.  erhielten  die  Kriega- 
:  Commissfire:  Konideik,  itiseph,  und  SilMr, 

Rudolph  Freih.  iVi 
Zam  Kriegs-Commiroär:  dfr  Kriegs-Com- 
.   mies&r - Adjunot  i.  Cl.  Mainz,  Leopold, 
oiMte  Ii— Üb» i^Oiwwl  4.CloMiMi>ido^>  im 

A^am. 

Zu  Krjegs-Couuni^&ürs- Adjuncten  1.  Cl., 
[<,^9  Adjofcten  2.  Cl.:  La  Croix,  Johann, 
..bai  der  Qendarmerie-General-Inspection. 
•  Pahoanj,  Iwo,  —  Zinner,  Frana.  — 
.  PUviid,  Job  ann.  —  Höcbsmanu,  Joseph. 

—  Mßchnra,  Joseph.  —  Brehow.sky,  -Ja 

cob.  —  Hcmeutter,  Carl.   —  Anders, 

Franz. 

Zu  Kriegs-Commissariats-Adjnncten  2,  Cl., 
^ifi  Keoh^ungsfuhrj^r  1.  Cl. :  Steuzl,  Jo- 
\  faph»  des  HL  lirr  31« Zgoda,  Frans, 
des  JLR,  Nr.  11,  —  Janiczek  ,  Johann, 
'•.  dflg  lUu  Nr.  47,  —  PorgiBs,  J^lü|iz#r,  des 
.  iHl.  —  iftaelaiy,  JWwri^  des 

. .  ^^des  -  MUUSr  -  .B^irwapwtCyBi/Mind^t 

ikt  MpSamg^^  >  .ca.;'  iriwr,.  Call, 
mi.  ■        mJ."  Y.i^/l^gB-CöiBmTrtaH 

Ifflift  IBäamißt  Obar-yefpflegs-CopvM««lr2f  OI.ti';iHWi  Verpflefrs-Mitraferabtea  Wm  Lande«* 

,  .'Ipeneral-Comniaudo  zu  Ofon  ernannt. 
pa^  .ßoimifi^^  die  AÄjuf^tejiL     Cl.  ;  Laube,  jbidMWd.  -r-  liebe,  £dlar  v.  Kravtaner, 
X^wig.  —  FUtcHfr,  Ej^edricb.  —  Walprecht,  Adolph.      Pabste,  WaoML 
Adjunoten  I.  Cl.  rUe  i(4iwiißten  2.  Cl. :  WaSkovid,  lUmak.  -r  T*biieb,  Ignas.  — 


.  des  .GarniBoat-SpItala  Hr^  1  au  Prag«  — 
:  Loanhacd,  Carl,  des  IR.- Hr.  97. 

Di«  Rechiiungafiilirer  3.  Cl  :  Pritsche,  Tg- 

.»  m$Mr  d68  Djnig.-Jäeg.  Nr.  1.  —  Srp,  Jo- 

-  bisui/'daarA'  ffahn.'Bali,  . 

Die  Beobnungsfährer  4.  Cl^  Piwmlaiaa 
3iairk<mrfeki,  Staaülaaa,  dM  JR.'Srr:  8.— 
PriM,  Alois,  dea  ia  Nr.  68.     K«.  Jo- 
seph, des  IR.  Nr.  28.  — 
.  Victor,  des  IR.  ülr«  2. 

Per  Becbniulgsftthrai  1.  CLs  Riska,  Mi- 
cblMl«  iroitv  liandes-Hüitlir-Fuhrwesens- 
CotQQiaQdo  SU  Brünn,  mit  der  Einthei- 
Juttg  bfiiim-Landos-Oeneral-Commando  zu 
Agraai.'- 

Der ibtedmungsfuhrer  2.  Cl. :  Seitoer,  Moriz, 
des  IB.  Nr.  4,  mit  der  Eintheilung  beim 
J^aiidesrGeneral-Gomuiando  in  Wien. 

Die  Rechnuugs- Ofilciale  vom  Stande  der 
MJlitJir-pBiitralrBuchhaltang  und  zwar: 

D0r  Official  1.  Cl  :  Kdhnel,  Fzaac. 

Die  Oriciale  2.  Cl.  :  StitkoTec ,  Joseph. 

—  Freiofaik,  Ferdinaad.  —  Bader,  Edu- 
'  ard.  ^«Dgteglo.  Johann.  -Wllbnaiia, 
Franz.  —  Hermann,  Florian.  —  Goretti, 
Franz  —  Madry,  Maximilian.  —  Sddl- 
maycr,  Mfchafll  -r^Kion,  Johmw.  i-^ 
Krasel,  Anton.  —  Biirghart,  Johann. 

Die  Offtciale  3.  Cl.:  KaUua,  Prokop»  — 
Legat,  Joseph.  —  Lukas,  Albart  — '  If«]- 
kuR   Ludwig.  —  Greiningnr,  Joseph. 

Zu  Kl  togs-Cummigsariats-Adjuncten  3.  GL: 
TeyrowsU,  Jöiaph,  MiUlftr- Verpiegs- 
AccfSHiif  —  Jonas  ,  Julius  ,  Concopts- 
P^uktiuanL  der  ötatihalterei  zu  Lemberg. 

—  Herzmauäk;*LeOt  B«elHMni»Offiaial 
3.  Cl.  der  CameraUEteapt' and  Iftmtan- 


.rtafb<<iffii>haltiingt 


Klfen^D,,  igu^t>,      Mänmann,  Jacob. 


■  "■  ■  Feld 

jOber- Stabs -Aflijmtpn  h  Gl.,  die  Oherr 
i^-Vk«ntiB  2.  Ol. :  jBIejle,  Oswald,  bei 
.  JEirairaiiv^  beim 
.Jpfj»jfW-Qeneral-Cbmmando  zu  Temesvar. 
—  Weber,  Frans,  bei  Emaimwag  cpim 
flitf|ilt^fereoten  ^m^l^i#f^Q»imtfk 
.  Commando  zu  Udine. 
Smn  Ober  - Stabs -Axst  2.  pi.,  der  S^bs- 


Arzte. 

beim  6.  ArmeerCorps,  nH 
seinem  Dienstposten. 

Zu  Btabs  -  Ärzten  die  Regiments  •  Arzte 
1.  Cl.:  Podjukl,  Rudolph,  Chef-Arzt  des 
Feld'Spitale»  Nr.  ;i8,  bei  Ernennung  zum 
Oarpisons-Chef-ArztkuArad.  —  Peschke» 
Franz,  Dr.,  des  Feld-Spiules  Nr.  8,  beim 
jQarnis.-äpitale  Olmütz. 

iünirepwiOlfiirtfcn  U€fct  dlottagioMalt- 

b 
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-:A«r*te:<2.  Cl^r  PhidrU,  J4s0pb,  Dr.,  des 

I  Drag. -Reg.  Nr.  1.  —  Klaar,  Hermann, 
Dr.,  des  IK.  Nr.  15.  —  Tomassik,  Carl^ 
Dr.,  des  Feld-Spttalet  Kr.  5.  —  Saripri, 
Philipp,  Dr.,  de.s  IR.  Nr.  38.  •^IBlWdkt^ 
Oarl,.  Dr.,  des  IK^  Nr.  11:  ^  KMcbtel, 
Frans,  Dr^dei  üliL-B%«  Kr,&'<^  Kay  er, 
Eiluardy  IDt,i  des  IR.  Nr.  8T,  •^•Max 
Samnel,  Dr.^,  des  IB.  Nr.  65.  — ^  Bfurdaveh, 
laak,  Dr.,  dea  Fald-Spitalea  Nr.3.  — 
Bayer  Franz,  Dr  ,  des  Utua.-Reg.  Nr.  3. 

 Watzek,  Franz,  Dr.,  des  GIK.  Nr.  13. 

—  Bieber^  Joseph,  Dr./des  IR.  Nr.  75. 

—  Sdiüler,  Maximilian,  Dr.,  des  Uhl.- 
Reg.  Nr.  6.  —  Komora,  Corhelins,  Dr., 

I  dea  Art.-Reg.'  Nr.  H).  Hoor,  Wense], 
Dr^  MmliaaiAia-General-Commando  zu 
Ofen.  —  Listopaoki,  Johann,  Dr.,  des 
Feld-Spitales  Nr.  6.  —  Bruck,  Moriz,  Dr., 
des  Feld  •  Spitalea  Nr.  38.  —  Karasek, 
Johann,  Dr.,  des  IR.  Nr.  19.  —  Schiefer, 
Jacob,  Dr.,  des  Feld-Spitales  Nr.  39.  — 
Mnnk  Kmanuel,  Dr.,  der  Genie- Akademie. 

,-.r^  Paclmor,  Anton,  Dr.,  des  IK.  Nr.  50. 

—  Sobotka,  Carl,  Dr.,  dea  IB.  J^r.  07.  — 
Henmann ,  Gonstantin ,  Dr.j  des  Feld- 
Spitales  Nr.  14.  -  Tamoritzj  Johann, 
Dr. ,  Chef  -  Arzt  der  Corps  -  Ambulance 

.I.Nr.  6.  >—  Eder,  Jacob,  Dr.,  des  Art.-R. 
Nr.  12.  —  SchaneiMtaiii,  SAwvdf  Dr.,  des 

,  lÄ.  Nr.  49.  ' 

Za  Bflfimenta-Aeraten  2»  GL ,  die  Ober- 
Aerate:  Fischer,  Theodor,  Dr.,  des  IT\. 
Nr,  9,  im  Beg.  —  ZaonmüUer,  Wenzel, 

)•  Dr.,  T0B4kF<iii-Jlg«r-B8l.,imHuM.-Beg. 
Nf.  9.  —  Köhler,  Carl,  Dr.,  vom  26.  Feld- 

.,  Jttger-Bat.,  im  1£.  Nr.  34.  —  Lorenz, 

>  Blidolpb,Dr.,  das  2^Fiid*Jäger-Bat.,  beim 
Eür.-Üeg.  Nr.  11.  —  Harner,  Ignaz,  Dr., 

. ;  des  7.  Fald-Jäger-Bat,  baim  Hiu8.-Beg. 

i)  10..  —  Famsr:  'Ft^mwemy,  Carl, 
Dr.,  ausserordentlicher  Professor  an  der 
Uniyersitftt  sa  Gras,  aof  die  Dauer  seiner 
YerwmAxmg  hei  äm  Fdd-Spitinem,  mit 
der  Eintheilung  heim  Feld-Spitale  Nr.  29, 
SU  Folge  AUerböchster  Entschliessaug 

Tom  29.  JwBi  1868.  Mmdi,  Jaromir 

Freih.  v.,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie, 

.  mit  Eintheilung  heiin  F«id-8pitato  Nr;3& 
auf  Kriagsdaner.- '<       "»..t./    •>;■.  o-fr 
Zu  Ober-Aorzten. 

Berks,  Ludwig  Ritter  v.,  Dr.  ,  ahsolvirter 
Zögling  des  höheren  L^hrcurses  der  k.  k. 
Josephs-Akademie,  beim  IR.  Nr.  80. 

Dii0  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie: 
Capony,  Eduard,  beim  IR.  Nr.  63.  — 

^Jltttel,  jMOb»  beim  IR.  Nr.  25.  —  Silber- 
mann,  Hermum,  beim  IR.  Nr.  71.  — 

itrf  erroni  Edler  v.  Eisen  krön,  Joseph,  beim 
Bat.  des  IR.  Nr.  21.  —  Klein,  Carl, 

r.  beim  Husz.-Reg.  Nr.  6.  —  Bolernann 
Edler  y.  Dess^r,  Btephan,  beim  Garnis- 
flfpitel»  m  Pada«,    iPMk,  Mmw»,  Moi 
Ii 


<  'Feld '  Sp^4  ^.  <ti.  »^'  ''FMker '/^Qlll 
(Operateur),  beim  Feld-Spitale  Nr.  10.  ^ 
Freund,  Joaebim  (Operttmii^  beim  FelAi> 
Spitale  fft,  12.  '  v.>-  u 

Die  Doctoren  der^ed^oin;  I>^t8oh,  Moriju 

beim  Garnisofis  •  Spitale  zu  lilfAntua.j'— 
Agnlar,  Alois,  beim  Feld-Spitale  Nr.  11. 

-  lÄifi  Wilhelm ,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  14.  —  Jandl,  ;\VTlhclm,  beim  Feld- 
Spitule  Nr.  18.  —  Schulhof.  Phnjpp,  ^eim 
VUd  Spitale  NK  30.  -  Elbbgöi^^Simött; 
beim  Feld-Spitale  Nr.  22.  . 

Die  absolvirien  Z^öglinge  (|FrM^iw;>tant<>n]|ile8 
höheren  Lehr-Curses  ^^^r  k.  ^  4o«e|ilis- 
Akademie:  Qautl^ö,  StOT^|W,t^t>r.,  beim 
IR.  Nr.  53.  —  Philipp,  Georg,  Dr.,  beim 
IR.  Nr.  34,  ~  und  Zaloziecki,  Wladimir, 
Dr.,  beim  IR.  Nr.  15.  —  Emanowsky, 
Joseph,  Dr.,  Unter-Ars^  de«       N^-  60^ 

Die  Doetonlii  .aelr  Mediaiil  naA-Gyniiglet 

Horn,  Hermann,  beim  4.  Bat  des  IR. 
.  Nr.  5l¥  Pleyer,  Joseph,  bei^i  Art-Reg. 
.  Nr.  3L-r  Berber,  Jose^,  bün-AMk-Beg. 

Nr.  10.  —  London,  Benjamin,  beim  Qar- 
nisons-Spitalo  zu  Venedig.  . 

Die  Doctoren  der  Medicin:  Lövf,  Piiik)»^, 
beim  Feld.8i)itale  Nr.  29.  —  Fassl,  Wen- 
zel, beim  Garnisons-Spitale  zu  Verona.'  — 
Mauer,  Oarl,  beim  Feld-Spitale  Nr.  34. 
^  PUltiWc,  04ri,itom  Ftid-^S^it8leNr:2a 

-  Kngol,  Joseph,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  3.  —  Klebinder,  Leopold,  beim  Feld- 
Spitale  Nr.  9.  "  ^  . 

Die  absolvirton  Zöglinge  der  lt.  k.  Joiiepbs- 
Akademie:  GrataiL  Anton,  beimIR.  Nr.  36. 
^  MaftndMträifHllnriteh,  Dr.,  beim  3.  Bat. 
des  IR.  Nr.  49.  -  Sperlich,  Cairl,  t>r., 
beim  4.  Bat  des  IR.  Nr.  22.  —  Urpani, 
Clemenit,  t)t.,  beiin4.  Bat  des  IR.  Nr.  bS. 

Die  Doctoren  der  Mtedlcin  nnJ  Chirurgie: 
Bimbanmer,  MaTimilian,  beim  IR.  Nr.  11. 

-  BfthUt  Jadol»,  bsim'>€htt«b!>'d|paiM 
zu  Venedkf.  —  Hahn,  Jonatiiaii,  balB 
Feld-8t)itare  Nr.  10. 

Die  Doctoren  dei'  Medidttf  Finger,  BittUL 
hard,  beim  Garni8.-Spitale  «u  Mantua.  — 
Kaufmann,  Michael,  beim  Gamts.-Spttale 
zu  Verona.  —  Rosner,  Maximtliati,  beim 
Gamis.oSpitale  zu  Padua.  —  Kloin,  Her- 
mann, beim  Feld-Spitale  Nr.  30.  —  Le- 
waudowsky,  Joseph,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  20.  .     ^  ., 

Die  provisorischen  Ober-AeVzte:  Ä^lär, 
Alois,  Dr.  beim  Feld-Spitale  Nr.  11.  — 
Freyfeld-SiiabatfÖldl,  Michael,  Dt.;  b^im 
Feld-Spitale  Nr.  4.  —  Rasp,  Beboich, 
Dr.,  beim  Feld-Spitale  Nr.  44.  ,  • 

Die  Doctoren  der  Medicin  lincf  CbiMf09t 
Franc  k,  Johann,  beim  Garnis. -Spitale' zu 
Verona.  —  PHbram,  Alfred,  belin  ^d- 
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j  j  Qarnis.-Spitale  zu  Venedig.  —  Puovich, 

^nton,  beim  Art. -Reg.  Nr.  1, 
^ie  Doctofeu  der  Medicin:  Szöts  Kdler  v. 
j  Intßel,  Joseph,  beim  Feld-Spitale  Nr.  15. 
',  —  Silberbere,  Mori«,  beim  Garnisons- 
y  Spitale  zu  Verona,  —  Pochmann,  Ema- 

uuel,  beim  ^ eld-Spitale  Nr.  2i>,  —  Bi^ko, 
I  Johann,,  beim  Feld-Spitale  Nr.  44.,'.;  — 
l  §ohreier,  Fraiu,  beim  Feld-Spitiile  Nr.  16. 
1^  —  Lilieufeld,  Hermann,  beim  FuW-SpiUle 

Nr.  IS.  —  Steinhaus,  Joseph,  beim  Feld- 

Spitalo  Nr.  ^l. 
Die  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie: 

Fink ,  Vinceue ,  beim  4.  Rat.  des  IK. 

Nr.  25,  —  Öreger,  Valerian,  beim  4.  Bat. 

des  Iii.  Nr.  68.    -  Frank,  Isidor,  beim 

;;  iR.  ^r.  u. 

I  Zu  provisorischen  Ober-Aerztcu. 
Oiä  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie: 
Kiese  Wetter,  Emil ,  beim  Feld-Spikale 
,  Nr.  3C.  —  Stiasny,  Jaroalaw,  beim  Feld- 

•  Spitale  Nr.  17. 

Die  poctoieu  der  Medicin:  Weiser,  Moriz 
y^EjJuaf  d,  beim  Fehl  -  Spiüile  Nr.  2ü.  — 

,|jBe|ie0ch,  Anton,  beim  Feld-Spitale  Nr.  38. 

1  —  Falkjenfeld,  Carl,  beim  Qamis.-Spitale 
tu  Triest.  —  Steiner,  Isidor,  beim  Gar- 

,  nisons  -  Spitale  »u  Venedig.  —  Klbogen, 
Philipp,  beim  Garnisons-Spitale  zu  Lai- 
bacb.  —  Fechtdegfn,  Marceil,  beim  Fohl- 
Spitale  Nr.  3;^.  —  Ra^p,  Heinrich,  beim 

.  Feld-SpiUle  Nr.  44. 

Die  Doctorandcn,  Zöglinge  und  Frequen- 
tanten  des  hOhereu  Lehr-Cnisus  der  k.  k. 
'l  Jipsephs- Akademie  :   Christoph,  Albin, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  1.  —  Mauczka, 
:  Victor,  leim  Feld-Spitale  Kr.  3.  —  Perwolf, 
^,  Carl,  beim  Feld-Spitale  Nr.  4.  —  Eom- 
winkler.  Albert,  beim  Feld-Sj-itale  Nr. 
'■ —  Sanno,  Heinrich,  Unter-Ar<t  des' 23. 
,  Feld-Jäger-Bat.,  beim  Feld-Ppitale  Nr.  1. 

—  Stawianiizek,  Franr,  Unter-Arzt  des 

•  ;B.  Nr.  7 ,  beim  Feld-Sj.itale  "Sr,  3.  - 

•  Alldorfer,  Cail.  beim  Feld-Spitale  Nr.  9. 
jj  —  Uuchholz,  Theodor,  beim  Feld-Spitale 

Nr.  36.  —  Busenleciiner,  Jobann .  beim 

^  Feld-Spitale  Nr.  10.  —  C/ikel,  Ladislaus, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  5.  —  Dan6k,  Franz, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  36.  —  Durst,  Al- 
bert, beim  Feld-Spitale  Kr.  11.  —  Gärtner, 
.  I^ran/,  beim  Feld-Spitale  Nr,  2^,  —  Ga- 
lämbos  ,  Sigmund  ,  beim  Feld  •  .Spitale 

;  Nr.  6.  —  Gauahl,  Carl  v.,  beim  Feld- 
Spitale  Nr.  12.  —  Ganszer,  Eduard,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  38.  —  Olaeser,  Carl, 

;  beijn  Feld-Spitale  Nr.  39.  —  Gödl,  Jo- 
hann, beim  Feld-Spitale  Nr.  Iw.  —  Grudt, 
Ernst,  beim  Feld-Spitale  Nr.  33.:  —  Haas, 
Heinrich,  beim  Fuld-Spifale  Nr.  43.  — 

'   Hluwacek,  Franz,  beim  Feld-Spitale  Kr.l4. 

—  HluwaSek,  OtUikar,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  3.0.  —  Huchleiihnor,  Carl,  beim  I-'eld- 
Spitale  Nr.  J6.  —  KnpcUer,  .franz  v,, 


beim  Feld-Spitale  Nr.  40.  —  Kleemann 
Friedrich,  beim  Feld-Spitale  Nr.  17.  — 
Korbelarz,  Albert,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  40.  —  Koubik,  Joseph,  beim  Feld- 
ßpitale  Nr.  18.  —  Kraft,  Alexander,  beim 
Feld-Spitale  Nr,  31.  —  Kraska,  Hermann, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  4-1.  —  Kraus,  Jo- 
seph, beim  Feld-Spitale  Nr.  20.  —  Kreiss- 
mann, Ferdinand,  beim  Feld-Spitale  Nr.44. 

—  Krumphoh.  Joseph,  beim  Feld-Spitalo 
Nr.  21.  —  Knbin,  Carl,  beim  Feld-Spitnlo 
Nr.  20.  —  Lauf  berger,  Ferdinand,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  29.  —  Lipesch,  Franz, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  31.  —  Müller, 
Theodor,  beim  Feld-Spitalo  Nr.  43.  — 
Müller,  Johann,  beim  Feld-Spitale  Nr.  22. 

—  Muhr,  Joseph,  beim  Feld-Spitale  Nr.  22. 

—  Nenv^irtb,  Franz ,  beim  Fehl  -  Spitale 
1fr.  26.  —  Perke ,  Franz ,  beim  Feld- 

,  Spitale  Nr.  32.  —  Salier,  Franz,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  25.  —  Schirmer,  Franz, 

■  beim  Feld-Spitalo  Nr.  25>.  —  Servatius, 

,  Albert,  beim  Fehl  Spitale  Nr.  30.  -  Stenzl, 
Call,  beim  Feld-Spitalo  Nr.  32.  —  Teindl, 
Victor,  beim  FeW- Spitale  Nr.  iH\  — 
ülrieh,  Joseph,  beim  Hauptquai tier  der 
Süd-Armee.  —  Wibiral,  Carl,  beim  Feld- 
Spitale  Nr.  .S3.  —  Wolf,  Johann,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  34.  —  Wolfram,  Ambros, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  ;iS.  —  Zupanrid, 
Franz,  beim  Uanptqiiartier  der  Süd- 
Armee.  —  Dietz,  Christof,  ()ber-Wund- 
Arzt  des  7.  Feld  -  .Jäger  -  Dat.,  beim 
Fe'd-Spitale  Nr.  9.  -  Godra.  Baiiholo- 

,  maus,  Obor-Wund-Arzt  des  Gilt.  Nr.  9, 
beim  Feld-Spitale  Nr.  10.  —  Ludl,  Li- 
boriiis,  Unter-Arzt  des  GIR.  Nr.  5,  beim 
Feld-Spitale  Nr.  H.  —  Mayer,  Anton, 
Unter- Arzt  des  GIR.  Nr.  Ü,  beim  Fdd- 
Spitale  Nr.  12.  —  lledcr,  Leo,  Unter- Arzt 
des  ü.  Feld- Jäger- Bat.,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  21,  —  Reinisch,  Anton,  Unter— Arzt 
des  Kür.-Reg.  Nr.  2,  beim  Feld-Spitale 

,,  Nr.  14.  —  Schneider,  Johann,  Unter- Arzt 
des  GIR.  Nr.  U,  beim  Feld-Spitalo  Nr.  15. 

—  Scholz,  Joseph,  Ober-Wund-Arzt  des 
Alt  -Reg.  Nr.  1,  beim  Feld-Spitale  Nr.  4. 

—  Sykora,  Joseph,  Untfr-.\izt  des  Has/.- 
Reg.  Nr.  n,  beim  Feld-Spitale  Nr.  16.  — 
üiik,  Joseph,  Unt/>r-Arzt  vom  1.  Bat. 
de«  Tirpler-Jäger-Reg..  beim  Feld-Spitalo 
Nr.  17.  —  Vogl,  Nicolaus,  Ober-Wund- 
Arzt  des  Art  -  Reg.  Nr.  6  ,  beim  Feld- 
Spitalo  Nr.  18.  —  Wurncr,  Joseph,  Unter- 
Arzt  des  III.  Nr.  17,  beim  Feld-Spitale 
Nr.  H.  —  Hantschk,  Anton,  Zögling  des 
höheren  Lehreurses  der  k.  k.  Josephs- 
Ak.H'lemi«*,  beim  Garnisons-Spitale  Nr.  2 
in  Wien.  —  Maikctviö,  Joseph,  Unter- 
Arzt  des  IR.  Nr.  1,  Frequentaut  des  hö- 
ht-reji  LohiknrHC«  der  k.  k.  Jo.se.ph."«- 
Akudcmie,  beim  G.'irnis.- Spitale  Nr.  2, 
in  Wien.  —  Pohl,  Johann,  Obor-Wund- 
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'"'AWftJ'  titiB  dem  zeitlichen  Ruhestande  eia- 
getheiU,  2nm  GIR.  Nr.  1.  —  Fischer, 
Johann,  Unter-Arzt,  nns  dem  Rnhestande 
eingetheilt,  tnm  27.  Feld-JKger-Bat. 
Zn  Unter- Ärzten:  Benazzato,  Anton,  Dr. 
'  der  Medicin,  Gemeiner  des  FR.  Nr.  38. 
'  mit  der  Eintiieilang  beim  26.  Feid-Jig.. 

Bataillon.-      '  ""^  "  -i'^  .'Tm  '»- 

•IMe  absolrirten  Ä5g-linge  des  n^ed.  Lebr- 
■  cnrses  der  k.  k.  Josephs  «  Akademie: 
Nossek,  Theodor,  beim  I.  Bataill.  des 
Küsten-Artill.-Reg.  —  Äahokrtsky,  Joh., 

♦  beim  2.  Bat.  des  Küsten-Arlill.-Reg.  — 
ftiha,  Job.,  bam  4.  Bat  dM  IR.  Nr.  69. 

Die  diploniirten  Wnnd-Ärzte:  iaJek,  Jos., 
beim  4.  Bat.  des  IR.  Nr.  9  —  SchroU, 

'  Ant.,  beim  37.  Feld -Jäg.- Bat.  —  Lanter- 

'  bach,  Adolph,  Gemeiner  des  IR.  Nr.  31, 
beim  36.  f'eld-Jjigcr-Bat.  —  Hey,  AIoU, 

"   Corporal  des  IR.  Nr.  47,  beim  IR.  Nr.  II . 

•  —  KustAr,  Lndw.,  Gem.  des  IR.  Nr.  "63, 
beim  IR.  Nr.  28.  —  Müller,  ,Tac„  beim  IR. 

"  Nr.  28.  —  Geriabek,  Eduard,  brim  34. 

Feld-Jägcr-Bat.  —  Rottcr,  Gabr.,  beim 
"   35.  Feld  -  JKgor  -  Bat.  —  Platzer,  Carl, 

beim  IR.  Nr.  19.  —  Proksch,  Johann, 
•'  beim  33.  Feld  -  Jfiger  -  Bat.  —  Ilissek, 
"  Ferdinand,  beim  IR.  Nr.  31.  —  Repper, 
;  Ferdinand,  beim  IR.  Nr.  36.  —  Maneth, 

Johann,  beim  Ul.  Nr.  56.  —  Ertl,  Franz, 

*  beim  4.  Bat.  des  IR.  Nr.  64.  —  Berger, 
*'  Adolph,  beim  IR.  Nr.  19.  —  Obnesorg, 
»'  Franz,  beim  32.  Feld.-Jög.-Bat.  —  Sachs 
'    Moriz,  beim  (J.  Bat.  des  Tiroler  -  Jfiger- 

Reg.  —  Peschkowitz,  Martin,  beim  IR. 

'    Nr.  60.  —  iilak,  Heinrich,  beim  IR. 

"  Nr.  51.  —  Kaki«,  Milo«,  beim  IR.  Nr  57. 
— ?Haas,  Heinrich,  beim  IR.  Nr.  17.  — 
Müller,  Carl,  beim  1.  Bat.  des  Genie- 

^  Reg.  Nr.  1.  —  Proscbky,  Hcinr.,  beim 
12.  Feld-J«g.-Bat.  —  Staach,  Ferdinand, 
beim  IR.  Nr.  —  Wcldamon,  Job., 
beim  IR.  Nr.  5.  —  Kern,  Johann,  beim 
IK.  Nr.  65.  —  Ticsarits,  Franz,  beim 
GIR.  Nr.  13.  —  Petresku,  Georg,  beim 

'  GIR.  Nr.  12.  —  Breskvar,  Rudolph,  beim 
'  2.  Bat.  des  Tiroler- Jäger- Reg.  —  Lutz, 
Carl,  beim  1.  Bat.  des  Tiroler- JSg.-Iteg. 
~  Küttel,  Carl,  beim  26.  Feld  -  JÄger- 
Bat.  -  Wladar?.,  Jos.,  beim  IR.  Nr.  44. 

—  Kasswalder,  Franz.  beim  GIR.  Nr.  4. 
1  —  Franck,  Franz,  beim  Arl.-R.  Nr.  11. 

—  Landaa,  Lazar,  Gemeiner  de.*  IR. 
Nr.  \r,,  beim  Art.-R.  Nr.  9.  —  Engel, 
Ferdinand,  beim  IR.  Nr.  17.  —  Rieger, 

*'  Joseph,  beim  IR.  Nr.  38.  -  Steiner, 
Simon,  beim  IR.  Nr.  39.  —  Bnz6,  Ben- 
jamin, beim  IR.  Nr.  46.  —  Bniz,  Lud- 
wig, beim  IR,  Nr.  78.  —  Goldstein,  Mor., 
beim  13.  Feld- JÄger- Bat.  —  Gidofalvi, 
Franz,  beim  16.  Feld  -  Jäger  -  Bat.  — 
Giinsberg,  Qsias,  beim  IR.  Nr.  67.  — 
Godziemba^de  Wjaocki,  Alexander,  beim 


IR.  Nr.  Ü9.  —  Kaczkowski,  Job.,  beim 
IR  Nr.  76.  —  Kelhoffer,  Salomon^  b*im 
1  Feld  Jägcr-Bftt  -  Adler,  Mich.,  beiih 
1 1 .  Feld-Jäger-Bttt  —  Blank,  Eraanoel, 
beim  8.  Feld  -  Jffger  -  Bat.  —  Neustein, 
Joachim,  beim  2.  Feld  -  Jäger  -  Bat.  — 
Bendel,  Sigmund,  beim  3.  Feld  -  Jllger- 
Bat.  —  Schöps,  Bernhard,  beim  4.  Feld- 
Jäger-Bat.  —  Hirsch,  Heinrich,  beim  5. 
Feld-JKger-Bat.  Zuhr,  Hermann,  beim 
9.  Feld-Jfiger-Bat.  —  Jenner,  Wilhelm, 
beim  14.  Feld  -  Jäger  -  Bat.  —  Kropscl^ 

.  Alexander,  beim  23.  Feld-JSger  Bat. , — 
Barnickel,  Kdninnd,  beim  lH.  Nr.  58.'  — 
Ortner,  Rupert,  Gemeiner  des  Tir.  JUg.- 
Reg.,  beim  4.  Bat.  dieses  Reg.  —  Kromy, 
Carl,  Gemeiner  des  IR.  Nr.  69,  beim 
4.  Bat.  des  IR.  Nr.  68.  —  RosonthaL 
Emanuel,  beim  3.  Bat  des  Tir.-Jl£ger- 
Reg.  —  Wentsehitscb,  Jac,  beim  5.  BAt. 
des  Tir.-Jftger-Heg.  —  Umlauf,  Gustav, 
beim  6.,  Hönigschmid,  Johäna,  beim  7., 
Hohl,  Carl,  beim  10.,  Ehrlich,  Eduard; 
beim  35.  und  Wantuch,  Richard,  beim 
17.  Feld -Jäger -Bat.  —  Hartl,  Johann, 
beim  IR  Nr.  12:  —  Wagner,  Ferdinand, 
beim  19.  Fcld-.Tüg.-Bat,  —  Krist,  Theod., 
beim  33.  Feld  -  Jäger  -  Bat.  —  Ginzery, 
Ferdinand,  beim  Husz.-Reg.  Nr.  11.  — 
CzakofT,  Gdbriel,  beim  15.  Feld-Jäger- 
Bat.  —  Seifert,  Jo8ftj)li,  beim  23.  Fcld- 
Jäger-Bat.  —  Kalach,  Frievel,  beim  LR. 
Nr.  40.  —  Szikes,  Ludwig,  beim  GTRi. 
Nr.  12.  —  Ortner,  Jos.,  beim  IR.  Nr.  I. 
mit  d.  Bestimm,  f.  d.  comb.  laf.B-  Nr  I. 
—  Fleiscbhackcr,  Franz,  beim  IR.  Nr.  27, 
mit  der  Bestimmung  für  das  combinirte 
Inf.-Bat.  Nr.  2.  —  Heksch,  Ludw,,  beim 
IR.  Nr.  56,  mit  der  Bestimmung  für 
d.  combinirte  I.-l)at.  Nr.  3.  —  Madie,  Ant., 
beim  IR.  Nr.  55,  mit  d.  Bestimm,  für  d. 
comb.  IR.  Inf.-Bat.  Nr.  4.  —  Rzefucha, 
Wilh,,  beim  IR.  Nr.  65,  mit  d.  Bestimm, 
für  das  combinirte  Inf.-Bat.  Nr.  5.  — 
Klindert,  Julius,  beim  IR.  Nr.  3.9,  mit 
der  Bestimmung  für  Ann  combinirte  Iqf.- 
Bat.  Nr.  6.  —  Uübschl,  Anton,  beim 
TR.  Nr.  33,  mit  der  Bestimmung  für  d. 
combinirte  Inf.  -  Bat.  Nr.  7.  —  Caäkay, 
Paul,  beim  IR.  Nr.  46,  mit  der  Bo- 
stimmung  für  daa  combinirte  Inf.  •  Bat. , 
Nr.  8.  —  Farsang,  Paul,  beim  IR.  Nr.  69, 
mit  dor  Bestimmung  f(ir  das  combinirte 
Inf.-Bat  Nr.  9.  —  Piller,  Jo.seph,  beim 
IR.  Nr.  6(),  mit  der  Bestimmung  fdr 
das  comb.  Inf -Bat.  Nr.  10.  —  Aithai 
de  Vajasd,  Ladislaus,  beim  21.  Feld- 
JKger-Bat.  —  Günzl,  Job.,  beim  20.  Feld- 
Jäger-Bat.  ~  Buinatorlcz,  Maximilian, 
beim  GIR.  Nr.  13. 

Der  feldärztliche  Gehilfe :  Herchenreder, 
Ladisl.,  vom  Garnis.-Spitale  zu  Olmüta, 
beim  IR.  Nr.  47.  J 
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-t.xüli,.  Gfem^iner  i^ä  IB.  Nr.  71$,  beim 

i^aSCiF.9li'JäBV-B9^  ^  Knik  UeiqnanD, 
.h  iMieiRi  Wd  W,^  nAt  aer  BMtKnümng 

'  >«r  /«M  »eibnlnnirte  Inf  -  Bat.  TSfif.  17. 

» .  •^HQMttilMfgi  Ascher,  vom  I&.  theJ  ^12, 
mit  der  BwtliiiinaDg  für  <!■»•  comWürte 
.-.iilaf.  -  Bat.  Nr.  14.  —  Gyorgyi,  Joseph, 
••v.^eim  4.  Bat.  da»  IB^  Nr.  70.  —  We- 
.-'filAigWf  JoMpH,  bain  >SS»  <FeM*r  Jäfer- 
•;.B»fe.— X  BaitaMT,  BaäBi/lMim  34.  Feld- 

tudtMitv>B9ik"-^  Hm^  'Vmaz,  beim  3b'. 
.'  »FM  '  Mittn  -  IMt-  ^'MiSppl,  Conrad, 
,  '."htä^  37.  Fold-JKger-Bat.  —  Bart,  Franz, 
.7  'thm  'WL'Jin  AZt  mit  dar  Bestimmang 
-  .Ar  1«  dctelteale  ÜKf^Bfal  Nr.  — 
Bothhart,  Hehir:,  vom  IB.  Nr.  28,  mit 
.  A  dkl  Baitiinmoiig  für  dM'  oomfainirt«  Inf.- 

,  ..  1  Vf  .;      f  .;.£f)   •!    >  . 

.Ui  ,    i  Thier 

7kn  Thier  •  Arst«  2.  Cl. :  Dnray,  Ferd., 
t)ber-Oarfchm!ed  des  Ar  tili.- Reg.  Nr,  6. 

Htk^wbMUtiein '  Uhler  -  Thier  .  Xrzten,  die 
Titular  -  Unter  -  Thier  -  Ärzte  :  Chraust, 
Wenael,  dM  HiUa.-B.  Nr,  6.  —  Engel- 

MlHt.- Hengsten -Depöts  in  Böhmen  — 
:-  Jahnel^  Anton,  des  MU.-Fahrw.-Ergün- 

rn  Istiieii.  '-^'Bw}!)!,  Anton,  des  Hasz.- 
'■^  Beg.  Nrr  13.     Bohl,  Josephi.  des  Ma- 
TUor-AniMl-IiMlilhlM.    mui;  Math., 


Militär-Cassen-Beamtens  -  Branche, 


"Blil^iliK'  Ift  -^'FVosptta^Vj  DrafcheMMU, 

Michael,  vom  IR.'Nr.  18,  mit  der  Re- 
stimmabg  für  das' cömtnnirte  Inf. -Bat. 
'  Nr.  «18^     WaldMttyi  MiM«^  mm  IBl 
Nr.  61,  mit  der  Bestimmung  für  das 

•  soaibiiiiMe'  Inf.  -  BM,  Nr.  20.  ^  BarÜ. 
■tetwtg;  htUii  4.  Bat  4m  IB.  Nr.  99. 

Schöhr,  Ansplrn,  vom  IR.  Nr.  72,  iait 
der  Bestimmang  für  das  combinirte  Inf.- 
HaC  Nr.'  i9:  ^  K«^l, 'Bdtun^,  ▼om  IB. 
Nr.  6*7,  mit  der  Bestimmimg  für  das 
combinirte  Inf;-Bat  Nr.  16.  ^  Sebuba, 
Angastla,'  ▼«m  1K'N^^."I@,  nH*  der  de- 
stinuuuog  für  das  combinirte  Inf.  -  Bat. 
Nr.  18*  —  KAbdebdw  Joseph,  Gefreiter 
dea'IB.' »r.  8,  Üttn  lB.  Nr.  29,  mit 
der  BesthalBMidg  Mr  äiui  eeiüt».  Inf.(-Bat. 
Nr.  19. 

A  r  0  t  e. 

•  der  Mil.-Fuhrw.  Feld-Tnspection  Nr.  2. 

—  Parzer,  Joh.,  des  Hasz.-Reg.  Nr.  11. 
Zimmehnanii,  MSchael,  des  Uhl.  -  Beg. 
Nr  8.  —  Zwiatier,  Horis,  der  Artiii.- 
Akademie,  -r-  NehowicZ,  Michael,  des 
UbL  Beg.  Nr.  6.  —  Scherttbel,  Michael, 
der  Mil.-Fuhrw. -Feld-Inspection  Nr.  29. 

—  Ttiretschek.  Thomms,  des,  Ubl. -Reg. 
-  Nr,  13.  —  Kvfapimt,  Cyril,  des  U1il.-B. 

Nr.  1.  —  Erb,  Georg,  des  Uhl.  -  Reg. 
Nr.  7.  — ;  Fleitz,  .Oeors;.  des  Kusz.-Beg. 
"Nr  '*4'"'' "   ■>  '    ■  '*r  *'i'  ■  »■'•  • 


2a  Aeaewialeii:  Pracha-Aloii«,  Statäialterei- 
-'"ACeesBist  zn  l*rag,  mit  der  Eintheiltrag 
bei  der  Kriegs-Cassa  sa  Brünn.  —  Fei- 
lerer, Alfred,  Amts-PraktikantderFinana» 
Bezirks-  und  Sammlungs  -  Caaai,  aa  St. , 
P^lien,  mit  der  Eintheilnng  beim  Uni- 
yei8al-Ej^<>g^-Za^amte.  —  Juistaer,  Au- 


gust, Diornist  bei  dfv  Kri^-Casta  in 

vfien,  mit  Bela^rang  bei  derselben.  - 
'Urenovid,  Joseph,  Fourier  vom  Schlacht- 
▼Üh^Depöt  'des  3.  Armee-Corps,  mit  der 


.1 


ySL  -yerpflegs  -  Beamtem  -Bnmolie. 


Wrazillo,  Anton.  1 
Officialen  1.  Cl.,  die  Officiale  2.  Cl.: 

Körperth,  Carl,  KoUarz.  Wilhelm,  Qlaser, 
r  J6fceph,  Feyertag,  Wilfaelm  v. ,  Bissau, 

Nlttolaus,  Neamann,  Firan^,  Matusewies, 

JohaDDj  Lnther,  Martin,  Keidosch,  AraoM. 
Off' Officialen  2.  Cl.,  die  Officiale  3.  CK: 
••«■llllller,  Jos^b,  Boslaw  ^osenthal,. 
-"Mföiand,  Ö&ek,  C^l,  l^ramerhiff,  Jo- 
"-f«j^',  H6fholzer,- C^H,  Fattioger,  Carl, 

OMQka,  August,  Emmer,  Joseph  Carl, 
*  Btsniek,  Joseph,  Bmröka,  Vinceoa, .  S««e- 
r.Ä*i.<^^  Ku^,  J^co^,,  Sttt^  JDseph, 

Neil,  Johann.  ,     ,:.j  ' 

Zu  Officialen  3.  CL  ,  die  0£pqale  4.  Cl! ; 
Hiltscher,  Emanuel,  Rosnerj  Samuel, 
Wawfinek,  Johann,  Riedl,  Gostav,  Laos- ^ 


ff  ni 


d^8^  FnW,  ^dlaoMk,  Fnüs,  Hoynigg, 

Joseph,  Pfibil,  Carl,  Fedorowicz,  Ignaz, 
Scheret.  J^einrich,  Lukatsy,  Stephah  v., 
NeolMDimtr,  ^idiaef,  Basti  ,  JblTaDn,  Na- 

wotny,  Frinz,  Liebj,  Laurenz,  Anton', 
Johann,  Weil.  Heinrich,  Gurawski,  Pau- 
kraz,  Tiu4ibviilij(^j6^epb,  Ballner,  Johann, 
Emmer,  Joseph. 
Zu  0£ficiale£L4.  Cl,'die  Accessisten :  Schuls, 
OtJujtiLT';'SWiMf>liger,  Eduard,  Erkeuger, 
PVaWz,  JÜitner,  Ferdinand,  Ki-epinsky, 
T^riedrich,  Rostodll ,  Jobann,  NVilligk, 
Ignaz,  Barum,  Joseph,  Nigrin,  Joseph, 
Sitta,  Friedrich,  l^öUefxsteiner,  Franz, 

Adelpl^, 

Wesel^f ,  Ai^ton  >,  Ill^c^mafm,  Joseph, 
HhewkoWisky,  Sebastian, Dobrauz,  Anton, 
'  '  X<k>irsöb,  Firana, 'OMrtiier,  Boman,  Kirne)-, 
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Bitter  v. ,  Slawik,  Ewil,  KralHcbniann, 
Theobald, Oeüterer,  Carl,  Peuther,  Gustav. 

Der  Werkmeistei  1.  Cl:  Zuber,  Wolfgang. 

Der  Werkmeister  des  RuheAtaudes:  Ernest, 
Johann. 

Zu  Accessisten  :  Hann,  Ignas,  UoterlL  1.  Cl., 
des  Armee>Staudcs.  —  Schloeser,  Carl, 

•  Cadet  des  Geuie-Reg.  Nr.  1.  —  Engel- 
thaler, Johann ,  Verpflegs-Meister  2.  Cl. 

;  —  Friedrich,  Stephan.  Verpflega-Prakti- 
,  kant.  —  Wächtler,  Roman,  Vcrpflegs- 
Praktikunt.  —  Felix,  Franz,  Verpflegs- 
Fraktikaut.  Nückcrl,  Carl,  Fourier  Ton 
der  Trabanten -Leibgarde. 
Die  Verpfl«'g8-Werkmei9ter :  Joklik,  Anton, 
)  Trarabich.  Ali)ert,  Dlonhy,  Anton,  Chwa- 
;  lowski,  Franz,  Tahedl,  Cajetan,  Blechin- 
ger. Ferdinand. 
Die  Feuerwerker:  Flanek ,    Peter,  vom 
Zeugs- Arlill.-Comdo.  Nr.   IH.  —  MIkla, 

•  Friedrich,  vom  ZeugB-Artill.-Coroilo.  Nr.  1. 
*'.  —  Michal,  Ferdinand,  vom  Zeugs-Artill.- 
*1  Comdo.  Nr.  1.  —  Klima,  Jacob,  vom 
''  Zeugs-Artill.-Corodo.  Nr.  I.  —  Küiixel, 
,*  Johann,  vom  Zeuge-Artill-Comdo.  Nr.  I. 
Der  Feldwbel:  Slaboch,  Johann,  vou  der 

Hofburgwacbe. 
Die  Verpflegs- Meister :  Brauu,  Johann, 
T  Nowak,  Franz,  Kreutzer.  Georg,  Wodicz- 
"'  ka,  Franz,  Kutschera,  Fr»iiiz,  Firlinger, 
*'  Johann,  Lamich,  Anton;  Jung,  Anton, 
''Lischka,   Anton;   ferner  Födransperg, 


.ii,Börnhaid  Ritter  V>,  UUterlt.  1.  Cl.  diee 
;IR.  Nr.  10,        Fi«ker,  Joseph,  Kisze- 
Mlenyi,  Eduard  v.,  Veranemann  v.  \V^at«r- 
,  vliet«  Frans  Bitter,  Gogojetncs,  Michael. 
Die  Verpflegsmciflter :  Worakzek,  Wenzel, 
L  Homsteiner,  Anton,  Scbuy,  Engelbert, 

litiller,  Franz.  >n 
Die  Verpflegü-Werkmcifltcr  l.CI.  rPrischIng, 
Anton;  weiters  Buchleitner,  Frans,  ehe- 
mAligär  Officier.  —  NenmayeTf  Alois, 
•  Rechnungs-Stabs- Wachtmeister  <^C9  efeit- 
li  .bcn  Ruhestandes.      Schindler,  Martin, 
.Verpflc^s-Meister  1.  Ct  —  Trafil.  Franz, 
,   Vciitflega-^Ieister  1.  Cl.   ■—  Sedlacrek, 
Aoiton,   Feuerwerker  des  Artiii.  -  Reg. 
Nr;  T.Vf—  Dostal,   Poter,  Feuerwerker 
des  Zeugf  -  Ärtill.  -  Corodo.   Nr.  1.  — 
Pitsch,  Alois,  Feuerwerker  des  Artil.-Reg. 
Nr.  2.  —  Tuschel,  Ferdinand,  Feuerwerker 
de*  Zeugs- Artiii.  -  Commando  Nr.  16. 
—  Bayer,  Johann,  roitUcher  Verpgs.-Werkr 
meister.  —  Voglweiter,  Georg,  Verpflegs- 
Meister  2.  Cl.  -r-  lüchter,  Joseph,  Vert 
pflc^S'Mcister  2.  Cl. 
Zu  Praktikanten  die  Aspiranten:  Wartha, 
Carl,  Purzpichler,  Alexander  v.,  Swaton, 
Moriz,  Venus,  Adolph,  SclmfTer,  Alfred, 
,  ^Fischor.  Ludwig,  Kopctz ,  Ignaz,  Jüng- 
..  Ung,  Joseph,  Kcglevich  de  Buzim,  Ar- 
thur Graf,  M.'iydi.  Bohnmil,  Fels,  Igmiz, 
JKnettner,  Rudolph,  Binder,  ^arl,  Mildner, 
Ernst,  K(>ttig,  Johann. 


1 

Militär  - Ree  h  n  ungs-Beamtons  -  Branche. 

Bei  den  Truppen  und  Armee  Anstalten ; 

Zum  Rechftungsfuhrer,  der  Fourier:  Dobert.- berger,  Joseph,  des  Landea-GendarmOTie- 
Commuudo  Nr.  12,  in  der  Gendarmeric. 

Bei  den  Monturs-Commissionen. 

Ztim  Rechnungsführer  2.  Cl ,  der  Official  1.  Cl,:  fflchl.  Frans,  dci^  li|fonttirs-Comn^isBion 
zu  Brünn,  bei  der  Monturs-Commission  7.n  Prag.  "  '"'^'^  ,  , '\  \ 

Zum  Official  1.  Cl.,  der  OfTicial  2.  Cl.:  Krämer,  Johann',  ^ei ^«t^r Hontarä-<!^mmm^^ 
zu  Venedig.  ;   t-r  •  r:     ''.  »•::  '■•;     '  .i- 

Zum  Official  2.  Cl.,  der  Official  3.  CL:  Schwartet  Georg,  bei  der  Monturs-Commission 
zu  Jaroslau. 

Zum  Official  3.  Cl.,  der  Accessist  1.  Cl.:  Berger,  Joseph,  von  der  Montqrs-Coinmiasiaa 
zu  Prag,  bei  jener  xu  Brünn.  ,      ,  *  •  \    ■•  •/  ;  i-li    '  •   ■  •■  A 

Zu  Accessisten  1.  Cl.,  die  Acce»sisten  2.  Cl, ':  OaU  v.  DaUen«bnii,  Joseph  Freiherr- t., 
bei  der  Monturs  -  Commissiou  su  Brünn.  —  Walter,  Jqsepl^,  bei  der  Monturs- 
Commission  zu  Jaroslau.  \       ..\  •-      ,    r  v,.-  .  .i  .,■    ,j/  ,  .'• 

Zu  Accessi.'iten  2.  Cl. :  Gcdrowitsch,  Albert,  gewesener  Zögling  der  Genie  -  Akademie, 
mit  der  Eiutheilung  bei  der  Mouturs-Haupt-Commission.  DullijQ|$or,  August, 
Corporal  der  Monturs-Haupt-Commission,  mit  der  Kintbeilung  bei  der  Mpntnrs. 

,  Commission  zu  Brünn.  —  Ilild,  Robert,  Corporal  der  Monturs-Cpioiqission  zu 
Prag,  mit  Belassung  bei  derselben.  ■  ,y     .,.  ;  . 

Armee-Begistraturs-Beamtens-firanc^«. '     I  '«<  *  • 

Zum  Accessisten  I.  Cl.,  der  Accessist  2.  Cl.:    S|cfaQtie,  Eduard^ ,' gtöicVz^tiger 
Uebersetzung  vom  Kriegs-Ministerium  zum  Landes-Geüeral-'dörtinlandQ  sü  y<iino- 
Zum  Accessisten  2.  Cf.,  der. Eleve:  Zoufaly,  Joseph,  beim  Kriegs-Ministef^m. '  ^.^^ , 
Zum  adjntirten  Eleven,  der  Aspirant:  Langer,  Johann,  beim  Kriegjs-Minjstdi'lütn. 

.    .  K  r  i  e  g  s  -  K  a  n  e  le  i  -  B  e  a mit  e  a.« -  Bir  a,|i  0  b-d^T  .:!.>nnws''' 
Zum  Kanzlisten  1.  Cl.,  der  Kanalist  2.  Cl. :  Keller,  i^eorg,  ajuf:  sernepa  J^j^n^^posten* 


Ul 


Kaazlisten  2.  Cl.,  der  KAnzUst  3.  CL:  PUÜ,  AfidfMf^ 
Gerichte,  mit  Belaflsniig^  daselbst, 
^i.  ,  MiIi,t8|!*S<an-  nod  H«.t«ri»lrVerwaltangs-BMMten8-BraQche. 
ZwB  Offidal  5.  CL,  der  AocieiriAt  1.  GL:  Fottor,  Jnlioi  drofi^iecei,,  bei  dw Geole-Di- 

.  recHoD .  «n  Pressburg. 
Zum  Accessisten  1.  .CL,i  der  wirkliche  Accessist  2.  CL:  Brcycha,  Franz,  bei  der  Genie- 
i;   «  .  Direction  sa  Ofen.  —  Schömer,  Martin,  beim  Militär-Gestüte  zu  Babulna. 
Zum  wirklichen  Accessisten  2.  CL,  der  zeitiidie  Aecesaist  2.  CU:  NierJ,  Johann,  bei 

.  ,  il  der  Genie-Uirection  zu  KöniggrätE.  * 
SBllBI{#eitlicIien  Accessisten  2«  OUi  Sookap,  Joseph,  Reclumugs-Sfabs  r<'Uwebel  1.  CL 
des  Militär-InvaUdeoluHHea.  aaPrag,  mtt'cUr  Eintheilnng  bei  der  G«nie-Oirection 
.M  i>v  «a  C^omoro.    .        ,  :   ■  '  '  " 


■Ii 


MiUllr-Medicamenten 

^  (^da^'l!  iCHt  die  Omdale  2.  Ol.: 

Bartosoh  ,  Franz, ;  bei  der  Corps-Sani- 

tSts-Reserva  Nr..  ;4>- -r  Schenk,  Anton, 
.  Inf  dfr  fQiinijiBoiM-  ApQtheke  an  Maina. 
Zu  Officialon  2.  CL,.  die  Qfficiale  3.  CL: 
Scharrer,  WilUbdd,  bei  der  Gamlaon*- 
Apotheke  su  Comom.  —  Baresch,  An- 
ton, beider  MiiitärTMedicameutcn-Begie- 
' ;  JDirection,  —  Baomgärtner,  Theodor,  bei 
ton-Ajpo^kje  IJr.  ItJ.  — .  Dürrigl, 
'  der  G«viflf»iu^pQiMBa.aa 

rona. 

Zu  Officialeu  3.  CL ,  die  Oricialc  4.  CL : 
.  1  Janig,  Benjamin,  bei  der  Kisten-Apotheke 

Nr.  20.  —  Fabris,  Johann,  bei  der  Ki- 

stMi-Apotheke  Nr.  17.  — -  Hnla,  Johann, 

bei  der  Kisten  -  Apotheke  Nr.  10.  — 
j!  Straka,  Eduixrd,  bei  der  Kisten- Apotheke 

Nr.  12.  —  Effenberger,  Carl,  bei. 4er 
,1  Kiaten-Apotheke  Nr.  21.  —  Zho^L-Onlj 

bei  der  Kisten-Apotheke  Nr.  2. 
;£a; Officialeu  4.  Cl ,  die  Officiale  5.  CL : 

Ehrmann,  Theodor,  bei  der  Corps-Sani- 
.  täts-Reserve  Nr.  7.  —  Lauffer,  Adolph, 

bei  der  Kisten-Apotiieke  Nr.  II.  —  Flöjel, 
.   Yincens^'lMi  dar  Got^'BaaitSts-Beeerye 

Nr.  5.  Solczanik,  Joseph,  bei  der 
I  <i)afni«09s-Apotheka  zn  Cattaro.  —  Jel- 


•  Beamtens-Branche. 

l{ne¥,  jSnins,  ImI  der  imbespannfen  Feld - 

Apotheke  Nr.  12.  —  Grünberg,  Eduard, 
bei  der  Corps-Sanitäts-Beferve  Nr.  9.  — 
Badda,  Franz,  von  der-  Qarnisons-Apo- 
theke  zn  Triest,  und  zum  Becfanungs- 
leger  bei  der  Gamisons  -  Apotheke  zu 
Pressbarg.  —  .  Keusch,  Casimir,  vom 
Medicamenten- Depot  zu  TcmesY4r,  mit 
der  Bestimmung  als  Bochnungpsl^er  snr 
Garnisons-Apothoke  zu  Arad. 

Zu  Officialen  5.  CL,  die  Accessisten :  Marko 
Sebastian,  bei  der  Garnisons  -  Apotheke 
zu  Peterwardeiri.  —  Ilanke,  Norbert,  bei 
der  MilitMr  -Medicamenten  -  Regie  -  Dii  cc- 
tion.  —  Hedanek,  Hoinricb,  beim  Mili- 
tär-Medicamenten-Depot  zu  Agram.  — 
Krotky,  Vincenz,  bei  der  Garuisou« 
Apotheke  zu  Carlsburg.  —  Kepler,  Frans, 
vom  Medicamenteu-Depöt  zu  Temesv&r, 
bei  der  Kisten  -  Apotlieice  Nr.  21 ,  als 
Rechnungsleger.  —  Lemberger,  Ij:;:naz , 
Tom  Medicamenten  -  Depdt  zu  Frag,  bei 
dflV.Kialeii>A|«>tlMka  ifr.  25,  äls  B«di. 
nakigtlafek>. 

Zum  seitlichen  Accessisten:  KopaL  Alois, 
di^mirtar  Pharoiaceat,  inst  der  Eia- 
theilung  bei  der  Ghinrisona  -  Apotheke 
Nr.  1  in  Wien.  ■'  ' 


MilitSr-Grenz-Verwaltungs-Branche. 

iEnm  Hauptmann  der  Oberlieuten^nt:  Novakovic,  Theodor,  beim  GIB.  Nr.  7,  mit  der 
.       r^9tMl««  m  TNAbtlMUffig  d«p  |^Mida«iqbKi«BpMtos9auiiid<it  su  Al^ruik . 

M  ilitär-Grenz -Bau  -  B  eam  t  en  s -Branche; 
fltf  Ittgenienrs,  die  Officiale  1.  CL,  Ullrich,  Joseph,  Ton  der lfUitttr4hreb«<-BMl-Direetion 

zu  Temesv&r,  mit  der  Eintheilung  beim  GIB.  Nr.  11* 
DiaiMl,  Gabriel,  von  der  iVWAr^Ovens^fira-IMsady«» 'M  ^IfHUii,  ifai«  dair  EintbeUnng 

beim  GIR.  Nr.  I. 

Zum  Accessisten  der  Eleve:  Lapilne,  Valentin,  bei  der  MilitiCr-Grenz-Bau-Direction  sti 
Temesvir. 

Zum  Eluven:  l/assbauher,  Mnrtin,  Eisenbahn-Beamtar,  ibit  dar- Eisttheilang  bei  der  Mf«* 

litar  Greu»-Baa-Oirection  zu  Temesv4r. 


Iii  I i  t&r -  Co  m  m  n hit i  t a <l. 


gmm  9ifrfipM|Cs>,l^Bc||ir,  jQlM»n,'<lCagisto«t8ratb  ^(  |ii|itlr-Grenz.Communit8t8rMag^ 
strate«  zu  Zengg,  da.^elbst  .t-  Valentin,  Paäj  Kao^ist  beim  JfUitikiGraas^Cofn- 

Zwtt  Masiilnlarathe,  d^f  Potiaaif.Aänirt:  ScbiN^Ea,  JoaapI^  df»  lliUtibwOiwn-PaiAi 
.tt'^.f?. iittpi|l»iMail|i|K».»n  $ai>ilii, jdwalbat  .../-.. 


.1/  „V*t{-,^ 

•4  .'l  ,ItA  III 


t .  ,•  I    ,/   .'I'  Ii."/  -li 

•/   .Äd')!»!«.'    .lifcil>r'       t.s.  T»'.-»' 

. «   I  .JiA  .1  .1/1  uitli»-  ' 
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OoronM  'PsriiVifS  von  GmbiirwCroitberg, 
Franz  Graf,  ywk  Mj;.,  8,  sa 

jenem  Kr;  2.  -  ..:».. 

KiiniUä^  P«tor,  vdm  XBL  Nr*.  44,  zum  IJEt. 
Vr.  14i  '   '    •  . 

Hi^or. 

Györgyi  de  Deakon»,  EmeiicU^  vurn^lB. 
Kr.  29,  sa  jenem  Kr.  6. 

Haaptlmto  l.  01||>W... 

Bsidissera,  Anton,  vom  7*  suin,  oomUn. 
.  37.  jSger-Bat.  ' 
Beek,  Emeir  von  Kordenka,-n4edrtch,  Tom 

29.  zum  8  JSp.-Bat. 
Miskovetz  von  Miukvitz,  Ai^ton  Kitter,  vom 
IR.  Nr.  SO,  zum  Landetf-Oeod.,- ConiSo. 
Nr.  7,  als  Rittm.  1.  Cl. 
Störmer,  Eduard,  vom  ArU-Reg.  Nr.  Ih  zu 

jfliMm  Kr.  9.  •     '  " 

Zweiiler,Franz,  vom  comb.  33.ziinf  |i.Jl^B. 

Bittmeitter  1.  Claas«. 
Seibert,  Wilhelm,  von;  Laud  -Geu.-Comdo, 
Kr.  7,  nun  IB.  Kr.  SO  «Ja  JGUvptin.  L.CL 
Hauptlente  2.  Classe. 

Gebauer,  Carl,  yoM  Ait.-Beg.  Kr^S»  stt 

jeaem  Nr.  ti.     '•    •  "    <  •  •' 
HhmKI,  JolMUia,  >om6.  snaooittw  9S.  9^^^ 

Bittmeitter  2.  CXasse. 
Jahl,  Anton,  vom  Kür.  -£eg«  JSt»  ,2,  Xlun 
Mil.-Fuhrw.-Cor^s.      „*         .{•  i  i. 


Bergtor,  Johann,  ton '  Ü«r  mL-Poliz.^ Waich- 
Corps -Abth.  in  Wien,  sum  -BfiL>Ekihrw.* 

Corps.  >■  ' 

Botth,  Lndwif,  ^tmWi  W^SIdi^waUont' 

Coramission  an  Prag. 
Eschenbacher,  Joseph  Ritter  von^  vom  Art.- 

Comit^,  zum  Ati.-S^^''St.  2.  .  ;  ^  . 
Friedrich,  JoBcph,  voin  Art,*Reg.'^r.'l^'mjn 

Art.-Comite.      '   '»  •  •  '  ^  "  TT 
Orfinn,  <nein0ns,  Totti  IR.'fnr:  29/  ittfliliAi- 

Com.  zu  Alt-Ofen. 
U«i>erdii,  A«k>o,avom  IB..  Kr«i  74,hau  jjmpm 

Kr.  38.  .11  . , 

Haberhauer,  Leopold,  .VlHns,Artif|teg«iH<wB; 

zum  Art.*Comit^. 
Ifolitor,  Jnlif»,  Tttn^aSt  Jäg.>B.,  tvtr  lfdnin 

Com.  zu  Brünn. 
PoHak,  Joseph,  vom  GIB.  Mr.  IL  an  jeneli 

Kr.  10. 

Richter,  Joseph,  vom  IB.K^.,9,  S1tr^l|C<}nlr'- 
Comm.  SU  Brünn. 

Bmekttl ,  Aailbert  ,*  VoU '  \3«^'  «Ö^d^en^; 
som  Art.-Reg.  Nr.  3.  '  .■•...'i 

ünterlienteiuuits  1.  Clasie. 

Oalli,  Johann,  vom  IR.  Nr.  20,  W^Mlf.- 
Comm.  zu  Venedig. 

HuBsa,  Frau,  von  der  Mil. -Pol.-Wach- 
Corps-Abtheilung  zu  Prag,  zu  joner  an 


Zungen: 

Jenaer  v«tt  Vergutz,  Carl  Ritter,  vom  IR 

Ni».  43,  in  jenem  Nr.  55.  "'^ 
März.  Georg,  v«n  der  I .  Haait.^D«|^0<KCoai^ 

Bur  4.  ßanitÄts-Comp.       •  '•'  •»  «j\ 

Mastiiy,  Franzi  vctti'ldW-CklidimiliMa,  inn 

12.  Jilg.-Bat.  • 
Moser,  Carl,  vom  27.  zum  37.  Jttg.-Bat. 
Keng,  Anton,  vom  HU  Kr.'fty'aMr  IMC^ 

Comm<  ctt  Venedi  1^. 
Tuffek,   Carl ,  vom  IR.  Nr.  24,  »ur  Mont.- 

Comm.  EU  BriMia» :  ; 
Scharinich,  Georg,  voiii  Iii.  Nr.  38«  «0 

jenem  Nr,  74.  '  ,  ;  =  " 
Schwarz,  Carl;  ^cm.  Hfi8s.-Bieg.  Kr.'  Mir 

Mont.-Comm.  zu  Qratz. 
Steiner,  Joseph,  vom  37.  sum  9.  Jäg.-Bai. 

ÜBterUeutenapitg  9,;  IJlaM.  -    /  - 
J^ooi-,  Conrad,  von  der  2.  Saait.-pep^ 
'  Öomp.f  zur  10.,  ^^it.-CQmnagnie. 
KbliiMa'  ^r6nf  'fJtM^nbAfflft '  nfmot^  ttp|er» 

"Yoih  Uhl.-Reg.  Nr.  5.  zu  jenem  Nr.  11, 
dfas^rfel,  Jobann,  von  der  k.  nngar.  .Kron- 
-  irMie,'särS.'W.  '68L'  '      '   '  " 


BMfantlss,  Guatar,  rdut  ätMtg, Hr.  1. 

«um  IR.  Nr.  65. 
Brunhofer,  Gustav,  vom  Art.-Reg.  Nr.  6, 

zum  IR,  Nr.  45*    -  ' 
Chazel,  Anton,/ -mb  IB.  Mr.jl2|  aoiiieiim 

Nr.  74.  •        :  i    -  u. 

CMtaltz,  Ludwig,  Vbm  Art^ifagi  lÜRi  1, 

zum  IR.  Nr.  76. 
Diicbuowsky,  Stanislaus,  vom  8.  Jag. -Bat., 

zum  IB.  Nr.  67.  '' 
Bfehler,  Ernst,  Voaa  Art'Beg«  Mr.  6$  itom 

IR.  Mr.  52.    '    ■  \       t  •'!■/!    •  •r•• 
Fria•8,  €üar>lUHer'¥onV  irdkn  Art^Beg. 

Nr.  6,  zum  14.  Feld-JSger-BataiUon. 
Gallisü^  Johann^  vom  IR.  Nf  <  3^  an  jenem 

Grimm,  A^oiph,  vom  ilirCBef.  Kr.  JL  a 
Ife.  Nh  73.  •        ■  ■  7' 
•H4ir4eiV  Httgb,''¥omr  IRL  llr;"l8, 'taii  Kfir.- 

Rflg.  Nr.  10. 
UaulM  ^YUUbAl4».iY0(l^  4er.>l{MrM«t  ÜH/»  IMt 

-  KfW. 68^1  ('C«!  vm'-  .  ^'i  ,i:   .  »«.«n' 
.Hermann,  .^i)My]i,.vl»ii|'IB.  TßtiM»  «|jlWMI 

Nr.  50.  A  .1/1  :       n-  -i 

SirtleM  Vmna.  V9iniArt«Befi.Kr.  8,  ,biu9 
IK.  Nr.  32. 
I  Jan4a,,Ao)b«>B,  yMW.^rt-JReg.  M:vi»  aM» 
KniL^AH^r^B^*  •  •  •  ''..tJi      •  • 
Ha tica,  Toter  „Tom  GIB.  Kr.  6|  anm  IB. 

Art.-Rog.  Nr.  b",  zum  IR,  Nr.  20. 
Ptf-oki^i,  Silvio,  vom  Att.^Beä|t. 'MV.  10,  anm 
:  '  K«i^.-Reg.  Nr.  I.         u^f^t^^lU'^  .M  m!  .\ 
PreiflMnger  recte  lll«Aftt(otSttti Wilhelm, 

vom  IR.  Nr.  15,  zu  jenem  Mr.  59. 
Scharf,  Laurenz,  vom  Art.-Beg.  Kr.  4i 
anm  KflsU-Ari-Beff. 


uigu.^cü  Ly  Google 
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MnvKb,  Hi(gd<>¥i«  AH^-B^g.  Nr.  9,  iatn 
ßtäimälb^  Httgov'  Vom'Art.*See.  Mr^  9«  sum 

m.  Kr.  eo.  fi  »'.  V 

BäiXg,  Vlnoeiiz«  vom 'Art.'R^  Mi.  Jj  Imm 
Sollt,  nriJi»M/VoiB'AH.«Reir*'N<'>  6<^Uiim 

Tmüi  T«ddlb«^'  nm  Art^Beg;  Mr.  10^  «um 

KiUt.-Art.-Reg.  -  r«  '.' 

Tt&l,  Ani^ast,  «MdiJUt^B^;.  ütf;  10»  Mite 

KÜ8t..Art.-B6ff.  -  M  ! 

Weber,  Friediidi,«Tom  'Ark.-Beg.  9,  saiii 

Alt<<]^9BuM4  ' 
WeidiageiviaiMftTi<Tom  30.  aom  h^  WMJ^ 

Jäg..Bi*i  .■  '  '.  •    '  -V. 

MfiiSuMIlv,  Alfred,  Toni  Kfir-j^Rtg.  Hr.  9, 

SU  jenetn  Nr.  4. 
SiOhy,  SigittuadGBaf,  rom  TIK.,  zum  Uusa.- 

»gi-BU-lft'TH^  ;  -  . 

Ilaray,  Ferdinand,  vomG&rni8.»S^||lbiMr»^ 
au  jenem  Nr.  1  in  Wien.        „    .,  > 

Feid-Capläae  2.  Claise. 

Cori,  JohMiD,  V6m  Oarnis Spitze  xu  Mainz, 

zinii  ActiBegi  Nr.  ].  '  tn- 

Eiiank,  Anton,  vom  Art.-Reg.  Nr.  ((,  :biuII 
r  Gamü.-Spitale  Nr.  2.  in  Wien.i  uu': 
VoUbreolit,  Fhms,  vom  Gamig.  SpiWUis« 

Attditore. 

Gechaider,  Ueinriuh,  Obett.'-Auditor^  vom 

Lande8.MU:.G^ehte  ziittA, 
^afinö-CHeTifchtiB  ««  Pöla.  ' 
Käjif«(r,  Theodor,  ÖWÜ-Atidiior,  vom  Mil.> 

Oreiis-C<>mmunit..Magistrai^  adT-  f¥äAi6, 

zii  JfT^^rh  «ö  Brood. 
Koller,  Joi^b,  Hsuptm.'Auditor  2.  GL,  vom 
•>  HA«|^«>iUHil^^f«bie  tu  Pel*><-iitti& 

Landes-Mil.  Gerichte  eu  Zara. 
Podiwinidd,  Fnuis,  H«aptm.-Aaditor  2.  Ct, 

▼om  MiL-Grens^Odlhm  -tlfe|/Mr«W''-Ba 

Brood,  zu  jenem  «n'Ivani<5. 
Kenner,  Carl  von,  Hanptm.^Aaditor  £.  GL, 

Tom  etanOMj^mUmiiUiim  Raatatt,  mm 

qnti  GarüftaiwiAnditttriate  an  FiunUBi  '! 
ttolMuaii^  Liiilv|(»i]illRWtm.rAiadit«^ 

.«dfl»!Dafliiii.4A«dDfbniile'  sili  Saalhll^  lau 
t' Jgnem'^a  Fiume. 

Schreibait'  Htoinriek,  üaapiii).<fAadit).  2. 
.       OIB.lIr.  9<ateaflBl*ChMM»-CoMmn!» 

;  tiita>Ma|(istrate  icU  SemKn.  i 
Zank],  Frans,  HtiaUiiu«TAaditor  1^  QLi  -M>m 

•  Mm  Qarnifl.-Anditoriate  aü  AgtlÄn.-.  ' 
Ober-Kriegi-CMnmiBsär  S.  C^tMi. 
lÄiler,  Atrgnst,  von  Mainz,  mm  Landöti* 
Gen.^OÄÜ.  ■  *u  Udine.  *       -  ^ '  ' 
.-    >•  '  -XlSlli^-OMMIiiHilf.  '"' 
»irmWimthMii  von  jlUttitt,  iiAlAi'LWMles- 
G«n.-Conido.  In  ^an.  .^oibll 


k.  k.  6atei<reii;htBcben  Arme«.  ]4) 

Kozina,  Joseph^  v6n^  Jb^gs-Gdbimissäriat 

«am  Teri^egis-Cottitn.  M  A^jnnct  2.  Gl. 
Rypaiek,  Joseph,  vom  Lgcdof."  zu  Ofe*,  aum 

Kriegs-Minitfterium. 
yerpflegs-Commiiaariats-  A^ttnet  2.  Clatse. 
Steikanf,  Johann,  vom  Verpflegs.-Comm. 

anm  Kriegs-CorninisR.,  als  Adjuniit  S.'Cl* 
Ober-StftbB-j.rite  2.  Classe. ' 
Korda,  Iguaz,  Dr.,  vomGarnis.-Spitale  Kr.  2 

TO  P»i^;  lör  FflldapiMtter^viB.  der  6«^ 

Armee. 

RafFay,  Leopold,  Di'.,  vom  Garnls. -Spital 

zu  Pressburg,  zu  jenem  Mr.  1  zu  Prag. 
Wiüerding,  Aujpist,  Dr.,  vora  Garn.'SpiAMa 

zu  Ofen,  zu  jenem  aU  Pressburg.  ' 
StabiHliito. 
Mann,  Cleophas,  Dr.,  vom  Gamis.-9|>itala 

zu  Verona,  zu  jenem  zu  Udine. 
Mayer,  Antoil,  pi^'  rM  (taTnis.Ml|rftal»  m 

Udine,  zu  jenem  zu  Verona. 
Podjukl,  Rudolph,  Dr..  vom  Gamis.-Spitale 
'''y«i'AYUl,''zn  JeneAHBoOfbl. 
Winter,  August  Dr. ,' Tom  Gärnis.-Spitale 

Mi*.  I,  zu  jenem  Nri  2  zu  Prag!. 

Börger,  Moriz,  Dr.,  vom  Feld-6pitAa'Mr.83, 

au  jenem  Nr.  3.  '  •  -  • 

Bartola,  Johann,  Dr.,  rok  Oä^.-Spitale 
"  •iWl'Ofen,  zum  Feld-SpitÄle  Nr.  40. 
Gfinsbnrg,  Liberal,« Dr.,  vom  IR.  Nr.  13, 

-  itttm  Feid.tei«tAle  Mr.  01  • 

Klaar,  Hermann,  Dr.,  vom  IR.  Nr.  15,  Mni 
Gamisons  -  Spitale  zu  Palmanaova.'  ' 

Komarek,  Joseph ,  'Dr ,  vMit'  QIR.  Mr.  14» 
zum  Feld-Spitale  Nr.  38. 

Kopriwa,  Johann,  Dr.,  vom  Ktir.-Reg*  Mr.  1 1, 

-  an6i  XB-.'  Nr.  15.  •'• '    '  •  '     •  ' 
Münk,  Emanuel,  Dr.,  von  der  Genie- Aka- 
.  t  d^ie,  als  Badid-Arzt  nach  Mehadia.   '  ■ 
Wisgwoda,  TtKBz ,  Dr. ,  vb»  fWÄ  -8t**«"!« 

Nr.  32,  zum  Garnis.-Spit&le  zu  Mantua. 
Wendar,  Carl  i  iÖr:,  von  der  Corps- Arabo- 
Ute««  Mr.      Mbi  Bkkh.-SpitOlfW.  2 

in  Wien. 

Xflgimetttir>&rit«' H.  Glane.    .  ' 
Eiser,' Pfeter,  Dr.,  vom  Gdrnie.-ßpitate' ru 

Venedig,  zum  GIR.  Nr.  14. 
Hnhdr ,  i%xand«r ,  Dh ,  vom>  FAÜi^ftpttaU 

Nr.  43,  zum  GIR.  Nr.  6:  '"^ 
Katz,  Phifif)p,  Dr.,  vom  Hnstl-ifieg.  ")f#.  % 

zum  Feld-Spitale  Nr.  17 
Riedl,  Hermann,  Dr.,  Operateur,  vom  Htt»a- 

Reg.  Nr.  10,  zum  Felfl^Bpitato  Nr.  9. 
Seholt,  Wilhelm,  Dr.,  Operateurvom  l.Pion*^ 

Bat,  -tur  Corps-Ambulance  Nr.  8.  '  ' 
SeeUgat  Roman,  Dr.;  vttin'GIIi:  Mr^f'iraal 

Feld-Spitale  Nr.  40. 
Weezter,  Ludwig,  Dr.,  vom  Uusz.-Reg. 
<"9r4fi  ulif  WSÄÄltKts-Cbmp.  !  ü  ^c"-  • 

" 'Öber-Ärate.  ^  -  " 

Atuhtr,  Al^ia,'  Dr.,  vdm  Feld- Spital«  Nr:  II, 

anm  IB.  Nr.  6.  -9^^'' 
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Nr.      zum  2.  J%e.r-Bat. 

jwMQ  Nr.  1.1 ..  7  '.  -  •   '•  .  j/'.' 

Jegiing er  ,  Joseph ,  Dr. ,  vqaii  |f«l(U8pqpkle 

Nr.  53,  tnm  lU. -Nr.  51)  ••.  j  •  •  >'/ 

XnArlein,  Aaton^  Dr.,  yom  I&  Nr.  85,  im« 

Arl.-Ber-  Nr- 
Knbin,  Cwl,  Dr.»  Tpm^^eld^^pUia«  Nr.  20, 

s»  jlMMoi  Nr..  1.    •      ' i 
rteiMr,  Ludwig,  Dr.,  »qmiIB..l?r..W,.«im 

Tiroler- Jäger-Beg. 
Pochmann,  BmsoQel,  Dr.,  Tom  Feld- Spitals 

Nr.  2n,  211  jenem  Nr.  11. 
Pokomy,  Carl,  Dr.,  vom  F^ldr^pUftU  N?*.ll|b 

KU  jenem  Nr.  31.   .  ... 
Bup,  Heinrich .  Dr.,  fiOBiF«Id*8pitale  Nr.44, 

zum  IK.  Nr.  30. 
Kichtcr,  Baimund ,  Dr. ,  vom  IB.  Nr..  53, 

zum  Gar  11  is.-Spital*  mi' Venedig.  ' 
Schm  dt,  Georg,  Dr.,  ri^vß  IJi.  J^-.ik,  tjm 

•2{i.  .Jäger- Bat.  '    i         ,    "  "  'j 

Schulhof,  PhUipp,  Dr.,  yoia  Fdd<-6iHtaIe 

Nr.  30,  zu  jenem  Nr.  31. 
Steinlechuer ,  Joseph,  Dr.  und  Operal^r, 

vom  Genie-Bafe.  JSfav/il»-  »pr  jCa^pe-Ambu 

lanco  Nr.  13. 
Stenner,  Christoph,  Dr.,  vom  lU.  Nr.  15, 

•SUin  4.  Jäger-Bat. 
Streyccic,  Johann,  Dr.,  vom  Garni».fSpitaIe 

:Nrk  2  in.  Wiß'i»  ^^v  > 

Weese,  Fmns,  Dr.,  voa.Anr-  Infant-Scbul- 
.'..coiapagfiie  Bp  ,0iMiih«|gy,9am  7^  Jfigen- 

BaU  .  .       '      .    •  • 

Beck,  Franz,  vom  Hnsa.-Beg.  Nr.  6,i4iim 
'  Qasipt^iiarl^ere  dea,     Arxa^  Corps. 
DMiger,  Fnit»,  rem  tCOr.  •  Reg.  Nr.  9, 

IR.  Nr.  TG. 
GrÜMrt«  vLud^f  ig,  vo«  Kür,  -  Reg.  Nr.  7, 
isnm  Am9ee*J^hrWkvErgäm|img8-Dop/yt 

der  Süd-Armee. 
Ueaner,  AntoHt  vo^  MiL-Obar^ J:Irziebu|ig8- 
:  B^nid  mi  KÄtebai^  «üb  Annee>Fabr?r.- 

Ergänzunt,'^  Depot  der  Nord- Armee. 
LiSwy,  lieonoidj.,  vom /Quas.  t         Nr.  2, 
luL^Fili«]  -  InvttlideiifHtti«  im 

Lemberg.  •  , 
Obwr^lMUryiAloifl,  vojii  der  C{orpji-Mibulaiw 

Nr.  8,  Bom  Hnss^Reg-  Xl*^  .8*  •  •  /■ 
Ostadal,  Hermann,  v^m  I^.,^v;  (8ßf  am 

Kür.-Reg.  Nr.  ,4.  \  , 

Biueiik«,  Joeeph,  vom  IR.  Nr.  39,  >um 

Mil.-Fuhrw.-8tande8-Dep6t  Nr.  7. 
S«h«rf«  Arnold,  vom  IR.  Nr.  12,  «nm  MiU- 

Fuhrvr.rErgXnsnngA-Depoi  Nr..  2..  m  : 
Ml,  Klüeta<v  -vom  Hu59.-R«f., ifr.MSf iipt 
•  Corps-Ambulance  Nr.  8,  M 

'  [  Unter-Ärzt».  .  f,' 

Cmucbal,  Ambros,  vom  IR.  Nr.  ß7> 

Hauptquartiere  des  3.  Armee-Corps. 
J'Ulft,  Thomw,  VOR.  GIR.  .|*r.  l,^ 

Jig.-Bat.  .         .11}  „. ... 


zum  Mil.-Fuhrw.-Ergltn»il4DBp8t  Nr.  6. 
KühAbernü',.  Johmio,  vom  4tS.'  Jäg.-fiMft., 

mm  IK.  Nr.  80.  />•  i/.  ;ri 

KÜtel,  C«rl,  tfom;£6.  zum  18.  JSg.-Bai. 
Konbauer,  Carl,  vom  JR,  Nf»  20t|,  imm 
-.•:SmiptquartMr.'d«>  .Ii  Aime»  Oa#^i.>  H 
Petershofer,  Andreas,  Tom  LGCoi  sn  Te- 
mas var,  .«um  HanptfMrtiMrdee  21  Ama«- 

Corps.  y.  «-üjr 

flepar,  Carl,  v^;1]hlj-B«0r iiNv.^.6»: 

24.  Jäg.-Bat.  H         t'  -A 

Pneisger,  Joeeph ,  vom  IBi  Nr.  i  58^ 

Hauptquartier  des  10.  Armee-Corps. '^ 
Arottnuinn,  JohamiL,  vom  IR.  Nr.  7, 

Hauptquartier  des  6.  Armee-Coipt. 
Reirner,  Ghciats|»l||  iTQm  dll  J{ig.<Bat.,  rnÜft 

Hauptquartier  des  4.  Armee-Corpa. 
Weiss .  Pinkas ,  vom  AvtiU^  -  Biogi  Jir,  d, 

mmi  Ifil.-Fuhrwesen-Standee-De^iK.  5. 
Ober  Thier-Arst  1. 
Krcnt»,  Joseph,  voöi  Bißt-Hengsten-Dep^t 
-in  BShmen,  zuitf Ijtodes-ffIl.-^iMMni;* 

Gomdo.  zu  Brünt^.      '        "  "  • 

Thier-Änte  1.  Cl.  " 

Hofoer,  Joseph,  vom  Mil.-Heng8ien->Depöt 
zu  Graz,  zum  Mil.-fltandeS'Depdt  Nr.  7. 

Kantner,  Johann,  v6m  Uhl.-Reg.  Nr.  12, 
zum  Landes  -  BüL-  Fohnres^ Comdo.  zu 
Udin«,  .        '  ^>       '  .  •  i  / 

Zimmer,  Johann,  vom'Mil.-Fuhrws.-8tanaes- 
Depdt  Nr.  12,  zur  JdU.  -  Fuhrws.  -  Feld- 
In^ection.N^/itr  f^^         ^  .    ,  „ 

ITater  Thier- JLrste.  r 
Hampl,  Johann,  vqim  MU^'Qestnte .sa  iKe> 

:  ^hegye»,  ,iw  Mil.  FHhrw.-Fe^-Inspe^f 

tion  Nr,  36, 
Mildner,  Franz,  von  dar  Mil.-FuhTf-^eld- 
,  inspcdction  Nr.  30,  s^un^  Afl^ilU-  Ä9g.  Nr* 
Nowotqj,  Adalbert,  V0B|.)AlW)*fBC|i^.'.iffl  J, 

zu  jenenci  Nr.  H.  f 
Ramler,  Jobana,  vom  IIuaz.-Reg.  Nr»  4| 

zum  Kür.-Reg.  Nr.  1 5.  :/  ,/ 

Trcnkler,  Carl,  vo|n.A,rtÄti.-Aeg,  Nr«  1^1 

jenem  Nr,  il..,  ,,  ,i      /      >  .  -  ...ri 
■  •'  «MWriBiimts 

Bielik,  Johann,  Rechnungsführer- 1.  Gl., 
Vom  I^Ueagatqa<Depail  in■Cbli■^l  ^^^ 

Carove,  Leopold  von,  Verpflej^s- Vonnfter 
2.  Gl.,  vsB  Ls|b«di  iaeh  Bsdmi^  - '' 
CUuuer  Von  EbgeUMm^  iiMi''*Wm»t 

Gassen- Official  2.  Gl.,  von  UMm^-Wm 
KriegScassa  ZV  Leahprgl'       n  i  !  • 

ßntresfl,  Ctfmelitrs,  eeitli  IfMku^AflleesMit, 
vom  Medic-H8upt.Depi«l/.  mvHalnlHM« 
Apotheke  Nr.  1  in  Wim^),!'.!  lyifo 

Fried,  Franz,  Verpflegg - V^iir#^. 2,  Cki 
von  Groszwardein  aseh  SiStJwttftr.  -  . 

Goutta,  Joseph»' Aimee-I^«fi^i^tor  2.  Gl., 
T<W.iWrlCo<:WI/.'8emegYw,a»liaVifli»iW 
Udim.  .>'4i  //  ui  .  f*i"<i')  .i*«0 


er  2.  GL}  Tom 


Hampl,  Alois,  Bcc 

IR.  Nr,.  Ip^  zu  p' 
HMolbergef ,  IW», 

2.  Cl.,  vom  XijaC^:«! 

Temeiy&r.  .     .,  - '.  ..^  .vu.  I...  i"  • 
Hintermeier,  f^^^ipa^i^,  Tiigem«!»,  yoni 

GIB.  Nr.  10,  «u  jenem  Nr.  12. 
Hpd^t^  .Ijpii^t  Kri^^skanzlüt  3.  Cl., 

Vom  LöCö  v««  P'^n,  »u  jXenraB,  f u  jjiarii. 
Hofbaaer,  g»rl  /  Verpftegfj-jflif cjü|I  0» . C^.> 

von  Wie» , nach  Maijjsi,  .  .    •  .  • 
IlUcbmann,  Josepb^  VerpflegStAeceäfist,  von 

Kriau  n«cli,Pe»th. 
Kaiser,  Wilhelm,  V^f^^egif-J^^ffits^i t  YO^ 

Pesth  uach  Erlau.  ' •'  ' 

Klimm,  Batülius,  RoclmungBlutirer.^^f  .Ci^^ 

vom  Hu82 -Reg  |^r.^7|^jZUpi  G^[n^>|^j||^ 

talo  zu  Pesth.  " '  jijiiaü««!''  j'  jj'' 

Lnbieniecki.  L(h>,  Iu!cliniing8-|fj^Kia9:5. 

von  der  M.-C. -Buchhaltung  zum  aÜBzJ- 

Reg.  Nr.  7.  »\s  Rer^nungsfiibier  5.  Cj^ 
Hart^l^t^es,  Jösopb','  zeiti.  Medic.-Accessia^ 

vom  MeclicAnicot  TTrtupt-Dcpöt,  ann^.i^iC; 

msons-SpiUüp  Nr.  2  iu  Wien*  '  '  *.,.  ' 
MAij^e,  Atigunt ,  Y^i^flegu-OrHcial  3.  Cl, 

▼ön  der  Noi  J  Armee,  zum  VerpflejgB-M«^ 

ffai^juA  ?u  Theresieu^tadt  ■   '  •» 

Mtlkel,  HeifeViiA/ VVrf^jdegs-OtTici^  i  jql., 

von  Thcresi^natadt'  zur  Noe4- Armee. 
1*01»,  J  oseph , ,  Itn6g8]Mn^l>4(     ,  ß^.  TW» 

LOCo.^  Btt  HeNkatttajktödt  ri!^  J<^^  9f^ 

RrüniV. 

Puchinger,  Eduard,  Mil.  -  Cossen  -  OfBcial 

lIan)o  ^lüi^hcnhöiit,  Joh.,  t^mGIK^^lC 

•l;Obel»tli^iiteiv»nta.'  '  7  "  • 
Kuopp  voü  ^K&ÄwflSd,  Ü'rahz,  vom  IR 

Schaiferj^FerfinahÄ  V;>pm  'i}l.  Är.  29. 
Wiederthern  v.  Wiederspath,  Leop,  Ritter, 
vom  PJatz-  Cmdo.  im  Hauptquartier  der 

Jag. -Bat. 

-lli^.' 

Oastei^er'  von    Rabenstcin   ntift  Kolhäxhi 

Marcus  Aurelrus.  vom  IK;  Kr.  27/"'' ^ 
Kantken  von  PMinfti*  J^'  tt»Mi'''¥ää 

IR.  Nr.  58.  •     '•  ^ 

KoA-e*/ Igtiaz,  vom  IR;  Nr.  2.  •«»■••>'''«'• 
lledii^  vo*ii  VtwtenJilitpkhffnai^mii  'miA 

IR  Nr:  4." 
Probset,  Wilhelm,  -vom  Plata  •  Omdo.  ro 

Arad,  iaiMahcrslitei<*{<pihMHer  ad  hon. 
Starsvaanfg  lt.  AHdor^  AttynitMlt^jiqfwii 

IB.  Nr.  -Q,«^  y  n*iq*i}-bl9l 

ladiH  Johann,  rom  GI%,|||r.  ^  i  .„i 


2.  n.,  von  d«r  Kriegs- Cassa  zu  Budwei^ 
zur„  F^oppration^;-Cawa,,4e»,  A«u4f|»W 

Corp«.   ,/  ^v'i        ,    >  »"'»U.  »'»t^ 

K^l ,  Carl,  Verpfl^a-IOÄ;^.:?^  dfe,  ..TW 
Ulm  nach  Wien.  ^/ 

LGCo.  zu  üriino.      .'  • 
Spiess,  Theodor,  Ingeiiieur,  TOR^  O^  Nr.  X 

zu  jenem  Nr.  10.  ■  ;.    .  ] 

Süss,  Heinn9h ,  •  J wpAeg»? AW»»*»;  <  y«P 

Kascl^aa  na^^  Baao.^ 
Swe^na,  Aiitot^^Re^nungs-  Accesstf i.  l.  01^ 

vom  Lahde9y>  Mit.  *  Fuhrw.  -  Ciomdo  zfi 

Brünn ,  Z.U1B  Mll.  -  Hengsten  -  Depot  zu 

Brünn. 

Trenkle,  Alois,  Verpfleg«- Verwalte»  L  OL} 
von  Padua  nach  Laibacb.  '^.^ 

Tllll^a;^,  Michael  ^  HcchuunK»fübrer  5.,'  'CL* 
■  vom  GIR.  Nr.  II.  zum  IR.  Nr.  L 

Wolf,  Franz, .RoL'bnuugsf ahrer  2,  Ci., 
IB.  Nr.  3,  zu  jenem  Nr.        '  f  >.»"/ 

Worluer  Franz  ,  VeipflcgS'^^epessiat,  voiH 
Budwei«  ujkIj  Prag.  .  •■ 

Wrazillo,  Anton,  Vprpfleg.s  Official  I.,  Ol* 
von  S/atlim,Hr  ruu-h  Joseiih^üidt. 

Ziegler,  Paul,  KriegszaUlmeiator^;i.  CL,  von 
der,  Fejd  -  Ppera^ons;  Cftssi.'d^y^I , ,  'Ä,  ivß9»- 
Corps ,  zu  jenjer  des'  Jjff/njpiqßwrtiiNpt '  dcf 
Nord- Armee,  •  • 

Zuber,  Johann,  ^fediCp^Of^cial  i  ;  CI.,  VQtt 
der  GHrnis.-Apotbeko  zu  Venedig,  zadw 
Corps-Sai^ts.;](iQ8erY0;  fiif,,TirQ\, 

•.  I  .  1 1  . !  .   iI  . r   •  ■  i    ■  *■■•> 

wurden  T*si>»ts^r  > 

t  •  .     ■•  -   i  :.i  ..,1 

Beradnyi,  Ludwig,  vom  IR.  Nr. 
Budisnvijevich,  Job.,  vom  GlK.  Nr.  1.  ' 
Buffik  YAkO/  CMteU« AM«,  .£»41  ^raihH .  Tom 

IR.  Nr.  10.  .1.  A 

Cernadak,  EmarialmtM»/I]i.  lit  9ß^-mM 

Majors- Caraktor  «d  hoacires;' 
Demartsek,  Georg,  vom  IR,  Nr..<)Orfn<s.'.  1 
Denkal^  Jobana,  vom  IB.  Nr.        ..,  >\»'  '. 
Fitz,  Jo<nph,  voiu  IR.  Nr.  oT: 
Gründorf,  Wüh.  Mitter  v.,  vom  Gen.-Stabei 
Ilaydin,  Autpn,,';roiai'IR.  Nr.  7i.       .fl»  l 
Hoffmann,  Andreas,  vom  IR.  Nr.  30i.  ^ 
Hölzl  Jos^h,]!v^Qm  IR.  Nr.  30.'  uloai.iot» 
Kelter,  JohWM^.iVffn  IR.  Nr.  47.  .i-*ri»J^ 
Keller  Ignar,  vom  Genie- R,  Nr.  1.  ' 
Kochen,  Qqstav  lädier  v.  vom  IB.  Nr.  23& 
Kolb,  14olpjh,  rrom  IB.  Nr«..aa.  < 
Korb, immer,  Friodricb,  vom  23.  Jäger-Bat. 
Kraiüski  von  Jelita,  Alois  Ritter,.  TOmÜi. 

Nr.  80.  '.,f  .-.  •    ,•  K  ( •'.  .•*.!• 

Lahousen,  Heinrieb,  vom  IB.  Vr.  4. 
Maipll^g,  .Franz, t;Toff|  I&^Mk*'  29,t  i  utnH 
Muir,  ignasj  vom  GIB.  Nr.  jH9f^i%'Ma^ 

t  jors-Charakter  ad  bonores. 
MalLik<^4  JÜ^efbofg,  i]JiiUu&  BÄÜet^.  UwU. 
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Mayer,  Johann,  vom  IR.  Nr.  73. 
Mergyenovid  Georg,  vom  QIR.  Nr.  6". 
Mecunowicz,  Julian,  vom  IK.  Nr.  9. 
Owic  de  Slavetirf,  Robert  Graf,  vom  QIR. 
Nr.  6. 

Pilbach,  Franz  von,  von  der  San.-Truppe. 
Podhradetzky  Edler  v.  Stauffenheim,  Leo- 
pold, vom  IR.  Nr.  74.  . 
Rado5evi(f,  Philipp,  vom  Liilles  -  OeiiertJ- 

Comraando  zu  Agram. 
Reyener,  Narciss,  vom  IR.  Nr.  55. 
Uogulid,  Stephan  v.,  vom  GIR.  Nr.  13. 
R6sa,  Rudolph,  vnm  IR.  Nr.  5. 
Rubido,  Alois,  vom  GIR.  Nr.  6. 
Schmidl,  Adolph,  vom  16.  Jäger-B. 
Schöfuagl,  Rudolph,  vom  IR.  Nr.  7. 
Sikiö,  Emil,  vom  GIR.  Nr.  2. 
Stermac,  Joseph,  vom  GIR.  Nr.  4. 
Streitfelder,  Leopold,  vom  Tranaportsbaus- 

Comdo.  zu  Verona,  ' " . 

Swidsinski,  Anton  von,  vom  IR.  Nr.  15. 
Vogler,  Philipp,  vom  IR.  Nr.  22. 
Volnhoflfer,  Paul  von,  vom  IR.  Nr.  44. 
Waygart,  Engen,  vom  IR.  Nr.  15. 
Walter,  Simon,  vom  IR.  Nr.  41. 
Zatelli,  Anton,  vom  IR.  Nr.  79. 
ZehetgTUber,  Franz,  vom  IR.  Nr.  34. 
Äelezny,  Anton,  vom  Artill.-R.  Nr.  1. 
Zweyer,  Alois,  vom  IR.  Nr.  67. 

Bittmeister  1.  Claise. 
Jessek,  Joseph,  vom  Uhl,-R.  Nr.  5. 
J6zsa,  Johann,  vom  Hosz.-H.  Nr.  13,  mit 

Majors-Charakter  ad  honores. 
Kabath,  Franz,  vom  Kür. -R.  Nr.  11,  mit 

Majors-Charakter  ad  hon.  t-  (• 

Riefe),  Carl  Freih.  v.,  vom  Drag.-R.  Nr.  1. 
Sawracki,  Theodof  TOD,  vom  Uhl.- 

ßeg.  Mr.  4.      <i     .  -i ,•• 
Stolzenberg,  Wilh.  Preih.  von,  vom  Husz- 

Reg.  Nr.  9. 
Walzer,  Jacob^  vom  UbI.-R.  Nr.  1.       '  ' 

Haaptleate  3.  Olassa. '    "  v'^- 
Baldini,  Anton,  vom  IR.  60.         '     "  '. 
Bla2eg,  Anton,  vom  Küsten-Artill.-R.  ' 
Cz4nt,  Ludwig,  vöm  IR.  Nr.  31.  ' 
Eaohericb,  Hermann,  vom  IR.  Nri  ftiZL 
Fialka,  Franz,  vom  IR.  Nr.  15.  .'^ 
Gall,  Carl  Ritter  v.,  vom  IR.  Nr.  76. 
Goldschmidt,  Johann^  vom  IR.  Nr.  57. 
Hocher,  Wenzel,  rcka  Laudes-Gen.-Cmdo, 

zu  Prag.  "    '  ,  •  i  '  •   •  •/. 

Mky er,' Johann,  rom  ItL' Nr.  Iß.' 
Neudert,  Wenzel,  vom  Artill.-R.  Nr.  8. 
Springer,  Frans,  vom  Landes-Gen.-Comdo. 

SU  Udine 
Wagner,  Johann,  vom  IR.  Nr.  50. 

Bittmeister  8.  Classvl.  "  ' 
Hanstein,  Hermann  Freih.  v.,  ^oifi  Drag'.- 

Reg.  Nr.  1. 
Hofmann,  Johann,  vom  Uhl.  •  R.  Nr.  IL 
Müller,  Anton,  vom  Mil.-Fuhrw.-Corpe. 
Sabarek,  August,  vom  Uhl.-R.  Nr.  5. 
Willeyal,  Wilh.,  von  der  G<e&darai6rl0. 


tu 0  .^     -»I'öberlientenanti. .  ' 
Barab&s,  Emericb,  vom  IR.  Nr.  51.  . 
Blasche,  Job.,  von  der  Sanitäte-Truppe. 
Borotha,  Georg,  vom  IR.  Nr.  46. 
Crevenna,  Franz,  vom  25.  Jäger-B.  , 
Fischer,  Heinrich,  vom  Zeugs-ArtilL-Com- 

mando  Nr.  15. 
Friedl,  Jos.,  vom  Zengs-Art.-Cmdo.  Nr.  16. 
Heyer.  Friodrich,  vom  Iß.  Nr.  29. 
Hinnic,  Ladislaus,  vom  IR.  Nr.  53. 
Ivacskovid,  Constantin,  vom  GIR.  Nr.  14. 
Koicfi,  Paul,  vom  GIR.  "Nr.  12. 
Kuchta,  Michael,  vom  Uhl.-R.  Nr,  6. 
Lang,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  10. 
Lezaid,  D>unian,  vom  IR.  Nr.  61, 
Madejewski,  Franz,  vom  IR.  Nr,  65. 
Magjerek,  Johann,  vom  GIR,  Nr.  6. 
Malic,  Stanislaus,  vom  GIR.  Nr.  6. 
Mraovid,  Emil,  vom  IR.  Nr.  äO. 
Nolting,  Bernhard,  vom  25.  J£g.-B. 
Raiu,  Martin,  vom  GIR.  Nr.  13. 
Rubly,  Eduard,  von  der  Gendarmerie. 
Schuster,  August,  vom  IR.  Nr.  64. 
Serdanovic,  Demeter,  vom  GIR.  Nr.  14.  , 
Vayna  de  Pava,  Stephan,  vom  IR.  Nr.  51. 
Veit,  Anton,  vom  IR.  Nr.  39.  , 
Vetter,  Carl,  vom  IR.  Nr.  59,  mit  Hauptm«? 

Charakter  ad  honores. 
Vignjevic,  Michael,  vom  GIR.  Nr.  3.  , 
Witz,  Franz,  vom  IR.  Nr.  20, 
Wohlsein.  Julius,  vom  19.  Jfig.-B. 
Wuch,  Anton,  vom  IR.  Nr.  67. 

Unterlientenants  1.  Classe. 

Rabutzky,  Johann,  vom  Zeugs-Art-Comdo. 
Nr.  13. 

Book,  Job.,  vom  Mil.-Fuhrw.-Corps. 
Braun,  Gustav,  vom  Uhl.-R.  Nr.  4, 
Caminoli,  Franz,  vom  Husz.-R.  Nr.  5. 
de  Berghes,  Emil,  vom  Kür.-R.  Nr.  2.  ^, 
Koller,  .loseph,  von  der  Sanitäts  •  Truppe. 
Nunnewieser,  Anton,  vom  Tiroler-Jäger-R. 
Pilat,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  19. 
Podobnig,  Math.,  von  der  Mont.-Branche, 
Rosenbanm ,  Friedrich   Ritter  von ,  vom 
■  IR,  Nr.  52. 

Radrich,  Carl,  vom  Mil.-Fuhrw.- Corps, 
Ruiiika  Franz,  vom  Mil.-Fuhrw.-Corps, 
Stagl,  Thomas,  vom  IR.  Nr.  19. 

Vnterlieatenants  2.  Classe. 
CsernuB,  Jacob,  vom  Husz.-R.  Nr.  1.  ;i 
Dlauhy,  Hugo,  vom  IR.  Nr.  66- 
Heydebrand  und  der  Liasa,  Victor  von, 

vom  20.  Jäger-B. 
Jaworski,  Victor  v.,  vom  Kiir.-ß.  Nr.  4- 
Kreutzberger,  Friedrich,  vom  IR,  Nr.  2. 
Maci^gowski,  Johann,  vom  IR.  Nr.  6ti- 
9^Ux|w  J«Iathias,  vom  IR.  Nr.  18. 

r-  i;  h-.    F*ld.<kplaii  1.  (Hatte; 
Kaspar,  Johann,  vom  ArtiU.-R.  Nr.  • 

Feld-Caplan  2.  Glass«. 

Reichel^,  Jose^Vflr,,  vom  Garnes,  -  8|»ifalj^ 
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"»  :  1  ^: 

Bolbaner,  Gottfried,  Haiiplin..4v^.^  CK 

vom  Gamifl.  -  Auditoriate  Sri  'nagt  "»f* 
njj-Majae-Anditoa-iCkMsktsr  «4  toni-  'ti  V/ 
Leitner,  AaM^il«ir'<fo% 'VitaliKMi^or. 

Anditor,  vofn  Garn.-Auditoriate  zn  Linz. 
Stöger,  Ferdinand,  Haupfob  .-Auditor  2,  CL 

-ii.    1   'i  l'.  /    .'  I  !.«•» 

Dobach,  Joseph,  Dr.,  vona'BiMid6i  0minA- 

Comdo.  zu  TemesvÄr. 
Heinz,  AnSireuß,  Dr.,  voiq  Landes-Geperal- 
-  Ooibddr  Efl'Uafti*.  ^ 

zu  Arad,       j    ;   ;   U^taM  tl 

fiegiinenta-Artt6  '2.  Clause.   '•  ' 

Mach&cz«^  ,jl^ajiz,t!^/>y        IB.  Nr.  84^ 


fiQit  it  t  i  r  n  n  g  e  n. 


Ofetr-WnaA>Jbite. 

Pallasch,  Anton,  vom  Uhl.-R.  Nr.  6. 
RatthlMNi^,.  Frans,  vom  IB.  Nr.  65. 

Hnschak,  Franz,  rom  Uhl.-R..  Mr.  4...  ,, 
Wildau,  Carl,  vom  GIB.  Nr.  I± 
^  '•  r  mW'Äitt  1  Claiie.'!/  "  . 

Kreissl  ,  Anton,  iom  l^äiMiM^^^ 

DiomeTy,  tj-naz,  Milit.- Grenz- Coirimtanifitti- 

Wund-Amt  ,.n  WetaakiMbAb. 
Qyemiiwer,  Valeft^n,  Ingeniew,iFq»  GW. 

Nr.  12. 

<?t#*^.»f»,Jer*n»i  ÄOft,..|^i«g»,Kvi^li»t 

Hr.  10.  ,  j  ./  :.i  i . '  '  Jli:U  .  M  i  .  i 
PoDdddc,  Peter,  OmndbiietisfBlirer,  vom 

GIB.  Nr.  lO: 
-QmiUjiJoluian,  RefchnangtfOlirer  l.>Cii,>  W4m 

MUit.rHeBg8teiHPepot  zm  Bcünn.  .'  «f 
•AUKter,  Josepll,  t.WirtlwoU»I)ireetor  2.  Cl 
.Miiebelk%  .MuBv  :¥gkj  (k  Cl 

.  ,.-'1     ;.i   t    .t.   iiii:   •}■   ,t!.»;i'U«ii:.ni  »ll  J}ä 

.11««.'uK«'«i 


•>*iÄ*PUebertritte  inj  <y7i.V.?*ft.»tVdi^^p8t^i^,,^ 

'••'Vr-  ^  ••■.l[fi4i»ilBitefc  'f:  IftyU.'  !  WttUnaniir  Emil,  iraA  IB^«ft7T*'  n'.^ 

•Hral^'i'jfdlBepfa,  vom  Kuhestaiiillii''     '  T^terlievtenAnta  1.  CÜMU. . 


(i 


QljM«'.  Bugen,  vom  IR^  Nf.  74.    .  „ 

m,  vom  LB^  JNr.  OQ«.  . 
Gerbert.  Hugo,  von^  JH- ,ar-  74»/   '  . 

mtniigär^  Jobann,  vom  IK.  Nr..Ijp^^ 
8«ikr,  JobinQ,  vom  IB.  Nr,  ~ 
BebMimOT,  HdtfMl^-illflt»  IR.  Nr.  42. 
Steller,  BembÄrOi  Fom  IB.  Nr.  43 


iKreiealebfiik,  J&oAepb^- vrom  iR^'Nr.  40.  t 
Kopanitscb,  EdnwM{  tmb  HL  rNil  lOi 
Krenaer,  Wilhelm,  vom  Art.-Reg^  Nfy  'fft. 
Bchrötter,  Albert,  yqn  IB.  Nr.  66. 
iStupka,  Anton,  1Nm"IB.  Nr  I9.f 
Szöts  Emil  v.,  vom  IB  Nr.  31.  ; 
it  ,  /     -  VnterUentanaati  a.  OtafN, '  ,  t 
Dolciui,  Gonstantin,  vom  IB;  Nr.  .I9i\ 
8aoro|fie«,nglalrtiliiMij  .TOwjMH  Nr.  57:1 

iv  '  jy"  i"  •  '*  -'J  •  ■  '  •■' '  ■ '••  '  •'•'•'^ 
Übertritte  in  k,  nlezikanische  Dienste. 


tTnterlieatenant  2.  Clasie. 


>M  f. 


Oberli^utenant.     

■  SebSAbttber,- Leopold,  vom  Art.-Reg.'Hi'. 9.     PostJ,  "Rdnard,  vom  Art.-Reg.  Nr.,  9 

/l  iftt>7  ..  c)  Ohne  ft^llvÖlK^tt'ideB  MiHtfir-Charakters.         '<^-  '^'V''^ 

Oberlientenaritsi  '  "  Völkelt,  Anton,  vom  IB.  Nr.  12.'"'*'''."* 

Zoldy  de  Zold,  Fefdtnaiid,  Tom  IB.  Nr.  64. 

'     '  Unterlieatenants  2.  Claise* 
Beott,  Georgvjwn  4^  i^r,  Ül. 
Grami^ont  Ton  Liqnlhalj  Yiqtor  Fi^e^fwff, 

vom  IB.  Nr,  30 
Hftflidek,  JobAnn^.  vc^.IB.^,^.  Ol« 
Kossonoyiö,  RtlHölpb,  vom  IB.  Nr.  447 
Laag,  Josepb,  vom  IB.  Nr.  61. 
3erttAler  dei ,  I*riiiclpi,  4i  QastdfiöulPQ^i  VMl 
Marquis,  vom  Bür.-Bw.  Nr.  4,^ii 


Braunbehrens ,  Anton  von ,  vom  Armee- 
Stande.  lAJh'l.: 

Celebrini,  Aug^nst,  vom  TR.  Nr.  80. 
iGrOnztreig,  .)o8epb,.yom,lli.  JÜr..  76. 
L'Ep^e  von  StnyTinperlEhe»  CmI,  .virta.'31. 

i-  Feld-Jä|fer-Bat.  '     '  .^'.-A 

Moossbiik,  Franz,  vom  IR.  Nr.  34. 

ünterlieutenants  1.  Classe. 

B  liiolz,  Wi^U^ui  C^fAf,  vom  Armee-St^ndfi. 
Kit/.!,  Fruni|„ffO|||  8j5.  Feld  Jäger  Bi»^ 
Kotlari,  Fta^^-gtifn^  ,MiUtjir-yubrw#iiWi- 

B««ew«*iJta^.l^«Mj»^ 

II     ..••'I  i.  mI.  .4  II.,*  J   ^liMiiiti^It    .'  'Vris-ft 

.•»diui  i 


Yogi  von  Falkenstoiii.,  Egbert »  vom  IR 


Nr.  72. 


r.'it. 


u<  i«;»''!  Uli'' 


tiui  Y 


•I 


•I 
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.H. .  A     u  8 1  e  r  Ii  f>&  1 1  e. 

i,'/.  .51  .l.i  I  lU."/   .u«iJaA  .li  »  J  iij.'i  ,  . 

>        .}M    r  .    .  ..uu'*)  VMkiiBtttiTen  St  ande. 


Baiu^;  jo^iM;'  (^wai.  dei'  b^yr.  'i,  > 

f  am  I.  Juli  18  GG  zu  Peschlera  In  Folge 
seiner  XervrunduDg  vor  dem.Fei^do.  . 
'It^  Ton  fUlcenBerg,  HeinricB,  Lan^es- 
Artillcrie-Director  für  Mähren  und  Schle- 
.i^ien^  I  am  8.  Juli  18G6  zu  J^riiyfUDu,  | 

HaupUente  1.  ClaiM. 

I>0bl6r,  Hermann,  vom  IR.  Kr.  73f  f 
29.  Mai  1866  sn  Herbitz  in  BöHmfi^.  , 

GhidtoVi'',  Johann,  vom  GIR.  Iftr,  Ivf  «m 
26.  April  1866  lü  Gospid.    "  '  ' 

8lBliiiM*/  ''AdoÜfaV  iom  -aä.-!^  % 
t  am  la  Juli  Ü6ß  in  Wioi.  '  ' 

Hanptlenta  2.  Clane. 

:n41ken  'LeopoMf  rom  2.  FMd*Jf^fer*Batail- 

lon,  t  aal  11.  Jnli  1866  in  Wien. 
■  Popletaan,  Johann,  vom  Armee^Stande,  su- 
I  )  gBthetlt  b«im  lituuleS'General-CommHndo 
■a  Hennannstadt,  f  am  5.  Juni  1866 

•beBdart  ..  ,  ..  „  , 

Oberlieatonanti. 

BlumencroD,  Guatav  Ritter  von,  vom  IR. 

Gerub),  Carl,  vom  IR.  Nr.  51,  f. 
Jolian,  Atexandeiii  xom  IRL  Hr.  h  f  am 

101  JWf  186«  far  Wrmj  >  <  .  i: 
Khligl  von  Klu^cnfeld.   Ernst,   vom  IR. 

Nr.  24,  t  am  11.  April  18M  su  KoIomea. 
Maider,  VMinAiid,  fvoaitB;ii9r/2f>,  t  am 

22.  .\pril  J.  J.  zn  iMautua. 
Folk,  Joaeph,  iT(än  l&.lüva9f  am  13.  April 

ISMao'  Wffen.   7  ...I  fi'Mi..'»  .i..  -rM 
Pelager,  Eugen,  vom  1B«>  >Hr.  ^t^  'f 'Am 

15.  Jnli  1866  in  Wien. 
Sedlaciek,  Joseph,  vom  IR.  Nr.  48,  f. 

ünterlieute^nts  1.  Glesse. 
Friedjl,  Ale»pilef»  Tom  t^.  Nr.  41,  f  am 

IS:  Juli  1866  in  Wim. 
Frina,  Martin,  f  ani  25w  Mai.  18€6  .4a. 
Salabnrg,     .  ,j.  . 


! 


.ii-i 


Feldseagmeister 
Hohenlbhe-Langenburg,  Gnstav  Wilhelm, 

Oberst.  *  ..I 

iflbrth,  JoMpli,  t  Jim  18. •  Jbd'  lliBW/sto 

Oberatlieatenanti. 
Krammer,  Prokop,  f  am  6.  Juni  1866  zu 

Schönau  bei  Teplits  in  BöhmeA. 
Lindner,  Carl,  f  am  SO.  Jwü  1686  sa 

Jnrenburg. 


Wittoa,  Stephau,  vom  OU  Nr.  4d>  f  ^ 
Mlüru  JB66  «a . WifciidHliA.  ,vju:i^.  t 

Aichmayr,  GoUUeb  ,  vom.vP^jl^nüWf  T 

am  13.  April  1868.  „  " 
Thönj,  Alois,  ^tfr'>flt«<^ltf.         «m  fHk 
'iApärl666-ritt(JliBri.n(I  .'i  -  r.  ,i.  ^(i 

Cadeten.  ' 
Machalka,  Emerich,  vom  IE.  Nr,  12,  T* 
Schmidt^  Rudolph,  vom  IR.  Nr.  24,  f  *m 

14.  A|lR^i8M^aH(>dt«^tMWn^.u 
M^^I(lA9t'Jki$ßUf  wom  IR.  Nr./27«i  t*  > 

Feld-Caplan  2.  Glaste.' 
Komy,  Fantaleon,  vom         ^J^f.  58,  f, 

B^lk,  Sodolpb,  vomiB.  (üt^Jfifclf.  i 
.1;.  -.n  iftfciawBita-J&fcfe  t^thtM': -^''d'rif^ 

Kotik,  J'ohann,  voni  'ÄTilitÄ'r-TnvWid'Bniiktis- 

Filiale  sa  Cividale,  f      ^*  ^ 
i  i  fcn  WUn. 

Both,  Franz,  Dr.,  Asalateot  an  der  Josephs- 
Akademie,  t  am  IC.  Juni  I866i,in^)j^^. 

Ober-Wund^Ärtte. 

Faxa,  Fran«,  vom  Militär-FUial-Jnfiaiid^tj- 
hause  sü'Lember^,  f  !am  6;  JttUT  t86f 

zu  Jawöröw  in  Galizieh.  ' 
Thüoeji.  Alois,  vom  Kürassier. Redr.  Nr.  IQl 

Brandes,' Johann^  j vom  IR.  Nr.  3&,  f.  ' 

Bnsi^),  AntöA,  vom  Hnsaaren-Reg.  Nr.  If, 

,    t  am  il.  Juni  1866  zu  Vicensa. 
i  I.  '  .  »  I  ,  i  .  t 

Militär-Beamt/^. 

flalK  Valeutia,  Ingenieur  df*  OIR^fKr,;!!, 

■f  am  13.  Jnni  is6ü  zu  Petrinia. 
Hflohanblaiekner,  Joseph  Gabriel ,  vom  T, 
J.  B.  Hr.  1,  tm.\^  ~ 

1^  Vom  Bahetianda. 

Minore. 

Dank],  Ignaz,   f        13.  Juni  1866  zu 
Görz.  :  i 

Kussel,  Jacob,  f  am  25.  Joa^i  a866i  in 

Brünn,         .<!:    ••'   "i.i  i  '  .^'-if 
Pelikan,  F^aifs,^  f  am  9.  Juni,.  1866  n 
Grati. 

Schlick  von  SchöuthRl,  An  on,  f  *™  l^* 

A|^l  186i^^tt  'lf<iia  in  UngtUD. 
8i6hr<^ffel,  Jbhann,  E<tand^"t'«>B  SQk'liAi 
1866  SU  Brünn.  "P"  '  , 

DavilUs  HeiBrich,  t  «lA  ^  «^«»^  1^ 
Fiume. 
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Bomofffi,  JoMph,  t  am  20.  Uai  1864  sn 

Sittimtatir  1.  OImm. 

Bichter,  Johuiir  f  «m  19.  Juii  1866  in 

Wien. 

VM  i  h,  Peter,  t        16.  Hai  1866  m 
YoUeherg. 

Bittmeister  2.  Classe. 

äiii&äU>.ii4^vbtfMrW;it;k'' 

Hoffmann,  GmI,  f  am  26.  iiMHi^Mß 

Wien. 


-■i  i..i..Ui'\ 

Pntti  Carl,  t  am  28.  Mai  laSß  |(ü]il«it 
'  bei  InMbruck.  ^ 

'     '     ■  '  '  UnterUeiitenant  2.  Claaie. 

Sehmidt,  Friedrich,  f  am,2dk.Ma(  .lWja<£p«iBit  ''l 


'Deeker,  Joaeph,  f  am  24.  April  1866  m 

Rötz. 

JankoTid,  Jobann,  f  am  14.  Mai  1866  zu 

Zupanje. 

Kollmanii,  Michael,  f  am  16.  Apiil  1866 

r.a  Gros«- Poppen. 
Mann,  Wenzel,  f  am  1.  Jiml  1866  an  Cilli. 

Rugjic,  Stephan,  f  am  24.  Mai  1880  zn 
Velika-Barna  in  der  Milit&r*6reu2e. 

I  i;?  ^  vj»;»»:!*«:     i  J.Uli 
untarliaatiunti  1.  cnaiia. 

I^^e4^(l, 'l^heodor»  f  am  27.  Mai  1866 

BU  Petrinia. 
ÜNle«^)  Joseph,  f  am  12.  Juni  1866  stt 
Jf.  ^MncfHu  in  der  MiUHr-qraa^  : 


.5^,1     .  I  .  Sl 


t  ♦ 

.1  % 


Bouräeoia,  Joseph  Freilianr  vbn,  t  am  1.  Juni  1866  In  Wien.  ... 


I-.,'  ,.  i.i  !  .  .1     ■  -i 


>:■}  , 


1  -•  .1, 


Za  tiinien-Schiffä-Cnpitäns,  die  Frcgatten-Capitänsi  Eboiapi  V.  .ElMTbotTlt^^^faid^i^ — 
i    '      Wipitnger,  Anton:  RHter  V.  —  Kern,  Carl.  .    »  - 

Z^iif  jPii^rsten  d<!r  .04>er8Uieatet)ant:  Leitgeb,  Georg  Ritter  v.,  Conuaandant 'dea 'M»» 
rine-Zeug8-Cor|»s,  mit  Belassnng  auf  cliesem  Dienstposten.  .,  ji...  :  ,r»..iH* 

Znm  Oberstlientenant,  der  Major:  Vertonz,  Philipp,  des  Slarine-Zeug^-Coros. 
%,P/qryfttap-Capitäns,  die  Xiliito-Stihiffs^LieutenAnta:  PalUn«,  Frans,  AiÜtfmayi«,  Ferdi- 


.  l^/qryfttMi-Capitäns,  die  JLinitm-Si 
' '  naad,  Sehlokh,  Carl  Bitter  v. 


II         .   »  1 


r  . 


•1   f',«  .  <■ 


1» 


\*>  •  '    I       ,1«  I«' 
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Bitte  an  di^  I^bltchen  TriippeiikOrper  «tid  Bmncheti  um  Mlttliff- 
liiDg  toktls^^^  to<|li^^e^^^  und  admiuif^jijy^  ,p«if|%  aus 

,    Wir  hab«n  ««hon  In  eioeqi^AaClkel  „DwiteUaD^*feri«g8gelKMdiiBclMr  Be- 
gebenheiten" (Jahrgang'  18^,  'i,  l&nd,'  S^te  ^t)  <Aaitilf^ftiif!Dffer]Es«^|]ji  j;^^ 
dass  bei  der  f^wShnlichen  Weise,  wie  man      .^Ut  Kriegsgeschiehte  boarbfli- 

tete,  nur  der  operative  Theil  zur  Dmti^hitag  komiht.  "  '•'•J''.'»'l  ,''üi,tJ:r 
In  den  heutigen  grossen  KHegen  aber,  in  welchen  nicht  nur  die  Truppen, 
sondern  auch  die  Armeeanstaften,  d<e  'R*i»%,"^rp8-Re8erYen,  Verpflegt^ 
Sanitätsanstalten  etc.,  eine  so  einflussreiche  Rolle  spielen,  und  in  einem  Kriege, 
in  welchem,  wie  diesmal,  n  e  u  e  Kampfinittel  in  Anwendung  kamen,  erscheint  es 
von  besonderer  Wichtigkeit,  al|e  De|ailerfahruDgen  in  taktischer,  technischer 
uad  administrativer  Richtun(^,  f(o  wIe  auch  die  moralischen  Einwirkungen,  die 
hervorragenden  Leistungen  einzelner  A  btheilungen  und  Personen  u.  s.w. 
zur  bleibenden  AufzeicVniuni;  zu  bringen,  \m)::u  i^icb  uiidtre  ZeiUcUrift  wohl 
ignen  dürfte,  da  im  In  und  Ausland«  verbreitet  ist  und  in  vielen  Biblia- 
theken  bleibend  autbrwiihrt  wird.  '  ,,  .      n  -.  ■ 

Für  Grefeohtsd&räteliungen  wären  Terrunaeiobnungon  mit  4®a  Truppea- 
aufstellungen  nothig. 

Wir  erlauben  uns  daher,  um  die  betrefifenden  Mittboilangea  zu  bitten  und 
erklären,  geeignete  Einnendungen  —  wie  es  nat  h  di-m  Pi  o^i  amme  der  Zeitschrift 
bisher  immer  der  Fall  war  —  von  Jedermann  (^aus  aüeu  Armeen)  cur  V«r- 

■ 

Öffentlicbung  su  bringen. 


Die  Redaction  der  österr.  militariBchen  Zeitichrift» 
Wien,  Singerstrasse  Nr.  16. 
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